HandwSrierliucli 


a  e  r 


■ 

1  gesammte 


I 


Cbimrgie  and  Angenheilkiuide, 

lioraB«g.«geii«n 

» 

▼  Sn  den  Profeflior«ii 
SV.  JOr.  WaUher»  Dr.  Jff.  üfeeger,  Dr.  «7.  JRoiiimj 

ia  Leipzig.  Sa  Erltiig^.  in 


Flliifter  Band. 


Ii  e  I  p  ■  I  ff. 


Digitizeci  by  Google 


■  « 


Digitized  by  Google 


8r.  HoGhwohlgeboren 

« 

dem  Herrn 

* 
1 

C.  Textor 

» 

Sr*  Hochwohlgeboren 
dem  Herrn 

G.  P.  Holscher 


» 


I 

7 


I 


den  ffinfteii  Band  dieses  Handbnclies 


am  w«iir«r  HoeliciiJiinBg 


die  TBrfa»8er. 


< 


DIgitized  by  GoOglc 


1 


I»  


•  •  •  ♦  t 

•  •  •  "  '  *^  • 

•  »  •     «  •#•11*«  •  * 

t 


•  1-  'lt. 


ObTHOPAKOIA  (t.  6Q9de,  «ende  and  ftatäei^r,  eni*. 
atitkbfg^U,  richtiger  Orthopaidice  (Ortkop«- 
luch  Orthomorphie  sadl  Dclpe«h  Oru/a- 


der  Meaido.  de.«.  Auf^"  ***i5l»l^Jr!KrT/.* 
.«*  V.rkrlMi..t. .  J—.«!.«!*.." 
K»r«toa  »«h.t,  4M  Iii«««- »«n,  Grunde  lle«en- 

JülSültf •rf.rMh«. 
••»■*»•«■•#«■  hellen. 

h  seichichtlicher  Ilinücht  itt  von  der  Or<tM»Mh 
Wi  All^emäneu  zu  erwähnen,  diM  in  fhUiettar  Mt  aMUl 
Cegf-n  die  Mil(«  «le«  vorigen  Johr^MiHto  «•  MAMMMhCB 
Cehrechen  de.  meMUWMl.Köiyen  ail«  ntitMlI.;;  B^Nd- 
W  von  A«*  «-W-i-l,  «k«  die  E««ehun« 


fl,  weniger  bekannt  war,  aJs 

ZUL  ik!^  ^S?^'  welehe  nur  durcJi  rohe,  empirigche  Mittel 
mm  m  4m  mmAen  ?on  ärztlichen  Pfnaehera :  Hirten,  Schä- 
fem,  Scharfrichtern  ii.  g.  w.,  zu  erreichen  geencM  wmU.  M|| 
den  Aufgchwiiiige  der  Medicjn  u«d  Gliinvgfo  mm  -»ntlffiili 

Orthiyadie  Ton  miukm  hmim  mAt  A-lbivMeil  ge- 
•«^•f       «Mii  ifuwntor,  wie  Vene I  In  der  Schweix, 
iKl  VlWfHWelge  damit  zn  beHchäftl^en.  Gegen- 

wMig  wkmmM  dfeae  Doctrin  durch  die  Verdienste  tlnw 
IrAekaer,  Camper,  Wenzel,  PailetU» 
Jeck.on,  Gli.ion,  SheJdrake,  Le  V.diw,  1«.  a'f 
■  eher,  Sommerring,  Schmidt,  FfJ«g,  «rg^  ^g^^ 
rer  nnd  nen«ter  ZeU  «Im  »elMek,  D«puylr«»,  Ln- 
k  Hel4««r«l«m  a  Wen.el,  Hu«. 

«1       ,  Wreger,  Stromeyer,  Bampfleld, 

■M%  My»iM«  Macartna3r,  Gnerin,  Bouvier  u.  a/ 

^  ehrenvollen  Platz  unter  ihren  wistenacball- 
m^m  MUschwestern  ein,  und  bei  den  groiattü  Fi 
welche  die  Medicin  luid  Chinirgie  im  AlIgMBoia 
M  Jahr  machen,  iat  M  «Uiagktr,'  diM  taieift 
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der  Orthopidie  gilt,  deren  rationelle  Ausübung  in  unserer 
ZeÜ  Tgn  o»  fo  gröseerem  Nutaen  fär  die  Menschheit  ist,  fdi 
die  GeiiredMiif  mtt  welehen  eie  sieh  betchiftigl,  hei  der 
imner  mehr  aberhand  neiunendeii  VerweichUchung  de«  Men- 
schengeschlechts weit  hSofiger  und  in  gefährlicheren  Formen 
vorlroromen  ^  als  früher.  '    i    :  I  f- 

' IKe  eigentliche  Gniiidls^e  der  OrÜropädie  ist  die  allge- 
meine nnd  tpeeielle  «Aivktoiuie.  Ferner  bedarf  sie  tou  ifet 
Fhgriteinii«'*tn«age««iWMde»  mechinügiicn  ^Hhnütsf  Ihnta« 
telMi  Mlien  ^VeiWUiUlti-itniit  ieie  ku  der 'PalifaHigil,  dft 
in<[fc(|dMlndm-  Piim%bb»eniwn  fe«rifhnMoh  ^nfv^dep  tlniDiw 
stfl^en  von  andern  allgemeinen  KraukheitRzUständen  oder  als 
Folgen  sftleher  beobachtet  werden.  Ww?  endlich  die  Therapie 
anlangt,  so  ist  es  klar,  dass  zur  Heilung  orthopädischer  Ge^* 
hraektn  tfi-^hnm  «iiiHh'ihMMre  Ifeihnitlel  in  Anwendung 
IfnbMilt  irardttH  nMen»  #er:  Madiawilt-  heiwf  alMr  dl» 
Mbifidift  ftMoiern  hmaiiium,  -  ^aia.'  msh-i^mM^  dwfch -  alt 
dto^eaetoe^  naih  iMMen  die  frafHalieit  IMel  «nlev  'dldw# 
oder  jener  äussern  Form  erscheinen,  zn  erklären  in  Stand 
gesetzt  wird,  als  anch  insofern,  als  man  die  anzuwendenden 
iMaschinen  und  andere  mechanlselie  Vorrichtungen  nach  den 

der  KtMl  vei<0irl%raii  «VB^  iaäMm  ^  M  . 
tu  benrlMien  teriMfr.'  *  ■  < 

Dm-  «Mnte  Chnnd  'dar  etteapldiaeheil  Varmgetimlaar 
Hegt  in  dem  Glieder-  oder  Bewegnngs-Systerae  des  Körper», 
welches  die  Knochen  und  Muskeln  nebst  ihren  beiderseitigen 
Anhängen,  den  Knorpeln,  Händern  und  Sehnen  in  sich  be- 
greilfc»  Die  sogenannten  paarifen  Bewegungsorgane  des  Kik* 
pers  i  die  *  Knochen ,  *  belcaamien  •  iMii  4in  '  SMnnMaealiang 
ihrer  etaeken  AbtfietungMi^  «Ütela  Geienien  die  IWi^fj 
Mir  Teraahlad«ne  AH  bemgt  ««  %reid<aK  und  dieaa  whid  dmtt 

die  actiren  Bewegungsorgane  des  Körpers,  die  Mnskelifl«  be- 
werkstelligt. Dabei  dienen  die  Knochen  zno^leich  als  iicbel 
und  die  GelenlEc  als  llypomochlieu.  Die  aneinander  stossenden 
l£nechanenden  erlMdlen  aber  entweder  dadurch  ibre  Befeati** 
gnng^  daaa  in  ehtt  YOitaiden» ^MeiikmllaAing  de^  «ndaire 
Khiaiiui  trtih  ehdagt  «Md  dar  daa  QttaA  nsgelende  «BImi«^ 
Knorpel« 'und  ifoakd- Apparat  dteae  Verhhidmig  'oiMeMiaht 
oder  dass  fast  ganz  allein  die  umgebenden  Weichtheile^  die 
aiclt  nur  Aach  berührenden  Knoclien  zuaanunenhMteo«  wict 
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dNcRfr«.  bei  de»  fMf«  «^If^dvnwirbt^R  iUKtio^t.  Biete 
If  tzlere  GaUuiif  Ton  Gelenken,  deren  B^esti^mg  Tomehmlicli 
▼on  den  M nak ejn>w<tltU  wird,  itl  «111  liiiifigilcii  PclbrnU*- 
Iftlieii  Hnierworfm. 

•  gjfctli  4m  Ywmd^en  iirfjßn4  tmm  QiieiiM^  sein»  m0lK^ 
Mie  HtMdbeiC  Midi  IMitMg,  wilUUlrMi  m  vcrMm  «M 

P^dlf^  eliidi  dyKsMlM^di^  #dNN^  amiIwIisIIwi  MfBSTCvMHtiiiMfc^s 
HO  ner^H  int  ,  dns9  der  Riini|»f  oder  dif*  GNedmaniiReti  die 
Nornialrichiiing  in  aiiRgcRtrerkiem  Ziistandi*  nur  mit  Anstren- 
{•uRg  94w  mhimUb  oder  gar  nicht  aaneliiueii  lind  Miauptwi 
IdHB»,  «id  4mmmh  fCfwaneii»  -Mi  ihrer  m^IMMmi 
AehsMNPMbtMB  ^''Wfrtakt  ctMiMiMVf  9#  wirdi  4iMtarail  ^tof 

II1NM  aaf  die  Fiincti«n  dM  MeehaDiBmafl  de»  GHedersy stein« 
fentgevielk.  Eine  jede  Atmeichuug  (f}»viah'o)  der  Wirbelainle 
von  jener  Linie,  welche,  durch  den  aaf|g;eriehteten  Körper 
fltkier  ganzen  Lange  nadi  aenkreebt  gelogen,  da»  Mflkgnlli 
■Mtn  dnPoliiiiNMMBi'  iiftd  M  dMi  Htfrpn '  In  switf  gMtkt 
MMMtftMlMII,  tanfelMlv  mmm  mm  UMwIm  dM»  ii 
4m  Wmoelffm  Mid  ■fM&el»  «wl-  Mim  Ailingen,  eder  in 
dtren  Meehaiiifiniita  Hegt;  dna  Verlmdenaein  einer  orthopü- 
diachen  Deformität.    Uasielhe  gilt  von  den  oberen  und  un- 
leren GliedmafMsen .  deren  beaoadeee  LängeMehieii  hierbei 
in  berüclisichti^cn  sind. 

CWm  die  eaibepidiicbea  GebrMlMfl  voit  4m  Kum^km 
wo  uiliMn  «Nm  ¥mKknimti§mi.  ml*  Veibiegii^gaii 

■eigea  tie  «Mb  SU  4m  hngem  RMimknoehen  der  ehern  und 
untern  Extremitäten,  an  dem  Brustbeine  und  den  Rippen;  im 
«weiten  Falle,  d.  i.  in  den  Gelenken,  kommen  sie  im  AUge^ 
meineM  häufiger  vor.  Iiier  atebeii  die  einander  angewendete» 
iMhenendea  edvdl»  diwidaaiiMi  beindÜehap  »mnpdKfctil 
bi»  bi  Wgm  miiMt  94m  ehmtiiim  flrtwUnMUiiini^  wo- 
sMiMdv  ecgMltrfM  Si#ilbffMug,  edtev  ehi  biwAdbiAer 
^^/mtflimmfimwem^  tdlr  AMagemng  neuer  Producte,  oder 
Vli «Mtaiig  iiewirl^t  wird,  nicht  mehr  in  Ihrer  normalen 
Proportion,  und  die  Muskeln  ziehen  mm  daa  6iied  bei  stall* 
IMeMler  IftilatgieiH  «mIMI  feveile,  hegen-  eder  whikeMtaMf, 
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Liegt  der  Grnnd  eines  orthopädischen  Leidens  in  den 
Muskeln,  so  erfahren  die  primär  In  ihrer  Form,  oifiht  veräa- 
tarton  Knodien  dadordi  Vcrb!egnng«a,  dwil«  entweder 
wegen  nangelniler  MmkelknH  nicht  gerade  waagßtlinM  wer* 
te,  oder  dam  die  eine  MnakelpaHie  die-  endete  en  Krall 
überwiegt.  Verkrtnnnng  dea  OHedea  wM  hierbei  he* 
dingt,  wenn  die  Streckmuskeln  den  Beugemuskeln  an  Kraft 
nachstehen,  welches  Liebergewicht  dieser  iiher  jene  schon 
ini  normaien  Zustande  beobachtet  wird,  oder  wenn  deren 
sehnige  Faden  in  wenig  naeliginhig  sind,  ala  daaa  die  Exten- 

vemnnaan  eefolgea  itele^  Verdreh nAg,  wenn  von 
l^dnnren  Stmtonakefai,  die  nnv  nrft  ▼craintam  WIrlcen  Ana- 
streckung hewerkateUigen  iLilnnen«  elnzehie  die  andern  an 
Wirksamkeit  übertreffen.  Endlich  liegt  aber  der  Grund  von 
Oftho|Nidischen  Gebrechen  im  Knochen-  und  Muskel-Systeme 
angleiail)  was  entweder  bei  aelm  weit  vorgeschrittenen 
UeMPt  ^  Syateme  geveinacliillttah  Iteüienden» 

lannlunnBlienden  BreigniaMn  iieebaehtel  wfafd. 

Beni  Geaagten  «nfoige  afaid  die  in  Rede  alehenden  Ge- 
brechen ihrem  Wesen  nach  solche  Abweichungen  des  Glic»- 
dersystems  von  seinem  normalen  Zustande  in  Ansehung  der 
Form  und  Riciitang  der  einzehien  (Qüeder,  w^ohe  ohne  eine 
Tr^nnnng  den  tugameehnn  Znmmnianliangea  entweder  ala 
atyniftewe  einr  npnh  veilMideneB  oder  ab  ^radante  dner 
adMn  erleaehenan  ovlliaien  oder  allgemeinen  KinnUieÜ  er- 
scheinen. 

Aifl  bloss  ort  liehe  Uebel,  welche  die  orthopädischen 
Formgebrechen  verursachen,  beobachtet  man :  gewisse  Missver- 
hältaisse  in  den  Gelenkenden  der  Knochen,  z.  B.  ein  grösserer 
UmfMig  dea  ttmokCom^mg  lelderinifte  MnakeUnaertion,  wo- 
.dnreh  der  geaelalltiie  Antagoiiamna  geatM  wind;  «igleiali- 
miaaige  Anihildnng  antagonlaMi  rieh  gegenfibeT  ataiiender 
Muskeln,  entstanden  durch  fehlerhafte  AngewohttlMiten  oder 
einseitige  Körpertibungen  und  Anstrengungen;  ErschlaffuDg 
des  Muakel-  und  Band-Apparates,  verursacht  durch  zu  grosse 
Anatiengnng;  ^-^IrmTig  nnd  Atrophie  des  Mntlbeiajatemes  in 
Fulge  Ten  Veiietenng  oder  Dnrdiaciineldnng  der  nvn  ieidaii- 
den  Gliede  hingebenden  grSaaeien  Herren-  nnd  QuflnrtHnnne; 
grosse  Haut-  und  Muakel-Narben,  welche  dle'Tdllige  Vximh 
fion  dea  GUedei  ycrbmdera^  übd  geheilte  Knochenbriiche  in 
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den  Geleuken  uud  Verrenkungen;  Kindrücke  in  den  Knochen 
und  Knorpeln,  bedingt  durch  äusiern  Druck  und  Stoss,  was 
namentlich  durch  unzweckmässig  fcarbeiiete  Kleidungsstücke, 
durch  die  leidigen  Schnürleiber  n.  s.  w.  Teromi^lit  wird.  End-  * 
Hell  8«liiM  hieriier  dnsdiie  HmkclftHleeB  «ad  Gekfakbiii- 
imr  ieAUeade  Batstetagai^  vonngmralw  ffaewiatiichig 
fhfkur ;  Anifcrdtrangen  in  der  Nihe  anUegeadw  Organe,  s.  B. 
des  Herzens,  der  grossen  Arterien-  und  NerTenstämmc,  der 
Leber,  der  Milz,  so  wie  andere  Aftergeschwülste,  welche 
durch  vielseitigen  Druck  die  Function  des  Bewegungss^atenia 
stören  oder  wohl  gar  DetorganintioB  in  deauelbea  vemr- 

Allgeneiiie  ICiaiiUielteft,  «b  derett  fl|jiiqploiiw  oder 
aiJhlm  Phidiiel  orthopädische  debreshen  entateheii,  ahiil 
«n  blttügiten  folgende.  1)  der  Zweiwuchs  (RhachUis), 
hd  welchem  eine  widernatiirliche  Beugsamkeit  der  Knochen 
sUUffndet,  so  dass  diese  theils  durch  den  für  sie  zu  starken 
ifaskeliug>  theils  durch  die  auf  sie  einwirkende  Körperkraft 
«eriviBHBt  werden;  —    2)  die  Scrc^feisucht  (MorbuB 
m^fiiimmB),  in  Folge  welcher  Aaschwelleqg  der  Geleiikeii- 
4m  der  Knochen,  Ablagerung  von  Tnherkefai  hi  denaelben 
ndl  dem  gewöhnlichen  Ausgange  In  Cäriet,  sowie  eine  eigen« 
tiiimliche  Schlalflieit  der  Muskeln  entsteht;  —  3)  die  Kno«  ' 
ch  e  n  e  r  w  e  i  ch  u  n  g  C Oateomalavia)  im  Allgemeinen,  verursacht 
durch  einen  eigeuthümliclien  krankhaften  Ernährungsprocess 
der  Knochen.    Dieselbe  triflfit  vonngiweli^  die  langen  Köb- 
■ininofihfini  und  oft  reiehl  eine  nur  geriogp  Action  der  Mus- 
hein lUn,  nn  Verdrehungen  und  Veihriknunnugen  jener  iiflr- 
titnnhrhjgcn;  —  d)  die  LuaCaenche,  welche  oH  Anfirel- 
hnngen  und  Zerstörungen  in  den  Geleukenden  der  Knochen 
bewirkt;  —  5)  die  Gicht,  in  Folge  deren  ebenfalls  häufig 
orgmnische  Destructionen  in  den  Gelenken,  oder  Ablagerung 
¥on  Concrementen  in  denselben,  und  davon  herrührende  Stei* 
i^eü  und  Mdefheil  dea  GUedea  eniatehen}  —  6)  Ver- 
•Hnrnngen  von  hi  der  lUe  dea  R&dtgraihea  liegenden 
Organen  und  andern  Weichgebilden,  weiche  alch  entweder 
auf  dieses  übertragen  oder  su  krankhaften  Verwachsungen 
Veranlassung  geben;   —    7)  Metastasen  verschiedener 
Krankheiten,  wodurch  ein  entz&ndlicher  Zustand  mit  häufigem 

Angangn  In  Knochcnteaa  hciheigeliUirt  wird.  Dahin  gehören 
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iiM^Mnidcre  der  «ctileii  und  f^Buhatiea  lUmtUu^Mige^  \ 
X.  B.  das  Scharlach  ^  die  Maseru',  die  Krätze ,  die  Klecbteu 
u.  8.  w.;  —  8)  K  ra n  k Ii  e  i i eil  d  c  s  G  eh  i  ru  8  o  d e  r  d e B 
Aüisk^amarkeSf .  de«  gaiizeu  Nerveua^^temt  odec 
eiaielHer  MervenatämaiB,  weiche  LtÜmianf  und  rata- 
fcKMf^  IlSrailiriiiig  des  BewegiiOfgayeleiiis  siir  f*pJlfe  haben« 
NenieiiUich  lind  chromach-eiitiiiiidUelie  Zua^Ma  4o9  Gehlras 
mfd  4m  fifickeiunariLes  oder  deren  IlmhuUinigea  4ahin  mi 
lihlen;  — -  0)  Krankheiten,  weiche  in  den  Muskeln 
eine  wirkliche  Schwäche  verursachen,  so  dass  dieae 
unfähig;  werden,  den  Körper  gleichtnässig  auszustrecken,  hi 
solchen  Fiülen  geschieht  es  oft,  dass  die  l^uskein  seihet 
dsipn»  wewi  «e  ihre  Mhere  wieder  erlangt  liaben, 

das  veriodarte  Güad  .aiciit  mehr  fawde  i«  rlciitcit  im  Stmd? 
shid. 

Die  Mehrzahl  der  orthopädischen  Gebrecheu  bildet  sich 
nur  langsam  aus.  Seiteuer  entstehen  sie  in  kürzerer  Zeü^ 
wie  a.  B.  in  Folge  acuter  Gelenkentaündungen,  ifratriiro  i(i 
ESMeninf  tbergehen.  Sie  sind  überhai^t  entweder  »n^elba* 
rana,  oder  aog aarbte  «der  «rst  arworbeate  UaM»  Ihre 
ÜBtwiefcaluag  fiUt  amiatentbeila  in  die  Kindheit  «nd  daa  frn- 
here  Jugendalter,  am  gewöhuUchsteu  In  die  Periode  des 
Zahnens  und  der  Pubertät,  in  welchen  besonders  auch  das 
JBrwachen  von  erblichen  Anlagen  «orsukonimen  pflegt  Das 
waibiiclia  Geschlecht  leidet  bei  weitem  häufiger  an  dieseti 
Üahrechf»,  aia  daa  wiinnHahe*.  Oi»  UnaeiM  davon  ttagi  tliaila  | 

dem  aaiiaran  Körperhane  dea  weiblichen  Geaolilaelitaa, 
timila  in  seinen  eigenÜiüBiliahan  BesolMUgungen,  thefls  kk 
der  oft  die  gleiclunässige  Ausbildung  des  Organismus  in  allen 
seinen  einzelnen  Theilen  sehr  hemmenden  Bekleidung  desseU 
lien,  in  welcher  letzteren  Beziehung  man  nur  au  die  dem 
Bnahffntiie  nad  dem  Brnatkarhe  aelur  nachtheiBgen  SchniMP^  1 
laibelMn  an  arimiani  liranalit    Bewolmer  dar  fitidle  leldatt 
im  Allgwneinen  ungleiah  IMIar  an  dmi  orfliapldisdien  Mbr^  ' 
mitaten,  als  die  des  Landes,  da  bei  jenen  die  gaiise  Lebens-  '1 
weise  mehr  eine  Verweichllohong  des  Körpers  und  raithiu  ein  | 
grössei^es  Geneigtsein  zu  Verkrüppeluugen  hervorbringt.    £a  | 
werden  aber  die  In  liede  stehenden  Gebrechen  des  Körpers,  ' 
waa%rtiena  in  ihaan  IwhenMi  Ckaden«  mitteia  JAomt  Bttaitwir- 
tamg  anf  4ii  fMgm  CViwiwifH  l«Mt  nMet  die  %wlle 


Digilized  by  Google 


Qrthopaedia«  jj^ 

%  ielcr  anderen  Körpcrleideu.  Diesb  gilt  iiamcutlkh  vou  den  am 
Kumpfe  «orLoiuinenden ,  deren  krankmachender  Kinflub»  auf 
die  lirusi-  und  Unierlei()Horgane  oft  sehr  fiedeutend  it»L.  Con- 
secutivc  Leiden  \on  Deformitäten  der  unteren  Giiedmaassen 
komineu  wiederum  häufiger  vor  und  haben  in  der  Kegel  eine 
^rotuterc  Bedcutun^^  aU  die.,  weiche  von  Gebrechen  der  oberen 
kljLlrejnitäten  herrüiiren.  Solche,  welche  einen  blobti  örüichen 
Ursprung  haheu,  üben  einen  weniger  nachtheiligen  Einfluttü 
auf  die  Gesundheit  au8,  als  die,  welclien  ein  Allgemeiuleiden 
zum  Grunde  liegt. 

Die  i'ragiichen  Uebel  «ind,  was  ihre  äussere  Erscheinung 
aulaugt,  entweder  allgemein  oder  partiell.  Ein  einmal 
vorhajidenes  Gebrechen  giebt  oft  wieder  Veranlassung  zu  an- 
deren äbuliclien  Abweichungen  in  anderen  Tlieilen.  So  ziehen 
z.U.  Verkrümmungen  der  L^ntereitremitäten  solche  des  Rum- 
pfes nach  sich.  Den  Verkrümmungen  des  Riickgrathes  folgen 
oU  Verkrümmungen  des  Beckens  und  des  Urustkorbes,  u.  s.  \\  . 

In  Bezug  auf  die  allgemeine  Aetiologie  ist  zu 
bcmerkea,  dass  die  aulrechie  Körperhaliuug  dea  Menschen 
wahrend  dea  Stehens.,  Gehens  und  Sitzens  zu  den  orthopä- 
dischen Formgebrechen  prädigponirt.  Zu  ihrer  wirklichen 
Entstehung  geben  aber  eine  Menge  vou  Umständen  Veran- 
lassung ,  die  entweder  mittelbar  oder  unmittelbar  nachtheilig 
einwirken.  iNiamentlich  gehören  zu  denselben,  ausser  den  oben 
^caannleu  und  noch  versciüedenen  Krankheiten^  auch  äussere 
GewaiUbäügkeiteiL,  die  übeie  Gewohnheit»  den  Körper  schief 
zu  tragen,  grosse  Körperanstrengungeu  u.  dergl.  m. 

Was  die  allgemeine  Diagnose 'der  orthopädischen 
Gebrechen  betrifft,  so  können  allerduigs  Verwechselungen 
derselben  mit  Kiiochenbrüchen ,  Knochenverrenk ungeu,  Kno- 
chengescliwülsten,  krankhafleu  Muskelauscliwelluugen  und  an- 
dern Aftergeschwülsten  vorkommen;  doch  werden  die  ge- 
nauere Untersuchung  und  der  Blick  des  in  dieser  Hinsicht 
geübteren  Arztes  bald  alle  Zweifel  hlcriiber  heben.  Wichtiger 
ist  die  richtige  Unterscheidung  der  oKhopädischeu  Kraiüc- 
heitsformeii  von  einander  rücksichtlich  ihrer  eigentlichen 
iNatur  in  Bezug  auf  ihre  Heilung denn  natürlich  verlangt 
«in  dnrcli  Syp/ulin  verursachtes  Gebrechen  der  Art  eine  ganz 
andere  Behandlung,  als  ein  durch  RkachÜM  erzeugtes. 

Die  allgemeine  Prognose  bei  den  in  Frage  aeienden 


]l«fom|P^  richlel  wUk.  .4mtci»,  1)  mh-  «iid  (»lefevtt 

die«  leld-eirdvii  Indlvidatfflifl  l^eilil^rleliligt- #der 

In  Gefahr  gebrachl  wird,  und  2)  wie  es  sich  mit 
ihrer  Heilbarkeit  verhält,  hi  ersterer  Hinsicht  lehrt 
die  Erfaliruiig,  dass,  da  die  Functionen  der  zum  Leben  wic^ 
tigsten  Organe,  als  des  RückeiUMrl^ei,  der  Lungen,  des  Herzens 
wM  den  grocsen  Gefäsaatämmen,  Mwi9  der  üntovIdUiB-  .niid 
BeckeiieiagM«id«  dotK  die  VerkrnBHmiqgeii  uid  Verdrehm- 
gen  des  KSrpera,  vonngaweue  der  WirbelaMe,  nuMdddMl 
gestört,  ja  oft  sogar  in  ihrer  ganzjBB  Organisation  veräudert 
werden,  hieraus  ein  fortwährendes  Siechthum  und  gewöhnlich 
ein  früher  Tod  durch  hy dropische  und  Consumtionszustände 
hervorzugehen  pflegt.  An,  und  fiur  dch  werden  die  orthopä- 
dMMm  Gehrechen  indeam  finl  nie  plötslicii  letind^  weU 
dm  Bewegw^yatem  f  In  weieheni  iain  ikren  flttn  haben«  in 
flohen  Graile  Ton  der  Norm  eimeiclien  luuui,  ehe  daa  Leben 
dadurch  unmittelbar  in  Gefahr  geräth.  Nur  dann,  wenn  die 
Verkrümmung  aus  cariöser  oder  tuberculöber  Zerstörung  der 
Wirbelbeine  entsteht,  geschieht  es  nicht  selten,  dass  der  Tod 
unerwartet  achueil  eintritt,  sowie  auch  selir  verwachsene 
Peraonen  wegen  geatörter  freier  Bintdrenhiliott  m  A|ioidesiea 
geneigt  aind. 

Ute  HeiibarlteH  disr  fraglielien  Gebrechen  anlangend,  ao 

ist  die  Prognose  bei  den  angeborneu  und  angeurbtcn  fast  im- 
mer höchst  uugiinstig.  Die  Progoose  bei  den  erworbenen 
Uebeln  der  Art  richtet  sich  aber  insbesondere  darnach,  welchen 
Grad  der  Anabilduug  aie  erlangt  haben,  ob  aie  rein  örtliche 
Leiden  oder  die  Folgen  allgemeiner.  KraniJieitoinattnie  afaid^' 
ob  aie  sieh  noch  «io  aymptomatiadie  Kranblwitaeradieimingen  - 
oder  aia  die  ProducCe  schon  erloschener  Krankheitsprocesse 
zeigen.  Sie  ist  im  Allgemeinen  in  den  B'ällen  >  günstig ,  in 
welchen  die  Abweichungen  von  der  geraden  Gestalt  noch 
durch  die  eigene  Kraft  des  leidenden  Individuums,  wenn  auch 
nur  auf  kümere  ^eit  und  mit  Anstrengung«  nde«/  mit  Hülfe 
mechanbcher  BfUtel,  ausgeglichen  werden  können.  Dieae 
Met  gewiUttUch  l»ei  den  Gebredien  itatt^  welche  mehr  dy- 
namischer Natur  sind.  Trübe  dagegen  erschehien  die  Aus- 
sichten zur  Wiederherstellung,  wenn  schon  materielle  Verän- 
derungen in  den  verkrikmmten  Theilen  eingetreten  ilnd,  ao 
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diM  sie  sich  \%eder  durch  die  Anwendung  mechanischer  Mit- 
tel, noch  durch  die  eigene  AuHtrenguug  des  leidenden  Indi- 
\iduuni8  in  den  NormalzuHland  zurückbringen  lausen.  Die 
Heilung  gelingt  ferner  weit  eher  bei  bloss  örtlichen,  als  bei 
den  Uebelu  dieser  Art,  welche  aus  allgemeinen  Krankheits- 
zutitänden  ihren  Ursprung  genommen  haben.  Günstiger  ist 
endlich  die  Prognose  bei  denjenigen  Formgebrechen,  welche 
bei  noch  fortbestehender  Grundkrankheit  sich  symptomatisch 
zeigen,  und  zwar  um  so  mehr,  wenn  frühzeitig  und  zweck- 
miMrig  arztliche  Kunst  gehandhabt  wird,  als  bei  denjenigen, 
welche  die  Producte  schon  erloschener  Krankheitsprocesse 
tiod.  Durch  die  rühmlichen  Bemühungen  der  Aerzte  in  der 
Beaesten  Zeit  werden  weit  mehr  orthopädische  Gebrechen 
gdicilt,  all  es  früher  der  Fall  war. 

Bei  der  Schwierigkeit  der  Heilung  der  fraglichen  Leiden 

«rfaeiacht  ihre  Verhütung  um  so  grösiere  Aufmerksamkeit. 

In  «fieter  Hinsicht  ist  die  ganze  Lebensweise  am  meisten  zu 
beröckaichtigen.  Je  einfacher  und  Jiaturgemisser  dieselbe 
iwü,  ilcslo  seltener  kommen  die  in  Rede  stehenden  Gebrechen 
w.  Die  Verweichlichung  und  Schwächung  des  Körpers,  na- 
mentlich im  kindlichen  und  jugendlichen  Alter,  erzeugt  die- 
selben entweder  direct  oder  indirect.  In  dieser  Hinsicht  ge- 
hört die  prophylactische  Behandlung  dieser  Hebel  also  dem 
Gebiete  der  Diätetik  im  weitesten  Sinne  an.  Ihre  Verhütung 
wird  aber  unmittelbare  Aufgabe  für  den  Arzt,  wenn  solche 
Krankheiten  vorhanden  sind,  welche  sie  verursachen,  wohin 
X.  B.  RhackUis^  Scrofelkrankheit ,  Osteomalacie ,  Syphilis 
n.  9,  w.  gehören.  Hier  können  Deformitäten  entweder  noch 
j^aax  abgewendet,  oder  in  Ihrer  Ausbildung  wenigstens  ge- 
hemmt werden.  Verderblich  ist  stets  der  Wahn,  dass  selbige 
von  selbst  wieder  verschwinden  werden,  da  diess  fast  niemals 
geschieht. 

Die  wirklich  ärstliche  Behandlung  der  bereits 
▼oUIg  entwickelten  oder  noch  in  der  Ausbildung  begriifenen 
Korrogebrechen  besteht  in  der  den  Umstanden  angemessenen 
Verbindung  eines  dynamischen,  mechanischen  und  na- 
mentlich in  der  neuesten  Zeit  anempfohlenen  operativ- 
chirurgischen Verfahrens,  nachdem  vorher  die  zum  Grunde 
liegenden  und  noch  fortwirkenden  ätiologischen  Momente  mög- 
lichst entkräftigt,  oder  ganz  entfernt  worden  sind. 
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liehst      entkräf  tigeu  oder  gänzlich  zu  eut f ei  nen. 

Hierher  gehört,  dans  der  Arzt  dem  leidenden  Individuum  feh- 

lerliftfle  Aog^wobiilMjt^  in  der  Haltimg        Jlfweguug  49fi 

K!6atff&n  «biugewötoM  Mki^  das»  die  Im  ktfßßt  oiyi^  . 

iMüi  «1^  i;itM<Brt  Bia  «iifilck  tkefnfMButMim 

VerfriMrca  tritt  abor  efai^  wena  allgeineiae  Kraukheitszustäude 
al8  Ursache  der  vorhandenen  Gebrechen  erkannt  werden.  Die 
richtige  Diagnose,  so  schwierig  sie  oft  aiM^  Sfui)  m§§%  fttlurl 
amii  hier  za  der  richtigen  Behandlung« 

Die  «weite  Heilatt«»ife  i^igltHi  <W<  «litftgiiaial- 
U%mm  TiiclU  a«lb«t  #i|lHva4er'iill|ii|ill€|i  nod 
ViartlflbI»-  iMlev  dar«b  «ia  aali«»'^  «ia^reifeadtoc 
operativ-chirurgisches  Verfahren  in  ihre  normale 
K'ichtung  zurückzubringen  und  sie  so  lauge  darin 
zu  erhalten,  bis  der  ^(ormalzustand  wlederhe<Kge« 
«ie Iii  ist«  Es  mu88  hier  uamittelbar  ai^  4ie  äiursma  aad 
teeh  9hmi4i^  iiafor  ti^ptaidia  OcbiMy»  ehifmrtafct  mnlan, 
tMls  «m  die  JUcfetong  waA  F#ra  dgrieUioa  mmm  Imt 
durch  ftfeiade  Sraft  za  veviadem,  theilt  mn  dadavcb  die  wm 
ihrer  bleibenden  Wiederherstellung  nöthigen  organischen  Me- 
tsmorpliosen  bewirken  zu  helfen.    Dies  gesciueht  aber 

a)  daroh  Leibesübungen,  walahe  besonders  im  An-* 
dtaage  von  orthapidiichea.  Gebrechea ,  aweitaissig  feleitet^ 
dlt  kenValM  BiiMte  Idstoa.  Alaa  bftagt  veMwidoilenj»  aeü^a 
«ad  ipaftive  Bewegungen ,  die  den  ganiaa  JKdiper  «der  aar 
eiaaehie  Glieder  betreifen,  in  Auwendung.  Dahhi  gehören 
namentlich  das  Liegen  auf  ebenen  Fläclien,  Liegen  auf  der 
künstlichen,  sclüefen  Ebene  (Pfanum  mdinalum)^  das  Gehen^ 
Laufen,  Springet^  Schaakdn,  Strecken,  Klettern,  Tragen  von 
Henfiaiiiaa,  Sidhaa£bin9ea,  .dia  IMHuig  lail  dem  felieadea 
lÜHMa  aaf  afaNBi  84ie«  aüttaia-  der*  safiallSmicaa  Laiterw  * 
eiaer  Sliiekleitcr,  daie»  %ratsea  aas  Mlseitten  CjdMei« 
bestehii,  oder  einer  solchen,  welche  vertical  aufgehangen  ist, 
ohne  an  ihrem  untern  Ende  befestigt  zu  sein  u.  s.  w.  (S. 
Chirurg.  Handbibliothek.  Weimar,  No.  SO.  Bd.  12.  AUtb.. 

S.  in-^ül),  XMa,Mjlbilt.«s6l  J^eli^Mb,  be«M|l.  «iaa  ia 

V 
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b)  dvrdi  Mftuipuiationen,  die  entweder  nuf  «Uv  Mm-  • 
'  ][elii^  oder  avf  die  Knochen^  oder  auf  beide  su^leich  einwirken. 

8ie  beaiebeii  iu  Reiben  der  tnistigestaUeten  Glieder  tlieils  mit 
der  bloiaeu  Hand ,  tbfllb  mit  wollenen  Laj^ta »  Ihelts  m\t . 
MMta«  fcM  m  flliairiiutt  «il  4m  ilogMi  vmmImIMi 
«01  iMHMi,     MWbta  «ni  MÜidi  in  EMm.  Awh  «i- 
%M^hkiM  4h  KB€>Mr(Mmirdi)  «i4'*M#tieia  (lÜDiifen) 
ilMr  leidsadlai  HmU«.  Uns  Eeibe»  ««i  fliretdica  wirkl  nveir 
nf  die  Muskeln,  da«  Drücken  und  Ziehen  mehr  auf  die  Kno- 
chen. Die  Wirkung;  des  ReibeuR  besteht  in  der  Belebung  der 
CimdiÜMi  tiefer  felegeuer  Theile;  daa  Streichen  tut  dm 
-Üifm  wird  imnagiirii  an  dm  Seiten  der  Processus  spi- 
wtd  d»  MMpMiMi  mm  MrlMV  d»  liiiiiHhiH|iieil,  dM 

g^cH,  «D  wie  mMii  das  SMen  bw  fitretkeng  veiMmler 

Sehnen  und  Mnakein  bei  Glieder?erkriimmuag  in  Gebrauch 
gesogen. 

c)  dnreb  die  Anwendung  von  Ben  da  gen,  d.  Ii.  UMen« 
weldM  nn  den  Körper  nnmittelbar  nngtlegt  werden.  Ala 
tiiih^iind  toilBii^irM  die  Mindn  g^yn  den  wMgfenHiia,  , 

*  disKdMnrVikBMItae,  dlaMndevoB«vnr«t^dleUNd* 
In  ihm  in  edv  •.  f.  BmOMtn,  die  BriekveffWM  «ndk, 
welche  bei  Klumplusisen  angewendet  wird,  lu  neinien.  Anch 
gehören  iti  die»e  Kategorie  xum  Thell  die  Schnü rbrü «ite, 
welche  xt^ischeii  den  Bandagen  und  Maachinen  mitten  inne- 
•tehen.  So  vortheiUiaft  indeaaeu  die  Anlegung  von  zweck- 
MriMf  geMMIilfli  Sehnirhfirten  ilneh  den  giihton  nnd 
■nwiiihligM  Ortfaepidiker,  nwentlMi  bei  Verkr&anneegen  dm 
MfligNiito  nnd  dee  Itnitkodbei  tPHrdM  bann,  te  groMe 
NnchtheUe  bringen  sie  dagegen  nidit  selten  dadurch,  dasa 
die  von  Ünien  gedri'ickten  Muskeln  den  Rückgrathes  diiiiu 
utid  schwach  werden,  wag  leicht  gerade  die  Veranlaasung  su 
Rdckgretliaverkrttromungeu  giebt.  Und  auMserdem  igt  bekannt-  t 
Ikli  der  t nNwiMiiliB  ilinlMi  der  aghntiiaibar  eni  die  Bwwt- 
m4  UnlndiibiM^M  feUi  8*itoi> 

i)  dnrali  die  Matdlliien,  ««Min  eleh  didnnh  ?en  Inn 
Bendagen  nnterscheidee)  dasa  aie,  aus  Terachiedeneitlgen  fe* 
nien  £4oi«n  gefertigt,  durch  eine  nicht  im  Kerper  und  dem 


X  1 


Digitized  by  Google 


liiinifMiilMi./giwiie  4mMihm,  Mntatt  .in  iliMtt  mIM  He«- 
§mißMnA  eine  f otl^itflmde  fMdmiiiUge  oier  lioi  cellMt 
■tn^treii  Wirkung  snikee*  IMe  ortiio|iidiseheii  Blmiiuieii 

zerfallen  überhaupt  in  zwei  Ilaaptklassea :  1)  in  solche,  die 
Ton  dem  leidenden  Individuum  am  Körper  selbst  getragen 
werden^  —  tragbare  Körpermaichiaea —  und  2)  in 
ieiehe»  deren  der  Kranke  lidi  bloss  zu  manchen  Zeilen  iiei 
fnriüon  Sieikngen  nnd  smr  ae  keitel,  dm  lie  ONlHr  nb 
MMteMie  Apiüttte  MrariMkel  wMon  müMen  nieiii 
tregirerellfetehlften.  Demieiehen  Appante  tind:  ii)dfe 
Schweben  und  Schwiugeu,  Vorrichtungen,  bei  denen  die  Au8> 
dehnung  des  Körpers  durch  seine  eigene  Schwere  bewirkt  wird ; 
b)  die  Lehnstnliie,  Slreckstühle  und  Pfosten;  c)  die  orthopädi- 
•dien  Betten,  oder  logenannten  ^Iveckbetten ,  die  entweder 
nmt  4ßmk  Lagenmg  an^  eimr  genden  FXUkt  wiAen,  oder 
a^eith  eiM  BxtcaiiaMiippent  lMbenf  oder  welditf  8it«i- 
den  und  Ihmck  ftn|;leieh  aatilien.  flinunttidie  Mweidtten 
und  Apparate  wirken  entweder  direct^  geradezu  auf  das  miss- 
gestaltete  Glied  und  zwar  auf  seinen  eigentlichen  Kern,  den 
Knoclien,  um  es  der  Abweichungalinie  entgegen  in  die  Nor- 
maÜage  zurückzuführen  —  also  durch  Druck  —  oder  indirect, 
indem  durch  Hebung  der  UindemiMei  Anodeliunig  ▼«tkunler 
Tkeiie,  UntenÜtenng  und  Henteüung  der  ntiiüehmi  Knfl 
die  ariUche  Heilung  mdir  dem  Heüvermogea  der  Notar  oeÜMt 
überlassen  wird  —  durch  Zug;  oder  endlM  mehr  passiv, 
indem  sie  dem  Zusammensinken  eines  Körpertheiles  abzuhel- 
fen suchen  durch  Stützung.  Hinsicht  ihrer  Wirkungs- 
weile lauen  oich  demneeh  die  orthopädischen  Moicliinen  in 
Comyramlomr«»  Bstemdoo»-  nnd  Stirtento<ionwBuehlnen  oin- 
Mimk 

e)  durch  ein  operntir  -  meehnnisehei  VerfiAren. 

Dieses  besteht  in  der  Durchschneidung  der  die  Verkrüm- 
mung bedingenden  verkürzten  Sehnen,  oder  wo  diess  nur 
mit  Schwienigkeit  geschehen  kann,  der  Muskeln  selbst,  und  in 
Anwendung  mechanischer,  dem  veikteten  oder  verlLrummten 
Güede  die  natnilühe  Form  wiedergebenden  Appotite  meh  ge- 
schehener Seimen-  und  MnskeidnrrhschneMung  (S*  L.  8tro- 
mejer,  Beiträge  zur  openüvett  Mhofidik.  HonnoTer,  18R^ 
p.  1 — 23.)*  Am  häufigsten  ist  bis  jetzt  das  operativ-mechani< 
sehe  Verieliren  zur  HeUung  des  lüumpfnsses  und  des  sduefen 
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Halse«  in  Anwendung  gezogen  worden.  Obgleich  aber  die 
Erfahrungen  einiger  Wundärzte,  wie  Delpecirs,  Stro- 
me y  e  r*8,  D  i  e  f  f  e  n  b  a  ch\  in  dieser  Beziehung  als  sehr  giin- 
füg  genannt  werden,  so  ist  es  doch  auf  der  andern  Seite 
auAgemacht,  dass  dieses  Heilverfahren  bei  weitem  nicht  so 
allgemein,  als  es  von  Manchen  gerühmt  wird,  von  gliicklicheni 
Kr  folge  teiii  kann. 

Die  dritte  Heilanzeige  besteht  darin,  dass  durch 
Erregung  eines  ü rtlichen,  dynam  ischen  Processes 
zur  Urubitdung  der  missgestalteten  Theile  das 
aafgehobenc    Gleichgewicht  wiederhergestellt 
werde.    Diesen  Heilzweck  suchen  wir  dnrrh  den  Gebrauch 
örtlich  einwirkender  Mittel  au  erreichen,  welche  je  nach  der 
Tenchiedenen  Natur  des  Uebels  entweder  erschlaffende^  oder 
reizende,  oder  die  Ernährungsrähigkeit  wirklich  umstimmende 
•ind.   Sie  bestehen  In  Badern,  Einreibungen  uud  Pflastern. 

Die  vierte  Heilanzeige  endlich  ist,  dass  wir  ein« 
seine,  mit  dem  Gebrechen  in  einer  Verbindung 
stehende,  oder  complicirte  Krank heitsznstände 
fs  beseitigen  suchen,  und  bei  unheilbaren  Uebeln 
wenigstens  lindernd  einwirken«  So  suche  man  Con- 
gentionabesch werden  nach  der  Brust,  welche  von  Riickgraths- 
Verkrümmungen  herrühren,  durch  eine  mehr  entziehende,  als 
stark  nihrende  Diät,  durch  mässige  Bewegung  in  freier  Luft, 
Airch  die  Darreichung  gulind  kühlender  Arzneimittel,  wenn 
snch  nicht  gsnz  zu  beseitigen,  so  doch  immer  zu  massigen. 

Die  orthopädischen  Formgebrechen  sind  von  verschiede- 
nen Schriftstellern  auf  verschiedene  Weise  eingetheilt  worden. 
D e I p e ch  und  Heidenreich  haben  folgende  vier  Hauptgat« 
tangen  derselben  aufgestellt :  Oirvaturae  haMualea,  muacula^ 
res,  o$§ariae  et  dyscrtmeae.  Am  passendsten  möchten  sie  je- 
doch zuvörderst  in  die  angebornen  und  erworbenen,  und 
jle  letzteren  wiederum  .in  solche,  welche  als  Symptome 
einer  noch  vorhsndenen  oder  sls  Producte  einer 
schon  beendigten  Krankheit  erscheinen,  unterschie- 
den werden.  Eine  fernere  Unterscheidung  stützt  sich  darauf, 
•b  die  Gmndkrankheit  des  Gebrechens  von  Fieber  be- 
gleitet (acut)  oder  fleh  er  los  (chronisch)  ist,  ob  sie  mehr 
Tom  Nerven  Systeme  oder  vom  Gcfässsysteroe  ausgeht, 
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ob  das  im  GHedeningsfiystenie  Örtlich  sich  äusflcrndc  Leiden 
idiopathisch  oder  deuteropath  isch  ist,  und  ob  e<4  auf 
eia^  djfaamisißhen  Affectioii  adef  auf  eia«r  «meclii^ 
ftjiiehen  Veranderune  beruht. 

Aligemeine  Ueberaichl  der  or|Ji4»piMi«aliaa 
fariWf «brecbeB  dea  aaensebllAeii  Kftrpera«  L  Be* 
formitSteii  de«  Rumpfea.  1)  Verkrümm-an^  4ea 
Halses:  a)  nach  vorn  —  Obstipüas  colli  adnnens  — ; 
b)  nach  hinten  —  OhslipUas  colli  rennens  s.  AuchcnocyrtO' 
bis  — ;  c)  nach  der  Seite  —  Obatipitas  c.  lateralis  s,  Capmt 
ob^ipum,  Traekelocyllons  -  ;  d)  Schiefheit  des  llalaea  adt 
Acbseadrehno^  ObtiMpUaB  colli  distorJif,  Ibrtieotiü,  Tra- 
ehelostropioais  ;  2)  Verkrttmmiiii||en  dea  R<leki[ra- 
thes:   a)  perpcndicuISre  Acbsendrehiing  der  Wirbelsäuie 

—  Spondyloslrophosis  —  a)  nach  rechts ,  ß)  nach  links; 
b)  Yerkriimmung  nach  hinten  —  Cyphosis  — j  c)  Verkiüin- 
mung  nach  vorn  Lordosis  — ;  d)  Vorkr'ummnng^  nach  der 
Seite  — •  Seoliow  o)  nach  rechte»  ß)  nadt  liala;  S)  V  er- 
irfimmairg  der  Sehn Iterbl Itter  —  OmopiatoeifUotü'-i 
4)  Vertrlhmiiioiiir  de«  ^Bruatk'brbea:  a>  Bffi5ftmig 
des  Brustkorbes  —  Vogelbrnst  —  T^oracoeyrtosis  — ;  b)  Ver- 
tiefung der  Brust  —  Siementt/jwma  — ;  c)  Schiefheit  des 
Bnistkorbea  — -  Thoracocyllom  —  ;  ö)Verkrrimniung  dea 
Beckens:  a)  nach  Tom,  b)  nach  r&ckwärls,  c)  nach  der 
Seite,  ir)  nach  redite,  ß)  nach  Ihik».  ^  H.  Deformftiiten 
der  obern  Gliedmaaaaen:  1)  Angezogensehl  dea  Tor- 
Aspanne«  ait  den  Otieiwni  —  <  dhitoeotnpns  > ;  2)  Angeao* 
fenaein  der  Hand  an  den  Vorderarm  —  Kluiiipliand  —  Vtd- 
rocampsis  s,  Chirogr^pasis VcrkrÜHimung  der  Finger 

—  l)act$l0gryjmUm  —  iU»  Deformitäten  der  unters 
Gliednaataen:  1)  Angeaagenaebi  dea  ftharaahenlrjtia  an 
den  ünlatteib  —  'iSs«looa»i|Mfr  <— $  2)  VeihrtaMMMig  .dea 
Knieea  ^»nyagenm  s*  Qmgtmtm  a)  Vorwittahaiigung 
des  Kniees  oder  Angezogenseio  des  Unterseb^nkelB  an  den 
Oberschenkel  —  Kinpioslhogonyancon  s,  Gonycatnpsis  — ; 
b)  ßinwärtsbeugung  des  Kniees  —  Bsygott^fomo/m  «.  4rofl^ 
0ßCjfU0m, .  Ziegenbein  c)  ünswärtsbeagung  des  Knieoi 
— »  €l9itjß9eeifiiäm  ai  Ms9gm9$impmf  Sibelbcin^  SkkdM» -^1 
d)  B&ekwfirt^nguBg  daa  Knieea  Ofrittkogonymum  — ; 
B)  VeKfcrünmMing  de«  Fmaea:  a)  Angeaogensein  der  Ferse 
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iiihr^pltsfiim        Hippopodia^  Osypodia,  fiet  equima  — ; 

b)  Atü^w&rtfibeu^iig  des  Fiisscr  —  Plattfagt  —  Piaiypodia  — ; 

c)  KinwirtNiIreliiini;  deft  Fiigses  —  Klimlpfiiflii  Fodocamff 
dt,  TtiHp0s.  (Vergl.  d.  Art.  ^^Orthopädische  KrankheilM^« 
Brsd/fe'  tt.'GnlNtt'i  fiMgrultfiilie- 4cr  mMMMlMiftm  Mdl 
liirtfl  Twi  fflBl'ffnfriir)-   f.  *.  ' 

I«  VMrkfftainMfeirMic» Ayidpfc^ 
1)  Verkri'miBiinf  cti  iVäuliiln^tifCrtrvatnra  eolU 
Ihrfieoilin ,  Gnjwt  obstipum  ^  Cereix  obstipa,  Obßtipilas 
cf^is).  Der  Half),  welcher  den  Kopf  mit  dem  Rumpfe 
■ritleb  eines  fffden  Gelenkes  verbinde!,  erleidet  Tertchiedea» 
wniift  btaMMgoi»^  entweto^laiüi  VerMdiiiig  dto  Hakh  , 
«MmI  '#ier  tfMb  fehlerluiilto'AoAfNi  ier  llrfwninti  I»  4im 
tocli  MM  tlMdiiii  zuglefM  bewMl  wMeiL  Ute'  m 
ttilte  TorkMnmenden  ¥ef1triknimangen  shiJ  nlmlMit 

a)  die  widernatürliche  B  eiigiing  desHelhcn  nadl 
ror« Gb8tiyi$a§  uänuens  i»*  TrntiietocyriOMit 
mihi  — 

'  hy  fllo  irlderMlirMcIre  Seagttiig  M«h  liimicii 

e)  die  widernallirlicbeBettgttiif  UMk  ien  eiM« 

oder  anderen  Seite  Caput  ob stip um  im  engeren 
Sriine  OSatipiias  latfiraiis  «.  Tr^chelociflloni§ 
mihi  — ; 

d)  die  Schiefheit  d«t  Halt«!  mit  Achtendff«^ 

pk^Biit  mm — • 

•)  Bie  widerBat&rliehc  Bengung  d€t  Hulaet 
nach  vom  lifeflteht  darta,  dami  der  Kopf  nach  Yonrifti 

hängt,  daa  Kinn  der  Brust  genähert  ist  und  der  Nacken 
convex  erscheint.  Da  die  Gelenkverbindung  des  Kopfes  auf 
dar  Wirbelsiuie  mehr  nach  Torn  gelegen  igt,  als  naeb  liiaten, 
wM  ditiea  ücM  durali  daa  Geaeta  der  SaliwM  «ehv 
lbi||^hMÜjpl|  MB  av  BMlHr<i  wem  dia||fMi|ftti  HalWMMliriQi  w^dalM 
daa  «apT  Mli  MMen  «i  itelm  beatiimt  ikrer  ge- 

amden  lliitigkeit  dn«  'Sidmn^  erimen  haften  imd  somit  dia 
Bengcmiiskeln  des  Halses  das  Uchergewicht  i'iber  die  Streck- 
muskeln tle^elben  erhalten.  Die  i'ible  Gewohnheit,  den  Kopf 
wn  aclir  aadi  larwürta  an  lieugen,  am  Gegeaatiade  ailier  aa 
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Uebels,  welche  mau  vorzüglich  im  Greisenalter  beobachtet^ 
werden  die  Halswirbel  dmrch  den  Kopf  mit  nach  vorwärts 
fezogen,  iiid«iii  die  Processus  sitmosi  nuaeioander  mrtrhrn 
«kl-  die  Körper  der  Wirbel  zustnuieasediiiift  wertai. 


Ii)  0ie  wUernatikrliclie  Bejig mg  d«i,IIftltM 
naeli  hiaten»  w«Mm.#^-iMlNiar  mkmnt,  dt/die  eben 

beichriebene  IMoniidtät,  böiteht  darin,  dass  der  Hinterkopf 
dem  Rücken  sehr  genähert ,  der  Kopf  gleichsam  zwischen 
d!,e  Schultern  gedrängt,  die  rotatorische  Bewegung  desselben 
gehindert  uiid  die  Convexität  des  Halses  nach  vora  wide^r 
netüriich  fwgrteeii  kL*,  Diese  Abweiehuig  Ireimt  am  Uta- 
igelea  bei  iluMÜttiBiie»  Xiideni-  vo«»  .we.  JSnrelAlung  der 
gwbiliiw  derHtltwiiM  volrliendeA  itt,  «eist  als  Cfegenkrum- 
mung  von  bestehender  Vorwärtskrümmung  der  Wirbelsäule; 
ferner  entsteht  sie  durch  die  üble  Gewohnheit  der  Kioder- 
wiirlerimienf  den  Kopf  der  Säuglinge,  wenn  sie  dieselbea  ^s-^ 
gen  oder  enf  den  Knieen  liegen  haben,  nicht  gehörig  m 
tenIftMa;  eadiU  «leh  dmeii  IMiemMtehwelliiiigen  ta  der 
Terdem  Seite  Haiiet>  darch  Struma,  wodnicb  der  Ko|if 
mmk  IMeB  gedrihigt  winl 

e)  Die  widernatürliche  Beugung  des  Halses  • 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite  oder  der  schiefe  . 
Hals,  unter  den  Verbildungen  des  Halses  die  am  häufigRten 
veikeinaiende,  ist  da^ienlge  Gebrechen,  bei  welchem  der  Hals 
sish  so  Meä  der  einen  oder  der  anderen  S^ite  ^nd  iiigleleii 
et#ss  nach  Torwirte  lieagt,  dssv  der  Kopf  sdiwirts  nnd  vor^ 
Wirts  gehsiten  wM  nnd  entweder  gar  nicht  oder  nur  durch' 
die  grösste  Anstrengung  oder  durch  äussere  Gewalt  aus  sei- 
ner unnatürlichen  Lage  in  seine  natürliche  zurückgebracht 
werden  Ju|pn*  Das  Gesicht  Ist  dabei  bald.nsicii  4eraeiben 
Seite,  nach  wäkher  d^eifKopf  hin  überhingt,  gencendeli  oder 
es  atehl»  wM  hiniger  ist,  nach  der  entgegengesuhlen»  Der 
Kopf  ist  hn  iMihermi  Orade.  des  Uebels  nngleich  gebUdet; 
die  Hälfte,  an  weicher  der  Muskeliug  starker  ist  und  welche 
daher  tiefer,  als  die  andere  steht,  ist  mehr  oder  weniger 
zusammengezogen,  weniger  stark  und  zeigt  die  verschiedenen 
Muskeln^  besonders  den  Zyggmaiicuß  maj,,  d^n  BuufifMtor 
«nd  iUasss/sr  ' weniger  voll. 
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Die  Ür^  schall  des  schiefen  Halses  liegen  in  4en  wei- 
db«tt  TJieilen,  in  der  Haut  und  den  MiiikeU  COAsIt- 
päm  mm§€miari$Ji  tflteaer  i|i  dem  Ma^wtyütm^  (OM- 
fiUi9  Mtffkt),  wo  Vewhwinin^  oder  Brwieidmiif 

4m  MMw  4er  Ha^vlrbel  oder  «ine  Verwiclisung  derselben 
milor  eimuider  oder  des  Hinterlianptbeines  mit  dem  Atlas  oder 
endlidi  eine  allmällge  Krümmung  Statt  findet,  wie  es  bei 
Lastträgern  oder  im  Greisenaiter  beobachtet  wird.  Am  hau- 
igsten  liegt  die  Ursache  des  in  Rede  stehenden  Uebel§  in 

dtoo^t  ^  ^  »iernom^Hi/^  Mroffonden  lunudJ^ftoa  Zn- 
MMoo.    Die  «hupmo  ConlraetUitit  denollMB  kaoa'^oroh 
Vikmwig  ^dov.otitgegengjQi^ij^  Mnikele,  odqr  «obtl- 
tmim  ^uoanMoengteo^enseln  in  Folge  .Ton  Gewohnheit,  s.  B. 
M  Kindern,  die  stets  auf  einem  Arme  getragen  werden,  oder 
durch  aidbAltendeu  Krampf,  oder  durch  Rheumatismus  und 
Kutgündiing,  oft  dureii  Druck  und  Zerrung  bei  künstlichen 
Gebuftm,  datch  Verwoditnng  deMeibea  mit  anliegenden 
SnWH^         Meb.g|;«mc»^  AhiooiionM  Hiito,  \^ir- 
lp|f9.J»  den  Mnal^^  .GeifhwiUvte  'in'i  sehen  nnd  nnler 
4«  HiiAfiln,  VeH^tawc^  ller  Hanl  dmk  Narhen  nach  Vor- 
IjpBnnttngen  und  Wunden  mit  SubstansTerlost  bedingt  werden. 

d)  Die  Schiefheit  des  Halses  mit  Achsendre- 
hong  besteht  darin,  dass  durch  den  gestörten  Antagonismus 
der  XU  beiden  Seiten  de«  Halses  liegenden  gleichnamigen 
Mnaheln,  die  fast  aUo  lon  dem  Brustkno€hoB|  4efpi  Schlüssel- 
bcfM  wmi  im  BiHpon  in  aehiefor  ESchtnof  m  4on  Forl- 
tftae«  ior  Holawithol  wA  dem  SchlMgrnnde  febeoi  eüM 
MÜMm  Vetdrehung  dea  Halaea  howMt  wfard,  ohne  data  nm- 
glilch  eine  wirkliche  Verkrümmung  desselben  vorhanden  wäre. 

An  häufigsten  sind  die  eben  beschriebenen  Verkrüm- 
noMgea  des  Halses  im  Liaafe  des  Lebens  erworbene  Uebel, 
mUßßffK,  aiod  ^e  ongeborne»  Der  angebome  schiefe  Hala 
h«i|b|.  pyriit  «if  «iiroVkMMnMBr  Bildnog  der  obefon  Hala-> 
«M>id  ißtßK'uA  oMillkiiMyior  Biitwid(ol«if'  doo  Jlf.  «lor- 

lo  Bezug  auf  die  Diagnose  der  HalsverkrQmmnngen 
tat  besonders  zu  bemerken,  dass  oft  Schmerzen  verschiede- 
nen Ursprungs,  namentlich  aber  rheumatischen,  und  an  den 
woeachMenon  Gegenden  des  Ualae^  die  Kranken  gloicbaani 
amlniaB,  Bmi  onlwodor  iiiah  ? om  oder  naoh  hinten  oder  «oah 
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dier  Scüte  km  riehten,  ttttd  so  du  tragelide''Bn4  eifaer  wirk* 
Hchcn  TerMiAmiirig  dMntlelfeen.  *  *'  '  ' 

-  IHtf 'Prognose  W  den  yertehieienen  Halsrörkriim- 
mungeii  richtet  sich  sowolil  nach  den  Ursachen,  als  besonders 
auch  nach  der  Dauer  des  Uebelg.  Fast  alle  veraltete  Uebel 
dieser  Art  aiad  unheilbar,  namentlich  wenn  sie  voa  Verbil- 
duQi;  oder  cariöser  Zerstörung  der  Halswirbel  easgdien,  oder 
wenn  die  Terkürsien  Muskeln  and  die  ^erkunte  Hiol  beden«> 
tend  desorganlsirC  sind.  V' 

Die  Hellnng  der  nalsf^erkrllftiiti  ungen  wird  diireli  difte 
'Anwendung  innerer  tlcii  Ursachen  entsprechender,  vor- 
zugsweise aber  ausser  er  Mittel  zu  erreichen  gesucht,  wel- 
che wiederum  entweder  dynamische  oder  inecliauischt: 
oder  operativ-chirurgische  sind.  '  *  ' 
'  A)  Djrliamiseiiellittell  Hieriier gelidreil^mn&iclilaf- 
fnng  der  eontraiiirten  Halsmuskeln  2a  bewirken,  erweieiienAB  ^ 
and  sertlieiiende  Sinreibungen,  Cataplasmen,  Dampfe,  i^ifd  Ifih 
die  BTrs^hlaffung  der  Muskeln  der  äfndercn  Seite  zu  heben, 
reizende  Einreibungen,  die  Kfectricityt,  der  Galvanismiis  vor- 
zugsweise, wo  wirkliche  Lähmung  Statt  findet.  Ferner  gfe- 
huren  zu  denselben  Manipulationen,  Streichen,  Kneten;  Ist 
Krampf  oder  BaUändung  die  Uriaeiie  der  Verkrünunaog,  so 
wende  msn  die  entspreehenden'tatispasmOdlsiiien "nnd  anll- 
phlogtstischen  Innern  iind  iossem  Hellniittel  an.  Im  Jansen 
aber  ist  der  Gebrauch  der  dynamischen  Mittel  nof'  begin- 
nenden  Verkriiromungen  ausreichend,  bei  wirklich  ausgebil- 
deten dienen  sie  nur  als  Unterstiitzungsmittel  der 

B)  mechan isclien  Mittel,  welche  den  Zweck  haben, 
den  Kopf  nach  der  entgegengesetzten  Seite  zu  ziehen.  Hierher 
gehören  Stark  a  Gurtenterband,  Rieht  er  a  lederner  Kranz, 
'  Koh  I ers  lederne  Mttta'e  mit  Brnstglhrtel,  Gerdyft  gesebkieH- 
ter  Brostgürtel  und  MIHzenveiband ,  'Boy er s  'MaSfMne, 
Jorgs,  Le  Vach  er  s  und  Delacroix  Vorrichtungen. 
(Vergl.  Ger  dys  chirurgische  Verbandlchre.  Aus  d.  Franz. 
Weira.,  1838.  §.  484  u.  487.  Henkels  Verbandieltre  mit 
Zus.  von  Dieffeiibaeh.  Berlin.  i8S9.  S.  441.  442:  Tab. 
XXXIV.  F.  2.)  Alle  diese  Verbinde  fiUiren  ntfT  «ehr  lang- 
sam ood  oft  oovoUkommen  'znr  Heilaog  ond  Me  stehen  naeh 
Ast  allgemeiner  Uebereinstimmung  dem  opemtivHAirurgisclien 
Yerfahren  nach,  ' 


t 

OMiifMili:  M 

C)  OperstW-ehimrgitehe  Mittd.  Der  Zweck  der 
Anwendung  eines  operativ  -  chtnirgischen  Heilverfahrens  bei 
Hmlfverkriimniungen,  besonders  aber  bei  dem  schiefen  Halse 
in  enteren  Sinne,  ist  Trennung  der  contrahirlen  Haut 
•dar  des  c#iitrahirtei»  Muskels.  Wenn  bei  Ihrtiwtoi 
«teMlBB  aiffittge  dtnclbw  den  Kopf  wM$nktMi»  Mmi 
mm  Um  tech  ttek  kiobke  ElMdwttle  itrctechalttai  wnr* 
4ktL  SthMle  Mntai  exetlrpirt  nan,  sieht  die  In  UnkteiM 
gelösete,  gesunde  Haut  heran  und  vereinigt  sie  durch  die 
feine  geschlungene  Nath.  Sind  bedeutende  Narben  da,  so 
durchschneide  man  diese  bis  auf  das  Zellgewebe  und  er« 
JnUe  wilurend  der  Heilnng  den  Kop£  ia  gereder  Hichtungi  - 
eentreUitea  MflriMle  vteee -cilwedee  Met  eiB<* 
eitiff  direHym^emea  «aedea;  IcliteN*  «MUelit  beM -ee» 
«eeeem  tftfili  ieneii  (R^oaJm^sea^  J dl.  T«'MeedlvM), 
*  Md  fM  innen  nach  aneten  end^iwar  -nachgemachtem 
Haut^ciinilt  (Sharp),  bald  ohne  Entblössung  des  Muskels 
(Dupuytren,  Dieff enbach).  Letzteres  Verfahren,  auch 
di^  subcutane  Durchschneidang  genannt^  ist  beaondera.  M 
Vetkiwirtg  dMr  Porti»  -  eUmtuUuk  dea  üf.  HamflaMulref^ 
4mm  aaiaffnnimi  .  fttraLttrayer;  waleiit  dtiaa  aar  l»«etoi 
ala  er  daea  AaM«ldH|paaet  akaarti  am.  die  IHafdwdiauli. 
daog  dei  Maekele  idc  dar  fiehaaida  dea  Meeeeri*  aad  nieht 
mit  der  Spitze  su  bewerkstelligen.  Nsch  der  Operation  wen- 
det derselbe  einen  eigens  dazu  angegebenen  Extenrionsapparat 
aa.  VergL  StromeyerH  Beiträge  .z.  operat.  OrthopadMc.  * 
Urnn  —  18)8.  S.  J28  bis  151.  Tab.  VI.  VII.  VUL  ^ 
CtptU  uUtipmm  im  Berta  Ifaaifc,  dar  Cäbrargte.  Ifltib 
J).DatarBiilllea  dea  Eftdk^athea  (Qmwaimrm^  ea- 
faBiaan  aer<adnrfii).  Um  Mekgtitti»  wdafcei  aatitiidw  MOmn 
mungea-  faa  Bradthelle  aedi  hfarten,  iai  LeadeaihaÜe  aadfe 
vom  hat,  ist  verschiedenen  krankhaften  Formabweidniagen 
aalerwarfen.  Diese  aber  bewirken  nicht  nur  bedeutende  Ver- 
BBsUllung  des  gaaien  Körpers,  apndern  aach  Störungen  der 
wielitigdaa  Fanctloaea  desselben,  so  dad  aia  alt  die  llraa>- 
ebaa  dar  fdilM«  lia^pi  ■  KgMÜJwiiea  .aad  aelkd  dea  Tadaa 
■Mdiai  IJfcaaacwi  dnr  aaliini  BitUHiiiitia  edui  AiteaMii 
iiiiii»«.  MalriMiügHttg  der  BegpirdleA  «ad  der  Herafca- 
aregung,  sowie  der  Functionen  der  verachiedenea  llnterleibs- 
eafeae,  daraiiii  hervorfdiwde  Neigang  xa  Caugestiona^  aad 
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iptepuBewhwarihp  iind  die  liisfigfa  VcigiB..  der  aUier.  n 
kMMkmkm  BittdByhtfc»»<Ailiiw  iimgea.  •  • .  s » 
;  :i^:Die  Bächste  ^tMsucIie  desselben  liegt  eatweder  ia  dea 
'  Ktt'e^iheii,  Bändern  und  Knorp  ein  oder  in  den  Muskeln. 
ImiKnocliensyete m e  liegt  dieselbe,  wenn  durch  gewisse 
Dgrflkmaiesn  die  Ernährung^  desselben  so  beeinträclitigt  wird, 
dtM»ttM  «ifUiclie  firweichiuiip  der  ¥neoiic«§ofcstMUi;die  Felge 
diraiiiti.Ilalet  den.dieet  lbediii§Ctadn:Kruddieiltpa.itdii'ffi^ 
MkofiMk  itamä  an,  ihr  SMlelHk  rtrirt-rdle  figefetodit ;  ed- 
teuer  wird  es-  durch  Metastasen  der  Scabies  oder  der 
^Är^t«;  bewirkt.  Bedeutende  Deformitäten  der  Wirbelsäule 
entstehen  durch  Vereiterung  eiaes  oder  mehrerer  Wirbelbeine 
iMäätm  Bam)  in  Folge  von  Scrofelsudit,  Syphifu  wiA  ite 
ItoliSiMMi  i^ewriiieflriOTr'-eiiiewP  K^ltotteo,  « Ue  :lirkl«lii 
lirtA  Mnpn»iilderf'«lid»^  eekfgii^]^^  Beelb  idier  «kU 
iHiWtiir  WitM)beiM  «ind  gewdknMi?  imtep  elütode^«MMi^ 
sea»  anf  der  Seite  der  Concavität  geschwunden  und  gleichsam 
ilbgeschliffen.  Zugleich  mit  den  Wirbelbeinen  werden  meist 
auch  die  dazu .  gehörenden  Bänder  krankhaft  aüicirt «  •  was 
WMMillfecb.Ten  den*  ZiA^henwirbelbindera.  gilt.  Biese  wefw 
dMtiBvMdit  «ttd 'icMMiiD  ^-jMmlm'pam  dvieb  eiiidB 
fütelgerte»  Mdrügnogspraeefi)  ^aitf  ider  einen  Seite  M 
ti«.dunn^?redl  Mneliil'»gtox  gesdpiiBnide»v  auf  der  entgegcoK 
gesetzten  dicker,  als  im  normalen  Zustande.  Primär  gehen 
Verkrümmän gen  der  Wirbelsäule  selten  von  den  Bändern 
aus.  — '  Uu regelmässige  Muskelaction  ist  deswegen 
dia  «^ufigste.iÜMclie  der  i4iekgrätfaavef!kröDimiiitge»>!  nett 
sie.  nidit  matter  sidliialMi  dieseHien  liewASbriisgeiKkttn^ 
wmättmiwnA^  wdi  lib'dflUH'  wenn  däi  Uadmsjalcni  gagialch 
dareh'kraniriialle  Enreichung  und  andere  "'Kranllicilsproeeaan 
Geneigtlieit  dazu  besitzt,  als  dieselben  beförderndes  Moment 
wirkt.  Fehlerhafte  Muskelaction  tritt  aber  ein  bei  allgemeiner 
BUnskelschwäche,  bei  Krampf,  Lähmung^  Verkürzung,  einaei»* 
Upen  6eMndM>.d8»Jfn8iLei»«  >'lWniep  gri»3ren  liiarher  «vei^ 
IMerte  AnsMmmg'  dnr  StreekHnskel^«  a^- dinr^h*  MndhH 
klleB».nw  .dlM'aie:  iiiiii  ih8»IM«rj^^  dea  Httpew  naaii 
▼an  aaizagleieheiv  velmogen^  ailhsltend^lngebogenes  Liegen«, 
Stehen  auf  einem  Fusse,  Sitaen  auf  einem  Hinterbacken  roU 

Vehenahlag^a  des  eiiüe»,lieiiies,  Arbdt<ui^  and  iSesen  tu  ekem 
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hohen  Tisehe  mit  einem  Arme,  ciaiUiüge  Uebungen,  im 
L— ff  hwiiMi  4et  Kiader  im  Laufvagw  mä  Gmmigtikudm 
Am  fewdiiiriiclliteii  «atitohen  die  RikikgmtlMivwkrIliniilüH 
ml  aach  dw  Miiirts  a^gebarait  h— mwi  foUtti  vor. 

Fleisehmsan  beschreibt  Mess  mehrere  Fille  augeberaboir 
Vef:krikmmungeii  des  Rückgretlics  nach  allen  Richtungen. 

Die  verschiedenen  Arten  der  orthfl^iiUsdien  Defermitätea 
4m  Ruck^athes  smd  folgende:    *  .     .  , 

•)  dyie  AchseAdrebaag  des  &ft«kf  ratio —  Spon- 

b)  41«  ▼«rfcriaimnf  aadi  blBi»ft  ~  CyphoMia; 
Qikkm9U^9  «.  QäAmmUm,  der  elg^eotlibh«  Beekel  — ; 

c)  die  Verkrümmung  nach  vorn  —  Lordosig  — ; 

d)  die  Verkrümmung  nach  der  eiuen  oder  der 
aadercn  Seite  —  Scoliosis  — . 

•)0ie  Achsendrehung  dei  Räckgratbes-^iSpeii« 
dfi09ir9pko&i9  mihi  «.  DittotMi^  9^lumnae  tfer^e- 
irmÜB  ^  bertffbt  bi  daer  fIMM  ipiidbKMgw 
dewaHoa  mm  eefaM  Acbief  aiii  aeeh  TeilbeBaiia  Mriitecbter 
SlelJuig  der  WbMkörper  and  der  awiichen  ihaea  liegenden 
l[aorpel8cheiben.  Diese  Drehung  zeigt  sich  gewöhnUch  als 
eine  obere  und  eine  untere  (Gegendrehung),  deren  Mit- 
iai|punct  (Pol)  sich  in  der  Regel  an  der  Stelle  zwischea 
Mm  lutitea  Braatwirbel  und  deai  ebenten  Leadeawirbel  be* 
ladet,  welche  bebanHUcb  die  araiate  Be wefttebkeH  geatetlet. 
Aa  dleeer  IWfairctiadenMg  der  WUebiale  nehna  der  Kopf, 
der  Bfaeibefb  aad  die  Beokeakaadien  TheO.  Der  Kepf  feig* 
der  Richtung  der  obem  Halswirbel  (Caput  dUtortum)^  die 
Rippen  erscheinen  auf  der  einen  Seite  mehr  oder  weniger 
▼orwirta  gerichtet,  auf  der  entgegengesetiteu  Seite  dagegen 
arfl  ihren  Winkeln  biaterwifta  herausstehend.  Bbeato  ist  der 
■awaila  Staad  der  ai^geaiaalea  BebM  dea  Beekaae  «aladirt. 
^  Pawli  fciharftiget  ftiaaaea  dieaer  elgeatbiii^lBhea  Feian 
fiaiaderaag  dea  Rickgrathea,  eaf  welebe  kh  aaent  MTeal«« 
lieh  aufmerksam  gemacht  habe  (in  v.  Grlfe'a  e.  v.  Walther'a 
Journ.  f.  Chir.  u.  Augenheilk.  1829.  Bd.  12.  S.  408.  ,,ä.  d. 
eeitiichen  Verdrehungen  der  Wirbelnäule  ^'') ,  und  deren  Exi- 
alaaa  ananrdiap  rea  Guar  in  an  mehreren  Skelettea  aeiaar 
flaaMahng  aadigewiaM  «ardea  iat  (a.  Gatt.  Kraait,  h 
fbMria'a  «.  Baafiei^t  vea  der  Pariaer  ,»Aiwdrf«ia  dei  idMuai*^ 
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22  .  .  Orthopiedii« 


gdbroiiteit  W^Hie  d.  Ofihopwli^  BetL  18S9.  S.  IL)« 
Uiiiate  innere  vid  liinfigcr  /orkamiieBde  IMtnBiAlleii.ilfli- 
mUmb,  nam^iMA  SfeeUoaeH,  oft  noch  durch  zweckniesige 
VoriLehruDgeu  ab^rnffodet  werden.  In  Besnf^  anf  ioism  ' 
Behandlung  dieses  Uebels  ist  überdiess  wicliiig  zu  bemerken, 
dasB  Streckapparate  liier  nur  sehr  Bchädlich  wirken  können, 
indem  sie  die  leidenden  Muskeln,  Kuorpebcheibea  und  Bän- 
der nur  noch  mehr  schwächen* . 

»  Die  Vftrkjr&mmaiig  des  R&ckgraihe«  dach 
hinten  —  Cifphoäit,  Gibbo^ttaa  «,  GibbeH08iia$,  der 
eigentliche  Bnckei  —  beeilt  darin,  daas  aich  die  obem 
Wirbelkuochcü  den  untern  nähern,  wodurch  die  Convcxität 
des  Bogeus  der  Wirbelsäule  nach  hinten,  die  Concavität  da- 
gegen nach  vorn  gerichtet  wird.  Die  Cjfphosis  kommt  vor> 
züglich  in  den  Rückenwirbeln  vor,  wo  sie  eine  weitere  £nt- 
wiekelnng  der  .hier  anch  un  normalen  Znatande  atattfiadenden 
Wolbnag  iat.  Do^h  findet  oMUi  .aie  anch  in  den  Lendenwir- 
beln; aellen  kommt  sie  «n  Halse  vor. '  Bie  Wlrbelknocheo, 
an  welchen  sich  die  in  Rede  stehende  Verkrümmung  bildet, 
werden  nach  und  nacli  an  ilirer  vordem  Fläche. abgeschlilTen  i 
und  Verlieren  daselbst  an  ilirer  Höhe;  bei  höheren  Graden 
des  Uebels  tritt  selbst  Anchjiose  ein«  Bie  Rippen  werden, 
wenn  die  Krankheit  die  Riicfcenwitbel  betriffifc»  gerader  geao-. 
gen,  als  sie  es  Im  Nonnalnistände  shid,  dabei  verlieren  sie 
Ihre  natirfiche  Brdte  nad  erscheinen  mehr  abgemndet.  Bie 
Schulterblätter  bekommen  Je  nach  dem  Sitze  der  GibbosUas 
eine  veränderte  La^e,  und  werden  bei  ihrer  Ausbildung  ge- 
stört. Hat  das  Uebel  seiuen  Sitz  in  dem  unteru  Theile  der 
Wirbelaättle,  so  entstehen  dadnrch,  Veranstaltungen  des  Bek- 
kena.  Biia  obere  Hälfte  des  0«  mußntm  wkd  weiter  aorhck-. 
gezogen,  als  es  im  Noimabnatandeiter  FaU  ist,  und  anf  diese 
Weise  die  Cönjugala  des  Beckens  erweitert.  Bie  Rftcken« 
muskelu  sind  widernatürlich  auj^gedehnt  und  meist  geschwun- 
den, die  Bauchmuskeln  dagegen  contrahirt  und  verdickt.  Die 
in  höheren  Alter  wegen  verminderter  Muskelkraft  sehr  häufig 
entstehende  Verki^nrang  nach  hinten  (Ogpkoßia  senilis)  hat  . 
wegen*"  ihrer  Ansbreitnng  lUber  die  ganae  Wirbehinle  oft  ein 
geringes  Schwhiden  der  Wirbelkdrper  durch  Brndi  xnr  Folge, 
und  die  Baader  der  Wirbel  sind  mehr  oder  minder  ver- 
knöchert. 

i 
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DIf  V«rlM^liaiaiiiiif  den  ltfi«kjgMtli6i  iiaeli 
y^mwm  —  Lardom,  BepandUas  — bei  welcher /Sie '  Oof- 
vexität  des  Bogen«  der  Wirbelsäule  nach  vorn  gerichtet  i^t, 
kommi  unter  den  Rückgratlisverkrümmiingen  am  seltensten 
vor^  weil  sie  der  auch  im  Normalzustande  durch  die  Schwere 
ketiiminlett  Vorwärtsrichtung  des  Kfijfpenk  gende  entgegenge-, 
leUl  UU   Sie  zeigl  sjeli  &st  aar  an  den  unteren  ftüeken- 
«iiMn  «ad  dien  Leedenwlrbeln.  Nor  bei  emem  ■ehr 
«lÜMMB  nrtttke  enf  die  Wlrbeiaale  wird  auch  dleBliditipg 
'dor  Übrigen  Gegenden  derselben  auf  diese  Weise  yerindert 
Die  nächste  Ursache  dieses  Uebels  möchte  immer  mehr  in 
den  Muskehl,  als  in  den  Knochen  zu  suchen  sein.    Sein  f 
Kinfluss  tritt'  besonders  naclitheilig  auf  die  BescliaiTenheit 
dca  Beckens,  und  daher  vorsügUch  auf  das  Geburt^geadiäft 
hofor,  indem,  nicht  nur  Verengernng  des  Beckeai^  aondcM 
anäh  chw  ^eiir  perpendiculare  Stellnng  deaielben  dadurch 
Wffirid  wird« 

4)  Die  Verkrümmung  des  Rüc^grathes  nach  x 
der  einen  oder  der  anderen  Seite  —  Scolioats  — 
i«t  unter  allen  Ilückgrathtsverkrümmungen  die  häufigste.  Die. 
WiibeUuioclien,  eg  seien  deren  mehrere  oder  wenigere,  wei- 
ihcn  nach  der  rediien  oder  der  Unken  Seite  liin  «u,  wedurch^  » 
dfo  eine  Seite  eenveiy  die  andere  cencaT  wM,  die  Schnller  ' 
dar  cMiweipn  Seite  ateht  etwas  höher«  ab-  die  andere;  ebenso 
ist  die  co^xe  Httfle  etwil»  breiter  und  voller,  als  die  ent- 
gegeugeseUte.    Am  gewöhnlichsten  kommt  die  Scoliosis  an 
den  Lenden-  uud  lliickenwirbeln  vor,  ohnstreitig  wegen  der  - 
von  olien  nach  unten  zunelunenden  Last.  Auf  die  linke  Seite 
yrimmrn  sich  am  häufigsten  die  Lenden-  und  unteren  Rük- 
lenwhrbel;  bei  ehifacher  aowohl,  aia  bei  doppelter  Seltwirts- 
MaMNMg^.wo  die  obere  und  nntere  nach  entgcgengeseliten 
Uehlnngen  Statt  findet,  die  obem  RQekenwhrbel  jam  hiofigsten 
auf  die  rechte  Seite.  Bei'  doppelter  Seitenkrftttunnng  ist  die 
obere  gewöhnlich  die  später  enttfteheude.    Das  Bestreben, 
den  obern  Thcil  des  Körpers  hn  Gleichgewichte  zu  erhalten, 
wedurch  die  Verunstaltung  hinsichtlich  der  Blchtong  elwaa 
ymtmiadmi  wird,  gibt  meist  die  Vecanlaasniig  snr  ober^  Ge- 
geahiinMBnng.      Krfamgt  die  Seitwirtskfftmnng  .doa  Bidi- 
gratlMa  ohMS  hfthMn  Grad,  ao  Teraiehrt  aich  zugleich  die 
auch  nach  Guerin*s  Beobachtung  (a.  a.  O.)  bei  den  seitlichen 


MM^ritlMMMniaMM^  iiier  €h«i6  imM  iriUI  TM«rr- 
Bclieild  ertchieliiende  Verdrehmig  der  Wirbel  ute  ihn)  Mlee, 
so  das«  die  vordere  Fläche  nach  der  einen,  die  hintere  et- 
was nach  der  entgegengesetzten  Seite  gewandt  ist.  —  Einen 
wesentlichen  Antheil  an  der  Scoiiose  nehmen  auch  die  Hip- 
pel, BfliilbeiB  iHid  die  Beckenknochen.  Die  Rippen  liiMl 
uä  der  wuMgMMkm  8tte  ier  Kriuiiul;  gcnderi  wegMi 
der  gröffeM  Botfemiitif  det  Bmstbeinee,  dönier,  M  liegen 
Mtee  «I  elMiÜtii.  An  der  OonvexÜlt  der  Kfiimiriiib|^  aber 
erscheinen  sie  an  ihrem  hintern  Dmfan^  stärker  gewölbt, 
weiter  von  einander  entfernt  und  dicker,  als  im  normalen 
Zustande.  Das  Brustbeia  ist  meistens  schief  nnd  nach  der 
Seite  der  CoocftYltät  der  Krümmnng  hingezogen.  Die  Seiten- 
krimmiMg  der  imleria  Brastwirbel  nnd  der  Lendenwirbel 
heben  enf  die  Siellang  ier  Beckenknochen  den  meisten  Bhi- 
llttas.  Bei  der  efaifoehen  Beitenkriinnnnng  steht  stets  '#8r 
derselben  entgegengesetzte  Darmknochen  höher;  ist  die  Krüm- 
mung mehrfach,  so  richtet  sich  die  Schieflicit  der  Becken- 
knochen immer  nach  der  untersten  Krümmung.  Von  den 
eben  beschriebenen  vier  Hsnptformen  der  Rnckgrsthsver- 
irifamnongen  kommen  Men  swel  in  VerbMmig  vor« 
meniikh  gik  tdlem  von  der  pifpkodB  und  Sdiiotn.  Bs 
entstehen  die  Rhckgrsffcmrethrtanmngen  tm  hivfigsteil  fan 
kindlichen  Alter,  wo  sie  gewöhnlich  in  ihrer  Ansbildung  den 
höchsten  Grad  erreichen.  Oft  entstehen  sie  auch^  nament- 
lich beim  weiblichen  Geachlechtc^  in  der  Zeit  der  eintreienden 
Geschlechtsreife.  Von  den  späteren  Lebenseitem  ist  dss  des 
Greises  denselben  tm  meisten  onterworfen« 

Die  Prognose  tat  hei  den  Bjhckgnthsrefkrlmmmigeii 
nnr  dinn  noch  ginsUg,  wenn  sie  In  ihren  Anfingen  erkiimt 
nnd  zweckmässig  behsndelt  werden.  Haben  die  Verbildungen 
schon  einen  höheren  Grad  erreicht,  dann  gelingt  es  immer 
nnr  in  den  selteneren  Fällen  und  durch  die  grösste  Ausdauer 
nnd  Anfmerkssmkeil  von  Seiten  des  Arztes  und  des  Knn* 
ken,  dieselben  voRkommen  an  beseitigen.  Oft  ist  es-  mm 
mBglldi«  in  Udid  In  seiner  weiteren  BntwMielnng  an  hem« 
nmn  nnd  die  ans  Ihm  Iiervorgegangeiien  hbrigen  Beoohwerden 
ptllisthr  zu  bebandeln.  Voll  der  Heilkrsft  der  Nister  Ist  ohne 
Unterstützung  der  Kunsthüife  bei  den  Rückgrathsverkrüm* 
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eÜke  ^ollkommne  Heilung  fast  nie  bewirkt  werden.  Verkrom- 
maDg:en  in  FoJge  von  Knocheiileiden  gewähren  eine  ungün- 
■tigere  Prognose,  als  die  vbi^ fehlerhafter  lUuskelaction  her- 
rührett«teii»  M  die  Vectftffittaittng  mit  Aiich;^lo8e  der  Wir» 
lettdne  futalte,  daan  itt  eiae  BMmg  aidiii  *dcidtlwf; 
Mlnriar%er  M  die  dep|^«lleil  Ml  mihrfttthMn  IMwuieiigeii 
m  iMlieB,  ili-*llie  eMMsIwii.  Na«h  d^ii  TeruhMeneii  For- 
inte gewährt  die  Cyphosia  die  uugäastigste,  die  Lqrdoaia  die 

gfiiiit%sie  Pregnote. 

»•     •    •        .  '      '  . 

Kur  der  RÜ drg reih« verkrfhminun gen.   Ehe  wir 
uos  mit  der  Behandlung  derselben  selbst  beschäftigen,  muss 
bemerkt  werden,  dass  sie  durch  eine  passende  Prophylaxis 
■dgUchst  verhütet  werden  müssen,   ^in  gehöriges  diäteti- 
tdiM  \ciiiaitea  der  Kinder  in  Bezug  euf  Speisen  und  Ge- 
tiinke^  svwie  wd  den  Anfentlnit  in  frder  Luft;  Kl«^<li>Dg, 
wekbe  die  Sntwiekeinng  einielner  Rücfcennraskeln  nicht 
Aeount  'und  den  normalen  Antagonismus  derselben  stört; 
passende  gymnastische  Uebüngen  endlich,  welchen  erst  in 
neoerer  Zeit  wieder  die  schuldige  Aufmerksamkeit  geschenkt 
wsrdeu  itt,  l^ünnen  zur  Verhütung  der  Rückgrathsvcrkrüm- 
■MifeB  sehr  viei  lieitmgen«    Die  eigentUche  Beiuwdiung 
d«r  Yeffcriknmnngeii  der  Wirfcelsiaie  nmfasst  Dennach  die 
Katferaung   der  dem  vorhandenen  Debel  znni 
Grunde  liegejnden  Ursache,  und  die  Wiederlier- 
steilung  der  natürlichen  derselben  durch 

mechanische  Vorrichtungen  in  Verbindung  mit 
eiaer  gereg.eitea  Qymaaatiiu 

Liegt  der  Grund  der  Rückgrathsverkrümmung  in  Rha- 
ekUia  oder  Scrofelsucbt,  so  müssen  die  dagegen  innerlich 
enzuwelidenden  Mittel  in  Gebrauch  gezögert  werden }  Ae  Diät 
Sil  kriflUg  and  leieht  Terdanliab^  aieht  reiaend.  Aeaaaeriioii 
weaiea' aj^lHlttaaa  Itanibanfaa  and  aüfkeade  lider  aage« 
aaadt.  Bei  Oataaandaaie  lial  aidl  aaaientlleli  der  Innere 
Gebrauch  der  China  mit  der  Phosphorsäure  bewährt.  —  Ist 
die  Verkrümmung  durch  Mutkelschwäche  bedingt,  so  sind 
innere  und  äussere  roborirende  Mittel  angezeigt;  Heg/L  sie 
la  aagMahar  Action  der  JMnakela,  so  Mksaea  ia  die  soaaai« 
meagesogeaea  Maakala  enraieheade  Eiaceibaagea ,  ia  die' 
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iwifiiiliftMit  ftjfTfMJii  MMekt  wflfieB»  Hii  dieMii  Xiaraibvii» 
fM  fwUnde  Mft  mgleich  ManipuU(ioBai.'»*m..njHilc«i  die 

vorfiaiideueii  Schmerzen  auf  ein  congestives  oder  entzünd- 
liches Leiden  in  den  \Virbelbein(5n  und  den  ZwiHchenwirbel- 
knorpeln  hin,  8o  int  die  Anwendung  von  Blutilgelnf  Schröpf- 
köpfen, Vesicatorieii,  FooUuieilen ,  Moxett  angOTeigt  D^dbei 
darf  der  Kcanke.aar  In  rahiger  Biiekenlige  wweileiL 

Ei»t  dnn«  wemi  die  primitim  Leiden  aiailtciitt  betei- 
ligi  sind,  kaee  own  sor  Aowenduug  von  «iMeiaiiissigtui 
Druck-  und  Sireckapparaten,  in  Verbindung  mit  einer  geregel- 
ten Gymnastik^  schreiten.  Der  Gebrauch  von  Maschinen  kann 
nur  iu  den  Fällen  nützlich  sein,  in  welchen  sie  als  Unter- 
stütiuiigMBittel  einer  therapeutischen  Bebaadiiiug  im  engeren 
Sinne  dasn  dienen,  den  giettorten  Antegonitniut  der  Muskeln  • 
in  regnilren,  verkünte  Muskeln  allmaiidi  auszudehucii  und' 
verliugerten  und  erschlaffken  Contraction  zu  gewühren ;  oder 
wo  sie  den  geschwächten  Maskcln  eine  künstliche  SiUtze 
geben,  durcli  künstlichen  Druck  eine  Ausgleichung  der  statt- 
findenden  Abweichungen  bewirken.  Zu  den  Maschinen,  welche 
durch  Druck  wirken«  geliöreii  das  eiserne  Kreuz  von 
Heister  (Helsteri  inatitutiones  diirurgicae.  Tab. VIU.  F.  Ii.}, 
verbeaa^  von  Beii  (Beil'a  Lehrbegriffe,  Tb«  V.  Tab.  IV. 
Fig,  5.  6.  7.)  und  die  Maschine  von  Van  Gesscher  (V%n 
Gesscher's  Bcmerkuiigeu  über  die  Entstellungen  des  Ilück- 
grathes.  A.  d.  Holland.  Göttingen.  1794.  Tab.  I.  IL).  — 
Zu  iden  Maschinen,  weiche  durch  Ausdehnung  wirken, 
gehdren  die  Streckap|iatute  von  Venei,  Söhre g er  (Versuch 
ebiea  Sirei&apptetea  znn  naohtlichen  Gebrauche  för  Ruck- 
gratiMgekrihnnite.  Erlangen  1810.X  Lafond,  Malaonabe« 
Shaw,  Deiacroix^  Glisson,  Le  Vacher,  Sheldrake 
(^vergl.  Froriep's  chir.  Kupfert.  169.),  Blömer  (vgl.  Journ. 
V.  Gräfe  u.  Walther.  Bd.  IX.  H.  4.),  Langeubeck, 
Deipech  ( Orthomorphie.  Taf.  40.  41.).  ~  Die  Maschi- 
nen« welche  durch  Druck  und  Ausdehnung  wirken,  sind 
die  von  Schmidl  .(Beschreibung  ehier  neuen  Maachhie  lur 
Vetmindening  .und  Heilung  der  Buckel.  Leips.  IHHI.)) 
Jörg  (die  Verkrümmungen  des  menschl.  Körpers.  Leipz. 
<  1810.  Tab.  III.  IV.  V.),  Gräfe  (Malsch,  Diss.  de  nova 
machina  Graefiana  distorsiones  spinne  dorsi  ad  aanandaa. 
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nee  uoa  diüiuuiiüo  deübrmiialum  MUriun.  Acc.  tab.  aen« 
Berol.  1818.). 

Diejenigen  Mascliiaen,  welche  Druck  und  Au»delinung 
sogleich  bewirken«  sioil  die  zweckmasaiggleii.    Die  tragbaren 
MuchMeii  rfMlMii  nur  fi&r  dM  goringcraii  Gnde  der  Rück- . 
gntlMvedkiiuni«ttg«B  am.  Am  beiteii  rind  diejenSgcB«  wddw 
ihratt  SliMipimct  auf  dem  Beeden  hahea.    Ifcre  Anweadw^p 
erfordert  dabei  viel  Aufsicht^  damit  der  Druck  und  die  Aus- 
dehnung fortwährend  auf  die  entsprechenden  Stellen  ausgeübt 
werden. .  Maaclie  solcher  Mattclunea,  wie  die  von  Jörg,  übe» 
dam  lielir.  nachtheiiigen  Einflasa  anf  die  Bratt  aus.  Bei  be- 
dndcadmm  MakgiatiMverkr&mmntigcin  mnaaen  wlrkUebe  Kx- 
teadaaamaachinett  aq^ewandl  wfiden»  Unter  dieaea  aeiehnea 
«dl  daa  JPUtmim  inelimiium  foii  Shaw,  M  wdchem  die 
Eiteasiou  auf  die  entsprechende  Stelle  beschränkt  wird,  und 
^ejenigcii  Apparate,  wie  von  Deipech  aus,  bei  welchen  der 
Zog  uach  den  entgegengesetzten  Bicbtuqgen  am  Rumpfe 
wirit  Die  mit  der  Anwendimg  der  eben  genannten  Masclii? 
aea  ia  Verbiadang  an  aetaeaden.gymnatliaeheii  Uebaa* 
gen  tragen  Ibeila  w  Beaeliigung  der  MndLelschwieba  bei, 
ttctlg  gewlbrea  aie  ein  Gegengewfobt  ffir  die  gezwungene 
Uflthäthigkeit  während  der  Anwendung  der  Extensionsapparte, 
theils  l^räftigen  sie  endlich  die  wieder  gerade  gerichteten 
TJieüe»  und  geben  dadurch  der  Ueiiung  Dauer.   £a  müssen 
ilar-  diene  Uebungen  in  aiimälieiier  Bteigernng  angealellt 
aMi  auf  aBe  Maakebi  aa^gedebnt  werden.   Hieriier  geboren 
Bewegungen  anf  der  Sebaukel,  CJebnngen  am  Knüppelaeiie, 
Spiele  am  freien  Seile  and  am  Klettermaate,  Spiele  an  der 
geraden  und  schräg  gespannten  Strickleiter,  Schwimmen  u. 
s.  w.  (Siehe  den  Atlas  zu  DelpechX  Ortbomorplue.    Aas  d. 
Franz.  Weimar.  1830). 

B)  VerJ^t^ümmnng  dea  Seballerbiaiies  oder  die 
hebe  Sdinlter  —  Dinner»«  elatus,  Omoplatoti^l' 
Um  mihi  — .  Die  Veranattltang  dea  Sefaalteiblattea  lel 
selten  ein  selbststiUidiges  Uebel,  aondern  in  den  meisten  Fäl- 
len durch  Verkrümmung  der  Wirbelsäule  bedingt.  Die  selbst- 
ständige  Verunstaltung  des  Schulterblattes  zeigt  sich  auf 
folgende  Weise:  Der  Anfang  des  Uebels  fällt  gewöhnlich  in 
daa  dritte  hia  vierte  Lebeaajabr,  in  Folge  der  Gewohnbeü« 
daa  fiehnBaiblatt  der  einen  Seite  beetändig  in  die  Höhe  an 


ziehen.  Die  HebemuKkelu  desselben  werden  allmälich  stär- 
ker, und  mit  der  Zeit  stellt  sich  der  untere  Winkel  der 
Scapula  höher,  als  auf  der  anderen  Seite;  bei  noch  langert^r 
D«l^  BcigC  sieh  das  Schultergelenk  der  Iddeadea  Seite 
mehr  vbrwirlty'iuid  h»  gteichen  Meatee  eatfemt  eMi  te 
SiMfefMett  hi  atfen  aeioen  TheUen,  hesouden  adl  eelieni 
imleren  Wfaikel  von  htneren  Rande,  f«n  dem  Bmtkdrper 
und  vom  RVickgrathc ,  so  dass  es  flügelförmi^  hervorsteht. 
Selten  ist  dabei  die  Form  des  Schulterblattes  verändert.  — 
Kommt  dieses  Uehei  auf  beiden  Seiten  vor,  so  wird  ea  der 
rnnde  RÜ^eM  genatuitt  weleher  naminttich  hi  tfaer  etar* 
ken  Wdlbeng  Ricken«  mit  nach  oben  vnd  Torne  stehen- 
ddi  Sdiulteni,  Im  höhteen  Grade  ndl  leichter  Krtetoung 
des  Rfkdcenc  nadi  Unten,  heateht  Die  ebifache  SchnKerer- 
höhung  entsteht  meist  durch  die  verkehrte  Kleidung  vieler 
Kinder,  durch  einseitige  Beschäftigung  des  einen  Armes,  durch 
die  Gewöhnung  an  gewisse  Stellungen  beim  Schreiben.  Der 
runde  Rücken  wird  gewöhnlich  dureh  Beschäftigungen,  die 
den  Gehranch  heMer  Hände  erf Ofden,  wobei  der  ObertheU 
des  Kerpen  gcibengt  ist«  dnreh  Tragen  schwerer  Lssten, 
2.  V.  durch  dss  IVagen  von  Sicken  verarwchi.  Wahrend 
die  einfache  hohe  Schulter  meist  bei  Kindern  in  dem  Sten 
und  4ten  Lebensjahre  entsteht,  bildet  sich  der  runde  Ri'icken 
gewöhnlich  erst  später  in  der  Periode  der  eintretenden  Ge- 
'  schlechinreife  aus.  Im  Greisenalter  zeigt  sich  das  letztere 
XJdkel  aU  natürliche  Folge  der  eintretenden  ScUaffhek  der 
Muskeln* 

Die  Behandlung  der  hohen  Schulter  hat  sich  sunichsl 

mit  Entfernung  der  Ursachen  zu  beschäftigen;  hierauf  sucht 
man  die  Erschlaffung  der  Levatorea  scofmlae  durch  passende 
Einreibungen  zu  befördern  und  endlich  durch  mechanische 
Mitlei  die  Schulter  allmälich  nach  unten  i)nd  zurück  zu 
drüdten«  Dahin  gehören  Wensels  einfaches  Mieder  nul 
Schnallen  an  der  Rückseite  und  Jftrgs  Schnlterrleaien  (eiss- 
tischer  Hosenlr&ger) ,  der  Tom  und  hinten  an  der  Mitte  der 
Beinkleider  befestigt  wird. 

4)  Verkrümmungen  des  Brustkorbes  (CWra- 
iurae  thoiacis)  sind  meist  von  Verkrümmungen  des  Rück- 
gnthes  verunachte,  seltener  selbstständige  Uebel.  Vom 
Bic^gnlhe  erstrecken  sich  die  Varkriiasnngen  9m£  die  Rip- 
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pm  und  von  da  auf  ihren  vordm  Befcstigimgspanct,  d«i 
iraitMai»  Hl«  9m  luMgtten  ▼ork«MMdau,  iMk  wnültog* 
U^m^  «Mb  jfcyWUiitffrfi  V/wtafiwawuiiWi'  derilkwl 

•)  4i«.|Brli«]i«Af  d«iBr««tkoH«i;  b)dieyjer^ 
litCnni^;  c)  die  Verschiebung  desselben. 

Bei  Scoliosia  werden  die  Rippen  auf  der  convcxen  Seite 
der  Verkrümmung  auseinander  gezogen,  auf  der  concaTen 
eiwuider  genähert,  ja  in  manchen  Fällen  sog^r  i'iber  eii|«il4fV 
fMM»«n.    Durch  die  GjfpboRts  sieben  siah  die  ftlHF^  ^ 
IWMtoi.üsitMi  gltiithfiinit  awriieh,  «Ad  jwlipiM  Att.i«dir 
■■iielMi  ffgsMMUt  Bei'ttelliBilaiya»  Ltnhtk.  Hl%  will« 
Utk  die  LoWlengegeBi  Milil,  wM  tn  «sMensten  efai  Ein- 
flui»ii  auf  ilie  Form  des  Brustkorbes  bemerkt*    Die  Verun- 
Haltungen  der  Rippen  erstrecken  sich  aber  in  den  meisten 
Walken  anC  das  Brustbein ,  weiches  gans  ua^h  Tom«  gedrängt 
Itt  oder  aar  in  der  Mitte,  oder  oben  und  unten,  während 
db  liilli.ttiiif idrifikl  ist*-^  lüa  Mliksuaadlf ¥«r- 
krikm/mg       mpfim  fcwWht  k  AmMe».  4wMibe&..m 
ftM^  MMka  fltdiMi»  Sie  aeigl.  stoli  mir  to  der  vori|eim 
JilUid  der  Brust  nahe  am  Brustbeine'  «ad  ImI  ihren  Sit« 
/srwühnlieh  in  den  Rippenlcnorpeln ,  üit  verschieden  gross, 
lietrifft  nur  die  eine  oder  beide  Seiten,  erntreckt  sich  oft 
aut  aaC  dap  Brustl>ein,  so  dass  dadurch  eine  hohe  Brnsl 
(4^af  «i«  mäB9  Qinse^rasl)  gebUdei  wisd.   JB».  aehm^ 
(iM,  MPilt  iBulMBal  aateh  auhme  Wppea.aM  diipev  Var«- 
— iiUaag  TMI;  gewIhaUib  Inwait  lia  ha  4«a  aittümp 
Mp^n  vor,  seltnfer  aa  d«a  iileclMn«  M  difssr  Ilervorra- 
;ning  mit  oder  ohne  Theihiahme  des  Brustbeines  zeigen  die 
Kippen  meist  cune  zu  geringe  Biegung.    Bisweilen  sind  sie 
an  einer  Stelle  eingedräckt,  wälirend  sie  an  einer  auderp 
■ünatirirlich  hervorrag^a«      fialhatsiiadlga*  Verkrünir 

M^Zaa«  m^m  and  liiltt  im  lilckgratlMa.ii^lttflMe, 
tiaiia  lalP^tltea  w.    •  • 

Uebev  die  tj  rsach  en  der  abgeleiteten  Urustverkrüm- 
amngen  ist  bereits  das  Nöthige  bei  der  Aufzähhing  der  Ur- 
sachen der  Rückgrathsverkrikmmnugen  gesagt  worden.  Die 
■attiitstiadiget  Btasttariiriinimungea  ealstehen  theils  dmnk 
4m  Anaki  laaanr  wldwastifHih  aaMlMralkadar  Orfmi 
a.  B.         AMiMiälaaf  iad  Vniilrtaaf  dar  Ma»,  dank 
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Aneurysmen  deg  Herzens  nad  der  grossen  Gefiss^f  theils  | 
dnwli.knnklMifte  BrweickiBg  der  Sobstens  der  Udpfen  oder  j 
Ihrer  KMrj^  nlid  des  fiiMtbemes,  dieils  endlidb  derdi  die 
BinUririMf  inssereir  Qemtät,  s.  B.  dnreh  die  «nptsscnde,  die 

Brnst  beengende  Kleidung,  durch- starkes  Schnüren,  auhal^  j 
tendes  Vorwärtssitzen. 

Die  Behandlung, der  Brustverkrümmungen  richtet  sich 
darnach,  eh*  sie  nrsprün^iehe  oder  abgeleitete ,  ob  sie  die  j 
Fol^  tenerer  oder  iossorer  Ufttdien  sind.  'Sind'  sie  ob 
selbststindige  Hebel  dnroh  ikinete  KrtöUieitsprooosse  bodingt, 
00  difisn  ersi  nodi  mögUehster  Beseitigung  dieser,  wom 
noch  Verkrümmung  zurückbleibt,  mechanische  Mittel  in  An- 
wendung gezogen  werden.  Leichtere  Grade  widernatürlicher 
Hervorragungen  der  Brustkiiochen  werden  oft  noch  dunii 
tiglich  einige  Biole  wiederholtes  Streichen  und  Drücken,* und 
doreli  Rinroibongen  .opfartteösor  Flüssigkoiten  gohobon.'  ^  Bei 
BmsIveilatanNnigea.ln  Vdtblndong  'wil  BiekgnitfisvtelcrttBik 
Drangen  verslebl  «oo  die  bei.diesori  anzotrendeitde»  JBssehl^ 
nen  und  Korsetts  mit  dOrdi  Stellschrauben  Terschlebbsrcii 
Pelotten,  um  durch  Druck  die  Herrorragung  zu  beseitigen. 
Bei  selbstständigen  Hervorragungen  der  Brustknoclien  eni> 
yildiU  Jorg  ein  eigenes  Leibchen,  weiches  da,  wo  es  gegea 
die  Herromgnag  -wirken  soU^  ndt  .einer  Gönftfesae-  von 
Itosahisren  Torodien  ist;  liei  biiheron  Graden  darseftcn  en-» 
pB^lt  iersoibe  seine  Dmdunaschine  gegen  SMioä»  'wM 
Cyphosis,  mit  dem  Unterschiede  Ir  der  Anwendung,  daso 
deren  elastische  Hälfte  auf  die  Brust  wirkt,  die  harte  dage- 
gen auf  den  Rücken  zu  liegen  kommt.  Heid  eure  ich  bat 
eine  eigene,  den  Thorax  umgebende  Feder,  die  durch  eine 
Pelotte-anf  die -l|enrorragnhg  wirkt,  sowie  leielite' Acbiel* 
slMen,  an  düen  ibdpnen  Beokeagirlol  bofestigtv  «ibroidl 
dn  swotter  die  Brost  nngebonder  Girtel  daiiicroiieiPolollo 
geschnallt  wird,  wo  sick  die  HarrOrraguhg  beHodet^ t  esudbli* 
ien  (Heidenreicb,  Orthopädie.  2.  Ablli.  S.  S07.).  •  »  * 
5)  V  er  k  r  ü ni m  u n g e II  d e  r  1) eck  en k n  o  cli  e  n  {Ckuva- 
iuta  ommm  pelvis)»  Die  Verkrümmungen  des  Beckens  sind  ^ 
nldit  nnr  in  aHgeoMin  ärztlicher  Beziefaong  von  dem  bedea* 
iendsten  Binftnose'  aaff  die  In.  der  Beekenhibia  itetndKcben 
Organe  «nd  'anf  die  gesanunle  KiriperbäUnng^i  innaMn  die 
Beckeukuochen  die  Basis  der  BüdLcmwIHMlsInle* tindv  Sondern 


■  •  * 

milf  *die  gesinihiteii  i^e^hteditsveirfiBhtaii^h  de#  WelMi.- Eft 

sind  aber  die  Beckenverkrumninn^en,  ^nz  wie  die  der  Brust, 
'entweder  ursprangliche  oder  von  Hückgraths verkr u  m- 
mu n gen  abhängige  UdMi.'  Die, Veriafttmmng  Beit* 
len  findet  nämlwli:  .^.    r.f...«  .  t.  r 

<9  Mc»«)Ml'9«ite  ätett-  -  -  -  '    •  }        •      •> .  »  't 

a)  Die  Vorwar  tskrum roung  d-ew  Beckens  oder 
die  zu  grosse  Inciination  desieiben  betiteht  in  einem 
zu  starken  Vorwärt9gedr8ngt8ein  des  Promo»^orti/m  des  Kreuz^  ' 
bdtieB,  wobei  die  Ibrigen  Beokenktfftchen  der  *  Vewchiebiay 
dendben  ibigtny  Mi^flJwMM  mj  iUm  muk  imn  •  tinhm  »wwi 

OMi  pu^M^  als  verlaikferte  6^///i^»'a^a  einen  grösseren  Winkel 
■  ifniht,'hh  im  Normalzustände.  —  Die  Ursachen  dieser 
Veiirömiimfli^'sind  'entweder  Krümmung  der  Wirbelsäule  nach 
Yttrft,  IM^MIMiV^der« ob«iMe ^iCmusbeinwirbel  mit  nacb  »wiia»» 

Sehwtf^MiMiBis'^iMA  '4m -  die-  SieknltMig 

Mteinteli^teiiite  nliil.Mlli»alii6  weMer  imdii  ItfelMi,  -elk 

gewöhntidt,  stattfindet,  «eine  Neigung  des  Körpers  nach  vorn 
und  dadurch  nethtfendig'erweise  eine  widernatürliche  Inciina- 
tion des  Beckens  verursacht  wird;  oder  endlich  eine  MÜiernng 
dd'  PedicW^d  dHr  Wirbela&ule  durdi  die  lti«lreMMi|t«l«, 
wöiii  eetireder ^Knoelwiiei  eeidwmg  eie«  Mhev  die  epte^eder. 
iWmfi-^OmOki-Mi»  ki/itH0m  dei  Beckedi  mmIi  Tem  vor* 
fcAdWirtstt-«'*»  » 

b)  Die  Rückwärtskrümmung  des  Beckens  odeir 
die  INeigung  desselben  nach  hinten.  Es  findet  bei 
dieser  efne  Znrüekdrängung  des  oberes  Theiles  des  Kreua- 
Mtee'-Stiitt.^  IfcÜi  HBitbefaie  «eteh^n ♦  MuMk^  Ihm»  fijfmm 
MÜi  tüleiv  ^  QeeaüÜe^  dn  arfuMAdeed?  eMh  «ifeMi^ 
die  fMJlHÜiif nge  hMier,  elt  leneeftugeMiueeri  gttrtiMde,  DiqcIi 
•dlut,'  Verki^hnmnng  ist .  die  '0M*e  Fläche  de»,  kleinen  Beckens  ^  ' 
nach  hinten,  die  untere  nach  vorn  gerichtet.    Die  Ursache 

der  Rückwärtskrümmnng  des  Beckens  liegt  entweder  in  einer 
widemiürlidken  Stellung  der  Hüftgelenke,  wenn  sich  diesei 

m  weit  nach  ,Toni  befiodet«  wedaich  ein  RaekwMweif^ 

« 
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^d(tf  BeclLenB  ek|trilt  o4er  in  llell|;^u|i}rf^li  i^r  untern  Rük- 

Sff^k^O  .ebfirfaUi  iiHi^  rMKwirtu  geMnmi  irird;  iite.^dlicli 

iq  Torwie^ncler  ActioQ  der  Bauch uiusk ein,  wenn  diese  Lei 
vorhandener  Knochenerweichung,  oder  schon  statttindender 
0S8l>eii.u«d  zweiten  genannten  Uir«a(rtie  dßn  vordem des 
Beckeis  der  Brnsf  nähern  und  ^|fc;J|eMlimHfy<h<tif^>PWM'Pi 

1.  .  ^)niA.A«U«nki«M«imng  dtt  VcAiMr^ditr^^e 

h^h0UI^H»(M^h$emnba$is  mO»)  trim  .entweder  die  re^hlß 
oder  die  Unke  Seite.  Die  eine  Hüfte  ist  Iiöher,  das  Kreuzr 
bein  neigt  sich  von  einer  Seite  zur  andern,  das  Becken  wie 
d«»rlÜQiMiBbeiH  ist  nach  abwärts  geneifi^  di«  ft'lfn  ^TiffrUMT 

4aM»lbfNi.ntthl..Bwhr  wmsk  dea  ^hwi ^Jl^*wtä9gfi^tiß(lf* mdk 

lAnllielis.  incfcs  unallOMMaeq  g«H0lM »  das  ;ftö|i(^e 
gerade  nach  oben.  Bei  der  Verkriiaimung,  die.4»i't  jGegei»- 
iiirümniung  von  einer  mehr  nach  oben  stattfindenden  Seit- 
würtskrümmung  des  Btnciigratbeif  ialb^ntatl^t  HJ^n  4f|darch, 
iim  die  Schenkeififanaetder  einon  Sei^  /einen  jM^em  Stand 
iMli  alt  die  der  aidbrau  Hm  iiiidiiian  mftlMM«  M  mtfitfin 

QMk  mm  ««dAgt|..  Piai  öwlfi^Htir^/iiiriiB^ 
SaftülitaMiiiiif  'dea  Beakena  aM  mM»tmtM^9  fV/wt,jjrti»pg  | 
der  einen  untern  Extremität,  Angezogensein  des  Oberseben-  ; 
kels,  das  Stehen  auf  einem  Beine,  der  Kiwnpto^tBfefd^fw»  ' 
d«Bi«JUlliniung  einer  untern  Extremität.         .     *  j 
M  '  JHb  vefachiedflaw  Artu  dar.  BmitfuktttBmupigen  icupme« 
auch  gemiacfal  Tor;.  oll  nehmen  daran  nicht  wUß-  fimiill^ 
Uall,  dbor  ^nini  wM  infldir  iadf«  fc^^  i 
«ihaltan.  — ;  Am  ungünstigsten  $nr  im  GebärgQ«fi|t|lft 
Yorwärtskrümmnog  des  Beckens  mit  oder  ohne  yorpM^' 
Krümmung  der  Lendengegend.    Dadurch,  dass  hier  das  Pio-  I 
fnMtorium  nach  von»  nnd  inoom  gedrängt  wird*  ist  der  £ia- 
§m§  in-  daa  Biwlnmi  «dup  taronfait»  Wonigor  .m^Smf/^  <i9l 
Mm  ficMwhtiifteitinnf  d«a  BüriuMa.    IHo  BifirTirlilririMin 
Biung  bringt  hMolara  eho»  Mahtaae  «nd  ao^noHpf»«  flp 
schwere  Geburten  hervor,  als  bei  derselben  dnroh  die  atottfi»-  I 
dende  Zuriickdräognog  dea  PfomontQrium  der  Bei^i^enein^ftug 
'Orweitait  iaL 
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. W«'^elniiirai«iif  dir  leAetreiii BiHiigttir .  Imtifct 
fMlIgKdi  ^dter  miglielirtMi  BMiMaHl^  deriMilHh«»  ^Bfu 

seHien.  An§eborne  Vcibiidungen  und  solclie,  welche  in  Folge 
¥oa  Rhaehiti»  entstanden  sind,  lassen  meist  keine  Heilung  zu« 
IMe  Beckenverlurämmnngtea  «Is  Folge  von  ILüokgratliaverkrüm- 
Mim«i  k&UM»  nor  eni  mcii  Hebang  dieser  fetztiereA-bMei* 
ÜgC^  '^Milu^y  V€iianiiiMnii|ge»,tABi.Beokea|i-  in  Foigü.  im 
lim^ftMi^l  liwwiBftiii  II*  »      iieito  In.  dee-  Reg«!  .vwi 
«elbst  ^ndliwiiideB,  wenn  jeAe  Ankhdlteii  entfernt  sind. 
Ist  die*A?^erkürzung  einer  üntern  EUremilüt  die  Ursache  der 
,  Seiienkrümmung  des  lieckens,  so  wende  man  (Ins  TInterlegeu 
fOB  Korksolilen  an;  um  bei  Rückwärtsneiguiig  des 

.tt> mwfyL  der  oliefm  Bttrosiliteii' 

(fktnaltlfae  äjftremiteUum  supenorum)  kommen  iflf'Aittzen 
ire/t  se/iener  ror,  als  der  unteren.  Die  Knochen  selbst  ver-? 
krnanien  sich  nnr  bei  sehr  hohem  Grade  Ton  ErweichnngL 
ibrer  SubttnuiV'dit  vvrkomnenden  Mbsstaltiufeii  sind  mM^ 
Folge  VoB  üentHMBtor  dinrlfaAiM;  IBegefciwIm  niwlrtrs  . 
'•l)*d«  AagenugeiieefQ'dei  STimdetiatriieAsaik  den 

tipftia  brackii,  n.  Olenocampsis  mihi  -! 

2)  das  Angezogensein  der  Hand  an  den  Vorder'^. 
Ml       Kiumphandv  Contraoturm  manua,.  CäirB" 

S)-  :V«v4r&aiflimf '  der  Fiüger  O^nnättmetürm' 
digitSr4tm  mamu9  r.vdKf  «orfMH  digito'rmm,'9a9ip^: 
logryposismiM-^»^       ■  *    •  . 

1)  Das  Angezogen  sei  n  des  Vorderarmes  an 
den  Oberarm  hesCeht  darin,  dass  jener  in  einem  grösseren 
oder  kleineren  Winktii  nnl  diesem  ilectirt  ist.  Die  Sehn« 
dM  Bm^  fthtt  iWi-liflf«^  9^4^  and  veitfin«  iti, 
VmnmtH^  mt  Mlntikang  öm,  Anaei  vM  *eie  ibniii  tirter; 
Anwiat  dcM  iMkeps  leidet  ^gewAnHIlff*  «neh  det  üf;  ira^ 
cMalia  internus.  Der  Triceps  bradhii  ist  erschlafft^  in  seltnen 
Filien  gelähmt,  der  Arm  wird  allmälich  atrophisrli^  manch- 
mal das  Gelenk  ancbylotisch.  >Die  Ursachen  sind  haupt« 
lieiilicii  CtefchwIM  und  Abflceise  ii|  der  degend  »de»  fiUn^' 
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^•gwgfelqilmifiiMttiiwHgii  Flgfloa.  des.  V^tdmmmä  im  einen 
reoMea  «WfiMt   finteuoMi^  *  dei^  ond'  Mineir  Sehne, 

Entzündung  der  JPascia  aulibraekn,  z.  B.  nach  Aderlass.  4*^ 
Die  Prog^D 08  6  dieses  Uebels  gestaltet  sich  dann  noch  gün- 
stig, wenn  es  noch  nicht  za  veraltet,  die  Muskulatur  noch 
nicht  atrophisch  und  das  EUnbogeogelenk  noch  ;nioht  anchy- 
Mtch  ist      Die  BehanAlM«  wiid,  ie  im^  dta  .lieM) 
vedi  nee  -      -eleh  raf  die  .Anwendmif .  voa  Md^m^ :  CMfNl 
.flasneD^fDimpfen,  efweiehcndeB  Btnrdbiwgenv  lÜHiipiililie«^' 
Den  beschranken  können.    Bei  höheren  Graden  des  UebelST 
aber  werden  Druck-  und  Extensionsmaschinen  angewendet, 
a»  Dk  die  Jörg'sche  hölzerne  Schiene,  die  mit  liedftff..üb0Viv 
legen^  '^mittirt  «ad  mit  Riemen  iwrtehen'  lat<-:i*Sie  wird  nn* 
die  Tordere  Seite  diiiilfllhlNgiwgeienigea  ^[elegl  uMtdi^  aA|R 
lereMIfeaien)  iiier  dem  rfiihibogen  i—er  .:  fcrteg.  i^caag^ 
SEwecklliteiger  iit  die  Stahlschiene  Wan  Rusl,  weithe  er; 
nebst  dem  Gliede  mit  Binden  einwickelt.  lUebrigens  hat  man 
auch  die  Sehne  des  Biceps  mit  gleichzeitiger  Anwendung- 
l^assender  Masclunen  schon  öfters  nach' datteihen  Alt,  wiet 
die.Aeliiiieaaelniei  dmeimehiiKlariy   V     :-f:.::  M«  :-  '  i:*'^ 

#eil  aettner,  ab'  der  Kleni)pAiM  voffiiettmettd,  gibt  aidtodordi* 

folgende  Zeichen  zu  erkennen:   die  ganze  Rand  Ist  flectirt, 
die  Finger  sind  eingeschlagen  und  lassen  sich  Jucht  öitheii, 
die  Hand  kann  nicht  gebraucht  werden  und  T.erfäüt  nach  und- 
nach  in  den  Zustand  von  Atrophie.  Mit  Fiexldll.ltt  entweder 
bettindlige  Croaatien  oder  Sapinition  TeriMnidem      M  W  e- 
aen'der  Klnrnphand  besteht  in  angifidkeiner  oder  doceh  Krsnifi^ 
lldltsveifalltnisie  im  Laufe  des  Lebens  bedingter-  an  ftarker. 
Flexion  der  Finger;  denn  vor  und  bald  nach  der  Geburt 
haben  die  Fiexoren  das  Uebergewicht  über  die  Extensoren 
das  Nämliche  beobachtet  man  bei  verschiedenen  Lähmungen . 
der  Hand.  —  Die-Behan^l^sg  der  JUmnjpliand  wird  nach^. 
deii;Temhiedenen  Ursaehen  .tiieils  eÜM  dynamiache,  tfaeün 
eine^medisniBclie  adn  «fisftan^  Zn  den  zweeknuE«^ten  mcK 
ehanfscim HHttain  niklite  die  StahlscMene'ton  Delaeref^ 
gehören  (S.  Gerdy's  Verbandlehre.  tS.  oSß.).  Ausserdem  ver- 
dienen noch  die  Blechschienen  Ton  Arnauld  und  Schreger 
erwibnt  an  wefden. 
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8)  Verkrünimu«^  der  Finger  (UßVltßWW^ 
mtftt).  Schoo  in  dem  V«r«i«geii  4«  Fieiionyfplpp  jdig 
quid  afcar  ^dm^|fci|l]|fin|i<<»ppi>«t  >Ü€gt  «ine  fiiNpeJWt^- 
■aka  •.iaue..hr»BHmftei  .JBmguog  dw  ffafer^  8«i  nw 
temporir  odev»^^ permanent^  so  dass  sie  nach  den  verschiede- 
aea  Arten  und  Graden  des  Uebels  entweder  gar  nicht  oder 
nur  theiiwei«^  in  ihre  normale  Richtung  gebracht  werden 
können,  T.efiporir  ist  die  Fingerkr&nmung  bei  r^^nma« 
tMm  .wtf..«iyi^p«totöiiNi  JSatiMwifcdpt  der  M 
tiiiBirhlt#MMWi  Kiwrtiflr**"^*****^''   \tk  •mnliidMft.^LMyBiii'» 

inIfitanleideB.' Pie  ,p,ermiiciiteFinger]£rikiwittn^  ist.  aber 

eatweder  durch  innere  Ursachen,  wie  z.  B.  durch  örtlich  sich 
tussprechende  entzündliche  Zustände  in  Folge  von  Herpe.% 
4rthrüi9,  JRheumatUmus,  HhackUis,  Scrophelanichti  i^hüU^ 
ttitjditth  jcin  öctUshe  AffoqlijMi  und  Verletzung  eines  Be- 

imM^^x^  J^  li€ding|.   Zi^  dm  iKlA  Mä^  Jit^ 
' fefafaca  himigtiayliüdi  fulgi^nde:  a)  V«rkftrMag 

i»f;jiponeHroi9i8  palmaritk  4Sie  koomit^voniüglidi  bet 
Personen  vor,  welche  bei  harten  Airbeiten  die  innere  Handr 
flache  als  Stützpunct  gebrauchen^  z.  B.  bei  Hufschmieden, 
Hurcnif  Weinschrötern  In  den  meisten  Fäii^  sind  der 
tt«g-  wid  .kleiof  fivqr.  v^ilMHliiiint.  b)  Neug.ebildet^ 
fifcrdie  StrftngjB  umK  Goyraad,  deren  Kilitmy  jedodi 
fiiiaMm.^mte  bcKircilblt  wird.  Yewwna* 
inngen  :Ovder  Verbrennungen  auf  der  Palmar* 
fläche  zurückgebliebene  ISarben  oder  Verkürzung 
der  Beugeipuskeln  und  ihrer  Sehnen,  d)  Ver- 
letznni^  der  Sehne i|i.fiheide  des  Fingers,  in  dqjren 
Felf  «  iidi  die  Seliae  Terräckt»  sowie  Verkürzung 
der  Ligam^ntß  latetaliu*.  e)  Gewiaae  J>elorflii* 
tuen  der  Geleakflicke  der  Plialangent  weiÄ^ 
darch  gewisse  Beschäftigungen,  wie  z.  B.  durch  Striekel 
U.  8.  w,  entstehen  können,  f)  Krankheiten  der  Sy- 
naviaimembranen  der  Finger,  z.  B.  hydropische  Ge- 
nhwM'rt'*  in  denselben,  g)  Tief  eindiringende  Ver- 
^»dbifff  ei^efhFiagßirgel^aliea  aef  der  Boraai.- 
filclie,  nedmcb  EMüttdoeg  «od  Aad^lese  eetaleht  oder 
CeatiB«itita?erletenngeji  der  Extenaeren,  wodurch 
die  Flexorea  den  antagonistischen  Widerstand  Terloren  haben« 
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Ii)  LÄliiiiBivy  4er  sii'dea  Fingern*  gekeaden  Ner- 

ttcf'  Pr#giiot6  deR'ffagw»6il«ttiHiiwuiyeB  liolitel  «laW 
dmftdi,  oir  die  mn  Orniide  Hegenden  VmMtm  ^tferfit -ivM»- 

deri  können,  oder  nicht.  Die  Behandlung  titr  JJactylogry- 
posis  rnuBS  der  jedesmal  das  Uebel  bedingenden  Ursache  an- 
gepasst  werden.  Besondere  Erwähnung  verdient  die  Anwendung* 
Ton  Teirschiedenen  operativen  Verfahren^  Dupuytren*«  Vef^ 
iilirea  -Mfldit  dnlft,  di#«6  mr  Bull  det  niMldl|;in  Mflgi^ 
heBdält  BMk*  der  jfymimir^  \pfdma^ 
Mennf  udttelil  dteer  vnii  ^vltei^#lx  ittigegeMHMIIi  MdMifti^ 
in  Extension  erhalten  werde»,  um  die  Wiederfereinigung  der 
getrennten  Membran  zu  verhindern  (Diction.  des  sciences  med^ 
T.  XXXVIII.  Art.  ,,Ortbop^ie''  p.  S40.  ff.).  Aehnlich  dieteii 
Verfahren  ief  du  Goyrwnd^whe,  wciaitoi'iiiimtt^intJi'ftimfcr 
dfaienrttil^ahiiltt  in  die  li«l«nipffdiir.  Ute  PnteiiHihiil  f 
dung  de#  beteiligten  Sehnen  md  der  €kftnndi  i^n  atMiÜiif 
welche  dleie  Operation  nnterstBtcen,  ist  incli  Ider  vonStti»-^' 
roeyer  als  eines  der  vorzüglichsten  Mittel  angegeben  und 
ausgeführt  worden.  Vgl.  Strom  eyer*8Bei(ri^;e.  8.125—127. 
Das,  was  so  eben  von  der  Fingerfefkrümmnng  gesagl<weideli 
iiit,  gUt  im  WeaeatUdieii  mch  tob  der  Verl»ltaMMlDg*dMr 
'  sehen*      '  - "  •  * 

n?.  VeTkr&nininng  der  nntem  9<tr«nlflt%*ii 
(Curvaturae  extremitatum  inferiorum).  Obgleich  das  Kno- 
chen- und  Muskelsystem  der  unteren  Extremitäten  im  Ver- 
haltniss  zu  den  genannten  Systemen  der  obern  Extremitäten' 
▼on'weit  festerer  nnd  krftfügerer  Beeeliaffenheit  ist,  ■o.ken^ 
men  doeh  Veritrihnnrangen  der  imim  fixtrenoltilen  weit 
hinliger  vor,  ali  der  öheni$  thelte  detahalb>  weü  durch  Ae 
Last  des  auf  denselben  mhenden  Uhrlgen  K9rpert  eine  Ver* 
kri'immnng  bei  Vorhandensein  dazu  veranlassender  Ursachen 
viel  schneller  ausgebildet  wird,  als  bei  den  obem  Extremitäten 
es  stattfindet;  theils,  weil  in  den  meisten  FäUen  die  nntent* 
fixtrendtalen  hei  heginnenden  vnd  noch  aclm  wdter  vetge* 
aehrittenen  VerkrOmmongen  noeh  feitwihrebd  dnr^  dai  €^ 
hen  nachtheiliger  RUckwhrkung  anf  diese  ansgcselit  werden*- 
Die  an  den  untern  Extremitäten  am  häufigsten  vorkommenden' 
Verkrümmungen  sind  folgende : 

»  • 
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1)  das  AnfeiogenieU  4««,0ber%^eiikeA#  an 
dett  Un(«i^leilf:—  S^mk^namßgU  mihi .  ... 
-  l()'ii«"T«tlLremaiuiig  4ei  Knleet  —  Curva- 

iduedenen  Richtuugea  stattindet; 

3)  die  VerkrÜBiinuiigeii  des  Fontes  —  C»r- 
.wmtmt'me  pedis.         a).iler  Kiumpfuig  1-  Talipe§ 
tmrmm  «.  aiiiU.^,  b)  te  Pferd efott 

«—  Pes  0quinu9  .Mip^fOppdia  mihi  o)  dflt 
FtaitfM«  —  PUtypodim  mihi^. 

1)  Das  Angezogensein  des  Oberschenkels  an 
den  Unterleib.    Dieses  Uebel  kommt  im  Ganzen  sehr 
selten  vor;  der  Kranke  kann  nicht  aufrecht  gehen  oder 
IMmi«      iMa  auch  beim  Lli^fen  die  Sdhenkel  aicbt  mm~ 
iwilriiii»  üMiie  m-  Wim'  m  gelm  will,  dw-JUMyer  ydblbM 
ImIImi  tt w  JMe  Urweke  dieeer  im  HiifilfdeBke  9»^0Mmi^ 
im  «Metintiiirliclieii  Beugung  liegt  in  den-  Miukefai.  Ge- 
wöiuilich  sind  nämlich  die  Adductoreti,  der  Pectinaeus,  Psoas, 
Uiacus  internus  verkürzt  oder  auch  gänzlich  verhärtet  und 
TOfl  sehnenartiger  Bescbeffenlieit    Die  Muskeln  der  binleEm 
Flache  leigen  ürschlaffung  und  aeiigeUiafte  AuibUdsNi» 
auf  din  feMünton  Bleakela  ttark  eburirkeaden  Bdro»  wü 
geMg«  EkuMmagok  «nd  VericntefCi,  ISeraer  Geecfawilve  de- 
Mlbiily' YefhMiuig  deeeelben^  Lähmung  und  Schwächung  der 
bintem  Muskeln  können  als  veranlassende  Ursachen  angesehen 
werden.  —  Die  Prognose  dieses  Uebels  ist  nach  der  zani 
Qmnde  iie|;enden  Ursache  verschieden.    Sie  erscbe^pil  gün- 
•1%,  mm  die  IJebei  noeb  aiebl  vnndAit  iii«  venp  niolit 
bnrMdui»Ulni«i(ett  oder'wbiUelmMntkfelferbirtnng  du-* 
folbe  ▼enmebl  heben.       Bei  der  Behendlang  heben 
wir  folgenden  Indicationen  Geniige  zu  leisten:  a)  die  ver- 
karsten und  angespannten  Maskeia  durch  erweichende  Mittel 
zn  eracblaffen;  b)  die  erschlafften  aber  durch  reizende  Ein- 
rdbnngoii  so  starken;   c)  die  verkumten  Muskeln  endlich 
dviii  mnehiiiiiehn  Mittel  enttnduhi^  nnd  din  verUpgetleB 
brS^hiHtind  in  wreetien. 

Ji^rg  «npflehlt,  um  dem  lettleren  HeHswecke  zu  ent- 
sprechen, dieselbe  Maschine,  welche  von  ihm  zur  Heilung; 

der  Addnctieii  des  Unterscbenl^el«  «n  den  Obereehenkel  an- 

» 
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gegelieii  mrte  üt'  AttMrdte  illlid  Mullpiliilom  in  ^iaeoi 
wnMm  Bade  «dir  nfltslM.^  Iii  fittmiung  die  Umeiie  des  in 

Rede  stehenden  Uebels,  so  muss  dag  gestörte  Gleichgewicht 
der  Muskeln  durch  die  Erfuilung  der'  obengenannten  Indica« 
tionen  erst  möglichst  wiederhergestellt  sein,  ehe  man  zur 
BeseitifODg  jener  durch  die  geeigneten  Mittel  schreiten  kann. 
Stromeyer  hsl  eneli  iiei  diesem  Uebei  die  Dvreliicliiieidiniy 
der  lieflieiUgteii  Mntlieia  empfelilen  imd  «usgefÜlttt,  naneii^ 
lieh  die  dei  Jü,  pmsiitta9U9  und  dei  SwrtmrhtB* 

2)  Die  Verkrümmung  des  Knieee  ist  dasje- 
nige Forragebrechen  der  untern  6li edmaassen, 
bei  welchem  diese  in  der  K niegelenkgegend  nach 
ir^pend  einer  Richtung  liin  von  ihrer  Normallinie 
nbireickend  erscheinen.  Zonlehst  sind  iiier  dje  sifint 
lisli  io  ipMumten  Kr&mninnf  en  defe  Knlees  ven  den  Gn»* 
tTietnren  desselben  zn  nntersehelden.  Bei  jenen  lieft  die 
nächste  Urssehe  In  den  Knochen  des  Kniegelenkes.,  bei  dieseh 
in  den  Sehnen  und  Bändern.  Beide  haben  das  mit  einander 
gemein,  dass  sie  auf  einem  krankhaften  Proportions  Verhältnisse 
beruhen,  welches  entweder  durch  im  Kniegelenke  unmittelbar 
msanwcntrelende  eder  snf  dasselbe  nuttellMr  einwirkende 
Theile  hervorgebiMhl  wird.  Die  VerkiflnHnnngen  nnd  Gsn- 
trsetnren  des  Kniees  sind  entweder  nng eborne,  Mers  endi 
durch  erbliche  Anlage  bedingte,  eder  fm  Lsttfe  des  Leben« 
erworbene.  Diesen  letzteren  liegen  gewöhnlich  folgende 
krankhafte  Affectionen  des  Kniees,  entweder  als  rein  örtliche 
oder  als  durch  innere  Ursachen  bedingte  Leiden,  zum  Grunde; 

1)  krnnkhnfte  Affection  der  Geienlienden  des  Ob 
femorit  nnd  der  Tibitu  WeAm  gehlkrte  entiünttdie 
Fkneesse,  ntmenUleh  ^ydciesiselien  Ursprunges,  Brweicfanng 
doreh  Rkaekäk  nnd  Serofelsneht,  pertielle  Anftreibiingen  Ter» 
schiedener  Natur ,  Atrophieen ,   cariöse  Zerstörungen. 

2)  Krankheiten  der  verschiedenen  zum  Kniege- 
ienkapparate  gehörigen  Faser-  und  Knorpelge* 
bilde*  IKese  bestehen  nsmentlieh  in  entzündlichen  Zestin*> 
den,  sn  grosser  SehlaiHidt  oder  psttlellttr  Bigiditlt,  in  mciUm- 
aiMiien  Verieinnngen,  Ablsgemnf  eonsrcmentoser  Msssen  in 
den  CfetadkhShlen.  —  8)  Krnnkhnfte  Thitigkelt  nnd 
Tnxtnriieschsffenheit  der  Muskeln  und  Sehnen, 
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welche '  durch  rheoimitische  AffiectfAMi ,  Parade ,  Atrofdiie, 
«BgleichmiMtge  Itetwi^kelalg  «i4  Verwindiiiigen  hm^tgef 
hnuM  wird. 

Ddfl  Hüi^leMlter  fit  den  Verkrümmüiigen  des  Kniees  am 
häufigsten  unterworfen,  weil  theils  in  diesem  Alter  die  Epi- 
physen  der  Knochen  noch  weich  und  nach^iebi^,  theils  die 
dimrin  Deformitäten  zum  Grunde  Üeg^enden  Krankheiten  Tor* 
mgmreiae*  deni  'lindeaalter  elgeli  sM«  Die  Zeit  der  Eatote^ 
hang  IlUt  ge^hnfich  ie  die  des  fitehen«  MmI  42ehenlemaMr,. 
•hgleich  aech  itt  spttaree  L^eäsaMeraf  KaiefethiäMBWMigeii 
lieh  ausbilden  kdnnen ,  *  welches  jedoch  meist  ContractnreB 
find.  Bei  männlichen  Individuen  wird  am  häußgsten  die  Aus- 
wärtskrümmun^  des  Kniees  und  die  Anziehung  des  Unter- 
schenkels au  den  Obersdienkel,  bei  *weiUiehea  am  iuuifigstea 
tigfiliBwirtakramonMig  beohachlet  • 

«)  Die  Kttiekrimniiiiig  B«ch  einwlrta      Zie-  . 
geelkelB,  Sdiemmelbeie^  B&nu  vätgnm  9>  JBao^o- 
nffancon  mihi  —  trifft  bald  nur  die  eine>  bald  beide 
£xtrenntüten.    Im  ersteren  Falle  liegt  das  kranke  Knie  am 
gesunden  an,  der  Unterschenkel  weicht  nach  unten  immer 
mehr  and  mehr  ab,  so-  daaa  die  Entfernung  der  Fnsse  am 
MeatendsU»  ist.  Der  ioaaare  Cklenkkopf  dea  Ot  fmnom 
irt  nicht  XU  ftlileii,  der  ihDere  ragt  liaeh  imatt  hecver;  iBe  ' 
Meeehclbcl  niilimt'  sieht  m^r  gam  die  Terdere-FIMie  dea 
Kniegelenkes  ein,  sondern  steht  etwas  nach  auswärts.  Der 
M.  bicepa  femoris  und  seine  Sehne  spannt  sich  bei  Tersuchter 
fixtension  des  Gliedes  stark  an,  das  kranke  Knie  senkt  sich 
Im  Stellen  raglieiob  etwas  uacli  TerwSrts,  der  Kranke  steht 
nit  dem  Bedten  adiief  imd  afatkü-lMlm  Gehen  anf  die  kranke 
Saite.   Am  Fkisagelenke  indet  da«  lülnüiche,  wie  am  Knie» 
geleiike  statt,  Indem  hetde  Jtfeff^oll'aiif  ' ihrer  normalen  Lage 
auf  dieselbe  Weise  verrückt  erscheinen ;  dabei  tritt  der  Kranke 
mehr  mit  dem  inneren  Rande  des  Fusses,  welcher  gewohnlich 
callös  zu  werden  pflegt,  als  mit  der  Fusssohle  auf.  —  Be- 
triil  die  in  ftede  atehende  Delarmitltt  beide  btremiUten, 
ar-alhem  aloh  fanide  Kniee  oft  so  iselti  dan  ain  iUeht  mehr 
natn  neben  einander  haben  nnd*einea  hinter  dia  anden  «n 
stehen  kommt.    Der  Gang  wurd  hin  und  her  wnftend  nnd 
sehr  unsicher^  die  Füsse  werden  dabei  gleichsam  nach  aus- 
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wärt«  gesclileudert.  —  Complicatioaea  der  Küiwärtskrutnmuug 
des  Knieeg  siud  Verkrümmungen  der  ContiiiBltiit  d^r  Tibia 
und  Fibula  in  der  nämüclieii  ftichting;  eBtg«|^CBg«w(i(e 
HerfSonnilSi  des  FiiMmt,  AvAreibmigea  der  CMMkeadeii  der 

Alle  diejenigen  disponirenden  und  occasionellen  Ursichen, 
welche  bewirken,  dase  die  Geleukflächeu  des  Oa  femoris  und 
der  TUna  sich  nach  aussen  zu  unter  einem  mehr  odt^r  weniger 
spitzen  Winkel  beröiiren,  können  die  fiinwärtskrümmuug  dos 
fiMMt  bcvmbiiDf en»  iUt  Geiefeahelihingwiie»  «nd  hierlwr 
rra  «edHM*  Wonde«  «nd  Geadiw&re  m  toaern  FiMtr—ito, 
wodurch  der  Kranke  genöthigt  ist,  Mm  Gehen  ovr  ütt  dön 
Innern  Fussrande  aufcntreten ;  Verbrennungen  au  der  äussern 
Seite  des  Kuiees,  wodurch  die  darunter  liegenden  Sehnen 
und  Bander  verkürzt  werden  ^  endlich  die  üble  Gewohnheit 
der^Wirterinueu,  die  Kinder  immer  auf  der  nümliclieu  Seite 
m  tngitti  wodttieb  das  eine  Knie  «it  d^^Ame  atork  neeh 
innen  angediMU  wlnL  ^ 

b)  Die  Anawirlebengung  dee  JKnIeei  — Sibel- 
oder  Siehelbein,  Genu  varum,  Bsogonyancon 
mihi  —  kommt  gewöhnlich  an  beiden  Extremitäten  zugleich 
vor,  welche  im  Zustande  der  fiiLtension  eine  mehr  oder  we- 
niger regelmässige  elliptische  Gestalt  annehmen.  Bei  höheren 
Graden  des  Uebela  aind  ineiai  aueh  die  Kneehen  dee  Unler- 
-■BliwilBalii  nanh  anwea  ftkrlMitt  Ber  Ckn^^  e^termu  4is 
Os  femmU  ragt  widemafurUek  herm»  der  Omd^u§  uUemua 
Mt  wellig  oder  gar  nicht  fühlbar,  die  Sehne  dee  Af.  senuten-^ 
dmo8U8  und  s&ftmnembi  anosus  fühlen  sich  hart  und  angespannt 
an.  Aehniich  missgestaltet  sind  die  MaUeoli  am  Fussgeienke. 
Daa  Gehen  geschieht  mehr  auf  dem  äussern  Rande  des  Fu8-> 
■an,  nie  anff  dem  innnm.  Nidhl  aelten  ist  di^  in  Rede  «le- 
imrin  Dfitemittft-mit  deir  fiinwaild«iitaunnttg  dea  Knieee 
iwiflleift  Die  adian  im  nannalen  Zaalnnde  vorwiegende 
Kraft  derjenigen  Maakefai,  welche  die  Avswartabeugung  dea 
Knie^  bewirken,  bringt  bei  Vorhandensein  von  rhachitischen 
und  scrophulöseu  Knocheiiieiden  leiehl  die  ebeu  bea€lirij3l>Qiie 
Deformität  hervor. 

Dae  Vo«wärl«kBii|[nng  des  Kniete      das  An- 
gnaofWMWii  das  aBteffSth«Ms-an  den  ObnrsaiieBkfll,  Oot^ 
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iracluia  geuu,  Emprosllw^onyancon  mihi  —  besteht  dariu, 
dass  der  OberMcIieukel  mit  dem  Unterschenkel  iu  der  Knie- 
kelile  eiueii  Winkel  bildet  und  sich  beide  daher  iu  beständi^- 
ger  Beugung  befinden.  Die  Flexoreu  des  Uiitersclienkeis,  als 
der  Af.  biceps  femoriM,  der  M,  scnütetidinosus  uud  semimem- 
branoBUrS  sind  krankhaft  verkürit,  das  Knie  erscheint  nach 
w«r«ärts  gedrängt.     Verküriuug  der  hintern  Gelenkbänder, 
Degeoeratiooen  der  Kapselmembrao,  Ablagerung  vod  Coucre- 
mealeu  verschiedeuer  Art  auf  der  vordern  Geleakfläche,  au- 
chylotüicUe  Verwachsungen  geben  oft  auch  die  Veranlassung 
aa  dem  ia  Rede  stehenden  Leiden.  —  Als  Complicationen 
werden  manchmal  das  zugleich  8tatt6ndende  Angezogensein 
4eB  Oberschenkels  an  den  Unterleib  und,  wenn  die  Vorwärts- 
krümmung  des  Kniees  nur  die  eine  Extremität  betrifft,  das 
Vorhandensein  eines  Pferdefusses  an  derselben  beobachtet, 
'welcher  dorch  das  Bestreben  des  Kranken  entsteht,  die  Ver- 
kirzuag  ausxagleichen  und  so  das  Gehen  noch  möglich  lu 
flucAeo.         Gelegenheitsursachen  des  Empraslhogouyancon 
find  Geschwüre  oder  Verwundungen  an  der  Fusssohle  oder 
aa  der  Ferse,  wodurch  der  Kranke  genöthigt  wird,  mit  den 
Fussspitxen  aufsutreten,  Verbrennungen  oder  Verwundungen 
in  der  Kniekehlengegend,  langwieriges  Krankenlager,  wobei 
die  untern  Extremitäten  sich  in  anhaltend  gebogener  Lage 
befinden. 

d)  Die  Rück wärtskrümmung  des  Kniees  —  das 
Eingesunkensein  des  Kniees,  Genu  recurvatum, 
Opi»  tkogonyancon  mihi — komint  im  Gänsen  nur  sehr 
selten  vor.  Das  Knie  bildet  dabei  auf  seiner  vordern  Fläche 
eine  flache  Vertiefung  und  biegt  sich  in  der  Kniekehle  aiis. 
Eitte  SU  kleine  Patella  oder  gänzlicher  Mangel  derselben,  oder 
grosse  Erschlaffung  der  Beugemaskeln  und  hintern  Bänder  des 
Kniegelenkes  können  dieses  Uebel  hervorbringen. 

Die  Verkrümmungen  des  Kniees  wirken  nicht  nur  anf  das 
Stellen  und  Gehen ,  sondern  such  auf  die  normale  Entwicke- 
luBg  des  gesammten  Körpers  hemmend  ein.  Namentlich  dann, 
wenn  nur  die  eine  Extremität  verkrümmt  ist,  geben  sie  Ver* 
aniassung  su  Becken-  und  liückgrathsverkr&mmungen ,  su 
Uernieu  und  su  Dislocationen  des  Uterus. 

Die  Prognose  der  Knieverkrummungen  ist  wegen  der 
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Stellung  der  uniern  Extremitäten,  insofern  die  ganze  Last  de6 
Mätfmn  auf  ihnen  ruht,  fast  immer  ungriiistig  zu  stellen.  Eig 
nÜMii  diosen  Deformitätea  so  &üh  als  möglich  die  ^iliMf^ 
■riMgüMi  Mittel  ^ent^gtngi^ii  werden»  vai  ilMXk/6k  W- 
gtnMto  oirf  fofBkelle  VetindM^fen  «r  verlribteii«  Nach  der 
<Kelt  der 'Völligen  Körperantwiekelnng  Termag  die  Knntf  Knmer 
nur  sehr  wenig  auszurichten.  In  Bezug  auf  die  einzelnen 
'  Formen  der  Knie?erkrnmmungen  gewährt  die  Einwärtskrüm^ 
mung  immir  eine  ungünstigere  Vorhersage,  als  die  Auswärts- 
Aiiiiiawn^  wen  bei  Jencar  meM;  bedeutendere  Vierinderwigittt 
sder-QekUqBndea  TOihaadeii  eiiidi  Ha  b«i  dHtoefv  we  g&iASm^' 
liali  die  gvdaite  MinM  hi  der  Krihnniiüig  der  RMirenhlioi^ieii 
Hegt.  Die  ungünstigste  Prognose  findet '  bei  der  Contractar 
des  Kniees  statt,  vornehmlich  wenn  anchylotische  Verwachsung 
eingetreten  ist.  —  Die  Behandlung  der  KnieTerkrüm- 
■tungen  richtet  sicli  vor  Allem  nach  den  zum  Gmnde  lie- 
genden« entweder  nllgemeiMi  edcT  örtUehm^yMaehen;^'  EMt 
ttadi  nttgUekitir  BeMtl%anf  dfemr*  kenn  'tin*  dgentUnÜ  er* 
ÜMfMmkm  Heilverlahren  ehigeleftet  wetden.-  —  Biel  den 
K sogonyancon  müssen  auf  der  äussern  eingezogenen 
Seite  des  Kniees  erweichende  Mittel ,  sowie  Manipulation 
nen,  auf  der  Innern  henrorgedrängten  Seite  aber  die  aus- 
gedehnten Tbeiie  reizende  nnd  starkende  Einreibungen  und 
Waschnngen  angewandt  werden*  Reidien  diese  Mittei  bei 
lioheren  Qraden  des  Uebeto  nlebt  ans,'  an^  nints  man  nn- 
gleich  nnm  Gebranehe  meehanf scher  Verriehtiingen  idHret- 
ten.  Die  verschiedenen  zu  diesem  Zwecke  angegebenen  Mit* 
schinen  wirken  entweder  so,  dass  sie  die  gekrümmte  Ek- 
tremität  hi  fortwährender  Extension  erhalten «  wie  z.  B.  die 
Maschinen  reii  Fabrieina  Hiidanna,  Hanns  Gersdorf 
nnd  R jff eder  dass.  rie  anf  die  hermngende  innere  Mte 
des^Cniees  einen  angemessenen  Dmck  ansiben,  wie  die  Ap- 
pmte  von  Scultet,  Bass,  Köhler,  Trampel  und  Jörg; 
oder  endlich  dass  beide  Zwecke  in  einer  Maschine  vereinigt 
werden,  wie  es  bei  der  Heine'schen  und  der  von  mir  an- 
gegebenen der  Fall  ist.  Ver^l.  Encyciop.  Wörterb.  d.  waiBr 
dieu.  Wlsiena4Mlten.  Herl.  ISSr  15.  Bd.  Art.  ^Gongttmm^ 
p.  110—111.  —  Die  ortlmipMIsehe  Behandlnng  ä^  Ssog^- 
nyancon  gleicht  in  GnniEmiu'ier  iec  foihergehenden  Oebels, 
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wnt  4lM  ^«  Asw«Bdtiiig  dw  ManipuUtioneiHMid  EfatiBwii' 
gm  gmde  Im  nmigtktibmtk  Y^MMh»  sMUMMe»  «Mit 
Der  GebmdinieelitiiitdiMr  Yorricbtiiaieii  SIcm  fldi  aicM 
«vf  eiiiflieh«  Fipp- .nad  HolndilMear  besciwiiitai,'  inUb» 

mit  weicher  Unterlage  versehen  sind^  um  die  Abweichung 
des  Kniegelenkes  so  viel  als  möglich  zu  beseitigen.  —  Bei 
dem   E mprost hogonyancon  sind  aber  neben  dea  Mar; 
lipohtionen  iind*iifiiiiraib«i|[ea  fai  die  Kaiekeble  wieder  me- 
iteiMAe  Veniebtaiigeii  tMmwiHgi  wie  sie  z,  9i  «M-Bell« 
HeuflibeTg.,  46 rg  und  Strom eyer  empfohieB  itadea« 
WeMeechine  Ton-fitromeyer  itt  wohl  dimnter  die  ^ireck- 
massigste.    Besonders  verdient  sie  auch  dcsswegen  Empfeh-r 
long,  weil  sie  das  Gehen  zulässt  (Vergl.  Rust's  Magazin 
l^d.  ges.  Hellk.  Bd.  42.  Heft  1.  p.  110  u.  ff.).  Ausserdem 
IMM^eni  ftlromr^yer  kä  aeimter  Zeit  eneli.  die  PeiehecÜBeig 
ing  dflr  Sehnen  nnd  Bengemmkeln  enpfolüei^  nnd  fw» 
Mki  worden'  ^«i;gt  Strom  eye  i^rMtr.  v.  openit*0itimp. 
p.  IM  IL  ff.).  — ^  Die  Behandlung  des  Opistkogonytmc&n 
wird  in  der  Anwendung  zusammenziehender  und  roborirender 
Mittel  in  die  Kniekehle  bestehen.     Ein  Verband,  ähnlich 
den  nach  Venäsectimien  am  Arme  gebrauchten  meebte  bier 
am  nweckdifiyiUebiten  leln. 

S)  Di^e  'Vwrb^ftmmnngen  des  Fnetei  {OmmUmm 
pedUi)  bat  man^  je  nachdem  die  Verdtebnag  demelben.naA 
Innen  oder  nach  aussen  stattfindet,  auf  verschiedene  Wetee 
benannt.  Jene  bezeichnet  man  im  Allgemeinen  als  Varus, 
diese  als  Valgus.  Diejenige  Deformität  des  Fasses  aber,  wo 
die  Ferse  so  nach  hinten  nnd  in  die  Höhe  gezogen  ist,  daas 
die  Fnsssoiiie  mit  dem  Unterasbenkel'  tat  eine  Mieblnag 
hat;  beisst  m«n  Pferdefnao  —  Bps  efuimm.  '^  Bs'-afayl 
die  VerbiMimattgen  des  Fnssea  in  den  meistöi  Füllen  ange- 
borne  Uebel,  seltener  bilden  sie  sich  im  Laufe  des  Lebens'; 
am  häufigsten  sind  sie  den  Gontracturen  angehörig ,  da\_ 
sie  tet  immer  Ton  einer  nnrcgelmässigen  JSntwiekelHog  der 
Boagemnskeln  des  Fasses  aasgehen. 

u  ^ 'Der  Slam p-fass  Knolifnasi  an'- 
raia  ^  diejenige  Delsrmitlt  dea  FnsBaa,'wo  derselbo  ao 
ani  seine  Lingenachse  gedreht  ist,  dass  die  Fasssohle  mit 
dem  Unterschenkel  mehr  oder  weniger  perpendicolär  und 
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nach  innen  und  hinten  gerichtet  ist ,  der  äussere  liand  de9 
Fosses  sich  nach  unten,  der  innere  hiogegen  nach  oben  ge- 
dreht hat,  und  die  in  die  Höhe  geMogßttt  Ferse  und  ZeheA 

iMiftm^i^m  ffimt  «M«-  uAiUe  .SUcm  bei  eiiM»  ho« 
hen  Gradoy  «nd  wenn  beide  Ftttte  Kbinpfilwe  sledi)  ^mnier 

gegenüber  stehen.  Durch  das  Zusammenziehen  des  Fus- 
868  von  vorn  nach  hinten  entstehen  auf  der  Fusssohle  meh- 
rere Falten,  der  MaUeolus  miemua  scheint  ganz  za  feh- 
tmki  der  esUmus  essebelat  nehr  aeeb  hiolwi  gerückt,  t«f 
tat  ftüskea  des  FaSM  beMikl  aw  ete  Sterke  HerfMMir 
gnpg  dHrdh  des  Kepf  des  A^mg^Om  gdhUdet;  inf  der  Mitte 
des  iassem  Fossraudes,-  wo  das  Auftreten  gesddeht,  befiodlt 
sich  eine  hornartige  Verhärtung,  die  Achillessehne  ist  sehr 
stark  angespannt,  die  Wade  fehlt  beinahe  ganz,  die  Extre- 
■ität  leidet  gewöhnlich  an  Atrophie,  die  sehr^  stark  scheinen- 
den Kniev  slsiien  engiiiil»ij||dKnieke^  in  de« 
nssen  beaerU  bmui  bedsMlMtofeib^  "i^elcbe  um  so  «ebr 
herteitfüiy  wenn  mv  der  ein^i^nss  efai  Kloni^fnss  ist  Die 
Bitension  und  Flexion  des  Fusses  ist  aufgehoben,  die  Ab- 
und  Adduction  nur  in  geringem  Grade  möglich.  Die  Knochen 
der  Fusswurzel  sind  nach  dem  Grade  der  Yerkrümmujig  melir 
oder  weniger  aus  ihrer  gegenseitigen  BeriüuEnng  gewichen. 
Den  Ob  unukniare,  ih  mkoMmm,  der  Cbteveiis  vnd  ^slrn- 
^flifai»  sind  dsiiei  fewttnüsk  wm  ifase  Ueines«  AiiAse  gßMkL 
OeCkers  wbNl  tndi  efaie  wIrUiehe  ofginlsslie  Yeriiild«ig  der 
Knochen  beobachtet.  Der  Bänderapparat  der  Fusssohic  uud 
des  inuern  Fussrandes  zeigt  sich  verkürzt,  der  des  Fussrük- 
Jtens  und  des  äussern  Bandes  ausgedehnt*  IMe  M,  go- 
Mtmmmim,  der  JÜL  toieua,  üäialii  mUkua  und  posticuM, 
pltuUmii,  fmnf  lamgim  digUmrum  p§dk,  Mmetot  hMuk, 
frminirüfff«  pfdk,  ßesw  diwpji  digiti  mMai^ßegor  Imtgßm 
nnd  SrBvh  hallucU  erseheinen  Teildliit.  Bs  bestebl  debei 
Atrophie  dieser  Muskeln  und  vorzüglich  des  Soleus  und  der 
GoBtrocnemü^  das  Zellgewebe  ist  verdichtet  und  geschwun- 
den, dit  Nerven  und  Gefasse  sind  Idteiner,  als  im  Normal- 
mstende*  —  Um  Kbunffisss  ist  im  gewehnliihslen  nnf  e^ 
borae-  pMUieil,  edtener  ebie  in  Lnbie  den  LebiM  er« 
worbene^  In  ehiiebien  füHen.bnt  auui  ftn  nneh  il»  e^rb* 
Ii  che  8  Uebel  beobachtet 
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Die  nächste  Ursaoh«  des  in  Rede  atehcmleii  Q«lbre- 
«kfM  ift  TOD  verftclMeMii  AwiM  tWfchM»i< » »kUit 
niffien.  MaaelM  {Bwfk  tknmr^  üambvrf,  8t w|^«>  mHüi 
tem9nM  dm'Wkmftmn  ki       wJbunmm  Life  to#M»* 
kiodta»,  wii  «Um  <lft-  BIoiIkI^  «»i  MmcnverkitMjff  «!• 
secundäre  Erscheinmi^en  an ;  Andere  (wie  D  u  v  e  r  n  e    J  o  r 
Delpecli  u.  a.)  leiten,  und  wohl  mit  Recht,  den  Klunipfnss 
▼on  einer  uberwiegenden  Thätigkeit  der  BeugeoMukeln  des 
Wimm  «^4  w«M.lkMii  di«  in  4f^Km^ibMk' fMmmitmm 
TirtHÜMmoi  iit  iBüiiidftiii  Bwidniiogtt  gdti  HMhMMd 
M  'M  la#iplekd«g  di»  ««g ttHwii«*  *  XI«ai|^ftMMi- «nl 
fersehiedene  Weite  erldlrt  worden.  IKnige  incHflii  die  Ter« 
antawende  Urfiscke  in  dem  Friichtkeime  selbst.  Andere 
in  einem  mechanischen  Einfinsse,  welchem  die  eine 
til»  Wd^  «atern  Extremitäten  des  Uleru9  nnterwtsfen  ge^ 
wcM,  wie  s.     in  Urach  dMb  WMuMm  Lagt^  tAadM 

elvgr  s«4IMI|r*B  Krsttlilitlt  ;dep.9tn«b«,  «lax.  B. 
Ü  OmvaMsMi  «der  MlfdiMi  »Ol« daagif irtin  dc»v  Mdb 
Andere  endlich  in  einer  Hemmung shildung,  welche  durch 
verminderten  Nerveneinfluss  liervorgcbracht  wird  und  von  ei- 
nem Fehler  eines  Theiles  des  Rückenmarkes  abhängt.  Der 
flnpiveillMidiBcr  der  letzteren  Annahow  ist  D  elf  eck  Wr 
Am  AMMhna»  iitMit 'dNv  teihciidm  iwh  -Jui  ÜMüBriy 
dm  mU*  ^  WäijMk  Mllr  dm  fiiWfÜMB  «des»  Winig»* 
MN»  ▼«ikmUidM;      Büp         df«r  0«%«vt  mt  taliH 
hende  Klumpfnss  kamt  durch  verschiedene  Ursachen  bedingt 
werden,  wohin  Verletsrangen  nnd  Geschwüre  der  Füsse 
bim,  imi  dadureh  wird  der  Kranke  oft  geadthigt,  auf  den 
imem  Fmmiü  miralratMi;  limr  Vmhluiw^  4wt  Waden«* 
ndMn/dnrdh  IhtMIwig  oiir  Aliopirfev  sfmudtuhn  B«« 
«ehwerden  fti  d^r  mUn  IMlMft,  IfiiiiiiiiiMhMa  dsr  ^llpn* 
neurosis  plantaris,  Lähmong  der  Sehlenhehinerven,  ö^ek 
eine  Gehirn-  oder  Rückenmarkskrankhett  erzeugt. 

IKe  Prognose  des  Klnmpfusses  ist  versiüiieden  nach 
■ullfcil  Tmdiledenen  Graden  und  Coihplicationen.  ^vmÜ§ 
kuM^  nHiii'  idn  ilMii',dn  fltattMif  wn  din  KssnlEkni^  Bonli 
in  den  Mukehi  «ntf  Sthnoi  ttmn  flili  kü  Md  dfo  Km- 
chen  ihre  nonnale  Pmi  noch  uMkt  miniirt  .iutai,  wm 
namentlich  bei  Klndeni;  die  noch  niclit  gehd^  der  Fall  ist^ 
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ferner  wenn  die  verkümten  Musl^eln  und  Sehnen  nicht  lu 
«od  «agespwit,..die  verlänf ertea  .lunge^eD  "f'^^t  JUWr. 
ftUtaft  ..iuidl.sii  j^.4ßMm^  änd«  w¥Ut  d«r  Kn^e  M«h 
Com  fM  AU«r  der  JhluibiiMt  M  «4  4«r  Kltipw  «VOit  . 
aiui||pt»,  .lomilnriiclirtiri^  Xniddieil^  lei- 

det. '  Sehr  uo^ünstig  ist  die  Prognose  dann,  wenn  Anchylosis 
der  Fiisswnrzelknochen  oder  PegeneratMMW  ^fsrtfsU^.  dipf^ 
Mbachitis,  Syphiliis  etc.  vorhanden  ist.    *    .  .        i  ' 
Die  BehandluA^  det^Kliunpfusses,  d«rea  Zm^.^ 

iiS0'44r:M«ftkeltt.ii«4  der  f«r«diui  Rifditwg  i4^s 
Fvfiei  i«V  befiehlt  üi  der  Anwendung  voa  m«  oh  eni  flehen 

Vorrichtungen  in  Verbindung  mit  dynamischen 
Mitteln,  oder  ron  einem  operativ  -  chirurgischen 
¥  er  lahjTieji^  .weiches  durch  m^^$Ak$4ik§i  MifitXM^, 
ftuiif  An  unlSexAlutzl  wicd^.i  . 

Zm:^m.»MVBt  flfiilmg^inien,  de»  ¥liw>ftiii«ii  f «lAm 
dfo.-  ▼oii-*¥>««el  «nd  Jfdi'dLiierA  Ver . enlmi  tbeilKfl'^ 
gune  Karzek  in  drei  Perieden,  im  die  det  Eiiiric]itiift.g| 
des  Festhaitens  und  des  Gehenlernens.  Die  dabei 
angewandten,  aus  Eisenblech  gefertigten  Maschinen  verur- 
sachten sehr,  grossen  i  l^iüivk-  Kppfiehlimgiwef ther  ist  daf.  • 
Vm&hMli  voai  0rii«knM«.i.,veUbv  ' Bja4f|. 
dm.eiiM».  :8eiM. |Ewr:. Wirde  dnnli  die .§ Iiijehieiiige  Aiir 
wendmg^  ^n»  waimeil  Bftder%  ManipulatieiMn  «vnd  F|rict^>iien: 
nuterstutzt.  In  die  verlängerten  Muskeln  wurden  von  ihm 
stärkende  und  in  die  verkürzten,  erweichende  Einreibungen 
yiacht.  Dieses  HeUverfahren  erweiset  sich  auch  gegenwär- 
tig noch  als  sehr  zweckmassig  bei  Meinen  Kindern  (Vergi. 
Jdrg JLd.Khmip&  p,  62^M.)..  Nacli  Art  der  Brik^n 
ntfwim  BMe  Inft-  nuui  la  luwfirer.lSrit  Aiiiegeii  yf« 
flWIfllaatenIrdfen  empiblilei»  welel»  dev  Terlhett  itahee, 
dass  sie  sich  nicht  so  leicht  verschieben,  wie  jene  (vergl. 
Giese^  in  der  Salzb.  medic.  chirur.  Zeit.  1814.  Bd.  IV. 
S.  75.).  Scarpn.  bat. zwei  Jtfaachinep  zur  Beseitigung . ^f» 
KinflBpfnMfle  angefeben,  w«fon  eine  aecb  der  rudern  ange.-^. 
legt  wkd,  ekM  dm  niin  fon  Bldem«  ^Rieticpeft  uj^AIiMii* 
pntotieiMM  Gefameli  mnclit».  Die  iiogenenetft  «mte  Ma«d|iiii^ 
▼•B  B«arpa  oder  der  Scarpi'sche  SchnJi  verdient  mit 
jBecht  alles  Lob  (vergl.  Brünninghausen  ia  Richten 
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dam.  Bibliothelu  Bfl.  XViia^.  Tab.l  F|g.l.2.S.).  Jänei 
IMifike  Maschine  iüidii  .iißm  Jüi; Ip ech  aogerathene  (a. a.  0,i 

fiiiifiiirtiiiiliiii  MfiaaMSuaidlH  mdi'dwgii  *  Htttttim. 

fceiileiit  er  aicli  nächst  der  Aiiwendang  von  Bädern ,  Manl- 
pulalioiien  und  Eiiireibuiigeu  Vorziigeweise  der  a.      zweiten « 
Maaciune  von  Scmrpa  (vergl.  Jörgs  Abliandl.  ä.  d.  Klumpf. , 
^60  •■.  fr.^.    lü  neaester  Zeit  kt-foii*  Dieffenbadi  .«itti 
HmimA  M  .MomUi^  ffttamlit  ^vMai,  .der  "ilib  «tamari 
iigdlMM  ^rtliiHi^Brfo»^  «bJteth'tMiiMlMbdMl;, 
fl«|MUl  O^MlVailin.      4i  ..nileal^.  OtiL  J«  .Iiiimpf., 
ikn.  V4  WaUher.  Leftis.  1880.  py^IAl).   Gvevin  litt  das 
CiDfiessen  des  Fusses  mit  Gyps  empfoiileri,  nachdem  vorher 
darch  Zu^apparafe  demselben  die  oatairliche  Gestalt  wieder- 
§egebea  worden  ist  (ver^l.  Gaz.  ined.fiiio.  du  2'6.  '*"rtt  Ifilff. 

^  my .  ITiMamiifiliiniiiliiln  d  ^yttlinh  .nm  «gori  * 

■■iliiiltiii  MaciiMi  dtil  FuM*lü  >lbJf«aMHage  aMk« 

kMü  ermöglieh^n  liatt;   n^t  ..<!.     .  «I  ..  f.  t  > 

Da«  operativ -Chirurg! sehe  Verfahren  zur  Hei- 
Ivf  des  Kiumpfnsses  besteht  in  der  D  u  r  ch  s  ch  n  e  i  d  u  n  g . 
4er  AchillesseJiJie  oder  avfih.  mauchiBal  in  der  .djsc 
Sehne» 4«t  MLiUkiolis  pötticu»  oier  dei  t^emot^ 
kmilmei9  Ungu:   IKeM  OpMtbn  .'lUiflai  Mü^  w^^ 
mUaUs  (m^, .  SftrlorUa  <!§•$)  .wi  MiAHÜlU 
(IM)  ftos^  eiine  dass  andere  Aeni»  ihMn'iiiefcgiMgt  «fl^ 
reo.    Oelpech  war  der  erste^  welcher  dieselbe  wieder  un- 
ternahm (1816)  f  nicht  nor  um  die  Form  des  Fasses  wieder- 
bersusteUen,  sondern  auch  um  den  Gebrauch  der  IVtuskekij 
ni  erbalüB,  deren  SehneA  er  dagriitehaiHeB  liatte»  JDiei 
glMHahitW;B<Oltale  eher  wm  iUamt  OpenÜMi.aMkto. 
mm  StreaieyerKM«!-  IkmV^.Mit^uu  t  4  gie..QeHk.i 
Ml  JkL)  betaül  uei  teil  dieMr  Seit  fot  «e  Derdn: 

schneid ung  .der  Acliillessehne  theiis  von  Stromeycr,  theila 
von  Dieffenbach,  Bonvier,  Stoess,  Duval,  Scout-* 
teteu  u.  A.  vielfach  und  nach  den  Versicherungen  dieser  i 
Männer  aeisi  mift  njUbcklichem  Erfolge  eimcfMeet  wecdee.- 
IMe  iiIuM^ii—iiM  *Aente  Jbefilgee  Jeder  eaeh  aainan  An-* 
MM«  ftmUttaM  VMiW  m  iffoireB  (fwgk  8e«al« 
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tettn,  ttcrik  v.  Walther.  p.  46—55.  urtd  St^romejeln 
BoMIgi^  M  «•  A).  eciii^li.falf «nie  VmiMIto 
M  iw  IwrtwfiMwiiimg  te  Adrf|lMMlMief  1)  Eioiy  ScslbM,- 
dte  IMB  dkMPflIucliwrfdM  wMy  dtMf  wh^Kt  flrtUisit  i|MpA6iK>* 

2)  tiniiitteiiMr  necli  DttFchsehneidiuig^  der  Sehne  mos«  man 
die  Enden  in  Berührung^  bringen  und  sie  bis  zn  ihrer  Verei- 
nifaDg  durch  einen  paesenden  Apparat  daria  erhalten.  &>^JI«| 
diese  Vmiiüigniig  nur  dorch  eine  fibtiee^  sco^biUete  Matteü. 
eiilitelil^mMiMa,  ei»  dieaeMbe  iiare  g— e  Ffertig^eifrlÜtti 

gebin,  Mlehe  den  M«tkefci  UUL  4)  fltal  mwi  die  fsOMge 
Unge  herforf^ebitwht,  «o  muta  man  die  Theile  in  der  vor- 
handenen Stellttog  erhakeq ,  bia  die  ZwiacheiiaubetaiME  gaiui« 
eiMrtetiat.  9 
Die  MachbebandioDg  dea  Sehnenteluaitte»  Jnl 
.lMii%idm««i  m  BfUMii«     di»  fddwMlii  ^mmmaamäMh^ 
hmag  dtt  MmMkk  n-  beMitfgea^.  M-^i  regelml«^. 
VmWMm  der -MeritiMM  wieder  heraaüeiMn,  um* 
ner  durch  die  Zeil  und  einen  passenden  Apparat  g^esche- 
hen  liann.    Kiiiige  der  genannten  Aerstc  legen  den  dazu 
nöthigen  Apparat  sofort  nach  der  Operation  an,  andere  erat 
■seil  ft— 44  Tagen.  —  Ueber  die  Ali  der  Mwendsng  diew' 
ilfpmto-md  Am  €mhIhm<Im  k.  Sco«tteteii«  a.  a«  Oj 
!M  V.         laf. VL VII.     fttraaeye»,  f^i  O; 
p,  Sil  Tbf.  Bf.  flg.  1.  S«  * 

h)  Der  Pferdefaai  —  Spitafuss,  Pes  equinns, 
Hippopodia,  Oxypodia  —  ist  diejenige  Deformität  de« 
Fnasea,  wobei  der  ganze  Plattfuss  mit  dem  Unterschenkel 
ei»  wd  dieselbe  Richtung  bat,  die  Peiaa  atark  in  die  Höbe' 
gatogan  «ndr  dar  Kraaka*  balui  flahiiH  nvr  tarn  null  daiii  -AiM 
las  «ad  da»  SBdiaa  aaüMII»  walaha  ciaaii  taolKea  adar  stam«^ 
pfeft*  WnM  aril  deai  MMteltese  MMaa.  «<r  AtOIMoaseiw» 
ist  stark  angespannt  und  der  Fuss  erseheint  durch  die  starke 
Flexion  zugleich  so  gekrümmt,  dass  die  Convexität  des  Rük- 
kens  and  die  Goncavitat  der  Sohle  bedeutend  zugenommen 
hibtn    Venacbt  ana  dnrch  äussere  Gewalt  den  Fuss  zn^ 
liaafM«  ia-.  widMirtito  ileb  die  Wadamnaskabi  «adr  dar* 
l^faiiNi  eaipiadat  bi  ibnaa  and  ba  Vusgelaaka  Isbinapaiii 
lal  eiaif er  Daaar  Itl  gewibalieb  dar  ▼ardata  fMI  da«  Foa* 
869,  auf  welchem  der  Kranke  geht  und  vorsiigllcb  der  Rillen 
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fCffliälfttiiMiiliUsig  grauer,  itttrfcer  und  JolMiiili|i  Das  Gehen 
m  techwerlick^  .■■rinfciiiy  der  KranlM  MnMt/k  UM  ud 
wtiumäkt  fai  €hMge,  mduVh  der  Fuü  Jitfib  «ad  iiMh  aMr 
•te  wMif«  tiriiiiilNi  «bMMt  JMI.4i«.i4«ke  ArhtfaMg 
F«m  «ritt  die  TOdi  »ekr  hMerwirte  u  denMiieni 
TImU  des  CeUcafieus  und  verlässt  zum  Theil  die  für  dieselbe 
besilmmte  Articalttionsfläche  des  Talus  ;  dieser  und  die  TUna 
werden  dadurch  Teräadert,  so  daas  ihre  enlaprechciiden-Flä- 
äkm  wkh  epiler  nicht  mehr  eoaAiM  rind.  Bie  Fuasworsel- 
hMilMa  «itiir  eteh  «hid  aicfcl  nux  eiMAde»  ehfwrielna  edtr 
«oMbIi  aber -ÜM-aileni  Tltfliwi  wctdes  vecUMalii^M^ 
kiner  ab  die  eben,  wie  ee  dem  «Uric  fewMhtoi  9mm* 
rücken  entapricbt.    Manchmal  entsteht  auch  Aucbylose  der 
Fasax«  orzeii^aecheA*  Die  Muskeiu  des  Uatcrscfaeiikcie  werden 
liiephiicb. 

Am  Ja  lUde  ■leiwde^.Qebrechee  ist  entweder  inf^e« 
lerea  eder.  erwerben,  ebgleldi  jeaet  Ünigef  baebaebM 
aM.  Ma  nkehate  Ortaelia  det  Pfardeibami  heeleht,  wie 
db4m  Kampiims,  In  Veihifiaag  der  WademnaiWn,  weaa 

gWeh  auch  der  3f.  plantaris,  tUrialia  posticus  und  peronaeus 
ttftera  Mitleidenschaft  zeigen.  Uebcr  die  Eiitwickclung  dieses 
Uebela  als  augebome  Krankheit  gilt  dasselbe,  was  bereits 
eben  bei  dem  Klumpfame  erwähnt  werde.  Dass  ^er  Pferde- 
km  Felga  Ten  Hemmaagibttdiiag  entstebei  Jwl  aaeli  hier 
dfo  iHMa  WabMebefariUbeH  Ar  ifab,  nad  er  iit  siwln^iia 
der  ewf  daar  nfedm  BUdäagmlafe  tiehen  gebllcbeae  Xlamp- 
fost.  Nach  der  Geburt  entsteht  der  Pferdefnss  in  Folge  von 
Wanden  und  Geschwüren  an  der  Ferse,  wodurch  der  Kranke 
gcaullugt  wird,  auf  dem  vordem  Theile  des  Füssea  aufiia- 
tretcB,  Tan  krankhalten  Affectieaen  der  FeMwnrMlkaochcai 
dm  Wid—iiit  ihit  wie  s.  B.  rea  Inmff  aad  AMMaag, 
im  widuaiüriMiea  Aageiogeaiela  det  ünCeraobealLeti  an 
dia  Obaradieakei,  lewle  eadUeh  der  ieitwirlriEitaimaBg  dei 
Bfckena.  —  Die  Prognose  dieser  Deformitit  ist  nur  bei 
jungen  Kranken  und  noch  nicht  veraltetem  Ucbei  und  so  lange 
aecli  keine  organischen  Veränderungen  bestehen,  g'änstfg  t n 
fielAea.—  Die  Behandlung  des  Pferdefutses  hat  den  Zweek 
aa  amieben,  dto  Feneberab  aad  daa  Vefdeftoe  la  die  Wba 
an  bringen«  Diew  taelien  wir  dnreb  4^  Anwendaag  Ten  Bl* 
iara,  erwciebeaden  Bfareibaogen  ia  die  aasammengezogeaea 


Digitized  by  Google 


50 


Ojrthopaedaa« 


Wli^nmuskel»  And  ihre  Sehnen^  von  MaaipnUtiotten  und 
zweckmäisigen  mechanUchen  Vorrichtangen ,  lowSe  endlidi 
bei  TcnltetaB  mi«a  daidi  die  Dofchibiieideeg  der  Achillei- 
•etee  oder.  «Rh  «niMer  die  YcriLteeeg  bediageader  Mmm 
Mm  ^/IßMum*  -~  Ze  den  eweeiauiMiggtea  BiMdÜMii  gehört 
die  Ton  Jörg  angegebene.  Sie  besteht  aus  einem  Schuhe, 
wie  der  Scarp ansehe  für  den  Klumpfuss  (vergl.  Jörg  ü.  d. 
VerkröiBBaogen.  Tab.  Vl.)>  OcrtUche  Bäder  und  Maiiipiüe^ 
lieaett  empfiehlt  Jörg  nächst  der  Anwendung  Miaer  Maschine 
ele  ■■eetbehrtkbe  Mittel,  le  aeaeeter  Zeil  hei  Dotabiillh 
efaM  Michlae  gegea  dea  Pferdeftui  aagcfebea,  welche  la- 
eofera  dea  Vorzog  ww  der  Jfftrg'eehea  rer^eat,  ale  tle  eaeh 
bei  Complicationea  diesei  Uebcis  mit  Verkrümmungen  des 
Schenkeis  anwendbar  und  übrigens  weit  billiger  hersustellen 
ist  (Tergl.  Dornblüth,  der  Fferdefust  n.  s«  w.  und  deren 
fiehere  Heilung  durch  eloe  neue  aeehkn.  Vorriehlaag«  Blit 
ehnr  Steiadrackt  IlMloch  a.  GMnnr.  Mü.)* 

INo  DarehidUieldttag  der  Aehille«ehae  cor  Heilaaf  roa 
Fferdefiieea  ealangend,  so  giH  foa  Ihr  weeeatllcfa  düielbe, 
was  schon  in  der  Abhandlung  über  den  Klumpfuss  in  dieser 
Beziehung  gesagt  worden  ist.  Die  Erfahrungen  der  Freunde 
des  operativ -ciiirurgischen  Heilverfahrens  bei  Fusscontractu- 
ren  zefgea,  dass  der  Pferdefoss  die  beete  Progaoee  dafür 
«ibi,  da  aMoatlieh  die  NaehbeheadUag  weil  wealfer  Sehwie- 
r^Mtea  dttWelel,  alt  ea  bdai  Klaaipfaiea  der  Fall  iit 
^rgi.  BlTOBieyer,  Beitiige.  .p.n  a*  fll  a.  Delpeeh,  Or- 
thomorphie.  Fl.  IX.  X. 

c)  Der  Plattfuss  —  Talipes  valgns,  Plai  t/podia 
mihi  —  ist  diejenige  DeConaität  dea  Fasses,  wobei  eine 
solche  Abweichoag  dee  Faifee  nach  aaeoea  ohne  wirkliche 
VcFdrehai^  atattihidelt  düo  der  haNre  KbMmI  iterh  hcr- 
▼ovosti  tiofo  itdil  aad  aaler  dem  iaateroi  efaw  jachr  oder 
arfader  bedealeade  AaihShlang  blMeC.  Dabei  gdit  die  aa- 
türliche  Wölbung  des  Fussrückens  und  die  Aushöhlung  der 
Fusssohle  verloren.  Die  Plattfüssc  haben  nieist  eine  eigen- 
.tlioailiGhe  Kälte  und  bUarothe  Färbung,  ob  sie  gleich  seiur 
aam  Traospirirea  geneigt  sind  oad  darch  längeres  Gehea 
waad  aad  aduaenhalt  wardea.  Das  Qehea  dar*  Pbltliarigea 
l^cecfaiehl  aaf  dem  iaBcrea  t'enraadey  wobd  die  Kalee  aich 
iaaen,  die  Füne  uwh  «opien  gerichtet  sindi  Höhere  Qride 
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to  Fl«ltfiiit€i  büdeD  dit  dem  Klimpfiiffe  §mk  eklg^n- 
gcieUtc  Defornilil»  Der  Fkttlii«,  fart  tnmer  beide  flliie 
dedi  oll  !■  Tendiledenea  Graden  betreifend,  Ui  In  den  mei- 
ilCB  Fallen  angeborene,  seltner  erworbene  Krankheit.  Un- 

ferbiltiiissmäsaige  Anstrengung  der  Füsse  wirkt  grosstentliciis 
als  veranlaesende  Ursache  zur  Ausbildung  desselben.  Ala 
cAliebea  Uebcl  wird  er  häußg  bei  Juden  bcoacbtet.  Dal 
Winem  diesen  Uebela  beatefal  in  Erachlaffung  der  Aponeu* 
ffüib  pUmimU  nnd  der  Binder,  w«lcK>e  die  Knoche  der 
f^Minniiel  nnter  einander  nnd  mit  den  Knoelinn.*dllB  Onter- 
acbenkeb  verbinden.  D^ese  geben  den  Drnele  ton  niNin  nidi, 
ond  10  Tcrlicrt  der  Fuss  nicht  nur  seine  Wölbung,  sondern 
weicht  aucli  nach  aussen.  Die  ^f,  eslensorea  digitormn  pedis, 
4er  M.  esleaaor  hallucis  proyrins,  der  TibiaUa  anticua  und 
Mut  M.  f€ronaei  sind  bei  höheren  Graden  des  Uebels  Terkürat: 
DieBehnndlnng  des  Piattfiiaies  erfordert  in  denjeni- 
gm  raien,  wo  et  noeli  dannf  nnkonmt,  He  weitere  Bit-' 
wkkdmtg  deanellien  so  ferbOten,  die  Anwendung  Ton  atlr- 
LenJea  Einreibungen  in  die  erschlaflnten  Theile,  ron  kalten 
Foitbädem  nnd  die  Elnwicklung  des  Fusses  mit  einer  Binde, 
welche  täglich  einige  Male  mit  Spirit,  vini  benetzt  wird.  Da- 
ist  den  Tragen  ¥on  Schnürstiefeln  zn  empfeliien»  welclie 
WHk  inaen  ndt  atncbem  Leder  Tenehen  lein  mBsaen.  In 
Ubape>  Graden  den  liebele ,  fonelinilich  bei  achon  iifteren 
brfMiven,  mnchen  aich  nlfliat  der  Anwendung  von  Kinwiek- 
hMgen  und  Schnürstiefeln,  stark  ableitende  Mittel,  als  Vesi- 
catore   längere  Zeit  in  Kiterung  erhalten,  Einreibung  toii 
Vßgueni.  tart.  atH»  und  selbst  das  Gliiheisen  nothwendig. 
Stromcyer  hat  (a«  a.  O.  p.  100)  einen  Stiefel  angegeben, 
nnlelier  neltrere  weaentiiehe  Vortheile  in  aicli  vereinigt  und 
imm  nildnlgn  Anwendlmg  oft  hinreicht ,  die  Heilung  des 
nattfbMen  n«  heweriutelKgen. 

Liter.  A)  Ueber  die  Orthopädie  im  Allgemeinea.  An4r5'', 
L*Oithop^die  Oll  Part  <le  prcvcnir  et  de  coniger  dans  Ic»  erifans 
le«  difTonnittfs  «In  rorps.  Paris  1741.  2  Btln.  8.  A.  d.  Krauj:.  Herl. 
1744.  8.  —  T<e  Vach  er  de  la  h^eutrie,  'l'iaite  <lii  KakitSs,  o\i 
Vmrt  de  redresser  lea  enfaiit«  contrefait«.  Fans.  1772.  H.  Im  Aufzuge 
In  A.  G.  Richters  chirurf;.  Bibltuthek.  2  Bde.  2  St.  p.  61.  — 
Portal,  Obiervations  lur  ia  nnture  et  ie  traitnieiit  du  Rhachitisate 
Ott  den  courbiircs  de  la  colonne  vertebrale  et  de  celic  des  extre- 
nit^.  ParU.  1 797.  A.  d.  Frenz.  Weif eenfeli  ITpB.  8.  *  J.  C, G.  J  d  r 
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f.        die  «Verkrümmungen  de»  menfchl.  Körpers  u.  ^ne  rationelle!  «•  j 
gichcre  Heilart  derselben.  Leipz.  1910.  4.       Dufoufi  MoM^e  : 
aar  l'art  de  pr^venir  et  de  corriger  les  difformites  du  corps,  deiigii^  ! 
sous  le  nouc  d'Orthop^die;  in  Revue  mddicale.  1817.  Janv.  et  Juin.— 
Jalad  e-Laf  ond,  Recherches  pratiques  sur  les  principales  diffor-  ; 

•  •-jnites  du  corps  humain.  Paris.  1827.  4.  —  J,  Delpech,  Conside- 

^  rations  anat.  m^dic.  sur  Tart  appel^  Orthopädie  et  sur  les  difformit^s, 
qui  en  sont  Tobjet.  Rev.  mödic.  1827,  Avril,  ff.  —  F.  W.  Heiden- 
reich, Orthopädie,  oder  Werth  der  Mechanik  zur  Heil,  der  Ver- 
krümmungen am  menschl.  K,  Beil.  1827.  2  Bde.  8.  —  J.  Delpech, 
de  rOrthoniorphie,  par  rapport  ä  l'espece  humaine  etc.  Paris.  1828. 
2  ToL  8.  A.  d.  Frans.  Wdm.  1630.  2  Th.  8.  M.  Atlas.     f,  Be  ale« 
a  .^Tiitii^  m  .^e.^itotfäpivi  md  dü^ormities  of  tlie  binutt  btdj. 
.S.Bdit  Lmd.  188S.  8.      Djelpech  et  Trinquier,  Obsrndim 
cBmqnes  sor  Im  diffonnitte  de  la  taiDe  el  des'  m^bres.  Piailf 
MontpctW.  1883.' 8.  —  Meli  et»'  Mluniel  pratiqiie  d'orthop<<d!^4Mi 
tnfitd  elementaare  rar  les  jnytpM  da'  prdreair  et  da  tmUkB 
las  diffMEBiMi  da  eaipi  hmm»  Bhur«  1888.  8.  6«st..na«pi9, 
Dr.  lol.  Crwarin'a  a.  Pr.  Bfmi^M  van  der  Acad.  des  sciaBeas  mit 
den  ffasscn  chir.  Pireisa  fefcrSnte  Werke  ü.  Orthopädie,  la  Ihren 
BrceMisea betirftchtat  Berl.  1839.  8.  —  B)  lieber  Verkrüm- 
ln an  gan  das  Halses.  Mauchard,  Diss.  sist.  Caput  obstipum. 
Tubing.  1737.    in  Heber's  Disput,  chir.  select.  Tom.  II.  —  Fr. 
X.  Bat t ig,  Diss.  sist.  Caput  obstipam.   Badae.  1788.  8.  —  G. 
Greeve,  Diss.  de  Capite  obstipo.  Traject.  ad  Rheu.  1786.  8.  — 
A.  G.  Rieht  er  j  Anfangsgründe  der  Wundarzn.  B.  IV.  S.  256. — 
Dieffenbach,  über  Caput  obstipum.  In  Rusts  Handb.  d.  Chir. 
1830.  —  C)  Lieber  Verkrümmungen  des  Rumpfes.  G. 
Coopmann,  Diss.  de  Cyphosi.  Francof.  1770.  8.  —  Watzel, 
Diss.  de  eflicaci  gibbositatis  in  mutandis  vasorum  directionibus. 
Francof.  1778.  8.  —  Venel,  Description  de  plusieurs  noureaux  ' 
moyens  mecaniques  propres  a  pr^veair,  et  mömc  corriger  dans  ; 
certains  cas  les  courbures  laterales  et  la  torsion  de  T^pine  du  dos. 
Lausanne.  1788.  —  C.  H.  ä  Roy,  Commentatio  anatoroico - chi- 
rurgica  de  scoliosi.  Lngd.  1744.  4.  —  C.  W.  Wedel.  Dias,  de  I 
gibbere.  Jenae.  ]f81.      P.  ran  6  e  s  s  dl  ^  r,  Bemerkungen  üb^  ; 
d.  EnUtellangen  das'R8dkgrathci  nod  fibar  d.  -JMnidL  dar  Tav.  1 
und  Brftcha  des  Scfaeokelbeinas.  A«  d.  Hott.     Wawayar«  Gm, 
lt84.  9ß     Shaldraka,  Bssay  an  the  Tarioos  caoses  and  affecCs 
af  tha  distartad  spioa  ipid  od  tha  improper  metheds  asualy  practls«d 
to  remova  tha  distortiioii*  Land.  1788.  8.  —  .<X  H*  Wllkinsan,  | 
pl^clo^  and  phUoiopb.  unja  of  tha  dlstorman  af  tba  qiiiia.  Laad,  | 
1788.  a      X  Rayndar«,  da  scofiasi  ^Qs^a  caiuvtf  et  saaatliaa 
abtarvatfana  atpraprüs  ei^erimeatb  aanfimMa.  Cbronhiig.  1787. 8^  | 

%  J*  i'allar»  da  Spina«  doitl  inaorationibns»  tufttaaxp»  cnrationa.  ^ 
Harinb.  1807.  4.  —  Ward,  praetiaal  abserrations  on  distortiona 
of  the  spine,  Ghast  and  fimbs.  Lond,  1824.  8.  ~  C.  W  ansei,  über 
dif  JMdMH«  m  RMfntbe,  Iii  9  Kvpfert.  B^ 
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-  J.  Shaw,  über  yerkrülIUIl^Il€eo,  welchen  das  Racken th  und  die 
Broft  untervrprfen  siod*  A.  d.  Engl.  M.  6  Abbild.  Weim.  182».  8.^ 
—  ^  hmm  BeobAcbtiingf«  iL  4  Seifeeiikrftttnifiäg  dei  Rftclc- 
gntbet  «.  Ober  d«  BehuidL  contncter.  GKeder.  A.  £  En^L  Bfit 
IS  Hotedtti*  Wehl.  18M,  ^  C  LacHaUe,  FhjrdologiselM 
Ahfc—dl.  flbff  d^  YirizfiBmMpgiii  d«r  Wirbebialo  .04  AmiMfliMr« 
UtiMit  d«r  ^Ifittd»  dudi  wdehe  die  TaniMtaltaiicen  d.  Wirbfll. 
.ilale  inibtiMd««  bdn  weibL  Gtidüeciite,  TerhOtet  u.  oline  da» 

.^ttebraudi  der  8trockb«tteii  geheilt  werden  kSnnen.  A.  d.  ^nut»  ' 
F.  J.  Siebenhaar.  Leipz.  18t9.  8.  R.  W.  ftampfleldt 
Ab  enay  on  the  distortions  a.  diseases  of  the  spine  a.  cham»  JiOfti. 
1826.  8.  Nach  der  2.  Aufl.  firei  Obers,  v.  F.  J.  Sie^^bsar. 
Leipz.  18S1.  8.  ~  B.  C.  Ve^^el,  über  die  Erbenntniss  u.  Hetltsf 
der  RückgrathsTerkrümmungen  ndt  Lahmung,  vorzüglich  der  Fftwir 
Nümb.  1832.  8.  —  C.  A.  M  aisonabe,  die  Verkrummuugen  det 

iV  Rückgrathes  und  deren  Heilung.  Uebers.  v.  Martiny.  Quedl.  u. 
Leipz.  1837.  8.  —  J.  Choulant,  Decus  pelvium  spinarumque  de* 
fotmatarum.   J.  et  II.  Lips.  1818—1820.  4.  —  D)  Ueber  Ver- 
krümmungen der  Extremitäten.    A.  Brückner^  über  d« 
Natur,  Ursachen  u.  Behandlung  der  einwärts  gekrümmten  Füsse. 
GoÜUi  1796.  8.  —  J.  S.  Naumburg,  Abhandl.  von  der  Bein- 
krSromung.  Leipz.  1796.  8.* —  J.  M.  Wenzel,  de  talipedibus  varis. 
Tubing.  1798.  8.  —  P.  Sheldrake,  a  practical  essay  on  the  Club- 
foot.  Lond.  1798.  8.  —  A.  Scarpa,  chic.  Abhandl.  ü.  d.  ange- 
betnen  krummen  Fasse  deir  Kbider  tu  üb*  d.  Art,  diese  Ungestalt- 
heil  sa  "rerbüMOi.  A.  d.  ItaL     Malietti.  Bfit  5  Kupf.  Wien 
180*.  4.  ^  J«  Cb.  G.  J5rg,  über  Kiumpfüsse  v.  dnq  leichte  n. 
zweckmässige  Holong  derselben.  Mit  8,  Knpf.'  Lelpas.  u.,Marb. 
1808.  4«       Delpech,-  wnr  k  diflbrmicd  appeide  Pieds-betf,  in' 
C3Mqve  eUnitg.  de  Hent  p.  14T.      Brnnt«  de  telipede  Tuei 
BeroL  188r.  ff,     Zim.meriiienn»  der  Kloi^fiiil  d.  PfdrdefiMf. 
Leipz*  1900.  —  A.  L.  Dornblüth,  der  Pferdefuss,  die  Teisold»- 
deoeo  Krfinmungen  des  Kniegelenkes  und  der  Rdbrenkn<)dieni  die 
Anaäebung  des  Unserschenkels  gegen  den  Oberschenkel  und  deren 
sichere  Heilung  durch  eine  neue  mechanische  Vorrichtangl'  Rosted; 
n.  Güstrow.  1831.  8.  —  Hold,  Tbesu  iur  ies  pied»4iets.  Strassb. 
1888.  —  H.  L  a  d  e ,  de  talipede  rare  et  curraturis  manos  toSpe- 
manus.  Bsrol.  1837.  4.  —  Litta,  Symbolae  ad  talipedem  varam 
cognoscendum.  Berel.  1837.  —  Scoutteten,  über  d.  radicale 
Heüong  der  Kiumpfüsse.  Uebers.  t.  Waith  er.  Leipz.  1839.  8« 

Ff.  Jul.  SMeiAaar. 

OSTEOCOPI  (t.  ocxbov^  der  Koociiea  und  xonog,  Mtt- 
li|k8tt)  W8irtei  aiüb  Hnterüchiede  f8ft  dsr  (ktifolgh  und 
0irf#8äj|pl9  tmawr  mt  jtm^  Epoche« ich«.8r88R  iümobI, 
wdbhe  8l8  SyMiiptome  chier  Ütf  olngewiinraltca,  8lIg«MlHB 

SyphäU  ^  Tergl.  diesen  Artikel  —  aufzatreten  pfle|;en.  Sie 
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habeu  ald  solche  vor  allea  avdertt  KaochenschmerKea  du 
ttgetfiäolidie.  «hu  .ie  «Mng»rebe  Hr  ■olche»  Ka.- 
di^ii  beobiehtet  werden,  welche  wie  die  SchidelhDocheii,  dM 
Brviibehi,  die  Sdüücici«  lud  Mienhefaie  ovr  vom  weaig 
WflWilheflen  bededitsind,  uiid  dass,  weun  sie  ihren  Sitda 
langen  Knochen  aufschlagen,  sie  nich  nur  sehr  selten,  ja 
vielleicht  nur  dann,  weUn  die  Syphilis  mit  Gicht  complicirt 
ist,  über  dea  mitüerea  Theii  der  Knochen  hinaus  erstrecktD, 
umI  comil  fliiir  aetnaliDicweife  ifie  lilekeMkemieB  eireicbeii. 
Noch  Mitr  dunkteristiflch  ihr  Site  ist  jedoch  der.aor 
ihaeii  alleki  angehörige  regelMftssige  Typus,  wonadi 
•le'  sich  am  Tage  nur  wenig,  dagegen  aber  Abends  und  ganz 
vorzüglich  dann,  wenn  sich  der  Kranke  im  Bette  erwärmt 
hat,  bemerkbar  machen,  hierauf  bis  gegen  Mitternacht  an 
Heftigkeit  sanduneH,.  dann  einige  Stunden-mi^  gleicher  Stärke 
anhailen,  und  reu  nnn  nn  eiienso  wieder  verschwinden,  ahi 
4e  gekommen  sind.  IKe  Kranken,  denen  sie  eilen  Sdilaf 
nnben,  schildern  sie  als  tief  nus  dem  Knochen  kommende^ 
l^ennend  reissende,  iniiirende  Schmersen,  welche  eine  Be- 
rührung des  leidenden  Theils  eben  so  wenig,  aht  ein  auf 
ihm  angebrachter  Druck  vermehrt. 

Ueber  die  nächste  Ursache  der  dolores  osleocopi  lässt 
sich  mit  Besthnnitheit  nichts  sagen,  da  selbst  die  Unter- 
snchnn^  soidier  Kranken  nndi  dem  Tode  nns  im  Stiebe  lasot* 
BerndLsidrtigi  man  jedoch,  dass  nach  einer  iängern  Bauer 
dieser  Schmersen  sich  unter  das  Periosteum  oft  eine  gallert- 
artige Masse  ergie«;8l^  welche  die  sogenannten  weichen  Kno« 
chengeschwülste,  Gummata,  bildet,  dass  ferner  die  Knochen 
selbst  anschwellen  oder  auch  nnr  durch  vom  PeriosCeo  ans 
erfolgtem  Ansäte  neuer  Knoehenmasae,  Nodus,  Tapkus,  Mso^ 
stom,  f erdickt  werden,  wobei  dcb.die  Schmersen  anf  den 
Umfang  dieser  Geschwülste  zu  besthrinken  pflegen,  und  dasa 
endlich  Caries  und  Neerose  die  gewohnlichen  Folgen  sind,  so 
dürfte  wohl  die  Annahme  einer  Ostiiis  oder  ursprünglich 
Periostitis  als  causa  dolorum  proxima  nicht  zu  verwerfen 
sein.  Unbekannt  bleibt  hei  dieser  Ansicht  aber  immer  noch 
der  paliioioglsehe  Cft  und  des  typischen  Airftretena  der  Schaser^ 
UM.  Baal  SU  flirer  Vermehrung  die  BettwlMie  |edeeh  we« 
a^iWcli  beitragt,  dai  buseugt  am  besten  diir  J'araht 'der' 
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Bnatai  vor  jeder  alixuwamieu  Bedeckung,  und  ihr  gewoiw- 
Ubw  VerUsien  des  Bettes  während  der  Nacht. 

In  prsgnoitiather  Hinsicht  ist  das  Kficbeiiieii  der  Kuo- 
dwechmerzen  iarnier  etwar-l|edenklichea ,  nicbt  nur»  weil 
ilt  rwr  fariff  JlßßfKiL^  ihm  RriM  «pi  i|Üke 
inlini  mmäviä  ^^mf^n  nie  «Mh  imma  alt  V«r- 

IW»  «mtoru  KM^niM  beiraflitoB  Itmib,  die  IM  oIhw 
Ansnahme  zum  Vorschein  kommen,  wenn  der  bereits  so  tief 
in  das  Leben  eingreifenden  Syphilis  nicht  energisch  entge^ 
fenge wirkt  wird.    AU  palliativ  wirkende  Mittel  empfehlea 
rieh  feuchtunme  Umsctiliigs  m  aitlbotischcn  Substaniea, 
wmk  Hkmttmmmm  Mm^pkimm  weHmm  m  Gr.      14  ento- 
W^/imikmfimMM,  wodmh'ertfe  heftigilai  ScfcMnm  ««f 
ft>i^  Tage  hnwHigt  s«  Imtai  fenMMrt  .Lmtrilch.  releht 
mia  dat  Opium,  Das  Typische  der  Schmerzanialle  und  deren 
Nachlass  onter  bisweiliger  ilervorbrechung  eines  allgemeinen 
SchwetsKcs  wurde  dem  Verf.  die  Ursache,  das  Opium  mÜ 
doB  CUmnum  sulpkurieum  zu  verbiAden.  EtnoMl  nh  «r  dM 
0mmii^l(m  Erfolg,  da  die  ielunerzen  fioilieh  vendiwiBdea. 
JNe  MOtknmg  Muri,  di«  im  Sdiwelw  ^käälU,  die  Schmr- . 
wm  wUkü  attr  ■Udw,  MBdern  amh  vea  kinerer  Heuer  eied. 

    • 

Iweckansaig  wird  ona  in  diesen  Fallen  dem  Opium  elwei 
Campker  oder  Ipecacuanha  zusetzen,  um  so  die  ^iatur  in  ih- 
ras  Bestreben  zu  unterstützen.  f. 

OSTEOMALACIA  (v.  oatMv,  der  Knochen«  und  /<aia- 
wi^p  weieh)t  O^ieomalaxia ,  Malaeia  ossium,  die 
Eaedieft-Srweieheiig  iit  de^enige  patiielififclie  .Zih 
riMidl  KMeehcttfeMaas,  la  weldieai  letatare  ab  elae 
tiegeeM^  der  Knorpel-  and  Stihaeafiifr  ÜinlielM  —  Meo» 
ckondfosis  —  oder  auch  selbst  Boch  weichere,  mit  dem  Messer 
leicht  trennbsre  Masse  —  Osieosaicosis  —  erscbelnt.  Ein 
solrtirr  Zustand  kommt  als  Begleiter  vieler  Knochenkrankhei- 
tea  Ter,  wid  ist  such  derjenige,  ohae  dessen  Eiatritt  ge- 
haiiiiM  Kaeshea  Mi  ilelil  wieder  varaialfaA  UaieB*  Sia 
saUlMr  giiaad  IimhI  aber  aadi  lehr  hlaig  alt  Falfe 
sÜ^eaMiaev  fliSravgea  der  JK^mAmIImi  rer^  asd  iiendil 
dann  zunichst  auf  eiaem  Mangel  an  festen,  erdigen  Be* 
atandtheilen  der  Knochenmasse  Als  solcher  tritt  er  als 
aelbsUtäadige  Kraukheitsform  auf,  und  wir  finden  ilin  unter 
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iler  Entwachsenen  aber  als  Osteotnalacie  verzeichnet  Rhachi^ 
tis  nnd  Osteomalacie  wären  somit  identische  Worte,  und  ia 
der  That  fladttl  man  sie  als  solche  wohl  auch  gehranchl,  lad 
ipridil  d«in  7011  euMir  OHeomalaem  a^Bk^iekUm  infmOurn  H 
admUmßum.  Bfwigt  jedoch,  %i||tfo  MmMtk  im  ^ 
wiHmllohen  SiMM  d«t  Wori»  (veigir^.  Ari  RkmMiit)  ym 
ganz  andern  Erscheinungen  als  die  Oateomalada  stricte  sie 
dicta  begleitet  wird,  so  wird  man  auch  Jene  nicht  tadeln 
Itönnen,  welche  die  Erweichung  der  Knochen  im  jngendiichea 
Aller  alt  «iwentlich  verschieden  halten  von  der,  welche. Ja 
attüMeiieB  löifer  ebw  nehtnaümnelien  i«r  B%oh9Mm§' 
•teMnMetet.  Ktmnil  rie  im  letateni  rmr,  99  bUdtl  tle  Mk 
Iii  ier  Ee^el  nur  «ehr  langsam' tot,  WtcMhiM  tMi  ibar 
seltner  auf  einen  Knochen,  als  sie  vielmehr  Krankheit  des 
ganzen  Systems  wird.  Ihr  vorher  gclien  mancherlei  schmerz- 
halle  Affectionen,  die  bald  unter  der  Fecm  vorübergehender 
ilWiinittirJi-gkhtischer  KnoelieaeelimeiveB,  beUl  eher  wmtk  , 
als  endeaenide,  belumiie*  nch  sa  erkennen  gehen«'  webei- 
der  Krmlie  eleh  Uber  eine  eniWende  ükhuUie  beklagt,  die 
ihm  um  so  unerträ|^cher  ist,  als  sein  Appetit  nicht  selten 
sehr  gut,  und  seine  Verdauung  ihm  ohne  Tadel  erscheint. 
Mach  und  nach  werden  die  Bewegungen  des  erkrankten  GUe-> 
dea  immer  mühsamer,  und  endlich  tritt  das  Hanptsymptomy 
die  dnrch  die  eigne  Siihwere  oder  .dwek  die  Kraft  der  ifam- 
keis.  eifolgle  giimmnng  nnd  Verdrehung  desselben  hetfer. 
äm  hinigsleB  erkranken  die  Kneehen  der  EntremitMen, 
schreitet  das  Uebel  jedoch  fort,  so  ergreift  es  nicht  selten 
aach  die  des  Rumpfes  und  endlich  auch  die  dea  Kopfes,  wo 
aick  dann  die  Erweichung  selbst  bis  auf  die  Zähne  (Isen- 
f lamm>  Krause),  erstrecken  kam.  In  einem  se  liehen  Grade 
bbmi  mau  die  abgemagerlen  Extremititten  ueh  jeder  Bifhteng 
biegen  nnd  meltoÄudi  nm  Uve  Lfingenachse  drehen,  die  Wk>- 
'  behiole  and  der  Brustkasten  sinken  znsanmien,  wobei  nntfir* 
lieh  die  Functionen  der  Brost-  und  Unterleibsorgane  die  auf- 
fallendsten Störungen  erleiden  müssen,  nnd  endlich  erscheint 
der  ganse  Korper  zu  einem  unförmiiehen  Klumpen  (Coeper) 
msanmepgedrikil.  Früher  oder  apitor,  eft  eilewihige  etil 
wmh  mdirefen  ikhrea  tem  Aatege  des  Xcaekseln  mi  90- 
reehnet,  gesellen' sich  dem  XMIeMangc),  «mt-weer  aie  iUge 
mancherlei  Functiousstöruogen,  hectische»  Fieber  hinzu,  das 
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eadlich  des  Kranken  höchst  elendes  Dasein  beendet.  —  Ab 
Urtmchen  der  Osteomalacio  klagt  man  alle  eine  fehlerhafte 
Ernährung  bedingende  D^scrasieen  an,  vorzugffweite  aber  sol- 
len Syphilis,  Merkurialcachexie,  Gicht,  Scorbnt,  Lepra,  Dia- 
betes und  unzeitig  getrennte  Weichselzöpfe  sie  zu  veranlassen 
fermögen. 

Die  Prognose  ist  immer  höchst  ungünstig  zn  stellen. 

Sine  Heilung  ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelongen,  wofern 

nimlich  das  Uebel  nicht  der  eigentlichen  BhachUü  niher 

Staad.  Hierher  gehört  auch  wohl  der  Ton  Manzenthaler 

ereihlte  Fall.  JBSin  5jähriges  Mädchen  sass  mit  übereinaoder- 

gesehlagenen  Beinen,  welche  schon  beim  Venuch  sie  anssu« 

strecken  heftig  schmerzten.    Das  Mädchen  war  weder  im 

Stande  so  stehen  noch  zu  gehen,   die  Halsdrüsen  waren 

»•geschwollen,  der  Unterleib  dick.,  die  Oberarm-  und  Sehen- 

kelknochen  welch  anzufühlen.  Die  Nahrung  war  elend,  Woh- 

Doog  and  Pflege  schmutzig  und  höchst  dürftig.    Neben  der 

Serge  für  Reinlichkeit  und  gute  Nahrung  gab  Munzenthaler 

täglich  eine  Pille  von  folgender  Masse:   J^.  Hjdr.  mnriat. 

corros.  gr.  j,  Aqu.  lauro-cerasl  5f^i  Extr.  liquiritiae  ^jj.  Pulv. 

liquirit  q.  s.  ot  fisnt  pilnlse  24.  Nebenbei  verordnete  er  einen 

Thee  aus  Valeriana,  Arnica  und  Rubia  tinctorum,  und  liess 

iberdiess  eine  Salbe  aus  Ungt.  althaeae,  Sapo,  Petroleum  und 

Campher  in  den  Unterleib  einreiben.  Nach  0  Wochen  konnte 

das  Kind  die  Extremitäten  gebrauchen  und  nach  6  Monaten 

war  es  völlig  hergestellt.    Caspari  erwartet  ebenfalls  viel 

von  dem  Sublimat.    In  jedem  Falle  wird  ea  gerathen  sein, 

die  Teranlassenden  Momente  zu  berücksichtigen  und  nach  de« 

rea  Beseitigung  solche  Mittel  zu  versuchen,  deren  speciflsche 

feiawlrkong  auf  das  Knochensjstem  bekannt  ist. 

Liter.  A.  C.  Plank,  de  osteosarcosi  comroentatio.  Tubing.  17S2.  — 
Conradi,  de  osteomalacia  dluertat.  Gotting.  1799.  —  Metzger, 
de  (Mteomalacia.  RegUmont.  1787,  —  Keller,  Dlss.  de  otfsium 
ejQolliüone  morbotia.  Lug<l.  ISat.  1816.  Ji\ 

O8TE0P0R0SIS  (v.  oatBOP,  der  Knochen  und  Tttogea- 
atg,  die  Verhärtung).  Die  Verhärtung  der  Knochen, 
ein  der  Knochenerweichung  gerade  entgegengesetzter  Zustand^ 
b«r«lit  aaf  einer  das  normgemisse  MlschnngsrerhSItniss  dea 
Knochengewebes  absolut  öberachreitenden  Menge  phosphor- 
Morer  Kalkerde,  wodurch  der  ^-Knochen  eine  festere,  com- 
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pactere,  dem  Elfenbein  älmliche  Structur  bekommt.  Mag 
nun  das'Uebel  sich  nur  auf  einen  Knochen  beschränken,  oder 
sich  über  alle  Knochen  ausbreiten ,  nie  wird  man  es  im  \e- 
benden  Zustande  zu  erkennen  im  Staude  sein,  so  lange  dabei 
der  Umfang  des  Knochens  nicht  vergrössert  erscheint.  Das 
Uebel  wird  mithin  an  und  für  sich  niemals  Gegenstand  einer 
chirurgischen  Behandlung  werden  können.  Ebenso  verhält 
es  sich  mit  der  Hypcrostosis  ^  der  Vergrösserung  des  Kno- 
chens bei  normaler  Mischung  der  ihn  zusammensetzenden 
Elemente.  Wohl  aber  gehen  beide  Kraukheitsformen  oft 
Hand  in  Hand  und  werden  dann,  da  doch  nun  das  vermehrte 
Volumen  des  Knochens  durch  die  Weichtheile  hindurch  ge- 
fühlt werden  kann,  als  Hyperostosis  diagnosticirt,  und  dieser 
dann  wohl  auch  die  Merkmale  der  Osteoporosü  mit  zuge- 
schrieben —  vergl.  d.  Art.  Hyperostoiis  — ,  was  bei  dem 
Mangel  an  Uebereinstimmung  in  Bezeichnung  der  Knochen- 
krankheiten wenig  auffallen  kann.  Man  vergleiche  nur  B  ö  1 1- 
cher,  Schmalz,  B.  Bele,  Cloquet,  Miescher  u.  A.  und 
man  wird  finden,  dass  die  Ausdrücke  Hyperostosis^  Exostosis 
und  Osteoporosis  nicht  nur  promiscue,  sondern  auch  bald  zur 
Bezeiclinung  eines  Genus ^  bald  nur  zur  Bezeichnung  einer 
Spedes  gebraucht  werden.  —  Mach  unserer  Definition  der 
Osteoporosis  und  nach  unserer  Ansicht  von  Esoatosia  ist 
das  Wesen  dieser  beiden  Krankheiten  ein  und  dasselbe.  Die 
erstere  ist  das  im  Grossen',  was  die  letztere  im  Kleinen  ist. 
Ob  beide  zu  ihrem  Entstehen  auf  gleiche  Gelegenheitsur- 
sachen, und  zu  ihrer  Beseitigung  ein  gleiches  therapeutisches 
Verfahren  bedürfen,  ist  sehr  wahrscheinlich,  aber  nicht  durch 
die  Erfahrung  nachzuweisen,  da  wie  schon  oben  gesagt,  eine 
reine  Osteoporosis  noch  nie  Gegenstand  einer  chirurgischen 
Behandlung  geworden  sein  dürfte.  Weil  bei  derylyperostosis 
ein  Heilverfahren  nicht  angegeben  worden,  dieser  Zustand 
aber  gewöhnlich  mit  der  Osteoporosis  verbunden  ist,  so  wol- 
len wir  hier  nur  im  Allgemeinen  bemerken,  dass  sich  die 
Behandlung  zunächst  nach  den  verschiedenen  Ursachen  rich- 
ten irürde,  und  der  Arzt  mithin  Congestionen  oder  etwaige 
Dyskrasieen^  vorzüglich  die  Gicht,  zn  beseitigen  und  dann 
die  Resorptionskraft  des  leidenden  Theils  zu  bethätigen  ha- 
be. Das  ultimum  refugium  würde  die  Amputation  des  Glie- 
des seui.  F. 
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*  OSTEbPS/ITHYROSIä:^^.  ooteovy  der  Kuochen  und 
tpoi&VQog,  mürbe),  fragilitas  s.  f riabilitas  ossium, 
die  Morschheit  oder  Zerbrechlichkeit  der  Knochen. 
Auch  dietier  pathologische  Zustand  des  Knochens^stems,  be- 
ruhend auf  einem  31aii^ei  der  die  erdigen  Elemente  des 
Knochens  bindenden  geiptiuosen  Bestandtheile,  ist  an  und 
für  sich  kein  Gegenstand  der  Chirurgie.    Sie  gibt  sich  im 
Leben  durch  kein  Zeichen  zu  erkennen,  und  Uir  Dasein  kann 
nur  im  hohen  Alter,  wo  sie,  bedingt  durch  phy^iiologische 
Gesetze,  als  Norm  dastelit,  vorausgesagt  werden.  In  jungem 
Individuen  soll  eine  Cachexia  carcmomatosa ,  svoibntica  und 
sjfphilüica  den  Zustand  zu  erzeugen  im  Stande  sein,  [und 
solche  Personen  daun  eben  so  leicht  als  alte  Leute  nach 
den  unbedeutendsten  Veranlassungen,  z.  B.  bei  einem  Fehl- 
tritt, beim  Drehen  des  Körpers  im  Bette,  ja  selbst  im  Gehen 
u.  8.  w.  der  Gefahr  eines  Knochenbruchs  ausgesetzt  sein. 
Nur  erst  wenn  ein  solcher  erfolgt  ist,  wird  der  Wundarzt 
durch  die  Unmöglichkeit,  den  Bruch  auf  dem  Wege  der  Cal- 
lusbiiduug  zu  heilen,  sich  zu  seinem  Schrecken  von  der 
Fragilitas  ossium  überzeugen.    Ui  der  Bruch   mit  einer 
Fieischwunde  versehen,  in  weichem  Falle  das  den  calciairten 
Knochen  älmliche  Ansehen  der  Bruchenden  den  Wundarzt 
schon  früher  auf  den  pathologischen  Zustand  des  Knochen- 
Systems  aufmerksam  machen  kann,  so  wird  er  auch  glcicli 
von  vorn  herein  eine  eben  so  ungünstige  Prognose  stellen 
müssen,  als  er  diess  bei  jedem  hochbejahrten  Knocheubruch- 
kranken  allemal  thun  kann.  —  Ist  die  Cäteopsath^^rogis  Folge 
des  Alters,  so  bleibt  sie  unheilbar;  ebenso  wird  man  aber 
auch  erfolglos  gegen  sie  ankämpfen,  wenn  sie  als  Folge  einer 
Cachexia  cardnomatosa  dasteht.  Mehr  ist  schon  zu  erwarten, 
wenn  sie  nur  ein  Begleiter  des  Scorbuta  ist,  am  mehrsten 
aber,  wenn  sie  ^ine  allgemeine  Syphilis  ins  Leben  rief.  Der 
entstandene  Bruch  erfordert  im  Alter  einen  permanenten,  in 
jüngeren  Jahren  aber  einen  so  lange  fortgesetzten  Verband, 
big  die  Ursache  der  Fragilität  beseitigt  und  eine  normale 
Mischung  des  Knochengewebes  erzielt  ist.  F, 

OSTEOSARCOMA  (v.  oarfiov,  der  Knochen  u.  aaQXMfia,  * 
Fleischgewächs),  die  Knochenfleischgeschwulst  und 

OSTEOSTKATQMA  (ozsctTw^ia ,  Speck-  oder  Fettge- 
ifvächs).  Die  Knochenspeckgeachwulst  sind  die  Denen- 
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n'ungen  zweier  Krankheitsfonnen,  deren  ^nzer  Unterfchied 
nur  in  der  verschiedenen  Textur  und  Härte  der  Geschwulst 
besteht,  wodurch  das  erstere  mehr  dem  Sarcom,  das  letz- 
tere hingegen  mehr  dem  Steatom  der  Weichtheiie  ähnlich 
wird.  Beide  Krankheitsformen  kommen  aber  auch  in  so  man- 
nichfachen  Nuancen  Tor,  dass  es  dem  zum  Kranken  gerufenen 
Wundarzte  aus  der  Härte  oder  Weiche  der  Geschwulst  nicht 
möglich  ist,  mit  Bestimmtheit  auf  ein  oder  das  andere  Uebel 
zu  Bchliessen,  da  alle  übrigen  Erscheinungen  beiden  Formen 
gemeinschaftlich  zukommen,  ja  was  noch  mehr  für  ihre 
Identilät  sagen  will^  beide  ans  gleichen  Ursachen  zu  entstehen 
scheinen.  —  Nacli  längerer  oder  kürzerer  Zeit  Torausgegan- 
genen,  anfänglicli  unbedeutenden,  vielleicht  selbst  remittiren* 
den,  bald  jedoch  anhaltend  gewordenen  und  in  der  Tiefe  des 
Knochens  sitzenden  Schmerzen,  wird  an  der  kranken  Kno- 
chenstelle eine  unebene,  harte,  dem  Drucke  des  Fingers 
weder  nachgebende,  noch  durch  ihn  an  Schmerzen  zuneh- 
mende Geschwulst  wahrnehmbar,  wobei  die  den  geschwollene^i 
Knochen  deckenden  Weichtheiie  sich  noch  im  Zustande  völ- 
liger Integrität  befinden.  Biswellen  hören  auf  dieser  Höhe  des 
Uebels  die  Sclimerzeu  auf,  so  dass  das  allmälige  Anschwellen 
des  kranken  Knochens  vom  Kranken  kaum  bemerkt  wird;  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  jedoch  erfolgt  letzteres  nicht  nur  unter 
Fortdauer  sondern  sogar  unter  Zunahme  der  Schmerzen,  wo- 
bei die  Gränze  zwischen  der  kranken  und  gesund  gebliebenen 
Knochenparthie  sich  immer  mehr  vermischt,  und  nun  auf  die 
den  Knochen  deckenden  Weichtheiie  durch  die  gespannte, 
geröthete  und  schmerzende  Haut  ihre  Theilnahme  an  der 
Knochenmetamorphose  sattsam  beurkunden.  Die  Schmerzen 
in  der  nun  minder  harten,  dem  Fingerdrucke  nachgebenden, 
•  an  einzelnen  Stellen  Wohl  selbst  fluctuirenden  Geschwulst 
werden  lancinirend,  bohrend,  bis  endlich  die  Haut  aufbricht 
und  der  Entwickelun^  eines  carcinomatösen  Geschwüres  die 
Gelegenheit  verschafft.  —  Der  Zeitraum,  welchen  die  Krank- 
heit von  ihrem  Beginnen  bis  zu  dieser  Höhe  bedarf,  ist  ein 
sehr  verschiedener,  von  der  Individualitat  des  Kranken  ab- 
hängiger; oft  sind  dazu  einige  Monate,  oft  aber  auch  nur 
Jahre  hinreichend.  Immer  wird  aber  die  Gesundheit  des  von 
einem  Osteosarcom]  oder  Osteosteatom  befallenen^  Indivi- 
duum durch  die  anhaltenden  Schmerzen,  schlaflosen  Nächte 
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am  nelinteii  aber.4nQi|^  dit  der  Krankheit  zum  Qrnnde 
IhifMinii  %Ap4e  iir  lehr  mshitt^,  m  dan.ne|(iii  d^p 
iJbw^i^;llU'H^  4#t  Vii|BkeBr  der  .ei^evthta- 

Hebe  Avwjbnick  leiBer  Äyaio^oifiie  das  liefe  Leiijoi  hen:-  ' 

kündet.  Nach  erfolgtem  Aufbrach  der  Geschwulst  entwickelt 
sich  sehr  bald  eine  Febris  hcctica,  die  durch  schuelle  Con- 
snmtioii  der  Kräfte  den  Tod  herbei  führt»  —  J)le  nächtlfe 
Ursache  ^kfl-.iiach  im  Dunkel«   Wi^  wiMea^Aiir^  ^|f»a,«yB 
Mtk  wmA  4t  e^e.OüMi  kand.  gibt^  »liieren  Folge  d^ 
•Xaoclm  ,'«iiCicliwilIt,  und  wlbrend  die  «^i|iplile4[nochaa- 
mese  mehr  mid  mehr  lehwindet,  sich  statt  ihrer  eine  ^fMfed- 
artige  Masse  bildet,  welche  bald  einer  durchschnittenen  ver- 
j^ärteten  Drüse  &hnlich>  bald  speck-  und  knorpelartig  — fi^^ 
^fStnioma  —  bald  brei-  oder  gallertartig,  ist,  bald,  aber  afjC^ 
aia  knwlLe«  Fltijwhfwgli  — .  QM^ßßmrcma  —  gnUldet 
Hhaiit,  In  dMD  loMra  ticli  ctoidiio  .e|r«qiel|^  JCnodmi- 
ihgmente,  aUt  aelleii  aber  auch  eiuelne  BÜerheerde,  die 
eine  klebrige,  stinkende  und  übelgefärbte  Flüssigkeit  enthal- 
ten, vorßnden.  —    Obschon  alle  Knochen  des  Sceletts  der 
Site  unserer  idrankheit  werde«)  köfinen,  so  kommt  sie  doch 
am  häufigaten  am  Hfiftbeu^y  den  Unterkiefer  nod  an  4ipi 
KAMhen  der  Kxtrmititai  vor;  doch  iiiii^ch.  IMNUeie 
▼orhaadcM,  wo  fie  dio  Baaia  4m  Sehldela  ergrift  Nach 
Mfoni  vmdlMoMii  Sftse,  and  je  nachdem  die  die^Kno- 
dkongeschwulst  umgebenden  Weichtlieiic  bereits  einen  gros- 
aern  Antheil  an  der  Degeneration  genommen  liabeii,  erscheint 
die  dem  Ai^ge  sich  darbietende .  Geschwulst  des  leid«i|diyi 
TMk  Ton  ▼erfchiedeacr  Gröaae,  nnd  nich^  •^Unil.  sogar  fon 
doc  otMif  ¥ißMl^^fiu  —  AU.nnr  Krankheit  ^tipifDiil^ii^ 
MoMiitd  betrachtet  imh  dlo  Cadmsia  syphUUica,  acrafu" 
lo8a  und  arthrUica^  gans  heaondera  aber  (B  o y  er)  die  dyscra^ 
aia  carcmomato$a.    Als  Beleg  für  letztere  Meinung  ist  das 
am  finde  des  Krankseins  hinzukommende ,  ^em  Carcmoffg 
iNNlUcho  Haa^peaohwir  zn^  betrachten;  eben  so  j^n  ihren 
«mt«  9iiclrt  4kct  ancli  dar  Umataod,  dorn  die.%9ad|4t 
9mA  Ihrar  BwtdttguHg  okoB  oo  hlMIg  all  daa  Hawlofrfhmoi 
OB  4imdbm^  oder  en  ofiwr  aadom  Stelle  wiodorhehrt  Nicht 
aelten  ateht  das  Uebel  auch  mit  allgemeiner  Tuberkelbiidung 
(R  o  es  er)  in  Verbindung.  Als  Gelegenheitsursachen  nennt  man 
aaurftaksretrinhane  fluitaiiiaaUaso  und.  erlittene  Gemltthitic« 
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keitea  aUer  So  IMtelÜ^Ü^ft'  iitf  OH^mrim 

Aitrfytflilifa  jich  der  Haut  Tiiii  'tiideni  'Krilheiik««lAmtiBk 
ka  wrfMMhm^R^  leicht  isibefarBegfnnedeft-MHBli 

eine  Verwechselung  desselben  mit  einer  Ea:ostosis,  und  Ml 
spätem  Verlaufe  mit  einer  Spina  veiitosa.  Von  der  ersterh 
nnterscheidet  sich  das  Uebel  nur  durch  die  weniger  begränzte, 
Eiliger  umschrfebcne  KnocheiigieBcliwulst  und  durch  die  gros« 
iire  iieMgkeit  der  Schmerzen,  nif  der  SpHm  tentatM  ebar  . 

'Iigt  a  in  ticSneni  Verlaufe  no'  fiel  öherehntikmende  tHge» 
i^ldne '^^F'^Hfinifdie  KrMshteltfimgen  ,  dsst  ^filerdhreh  Tlele 
ScKnftfitetier  bewogen  wurden,  beide  Krankheiten  ihrem  Wl^ 
sen  nach  für  identisch  zu  halten.  Beide  Knochenübel  haben 
ihre  Cxebttrtsstätte  im  Innern  des  Knochens,  und  nur  dadurch 
nntmcheiden  sie  sich  Ton  ehlander,  dasa  bei  der  Spina  ' 
wntosa  #n  Knochenteer  aar  anfjgelockert  und  dnrch  die 
Bpeck>  eder  HeisdiaTti^n  Afterprodode  inselnander  getarle- 

"^en  Wirl,  wÜhirend  beim  Osleosarcom  oder  OsieoafMam  äHe 
Knochenbildnng  gänzlich  überwältigt  und  in  ehie  fremde 
Masse  umgewandelt  erscheint  (vergl.  Spina  vejiiosa).  Die 
Vorhersage  ist  stets  eine  ang'unstige,  da  wie  wir  gesehen 
habea>  das  IkM  |;ewdhnUch  nnr  der  Reflex  einea  dyakraai- 
wfim  iyiffenieinleidena  fat»  Soll  der  Veraiich  seiner  Heilung 

'nnterniNmilNperdett,  ao  kann  ernnrJn  derEnIfemung  den 
Afterprodnctes  sanirat  dessefi  mutterlichen  Boden,  d.  h;  in 
der  Amputation  des  ganzen  Gliedes,  oder  doch  wenigstens 
in  der  Excision  des  ergriffenen  Knochens  bestehen.    Ob  je- 

^dnch  eine  solche  Operation  saaführbar  oder  deren  Ansfüh- 

•«^^^iritacb  «lir  rathsam  iat,  dieaa  lat  euie  -Frage^  die  ihre 

"iiy^lbl^itheila  In  dem  Allgemeinbefinden  dea  Kranken,  thella 
fti  dem  (Ktxn  der  Krankheit  findet  In  jenen  aeltenen  FIHen, 
wo  das  Uebel  nur  als  ein  rein  örtliches  zu  bestehen  scheint« 
w&rde  doch  schon  eine  scirrhösc  Beschaffenheit  der  benach- 
bvten  Drüsen  eine  beginnende  Weiterverbreitung  desselben 
dl^eigen,  nnd  rücksichtlich  der  Operationsfrage  in  £rwlig«ii|| 

.  tu  sfchen  -teln.  'Bemerid  Vkim  hierbd  iloeli  werden,  4aMi 
Inift  'AmK  «onaenandlen  IMaenanadlwdlnngeii  das  {Mtö" 
iüreom  mit  Srfolg  exatirpirt  wurde,  wahrend  in  andern  nilert, 
wo  diese  Drusenanschwellungen  nicht  vorhanden  war^ ,  das 
Uebel  wiederkehrte.   Rücksichtlich  des  Sitzes  darf  man  laut 

firfahrnng  innehmeoi  daaa  die  Prognose  nm  ifio  weniger  mr 


Digitized  by  Google 


fliti^aflirftiii 

^  *  I 

% 


^1  im  ^IgftBttisste«  entfecial  «fo  bei  eineni^ 

sarcom  des  Beckens.    Mit  welcher  Kühnheit  übrigens  die 
neuere  Chirurgie  einherschreitet,  und  welche  bedeutenden 
fiuignffe  sich  der  menschliche  Körper  gefallen  lässt,  bewei- 
die  Opsntmen  Iletiing's,  Blandin'g  «..A^  Audi 
le  dM  gaim  Saite  -  des  OberiueCen  Mint  iaa  »Gt»- 
cntfbMU  «pdf  dto  Xnakm  fdiük  wurden.  Mr 
Mitigung  des  OateMarcon's  oder  4lsteoi(iitoiii'8  attf  eiaem 
andern  als  chirurgischen  Wege  zu  versuchen,  ist  bU  jetzt 
stets  erfolglos  geblieben.    Blutigel,  kalte  Umschläge,  zer- 
tlwUflAdA  Einreibungen  und  ähnlich  wirkeude  Mittel  lindern 
Iben  tu  waiiig      f^t^mmm^  alt.  aie  daa  Uabei  auCa^ahpdtai 
fiM^cn«   Dardl  Odfonng  der  gespaiuitea  «^d  gUbttendea 
Haut  begbiwtlgt  nan  atets  daa  adwellere  Fartsduraittcii  dea 
Uebels.  Das  efnafge,  was  man  Tor  der  Operation,  oder  aach 
dann  thon  kann,  wenn  die  letztere  nicht  ausführbar  ist,  ist 
Besanftigong  der  Schmerzen  durch  narkotische  UinschUige 
und  narkotlsclie  Einreibungen  auf  die  kranke  Stelle ,  .^ad 
ikurch  den  inaeni  Qebraiicli  dea  Q^immy  dciß  .fl|ipiyiinw  «ra^ 
iiemm  n.  a»  '  '  >.» 

Lit^r»  J.  F.  Botticher,  Abbandk  von  dSga KnudduUMi  dev Koasl^» 
Knorpeiav.  Sehnen.  Sr  Tbl  Kteigtob.  v.  Lsips.  (TSfaitet)  1- 
^jC.  F.  C 1  a  s  f  i  u  8 ,  ü.  d.  Krankheiten  d*  Knochen.  TQbioc[.  1798.'  ^ 
.Pecht  ^teosareoma  ejusque  spedel  insignis  desoiptio.  WIcsod. 
'IMt.  Biet  et,  ConuMtttaUe  ajialoniioo-paibolo|^  d^  oiteettea- 
tosMte.  Lipf.  lan.  —  Ketsch»  «ia  fay  tob  Kaocbeakrehi.'  Wtah. 
MM,  ...  Otto,  Lduft.  d.  pithol  Analoade.  Beil*  ItßO.  ^  F. 
Mioschor»  de  iaflaauaatfone  oiiinai.  c.  tab.  10.  aon.  #.  Berof.  1830. 
r  ■      .      •*  "  ■>. 

OSTEOSARCOSIS  (v.  oaxeov,  u.  odgxuaig,  Fleischans- 
wnclis).  Die  Verwandlung  der  Knochensubstanz  in 
F I  e  i  8  ch  ist,  wenn  man  sich  streng  an  das  Wort  haUeu  will, 
.bia  Jet4  eli^  an  wenig  beohaichtel  waBdnn,  als  die  Umwanil»- 
liill^'der  XnMhenanMani  in  Aoqfw^-  «der  B^pdfmaain»  Znr 
iPlÜliahnnng  eines  .noldien  Znatafidea  wurden  aber  wß^^  die 
warter  Osteoaarcosis  und  OateochondrosU  noch  nielit  benntst, 
wohl  aber  wurden  sie  für  gleichbedeutend  mit  üslvomalacie^ 
und  eraleres  auch  sehr  häufig  für  gleichbedeutend  mit  Osteo^ 
wrcom  genomnienr  So  wenig  nun  aber  bei  der  Onteomalach 
t»m  ViiAdening  der  Kodicn*  in  Mnake)fiiaer  •liiMndet, 
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f1^^  80  wenig  kt  diess  bei  imJOateosarcom  der  Fall,  daher 
Minriar  beide  Kmi  hnitifarMfH  dai  Wert  ÜBtamai  iHk  aiäkt 
jwmiil  BnrilgM  wir  fner,  flau  bcM«  gsdwhte  Knak* 
MtaÜMWM  wiMtfidi  von  eiaaiier  Tmciiiedeii  ebld,  «r- 
•cheint  das  Wort  Osiwuurcosit  auch  4inn  noch  unpassend, 
wenn  man  es  (Schmält)  als  Gattungsnamen  gebrauchen  und 
eis  Speeles  der  OUeOMOrcosis  eine  Malacia  ossium  «.  Ostee- 
eiriwiit  unii>9rmliU  jattA  eiil  Sarcoma  8.  osteo9arco§k  parlicdU 
««MMeheiden  wditoB.  Bt  awi  tber  eiM  Verwiitiiiif  im  den 
illatpieinliiigHh  ^nedleee  kam»  Ir^dwo  fvtoer  tek'iDna, 
»i  d)Btt  lIlidMtthTiitteiten,  «•  nAen  wfar  dü  W<irt 
^orco«{>  entxNüder  ganz  zu  Terbannen,  oder  doch  nur 
als  gi^chbedeuteud  inil  Ofteomalaei«  zvl  gebrauchen, 

"  ;  ,  mm 

OnilOTOlf  (v*  icreov,  der  Ijiochcii  und  tifivt»^;  idi 
tiAmcIde),  Knoeheonreae^r  nennt  Berttll.  Hein«,  diSr 

Erfinder,  eine  stellbare  Bogenkettensäge ,  welche  eigentlich 
zur  Eröifhung  des  R&ckgrathes  erfunden  war,  aber  mit  Vor- 
theil auch  bei  Amputationen ,  insbesondere  nnd  vorzugsweise 
bei  Reaectionen  n^d  bei  der  Trepanation  angewendet  werden 
kann.  DIeaea  aebr  snaammengeaetzte  fnaimment  .aoll  anf 
Knoelien  daaaelbe  l^en,  waa  daa  Blatovrl  in  weleheii  nel- 
len.  Eine  breite,  mft  4  ZIhnen  versehene  Kettensäge  läuft 
Aber  ein  Kammrad,  das  durch  eine  seitwärtsstehendc ,  mit 
einem  Nussgeleuk  verbundene  Kurbel  bewegt  wird^  die  ganze 
l^e  hat  etwa  daa  Aasehen  einer  spitzzulaufenden  Blattsage, 
Unten  einen  langen,  a^hnnlen  Griff;  mit  der  Spitze  wird 
gealgi  Der  Kurbel  gq^enUber  iat  ein  bohiförmig  alch  ea- 
tfgender  Stiktxatab  mit  beweglicher  Gliederung;  Die  lam 
Osteotom  absolut  gehörigen  Theile  sind:  1)  die  Klinge,  der 
Sägentragcr;  2)  das  Gehäuge  mit  Rad  und  Kurbel;  3)  der 
Handgriff;  4)  die  Klingenscheidc^  die  gegliederte  Säge.  Dem 
Instrumente  beigegebene, 'den  Umstanden  nach  abnelmdmre 
Tbeiie  aind:  §)  der  bewegUche  Begenilecker;  0)  der  beiNnr- 
Kehn  Sfittaatab^  Y)  der  bewegUehe  BoUalab.  —  Seheinlefa 
midWidrert  InM&nehen,  Martin,  Thomaon  und  Char- 
ri^re  In  Paris  haben  ähnliche  Instrumente  mit  verschiedenen 
Abänderungen  verfertigt. 

L  i  t.  C.  N  0  0  d  t,  das  Osteotom  n.  seine  Anwendung.  8.  Aofl.  ffl.  4  Taf« 
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OTALGIA      oig,  Ohr  o.  akyog,  Schmen),  der  Ohr e n- 
fchmerz  oder  Oh  renzwang.    Er  ist  ein  heftiger,  durch 
irgend  eine  Reizung  der  Ohrnerven  yerursachter  Sclimerz  ei- 
nes Ohrs  oder  beider  Ohren.  Ehedem  belegte  man  mit  dem 
Namen  Otalgie  alle  Schmerzen  im  Ohr,  und  bestimmte  die 
einzelnen  Arten  nach  den  Gelegenheitsursachen ,  wonach 
man  denn  eine  O,  inflammatoria ,  cataHhaiis,  rheumatica, 
arthritica^  acrofulosa,  ab  msectis,  a  corporibus  alienis  in- 
trwia  n.  s.  w.  hatte.    Gegenwärtig  wird  darunter  nur  der 
idiopathische  Ohrenschmerz  oder  die  Nenralgia  auricularia 
verstanden.  Ueber  den  Sitz  des  Schmerzes  sind  die  Schrift- 
steller über  Ohrenkrankheiten  nicht  einig.  Kram  er  scheint 
ihn  ganz  wegzuleugnen;  Itard  lässt  es  unbestimmt,  ob  es 
eine  Neuralgie  des  Gehörnerven   oder  der  Trommelsaite 
gebe,  oder  ob  ihm  eine  Reizung  der  Häute,  welche  die  ver- 
schiedenen Hohlen  des  Gehörorgans  auskleiden,  zum  Grunde 
liege,   ßeck  bestimmt  als  Sitz  des  Schmerzes  die  Chorda 
tympam.  Da  sich  aber  die  Neuralgie  nach  den  vorhandenen 
Beobachtungen  nicht  bloss  auf  die  Tiefe  des  Ohrs  beschränkt, 
sondern  auch  in  dem  äusseren  Ohr,  wie  z.  B.  in  einem  von 
All i er  erzählten  Falle  in  dem  Ohrläppchen,  ihren  Sitz  auf- 
schlägt, 80  ist  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dass  sie  überhaupt  in  * 
allen  jenen  Fäden,  die  vom  Antlitznerven,  Zungensclilnndner- 
▼en.  Unterkiefernerven  und  vielleicht  auch  vom  grossen  Ohr- 
nerven  zum  äusseren  und  mittleren  Ohr  sich  begeben,  wurzeln 
könne.     Das  hauptsächlichste  Symptom  der  idiopathischen 
Otalgie  ist  der  Schmerz,  und  dieser  unterscheidet  sich  von 
dem  bei  der  Otitis  dadurch,  dass  er  nicht  wie  bei  dieser 
xunimmt,  sondern  oft  gleich  von  dem  ersten  Momente  seines 
Erscheinens  an  den  höchsten  Grad  von  Intensität  erlangt. 
Manchmal  finden  indessen  Vorläufer  statt,  z.  6.  Jucken  im 
Gehörgange,  spannende  Empfindung  in  der  Tiefe  des  Rachens, 
Zahnweh,  krampfhaftes  Zittern  in  der  entsprechenden  Ge- 
•icbtshälfle ,   Ohrenbrausen,   Ohrenklingen  u.  s.  w.  Der 
Sdimerz  ist  im  Anfange  manchmal  nur  leicht  und  stumpf, 
doch  bald  nimmt  er  an  Intensität  zu,  wird  reissend,  klopfend 
und  ist  mit  ausnehmend  acuten  Stichen  verbunden.  Zuwei- 
len veriäast  er  das  Ohr  und  befallt  eine  andere  Stelle  des 
Kopfes  oder  eine  andere  Gegend  des  Körpers.    Wird  er 
aehr  heftig,  so  verbreitet  er  aich  bli  in  die  Backen,  in  die 

ilAiidwfirt«rb.  d.  Cb,  V.  .  5 


Mkm  2annHB6Hii«lHuig  der  Maikelii  heevir,  dia  iiwimtini 
Temmiii^en  des  Geiidits  ▼enmltMa,  gibt  aber,  vA»  Ilard 

bemerkt,  nie  zum  Entstehen  von  Delirien  oder  ConTulsionen 
Veranlassung.  Das  Erscheinen  dieser  letztem  Symptome  ist 
immer  an  das  Vorhandensein  einer  Otitis  gebunden.  Gewöhn- 
lich ist  die  Otalgie  mit  Ohrenbrausea,  OhrenUingen,  Tonsche« 
«od  getisger  Ilirtiidrigkeil  verbsnden,  wodweh  ntt&iilnh  dM 
UflbdHbelbita  d«s  Knnken  sehr  Termekii  wird.  Weder  «n 
i«Meni  Olff  nodl  im  Gehorgange  oder  im  IVimmeifdl  wfad 
etwas  Krankhiiftes  bemerkt.  Nur  selten  leiden  beide  Ohren 
zu  gleicher  Zeit.  In  manchen  Fällen  ist  der  Schmerz  er- 
ratisch >  so  dasg  man  die  Neuralgie  das  eine  Ohr  verlassen 
und  das  andere  einnelimen  sieht.  Die  Otalgie  hat  wie  attn 
Neoralgieea,  weder  in  iiurem  Verlaufe  noeh  in  ibrer  Daner 
etwas  Omntanles.  Am  hlnigsten  entwiciielt  sie-  sieii  in  nn- 
iegelmissigen  Zwisdienrinmen »  wUirend  deren  der  Kranke 
ficb  gewöhnlich  einer  vollkommenen  Gesnndbeit  erfreut.  Es 
lann  aber  auch  geschehen,  dass  ein  dumpfer  Schmerz  zu* 
r&ekbleibt,  oder  dass  sie  sich  mit  einem  schleimigen  Auslluss 
ans  dem  Gehorgange  endigt.  Manchmal  stellt  sie  ein  ver- 
Iwftes  Wechselfieber  dar.  So  beobachtete  Philipp  Ges- 
ner  «tae  Otalgie  des  reeliten  Olvcs  fiel  efaier  im  siebeateii 
Monate  achwangern  F!ran,  die  dUe  Moigen  «m  nenn  UUr  «r» 
«drfen  und  Nachmittags  um  drei  Ülir  ▼ersehwand.  Rost  sah 
einen  Ohrenschmerz  mit  dreitägigem  Typus  bei  einer  unver- 
heiratheten  Frauensperson  nach  einem  heftigen  Zorne  ent- 
stehen. Hauff  beschreibt  einen  durch  £rkäitung  entstände* 
nen  Ohrensehmers  bei  einer  saiten  Fran,  wo  die  Anfille 
jeden  Tag  nm  7  Ulv  Abends  ehilraten,  mit  einem  leiditen 
9roBtefai  begannen  und  in  etee  wäthende  Otalgie  uberglogen,. 
die  Iiis  sehn  oder  elf  Uhr  in  der  Ntvdkt  dauerten.  Allier 
erzahlt,  dass  eine  Dame  während  des  vierten  Anfalls  eines 
Wechselfiebers  heftige,  klopfende  Schmerzen  im  rechten 
Ohrlippchen  bekommen  habe,  welche  bei  den  nächsten  An- 
ISUlen  jedesmal  wiederkehrten.  —  Die  Aetiologie  der  Neural^ 
gds  tmrieuMs  ist  sehr  dnnkeL  Unter  den  individaelien  P«i* 
dbipositionen  mnss  man  besonden  das  Voriiermiien  den 
Menvnsystems  Aber  die  anderen  Systeme  aafftliren,  wesiulh 
ilenn  auch  die  reizbaren,  empfindJichcn^  an  Hysterie,  Ilypo- 
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choodrie^  GKcht  uod  RheumatUmus  leidenden' Personen  vor- 
sagiweiie  von  deir  OUl|[ie  ergriffen  werden.  Veranlaflsende 
Ursaehfipi  sind  Alles ,  ^as  eine  beträchtliche  Roisung  der 
MmerffB  herv^iMageiitiouiii,  alt  \ethtafa§ßai^  admidler 
Ifcehirf.d^  Tei^peralof^  Er]Lilfaiig^..4pt  Kopfea,  BiiiaMiiiea 
kaltar  Zofliift  in  da»  Ohr,  Unlerdrfli^iiogen  gewohnter  8e- 
cretionen,  gastrische  Reize,  verschiedene  Dyskrasieen  u.  s.  w. 
Manchmal  erscheint  der  Ohrenzwang  wahrend  einer  Prosopai- 
§ie  oder  Odontalgie.iuid  tritt  ein,  wenn  diese  sich  verschlim* 
■em,  nunmijih,  wenn  sie  sich  Termindern,  h5rt  mit  ilinea 
mf  oder  nloiml  eneh  deren  Steiie  ein.  Fauehard,  Hoftae 
■ad  Andere  erzählen  Filie  ?on  Otalgieea,  die  «ij^t  eher 
fortohwanden,  ola  bii  der  eariöte  Backen^  oder  Weitheitizahn 
ausgezogen  worden  war.  Andral  hat  eine  Fran  beobachtet, 
bei  der  die  Otalgie  mit  einer  Neuralgia  ischkulua  abwech- 
lelie.—  Obgleich  die  Heftigkeit  der  Schmerzen  sehr  gross» 
ja  liifditeriicli  ist,  so  ift  denneeh.die  Prognoee  nic|it  gans 
aijgftnfttg;,  indem  zieh  snweiiea  die  Kipnldkeift  gm  to«  aeibtl 
flid  ohne  aUei  SShtlnui  der  Knml  veiliert  Manehnmi  daneft 
der  Olmnacliaien  nnendUch  lange  and  widersteht  hartnik* 
lig  jeder  Behandlung,  besonders  wenn  er  sich  aus  einem 
Gesichtsschmerz  oder  aus  einem  verkannten  Zahnweh  ent- 
wickelt  hat.  —  Um  den  Ohrenachmerz  zn  heben«  nüssea 
Ifftaii  Unacfae«  beaeitigt  oder  entiftiftet  werden,  oder 
«an  naaai  i^jpnn  dieaea  nicht  bald  genug  oder  gar  nicht  g^ 
•chehen  kanni,  den  Sdknerx  anf  indirecte  Weiie  mUdem  nnd 
stillen.     Sollte  ein  entzündlicher  Charakter  Torwalten,  so 
sind  Torzuglich  örtliche  Blutentleeruugen  durch  Bhitigel  mit 
entsprechenden  innerlichen  ond  ableitenden  Mitteln  zu  em- 
pfdüen.   In  daa  Oiir  lässt  man  erweichende  Dämpfe  gehen 
oder  ieg$  ehien  erweiehendea  nnd  schmerziindernden  Um- 
aaUag  anf  daaaeibe»  Zn  deaneiben  Zweck  kann  aun  anah 
etwaa  süsses  Mandeldl  oder  Bilsenlurantdl  in  daa  Ohr  tfiolbfai« 
oder  in  die  Umgegend  des  Ohrs  einen  Scrupel  von  einer 
Salbe  aus  Ungnent.  neapolit.  5j)  Unguent.  Imariae  5iij  und 
LiOlbut.  liq.  Sydenh.  5jj  täglich  zweimal  einreiben  lassen, 
miitand  die  Krankheit  von  Brkältoagt  oder  entwickeite  aie 
rfdi^ana  aMoautiachen  Beachworden,  ao  liehandeit  man  alt 
■ia  den  aogeaMWcnen  antiphlogiMiNlmi  nnd  diaf^oretlMlMl 
Mittehi.  F&r  die  örtUche  Behandinog  wftrde  hier  dtn  fON 
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Itard  äbrigeos  zu  aUgeihefn  empfohlene  Metluxle  pausen. 
Man  wascht  nämlich  den  Kopf  mit  wannen  Wasser  iäii|;er 
dt  eine  Viertelstunde  und  reilit  iMmeli  die  Haue  nril 
etnem.sehr  heimen  Flanelllapp«f ao  lange«  Ms  der  Kepf 
wieder  trocken  ist.  9aihn  «»wickelt  man  den  Kopf  aalt  ei- 
nem warmen  Flanelltuche,  oder  noch  besser ,  man  bedeckt 
ihn  mit  einer  Mütze  von  Wachstalfent.  Bei  Personen,  die 
langes  Haar  haben,  rouss  man  anf  die  Ohren-  und  Schiäfen- 
llfegend  warme  K^taplasmen  legen.  Nach  diesen  Mitteln  pflegt 
eine  rdcUMe  Tranapiration  des  Kopfes  zn  folgen  «nd  der 
tkiunen  Yenchwindet»  Bei  weniger  nsclier  Wirkung  emr 
pflehlt  Itard  mit  diesem  Verfahren  noch  folgendes  sä  ver- 
hinden:  Man  giesst  in  ein  Medicinglas  drei  Drachmen  Hoif- 
mannschen  Liquor  und  eine  lialbe  Unze  Wasser,  stellt  dieses 
Glas  in  ein  Oefäss  mit  lieisaem  Waaser  und  leitet  den  Haia 
desselben  in  den  Gehörgang,  wo  man  ihn  so  lange  lisst,  ali 
rieh  noch  ans  der  Flasehe  Geruch  entwickelt.  Hiemril  irer- 
hindet  man  Abldtungen  dnreh  .Hantreize,  Senfteige  und  Ve*  * 
stcatorieif  in  den  Flacken  nlld  hinter  die  Ohren.  Auch  die 
Dämpfe  des  siedenden  Wassers,  auf  die  Gegend  des  Proces- 
sus mastcideus  geleitet,  verdienen  Anwendung  Dzondl  hob 
bei  einem  siebenjährig^en  Kinde  einen  heftigen  Ohrenzwang 
nugenblickiieh  und  auf  die  Dauer  durch  die  adttelst  den 
Strahles  der  heissen  WasserdSmpfe  bewirkte  Reisnng  der 
Gegend  des  Warzenfortsatzes.  Wenn  der  Ohrenai^ertf'l^eile- 
disch  wie  ein  Terlarvtea  oder  begleitetes  Wechselfleber  sich 
darstellt,  so  gibt  man  nach  den  jedesmaligen  Umstäuden  ge- 
mSss  vorausgeschickten  ausleerenden  oder  auflösenden  Mitteln, 
die  China  oder  das  schwefelsaure  Chinin,  bald  allein,  bald 
mit  narkotisehen  und  antlspasmodischen  Mitteln  verbunden« 
Alller  heilte  sefaie  Kranke  durch  Compresrion  der  Garolli 
an  der  kranken  Seite.  Ist  efn  carlSser  Zahn  Ursache, 
▼erlfert  sich  der  Schmerz  mit  dem  Herausnehmen  des  Zahnes. 
Die  älteren  Wundärzte,  wie  Nuck,  Solingen,  Deck  er  s^ 
Valsalva  u.  A.  pflegten,  wenn  die  ihnen  bekannten  Mitlei 
gegen  Zahnweh  nichts  fruchteten,  den  AntüragUB  mit  einem 
glhhenden  fiisen  zu  berühren,  und  schrieben  den  guten  Mist 
einem  Ihnen  nnbekannten  Nerren,  der  zwischen  dem  Ohre 
«ad  den  Sehnen  des  üntcrklefon  CemnnnlcatloB  haben  soUte, 
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die  iliiieu  entsprechende  Weise.  Hat  mau  es  mit  einer  reinen 
nervösen  Otalgie  zu  thuii,  so  wird  diese  durch  dieselben 
alJgemeiueu  und  örüiclieu  Mittel,  die  überhaupt  gegen  Neiiral- 
glmi  empfolUen  worden  sind,  bekämpft.  Innerlich  gibt  man 
daher  dte  Tinctui]fi  atrammonii/  das  jßktractnoi  conU,  byoa- 
eyami  vnd  beUadonnae,  daa  Opimn,  die  PnlaalUlay  die  Mög- 
litt^sehen  Pillen,  die  Flores  zinci,  das  Fermm  und  Caprum  car- 
bonicum  und  andere  dergleichen  Arzneien.  In  den  Gehürgang 
träufelt  man  einige  Tropfen  Mandelöl,  Bilsenl^rautöl  oder  eine 
Miaetinng  aus  einem  bis  zwei  Gran  essigsaurem  Morphium 
'  md  swei  Draclimen  Mandelöl.   AU  ein  untrüglicbea  Mittel  ' 
eapfiehit  L entin  daa  fiSlntrilnfeln  dea  Inaofa  anagepiteaaten 
SMis  der  Gartenraute.   Mit  Vortheü  kann  man  auch  Ein- 
reibungen von  Linimenten,  die  Opium,  Belladonna,  Hyoscya- 
mus  und  andere  narkotische  Mittel  enthalten ,  in  die  ganze 
C/mgegend  des  Ohrs  machen.  Viele  andere  angeröhmte  Mit'> 
tel ,  wie  die  Canteria,  die  Eiektricität,  der  Galvanismus,  def 
M^etianma  n.  'a.  w*  acheinen  wenig  oder  i|icht  in  Anwen- 
dung gekommen  zu  aein* 

Lit.  Itard,  die  Kranklieiten  das  Olm  uad  des  Gahdrs.  A.  d.  Frsns. 
Weiok  1882.  S.  87.    s.  w.  —  Be«k,  die  Krankheiten  des  Geh5r- 
.  orgaos.  Heidelb«  iter.  S.  214  o.  f.  w.  J^, 

OTITIS  (v.ofi;,Ohr),  die  Ohreu.entzünduug.  Sie  ist 
in  Tiden  Fäüen  allein  vorbanden  nui  in  ebenao  vielen  der 
Punct«  von  welchem  andere  Störungen  auagehen  oder  In  wd- 
oMen  dieae  endigen.  Im  Vertauf  anderer  Fille  kommt  aie 
snm  Voraehein,  verschwindet  und  kehrt  mehrfach  aurück, 
wie  man  es  bei  manchen  organischen  Leiden  beobachtet.  Sie 
verdient  daher  unter  allen  Krankheiten  des  Ohrs  die  nächste 
und  «usftthrlichate  Erörterung.  Wie  jede  andere  Entzündung 
einea  znaammengesetaten  Organea,  ao  tritt  aucli  sie  nicht  in 
einer  einagen  Geatdt  auf,  aondem  wird  theila  durch  daa 
€Nfl|dA>  <laa  aie  . eben  ergrdft,  thei|ü  dqrdi  Umatande»  die 
ent#ider*>u«8erhalb  liegen,  oder  in  der  Individualität  dea 
Kranken  begründet  sind,  modificirt.  Hierdurch  entstehen 
mancherlei  Differenzen  und  Compiicatione^  im  Verlauf  und  ^ 
in  der  Art  und  Fol^e  der  Symptome,  deren  Analysen  Gele- 
gedidt  gegeben  baiieii,  mehrere  Gattungen  mi  Arten  auf- 
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xoiltilcii.  Am  zweckmäsHigsten  jtbeili  man  die  Ohrenentzüa- 
duogen  In  die  einfachen  und  gemisditeii  oder  verwickelten« 
L  Die  einfmchen  0]irene4^4ziindiiQgen  begreifen  in 
lieh  die  togentnnteii  reinen»  wfMea  nnd  selbttelindigen,  nnd 
werdmi  dnreil  nnndierlei  lottere  •VeranlMtnngeii,  deren  Wir«« 
kung  sich  nnr  auf  das  Gehörorgan  beschränkt,  hervorgerufen. 
In  ihnen  ergeheint  das  Bild  der  Entzündung  am  deutlichsten 
und  vollkommensten,  die  Erscheinungen  sind  im  Einklänge 
mit  eioandjV  nnd  nichts  Fremdes  lut  sich  ihnen  belgemifcht. 
Die  IGtjoiplomttologie  wird  nnr  intofem  modifldrt,  alt  et 
dnreh  den  eif  enthftmlleben  Ben  nnd  dni«ii  die  Fnnetlen  det 
ergriffenen  Gelilldet  bedingt  wird.  Wegen  der  Mt  jefzt  sn 
geringen  Einsicht  In  den  Entzündungsprocess,  wie  er  sich  in 
den  verschiedenen  Geweben  gestaltet,  betrachtet  man  sie 
am  besten  nach  den  ergriffenen  Organtheüen«  Hlernacb  ler- 
fallen  tie  in  Entzündungen  der  inttem«  der  mittleren  nnd 
der  Inneren  Abtbelinng  den  Qebororgint.  Die  Bntzftndnngen 
Mm  Libyrintht  iind  nnt  noch  nnbeliannt,  detthalb  bleibt  ei 
verKufig  geratlien,  tie  mit  denen  der  Tromneftidlil^  und  der 
Zellen  des  Warzenfortsatses  gemeinschaftlich  abzuhandeln. 

A.  Die  Entzündungen  in  der  äusseren  Ab- 
ibeil ang  det  Gehörorgans«  O/i^kitf«  ejr^erMoe,  begreifen 
folgende  Arten  unter  tich : 

.  1)  Dnt  Krnnictein  oder  Wnndwerden  der  Obren« 
intertfigo  9,  Atiritu»  aurieulae*  Dietet  Uebel  neigt 
dch  bnnpttieiillch  in  den  Falten  hinter  den  Ohren«  wo  die 

Hant  weich  und  empfindlich  Itt.  Es  beginnt  mit  einer  glat- 
ten, meist  glänzenden  und  blassen  Hautrüthe,  die  mit  gar 
keiner  oder  nur  sehr  geringer  Geschwulst  verbunden  ist,  aber 
einen  juckenden  und  brennenden  Schmerz  verursacht,  welcher 
die  Kranken  snm  Kratzen  nnd  Reiben  ndthlgt.  Et  ttellt  tidi 
mm  eine  krankliafte  Abtondemng  ehi,  die  zugleich  eine  Aoff- 
lötung  der  Oberhaut  inr  Folge  hat.  In  den  geringfügigen 
Fällen  hat  dieselbe  einen  süsslichen  und  unangenehmen 
Schweissgeruch  und  es  ist  mit  ihr  die  Bildung  von  kielen- 
förmigen  Krusten,  die  von  Zeit  zu  Zeit  als  Borke  austrock- 
nen,  verbunden.  In  vernachlässigten  und  bösartigen  Fällen 
itt  tie  tcharf  nnd  macht,  datt  tich  dat  Hantleiden  über  die 

ganie  Iiintnre  nnd  vordere  Flache  det  IMiret  antbreltet  und 
wohl  auch  tief  eindringende  Vertehwirnngen  tu  Wege  bringt« 


« 
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Skiweiieu  verbreitet  sicli  das  Uebel  den  Hals  herab  oder  nach 
iitm  Auge  Ijini  fai  welehem  FaUe  ea  daatt  hinter  ^em'INire'' 
vemdnvMetr  Wt^kium  aehr  lange  davem,  nanieatlich  wenn 
RirfBlfekkdl  lUilU'-^'MHfetedaeto  enwIieiKt  am  Mefigsten 
bei  fetten  und  vollsaftl^en  Kindern,  doch  auch  zuweilen  bei 
wohlbeleibten,  mit  einem  starken  Fettpolster  hinter  den  Oh- 
ran  ▼eraehenen  und  zu  Sch weissen  ^enei^ten  Personen.  Her- 
YOi|ferufen  vrird  es  hauptsächlich  darch  DrwdL  und  mechaui- 
adM  Anehiandemibinif  der  hinter  dm  Ohr  beindMien 
BanftCdten,  s.  B.  adttelat  Bhideii»  Henben  vuä  MMneii,  durch 
ataike  und  achaife  ScbweiaiabadiidemDg  und  ^otse  üineitt« 
lichkeit.  Erscheint  es  während  der  Periode  des  Zahnens,  so 
verschwindet  es  nicht  eher,  als  bis  die  Zähne  durchgebrochen 
dittik  — •  Im  Allgemeinen  ist  die  Intertrigo  eine  unbedeutende 
ind'  fefiahrloae  Krankheit,  ja  manche  Mntter  itmtm  aich 
Mgpr  darhher,  indem  aie  glanben,  dafa  die  Matnir  dadarab 
rfaelMnigung  hewcrhatell%e  nnd  lAidtiche  SMTe  ngb  danl 
Kdrper  aehaffe.  In  den  cinfiichen  und  gelinden  FÜlen  reicht 
zur  Hebung  des  Wundseins  utreiige  Reinlichkeit  und  öfteres 
Betupfen  mit  kaltem  Wasser,  dem  man  aiienfallt  etwas  Brandt- 
wein zusetzen  kann,  hin.  Bei  sclir  gereizter  und  schmeri- 
haller  Flidie  logt  man  OnmpffMami,  die  in  eine  Abkoehnng 
von  Malven«  Südidiblitte»  und  Bttaenlcnnt  getnncht  werden, 
eder  einen  Brei  Ten  Aqifeln  nnd  geriebelien  MIhre»  IMber.  Ha-* 
bell  sich  Schorfe  gebildet,  so  weicht  man  diese  mit  einem 
milden  Oele  oder  Kahm  auf.  Wollen  sich  Geschwüre  bilden, 
80  macht  man  Umschläge  von  verdünntem  Bieiwasser  oder 
nadi  'Qoeiis  von  einer  Mischung  aus  ^iv  JCalkwasser  und 
gr.  X  eaaig«.  Bi«  nnd  bewirkt /einen  Anaachlag  anl  dem  iCoffe 
eder  kn  Nm^en.  In  hartnidilgen  IHIen  nrfl  GeadrarftraUl* 
dnng!  kann  Mhn*«ieh  efamr  Kalk*  oder  flBnkaalbe :  biediflnen. 
Stallen  und  vollsaftigen  Kindern  und^  wenn  die  Entzündung 
bedeutend  und  umfänglich  ist,  kann  man  von  Zeit  zu  Zeit 
ein  Abführmittel  reichen.  Complicationen  mäsaen  nach  ihren 
JMdicationen  behandelt;  werden. 

Bna  Xrytbe«vdea  i>ntteren  Ofcra,  Etfßtkemi» 
^fiümlae.  •  Bttie  obdrlBIcfaliriie  HralentBilidang  lekhnet 
aidi  dnrdi  dtoe  Üer  daa  Ohr  oni  nMit  aclten  fibar  deiaen 
nächste  Umgebung  verbreitete  itöthe  aus,  die  unter  dem 


Drmk  4m  Fiagen  irectehnimkif  ab«  hM  ihMil  mmi&e^. 
kcM»  Dm  Olir  fWt  sieh  mrln  «n,  «mgt  dn«  ipiBMid«». 
jndcende  «ail  brenneiHle  Fmi^findaiif  nmä  ifi  wohl  Meh  etwM 

geschwollen,  namentlich  am  Ohrläppchen  und  äussersten  Rande 
des  Heiix.  Gewöhnlich  verliert  sich  die  Rothe  nach  einigen 
Tagen  wieder  und  endet  mit  einer  kieienartigen  Abscbilferung 
der  Haut  oder  mit  «ioar^JUldttng'TOB  kleinen  Bläsehen  oder. 
Knolchea,  die  eine  serSse^adei'  nileli^e  Feuelrtigkeit  «it- 
lMlt0B  fud  bald  TaHrackaeiu  War  das  Erythem  die  Felge 
eines  scharfen,  jauchigen  Aaalimefl  aas  dent  Qehihrgange, 
so  entstehen  häufig  Risse  und  oberflächliche  Eiulcerationen 
am  Eingänge  des  Gehürganges  und  in  der  Ohrmuschel.  — 
Das  Erythem  ist  immer  die  Folge  einer  einfachen  Reiiun^ 
dar  Hant,  welehe  dM  Ohr  trifft,  a.  B.  die  Eiawirkaug  dar 
ftraneriiitee,  einer  tchvfen  nnd  raidien'Lnfl,  einet  Inseefta»- 
alidiesi  blatemdehender  nnd  vaChmaabender  Hitttel,  die  IM' 
dar  Naefabäradiaft  des  Ohrs  angewendet  werden,  oder  anderer 
mechanisch  und  ciiemlsch  einwirkender  Dinge.  —  Das  Ery- 
them des  Ohrs  ist  ohne  grosse  Bedeutung  und  verschwindet 
meist  von  selbst,  sobald  die  schädlichen  Einwirkungen  an^e- 
hM  haben.  Seilte  dem  Kranken  indeaten  .das  Jneken  nnd 
Brennen  am  Ohr  aelv  ttillg  weirdaa^  so  bedadte  man  et  nnl 
einer  ^dnfechen  Camprette,  und  schlage  lidtet  eder  hieibai* 
tiges  Wasser  oder  eine  Abkochung  von,  scliieiniigen  Wurzeln, 
Blättern  oder  Blüthen  über. 

8)  Die  phlegmonöse  Entzündung  des  äusseren 
Ohrs,  Inflammatio  auriculne  phlegmonosa.  Diese 
InMndnag  breitet  sieh  iUier  die  Grenae  4er  Hant  aaf  dta , 
damntediegende  Zellgewebe  ant  nnd  iLaan  bit  inm  Grade 
4^Ber  latenten  Sabstanaentattndang  gesteigert  sein.  Anfange 
klagt  der  Kranke  über  einen  gelinden,  spannenden  und  bren- 
nenden Schmerz  am  Ohr;  allmälig  nimmt  dieser  aber  an 
Heftigkeit  zu,  wird  zerrend,  stechend  und  heftig  brennend, 
^dauert  nranterbrochen  fort,  breitet  sich  bis  in  den  Gahii^ 
gang  ant,  wfard  dnreh  die  ieiseste  Bmabwag-  venMliit  liii 
▼eiaeheachi  alle  Ruhe  nnd  allen  Schbf.  WIhrwd  4km 
isliaiiH  nan  das  Ohr  ah,  mahdiifial  *ttm  die  Deppelte  nni 
Dreifache  seines  natürlichen  Umfanges.  Anfangs  ist  die  An« 
Schwellung  da  am  bedeutendsten,  wo  das  meiste  Zellgewebe 
sieh  vorfindet,  also  mehr  im  Umkreiie  und  am  Ohrläppchen; 


« 
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flach  und  nach  wird  sie  ab^  «•  iiedeuieud,  das«  alle  Erha« 
b««Ml6n  oftA  Vertiefavfeii  verwischt  werden,  der  Geliörgaag 
▼Mflgi«te  T«Blt|d««acii  «tti  da«  Okriäpi^dkeii  wie  «n  dickar. 
mOk'Wnm  ga^iiiigt<c4l^|gWljrliimpijn  craoheiiit.  Zwailen  tat 
ato  ftaMiailaa  Allgaftteleidan  forliaiidea.  Konnte  die  Eni-  . 
zenduag  niclit  zertheilt  werden,  so  geht  sie  in  Eiterung  über. 
Der  Schmerz  wird  stumpfer  und  klopfend,  die  Geschwolit 
ttiount  zu ,  wird  blauroth  und  es  bildet  aicb  hier  oder  dort 
eine  EdiabeiÜMil«  in.  der  die  BSteraakiiappttng  fühlbar  iat»  . 
Wir«  jder  AiMMfai  aich  aaltet  iberiiaaen,  ao  JOyet  er  aidi  « 
aa  Mh'erett  SteUen,  gewihaüeh  wm  üaifuige  dea  Ohi^  aa4  ' 
am  Ohrlippcheo,  und  ea  entleeri  aieh  ein  gutartiger  mit  Zell- 
gewebsflocken  vermischter  Eiter.     Wurde  die  Entzündung 
durch  heftige  Beleidigung  des  Ohrs  veranlasst,  mit  Reizmit- 
ieln  behandelt  oder  Teruachlässiget,  ao  stellt  sich  zuweilen 
der  Biafld  ein,  dnrch  den  ein  greaaerer  Thdl  und  selbst  , 
dm  fwae  Olnr  ^geatpmen  werden.* Imh«   Wegen  dea  8a^ 
atemveriMleB  UeiM  dami^  immer  ein  idWiaiwr  Fdiier  der 
Form  snrUd^  —  Als  veranlassende  Ursachen  mümen  Ver- 
letzungen durch  Stoss,  Schlag,  Wunden  und  namentlich  In- 
secteoatiche  angesehen  werden«  —   Die  Proguose  ist  im 
Gaazea  genoauMn,  wofern  Ibem.Jkand  zu  befnreliten  iat« 
gni  m  MmM.       WM  man  aeüig  aii  Hiila  §mdm^  ae 
apdrt  laatt  dnreb  Eatfermmg  aliea.  Fremdartifan,  Abtelluig 
inaaerer  SeiiidüMieiten,  sweelimlasige  INat,  Anlegung  mein 
rerer  Blutigel  rings  um  das  Ohr  und  Ueberschlage  Ton  kal- 
tem Wasser  oder  Aq.  saturnina  die  Zertlieilung  zu  erlangen ; 
b^i  aehr  hohem  Grade  der  Entzündung^  conseoaneUen  Fieberr 
bewegungen  und  luräftigen  Individuen  macht  man  einen  Ader- 
laan,  gibt  liüiiende  AbHUmmHei  nnd  erdnet  ein  atrcng  nn- 
tlfhlogfartiieiiea  R^gim  an.   Bei  begonnener  ZerlimUnng  aini 
die  DmicUige  mtt  Iveafcncn  Compresaen  .«i  vertanadien.  lal 
die  Eiterutig  nidit  su  vermeiden,  so  befördere  man  diese 
diprch  warme  j  erweichende  Ballungen  oder  Cataplasmeu,  de- 
fflu  man  bei  grosser  Empflndliebkeit  HUaealaraut,  Schierliiig 
piir /Uran  inaetnt,  «id  ikbeclaaae  die  Oefimng  dan  Abaaeaaea 
4nr  Nelwi  wena  aeart  der  Iniriie  nkk^  m  einer  allgemeiaea 
kneMa  leidet.    Mit  den  erweiabfladeB  ümaaMigen  fiM 
man  fort,  bis  alle  Härte  verschwunden  ist.    Das  Geschwiur 
Jieül  mnn  durch  einen  einfaaben  deckenden  Verband.  Beim 
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Ail^gnifB  k  Braud  nmike  nmi  ümmfMm  bei  MUm  Qtmmm 
nt  Mlnn  und  die  Abitoigwif  dee  StettMen  ■«  beHirdeMi.. 
IKen  gicselhieiit  diirclk  erweicliende  «od  ImliifitifeBde • 
nteifte  und  t^ateplatmen  ttnd  eiae  aogemesseite  dütetiadie- 

Pflege.  Bei  schwächlichen  Kranken  sind  erregende  und  stär- 
kende Umschläge^  ehi  Infusum  der  Chamülenbluinen,  der 
Aiuicablmneu  oder  der  Speeles  aromaticae  mit  Wein  oder 
Kampfenpiritug ,  ehi  Dececi  der  Eicheuriiide^  der  Nm^ 
MhaaleH  und  der  CldBe  mit  denaeibe»  2!aiilieii  MI'  en« 
fAdliite«  BIto  abgMefiiene«  Tiiette  wefUNafaneiMi  edeiF 
famahttHle  ra  utelieB,  iai  aielit  HMitM,  weil  man  den  Um* 
fang  des  Brandigen  nicht  genau  bestimmen  und  leicht  Tlieile 
mit  wegschneiden  kann,  in  denen  das  Leben  noch  nicht  er-> 
loschen  ist.  Hat  die  Absonderung  Statt  gefunden  und  iiaben 
aicli  die  Cleacliwdre  gereinigt,  ao  behandle  man  dieae'ilinav 
diardLter  gemiaa,  imd  anche  aie  anf  dem  Wege  d«r  Stter 
rmig  und  OranniationiWiduflg  sa  heileo.  Inaeilich  gibt  med 
beim  Brande  die  belebenden  «hI  etifteiiden  Mittel  v  beaon* 
der»  die  Serpentaria,  den  Kalmus,  die  China  und  die  Säuren. 

4)  Die  Erfrierung  des  äussern  Ohrs,  Inflam- 
matio  am  iculae  a  frigore  örumali  orta  s.  Pernio 
muriett  lae.  Sie  ist  das  Ergebniaa  einer  übermisaigen  Kin- 
wirknng  dar  Kalte  auf  daa  Olir,  und  selgt  aleh  oater  drei 
varadiiedenen  Ckadea.  Der  leicbteate  Grad  wird  dorab  ebMi 
elnfaelie  Wtbe  der  Hast  dea  Ohrs ,  vorzüglioh  in  der  Glr- 
cumferens  desselben,  eine  leichte  Anschwellung  des  Zeilge^ 
webes  unter  derselben  und  ein  unleidliches  Jucken  und  Bren- 
nen, das  am  meisten  Abends,  im  erwärmten  2«immer  und  bei 
eintretendem  Thauwetter  incommodirt,  bezeichnet.  Später 
wird  die  Bdtbe  der  Uant  livld  und  bleifarbig.  AUe  dieae 
Bfaebelmngen  Teraehwinden  von  aelbat  anl  Bintritt  der  war- 
men. Witterung,  kehren  aber  nmridL  mit  dem  Beginn  der 
kalten.  Im  sweiten  heftigeren  Grade  wird  das  Ohr  erst  blass 
dann  dunkelrotli,  und  schwillt  bedeutend  an.  Der  Schmerz 
ist  sehr  heftig  juckend,  brennend  und  stechend.  Die  Haut 
springt  hauptsächlich  an  den  Erhabenheiten  und  im  UmiangnL 
dea  Olm  au(  ea  wmrdear  Ezennaäonen  gebildet  eder  ea  9wi» 
hebt  aleh  die  E^idermia  hi  abgeplatteten  Biaaeo^  die  mattab^ 
md  an  einer  ehmigen  waehmeben  und  mit  einer  TÜtldkli 
blutigen  Flüssigkeit  angefüllt  sind.  Stösst  sicli  die  fipidermia 
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•i»  «o  lüal«riiMt  •ie'll'ülMw  4dcr  Uflkke,  Iilii4«ad«,  nur»' 
fdniM^;  MhMnliallB  uod*  liaitüScLife  fleidwiir»-  .wm 
▼enehiedener  AMehnuiig,  die  bei  fehMwIlM^  IMIranillung 

In  einen  brandigen  Destructionsprocess  übergehen  können. 
Im  dritten  stärksten  Grade  wird  das  heftig  brennende  und 
stechende  Ohr  unempfindiich,  kaU,  hart,  Jivide  und  stirbt  ab« 
indem  sich  eine  scharfe  Grenie  des  Lebendigen  bildet. 
Me  Vmchcii  der  Eifrieniog  der  Obren  «ind  bekannt.  — 
Die  Yoflieraage  lidttet  aieh  ,nacii  dem  Grade  des  Ueiekt 
am  n^liefaften  fat  ife  beim  letiten  Grade,  Indeardoreh  den 
Brand  der  Körper  einen  Theil  meiner  Zierde  verliert.  Immer 
lassen  die  Erfrierungen  eine  Disposition  zur  Wiederkehr  mit 
dem  Eintritt  der  kältern  Jahreszeit  zurück.  —  Die  Verhütung 
des  Erfrierena  ist  vorsügUeh  Ton  einer  aweckmässlgen  und 
fdWttfgen  Wiedererwiminng  des  Voni  Frbit  beidltBett  Ohn 
äbUagfg.  Zanictttt  meide  mnn  den  nnmitleibaren'^Oebergang 
fOf  einer  starken  K8lte  in  ein  Mfk  geheistes  Zimmer  und 
besonders  die  schnelle  Erwärmung  am  geheizten  Ofen.  Per- . 
sonen,  welche  die  Disposition  zur  Wiederkehr  des  Uebels  mu 
sich  tragen,  müssen  jeden  schnellen  Temperaturwechsel  ver- 
meiden,  im  Sommer  dae  Ohr  fleisaig  mk  kaltem  Wasser,  is 
dem  Salz  oder-^AIinn  anfgeldsst  iat,  oder  mit  einer  Soltlien 
von  5j  rohen  Alann  und      Borax  in  5viij  RoaemMser  aiit 
einem  Zusatz  von  5iij  Benzoetinctur  waschen  und  diese  Wa- 
schungen besonders  gegen  den  Herbst  und  mit  Anfang  der 
JüÜteren  Jahreszeit  häußg  vornehmen.  In  dem  erstem  Grade 
macht  [man  I3mschl8ge  von  Eiswasser  oder  Schnee  4-  bis  i 
SlBttde  laiig,  trocknet  das  Ohr  aorgliltig  ab  «nd  ecbntat  ea 
TOT  der  Luft.   Aneli  ist  die  Anwendung  Ton  kaitea -UeilMl- 
tigea  UmsdilSgen  nnd  der  Brei  von  gefromen  Karloffbln  mid 
Rüben  zu  empfehlen.    Im  zweiten  Grade  müssen  die  kalten 
Umschläge  weit  langer  und  nachdrücklicher  fortgesetzt  und 
dis  Ohr  mit  noch  mehr  Vorsicht  erwärmt  werden^  weil  sich 
Mfat  die  Haut  in  Blasen  erhebt.  Bei  Excoriationen  und  Ge- 
SftM  bedient  «ao  äick  »un  V«M  iler  mU  Opbm  vm- 
ViMd  Altheasalbe,  des  Ung.  plumM  aceliei  odcilr  nia  UaiK 
ichlag  der  Aq.  Ctonlardi.    Wird  dordl  Unebenheilen  bnd 
schwammige  Auswüchse  auf  der  Geschwürsfläche  die  Heilung 
verhindert,  so  zieht  man  die  Digestiv-  oder  rothe  Präcipitat-: 
anfte  in  Gehraueli  und  betapUt  das  aehwammige  Fieiicli  mit 
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Höllensteiii.  Haben  wir  es  mit  dem  dritten  Grade  zu  thun^ 
so  moM  ein  aoicher  Knmker  soforl  in  einen  ungeheiitoa 
Rawa  g«toaeht« werden,  weil  er  lonai  das  Ohr  anfehlbar 
vertterea  würde.  Daa  Oltr  nea»*iiftr4Miiiee  bedeckt,  nielil 
aber  geriebea  werden^  well  es  leidit  aiMireclien  könnte.  lat 
einigeg  Leben  ins  Ohr  gekomtncn ,  dann  fomentirt  man  das-  ' 
aelbe  mit  eiskaltem  Wasser,  und  erwärmt  dieses  ailmalich 
Ua  zu  16 — 18^  R*  Noch  sind  die  Ohren  stark  eutsündet 
'  and  lireanea  anaaerordentlieb.  Dnrch  Ueberachläse  Ton  Kam- 
ffaearig  iM«idi  Nenmaan  daa  Breaaea  Termiadert  aad 
Ueberg^ng  bi  Braad  -am  beatea  veibfitet.  Ist.  Biaad 
eiagetretea,  ao  lat  dieaer  nach  dea  angegebenen  Regeln  au 
behandeln. 

5)  Die  Entzündung  des  Gehörgan^es,  Inflam- 
matio  meatua  auditorii.  Sie  ist  in  den  meisten  Fällen 
aaf  dea  CMiärgaag  alleia  beadiraakt^  laweilea  komnit  aie 
jedaeb  ah  Reflex  efaier  lati&adaag  dea  ftuaaem  Obra  oder 
daaaea  Itegebnag  aad  maaebaid  aadb  ia  Folge  ebier  OHtU 
interna  vor.  Im  Anfange  empfindet  der  Kranke  ein  höchst 
unangenehmes,  mit  Brennen  abwechselndes  Jucken  im  Gehör« 
gange,  das  ihn  reranlasst,  mit  dem  Finger  oder  irgend  einem 
aadern  Inatraaieate  darin  zu  bohren,  um  die  laatige  Smpia- 
daag  aa  Tertreibca.  Bild  atdgeri  aicb  dieae  za  ebiem  aaa* 
aemdeatlkli  belllgea,  aabaltendeaf  ateehead«i,  bohreadlA 
aal  rebaeadea'  Scbaters,  der  afeb  aaf  die  gaaae  leidenie 
Seite  des  Kopfes  und  Gesichtes  ausbreitet,  mit  Zahnweh 
verbindet  und  einen  so  hohen  Grad  erreicht,  dass  sich  die 
Kranken  des  Wehklagens  und  Schreiens  niobt  erwehren  kön- 
aea*  Dniah  jede  Berähraag  aad  jede  Bewegung  der  Kinnlade 
aM  er  geweekt  aad  geatefgert  Klelae  Klader  werdea  adhr 
aarabigv  wlauaeni  aad  aebrdea  aaf  eiae  bödiat  fclüglicbe 
-Weiae,  haben  keine  Rohe,  wachen,  weaa  sie  ja  einmal  vor 
Mattigkeit  eingeschlafen  sind,  mit  lautem  und  durchdringen- 
dem Geschrei  wieder  auf  und  lassen  sich  schwer  beruhigen.' 
Körperliche  Bracbiitterungen  durch  Wiegen,  Schaukeln  u.  dgL ' 
üwie  das  Uegea  aaf  der  kranken  Seite  acbeinea  die  SUiiaar*' 
um  wk  erblHiea.  SlagBagea  lat  daa  Saagea  an  der  Brual; 
grdtiera  KftiderB  daa  Kaaea  'empiiadilch,  so  auch  daa  Haatea, 
NIeaen  und  Schnäuzen.  Ruhiger  äind  sie,  wenn  sie  bloss  die/ 
dargebotene  JKabrnng  lunter  za  aclilürfea  brauchen.  Bei  der 
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Llntersuchun^  findet  man  im  Anfange  den  Gehörgang  mehr 
oder  weniger  gleicliförmig  gerötliet,  heiss  und  trocken.  Bald 
wird  diese  Rothe  dunkler  und  es  stellt  Hich  Geschwulst  ein. 
l8t  der  Entzündun<^sheerd  beschränkt,  so  sieht  man  bei  guter 
Beleuchtung  des  Gehörganges  in  demselben  kleine  Geschwül- 
ste Ton  der  Grösse  einer  Erbse  bis  zu  der  einer  kleinen 
Bohne  sich  erheben.  Hat  sich  die  Entzündung  über  den 
gmnzen  Gehörgang  ausgebreitet,  so  ist  dieser  total  oder  bja 
auf  eine  kleine  Ritze  verschwollen ,  die  alle  Einaicht  in  ^die 
Tiefe  unmöglich  macht.  Nicht  selten  verbreitet  sich  die 
Rothe  und  Geschwulst  auf  das  äussere  Ohr  und  i'iberschreitet 
selbst  diese  Grenze.  Während  dem  klagt  der  Kranke  noch 
über  ein  Gefühl  von  Völle  im  Ohr  oder  als  wenn  ihm  ein 
Pfropf  in  demselben  sitze,  über  Sausen,  Brausen,  feines  Sin- 
gen und  Schwerhörigkeit.  Hierzu  gesellen  sich  fieberfaaftea 
AUgemeinleiden,  lebhafte  Gesichtsfarbe,  rothe  Augen,  anhal- 
tende Schlaflosigkeit  und  bei  starkem  Fieber  und  reizbaren 
Personen  Zuckungen ,  Verwirrung  der  Sinne  und  beunruhi- 
gende Phautasieen.  Wird  die  Entzündung  zertheilt,  so  verrin- 
gern sich  alimälich  die  Schmerzen,  die  Rothe  und  Geachwulat 
nimmt  ab,  und  die  vorher  trockene  innere  Fläche  des  Gehör- 
ganges wird  mit  einer  weisslichen,  kiseartigen  Absonderung 
überzogen,,  die  später  eine  gelbe  Farbe  annimmt.  Manchmal 
stosst  sich  auch  die  Epidermis  in  grössern  oder  kleinern  ^ 
Stücken  ab  und  kann  zuweilen  als  das  Stück  einer  geschlossenen 
häatigen  Röhre  ausgezogen  werden.  Tritt  indessen  Eiterung 
ein,  80  werden  die  Schmerzen  heftig  stethend  und  klopfend 
und  es  flieflst  hierauf  plötzlich  eine  dicke,  consistente,  gelbe 
mit  Blut  vermischte^  eiterartige  Materie  aus  dem  Gehörgange, 
worauf  dann  alle  Beschwerden  sich  vermindern  und  Öfters 
wie  abgeschnitten  sich  verlieren.  Hatten  sich  einige  Abscetse 
gebildet,  so  werdeu  die  Geschwülste  grösser,  weicher  und  e» 
zeigt  sich  auf  ihrer  Spitze  ein  weissgelber  Punct,  der  endlich 
berstet  und  einen  dicken,  gelben  und  blutigen  Eiter  anafiiea- 
■Ml  lässt,  weichem  bald  früher  bald  später  ein  Pfropf  abge- 
storbenes Zellgewebe  nachi^olgt.  Die  eiterige  Absonderung 
dauert  noch  mehrere  Tage  an,  vermindert  sich  aber  immer 
mehr  und  mehr,  die  Geschwulst  schwindet,  der  Gehörgang 
wird  wieder  frei,  und  die  Oeifuungen,  aus  denen  der  Eiter 
quoll ,  Bchliessen  sich.   Kann  man  jetzt  das  Trommelfell  lu 


Gesicht  bekommen,  so  findet  man  dasselbe  von  gelbröthlicher 
Farbe,  bald  wird  es  aber  wieder  weiss  und  dorciisiohtig.  Das 
Ohreutönen  und  die  Schwerhörigkeit  vocUeren  aich  in  dtor 
nidMtea  Zdt.   Haftete;  idie..ffüito<pig  tfdhr.ili  im  dm 
ftM%eii  CWUUen  und  tan  unter  dteen  gnlefennn  2elI|eo 
wribe,  oni  war  ydie  Eiterung  üidit  sn  TemBlden,  so  achwllk 
gewöhnlich  die  ganze  Umgegend  des  Ohrs  an  und  es  bildet 
sich  zwischen  dem  Ohrläppchen,  dem  Warzen fortsatze  und 
ilem  Winkel  des  Unterkiefers  ein  Absceaa,  der  dem  Kranken 
Mae  bis  zum  Wirbel,  in  da«  Hinteihnapt,  CMoht  unA 
tat  Hals  hmbschieMende  SdMderM  emgl.  Der  Siter  in 
itmußM  bahnt  sich  ein«!  AttMreg  dnrdi  eine  Oeflßiimg 
fm  Ctehorgange  eder  neben  dem  Olure.    Manchmal  bleiben 
Fisteln  zurück,  die  in  den  Gehörgang  ausmünden,  oder  ea 
werden  die  knorpligen  Parthieen  des  vordem  Theils  des  Gep 
lierganges  erweicht,  perfonrt  und  so  zerstört,  dasa  dienor 
Ciml  kftmer  wird.  Midil  nnffewelilkli  iat  nm  deee  die  nente 
BnteOndnng.in  Fo^  Ten  Yefiwehlänrignng  nnd  nmweeUte- 
giger  Mnndinn^  eder  bei  ibd  dieponirlen  «nd  luudMlttiettlieB 
Peraonen  in^  den  chroniacben  Zustand  oder  in  die  von  Meh- 
rerern  sogenannte  O  torrhoea  purulenta  externa  über- 
geht. Dieser  Zustand  entsteht  dann,  wenn  die  acute  Entzikn* 
üinng  in  der  Periode,  wo  sie  der  Heilung  entgegen  zu  gehen 
«iMi^  itetienir  wlid  und  mU  gretier  Hirteicla^eil  nur 
«Mr  Muffe  verweilt  BeiehrUl  aieh  din  cfamiOidie  Hnit 
uMnng  mehr  n*f  die  dermatieelMukSee  Haut  den  Mif* 
ganges,  so  findet  man  diese  gereizt,  geröthet;,  mehr  oder 
weniger  erschlafft  und  angeschwollen,  verdickt,  in  eine  sammt' 
erllge  Membran  entartet  und  gewöhnlich  in  der  hintern  Hallte 
«it  weichen,  empfindlichen  und  leicht  blutenden  Qnuuüetiipnii 
«der  Vieiaelriiüfelehen  bedeekt.  Aus  den  Qeiilirgtnge  eelbtt 
^gieeit  tieli  eine  beld*  didüiflhe«  bdd  dttnne  eiteilnlteFJi^ 
sigkeit,  die  mit  der  Zeit  eehtrf,  iteend,  miaalkrblg  und 
ausserordentlich  übelriechend  wird.     Das  Trommelfell  er- 
scheint gewöhnlich  mit  entzündet,  aufgelockert,  verdickt,  mit 
Sixoreseenzen  besetzt  und  zuweilen  durchbohrt.    Bei  langer 
Inner  und  vemeeliüfsigtani  eder  üalach  behandeltem  Uebel 
whieMan  Mitereise  unter  itoehnnden  und  reiaeenden  Schnur^ 
mn  kleine  Ctetehwültte  enf ,  die  in  Bitemng  und  dann  Sn 
unreine,  ichwammige,  einen  düiuien  8chi%:€hten  Biter  abaonr 
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dernde  Geschwüre  übergehen,  und  durch  welche  die  Sclimai;&- 
iMfl^-Uiid  Haanwiebeki  zerstört  werden.    Greift  der  Eite- 
Mgtfroem  in  «d^MiPlefe.^ .  «o.  bilden  ^  firttüoM 
whiM^r 0,  <»•  immm  iWkM  »i J  tiefer  fehw^md  du  Zdigwete 
■CMlfticu,^  welgiiet  dtff.ftMrplIehcn  Qehörj^iing  mit  dcnitluid^i 
ehernen  und  die  ringförmigen  Knorpel  unter  sich  verbindet. 
In  Folge  derselben  bilden  sich  neben  und  unter  dem  Ohre  so- 
genannte Gougestionabscesse,  die  das  Ohr  erheben  und  durch 
deaGehörgtng  sich  eatieerM»  .Dwr  Biter  in  dieiea  MbiMit 
I»  MM^en  räicii  dmit  4mBitmMe§mAm  IjiochiK*uid  fittii 
€Mw  des  ficlüareiiMn  MM.  BUdet  sidi  Otries  im 
horgange  aus,  so  TersehwUii  svttidisl  iim  deroiatisch-muköse 
Hant  und  das  Feriosteum.    Bei  der  Untennehnng  sieht  man 
in  der  hintern  Hälfte  des  Canals,  gewöhnlich  au  der  iinteni 
dMk  •ancli  ^  zuweilen  an  der  seitlichen  und  nur  sehr  nnitti 
SB'to'^lrarii  Wand  elnsii  Uvideo,'  sdlwirslicheii  Fieoii)  «tit 
«•UttB  8iter  hmiisdrisKt,  oder  aosli  efaio  mit  tehwaainigoii 
od  iaMht  Mtttendeo  Baerescomon  bes^Mo  -SieUe.  IJalw- 
sacht  man  diese  Stelle,  so  fühlt  nMn  den  Knochen  rauh  und 
wohl  auch  locker.  Hiermit  ist  ein  Ausfluss  von  dünner,  bin* 
tiget,  jaucheartiger  und  mit  kleinen  unmerklichen  Knochen- 
ipvdkelchen  vermischter  Flüssigkeit  verbanden.  Mandunai 
itoesett  sfeii  gröescit  Knoobeiistacke  ab,  wodvrdi  es  sieli 
(BMfgMB'kiDD,  d«st  der  gtnie  kniiehcffie  Geliorgaog  .eafoKbft 
wät^  mdk  sebst  de»  bekeffinden  «Assem  SelMteii.  dee 
l^hnenfortsatzes  ganz  losgestossen  wird.    Ist  der  Ausflus« 
sdiarf  und  ätzend,  so  findet  man  oft  die  Olirmuschei  entzün'> 
det,  excoriirt,  riisig,  mit  Eiterpusteln  und  oberflächlichea 
Geschwiren  bedeckt.   Jederseit  ist  mit  diesem  Leidee  Olir 
leabtemiiiiuid  iein  § rdssetcr  öder  geiiagerer  Grad  too  Hart- 
nickigkelt  verbimdebv  — .  Die  EnteÜBdong  des  Gchorganges 
erscheiat  am  häufigstes  bei  jugendUehen,  robnsteki,  reizbaren 
und  von  scrofulösen  Eltern  abstammenden  Individuen.  Als 
Gelegenheitsursachen  sind  anzusehen  Erkältungen,  öftere  und 
aidialtende  Reizangon  durch  fremde  Körper,  Verletanngeiii 
Aisataahmg  Ten  Ohreoscbmalis  mid  £inw|rkmigeB  sehwrihi^ 
Jndbiger  imd  itamder  Stoie.  —  Die  acute  Biiti«Bdwiig.  lisit 
in  lader  Periode,  wüten  aar  die  arsisMichea  Memeale  ea^ 
femt  werden  können  und  eine  zweckmässige  Behandlung  ein- 
tritt, eine  gute  Prognose  za.  Bei  Kindern,  schwächlichen 


uud  reizbaren  Perfouen  oder  bei  flolchen,  wo  das  ursächliche 
Moment,  z.  B.  ein  fremder  Körper  wegen  Verschweiiang;  des 
Gehörguiges  nicht  ^ieicli  eiitferiit  werden  kann,  ist  der 
üuliiirgMi^  kl  Oiüu  mUmm,  wotodi  üe  Fonn  «ad  ffwutlM 
'4m  BMtmpmM  Mrohl  wM,  m  hMnhibmu  Die  MkatmA- 
Mhc  BäMaduig  JM  ^  VkO^  md  aMit  Mlüdl  Mbm 
Krankheit.  Weges  ihrer  TorMdiieieaca  Antgauge  hidbt  maach- 
mal  ein  geringer  Grad  von  Harthörigkeit  znrück.  Bei 
der  Behandlung  der  Entzündung  des  Gehörganges  mnsa  zu- 
Bidist  die  veranlasaende  Ursache,  wenn  aie  noch  fortwirkt, 
Mifcriit  werde«,  FreoMle  Körper  aiehe  §•  afhtoeely 
wie  mi&ffUk  mn  wd  weede  daM  gitgee  die  eaMadKelip 
Beiieeg  oder  BeMedang  ehM  Ueiheltffe  SeiolieB  tu  B. 
flimbi  aeet  gr.  If-^tiQ  «nf  Aq.  deaCUl.  5»].  Bei  aehr 
tiger  Entzündung  setzt  man  rings  um  das  Ohr  eine  hinrei- 
chende Anzahl  von  Blutigeln,  macht  wohl  auch  eine  ergiebige 
Venaesectiou  vorher  imd  wiederholt  je  natth  UoMlinden  die 
erlUfllie  Bloteatieening.  innerlich  gibt  wum  die  antiphiogi- 
ettMlm  ParpaMB,  daa  CUaaber-,  Bitter-  eder  Beppdaais 
ia  Waaaer  eder  eiaeai  BaaaeahUtfrraufguss  gdSat,  we  aataiaila 
Leibetöffhnng  nöthig  Ist,  daa  Kalemei  mit  Jalappa,  und  irer» 
anstaltet  Ableitungen  durch  Fussbäder,  Seufteige  uud  Vesi- 
catorien  in  den  Nacken  und  auf  den  Oberarm,  nicht  aber 
liiater  die  Ohren,  weil  dadurch  die  Bntaaadung  gesteigert 
köaate.  Oertlich  ünrt  sich  in  der  eraten  Zeit  kaa» 
tfraa»  me  Wirkeag  der  KÜte  aoiuiat  liier  aiald  e«M- 
mUg  ca  aeio.  Seiile  aadi  geirecheaar  Batafiadaaf  eiaa 
erhöhte  Empfindüelilbeift  dea  Olura  fiartbcalehea,  dann  Mnliele 
man  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Mandel-  oder  Bilsenkrautöl  im 
Ohr  und  gebe  innerlich  das  Kaiomel  mit  dem  Extr.  hyos- 
cyami.  Die  nach  der  Entaündnag  attrückbleibende  Atoaie  dar 
Baal  dea  Gehörgang^  liebl  bhui  dureli  Biateöaliaiai^  efeMT 
idiwaeliea  Selaliea  dee  eaaiga^  Bieleii  dea  ediwefela.  AiiMi 
aad  BedtaiaaiB,  dea  Alaaae  a.  a.  yIw  Seilte  die  Bertiieiiaag 
aidit  gelingen,  dann  liefördere  man  die  Biternng  dureli  warnie^ 
erweichende  Dämpfe,  die  man  mittelst  eines  umgekehrten 
Trichters  oder  der  M udge*8chen  Maschine  ins  Ohr  gehen  lässt, 
oder  durch  erweichende  and  schmeralindernde  Kataplaanea 
auB  Hafergriltae,  LeinaaaaMaaiehi,  Malrealuaat,  fieifeakiaal^ 
FiiedeiMitiieai  Biiaeakiwrt,  Siblerüag     t.  w.    Bfeae  er- 
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erfolgtem  Ausflusse  des  Eiters  so  lange  fortzusetzen,  als  nur 
irgend  eine  Spur  ?on  Gescliw  ulst  im  Gehörgaoge  übrigbleibt. 
Den  Gehürgang  reiaigf         von  dem  angesammelten  Eiter 
durch  Injectionen  einer  Ge^tenabkochong  mit  eineqi  Zuwti 
foa  Rotenhoniig  and  Myrrbeiiliafitnr  oder  nach  Png net  «Ines 
Aufgnssea  der  CN^ndrebe.  Um  zn  veihnteB,'  data  kehi  ÜRge- 
ikfer  durch  den  Geruch  des  Elten  herbeigelocit  in  Ohr 
krieche^  lässt  man  dasselbe  mit  Charpie  oder  Wolle  versto- 
pfen. Gegen  die  zurückbleibende  Erschlaffung  der  Haut  die- 
nen wieder  die  bleihaltigen  Solutionen.    Ist  der  puriforme 
Auillasa  chronisch  geworden  und  befindet  sich  die  Haut  hl 
^em  nleerirten  und  att%elockerten  Zualande^  dann  leiitnn 
die  Anflöaungen  de«  Lafia  divhina,  des  achwefeht.  Zhikcn 
oder  essigs;  Kapfera  gute  Dienste,  s.  B.  J^'.  Cupri  aceticl 
gr.  ij  — iv,  Aq.  rosar.  31^,  Tinct.  opii  croc.  5ft.  S»  Täglich 
zwei  bis  viermal  davon  laulich  ins  Ohr  zu  giessen.  Bereits 
e/agetretene  Substanzwncherungen  erheischen  das  Bestreichen 
■it  der  Tinct.  opil  croc.,  das  Betupfen  mit  schwefela»  Kn- 
pi^  und  HMenst^ein.  Ed  Schürfe  und  fUdein  G«mdi  des 
Bitm  eaqifiehlt  Ranch  die  Aufiosniig  des  Extr.  chanionu 
in  Aq.  caicia  und  Theerwasser,  Budianan  die  HbliAure  isi 
folgender  Verbindung:   J^.  Plunibi  acet:  gr.  x,  Acidi  pyro- 
lignosi  gtt.  XX,  Aq.  destill.  3vj.  M.  f.  iniectio.    Hat  sich  im 
CJfshorgange  ein  fistulöses  Geschwür  und  in  Folge  dessen  in 
dfr^ahe  dea  Ohrs  ein  Abacesa  gebildet,  der  seinen  Inhalt 
in.  den.  Gdidrgang  e^esst,  so  muss  dieser  so  neitig  wie 
möglich  durch  einen  Einschnitt  geolßiet  und  dann  wie  Jeder 
andere  Abscess  behsndelt  werden.   Wäre  der  Abscess  nicht 
genug  entwickelt  und  fände  man,  dass  er  seinen  Eiter  durch 
die  Fistel  und  den  Gehörgang  entleert  hätte,  so  muss  man 
^g^^GehörgSBg  genau  tamponiren,  damit  die  fistulöse  Oeffnung 
alfll^^ighiioSMt  der  Iglter  die  Abscesshöhle  wiedor  anluUe  und 
s^Jllghter  gedffiiet  werden  kdnne.   Durch  dop  BfaMobnitt 
fip^et  der  Eiter  einen  lelchteni  Ausgang  und  es  wird  sldh 
bald  die  Fistel  im  GehörgsBge  schliessen.    Hat  man  keinen 
Grund  anzunehmen,  dass  Caries  am  Schläfenbein  vorhanden 
sei«  so  bringt  man  den  Abscess  wie  jeden  andern  zur  Hei- 
lung*  Bei  aUen  chronischen  und  puriformen  Ausflüssen  Ist 
OB  TOB  gnmer  Wichtigkeit^  m  dio  Krankheit  sa  urildeni 
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und  die  Anlagpe  zu  neuen  Anfallen  der  Entzündung  zu  unter- 
brechen, in  dem  Nacken  und  an  dem  Oberarm  Ableitungen 
durch  FortUnelie,  Einreibiingen  der  Brechweinstcinsallie  und 
Blmienptlitter  anioliriiigea  und  die  wanden  Stellen  lange  of- 
fen zn  eilkalten«  Von  hdbamea  Irfblg  Ut  ea  aneb «  #ena 
man  dem  Kianken  ienweilen  ein  angemeiaett^  PnrglnnUtel 
reicht.  Zeigt  sich  die  Oberfliche  des  kn5chemen  Qehftr^ 
ganges  rauh,  erweicht  und  angefressen  und  sondert  die  zer- 
störte Fläclie  eine  diinne  Jauche  ab,  so  muss  das  Ohr  Tor 
der  Einwirkung  der  Luft  geschützt  und  der  Gehörgang  rein 
Ton  aller  Janche  erhalten  weirden.  Diese  Behandlung  gen&gt, 
die  Üariea  inr  Helinng  m  brbigen.  Hatte  die  Catiea  dagegen 
8«lir  an  atdi  and  to  iHe  Tiefe  eingegrflfea  and  neigte  alek 
das  Indhrldanm  an  Irgend  einer  Kachexie  hin,  damr  mosa 
man  geiind  reizende,  tonische  und  aromatische  Mittet  in 
Anwendung  ziehen,  z.  6.  die  Injectionen  einer  Abkochung 
der  ChamUlenbliuuen,  des  Thymian,  der  Salbei,  der  Nusa- 
bUltter  Und  dea  Siongrün.  Ginge  die  Exfoliation  sehr  trige 
TOB  aiiätten,  ao  nfiaate  man  die  Stelle  mit  jrehier  Ophun-, 
Mynben»  oder  Aaaodllhctiir,  dem  <Heam  salfoae,  dem  Liquor 
BeHoadl  etc.  bepinseln,  oder  wenn  ea  die  Oertllcbkeit  and 
Reizbarkelt  der  benachbarten  Theile  erlaubt,  ein  damit  be- 
feuchtetes kleines  Bourdonnet  darauf  legen.  Fühlt  man  mit- 
telst der  Sonde,  dass  das  abgestorbene  KnochenstVick  locker 
ist,  und  dasselbe  wegen  der  im  Umfange  der  cariösen  Fläche 
bervorgaaproaaten  Gramdalionen  nidtt  aoa  der  Vertiefang, 
Ü  weleher  es  Begt,  beranagetrieben  werden  bann,  M  mnsn 
ea  ndt  ^ftamr  fecelte  gefbaat  nad  aaagcsogen^  werden.  Ble 
HeHong  erfolgt  dann  ziemlich  schnell.  Irinerlich  ist  gew5hn- 
lich,  d.  h.  wenn  die  Kranklieit  rein  örtlich  ist,  nichts  zn 
thun.  Wäre  der  Kranke  nicht  bei  den  besten  Kräften,  so 
könnte  man  diesen  durch  bittere  und  flüchtig  erregende 
Mittel,  M.  B.  dnich  Baldrian,  Cahnnm  China  ete.  aafznb<nlfen 
ancben« 

#)  BleEntiftndnng  dea  Trommelfelle,  Inftäm-- 
iNaflo  fiiembranitte  iympani,  s.  Myrihgitis.  Diese 
kommt  seltener  für  sich  allein,  öfterer  hingegen  in  Verbin- 
dung der  Entzündung  de*«  Gehörganges  und  der  Trommelhöhle 
Tor.    Ist  nur  die  äussere  Schicht  oder  das  blinde  Ende  der 
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m&ikt  mam  M  guter  B«leaclilang  und  mit  IMfe  eines  Ohr- 
Spiegels  an  dem  Trommelfell  eine  ziemlich  gieichroistig  ver- 
breitete,  aus  netzförmig  unter  einander  verschlungenen  und 
von  dem  Gehörgange  ausgehenden  Gefässen  zusamraengesetate 
Röthe,  die  anfaaga  einin  Slieh  int  Bttnliehe  hat,  •pito  aber 
§um  dnakel  nM.  AiMterdeai  deht  ntii  llngs  dM  ffaneir^ 
mftrM  tttikm  Geftate  hetaMtnfeii.  Dm  TroiiiMl* 
llll  Mlfttt  wird  flMtt  und  bekommt  das  Ansehen  einer  rauh 
abgeschliffenen  rothen  Glasplatte.  Der  Hammerstiel  mit  sei- 
nem Insertionspuncte  scheint  nicht  als  weisser  oder  gelber 
Streif  durch  ond  ebenso  wird  auch  der  ligamentöse  Ring, 
i»  das  TrommelfeU  omglbty  nidU  bemerkt  FatI  immer  M 
der  Hekörgug  mit  efiRebrt.  kt  de«  elgeeiliciie  Trommeifeil 
eeMMdet ,  io  eieiit  mea  linge  dee  Hammerstleib  lo  beMeai 
Seiten  mehrere  starke  Gefässe  dicht  neben  dnahder  gelagert 
berabUufen,  die  dann  nach  der  Peripherie  hin  eine  Menge 
feiner  aber  deutlich  erkennbarer  Gefässe  hinschicken.  Daa 
Tromnelfell  hat  eio  glänzend  gelbröthliches  Ansehen,  der 
Hmmaeratid  oder  adne  InaertieiiaateUe  llaat  sieh  deiitiieli 
etbemiea  ud  ebeaaa  der  HgamenlAM  Ring  bei  mir  eieiger- 
■aaaaeii  weMefll  Qehtfrgange.  Im  hfthem  €kade  der  fiatcto- 
dung  erscheinen  die  Gefässe  viel  entwickelter,  das  Trommel- 
feil  ist  dunkler,  fleischroth  gefärbt  und  dabei  so  geschwollen, 
daaa  kaum  die  Erhabenheiten  und  Vertiefungen  an  demselben 
zu  anteracheiden  sind.  Ist  die  äussere  Schicht  dea  Trommel- 
Mia  eolailiidet^  äo  klagt  der  Kraake  Moa  ftber  einen  Jak* 
landen^  apannenden  nnd^dd^nenden  oder  gdind  atealienden 
SeimierE  in  der  Tfefe  dea  Gehfirganges ,  der  Mn^  itmlcea 
Hertorziehen  des  Ohres  etwas,  nicht  aber  durch  die  Bewe- 
gungen der  Kinnlade  vermehrt  wird.  Ist  die  Substanz  des 
Trommelfella  selbst  entzündet,  so  ist  der  Schmerz  stechend, 
mimend,  bohrend  und  kneipend.  £r  iat  niaht  mehr  Mal^ 
fornbra  veAreiiet  aidi  Ma  in  die  Olitmnadiet,  die  obere 
MMado  nnd  den  Heia  and  wird  doreh  Rerfklirung  dea  Thrai- 
andÜBlta  anaaerordentlich  gesteigert.  Daa  Gehör  ist  in  der 
Regel  aehr  empfindlich  gegen  jedes  Geräusch,  und  der  Kranke 
klagt  Bber  Ohrenklingen,  Ohrenbrausen  und  manchmal  über 
ein  zeitweisea  aber  sehr  beunruhigendes  Gefühl ,  als  flattere 
ein  Inaeet  im  CNir  hecnm.  In  den  geUnden  FÜien  der  Mj-  , 
itegMa  Irt  lein  allgemetoea  Fidrarieiden  hemerkhar)  in  den 
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heiUgoi  db«r  stellt  didb  ein  «0lö|«t  ela.  Geht  die  Entean*- 
dsBf  fn  Zeftfieilang  über,  fo  Temert  tfch  allmilfeh  dfe  Ro- 

tlie,-  das  Trommelfell  wird  wieder  weiss  und  durchsichtig 
und  die  Schmerzen  verschwinden.  Am  längsten  bleibt  die 
erhöhte  Empfindlichkeit  für  gewisse  Geräusche  zurück.  Ge- 
wöhalich  stirbt  die  äussere  Lamelle  des  Trommelfells  ab  und 
•täeil  aiäi  theUweiae  «der  giBi  loa.  Geht  die  in  der  inaaern 
Schiebt  liafteade  Enttandanf  nidit  in  ZertheUang  über,  aa. 
Mlden  sich  Poeteln  eiif  dem  Trommelfell,  welche  pletaen  und 
bald  heilende  Geschw&re  hinterlassen.  Einmal  sah  ich  eine 
Ekchymose  auf  dem  Trommelfell.  Flaftete  die  Entziindung 
in  dem  eigentlichen  Trommelfell,  so  kann  sich  zwischen  des- 
sen Blättern  organiaurbare  Lymphe  ergieaaen  und  dadurch 
TvibuBg,  VenUekuBg  und  aelbat*  knoipeliftige  Umwandlung 
wanitsien.  Gdil  die  Butsündnag  in  Kterung  uberi  ao  ent- 
atehl  hier  oder  dort,  gewdhnlldi  am  Dmfange  nnd  in  der 
unteren  Ililfle  ein  weiasgrauer  oder  gelber Fleck^  welcher  ber- 
stet, seinen  Eiter  in  den  Gehürgang  oder  in  die  TrommeihüJile 
absetzt  und  eine  Oeffnung  im  Trommelfell  zuriickläs^t,  die 
sich  zuweilen,  wofern  der  Substauzverlust  nicht  zu  bedeutei|d 
lat,  wieder  achlietat.  Wird  die  Befeatigungsatelie  dea  Ham- 
men in  de«  Yereitenmgiproom  mit  hinehigeiofen,  dann 
geht  f r&her  oder  apiter  dietee  Kndehelehen  nnd  hlemnf  nndi 
der  Amhoaa  Terloren.  Der  Klter  kann  aleh  aueh  swiaehen  M ' 
Lamellen  des  Trommelfells  crgiessen,  liier  gerinnen  und  eine 
bleibende  Triibung  und  Verdickung  erzeugen.  Oft  geht  die 
acute  Entzündung  des  Tronuneifelhs  in  die  chronische  über. 
In  dieaem  Falle  findet  man  die  Membran  von  aufgetriebenen 
Gefiteien  dnrehnogen,  durch  alle  Abatnfuigen  dea  Roth  hin- 
durch gerothet«  von  einem  pannnaartigen  Anaehn,  .mat|^ 
trhhe,  undurchalchtig,  angewulatet,  auflockert,  uneben  und 
mit  feinen  Granulationen  oder  Fleischwärzchen  besetzt,  ao 
dass  man  dann  weder  vom  Hammer  noch  von  den  Erhaben- 
heiten nnd  Vertiefungen  etwas  zu  sehen  bekommt.  Diese 
Winschen  oder  deren  Zwiachenraume  sind  mit  einer  zähen, 
gdbca  dtcmrtigeft  Ahaonderung  hedeckt  lat  dieae  Abaon- 
derang  gering  9  eo  vertniipknet  ile  In  der  Vertiefung  vor  dem 
TkrmnmelfeU  xu  braunen  Kmaten ;  lat  aie  aber  bedeutend,  ao 
wfard  sie  durch  ihr  längeres  Verweilen  im  Gehörgange  zer- 
fetzt, Qinunt  eine  acharfe  nnd  ätzende  Beschatfenbeit  an  und 
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eaModlet  und  extforflrC  dei^  hinter^  Tlieil  des  CUuiii.  Mandl- 
■«1  wird ''du  Trommelfell  perforirt,  wenn  die  Entzündung 
sich  steigert  und  Eiterung  eintritt.  Einigemale  sah  ich  Caries 
im  Umfange  des  Trommelfells.  Von  selbst  versteht  es  sich, 
dass  das  llörvermögea  in  euiem  grüssena  oder  geringerai 
Grade  gestört  seki  nmss.  Das  übreabrameD  imd  Otireiddhi- 
itn  iai  nnbetricbtiicb.  —  INe  veranlaeaenden  Unachen  der 
Myringilfa  aind  BriLiltoogen,  achaife  und  kalte  Zugluft,  die 
das  Ohr  triflt  und  in  dasselbe  einströmt,  mechanische  und 
chemische  Verletzungen,  z.  B.  durch  fremde  in  den  Gehör- 
gang gerathene  Körper  aller  Art,  scharfe  Flüssigkeiten  und 
angesammeltes  verhärtetes  Ohrenschmalz«  — ^  Die  Prognoae 
ist  bei  der  aeuten  £intaiuidu|g  gut  ,  wenn  die  Eradieinungen 
wSamg  atnd^  die  Ursaehen  aleh  entfernen  lasaen  und  dne 
ieliige  und  sweckn&iaige  Bdiandlung  eintritt.  Bei  heftiger 
Eotsindung  sind  Trübungen,  Verdickmigen  und  Durchlöche- 
ruttgen  des  Trommelfells  zu  befürchten,  die  natürlich  das 
ilörvermögen  dauernd  beeinträchtigen  können.  Diess  ist  auch 
dann  der  Fall,  wenn  durch  eine  chronische  Entsündung  auf 
dem  Trommeifeil  eui- achwanuniger  Wncherungaprueeaa  aich 
entwiekell  hat  —  Waa  die  Behandlung  anfangt,  au  anaaen 
aunehai  fremde  Körper  und  verfairtetea  Ohreindimalz  ent- 
fernt, und  das  Ohr  durch  Bedeckung  vor  rauher  und  kalter 
Luft  geschützt  werden.  In  den  gelinden  Fällen  träufelt  man 
eine  scliwache  Solution  des  essigs.  Bleies  ins  Ohr.  Bei  höher 
entwickeltem  Uebel  setzt  man  dicht  unter  und  hinter  das  Ohr 
efaie  hinreichende  Anaahl  Blutigel  und  wiederholt  die  dadurch 
bewirkte  Bluientleernng,  wenn  die  Sehmenen  nlaht  nadi- 
lasaen.  Innerlich  gibt  man  antiphlugiatlache  Purgantia,  die 
Hautthätigkeit  erregende  Mittel ;  bei  bedeutendem  Erethismus 
das  Kirschlorbeer-  oder  bittere  Mandelwasser  und  später  das 
Kalomel  mit  Extr.  hjosc.  Zugleich  lässt  man  dem  Kranken 
geschärfte  Fussbäder  nehmen  ^  legt  einen  Sinapismus  oder 
abi  Veaicuaa  in  den  Naeken,  bedeckt  daa  Ohr  mil  .  einem 
erwirmfen  ,TMie  und  llaat  die  graue  Queckaüberaaibe  ai^ 
Oplnm  in  die  Umgebung  dea  Ohra  einreiben«  Brüht  die 
Eützünduug  in  Eiterung  überzugehen,  dann  sind  Qualmbäder 
von  erweichenden  Decocten,  Einträufelungen  von  lauer  Milch 
oder  aiiasem  Mandelöl  und  erweichende  narkotische  Kata- 
plaimeii  um*  Platze.  Ben  in  dem  Gehörgange  angeaammelten 
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jSiter  entfernt  num^  durch  laue  milde  lojectioueti.  Da«  Ge- 
schwür bepinselt  msn,  wenn  ef  die  üfiügkeli  der  Entzündung 
orlaiibt)  mit  der  OpiniitiDCtur  so  Isiige,  bis  die  Verheil  mg 
bewerkstdjligei  ist  Mach  gebrochener  Heftigkeit  dor  Vnlt* 
sündinig  triiiifelt  hmui.  eme  Sointton  '  des  essigs.  Bleies,  dos 
Lapis  divinus  oder  Zincum  sniph.  mit  einem  Zusatz  der 
Opiumtinctur  ein.  Die  chronische  Entzündung  erfordert  bei 
Steigerung  der  Zufälle  die  wiederholte  Anlegung  von  Blut- 
igeln und  alle  die  angegebeneu  örtlichen  Mittel,  doch  in  ver- 
stärkter Gabe.  Ist  das  Tnumielfell  verdickt»  9u%elocker4 
und  nU  Gefiteic^  Üiarisden ,  so  bepinselt^  bhui  €s  mit  dar 
Had.  opil  mcats,  die  oun  bei  grossen^  Tof  por  dnich  etwa« 
Bals.  Tit.  HoiRn.  in  ilirer  Wirkniig.  ? erstlrkea  ksw.  Wache* 
rungen  werden  mit  demnelben  Mittel  oder  durch  Betupfea 
mit  schwefelsi.  Kupfer,  Höllenstein,  Spiessglanzbutter  oder 
Salpeterfiäure  beseitigt.  Bei  Durchlöcherungen  des  Trommel- 
fells enthalte  mau  sich  siier  reizenden  Injeotionen,  weil  sonst 
leicht  eine  O.  interne  gesetct  werden  könnte*  Bei  hurt» 
nieklgen  and  niehl  »i  beseitigenden  Venliekiaigen  bü  di« 
PerforetieK  des  Troaunclfelis  sa  ?ersacheiu 

B.  Von  den  Entzündungen  in  der  mittleren 
and  laueren  Abtheilnng  des  Gehörorgens.  Zu  den 
Enlnündangen»  welche  in  diesen  Sahiren  des  Ohres  flnreii 
Site  hsben  und  schlechthin-  OtUides  httemae  heissen,  gehören : 

1)  Hie  ellgemeine  innere  Ohreaenisiin,da|igv  Otl- 
tü  uni€9t8aU8  «•  iotali§  inte.rua,  Weiie.  ttMfsdiie 
and  hnehsl  gelShrliofae  Krsnklieit  erseMnt  ^  deRRegei  in^ 
ersi  eis  efaie  EatnSndnrig  der  Weiehgebilds  des  mittlerw 

Ohre»  und  dann  als  Periostitis  und  Ostitis  der  Pars  petrosa 
ossis  temporum.  Manchmal  und  zwar  nach  Gewaltthätigkei- 
ten,  die  das  Schläfenbein  getroifen  hatten,  tritt  sie  sogleich 
als  Ostitis  und  in  Verbindung  mit  Encephalitis  sof.  I^nweilea 
ist  sie  die  Folge  einer  Entwidang,  die  in  der  fitiihe  ijßUk 
FebenbefaM  im  Schidelgewolbe,  In  der  I9nilPl^»tM»  oder 
deren  Sttaten  tuen  Bits  hatte.  Nach  diesen  vertehiedminn 
Ausgangs-  oder  Anfangspunelen  hat  man  eine  pdmire  end 
secundäre  innere  Ohreueulzüadung  unterschieden  and  jene 
als  Otitis  und  Otorrhoea  purutentä  interna,  diese  aber  als 
Otorrkoeo  cerebraUa  beschrieben«  Beide  J^ermei  haben  bsld 
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eunBU  ifiutea,  Mi  chroui^cheii  Verlauf,  «eigen  jedocia 

in«  (tap  erateren  Falle  htiuSg  <Me  Tendew,  chrowadi  gp 
TOoteii  «mI  aicb  in  Oiarrkoea  jn^htUa  ummblldeii.  —  In 
4wr  frnftnngnjf»  yr^nfchftft  lijligiin  din  Kri^TW  nwdunnl  vn* 
'  Icr  dnnlUeli  fUjkrliiften  J9f weguugeu  plötettdi  fiber  Schiner- 
zen  in  der  Tiefe  des  Olirea.  Dieser  Schmerz  wird  bald  heftig 
stechend,  reisaend  und  bohrend,  schiesst  nach  allen  Richtua- 
gen  durch  den  Kopf,  in  die  Schläfengegeud ,  in  das  Hinter- 
hnnpt,  in  das  Gesicht,  in  den  Grun^  4ei|  Bachens,  zuweilen 
Ui  die  entaprechende  Hälfte  der  Zui|fif  ayregt  SchwiniflgMl 
Mb  MiMk«^  wM  bei  j«d«r  Aavngnqg  4n%-.UipMvUflfiBc% 
btbn  Hwptnn  «nd  Nlnami  f «Mfurt  nnd  mabt  tan  Iranken 
lile  Rnbe  ^ pd  nUea  Scblif.  Kbide»  aM  beatMIg  weinerlich, 
schlafen  unruhig  und  werden  durch  das  gerUtgste  Geräusch 
tufgeweclLt.    Werden  sie  gewiegt,  so  schreien  sie  meistens 
mehr  und  heftiger;   liegen  »ie  im  Bette,  so  wef|pn  sie  sich 
liio  oad  her,  bohren  sich  mit  der  einen  oder  andern  Seite, 
■  je  aaefadem  dteaea  eder  jene«  Ohr  ergriffen  jsl,  bi  die  Uuh 
iea,  Manm  npft  den  flqgeni  in  die  Obren,  achmieni  eder 
kfetscn  bi  der  ümmB»^  deiflelbep,  greifen  ik  4en  Mnnd 
und  deuten  damit  in,  daia  aidi  der  Sehmeni  weilpr  eb  nnf 
daa  Ohr  ausgedehnt  habe.    Ausserdem  klagen  die  Kranken 
Uber  eine  ausserordentliche  Tonscheu,  so  dass  jedes  Geräusch, 
aatbet  das  eigene  Reden  bei  ihnen  Zusammenfahren  und  Er- 
■durecken  hervorbcingt.  Die  Pulsationen  der  (jfpOi^e  im  Obr 
nnd'iiMM  Diebe  encheinen  ihnen  wie  Hammerafblagni  nn^. 
lerwüblea  ftpen  den  Kbpt  Paid  wkd  daa  Gebiir  wegen  m 
alafber  Sebiliempflnduug  npdentjwb  «nil  Terwevren.  Unter* 
yucbt  man  den  Cfehörgaug,  so  iat  der  Zpitand  deaaelbett  dev 
natnrliche,  doch  findet  man  dan  Trommelfell  gereizt  und  ent- 
zündet.  Lfässt  man  dem  Kranken  bei  verschlossenem  Munde 
nnd  verachiiiaaener  Nase  Luft  durch  die  Eustachische  Röhre 
bl  4ie  Trpnnppiböhle  treiben,  so  klagt  er  über  Vermehrung 
der  SdiaMlilP«  Haftete  die  Entzündung  mehr  in  dem  obern 
Thcil  der  Tmpmielbdble-  nnd  in  den  Zeilen  dea  WaisMHrforl- 
lalMay  ae  eniwiebeil . aiab  bipter  dem  Obr«  etae  veipwbr^ 
Wärme  und  aelbat  Hitae.  Zpweik»  acbwUlt  der  Wanenfeii« 
satz  an,  die  Geschwulst  erscheint  daiui  hart,  prall,  gibt  dem 
Drucke  nicht  nach,  verliert  sich  in  der  Umgegend  und  rothet 
eval  q^ittnr  die  Uant  Mancbnial  i«t  die  eniaprecbepde  Qe« . 
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dchtibiiftq  geschwollen,  geröUict  imd  iM^iis  anzufühlen.  Die 
Augen  sind  injiciit,  empfindlich  gegen  da»  Litht  und  Üirä- 
•eiid.  Dm  Aaiuigi  renittirende  Fieber  nimnit  Sm  Fortichrei- 
iea  der  Knakhelt  einea  coatimiirlleheii  Charakter  an  und 
nichl  lelteo  wird  das  0eiiim  in  emem  lo  hoheii  Grade  afll- 
dfiy  daas  Encephalitis  mit  allen  ihren  Folgen  eintritt.  Je 
grössern  Antheil  das  Gehirn  au  der  Entzündung  des  Ohrs 
genommen  hat,  um  so  rascher  ist  der  Verlauf,  so  dass  die 
Kranliheit  sich  dann  in  4«  7  und  11  Tagcu  eutschiedea  hat« 
Der  Ted  erfolgt  dann  gewoludieh  unter  Zuckungen  und  apo- 
ylektlachen  fiSnÜUen.  ^iefamen  die  angegdbeoen  KranUieit8> 
craclieiBttngen  nidit  den  angefBUrten  stinniscben  und  todft-, 
litlien  Glitrakter  an,  ro  kommt  es  In  dem  gfinttigsten  doch 
seltensten  Falle  zur  Zertheilung.  Nur  bleibt  eine  Gencigtlieii 
zu  Rückfällen  und  eine  mit  Olirenbrausen  verbundene  Gehör- 
schwäche für  lätigere  Zeit  zurüclc.  Geht  die  Entzündung  in 
Eiterung  über,  ao  erreicheu  die  Schmerzen  den  Jiöchsten 
Giad,  810 -werden  pulsirend  und  klopfend  und  es  stellt  sich 
ludler  Scliander  mit  darauffolgender  Hitae  ein.  Büdlich  ber- 
atet unter  einem  denlUeh  vernehmbaren  Knall  daa  TrommeU 
feH,  es  «rgieaat  aleh  eine  Menge  dicker,  gelber  und  mit 
Blutatreifen  vermischter  Eiter  aus  dem  Gehörgauge  und  mit 
ihm  kommen  die  Gehörknöchelchen,  bald  alle  drei  zusammen, 
bald  auch  einzeln  zum  Vorschein.  Ein  zweiter  Weg,  auf 
welchem  der  Siter  aelnen  Auaweg  nimmt,  ist  die  Eustachische 
Röhre,  doch  nur,  wenn  dieier  Gang  von  der  JBntsihidung 
fans  vawahnht  geblieben  wir  oder  wo  ein  gleielizeltiger  Ei- 
terongsproceia  in  ihm  Statt  gefunden  hatte.  Nach  Itard 
entleert  aieli  der  BUer  auf  diesem  Wege  In  tehn  FiNen  kaum 
einmal.  Die  Eulleerung  findet  bald  unter  plötalipher  tivpecto- 
ration  etwa,  wie  wenn  sicli  ein  ^bscess  der  Mandeln  öffnet, 
bald  unter  lästigem  Husten  oder  brechenerregendem  Gefühl 
Statt.  Manchmal  fliesst  der  Eiter  auch  langsam  ab,  kommt 
In  dio  Nnan  und  crr^  Neigung  mm  Nieaen,  wobei  er  aua- 
geaiteanll  whd.  Lnmer  haben  die  Kranken  «Inen,  üblen 
Gemeh  nna  dem  Hunde  und  not  der  Naae,  vrenn  die  Elte* 
nng  lange  anhilt*  Der  dritte  Weg,  auf  Welchem  der  Eiter 
aeinen  Ausweg  sucht,  ist  der  durch  den  Processus  raastoideus. 
In  diesem  Falle  werden  durch  den  Aufenthalt  des  Eiters  die 
häutigen  Ueberziige  der  Zellen  verzehrt,  der  Knochen  wird 
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entblösst  und  et  et^teht  Cariei.    Beschränkt  sich  diese  nur 
a«f  die  Zeilen,  so  werden  diese  allmälicli  absorbürt  und  von 
dem  Biter -mit  in  die  TrommeUiohle  {geführt,  to  du8  In 
Folge  dieier  atefeawrfsen  Zerstdrun^  der  vom  Fortnti  ge-' 
Utdete  Vonprung  sich  vedJeinert  'odel^  telbit  vdHi|;  ver- 
■ehwliidet.    M  jedem  puriformen  Ausfluss  ant  dem  <Hir 
mu88  man  dalier  beide  Warzenfortsätze  untersuchen.  INimmf^ 
die  Caries  ilire  Richtung  melir  nach  aussen,  so  bildet  sich' 
unter  dumpfen ,  boi&renden,  stecilenden  und  beim  DruciL  auf 
den  Forlsats  zunehmenden  Sclmi erzen  eine  fistulöse  Oeffnung, 
ans  der  Mtk  der  Eiter  unter  das  Perikraniom  nlid  die  Aber 
deoBoelben  liegenden  Gebilde  eigiessi  und  nun  eine  sdir  ge* 
«Ikannte,  heisse,  glSmsendrdthe  Gesehwulst  bildet.  Der  Kranke' 
klagt  über  spannende,  zerrende,  heftig  iancinirende  und  klo- 
pfende Scimierzen,  die  sich  über  die  ganze  Hälfte  des  Kopfes 
big  iu  den  Nacken  und  Hals  lierab  verbreiten ,  allen  Schlaf 
üüd  alle  Ruhe  rauben  und  lim  soweit  bringen >  dass  er  in 
fiet|ubnng  fällt  und  von  Convulsionen  ergrilTen  wurd.  Hat 
der  Eiter*die  Bedeckungen  durchbrochen  und  bringt  man  in 
die  Oeffttu^g  eine  Sonde,  so'  fSUt  man  die  carlöse  SCeHe 
und  kann  das  Instrument  mweilen  bis  In  ^e  TrommelhdMe 
einbringen.    Nach  eingetretener  Entleerung  des  BItera  fer-' 
schwinden  zunächst  die  Kopf-   und  Ohrenschmerzen,  erst 
später  das  Ohrenklingen,  das  Ohrenbrausen  und  die  erhöhte 
Empfindlichkeit  für  Schälle.  Hatte  die  Entzündung  die  Trom- 
melsaite und  den  AntUtznenren  ergriffen,  so  machen  die  da- 
von herführenden  Schmteen  und  lurampfbaften  ZofiUe  ge- 
wdhnlieh  lihmungsirtigen  Erscheinungen  im  Gesidit  Plati. 
In  Folge  derDnrebhohmng  des  Trommelfelb,  des  Verlusleit 
der  Gehörknöchelchen,  des  Verschlusses  der  EustacHlsdieii 
Röhre  und  anderer  meist  gar  nicht  erkennbarer  Texturw- 
anderungen bleibt  nun  das  Gehör  mehr  oder  weniger  stumpf 
oder  wird  ganz  aufgehoben.    In  vielen  Fällen  geht  indes« 
die  O.  interna  in.  den  chronischen  Zustand  über.   —  Die 
O.  int0rntt  ekroniea  macht  eich  durch  stunple  und 
diftckende  oder  auch  kneipende  >  nagende  and  iteehende 
Scfamenen  in  der  Tiefe  des  Ohrea  und  fai  der  Gegend  de« 
Processus  mastoideus  bemerklich.    Sie  sind  nicht  anhaltend, 
sondern  nehmen  ab  und  zu,  schiesseu  in  den  Hals,  iu  die 
Schläfe,  in  das  Hinterhaupt  und  gleichen  manchmal  einem 
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Zahnweh.  Hierzu  gesellt  sich  Ohreiibrauteii,*  OhrenkUügeu, 
Schwerhörigkeit  und  eine  Absonderung  von  purulenter  und 
blutiger  FiüfMigieii.  Fangen  die  Weichtlieile  der  Trommel- 
höhle und  ihrer  Anhange  an  zu  exulceriren,  so  wird  die 
SttbtUiii  dei  Felsenbeins  csriös  iui4  <Ue  juiriüomie  FMissigkeit 
wW  »ehr  Jauchig  tls  «terig,  ditauV  hiioalich,  a<?hniirf|M|i 
hat  einen  phosphoiertlge«  Oerach,  IheÜI  sÜbeniea 
ttrumenien  eine'  brenceartige  Farbe  mit,  fiilirt  l^leine  Kno* 
chenfragmente  mit  sich^  i«t  »charf,  ätzt  die  Theile,  über 
welche  sie  fliesst  auf  und  unterhält  in  diesen  eine  bestäii- 
4iCf(  KaDerlation  und  Anschwellung,  immer  tritt  eine  Ver- 
bessenuig  des  Gehörs  m,  wenn  der  Eiter  aw^eleeit  wirf 
0^  «idne  Abs<i«deninf  stockt  und  sich  von  Nene«  ehie 
«ntwa^Uidie  Reizunfi  einstettt..  Wird  der  Eiter  durch  irgend 
ehMtt  Ihmted  wtckgehelten,  so  steigert  er  araeh«nlsi& 
und  chemisch  die  örtlichen  Schmerzen,  die  dsnn  nicht  eher 
aufhören,  als  bit«  er  (»ich  nach  ausgeu  entleert  hat.  Von  der 
Carle»  werden  die  Zellen  des  Warzenfortsatzes  öfterer  als 
irgend  eine  andere  Partie  des  Schläfenbeins  ergrifieo.  Die  da- 
■Ü  verbundenen  Erscheinungen  haben  JUiufig  einen  io  schiel- 
ehisnd«Bn  Verleuff  dass  die  KrsniEen  nur  wepiig  od^  gsr  nicht 
dsMul  scfaien.  JViinmt  die  CMes  ihren  nach  süssen, 
se  seigt  sieh  über  dem  Wersenfortssts  efaM  ilvide,  leulLO- 
phiegma tische,  teigige  und  mit  ausgedehnten  Venen  bedeckte 
Geschwulst,  die  sich  allmälich  nacli  allen  Seiten  ausdehnt 
und  bis  zu^  Grösse  eines  Hühnereies  und  drüber  anwachsen 
kann.  WM  durch  irgend  einen  Druck  der  MUm  in  die 
l^ellen  und  .in  die  Trommelhöiiie  zurückgetiiehen,  so  findet 
nMn  pinchnnl  keke  Sjy^  von  GesohwukA  und  ist  vcrsncht 
sn  ginnheni  dsss  der  Eiter  resorfairft  worden  Lisst  msn 
indesien  don  Kranlien  bei  versddossenem  Munde  und  zuge- 
haltener Nase  Luft  in  die  Eustachische  Röhre  treiben,  so 
wird  durch  diese  der  Eiter  unter  einem  quatternden  Geräusch 
wieder  in  die  Abscesshöhle  getrieben  und  es  zeigt  sich  wie- 
der die  Geschwulst.  In  manchen  Fällen  durchbricht  der  Eiter 
nicht  die  inssereu  Bedeckungen,  sondern  er  bshnt  sieh  «fami 
Weg  swis^en  des.  Zellgewebe,  die  Musltefai  und  SMhnhi« 
senkt  sich  ehwirts  und  bildet  «n  irgend  einem  entfernteren 
*  Orte,  s.  B.  den  seitlichen  Pertieen  des  Heises  efaien  iibssess, 
dessen  äussere  OeShung,  wenn  er  enfgebrochen  ist«  bedeuitend 
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rotk  der  im  Waczegforteatzc  abweicht.  Ziiweiiea  nimmt  der 
Eiler  seinen  We^  nac^^  dem  Gehörgange  durch  die  Santoriai« 
mtkm  iaeisiireii  der  FaierkBwpelf  und  «•  biidet  aioli  dipB 
Wim  BgtMa^  Gaag  Jbt  S«liraitel  4U  Oviei  adir  Mck  Tom 
Ui  TOT,  io  «iWI  üe  okm  und  hbilere  Wm4  des  kmUtmnmk 
CMiörgaiiges  seratört  und  et  ergieatl  •fcli  der  ERer  dardi 
diese»  Canai.  Näch§t  den  Zellen  des  WarzenfortsatzeH  (»clüägt 
die  Caries  gern  ihren  Sitz  in  dem  Theiie  des  Felsenbeins, 
der  das  Lab^fiath  beherbergt,  auf.  Nach  L a II  e m a n d  er- 
greift sie  snvoidmt  die  obcte  Partie  des  Felsenbeins,  in 
veMeii^  die  BugengSage  Hegen,  diann.die  WMMilcitnng.  der 
Wumeke,  Uemuf  den  Fallenpiaclien  Camd  mid  nor  in  de» 
■etttaeten  Mle  den  gemeintchaftlielien  Nervengang,  weil  dfe* 
•ertniclit  in-  unmittelbarer  Verbindung  mit' der  TremmelliSMe 
steht.  Mit  den  Erscheinungen  der  Otitis  und  Harthörigkeit 
oder  Taubheit  treten  noch  wegen  der  Nerven  vom  Äten,  Tteii 
■od  9tea  Paar,  die  durdi  die  Canlle  dea  Feisenbetns  gehen, 
symptomatiaghe  Xncheinangen  in  aitfenateren  Parlieen  dea 

.  Keq^cra  ma!,  nanealiicli  lekinite  Setunenen  nnd  eevridaivi* 
edle  &oknngett  in  den  Muskeln  der  belveibnden- fiesield»- 
IdUite,  die  daiw  einer  Liknung  dieaer  Partie  Flatn  msiMn, 
Krämpfe  in  der  Kehle  und  Zunge  und  selbst  Steifheit  in  den 
Nackenmuskeln  und  Schwierigkeit,  die  untere  Rinulade  zu 
bewegeu.  Ergreift  die  Ostitis  und  Caries  das  Labyrinth  und 
den  gemeinschaftlichen  Aierveugaog,  oder  geht  sie,  was  frei« 
lieh  weder  auf  objectivem  nock  aubjectivcni  Wege  eu  ermÜ- 

-  teln  irt,  voa  diesen  Tkeäen  ans,  sn  lal  cem|ilote  TanUMÜ 
dw  Mintfge  ^ptnn.  Man  iMfc  Beispiele  jr^  keinahe 
▼iWilger  Sentfining  des Msenbeins  ndllBiballnng  des  Mise 
oder  wenigstens  ohne  gSnslieh^n  Verlust  desselben  gesehen, 
was  ohne  Zweifel  darauf  beruht,  dass  die  Theiie,  welche  die 
Ausbreitung' dea  Gehörnerven  beherbergen,  sirh  erhalten 
hatten.  Frisst  die  Caries  die  vorderen  und  hinteren  I>ecken 
des  Felsenkukw  durch,  dann  geeeUen  sich  noch  die  SyaiptaM 
Iten,  welolie  nnf  einer  Iteiinnif»  Cntnindung^  Bilemng  und 
Ueeiwatten  der  Binkinte  und  dna  Oebkom  kendMik  IMH 
din  Kmiddbnit  des  GeUmt  nüi  eiMM  nenlan  Yeiianf  nnC»  en 
uvMgi  gewiMudieh  bald  der  Tod  unter  DeMrien,  Krämpfen 
und  soporösen  oder  apoplectischen  Zufällen.  Nimmt  die  En- 
osfktUUft  dfBtt  duronissken  Veriauf  an,  so  können  sieh  uusaer- 


üigiiized  by  Google 


92  Oütii 


ordeutJicli  beirachtliclie  Veränderuiigeii  mit  so  uubedeutenden 
Zofälien  eiitwickelii ,  sie  vou  dem  Kraukea  und  selbst 
yrmt  den  Aerzten  nur  wenig  betcbiet  werden.  *  Wiederam 
Iber  kennen  2eiehen  von  dem  AnscMn  Aaeh  furehtbaren 
«örmigen  der  GehimTerriditungen  anftrelen,  ohne  das«  eine  . 
erhcMiolie  Störung  Statt  gefmiden  hatte;  Geht  die  %ice» 
ptialitis  in  Eiterung  über  und  bilden  sich  Gehirnabscesse,  so 
stellt  sicli  aus  dem  Ohr  ein  verhältiiissmäsKig  stärkerer  Aus- 
fluss  von  mehr  oder  minder  dickem,  gelblichem  und  gerucli- 
losem  oder  dünnem,  ^rauliohem^  übelriechendem  und  mit 
weiiien,  küseartigen  Klümpofaen  vermischter  £iter  ein.  Mach 
erfolgtem*  Anaflusa  lassen  die  ZniaBe  der  GehlmliraiiUieit 
jedteaeit  naeh  oder  treten  nicht  ao  sahhreich'  auf,  ateUte 
sieh  eher  wieder  ein/  so  wie  er  nachRsst  oder  unterdrückt 
wird.  Lässt  der  AusfluHS  mehrere  Male  liinter  einander  uacli, 
so  ist  der  Tod  in  der  Nähe  und  erfolgt  unter  comatösen 
und  soporösen  Zalaileu.  Ergiesst  sieb  der  Eiter  nicht  durch 
das  OJir«-  aöndern  auf  die  Basis  cranii  und  in  die  Wirbel- 
aittie,  an  eomprimirt  er  -Hirn  und  Rückenmarii  und  maclit  ao 
dem  IMea  pldtnlkh  ein  Ende./  Dieaa  geschieht  vonftgUdi 
dann,  wenn  un  Felaenbein  keine  hinreichend  grosse  Oeffkiung 
sich  befindet^  der  Eiterheerd  im  Gehirn  etWaa  entfernt  ist,* 
oder  der  vVirhandenc  Balgabscess  an  einer  dem  Felsenbein 
entgegengesetzten  Stelle  platzt.  Beispiele,  wo  nach  Hirn- 
elterungen und  stattgefuodenem  Abfiuss  des  Eiters  Genesung 
erfolgt,  gehören  zu  den  grössten  Seltenheiten.  Unter  die 
Ansgiaign  4er  G«  mtema  gehört  noch  die  jKekrooe  oder  der 
KnoeheiAKBnd.  '  Sr  kommt  aehr  aelten  vor,  da  die  adiwam- 
mige  Nalnr  dea  Felsenbeins  weniger  dazu  ala  zur  Caries  duqm- 
nirt.  Zu  den  merkwfkrdigsten  Fällen  von  Trennung  grösserer 
Knochenstücke  gehören  die  von  Schütz  und  Linnccar  be- 
obachteten. In  dem  einen  hatte  sich  der  ganze  Schuppen- 
und  Warzentheil  und  in  dem  andern  der  Felsentheii  des  Sclilä- 
fanbeins  abgestossen.  ^  Endlich  bilden  sich  noch  inweilen  In 
dem^  Stadi»  pblegmatorrMoeae  und .  pgorrhoeae  welche  und 
schwammige  oder  anch  harte,  fibröse  und  hei  der  leisesten 
BeriUimng  blutende  Answüchse  im  Gehörgange  und  In  der 
Trommelhöhle.  Sie  verkündigen  immer  eine  bedeutende  Ver- 
änderung der  Schleimhaut  und  des  Knochens  und  können 
zuweilen  dem  Abfluss  des  Eiters  ein  Hinderuiss  legeni  worauf 
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daiin  Spanhiitig,  Scliwere,  Schmerzen  und  manchmal  Sjmptoiiie 
von  Ilirndruck  erfolgen.   —    Noch  gibt  es  eine  O.  inleina 
die  wie  schon  erwähnt  worden,  nicht  in  der  mittleren  und 
inneren  Abtheüung  tli  Gehörorgan!  Ihren  mpiiingirchen 
SIts  htt,  londern  das  Oeanltit  Ton  Entiündan^en  und  Ver^ 
dlvungvi  de«  Gehima  nnd  seiner  Membranen  nnd  won  Balg^ 
■fc«geiicn  oder  andern  Geadiwfiliten  in  der  Nähe  des  Fei- 
Mbeil»  iflt    Hier  erscheinen  die  Symptome  der  Gehirn- 
krankheit  zuerst,  sind  oft  gar  nicht  sehr  heftig  und  zahlreich, 
aber  ausserordentlicli  hartnäckig.  Der  Tod  ist  auch  hier  dar 
Ziel,  nach  welchem  die  Krankheit  hineUt.  Während  deneiben 
treten  die  Zufälle  der  O.  interna  nlid  der  Gtoiea  dea  M-« 
aenbeiaa  hincii.    Zuweilen  stirbt  der  Knmlte  an  den  Zn- 
fillen  der  Hfarneltemng,  ehe  ea  m  dnnm  purfformen  Ans- 
tea  gekommen  ist.  —  Die  O.  Interna  kommt  zwar  nicht 
hiufig,  aber  anch  nicht  zu  selten  vor.    Sie  wird  öfterer  vor 
der  Pubertät  als  nach  derselben  beobachtet,  waa  ohne  Zweifel 
in  der  zn  dieser  Zeit  vorwaltenden  Säftcturgescenz  nach  dem 
Kopfe  und  nach  den  Ohren  li^t.   In  die  Reihe  der  Sehlde 
iichkeiten,  welche  durch  Ihre  unmittelbare  Bfaiwirknns 
das  Ohr  diese  Snts&ndQng  aetcen  kteen,  gehSren  KrkSl- 
tnngai,  namentUeh  bei  schwltsendem  Kopfe,  GeivaltthStfg. 
keiten  nnd  Verietiungen ,  welche  das  Ohr  und  die  Schlä- 
ftügegend  treflTen,  fremde  Körper,  die  in  die  Trommelhöhle* 
gerathen  sind,  Iieftige  Entzündungen  des  Gehörgarjges,  der 
Nase,  des  Rachens  und  der  Parotis,  wenn  sie  i^ber  ihren 
ursprünglichen  Sitz  sich  ausdehnen,  und  dann  Siritslkttdangen 
dea  Gehirns  nnd  seiner  Hänte,  sowie  Geschwülnte  nnd  tnde^ 
«Igonisdie  Krankheiten  der  In  der  Schldelboiile  entliiltenen 
TiieUe.  —  Die  O.  hitert«  Ist  nnter  allen  Umständen  eine 
ta|ii1ielt  von  aehr  grosser  meist  lebensgefährlicher  Bedeu- 
tung, denii  auf  der  einen  Seite  liegt  Oie  Theilnahme  der 
Gehirnhäute  so  sehr  nahe  und  mischt  si  ch  so  oft  mit  hinein^ 
dass  hierdurch  die  grösste  Gefahr  erz^y^  wird,  anf  der  an- 
dern Seite  aber  ist,  wie  die  ErfpJmmg  gelehrt  hat,  die 
Neigung  zor  Büdnng  einer  Cari.e8  hier  ungemein  gross^ 
wodmreh  ehi  langea  Siedithnm  vjid  der  Tod  oder  behn  glücke 
llehaten  Anklänge  mhidesten«,  hober  Grad  Ton  Harthörig- 
keit and  Taubheit  nnrMLbleibt.  —  Was  die  Behandlung 
tor  O.  interna  anlangt,  «o  ist  die  erste  Aufgabe,  die  ao€|k 


fortwirkende  Urwdie,  «.  WJMtyiiide  Kölker  und  Allev,'  wu 

die  Entzündung  steigern  und  unterhalten  kann,  zu  beseitigen, 
dem  Kranken  in  den  ^rüssten  Zustand  der  Ruhe  zu  versetzen, 
für  kühlen  Zustand  des  Kopfes,  Verminderung  des  Blutan- 
dranges, reine  uad  irische  Loft,  gehörigen  Fortgang  der 
natüriichen  AnsteemiigeB  lu  toigeD,  und  der  Aufregn^g  den 
GefiUiqrttenn  durch  ein  itreng  «nti|iiiiogialiMiiei  Regim  enl- 
gegnn  in  wf^en«  Erst  wenn'  die  Knnkkett  ilniinmit,  d«r 
FaÜent  sich  in  der  Reeon?alesceni  beindet  oder  wenn  aieh 
allgemeine  Schwäche  einstellen  sollte ,  darf  man  kräftige 
Nahrung  erlauben.  Die  O.  interna  fordert  sehr  starke  Blut- 
entziehungen, sowie  überhaupt  eine  sehr  eingreifende  an- 
tiphlogistische Behandlung.  In  dieser  Absicht  sind  bei  Er- 
wachsenen starlbB  und  wiederlioite  allgemeine  Blnlentiiehnn« 
gen  in  Anwendung  nn  aiehen  und  ddfdi..die  Afflieation  einer 
hinreichenden  Zalil  von  Blutigein  lin^  um  daa  Olir  sn  nn- 
terstutfen.  M  Kindern-  reichen  meistens  die  ÖrCUehen  Blut* 
entleerungen  hin.  Fiat  sich  die  Krankheit  bis  zur  TheiJnahine 
des  Gehirns  und  seiner  Häute  gesteigert,  dann  verdienen  die 
kalten  Umschläge  über  den  Kopf  in  Anwendung  gebracht  zu 
werden.  Innerlich  gibt  man  das  Kalomel  zu  1  —  2  Gran 
stiondlich  oder  zweistündlich  bis  zur  massigen  llarmanslee- 
mng  und  interponirt  das  Nitrnm  ebenfiüls  in  grösseren  Gaben, 
Die  Ableitung  nach  dem  Darmcanai  ist  besenders  m  nnliii>^ 
halten  und  die  Aasleerung  nüthigeufUls  durah  fcfthlende  Kly^ 
stiere  mid  Abführmittel  zu  bewirken.  In  den  Nacken,  auf 
den  Oberarm  und  auf  die  Waden  applicire  man  Senfteige  und 
verordne  geschärfte  Fussbäder.  Oertlich  ist  Anfangs  weiter 
nicht^HH^i^un ,  aK  dass  man  das  Ohr  vor  der  ti^inwirkimg 
starker  nnd  greller  Schaiie  durch  Verstopfang  mitlest  Baum- 
wolle schfttit  nnd  in  die  Umgegend  desselben  tigiich  dußHfj^ 
diu  graue  Queduilbersalbe  in  ^fl  einf«ibt.  Ist  ans  der  Daser 
der  Bntsundung  und  dem  Verhalten  der  Symptome  aof  dea  * 
Ausgang  in  Eiterung  zu  schliessen,  dann  lasse  man  warme 
erweichende  Dämpfe  in  den  Mund  und  in  die  Nase  gehen, 
und  mache  warme  erweichende,  mit  narkotischen  Substanzen 
Yorsetste  Umschläge  über  das  Ohr  und  dessen  nächste  Um- 
gebung. .  Entleert  sich  des  Biter  nicht  dorch^  einen  freiwUll« 
gen  Bisa  dea  Trommettella,  so  mnin  man  dnsaelbe  mit  einmr 
Staamadfl  einachneiden  oder  mit  ebiem  febien  Troiearl 
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iBtecheii.  Hat  sich  hinter  dem  Ohr  über  den  Warzenfortsatz 
>  eine  Geschwnlst  entwickelt,  so  mnss  diese  durch  einen  Schnitt, 
der  bii  auf  den  Knochen  geht,  geöffnet  werden;  Findet  man 
den  Knocken  Aieht  diMibrochen,  so  wird  er  angebohrt  imd  - 
die  Oeftimig  nicht  eher  geachloifen,  alt  bis  die  Biterabsdn* 
delmng  ganz  anfgehiSrt  hat.  Um  das  Umsichgreifen  des  Kl- 
tenmgspsoce^ses  zu  hescliränl^en  und  den  Uebergang  der 
Otitis  in  Otorrhoea  pnrulenta  zu  verliüten,  Tersetzt  man 
später,  wenn  die  Schmerzen  gSnzllch  nachgelassen  habeOj 
die  erweichenden  Umschläge  mit  aromatischen  Sobslanien, 
IL  Chamiilenbinmen,  MelUotenkrant,  Thymian«  ete.  wd 
Mnlgt  Obren  lleissig  mittelst  belmlsameir  Iii]ecl|onen 
fon  lauem  Wasser  -  oder  einem  schwachen  ChamÜlenlhee. 
Hat  der  puriformes  ÄnsAuss  auch  a^f  diese  Weise  abgenom- 
men, dann  giesst  inu/i  lauliche  Solutionen  von  Plumbum  ace- 
tkum  oder  Lapis  divinus  in  die  Ohren  und  bedeckt  das  Ohr 
mit  einer  trocknen  Compresse  oder  einem  aromatischen  Krau- 
tersickchen.  Wäre  die  Eiterung  sehr  productir  geworden 
ind  bitte  die  allgemeüie  Schinräche  bedetttend  angenommen, 
dam  miftB  min  Imierlich  gelbd  toitisfarende  mid  llfichflg  dnrch-  - 
drbigende  Mittel,  wie  den  Cfalamos  aromatftus,  die  kad.  cary- 
ophyllata,  die  Foüa  anrantiorum,  die  Rad.  serpentariae,  die 
Poijgala  amara,  die  Gentiana^  die  China,  die  Naphthen  etc. 
reichen.  Diese  Behandlung  fuhrt  grösstentheilx^  wenn  auch 
nicht  immer  gleich  schnell  aum  Ziele.  —  In  der  chronischea 
O.  interna  sind  wegen  des  passiven  Charakters  derselbeil 
Im  Allt^eiilen  die  Aderlässe  nicht  angeceigt^JM^  nothige 
Blntentlöenmg  bewirkt  man.  am  besten  durch  öfflbs^v^ 
MtiB  Anlegung  von  Blntigein  und  die  ^ppllcatlsii  vWllrilröpf- 
kopfen  in  der  Nfthe  des  Ohres.  Die  Reizung  nnd  dett  dchtiii^ 
Hildert  man  durch  erweicliende  und  narkotische  Dämpfe  und 
Umschlage  auf  die  angeg:ebene  Weise.  Ist  ein  puriformer 
Ansfluss  zugegen,  so  hat  man  darauf  zu  sehen,  zumal  wenn  p 
er  schon  lange  bestanden  hat,  dass  er  weder  plötslich  unter- 
Mdkt  noch  xn  sitoell  gehoben  werde,  fnderti  dadurch  die 
SMaiftndungsznfllle  gesfielgert  oder  gdlbrUche  UlttiÄtasen 
mdi  ton  OeftM,  den  Augen,  den  HalsdrnseA,  dem*IIant- 
System  etc.  bewirkt  werden.  Die  besten  Mittel  zur  Reinigung 
des  Ohrs  nnd  Verdünnung  des  Secrets  sind  das  laue  Wasser, 
eine  schwache  Abkochung  von  Malvenblumen,  der  Biblscb- 
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wmid  uBd  di«  rerdSante  K^ßl^  welolie  un  btld  in  dm 

GehÖrgan^,  bald  auch  in  die  Bastachische  Röhre  ohne  grosse 
Gewalt  einspritzt.  Vermindert  sich  der  Ausfliiss,  ro  geht 
man  zu  geiind  adstringirenden  Einspritzungen  über,  und  gra- 
duirt  ihren  Geliait  nacli  den  erbaiteueu  Wirkungeo,  Gute 
Dienite  leistete  mir  ein  Infusrnn  yon  Chamillenbliiiiieii  mit 
eineDi  Znmtz  von  MjrrhenlinGtur  mid  Roaenhoiifg ,  s.  B. 
lafiw.  flor*  ebamom.  5viij,  Liqnam.  myrrh.  5\i-— 5fti  Meli». 
rMtr.  M.  S.  Zum  BSinsprltzen.  Itard  nabm  ein  Deeoct 
des  wilden  Ampfers,  zu  dem  er  den  sechsten  Theil  von  Ro- 
senhonig oder  den  ausgekochten  Saft  des  kleinen  Ilausiauchs 
mischte«  Später  wendete  er  melir  adätringirende  Injectionen 
an.  und  setzte  diesea  ^tweder  Alauu  oder  jij  des  Lan« 
frave'achen  Co%riiiin  ara.  Morichean^Beaiipre  will  fol- 
gende Miachnng  bewährt  gefunden  haben:  ^«  Infna«  apee. 
aromat  3»],  MelL  rpsar*  519,  Tereblnth.  fluid.  59  9  Viteili 
OTor.  no.  Alomln.  cnid.  5f^i  Aq.  vulnerar.  spirit.  5j*  S.  Zum 
Einspritzen.  Gilt  es,  die  Erschlaffung  und  Schwäche  zu  he- 
ben und  Anwulstungen  oder  Substanz  Wucherungen  zu  besei- 
tigen, so  muss  man  alterirendc  und  zusammenziehende  Me- 
tallpräparate  in  Solution  anweuden,  das  Flumbum  acet.,  das 
Zinenm«  Gadmium  und  Cuprum  sulphuric,  dei|..I«apia  di- 
?inu8>  das  Cupmm  acut,  ete*  Wo  nodi  Entzündung  Torhanden 
ist,  sei  man  init  Ihrem  Gebiancbe  vorsichtig*  und  beginne  je- 
desmal mit  den  schwichsten  Dosen,  Indem  sonst  leleht  die 
Entzündung  gesteigert,  der  Ausfluss  unterdriickt  und  Meta- 
stase verursacht  werden  könnte.  Sollte  im  Laufe  der  Be- 
handlung der  Ausfluss  plötzlich  stocken  und  sollten  Gefahr 
drohende  Symptome  sich  einstellen,  so  muss  man  denselben, 
durch  erweichende  Dampfe,  die  man  In  den  Gehörgang  leitet, 
und  durch  über  das  Olnr.  und  den  ganzen  Seitentheil  -dof 
Kopfes  gelegte  Katapbsmen  herrorsurufen  suchen*  Itnr^ 
rith  ein  IMtoch  ans  dem  Ofen  Icommendes  und  von  seiner 
Rinde  befreites  Brod  aufzulegen  und  gleichzeitig  eine  Solu- 
tion Ton  gr.  iij  Merc.  subl.  corros.  in  5vüj  Wasser  in  den 
Gehörgang  zu  spritzen.  Sollte  die  Unterdrückung  des  Aua* 
flnsses  von  angehäuftem  dickem  Eiter  und  von  Schorfen,  die 
sich  Im  Gehirgaiige  angeiamnielt  und  die  OeSnnng  Im  Tram- 
melfell  Terstopll  Imiien,  .herriihiren,  so  müssen  diese  aufge- 
weicht und  durch  Injectionen  ?on  lauem  Wasser  entfernt 


Digitized  by  Google 


wacdci^  4M|)W        die  aqa  d<ir  Verbinduf  fekomnenen 
G^^ilnl^cbflklMii  ' iii  die  Oci^g  des  TVemmeUäli  einge- 
niligl,  10  debl  anii  sie  mit.  einer  feinen  Fineette  dni  der- 
selben  hertus.  Mit  dieser  angegebenen  Behandlung  verbinde 
miui  eine  kräftijge  Ableitung  nach  der  Haut  durch  Einreibung 
der  Brechweinsteinsalbe ,  durch  Fontanellen  am  Arme  oder 
durch  Haarseile  im  Nacli^n,  und  unterhalte  diese  noch  einige 
nach  beseitigtem  AusfUiss.    Innerlich  gibt  man  sotehe 
Mlllol»  die.dordi  den  DarmcaBil  ableiten •  «iaher  bald  ein 
|«wa5>lyM4..^iii  Purgans,  je  nach  dem  Grade  der  Sdaung 
der  €onslitad«n  des  ttraniken.   Bei  profoser,  IcMecfiter 
Eltenug  und  sinkenden  Kräften  reicht  man  roborireude  Mit- 
tel. —  Was  die  Behandlung  der  Caries  betrifft,  so  muss  diese 
ebenfalls  theils  örtlich,  theils  allgemein  sein.  Hinsichtlich 
der  erstem  enthalte  man  sich  der  Anwendung  aller  stark  ein* 
llsifaMleii  Mittel,  weil  dmrch  sie  die  ^kitzikndnnf  gestolgertjy 
der  fsssade  Knocheo  ▼erdbidlm',  die  EifoKatloB  der  «bge- 
slsfbaieii  Knochens^eke  aö  wie  die  BntwIdiLelung  gesnnder 
Fleisdiwanchen  gehindert  wird.  Ist  die  Caries  in  d^f  Tröm- 
melhöhle  nur  oberflächlich  und  nicht  sehr  ausgedehnt,  so 
spritzt  man  eine  mehr  oder  weniger  schwache  Abkochung 
rpn  Chamüleoblumen,  Raute,  Salbei,  Nussblättern  oder  China 
eist  «ad  Terstärkt  diese  später  mit  Opium-  und  Myrrhen* 
Üatttat,  Za  itemaelben' Zweck  empfiehlt  Ltard  eine  Anifld- 
wai;  Ton  ^  Kali  carb.  In  8j  Wasser,  die  aber  offenbai^  mi 
stmrk  ist  bl  der  Sitz  der  Caries  In  den  Zellen  jles  Warden* 
fortsatzes  und  hat  sich  hinter  dem  Ohre  eine  Geschwulst  ge- 
bildet, so  muss  diese  durch  einen  angemessenen  Einschnitt 
vorsichtig  geöffnet  und  der  Knochen  biosgelegt  werden.  Zeigt 
sich  die  Sid|stsiis  des  Warzenfortsatzes  nicht  tief  hinein  von 
Cjml^  mtsIMy     empfehlen  Chopart  und  Desault  ana- 
iMbaende  imd  sfjritnlteö  Mittel  oder  ein 'Mercnrialwatser 
«iMMipritMa.  Hat  ab«  die  Caries  dnen  grossen  TMk  dfea 
Waizenfortsatzes  ergriffen,  so  mnss  die  cariose' Stelle  ent- 
blüsst  und  mittelst  eines  Schabeisens,  Perforativs  oder  Tre- 
pans  entfernt  werden.    Severin  empfahl  den  angegriffenen 
Koochen  zu .  entblössen  und  das  Glüheisen  auf  denselben  wir- 
Jton  zu  lassen*    Ist  indossen  die  ganze  Dicke  des  Fortsatzes 
voa  Cfukß  etgjdSiBm^  so  steht  aii  befürchten,  dass  die  Hitze 
n  iduMiL  .ilfil  dis  G^Um  odor  'desfeii  Haute  ubergeht  uid 
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geiUhrUche  Folgen  nach  sich  zielit.    Der  in  den  Zellen  und 
in  der  Trommelbühle  angesammelte  Eiter  wird  durch  laue 
laje^Üoneii  Von  milder  Beschaffenlieit  ehtf^MIt.    Zur  Untei^^ 
iliktziui^  dfir  ürtlicheD  Be|iandlab^  Verordnet  nian  ein  pütf«' 
sendes  i^egim  i^^^  'Mi!li^:'}iie:'^Ailh  MF 

Kranken  nntmio&en,  dem  heltfichefi  Aeb^'flii^ 
ausserdem  noch  specifik  auf  das  '  Knochensystem  WftläHi' 
"Man  gibt  daher  die  tonischen  Mittel  und  verbindet  §ie  mit 
flüchtigen  Reizen.  Itard  will  von  dem  Syrup  des  Trifolium 
aqu^ticomj/Moriiens  und  Abends  zu  5ij  in  einem  Sarsaparil- 
lendecot  gci^ben^  £;iite  Wirkung  gesehen  habeli.  Unter  dett' 
anC  die  l^o^en  wirkenden  Mitteln  geb&hrt  der  Aaa  fodXÜ 
der'Vorrangi  Man  gibt  sie  iiä  "An&bge  S  biir  10  ^^tM 
lind  atelgt  aUpnloIcIi  bis  zn  IS^  vnd  90  tiram  ibifvkeitVei^g' 
rühmt  die  Verbindang  der  Asa  foetida  mit  dem  Acidum  phos- 
phoricum siccum,  nämlich:  ]).'.  Rad.  allhaeae,  Gi.  asae  foet., 
Acidi  phosphor.  sicci  ^  5ilj*  cum  aq.  destill,  s.  q.  i.  a. 
pUnl.  pond.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  rad.  irid.  flor.  Dent,  ad  vi- 
tnnn.  8*  Dreimal  täglich  5^^  —  10  Stuck  zn  nehmen.  Die 
aeliUniniste  Form  der  O.  interna,  wo  nimiich'  dö  FelseiMir 
*  an  Cariea  leidet  nnd  die  in  der  Schidellifflile  enOalteneii 
Theile  in  einem  Verdtemngsproeest  Mk  Mtädkn^  erfordeti 
.  eine  um^sicliii^c  und  vorsichtige  Behandlung.  Bei  jeder  lang^ 
andauernden  Caries  hat  man  die  Encephalitis  dadurch  zu 
verbüteiiy  dass  man  alle  Aufmerksamkeit  auf  die  leisesten 
Symptome  der  Gehirureiznng  richtet  und  dieser  durch  ge- 
«ignet^.lfiitel  entgegen  zu  wirken  strebt.  Hat  sidi  die 
Snppnn^n  In.  der  ScfaidelÜdfile  geltend  genurchl  und  iiieiMi 
der  Biter  2imb  iDhr  heraus,  dann  ist  Yon  deer  KttnsfliWe  kaimi 
etwas  zu  erwarten.  Vor  AUem  begnüge  man  sich ,  das  ühr 
vor  der  Einwirkung  äusserer  Einflüsse^  namentlich  der  Kälte 
und  Nüsse  zu  schützen  und  dasselbe  so  rein  wie  möglich  zu 
halten.  Man  bedecke  daher  das  Ohr  mit  einem  Tuche,  er- 
leichtere den  Ausfluss  des  Eiters  durch  eine  günstige  Lagfe 
und  bediene  sich  cn  den  reinigenden  Injectionenr^gann  mUdfr 
Flusslgkeiiten.  .  Diese  apritze  man  in  missiger  Quantittt  nnd 
ohne  alle  Gewalt  ein  nnd  s'elie  dabd  auf  den  Erfolg.  Sto^ 
die  Secretion,  so  mnss  sie  durch  warme  Dampfe,  warme  Ka- 
taplasmcn  und  laue  Bäder  hervorgerufen  werden.  Da  bei  dem 
Ausgang  der  Encephalitis  in  Eiterung  die  Entzündung  oft 
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fmmiie  Zeit  fortbesteht,  so  muss  auch  das  antiphlo- 
^stische  Heilverfahren  eine  Zeit  lang  fortgesetzt  oder  perio- 
denweise wieder  aufgegriffen  werden.    Je  nach  der  Anzeige 
des  JKmikheitszustandes  wird  man  dther  in  den  Btutentlee- 
raii|ciii,  den  die  Absondernngen  antpomcaideii  und  vm  Kopfe. 
aUcÜeiideii  Mttteln,  b«  den  Pür^aiueia  lind  HintraiMB  aUer 
iUI  'Jinbe  Züfl'oclil  nehmen«    Trig^  des  ▼«ArhtMene  Fieber 
deii'licKtÜGlien  Chankter,  to.  eetist  man  dfei^  die  ttbHehen 
Mittel  entgegen.    Ist  das  Leben  nicht  zn  retten,  so  wähle 
muk  solche  Mittel,  die  den  symptomatischen  Erscheinungen 
und  überhaupt  der  Indication  der  Eathanasie  am  besten  eni- 
i|feeiien*   lit  man  so  glücklich  gewesen,  die  O. .interna' sn 
kiaeiiigen,  to  ist  noch  lange*  Zeit  hindorcli  eine  soigfiUtige 
Baanlriefalig^  des  Kranken  nptliig,  anmal'u^fin  eine  Theü- 
ntee  des  Geiainu,  Toilianden  war,  Hutte  deif  Eiteransllnat 
adv  lange  botaiiden,  so  erheiadlrt  es  'noeli  die  Klogheit, 
Tikarürende  Colatorien  durch  Fontanelle,  Haarseile,  Brech- 
weinsteinsalbe etc«  zu  erzeugen  und  längere  Zeit  hindurch 
«erhalten.         ^  ' 

2)  Die  Entzündung  der  Eustachischen  Rohre^ 
Inflammoiio  tuhae  Eu9t»^i4inae  s;  Sgringititm 
IMeie  EMdhidnng  kommt  als  idiopathiache  Krankheit  höchst 
selten  vor,  meistdas  entsteht  sie,  indem  sich  Bntiihdnngen. 
benachbarter  Theile  auf  die  Eustachische  Röhre  ausdelinen. 
Sie  gibt  sich  durch  folgende  Symptome  zu  erkennen:  Der 
Kranke  empfindet  anhaltende,  heftig  stechende  Schmerzen, 
welche  aus  dem  hintern  und  seitlichen  Theile  des  Rachens 
in  das  Innerä^  däi  Ohrs  hineinschiessen ,  sich  selbst  bis  in 
den  Gehöifang  Terbreiten  nnd  dorch  Jede  Bewegung  der 
naidade  nnd  der  Sclilingwerkzenge  gesteigert  werden.  1110^ 
mll^Mt  ein  Gefühl  won  Yrntopfimg  nnd  Völle,  höchst  iistigea 
Saasen,  Brausen  und  Klingen  inr  Ohre  und  Harthörigkeit 
▼erbunden.  Lässt  man  bei  verschlossenem  Munde  und  zuge- 
haltener Nase  Luft  gegen  die  Eustachische  Röhre  treiben, 
so  dringt  diese  nur  Anfangs  und  zwar  mit  Steigerung  der 
Scbmmen,  S|^Uer  aber  gar  nicht  in  die  Trommelhölile  ein. 
Hat  oich  die  fentaQndnng  über  den  ganzen  Canai  nnd  ehien 
Thell  der  iWnunelhöhle  ?eAreitet,  ao  Ihdet.  nHUh  hei  der 
Dntersnchnng  den  Ckhörgang  gesund,  dss  Tronbmelfell  aber 
in  einem  gereizten  Zustander   War  die  Syriagitis  aas  einer 
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icnlea  Hali-  oder  Mandelb^iiue  entstanden^  eo  tjel^t  man*. 

alle  Weiditheiie  im  Hintergrande  des  MmdeSi  dat  Gaumen- 

fseegel  und  di^  AIan4eln  tief  gerothet,  geschwoilen  und  mit 

zähem  Schleim  fiedeckt;  zu  diesem  Bilde  gesellen  flieh  dann 

noch  alle  jene  allgemeinen  Symptome,  welche  der  Angina 

zukommen.    Zertheilt  sich  die  Entzündung,  so  nehmen  all- 

milich  die  Schmerzen  an  Heftigkeit  und  Dauer  ab,  und  keh> 

ren  nur  bei  forcirten  Bewegungen  der  Kinnlade  und  Schling- 

Organe  ? eratirkt  inrfiek.  Wird  die  Snstacbiacho  ftöhre  wieder 

wegaan,  so  dringt  die  eingepreaste  Luft  frei  und  ohne  Hin^^ 

demit»  in  die  Trommelhöhle  nnd-  aehligt  an  das  Trommelfell^ 

womit  dann  auch  das  Ohrenbraunen  und  die  Harthörigkeit 

Terschwindet.  Manclimal  geht  sie  in  eine  lang  dauernde  Blen- 

norrlioe  mit  Desorganisation  der  Weichgebilde  über.  Bei  heftiger 

Entzündung  endigt  sie  entweder  mit  Ausschwitzung  coagulabler . 

Lymphe  oder  mit  Eitmi^,  wodurch  im  unglücklichen  Falle« 

Vereoferaag  nnd  Verwadhwnnf  der  Rdlure  geaetat  wird,  Jjoa. 

*aidl  der  Btor  nicht  in  den  Schlündkopf  ergiesaen,  so  gelangt 
er  ttt  die  IVainnielhöiile  vnd  entleert  aleh  naeh  Zerreissung 

,  dea  Trommelfells  durch  den  Gehörgang.  —  Die  ursächlichen 
Momente  der  Syringitis  sind  idiopathischer  und  symptomati- 
scher Art.  Hauptsächlich  Termügen  Erkältungen,  das  Reiten^ 
Gellen  and  Sprechen  gegen  den  Wind  bei  rauher  Witterung^ 
aehr  kaltea  Getrank  bei  Srhitiviig,  Reiae,  welche  anf  die 
SchUng-  nnd  Luftwege  wiikett,  gewaltBam  anagenbter  Käthe* 
teriamaa«  Iijeclionen  in  reiiender  Flftaalgkeiten,  Aetaungen. 
ond  aelhat  fremde  Körper  diese  Entzändung  zu  emengen. 
—  Haftete  die  Entzündung  mehr  an  der  Ausmündungsstelle 
im  Schlünde,  erstreckte  sie  sich  nicht  weit  in  den  Canal 
hinein  und  wurde  sie  zeitig  und  zweckmäsaig  behandelt,  ao 
erfolgt  Zeril^eilnng.  Sehr  oQgewisa  ond  zweideutig  iat  die 
Prognoae,  wo  Anaachwitmng  von  plaatiadier  Lymphe  und 
Eiterung  St^tt  gefimden  hat,  denn  immer  wird  ein  gewiaaer- 
Grad  von  Harthftii^eit,  nicht  aber  Taubheit  sorilck  bleiben« 
Qlennorhoe  der  Schleimhaut  und  Eiterung  derselben  lässt 
sich  beseitigen.  —  Die  Behandlung  erheischt,  dass  man  gleich 
Anfangs  Blutigel  hinter  den  aufsteigenden  Ast  der  Kinnlade 
anlegt  upd  die  Blutentleerung  so  lange  fortsetzt,  ^ia,alie 
Schmerzen  Terschwunden  aind.  .  InnerUch.  gibt  ma|i  dem 
Kranken  da»  {Hitmm  hi  ehiem  paaaendcn  Vdiikel,  iwiachen«- 
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durch  dM  KaloiTCl,  ^nd  lissl  die  griue  ^■'^^^'ktillwniillie  In 
die  Gegend  des  Unterkieferg^elenlis  eioreibeii,  um  die  Exsn- 

dation  von  plastischer  Lymphe  zu  verhindern  oder  zu  be> 
schränken.  Augaerdem  lässt  man  den  Kranken  erweichende 
Dämpfe  durch  Mund  und  Nase  einziehen,  macht  Kinspritzan- 
gen  von  erweichenden  Decocten  durch  diese  Theiie,  applicirt 
wihl  anoh  dergleichen  Kataplaimen  an  den  entapredienden 
SntenlheU  des  Haket  nnd  legt  Senfikelge  «nd  Veaicatorien 
In  den  Nacken,  itatte  alch  Biter  In  die  Tromnielhdhle  er- 
gössen,  so  mnss  das  IVommelfeti  perforirt  werden,  und  um 
die  Oeffnung  nicht  sogleich  zum  Verschluss  zu  bringen,  ist 
es  räthlich,  in  den  Gehörgang  öfters  Injectionen  zu  machen, 
die  aoaserdem  noch  den  Vortheil  haben,  die  Trommelhdhie 
rein  von  Eiter  zn  erhalten  und  denselben  durch  die  Eost»- 
^Uicfae  Rohre  heranatreiben.  Dem  inriickgebliebenen  blcn- 
naifhoiflchen  Znatand  nnd  der  Anwnlatnng  der  Scfalelmhant 
der  Bastachischen  Röhre  wirkt  man  durch  Einspritzungen 
einer  Solution  des  Salmiaks,  welcher  man  spilter  etwas  Alaun 
zusetzt,  entgegen,  z.  B.  Ammon.  muriat  5f^  —  5j\  Alu« 
miois  crudi  51^^  Aq.  destill.  5viij.  S.  Zum  Einspritzen.  Noch 
später  geht  man  zu  einer  Auflösung  Ton  —  5ft  Lapis  di- 
▼hivB  In  5TÜj  Wasser,  der  man  5j  Opiumtinctnr  nnd  5fl  Blei- 
eaaig  «w^t^  über.  Verengeitengen  nnd  Verwachsungen  der' 
Knntachlacfaen  Rohret'  erfordern  das  Aetzen  denelben«  das 
Einlegen  von  Darmsaiten  und  die  Perforation  des  Tronim^- 
felis. 

n.  Die  gemischten  oder  verwickelten  Ohren- 
'  entzün^nngen  umfassen  alle  diejenigen  Entzündungen, 
welche  mau  als  unreine,  specilische,  falsche,  sympathische 
nnd  metaatatische  aufgeführt  und  beschrieben  hat.  Der  Ent- 
lAndnngsproeess  Ist  gew^ihnlich  nicht  von.  einer  örtlichen  Ür- 
ancfae  entstanden,  sondern  er  erschellit  als  der  Ausdruck 
irgend  eines  allgemeinen  oder  cottstitntionellen  Leidens,  wo- 
durch er  einen  eigenthumlicTien  specifischen  Anstrich  erhält 
und  in  seinem  Verlaufe  auf  maiinichfaltige  Weise  abgeändert 
wird.  Das  Ailgemeinleiden  kann  vor  dem  Eintritt  der  Ohren- 
entzündung bereits  dagewesen  oder  erst  während  ihres  Be- 
stehens hinzugetreten  sein,  und  sein  Verhäilniss  zur  OhreU- 
entsQndung  kann  alch  so  gestalten,  dass  eptweder  xwischen 
beiden  ehi  G^usalneKUS  stattfindet  und  letzte^  .Jenem  Ihr 


loa  odtii. 

finlttalieii  verdankt,  oder  dHs  beide  *tas  femeinecliafiklicbeit 
Uriacfteii  entetehen.  In  der  BeÜandlunf  mnss  neben  der  Eni- 

ztiaduug  auch  die  Ooinplicatioii  und  diese  oft  mehr  als  jene 
berücksichtiget  werden.  Zu  dieser  Classe  von  OhrenentzüU' 
düngen  gehören  hauptsächlich  folgende : 

1)  Die  rosen artige  Ohrenentzündung,  O.  erysi- 
pelatOMO.  Sie  komml  .häufiger,  im  Gefolge  der  Rose  des 
Cfeticbls  nid  «fer  Kopüiehwarte  als  isoUrt  vor,  und  bat  ihren 
Sita  in  den  häutigen  Gebilden  des  anssern  Ohrs  nnd  des 
Gehörganges.  Nor  in  seltenen  Fällen  erscheint  sie  zugleich 
als  0.  interna.  Ihre  Symptome  sind  folgende :  Nachdem  ei- 
nige Tage  vorher  Mattigkeit  und  Schwere  in  den  Gliedern, 
Missbehageo,  Beängstigung,  Appetitlosigkeit,  übler  Geschmack, 
Neigang  zum  Erbrechen,  Schwindel,  Kopfweh  und  .mehr  oder 
weniger  heftiges  Fieber  voransgegangen  waren,  erhebt  sieh 
nnter  listigem  Jacken,  Brennen  und  Spannen  eine  blassrothe, 
ins  Gelbliche  spielende  nnd  glänzende  Geschwulst  sm  Ohr, 
die  manchmal  sogar  die  nächste  Umgebung  einnimmt.  Den 
Gehörgang  ündet  man  dann  ebenfalls  geröthet  und  verschwol- 
Jen,  und  der  Kranke  klagt  über  brennende  und  stechende 
Schi^erzen,  die  sich  bis  in  das  Gesicht,  in  die  Schläfe,  in 
den  Nacken  und  in  den  Hala  verbreiten«  Ailmälig  nimmt 
die  Geschwulst  immer" mehr  zu,  so  dass  alle  Verdefungeii 
und  Erhabenheiten  am  Ohr  sich  vermischen,  der  Gehörgang 
völlig  veiechlossen  und  dadurch  eine  leichte,  mit  Cfh'renbrau- 
sen  verbundene  Harthörigkeit  bewirkt  wird.  Auf  der  Haut 
des  Ohrs,  besonders  in  der  Muschel  wird  eine  klebrige, 
gelbliche  Lymphe  aus  den  Talgdrüsen  ausgeschieden ,  die 
unter  der  Form  von  Schuppen  vertrocknet  Ein  ähnlicher 
.Vorgang  findet  mit  dem  Ohrenschmalz  statt.  Nach  dem  drit- 
ten nnd  siebenten  Tage  längt  die  Rothe  jnnd  Geschwulst  an 
.zo  schwinden  und  die  Epidermis  stSsst  sieh  am  Ohr  und  im 
Gehörgang  in  klelenfSrmigen  oder  grossem  Stücken  ab.  Wer* 
den  die  häutigen  Schuppen  nicht  aus  dem  Gehörgange  ent- 
fernt, so  verbacken  sie  mit  dem  jetzt  reichlicher  abgesonder- 
ten Ohrenschmalz  und  bilden  mit  der  Zeit  derbe ,  schwarz- 
braune Pfropfe.  Tritt  die  Entzündung  als  Erysipelas  bullosum 
auf,  dano  .aind.  gleich  beim  Ausbruch  die  allgemeinen  wie  die 
UrtÜdien  EiicheiBoiigeii  tnmultoailseher  und  lassen  nicht  eher 
ab  un  die  Zdt  der  H&he  der  Knafcheit  ndi*  Die  Sdunenun 
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^^aM  ?iet  vbpit^er  MitfiTOnd^  breiiit^nd  und  ftedieiid,  dm^^ 
.  jsl.  starker  g^esehwolleii,  hocliroth,  heiss  und  aiiMerordeRtiRh 

empfliidlich ^  die  Geschwulst  breitet  sich  über^  die^Haut  des 
Kopfes,   des  Gesichtes  und  Halses  aus  und  zieht  in  ilireu 
Bereich  wohl  auch  die  Parotis.  BaUl  schiesseii  auf  .der  Ober- 
>^flac|ie  dei  Qlirs  kleinere  oder  grössere  gern  zasaonnenflieg- 
girnrir  rrmrn  auf,      eine  helle, geibtiche  Flüsaigkeit  enthalten 
mnd.  starkes  Brenne^,  erregen;  Nach*  etwa  Sflj  Stunden  platzen 
und  Ihinterlsissen  oherflSchlicbe  Geschwüre ,  über  denen 
jlie  Lymphe  zu  gelbbraunen  Krusten  Teihartet.  Nach  einigen 
^^agen  stossen  sich  diese  ab  und  es  erscheint  die  neue  sehr 
^empfindliche  Epidermis.    Hatte  sich  die  Entzündung  bis  ja 
Gehergang  erstreckt,  so  erscheinen  auch  hier  Blasen^ 
^ter  denen  sich  zuweilen  ein.  ^dünner,  scharfer  und  blutiger 
jpter  anhinll,  der.  Veranlassung  au  schwer  hellenden  Ge- 
|pdnrikcn  gibt  Bfanehmal  geht  tteRose  am  Ohr  stellenweise 
Jhl  dne  phlegmonöse  Entinndnng  über«  Selten  ist  der  Ceber- 
gang  in  Brand,  und  dann  wahrschehiüdi  nur  bei  übermässi- 
gem Grade  der  Entzündung,  sehr  geschwächtem  Zustande 
^es  Individuums,   schlechter  Besclialfenheit  der  Säftemasse 
ijm^  Bösartigkeit  der  Krankheitsursache.    Zuweilen  gibt  die 
^ jlMe  bei  kacliektischen  und  dyskrasischen  Subjecten  nur  fini- 
^^sick^ung  einer  langwierigen  Blennorhoe  Veranlassung.  '  Ist 
.  ^gpi^^isehr  wandelhar,      kann  sie  eine  0»  ui^na  heribeiliih- 
'i^jfßa^  mit  Gehinieptzüadung  sich  combinlren  und  so  tddtilch 
werden.  —  Anlage  ziir  Rose  des  Ohrs  haben  Personen  mit 
.einer  fernen  und  zarten  Haut,  Leute,  die  ein  cholerisches 
Temperament  haben,   an  Störungen  des  Verdauungss^^stems 
^^eiden  und  mit  rheumatischen  und  gich^ischen  Beschwerden 
^^IQ^hig^  sind.    Nach  Nenmann  werden  Tobsüchtige  öfters 
^11^4111,  der  .Rose      9hrs,,und  zwar  mit  gl^chzeitiger  Abnahme 
_  Jider  Manie  ergriffen.  Gdcgenheitsursachen  sind  Erkaltungen, 
Excesse  im  6ssen  und  Trinken«  Genuss  fgc  wisser  Speisen, 
eine  eigenthümliche  epidemische  Constitution,  mechanische 
und  chemische  Reizungen  oder  Verletzungen  des  Ohrs  und 
g^ehörgaoges,  u.  s.  w.  — ■  Die  Prognose  ist  bei  der  einfachen 
.^jjfnA  hiesigen  Roae  im- Allgemeinen  günstig.    Misslich  ist  sie 
^  dei|».|Jfb^g^  li^  Bwd  und  bei  Metfi^w  auf  das 
.]|Miere  Ohr  und  Gehinu  —  ^  Was  difs  Beiiandlung  anlangt,  so 
•  .^futferne  inanj^e.iijrsacUiciuHi  Momente,  empfeiile  4m  Knn- 
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ken  den  Aufenthalt  in  einem  massig  warme»  und  trocknen 
Ziamcr,  nnd  laaae  ihn  bei  befill§en  firscheinungen  das  Bett 
hüten« '  In.  gelinden  Fillen  gebe  man  leichte'  ^pheretlaehe 
Mittel  nnd  bei  ▼oihandenen  giatriaehen  oder  galUcht^n' Stof- 
fen ein  BreebmitteL  Im  weiteren  Verlauf  verordnet  min  wie 
es  eben  die  Umstände  erheischen,  gelind  antiphlogistische,  auf 
die  Hautausdünstung  und  auf  die  Absonderung  im  Darmcanal 
wirkende  Mittel,  z.  B.  den  Salpeter,  den  Brechweinstein  in 
kleinen  Gaben,  den^  Lii|.  Minderen,  das  Elect.  lenitiv.  etc. 
Oertlich  hat  man  weiter  nichts  zu  thnn,  als  in  den  einfachen 

Fillen  dat  Ohr  mit  fernem  Fhnell  oder  einem  erwirmten 

,*  . 

M dilf iekchen  zn  bedecken«  Sollte  eme  ödemttlMe  Anichwel- 
lung  zuriitftbleiben,  so  verttnsche  man  diese  mit  camphorirten 

Kräutersäckchen.  Hat  die  Kntzüuddng  einen  phlegmonösen 
Charakter/ NO  kann  es  nothwendig  werden,  Blutigel  um  das 
Ohr  zu  legen.  Haben  sich  Blasen  gebildet,  ao  sticht  man 
diese  mit  einer  Nadel  auf  und  verbindet  die  zurückbleibenden 
Haulgeschwnre  mit  einer  Blei-  oder  Zinlunlbe.  Den  Gehmr- 
gong  reinigt  man  von  d^r  ansllieisenden  Lymphe  durch  In- 
jectlonen  einet  tchleimigen  Decocts .  d&d  trinfelt  spiter  'eine 
Auflosung  des  essigs.  Bleies  oder  des  Lapis  dtfferas  ein.  Sftid 
Abscesse  oder  Brand  entstanden  oder  hat  sich  eine  O.  interna 
gleichzeitig  entwickelt,  so  verfahrt  man  ganz  nach  den  schon 
angegebenen  Curregeln.  Die  Neigniig  zu  Recidiven  vermin- 
dert man  durch  Anordnung  einer  zweckmässigen  Diät,  durch 
Aufenthalt  in  freier,  warmer  und  trockner  Luft,  durch  in- 
haltend massige  Beförderung  aller  Ab-  nnd  Anssondernikgen 
nnd  durch  den  Gebranch  der  Bider.  ' 

2)  Die  catarrhalische  Öhrenentzüindung,  O,  ca- 
tarj  halis.  Diese  ist  eine  Entzündung  der  Schleimhaut  des 
Ohrs  und  zeichnet  sich  hauptsächlich  durch  eine  abnorme 
Schleimproduction  aus.  Sie  behält  diesen  einfachen  Charak- 
ter oft  bei  Jahre  langer  Dauer,  ohne  ihren  nrsprunj^Uchen 
£Bts  zn  veriassen«  Nur  hei  der  llngsten  Daner/  bd  un* 
nweckmissiger  BeiMudlung  nnd  bei  besonders  nachtheiligen 
lussereil  Einflüssen  werden  noch  andere  tiefbr  gelegene 
Gewebe  afßcirt.  Bei  den  meisten  Kranken  findet  man  zu- 
gleich auch  andere  schleimhäutige  Gebilde  ergriffen,  nament- 
lich die  der  Nase,  des  Rachens  und  der  Respirationsor- 
gane. Dem-  Sitse  nach  nntericheidet  man  ehie  O«  catarrhalis 
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externa  und  interna,  ^ie  ersiere  hat  ihren  Sitz  iu  der  Schleim- 
'  bsiit  des  Gehörg^iges  und  erscheint  unter  lolgendeu  Sympto- 
neii :  Im  Anfange  klagt  der  .Kranke,  über  eine  mässig  juckende 
ödär  bremmde  flapiudnng  mid.  ttber  ein  Gelihiil  Toii'  Trek- 
k^nhfil  mi  Gdi5rginge.  •  UoteMiiehl  man  .HieaeM  eo 
indtat  nan  die'  blutige  BekleiÄing  gerotbet,  et«rat*.  ange- 
*ai|lNrollen,  empfindlich  und  die  Absonderung  des  Ohrcuschniai- 
zes  unterdrückt.  Bald  wird  ein  dünner,  milchartiger  Schleim 
abgesondert,  der  der  Oberfläche  des  Ganges  ein  schmieriges 
Ansehen  {gibt.  Mit  der  Absonderung  tritt  eine  Erleichterung 
dar  ZttfaUe  ein.   War  die  Sntawiduig.  lon  Mtigerer  Natur, 
as  Verwandelt  aieh  -4aa  jnekenda  und  breuiende  Gefiilil  In 
'aleafteiidd  Sehaieiiieu,  die  bei  jeder  Bewegung  deir  Einnlade 
and '  bei  HervenMnifg  des  Obre  *  Tennelirt  *  werden.  Der  Ge- 
lirgang  ist  intensiver  geröthct  uud  sehr  verschwollen,  das 
Trommelfell  feucht  glänzend,  gelbröthlich  gefärbt  und  mit 
Geissen  durchzogen.    Die  Sclimer^teii  sind  des  Abends  am 
.  stärksten y  danern  die  Nacht  iundurcij^  und  lassen  aiefat  eher 
naieh,  'ab  bis  ee  znr*  Abaondetfnnf  einea  didien,  geWten  oder 
gelbgrihillelie»  Sebleteea  geikoninien  lat.  Hatto  eich  die  Ent- 
attfidung  noeb  mebr  'geato^ert,.  ao.  erheben  sieh  Iiier. oder 
dort  kleine  EiterpuBteln ,  welche  bersten  und  oberflächliche 
Geschwüre  hinterlassen.  Die  Schieimabsonderung  verschwindet 
in  diesem  Falle  unter  S  bis  4  Wochen  nicht.  Die  Besserung  . 
kündigt  sich  durch  Abnahme  der  Röthe  uud  Geschwulst  und 
das  Wiedererscheinen  des  Ohrenschmalzes  an.    Nicht  selten 
werden  beide  Ohren  gleiehaeittg  oder  daa  eine  -etwaa  apiler 
ala  das  andere-  be&llenv  manchinal  Tcndiwindet  4Uidi  die 
Enüsibidnng  dea  einen  und  ttitt-in  dem  andeifki  wat,-  Hinfg 
geht  die  katarrhalische  Entsbndnng,  besonders  bei  Vernacli- 
'  lässigung,  bei  zu  erschlaffender  Behandlung  und  bei  dyskra- 
"sischen  Subjecten  in  eine  langwierige  Blennorhoe  über.  Die 
Absonderung  ist  dann  zu  gewissen  Zeiten  bald  häufig,  bald 
afarsam,  bald  dünn  und  wässerig,  bald  aiihe  wid  klebrig,  beld 
mehr  albooMi  und  pnriförm«  bald  gann  mild,  bald  auch  je 
Mmti^  daia  durah'  üe  Ekroaionen^  Birne  ami:ebeffliftldidie 
GesehwSre '  ini  Oeh5rgange  und  in  der  Mnsehel  entstehen. 
Bei  Monate  und  Jahre  langer  Dauer  entartet  allmälicli  die 
*  Haut  des  Gehörganges^  sie  wird  erschlafft,  aufi^rclockert  und 
f erdickt,  es  erzeugen  sich  auf  ihr  hixcrescenaeu^^d  gar 
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nkM  telteo  Polyp«;-    In  diesen  WtfcherungftproGess  wird 
öfters  auch  das  TroiDineifell  mit  hinein  gezogen.  Jederztiit 
ist  hiermit  Ohrenbrauseii  und  Harthörigkeit  verbunden.  — 
Die  0.  catarrhalis  Interna  liUfket  in  d^iSdileimhaut  derUu- 
8Uchit€heB  Röhre,  der.  Traoimelböhle  und  der  ZeH^tt  des 
WusealbriMtiet.  Sie  enMdLdt  «leb  iiiefif  aus  einem  Kir 
isnli  der  iLuftwe^e.  -  la  den  adldeien  FiUcfii..U«ct  .der  Krallt 
entweder  ttber  gellnd  ete^ende  und  wm  Mi.  m  Zeit  wieder- 
kehrende Schmerlen  in  der  Tiefe  des  Ohrs  oder  über  ein 
höchst  lästiges  Kitzeln  Im  Seitentheile  des  Scliluudkopfes, 
über  ein  Gefühl  von  Völle  und  Spannung  im  Ohr,  beständi- 
ges Brausen,  feines  Singen  und  Schwerhörigkeit.  Lässi  man 
Jiuft  in  die  TTWuneUM^IOe  eintreiben,  -•».'«dtingt  fUeses  enl^ 
weder      •  nidil  oder  aar  nlt  Muhe  and  danniniii  einem 
idebenden  und  klamiäfea  SeiMneni«  der  sieb  bisi  in  Mß, 
Geböf^g  «n  verbreiten  scheint    War  ^die  EnfsihndHBg  be- 
dentender^  so  sind  di^Schmerzen  im  Ohr  heftig  zwängend, 
kneipend  und  stechend^   schiessen  bis  in  den  Hals,  werden 
durch  jede  Bewegung  der  Kinnlade  und  Schlingwerkzeuge 
nafgerührt  und  sind  am  peinliciislen  des  ilbff^|}i,wiid  in.  den 
enien  Standen  der  Naebt .  Ansoer  dem  iQ^ei^Minf  an  und 
Obrenbraasen  gesellt  sish  neeb  grosse  BmiiflwilllihW  mw 
ScbaHebldrllcbe  blnin.  ..  Xroft  ISss«  sieb  ist  dle>  Ewtssblsehe 
Bfbre  nur  eintreiben,  wenn  diese  von  der  Entzündung  ver- 
et^ont  geblieben  ist.    Mit  dem  Beginne  der  Schleimabsonde- 
rung  lassen  alle  schmerzhaften  Gefühle,   das  Ohrenklingen 
und  die  EmpfindUdikeii  gegen  Schälle  nach.    IIa!  ^iialuder 
Schleim  In  grosser  Qoantit&t  in  der  Trommelhölilo  upgesam- 
nuAt,  und: wird  er  wegen  Unwegssmkdl  der  Trompete  aioht 
dnrsk  diese'  aasgeleert,  -  so  widLt  er  als.  meehanisehev  und 
diendscdier  ile^'  anf  slnuntliebe  Wfaide  der  mittleren  Ab-^ 
'  theUung  des  Ohrs  und  steigert  dadurch  die  Eatfundungszu- 
fülle.,  welche  dann  nicht  eher  abnelimen,  als  bis  sich  durch 
einen  Riss  ins  Trommelfell  der  Schleim  einen  Ausweg  in 
den  Gehörgang  gebahnt  hat.    Manchmal  gehen  hierbei  die 
'  Qehqfknöehelclien  veilostn«  Während  der  Ausscheidung  von 
SebMm  bftri  der  Kranke  ao*!aGhliBabt,  dm  ibm.aeihst  a^ine 
eigene  Ittimme  gans  dampf  efaebebit.  .  Die  9artbSfi§^oit  ist 
•  des  Morgens  am 'sürlcstea  wnd  ntaimt  den  Tag  über  ab^  wmui 
in  Folge  von  Räuspern,  Niesen,  Gähnen,  UutteD,  aogemesäene 
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Lage  deg  Kopfes,  rjiiiigende  fnjech'onen  ctc.  der  Sehleim  durch 
dM  perforirte  TnniuBelMi  oder  doich  die  Soitaehitolie  RI^Bre 
^eDtfemt  worden  ist.   Nimmt  die  Gesehwiiitt  der  Seiifeimbsuft 
ob  and  itl  die  Enstadiioche  Rdhre  nor  einigcrmaoisen  gang- 
bar,* so  Temimiiit  man  Mm  Eintreiben  Ton  Lofl  ein  mehr 
oder  weniger  starkes  Schleinigerassel.  Findet  fceine  voUkoni- 
mene  Rückbildnng  der  Entzündung  statt ,  so  ^eht  diese  in 
den  chronischen  Zustand  über.    Während  desselben  klagen 
^die  Krauken  nnr  zeitweise  über  gelind  stechende  und  knei- 
ide  Selunerzen  im  Olir,  Ikber  beotlMidiget  OJirenbranien  nnd 
»er  Hnthorigk^  Alie  diese  Sfymptome  tiTeten  am  f tiftffcn 
lenror,  wenn  das  Wetter  feucht,  nebUcht,  wann'  oM^-Hlt 
Ist ;  wird  das  Wetter  trocken  und  warm  oder  kalt,  so  l^len 
sich -.die  Kranken  am  wenigsten  iiicominodirt.  Beschränkt 
ittch  die  Entzündung  nur  auf  die  Srhieimhaut  der  Eustachi- 
schen Röhrei  so  verbessert  sich  zuweilen  das  Gehör  und  das 
O&renbrausen  verschwindet,  wenn  durch  irgend  eine  Ersch&t- 
Jlerang«  n.B*  beun  Niesen,  Schnäntai,  Gähnen  oder  Bretdlen 
^ie  an  einander  liegenden  Winde  des  Canals  ii»n  eiainder 
^Witfernt,  die  Sclileii^partikelclien  aufgeloekert  nhd  abgelBsel 
werden  6nd  die  atmoüpbSrisohe  Lnft  nun  fn  die  Trommel- 
höhle eindringen  kann.     Diess  geschieht  oft  plötzlich  und 
mit  der  Empfindung  eines  lauten  Knalles  im  Ohr,  oder  als 
wenn  etwas  darin  geborsten  wäre,  ist  Schleim  in  dem  mitt- 
.  leren  Ohr  angehäuft,  'so  erkennt  man  dieses  mittelst  der 
'^iLoflinj^tionen  .in  dem  broddelnden  €teräusch  oder  ooge- 
*  nnnntte  StAlelmgerassel.  Kehren  die  entnündlidien  Ersehet« 
nnngen  wiiarend  des  blennorrhoischen  Znstsndes  öfters -wie- 
der, so  beginnt  die  Schleimhaut  in  einen  Vegetationsprocess 
auszuarten,  sie  verdickt  sich,  wird  callös  und  hypertrophiirt 
unter  körnigen  oder  karunkulösen  Excrescenzen.  Solche  Ver- 
hlldungen  werden  durch  die  Sondirung  erkannt,  in  der  Trom- 
melhöhle können  wir  sie  nur'  Terrnnthen ,  da  das  einsige 
'Sjiliptom  bloss  eine  alimäliidi  ntnehmende  Harthörigkeit  *Mv 
es  tofksste  denn  da*  Thnnmelfell  lum  gribsten  Theit  serMrft 
sein,  oder  sieh  in  einem'  Shnlichen  SSiostende  beinden.  — «  Me 
Anlage  zu  katarrhalischen  Ohrenentzündungen  haben  vorzüglich 
Personen  mit  einer  zarten,  vulnerablen,  zu  Erkältungen  dispo- 
nirten  Haut  und  solche  mit  grosser  Empfindlichkeit  der  Re- 
■pbrnHonsorgane»  Daher  erscheint  sie  besonders  hmnfig  bei 


ins  om^ 

Kfii^rn,  alten  Leuten,  hysteriHehen ,  hypocIioudrit»cheu  und 
von  scrofülösen,  gichti$4clien  und  syphilitisclien  Kitern  abstam- 
meud^u  Persoaen,  sowie  Holcheu,  die  schon  öfters  an  Schuu- 
plen,  .Husten  and  Brustkatarrheu  geiiUen,  die  Masern  und 
dei||  Keachhiisteii  überstind^  halieii  und  die  Anlage«  zur 
fli^wiiidsuclii  tu  lidi  trag^.  Zn  den  ^leleg^enheitearMclien 
iflfldren  Imi^teiclilieb  Erkältungen  det *  Kopfes,  des  Halm 
und  de^  Fftaae  bei  neblichter,  feuchter  und  nasskalter  Wit- 
terung, sclinelier  Wechsel  der  Temperatur,  ein  Luftzug,  der 
das  Ohr  trifft  ^  Eindringen  von  kaltem  Wasser  beim  Baden, 
Aufenthalt  in  feuchten  Wohnungen,  in  tiefen  Thälern^  sunt- 

•  p^gen  Gegenden  etc.  Noch  ^ann  sie  durch  das  Zahng«- 
Sjchifl  jud  fremde  Körper  aller- Art,  die  in  den  Gehörgaag 
gerathen»  reranlasst  werdend  —  Die  Firognose  (vt  im  Alige- 
meinen  gut  zu  nennen,  namentlich  wenn  die  Enttundung  nur'' 
im  Gehürgange  haftet,  keinen  hohen  Grad  erreicht  hat  luid 
noch  frisch  ist.  Immer  lässt  sie  eine  Disposition  zu  Reci- 
(Kven  zurück.  Ist  sie  in  den  chronischen  Zustand  überge- 
gangen und  stellen  sich  der  Cur  viele  ökonomische  und  ört- 
lieli&  ffiadernisse  entgegen^  dann  ist  sie  sehr  hartnäckig  und 
luinn  Oftaate  und  Jalure  lang  dauern.  Als  Folgen  sieht  man 
daim  Mnfig  VerbüduDgen  und  Wueherungen  der  Haut,  in  der 
sie  wurzelt,  wodnrdi  natihrlich  SehwerhÖrigkeit  bedingt  wird« 
—  Bei  der  Cur  der  katarrhalischen  Ohrenentzündung  hat  man 
im  Allgemeinen  nacli  denselben  Grundsätzen  wie  bei  andern 
catarrhalischen  Leiden  zu  verfahren.  In  den  gelinden  Fällen 
entzielit  man  den  .Kranken  dem  Einflüsse  der  kalten  und 
feuchten  ]|iuft.  Mit  Alles  entfernt,  was  die  HaHtausdünstuBg 
imterdrftelbaii  und  die  .ortBehe  Reizung  vermeh^n  konnte, . 

r  gibt  Imarlisli  Idcbte  db^horetisebe  Mittel,  z*  B.  einen  star- 
ken Fliederthee,  einen  -leichten  Pmisch  und  iSsst  des  Abends 
ein  Fussbad  nehmen.  Bei  höheren  Graden  des  Lebcls  und 
fieberhaftem  Allgemeinleiden  gibt  man  innerlicli  den  Salpeter 
in  einem  schleimigen  Decoct,  die  Aq.  flor.  sambuci  oder  tiliae 
mit  Liq.  Siindereri  and  Vinum  stibiat.,  den  Salmiak,  den 
Breeliwehistein  in  kleinea  Gaben  und  g^gen  Abend,  ein.  Do- 
wer^seliM«  PulYer»  Usst  Senfleige  und  spaiyisc^ei  Fliegen- 
pflaster  in  den  Naeken  und  zwisdien  dfe  Sehultem  legen  und, 
ausserdem  noch  reizende  Fussbäder  nehmen.  In  der  Periode 
der  Schleimabsondemng  verordnet  man  das  Sulphun  antim* 


•  Digitized  by  Google 


<  I». 

Otitis.  fHi 

aant.,  das  Keiiftiis  mfnerale^ko  Tartarus  stlbiat.,  den  ScKl^^ 
fei,  die  IpecacnablM,  die  Dulcamara,  die  Senega»  die  Seilia  eä& 
Bei  diroiiiacb  i»torrhali8i^en01ir(^eiitsfbidon^eii  üt  es  niaKt  ' 
nüiiMiilf  'die  HauiifilUigkeii  diirefa* Diaphiwe^a  in" befördern' 
und /anf  diesem  Wege  abzuleiten,  indem  man 'das  Hautsystem' 
so  schwächen  würde,  dass  der  Kranke  Gefahr  liefe,  sich'  , 
fortwährend  neuen  Erkältungen  und  Exacerbationen  äüsz'ii- 
setzen.  Hier  ist  es  nach  den  älteren  Aerateu  rathsamer. 
auf  den  Darmcanal  abzul^en  und  zu  diesem  finde  Von 
Zeit  zu  Zelt  Abfuhrmittel  zn  reicben.  Im  Nacken  nnd  auf 
%itt  Obennn  nntqrlialte  man  ein  EmpCvesieat  j^v^l^ 
^ibe  die  .Bre^welnsieinsalbe  ein.  Zur  VermeäNQ|p%er^ 
Recidiven  ist  es  rathsara^  dass  der  Kranke  nach  seiner  Wie- 
derherstellung sich  nicht  zu  warm  halte,  sich  fleissig  mit 
kaltem  Wasser  gurgele,  Hals  und  Brust  täglich  mit  kaltem^ 
Waaser  wasche  und  darauf  mit  rauhen  Tiicheni  abreibe,  sich 
d<r  Fhiaa-,  Wehr-  und  Wellenbäder  bediene  ÜinÜ  viel'  bi 
Luft  bearegel  iat  indessen,  die  Anadilnatniig  g^ä^ 
leicht,  in  Ünoi^nung  zn  kommen,  so  mnsa 'daa  €lew5hoen  an* 
ein '  kaltes  Teiftalten  hnr  'allmificli  und  behntMni^^escÄ- 
hen.  —  Was  die  örtliche  Behandlnng  der  0.  catarrhalfs  ex- 
terna anlangt,  so  bedecke  man  in  den  gelinden  Fällen  das 
Ohr  mit  einer  erwärmten,  leinenen  Compresse  'oder  einem 
Kräutersäckchen  und  träufele  in  den  Gehörgang,  .wenn'siq^ 
die  Schleiniabaondemnf  eingestellt  hat,  eine  lanlielliB  Söintion 
▼Ott  0  Gran  essiga.  Blei  In  2  Unzen  Wasser  rniST  1  Bcmpel 
Opiumtinetnr  4-^6  Mal  des  Tags.  Ausserdem  reinige  man 
den  Gang  durch  laue  Wasserinjectioneo.  Heftige  Entzündungs- 
zufälle  sucht  man  durch  Blutigel  rings  um  das  Ohr  herabzu- 
stimmen. Um  die  grosse  Empflndlichkeit  zu  massigen,  kann 
man  ein  schleimiges  Decoct  oder  eine  Mischung  von  1  — 2 
Drachmen  Quittensclileini,  3—4  Unzen  Wasser  nnd  7  Drachme 
Bieieaalg  Ina  Ohr  Jessen  oder  geUnd  apritzen.  Bei  einge- 
tretener Sehldmabaondernng  TeraOilLt  man  die  Gabil  d<ia  BId* 
eaalga  nnd  setzt  etwas  Opinmtinctnr  hinzu.  Spater  bediene 
man  sich  der  Solutionen  des  Lspis  divinns,  des  Zincum  sul- 
phuricum  nnd  des  Alauns.  Hat  man  es  mit  einer  chronischen 
O.  dieser  Art  zu  thun,  ist  die  Haut  des  Geh'örganges  schlaff, 
aufgelockert,  zu  Wucherungen  geneigt  und  ist  der  Ausfluss 
puriform,  dann  hat  nir  iwnig  folgende  Mitebonf  gute  Dienste 
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t4|||M:  ^.  JOmA  tn^.  fr.  iir-^,  AIm  cro«.  3(HS#. 
SWre  ia  Aq.  deitill.  ^fj.  Add.  Acetf  pjfoB^.  50,  Tioct. 

opi!  croc.  5j>  ^ola  et  signa.  Ins  Ohr  zu  spritzen.  Vogt 
empfiehlt  fot^eniles  Mittel:  I^'.  Kali  caust.  §icci  gr.  Aq. 
calc.  ustae  5vj,  Tiiict.  opii  simpl.  5ß«  S.  Ina  Ohr  zu  träu> 
fein.  Ist  das  Trotninelfell  durchlöcheffti  daui  moMi  maii  mit 
&m  MHmpitomgwi  and  £üitrilii£eliiiigeo  dieser  Art  Torvichti^ 
•dn.  .Qel^  Mittel  und  Sallieii  Tendiiiiiereii  den  6ehdrg«n|p. 
WndienuifeB  ud  Amwihcliae  beluu^ell  nui  mit  der  Tiiifft. 
opii  croc,  dem  tchwefeli.  Kupfer,  dem  Höllenstein  etc.  Ha- 
ben wir  es  mit  einer  gelinden  Form  der  O.  interna,  mit 
einem  blossen  Reizungszustande  der  Schleimhaut  des  mitt- 
hanok  Ohrs  zu  tliun,  dann  reichen  wir  meistentheils  mit  den 
inneren  Mitteln  ans.  Die  Ohren  und  den  Hals  tehntze  nian 
dnsfli  .eine  waanejBedeaknaf .  Hat  die  Eatafindnng  einen 
hellifeii  Cliankler  aafenoauaea,  to  tetal  man  eine  Blnrei- 
diende  Ansahl  fon  Blutigein  hinter  den  Winkel  der  vntam 
Kinnlade  an,  und  wiederholt  diese  Bluieatleerung,  wenn  die 
S^'mptonie  auf  eine  merkliche  Weise  nicht  abgenommen  ha- 
ben, lu  den  Mund  und  io  die  Nase  lasst  man  erweichende 
Dämpfe  gehen  oder  spritzt  in  die  Nase  ein  schleimiges  De- 
coet  eub  Sticlit  auaiekh  die  fintaindnac  der  Schneidertoliett 
Hant  mit  ibrer  Fortsetanng  In  den  SciilnndKopf  sehr  lier?or^ 
ao  liewiet  sidi  du  Einsiehen  oder  Einspritaen .  folg endapf 
Mischung  öfters  nützlich :  Herb.*  clcntae  5!«^,  Flor,  malyl 
volg.  ^j,  Coq.  c.  aq.  font.  s.  q.  In  colat.  5viiJ,  solve  Boracia 
▼enet.  5fl  —  5j-  S.  In  die  Nase  zu  spritzen.  Mit  dem  Ein- 
tritt der  Scliieiraabsondernng  sind  die  geiind  erregenden  und 
adstrlngirenden  Mittel  anzuwenden,  ind  awir  der  Salmiak,  der 
Alaan  |Bj4  der  Lapia  divinos.  SuTor  mnss  die  Nase  und  Ra* 
(Phenliölile  dnrdi  injectlonen  mit  lanea  Warner  Toa  dem  co- 
pidsen  und  aihen  Sddeim  gereinigt  werden.  Saissy  lolit 
die  Einspritzungen  der  Wässer  Ton  Balaruc  und  Bar^ges, 
Den  Kranken  halte  man  fleissig  an,  alle  diejenigen  Versuche 
mit  sich  vorzunehmen,  die  geeignet  sind,  einen  Zug  von 
Luft  in  der  Eustachischea  Rohre  zu  verursachen,  weil  da- 
dnteh  der  Schleim  in  diesem  Canale  wie  in  der  Trommel- 
Iwlile  beker  mid  beweglidi^  erbalten  wird.  Bilaalit  «■  der 
Relsungszastind  mid  lisst  es  aich  iler  KnMike  geftUen,*  ao 
(Lsnn  man  noch  die  von  Delean  emgefiUicteA  Lnlldouchen 


Digilized  by  Goögl 


aSH^^hte  n^rmem  'Zar  Aasleerang  des  Scblleimeg  sind  aud^ 
Nieseltlittel'  dienlieh.  Hat  sich  der  Schleim  iir  grosser  Quan« 
tit^t  in  der  Trommelhöhle  angesammelt  nnd  kann  er  nicht 
durch  die  Eustachische  Höhre  entfernt  werden,  so  muss  da^, 
TMnmielfeä  perftffiit  md  die  Otffiinng  eia^Seit  lang  ducch 
hM^^lld't'flilMe  ^afe^tfUMiHiii  dimrütMUgimg  «i^-  «M* 
Mi .  WMm  BeT'dfav  dnbiMiw  a  Intam.  wwOm  mm 
iifi»  tngegetaMtf :  MMmI  Ii'  MtMeaf-  Umi»  uuiv  WH  aie 
durch  einen  ähuliclien  und  li&rtnäckigen  Process  in  der 
9iase,  in  der  Rachenhöhle  und  am  Gaumen  unterhalten,  so 
Tersueht  man  in  diesen  Theilen  eine  vermehrte.  Tüätigkeit 
oder  eine  Entzlteidang  zu  erregen«.  Um  die  Schleimhaut  der 
Nase  U^fcüeiit  iita*#c.  HoffaisttfttdaalMliieii«.  Aiwu^nvwn 

cMAMMung  za  «Kg^B,  Ifen  Afttkeiirlet)ic  S^rr^y^i 
MdeiNai  '  mit  Jij  Honig  — d»  -  =tf aar  MweMiMidcB^.Menge 

Wasser  bis  zu  5X  Flüssigkeit  einkochen,  mit  5|^--3j  kausti- 
schen Ammonium  versetzen  und  alle  zwei  Stunden  als  Gur- 
getwasser  anwenden,  doch  so,  dass  wenn  es  beim  ersten 
Yersach  aato  a»  ^wfaia»>iflMinf  y  .es  mit  Wasser  verdünip^ 
UM,  Metti  nm  kmgwm  «Im  aMhkjMälBdaiif  aid^  Ji^^ 
dtei  ttMg«!  iüflr  hirtniek^Hbn  Fitten  faal|e:M^.i«U  «a- 
tÄn  Hiiblg  elii«  A«lraii9  der  icUaMiMl  ^Ifs  Saalpiii  «1^ 
de<  QüMieimKSgclg  nrittdsl- Hdlleinteia  vorgenonuim.  Man 
lMinb'«ich  hierzu  des  Bennet'schen  Instrumentes  (S.  Injectio 
ift  lab:  Kost.)  und  des  von  Colomhat  angegebenen  Stapby- 
tocanstes  bedienen.  Verengenuigen  und  Stricturen  d^r  Jpitt- 
■tachischen  Bihn  cffante»  dto^  ^i«l«§9a  ven  Pamwaite^ 
«Ml  saa  iuiBm» 

•  i)  dl«  goni»rv]i«laake' 01kr«iMijitafln4|k^-.i»d«c 
livr  «O-liieentripper,  O^  gonorrh^i'iim  O^o.rrAoe]« 
^^n^¥rhaica.  Diese  aeltene  Entz&ndung  hat  ebenfaÜa  ih-- 
ren  ursprünglichen  Sitz  in  der  Schleimhaut  des  Gehörorgana 
und  unterscheidet  sich  von  der  katarrhalischen  theils  durch 
die  Abwesenheit  der  Exacerbationen  und  Aemisaioneait  Welche 
bei  letaterer  beaoodara  io  ihrem  Beginnen  zu  bemerken  aiadi 
^ttMUi  diiBBii'die  eigeiilUnliahe  UemUmtkaMH  d«a  abgeao»- 
iMttiii  MdeMtn  KlrtiHgl  ihlf  der  Obranblpper  Im 
bdrgange  mwt»  Iwigilim^  ae<  jdnd  die  Emhe&niiigea  wie  bei 
-der  ka(anlMli«ciien  Entzündung.    Der  abgesonderte  jSdÜdm 


1»  om^' 

^PpMMber  ■Ii' Farbe  und  ^Geruch  mehr  d^ii^aug  .der  Hamf^ 
röhre^  dder  Scheide  fliessenden.  Sind  die  Erscheinungen  hef^ 
tiger,  80  empfindet  der  Kranke  bald  ausserordentiicbiStecliende,- 
die  ganxe  Seite  des  Kopfes .  eionelmtiende  9lilimerzenf.'4M» 
«cii^^f*9ehii^  scJineU  ni  uifl  das  iiiUMnr.:Qjbr>  kmmr 

elfte  l(il«g;te  Zunge  ifnil*  lila|[t  iber  Bnnsen  und  Singen  ira> 
Ohr,  sowie  über  Harthörigkeit.  Beginnt  die  Absonderung  \oa. 
Schleim  im  Gchürgange,  dann  lassen  die  heftigen  Schmerzen, 
etwas  nach.  Der  Schleim  hat  Anfanga  eine  weissgeibe  FaHn^ 
üfld  ist  nicht  zn  dick,  er  nunmt  aber,  sehr  bald  an  ConsialeiHi' 
miA*Mm§B  «n,»  qyiiteitei  dfefaen ! getteriinliaiiiEit  Xf#^  yr^' 
spe^MOim^^di '  «vt  *4eM  Gehdirgatoge.  kmmt  Unt, 
iV^  titelte,  Uber  wütii^.  er.  flieset,  eiT. :  Neeh  einigeif  SSeÜ 
wird  der  Ansflnss  wieder  'dünner  und  mehir  schleimig,  die 
Wände  des  Gehörganges  schwellen  ab  und  der  Canai  wird 
frei.    Untersucht  man  nun  denselben  nach  vorheriger  Reini-^ 
gungV       findet  maa  die  Haut  desaelben  sammtartig  aulge« 
IMtürt  ed^  Ton  sarkeaiitlsCTi  AiMihpn ,  .liier  iuid:^!Q«i|r 
icB^  ^'  dss  TrommeiMl  eatiMet^  ^wteUMit  nwl^Bm* 
grösseren  oder  f  eringeren^neiki  leflrtlrL;  In  MMNjieii  Wh 
kü'  9Mr'^iM  eMMiHi^  BleBnexfhoe  «  Aviick die'  wie 
1Hf*krueneH  bemerkt,  oft  Jahre  lang  bestehen  kann.  Bei 
ssehr  liei'tigem  Verlauf  der  gonorrhoischen  Ohrenentzündung 
oder  unter  ung^stige|i  Umständen,  z.  B.  bei  gänzlicher  Ln- 
terdrQckung  detf  Tripi^rs  oder  nach  Excessen,  die  sich  der 
Kraid^e -erlaubte,  llibiiil  wohl  «neb  te  »ttlere  Obr  Tbeil 
•n  der  Bntibiidang.  Die  BrsiäielnaDgeii  sbid  ten  giMiE  .41* 
der'0;bMfti.  'FlitWir  beoierbt,  dasi  onui  zuweilen  neben 
dem  pQrfAmnen  Ansfluss  aus  dem  Ohre  einen  Ergass  yon 
gelber,  dicker  und  eiterförmiger  Materie  aus  den  Nasenhöh- 
len wahrnehme.  —  Die  gonorrhoische  Ohrenentzündung  kann 
anf  doppelte  Weise  zu  Stande  kommen,  entweder  duceh 
Metastase  des  Trippers  oder  durch  Infection  der  Ohren  mit 
Trlppenehlefan.   Dief'lielisttse  entsteht  dadnreb«  dess  ieln 
HMrübren-  oder  fieheideiitripper  dntcli  BfkiHnnf ,  «itrer- 
•lebtigeir  Cfebrabch  all|^eteer  BIdcr  nnd  AbHlbtatrittei».grebn 
Diätfebler  während  des  Ausflusses  >  nnzeitfige  <  Anwendung 
sogenannter  stopfender  Mittel  ginaUch  unterdrückt  oder  ?er- 
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Ha^vfi  IhHdk»  ml  cM|fe  Bieit  Aunmf  im  Ohre  erschien.  Die 
O.  kann  sich  in  diesem  von  L entin,  Reil,  Itard,  Atten- 
hafer  und  Morich eau- Dea upr ^  zugegebenen  Falle  bald 
kurze  Zeit  nach  dem  Aufhören  oder  der  Verminderuii§  deft 
Trippers,  bald  längere  2«k  nachher,  bcmmdm -^ena '  der 
Tripper  idekt  ▼•Mkeamiea  mitordrüekl  war,  eutfettdeo.  ^Am 
hMplUm  üft  Jedoeh,  wie  mch  Uetrnellei  eaflkM,  die 
BntelehiuigiweiM  durch  laüectiea.  Sie  wird  dadnreh  üerrer- 
gebrecht,'  dcie  der  Kranke  den  Gehdrgang  mit  eigenem  ^rip* 
perschleim  verunreinigte,  oder  auch  dass  Individuen  ihre  Oh- 
ren mit  dem  Trippergchleim  eines  andern  beschmutzten,  wie 
es  z.  B.  während  des  Durchganges  eines  Kindes  durch  die 
leokorrhoicche  Scheide  bei  der  Geburt  geschehen  kann.  Bei 
dietfer  Entilelniifnreiie  wird  der  Hm*  oder  Scheideiitripper 
eodi  wihrend  der  Rntwickehm^  des  Ohribeli  noch  forth»- 
■tdien,  kum  ilch  ebcr  aUniUch  TannliMieni  end  celhct  aitf- 
horen,  wenn  die  Blennorriioe  Im  Ohre  ihre  höchste  Aesbildnng 
erreicht  hat.  In  der  Regel  wird  dann  nur  ein  Ohr  von  der 
Krankheit  heimgesucht  Zuweilen  lässt  sich  die  Uebertragimg 
des  Trippergiftec  von  der  Scheide  und  Harnröhre  auf  daa 
Ohr  gar  nicht  nachweisen,  ao  dass  uns  die  Kntatehnngaweiie 
dwpeiuras.  nnbdiannl  hieiht  ^  Waa  die  Fragnote  anlaiqiti^  ao 
kann  man  ahi,  ao.fa^ge  alch.diean  UonnonlioladieBnIniMnnf 
nnr  anf  den  Cfohdrgang  heachrlnkt,  nicht  dnich  Metaateae, 
aondem  durch  Einimpfung  des  Tripperschleima  entstanden 
ist  und  keine  Compücationen  mit  andern  Uebeln  eintreten, 
gut  nennen,  denn  die  Haut  deB  Gehörganges  ist  zu  wenig 
Schleimhaut,  als  dass  sich  eine  Blennorrhoe  in  der  heftigsten 
Form  entwickeln  kann.  Bei  weitem  geHihrlicher  ist  aber  die 
Kmnkheili  wenn  aie  die  mittlere  AhtheUung  dea  Gehdrargana 
ergrÜIbn  hat,  -indem  aelbat  hd  dem  gnnatl|alan  Verlanfe 
keine  foUatinAge  Rettung  and  WlederherateÜaing  dea  QMn 
ZI)  erwarten  ist.  —  Die  Behandlung  nähert  sich  ziemlich  der 
katarrhalischen  Ohrenentzündung.  Vor  Allem  sehe  man  darauf, 
dass  jene  schädlichen  Einflüsse  entfernt  werden,  die  die  Ent- 
zündung zu  unterhalten  und  zu  vermehren  im  Stande  sind. 
Bei  der  gelinden  Form  reicht  mdstentheila  ohi  nofiiaig  antl- 
phloglatiachea  HeÜfaiiriven  hhi.  Man  aerge.  ftr  gehörige 
OoAinng  dea  Leftea  dndi  Ahlfthmlttei.  ana  Polpen  nnd 
Mittelaalaen  «dar  andti  mn  Jblo««l  -mUt  Mappe«  lege  thi 
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pkM|iMtor  im.  te  Nacken,  rAa  i$»  BriyhyjiMeiinallif 
hier  ein  wi4  mord«e  FaHkider«  Bei.hoherai  Gnden  «mü 
ebne  Saomen  die  ■trengvte  uiliphlogittiflehe  Behaedlung  ein« 
treten.  Man  mache  einen  Aderlass,  lege  eine  hinreichende 
Anzahl  von  Blutigeln  rings  um  dai  Ohr,  gehe  innerlich  die 
antiphlogiitischeu  Purgimittel^  hauptsächlich  das  Kalenel  in 
Ükcra»  Gaben V  bis  mehrere  wässrige  Stühle  erfiilgan,  und 
vfltfwe  alaht  die  ablötenden  Mittel.  Um  die  fSileigerle 
SeiudbflttÜ  hciibanatbnaen^  bann  man  apftter  das  KakoMl 
nÜ  Opfnm  oder  Efartr«  byoaeyanü  verbinden.  Nothweudig  ial 
es,  dass  der  Kranke  anter  diesen  Lnibländen  das  Bett  hüte, 
eine  antiphlogistische  Diät  führe  und  in  einer  mittleren  Tcm^ 
peratur  geliaiten  werde.  Hat  man  so  der  weiteren  Ausbildung 
dea  Uebels  Grenzen  gesetzt,  so  sind  bei  jn^endüchen  oder 
aanat  kriltigen  finbjeeten  die  ebiipen  Fuganaen,  aar  in  kieir 
naren  Potent  foitanaelnan.  Vcmube  nrft  dea  Cnbeben,  dem 
CopajfabalaaBi  und  dem  Terpentbin  wibrend  dea  blennofrbelt 
aeben  Btadhuna  afarf  neeb  xo  erwarten.  War  die  O.  dareb 
Metastase  entstanden,  so  hat  man  gerathen,  den  Tripper  so 
schnell  als  möglich  auf  die  bekannten  Weisen  wieder  hervor« 
zurufen.  Da  es  indessen  immer  zweifelhaft  ist,  ob  in  allen 
Fällen  dnrcb  WIederbersteilang  dea  Ansinases  das  Obrbbnl 
arlaiablwf  wifd,  ao  darf  man  nie  ycrgaaaan,  knftif 
dianaa  aionbimpfen.  IKe  MUahn  Bchandlnaip  riebtel  üsk 
SMb  d«r  HaM^eil  der  firsabebrnngen.  IHc  K«luideni  Falle 
werden  nlebt  anders,  als  wie  bei  der  katarrhalischen  Entzün- 
dung angegeben  worden  ist,  behandelt.  Das  Ohr  schützt  man 
^mittelst  eines  Tuches  vor  Erkältung,  um  das  Leiden  durch 
eine  solche  nicht  zu  ateifcrn.  In  den  acut  und  schwer  auf- 
tretenden raian  bat  man,  ae  lange  keüi  Aa^kma  aiab  «ei^ 
knnm  etwaa  sn  thnn.  Bei  beflligaa  Scbawnen  lege  maa  nar- 
balMla  KafaphiaiaB  aaf  daa  Ohr  uad  kidie  Va^fefead 
daaasibaa  die  mit  Oplam,  EHr.  byoscyaoü  eder  beliadeanae 
▼eraetzte  graue  Quecksilbersalbe  ein.  Hat  die  profuse  Ab* 
sonderung  begonnen,  dann  reinige  mau  so  oft  wie  nur  mög- 
lich das  Ohr  von  dem  unausgesetzt  sich  ansammelnden 
Schleime  dureb  Injactioaen  milder  erwtiebender  Decocte, 
I«  der  Altbeawnnel,  der  Malvenblmaca,  der  Sfobnkepfe 
ader  «dar  Knhmilcb.  SabreMal  dla  Bntaibidaag  elwaa  sai«ab, 
na  mtaaiaba  am  dlnaa  adt  Sobrtioiite  dea  SablbMlai  1— S 
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Ziaket  «id      Lb|Ai  dMMit  ,  Ämtern  nn  ooth  die  Opii 

UMtar  in  «teifendem  Verhliltniss  zusetzen  ktnn.  Sollte  eia 
wassriger,  scharfer  und  hartnäckiger  Ausflass  zurückbleiben, 
dann  kann  man  einen  Versuch  mit  Injectionen  des  Chlorwas- 
sers machen,  z.  B.  J);.  Aq.  oxymuriat.  Jfif — ij,  Aq.  desUllat. 
^▼j — iv.  S.  Zum  l^napriteen.  Die  zurückbteibendea  Anf-. 
toctofg— t  Wnebonuifea  und  dbciftn  Wa^fcrmikhfiite»  wtr- 
dM  Mif  die  tum  TMl  lehon  dikr  Mgegdbene  Weise  he« 
iMMdelt 

4)  Die  rheumatische  Ohrenenlzdedung,  O,  rheu- 
matica»    Diese  ergreift  vorzugsweise  nur  das  faserige  Ge- 
webe des  Gehörorgans,  daher  das  Perichondrium  des  Ohr- 
knorpels, das  Knochenhäutchen,  das  Trommeifeli  und  das 
'  NoHBlefli  der  in  der  TronmelhiMile  befiadlielMei  und  in  den 
CUUea  de»  VelH«heini  vetianfeeden  Netff eo,  Tetlveitel  eher 
eadi  gieicliaeiti«  Ihren  Eefles  «M  die.  SchMndiMe  «ad 
andere  Gebilde.    Sie  beaebrMcl  rieh  Mhidf  aar  aaf  eine. 
Seile  oad  ergreift  selten  beide  Ohren  zugleich.   Mir  ist  bis 
jetzt  kein  Fall  Torgekommen,  wo  ich  sie  als  primäre  Brschei- 
nong  beobaehtet  hätte.    Es  gehen  ihrem  Auftreten  öfters 
fiehttiiefte  ZellUe  mit  abendlicher  and  niehtücher  Vergchlim- 
BMnmgsoder  Aramitiiffhfi  Sehmekiea  ia  anderea  Thsifaa, 
a.  iL  ia  dea  Zihaea,  \m  Amge  aad  denea  Ibufegead«  )a 
den  SddifeB»  ia  dam  NudLea,  ia  dea  HBftea  n«  e.  w.-Teiii^ 
weiehe  denn  heim  Sfailritt  dee  OhMMdeat  htld  veiediwfaH 
den,  bald  auch  im  WechseWerhältniss  mit  demselben  bleiben, 
so  dass  dasselbe  sich  mindert,  sobald  jene  wieder  erscheinen.. 
Im  Anfange  klagen  die  Kranken  über  mehr  oder  minder  hef- 
tige, zieheade,  reissende  und  stechende  Schmerzen  am  und 
im  Ohte,  nakha  lich  geiröhidldi  bia  ia  die  Zfthae^  in  dea 
Oda,  hl  Jie  8chlilSta§e«awl  aad  aMh  deaT  Nachen  hfai  Ter- 
hiailea.    Sie  iperdea  hei  |edar  Berühraag  det  Ohle»  hcka 
Kauen ,  beim  Sdilncken ,  heim  Liegen  fai  Fedethetten  and 
▼orzuglich  zur  Nachtzeit  ?ermehrt,  haben  etwas  Unstätes  und 
durchirren  wechselnd  manchmal  das  ganze  fibröse  Gewebe 
des  Kopfes.    Zaweäen  stellen  sich  auch  die  Symptome  der 
PtoMfal^e  ein,  wedateh  natürlich  das  Leiden  des  Kranken 
iMwwardenlUf h  vetaiehrt  wifd.  Dabei  iüagl  der  Krank«  äber 
iriiBhta  KtftidlMiheil  gegen  SchaHetoMeha,  Ohreahmam, 
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Olmiklftig«B  md  Schvlche  det  Hlrvemofettt.  Bei  Cn« 
tenvchnnf  zeigt  tieh  das  Ohr  und  der  Oehdrgang  gerlMiet,' 

der  letztere  etwas  ödematös  Terscliwollen ,  das  Trommelf«ü 
von  zahlreichen  Gefassen  durchzogen  und  von  mehr  licht- 
ala  dunkelrothem  An.sehn.    Bei  der  Berührung  dieser  Theile 
werden  die  Schmerzen  gesteigert  und  der  Ohrknor|iel  fühlt 
sich  heilt  en.  LsMt  maa  den  Kranken  den  Verauch  machen, 
Lnfl  fai  die  IVemaelhühle  ehizatreiben  nnd  gelingt  deraelhei 
en  gesddeht  et  unter  heilig  relasenden  und  ateehenden 
Scfamenen^  die  sieh  wom  Halae  bfa  in  daa  Innere  dea  Ohra 
und  selbst  bis  in  den  Gehürgang  erstrecken  und  öfters  nicht 
iNobald  verschwinden.    Die  Absonderung  des  Ohrenschmalzes 
iat  Anfangs  unterdruckt,  wird  aber  bald  durch  einen  schlei- 
migen Ausfluss  eraetzt.    Wird  die  rheumatische  Ohrenent- 
zündung bei  Zeiteh^  und  auf  eine  zweckmiaalge  Art  betuuidelt^ 
ao  geht  aie  gewIUinllch  in  Zertheilung  Uber,  wobei  dann  «Ue 
Inrankhaften  Symptome  nach  nnd  nach  weichen  und  bloaa 
eine  Geneigtheit  zu  RBckfiillen  zurnckbieibt,  die  sieh  mei- 
atentheils  durch  nicht  selir  hefti«;  kneipende,  zwängende  und 
reissende  Schmerzen  im  Ohre  und  dessen  Umgebung,  durch 
Röthung  dea  Geiiörganges  und  Trommelfells,  sowie  durch 
eine  Absonderung  von  Schleim  zu  erkennen  gibt.  Nicht  un« 
gewolmlich  lat  ea,  daao  aich  kritiache  Abaceaie  und  klein« 
Furnnkdn  in  der  Ohimuachei  und  Im  Gehdvgange  bilden.  Bei 
•ehwachen,  alten  und  decrepiden  IndlYiduiMi  oder  hki  einer 
aehr  erachlalfenden  Behandlung  hihterliaat  die  Entzündung 
oft  eine  hartnäckige  nnd  langwierige  Blennorrhoe.  Entwickelt 
sich  die  Entzündung  unter  ein^  wenig  zweckmassigen  Cur 
und  fortdauernder  Einwirkung  der  sie  erzeugenden  Schäd- 
Uchkeiten  zu  einem  hohen  Grade,  ao  kann  sie  in  eine  phleg« 
nmdae  0«  externa  und  hitenm  auaarten  und  olle  die*  die^ 
aen  zukonmenden  Brachehiungien  und  Folgen  gemefai  haben» 
Doch  geht  aie  weniger  in  Eiterung  ala  vidmehr  in  Bnn- 
dation  plastischer  Lymphe  über,  wodurch  dann  Verdickungen 
der  Häute,  Trübungen  des  Trommelfells  und  Verengerungen 
oder  VerSchliessungen  der  verschiedenen  Oeifnungen,  Canälc 
und  hohlen  Räume  entstehen.  —  Anlage  zn  rhenmatiachen 
Olnreoentzündungen  haben  Peraonen  mit  einer  zarten,  rdzb»- 
reu  und  Tcrweichlichten  Hant^  adche,  die  groiae  Neigung 
9vm  Schwitzen,  nameatlicfa  dea  Kopfea  habeih  durch  Toxher« 
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gi^angane  langwierige,  KftiikheiteB  iehr  geschw&cht  worden 
sind,  liänilg  «n  rhepnwtiscfaen'  Hals-,  Zahn-  und  Kopfweh 
.  leiden  und  llberhaopf  durch  eine  rheumatische  oder  arthri-  * 

tische  Anlage  sich  auszeichnen.    Die  Geiegeaheitsursachen 
lassen  sich  zum  grossen  Tlieil  auf  Erkältung  zurückfähren 
und  sind  dieselben,  v/odurch  die  katarrliaiische  Entzündung 
geaeUt  wkd.  —  Die  Prognone  ist  nur  dann  schlecht  zu  nen- 
nen, wenn  die  Kntzüudung  in  den  tiefern  Thetien  dea  Ge- 
iidroigana  liaftel-  und  bedeutender  Brgnaa  -ven  plaatiachfr       .  . 
Lymphe  etfelgl  sein  sollte,  denn  aelbat  ia  den  günstigsten 
'Fullen  bleibt' för -die  Dauer  ein  mehr  oder  weniger  hoher 
Gra<i  von  Harthörigkeit  zurück.    Misslich  ist  sie,  wenn  sie 
chronisch  geworden  ist,  in  gCKchwächtcn  und  dyskraHischen 
Individuen  voFkonunt,  ihre  Cur  in  eine  schlechte  Jahreszeit 
fallt  und  ungünstig  einwirkende  örtliche  wie  häusliche  Ver- 
hiltniaae  aich-  niebi  entfernen  laasen.   Die  fintiundung.  tritt 
dann -tft^.groiiMiriHartniekii^eit  auf  und  bewirkt  aUmSlicli 
viele,  tgnr  nltb^  -durch  die  Sinne  isu,  entdeckende  Verinderun- 
gen  in.  den  tiefer  gelegenen  Th'eilen,  gegen  die  alle  Kunst- 
hülfe scheitert.    Immer  bleibt  eine  grosse  Neigung  zu  Re- 
cidiven  zurück.  —  Die  Cur  zerfällt  in  die  allgemeine,  innere 
und  in  die  örtliche.    Man  entziehe  den  Kranken  zunächst 
allen  «uraichUchen  Momenten,  bringe  ihn  in  ein  trocknea, 
wanneä»  geiinmigea  ^iouner  und  laaae  ihn  in  heftigem  Fallen- 
des Bett  hfiten.  Er  musa  aorgfiltig  in  seiner  Kleidung  aehi, 
sein  Bett  daif  nicht  unmittelbar  an  .  einer  feuchten  Wand 
stehen,  er  mnss  sich  hüten,  an  einem  nicht  gut  schUeasenden 
Fenster  oder  sonst  im  Zuge  zu  sitzen,  mit  blossen  Füssen 
umherzugehen  qd^r  nasse  Kleidungsstücke  am  Leibe  zu  tra- 
gen und  muss  überhaupt  jeden  schnellen  Uebergang  aus  der  ^ 
Hitze  in  die  feuchte  Kälte  vermeiden.  In  den  gelindern  Fäl- 
len lasse  man  ^agii^  einige  Male  eine.  Taiae  warnten  Thee 
von  Flor.  TerbSwci  oder  aambucl  trinken  und  gebe  innerlich 
aolehe  Mittel,  welche  die  Hautthäti^eit  kriHig  erregen  und 
die  Transpiration  befördern^  den  Liq.  Minderen,  den  Salmiak 
und  wenn  die  abendlichen  Exacerbationen  schmerzhaft  sein 
sollten,  gegen  den  Eintritt  derselben  ein  Dower^sches  Pulver 
mit  etwas  Kampher.   Ist  die  Entzündung  zu  einer  höheren 
Stufe  entwickelt,  so  auche  man  sie  durch  zahlreiche  um  das 
Ohr  hernmijesetBte  Bhitlgel,  und  Un  NofliiSdl  selbst  dorch  efaNi 
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▼eiiuUtoiitiBiMig  reiehliclie  VeiMMetion  «ad  Mchiwrige 
fldmj&9tk  Ton  Bliiligelii  henlunittioineB.   IniMrlidk  gibt  mmi 
ileii  Salpeter  jbH  einem  ZuatE  yon  BrcehwebufteiD  ,oder  anth 
dleaen  allein  bis  xur  ekelerregenden  Wirkung,    tat  die  Kai- 

Zündung  hierdurch  gemässigt,  dann  gibt  man  diaphoretische 
Arzneien.,  z.  B.  das  Decoct.  aitliaeae  cum  Roob  sambuci,  dag 
Infuaum  verbaHci  s.  sambuci  mil^  Liq.  Minderen,  Ammon. 
muriat.  oder  Tart.  atibiat»  Sollte  man  Euudation  von  platti- 
•dher  Lymplie  vernntlieD,  «Itiui  weade  bmd  des  KalcuMl  oder 
eine  MMraag  ma  Uomei,  Goldaefawefol  «ad  Bllacakmt- 
eitract  an.   Hat  die  KnfiiiBdnng  einen  ehronlaelien  Verlaaf, 
dann  gebe  man  innerlich  die  Antimouialien ,  namentlich  Soi- 
phor  antim.  anrät.,  Kermes  minerale,  Aethiops  antim.,  die 
Plummer'schen  Pulver,  das  Cruaiak,  die  Dulcamara,  die  Arnica, 
das  Aconit,  die  Tinctura  und  Vinum  aemin.  cololuci)  die 
Iniiiciie  Sclweerafet  den  Kasplier,  den  Uf.  «eni.  cenr. 
•nee.  etc.  nnd  iaiae-  den  Kruken  rdeldM  Abkocbnqgia 
der  Gnawomel,  Kletlenwnnel,  SarMpwille,  die  IMitrlnke 
etc.  trinken.    Die  VUlrknng  dfeier  Mittel'  nnteratfitit  mn 
durch  zweckmässige  Diät  und  öfteren  Gebrauch  von  Haut- 
reizen.    Zu  letzterm  Ende  bedient  man  sich  vorzugsweise 
der  Senfteige  und  Blasenpflaater.,  welche  man  in  den  Macken, 
iwiachen  die  Schulterblätter  und  auf  den  Oberarm  legen  und 
oft  emenem  liaat.   Dnondi  empieliit  den  DnnpC  von  aie- 
dendem  Wmer  all  rofluaiehondet  nnd  bbaemieliendet  Büt- 
tel,  bt  die  Entafindüng  beaeitigt,  ao  Qinaa  der  Kranke  aleli 
der  Einwliknng  von  veirSnderlfcher  nnd  unbeständiger  Witte- 
rung zu  entziehen  suchen ,  die  Fusse  immer  warm,  und  den 
Kopf  bedeckt  halten,  flanellene  Westen  und  Hemden  auf  dem 
blossen  Leibe  tragen  und  den  Körper  oft  frottiren  laaeen« 
Allmälich  gewöhne  er  aieh  an  ein  kikhlerea  Verbalten  und 
den  We^ael  der  Witterang,  Termelde  daa  Liegen  üi  Feder- 
betten, midie  altib  flefasige  Belegung  im  Frden,  nnd  ziclie 
kalte  Bider  fai  Gebrandb  In  gam  veralteten  nnd  bartnlekl- 
gen  Fällen  bringt  Veränderung  des  Wohnorts  und  des  Kli- 
mas, besonders  Reisen  nach  südlichen  Gegenden  Vortheil. 
Was  die  örtliche  Behandlung  betrifft,  ao  verfahre  man  An- 
füge negativ  und  beaebränke  sich  bloss  darauf ,  das  Ohr 
gegen  die  Einwirknng  der  Lnft  dnreh  ein  nmgebondeiw« 
Tnch,  jinich  Krintcrklaaehen  ans  dunilien,  FHeder  und 
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Bohiienmehl ,  durch  uiigekreinpeUe  Schaaf^olle  oder  durch 
ein  Haseu-  oder  Kauiiich enteil  zu  schiUzen.  Sehr  zweckmäs- 

'  mg  ist  68  auch ,  wenn  mau  den  warmen  dicken  Dampf  oder 
JUiMh  m  immaämh  hanigen-  StoiiMf  s.  B.  vo»  BmileiD»  ^ 
lÜstfz,  Wtdiolderbemii,  Wdlinneh  ele.  in  dfaOhrai  Idtat 
Z«  dleim  Zwecke  bedienl  am  eicii  9km  '  pnMhMIkm 
Kohlenbeckens  irad  eines  anf  dasselbe  passenden  Trichters. 
ReuBB  hat  uns  mit  einem  Volksmittei  bekannt  gemacht,  des? 
sen  sich  der  gemeine  Kusse  häufig  gegen  rheumatische  Oh- 
renschmerzen  bedient.  Ein  hinreiahend  grosser  Streifen 
Wachsieui'ewand  wird  so  zusammengewickeil,  dass  eine  ke- 
gelförmige elwa  1  Fuss  lange  Röhre  entsteht.  Der  MaaAm 

.  legljlicil  «IT  die  güttide  Mte  nieder^  ^steAl  das  eagen 
Inde  to  de«  Inaiike'Oltar,  «ttiegl  dMMelbe  nH  eineni  Tuche, 
dtai-  den  Zutritt*  der  Snasem  livH  an  veriiindem,  lässt  nun 
die  Röhre  an  ihrem  freien  Ende  anziindeu  und  dieselbe  so 
lange  brennen,  bis  der  untere  Theil  verbrannt  ist.  Um  die 
heftigen  Schmerfisen  zu  mildern  und  zugleich  der  Bxsndatieil 
fon  plastischer  Lymphe  in  den  sehr  acuten  Fällen  Torta- 
liengeD,  kann'  man  in  die  Ungegvnd  des  Olin  daa«dt  Opinni 
oder  BÜBcaknmIekfaaet  miieliM  Uag;  neapoüt:  ettreMM«. 
Alle  wissrigen  Elntrliifeloiigea  'und  InfectioMn  adiad^.  Spä- 
ter,  wo  ein  weniger  gereister  Bnstand  des  Ohrs  zugegen  ist 
and  sich  ein  muköser  Ausfluss  eingefunden  hat,  kann  man 
eine  Auflösung  des  Sublimats  oder  Lapis  divinus  ins  ,Ohr 
einträafeln.  Will  die  Entzündung  in  Sappuration  übergehen 
oder  war  sie  In  lüese  schon  übergegangen,  so  wird  ale  nseli' 
detf  angegdbenen  Regefai  beiüaBdelt  Niehl  andm  vesliill  «a 
.sieh  mü  den  Folgeübdn.    '    '  ^  '  • 

5)  Die  giehtiHetie  Ohre^enttfindung,  0.  mtihH" 
tica,  Sie  befällt  die  fibrösen  und  mukösen  G^ilde  des 
Ohrs  und  entwickelt  sich  als  Folge  der  gichtischen  Beschaf- 
fenheit des  Körpers  überhaupt,  bald  als  das  Erzeugniss  gich- 
tischer Metastase,  bald  auch  ans  Mitleidensfihall  benachbarter, 
In  der  Nahe  des  Ohrs  vorkommender  und  von  der  Glaht 
ergriffinier  Tlk^.  Dem  Sitae  naeh-  kann  man  .iwd  AiteK 
▼on  giclitlscher  Ohrenentaündtng  unteraaheideB,  nSmIiah  eine 
äussere  und  eine  innere.  Die  O.  arthritica  eitema  haftet  Im 
Gehörgange  und  -  verbreitet  ihren  Reflex  auch  über  das 
IrommelfeiL    Sie  gibt  sich  durch'  folgende  Erscheinungen 
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zu  erkenneu :  Häufig  empfindet  der  Kranke  vor  dem  Eintritt 
der  Entzündung  ein  eigene«  Jucken  und  eine  lüit^e  Trocken- 
heÜ  im  €(ehörg«nge.    Du  Jucken  wird  immer  unleidlicher 
und  gehl  im-  elneii  breimeiidcM,  reiMendea  «ad  bolumdeft 
Sdiinen .  ttec,  der  rieh  aiigleidi  liber  dii  iwere  Olir 
«ad  iÜb  Müifengegend  ▼eifareitet    Mbei  klagt  der  ^Craake 
über  Brausen  im  Obre  und  einige  Empfindlichkeit  gegen  deu 
Schall.    Diese  Zufälle  iiebraen  gegen  Abend  zu,  halten  bis 
Mitternacht  und  drüber  hinaus  an  und  lassen  in  den  Morgen- 
stunden nach.     la  dem  Gehörgaage  erscheint  eine  blasae 
Rothe,  de«  Trommelfell  ist  voa  eiaigea  sterkea  GeljuMwa 
datthaegea  aad  die  AlMoaderaag  de«  Ohreaaehmelsep  iai 
.  aatoiMekt  Die  Wlade  de«  Gehörgaage«  echvetlea  ^wi« 
ödaaiatSi  ea  aad  e«  itettl  eich  ehi  aicht  «ehr  reidilicber.| 
wei««ildier,  käseartiger  Ausfluss  ein.     In  manchen  Fällen 
kommt  es  gar  nicht  zum  Ausfluss,  sondern  es  schuppt  sich 
die  Oberfläche  des  Gehörganges  in  kleienformigen  Schuppen 
oder  Plättchea  ab.  i«t  die  Entzündung  intensi?er,  so  steigern 
«ieh  die  Schjaeraea  und  erstreokea  rieh  bis  in  die  Sdiläfe, 
ia  dea  Ober-  aad  UateriUefer,  wednreh  da«  Kaaea  aad- 
Redea  beichwerlich  aad  eehaMnhaft  .'wird.  Da«  äBB«ere  Ohr 
iit' erysipelatS«  geredet -aad  bei  der  Beriihrung  empliadlicb. 
Im  Gehörgange  schiessen  kleine  Abscesse  oder  Furunkel  auf, 
die  endlich  platzen  und  einen  griesigen  Eiter  ergiesseu.  Die 
Schmerzen  lassen  hierauf  nach  und  erneuern  sich  nur,  wenn 
wieder  ein  Absces«  zum  Vorschein  kommt.  Nicht  selten  geht 
die  Eat■^■adal^g  ia  eüMa  «eUebaigea  Aasflu««  über* .  Der 
SdileiBi  i«l  dieidich,  fa«l  geiachloe,  Hient  alcht  «letig  apd 
gleich  «taik,  «eadera  wechselt  liia«iclitllch  seiaer  QuaatiCil. 
Bei  aasseai  aad  feaehtem  Wett«r  aad  weaa  «Ich  die  Krankea 
eriÜUteU;  igt  die  Menge  am  bedeutendsten,  bei  trockner,  war- 
mer Luft  dagegen  sehr  gering.  Dauert  die  Entzündung  lange 
au,  oder  kehrt  «ie  öher  wieder,  so  werden  am  Trommelfell 
variköse  GeCtee  gebildet«  die  längs  dem  Hammerstiele  bü« 
leheliorBiig  sanmawallegea«  diese  Membraa  «elb«t  wird  trabe 
and  wan^  ▼eidiflbt  «iah  eadllch  aad  geht  la  eiaapaaaasartige 
Verbildung  über.  Zawettea  eatwickela  «ich  «ach  aaf  Ihr  aad 
im  Gehörgange  carunknlöse  nnd  polypöse  Auswüchse.  —  Die 
O.  arthritica  interna  haftet  im  mittleren  Ohr  und  hat  ge- 
wöhnlich einen  langsamea  VerlaaC^   Ijn  Anlange  oder  la  dea 


Digitized  by  Google 


oiMk.  m 

gelindem  Fällen  klagt  der  Kranke  bloss  über  kneipende  und 
siechende  Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Ohr«;  und  in  der  Ge- 
gend des  Zitzenfortsatzes ,  welche  bei  kaltem  nnd  nassem 
Weiler  eitcerbirea  und  bei  trockner  Beschaffenheit  der  At- 
moii^Iiire  remlttiren,  Uber  ein  Gefnhl  Toa  Vjilie.  and  Sfpen- 
Bug  im  Öhr^  &ber  Otneotewuieib  OhienkliBgeii  und  IIirAö* 
rii^eit.  Die  finetncfaiiclie  Rohre  irt  In  der  Regel  offen,  4tcii 
dringt;  die  eingepresste  Luft  mit  einiger  Mühe  ein.  Steigert 
sich  die  Entzündung  zu  einem  höheren  Grade,  so  werden  die 
Schmerzen  ausserordentlich  wüthend,  reissend,  zusammen- 
schnürend und  bohrend ,  sie  verbreiten  sich  bis  in  die 
Schläfe,  in  den  Hinierkopf«  in  das  Gesicht,  in  die  Zähne« 
itt  d^  lieilMi  Ganmeii'  nnd  in  den  Sohlend  nnd  werd^  dnreh 
jede  Bewegung  der  Khinlide  ead  Sohlhigweihienge  veiaieliit.  • 
Sie  halten  eine  genome  Zeit.»,  kehren  nadi  knm^  Intar- 
▼allen  der  Ruhe  wieder  zurück  und  werden  Abends  am  hddi^. 
sten  gesteigert,  so  dass  zuweilen  Bewusstlosigkeit,  Irrereden 
und  selbst  Convulsionen  entstehen.  Dabei  klagt  der  Kranke 
hber  starkes  Klingen  und  Brausen  im  Ohre,  und  über  eine 
ausserordentliclie  Knqifindüolikeit  gegen  die  geringsten  SohalU . 
eindrlicfce.  Inuner  gesellt  eich  in  diesem  F^e  efai  eonsen- 
snellea  Fieber  entnündlicher  Natnr  dann.  Bit  die  fiotabi- 
duBf  nun  ^  Ihre  Hohe  erreleht,  so  kommt  es  nur  Biterung. 
Der  ERer  ergiesst  sich  durch  das  durchbrochene  Trommelfell 
und  hiermit  verschwinden  allmälich  alle  beunruhigenden  Sym- 
ptome.  Der  Schmerz  wird  jetzt  mehr  nagend  und  kneipend, 
beschrankt  sich  mehr  auf  die  Tiefe  des  Ohrs  und  kehrt  in 
grösseren  Zwischenräumen  wieder.  Der  eiterige  Ansflnaa 
hdrt  bald  auf,  nnd  geht  en  gut,  so  kommt  AUea  Ina  alte 
Glehi  sarftek,  bia  auf  daa  Ohrenbmnaen  nnd  dle-Harthö«- 
rigkett.  Da  indeaten  daa  Ohr  lange  Zdt  hhidnreh  gegen 
Temperaturwechsel  empfindlich  bleibt,  so  kehren  die  Ent- 
zündungszufälle  öfters  wieder  und  es  findet  sich  ein  blen- 
ttorrhoischer  Zustand  der  Trommelhöhle  mit  ihren  Anhängen 
ein.  In  manchen  Fällen  kommt  es  in  diesen  Theilen  sowie 
im  Trommeifeii  nur  fliandation  |dastiaeher  Lj^phe  und  seibat 
nana  Absati  gichtiaeher  Goncremente,  wodnreh  mitnilloh  die 
Fnnetion  dea  Gehormyans  dauernd  beefaiteiehtigt  wlrd/Deaa 
an  den  knMiemen  Partleen  Tophen  nnd  Exostosen  entste- 
hen, ist  zwar  behauptet,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  erwiesen 
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worden.  —  Die  ürsachea  ^iclilisclier  OhreiieiitziiiHliingen  sind 
überhaupt  die  der  Giclit.  Zu  den  vorbereitenden  Momenten 
gehören  erbliche  und  erworbene  Anlage  zur  Gicht,  Tenöse 
V»UbiiltigMt,  die  klimikteriMilieii  Jthre,  das  Aufhören  g«- 
woluiter-llliidMhiie,  za  ippige  Lelkuisweise,  Mtetbriudh  der 
Tafelfr^dden ,  luiTerdiiiliehe  lud  tehwer  za  venurbeitettde 
flefcriMiggulittel,  Aasschweffniigen  in  der  Liebe  ^  viele«  Stu- 
bensitzen, Aufenthalt  in  feuchter,  schlechter  Atmosphäre, 
grosse  Strapatzen,  denen  der  Körper  fortwährend  ausge- 
tetat  war,  etc.  Als  Geiegenbeitsursachen  können  überhaupt 
alle  jene  Momente  einwirken,  welche  überliaupt  Oiirenent- 
z&ndungen  zn  erzeugen  bn  Stande  sind,  am  hinilgsten  aber 
eehneller  Wecbael  der  Temperatnr,  Znginft,  EbiUtong  des 
Kepfea  «nd  der  Fiaae  nnd  Eieeaae  Im  ^tennaa  ^aplrftudcter 
und  starker  Getränke.  Bisweilen  ist  die  Entzündung  aucli 
das  Product  einer  Metastase,  indem  irgend  ein  Gichtanfali 
am  Kopfe,  au  den  Händen,  an  den  Füssen,  in  der  Hüfte  etc. 
plötzlich  schwindet  und  darauf  der  ganze  Process  im  Gehöror« 
gm  aiek  manifeatirt.  —  Die  gicbtüche  Obrenentillndung  gehört^ 
■ie  mag  mm  In  der  iniMm  oder  In'  der  bmern  Sphäre  des 
Qehivoigana  Ihren  Sitz  au%eielilagen  haben.  Immer  zn  den 
bedenklichen  Krankheiten,  denn  wenn  der  Kranke  todi  wirk- 
lich hergestellt  wird,  so  ist  er  doch  nie  vor  Kückfällcn  sicher. 
Am  günstigsten  ist  noch  die  Prognose,  wenn  die  Entzündung 
iu  der  äussern  Abtheiiuug  haftet^  das  lodlTiduum  noch  jung 
nnd  Juriftig  ist  und  sich  in  einer  aolchen  Lage  befindet,  daaa 
m  aeiner  Heilnng  allea  Möthige  angewendet  werden  kann. 
Weniger  gtbiatig  iat  sie,  wenn  daa  Snbjeet  alch  In  Torger&di- 
ten  Jahren  befindet,  einen  kachektiachen  Habltna  hat  nnd 
dfteren  Gichtanfällen  schon  ausgeaetzt  war.  Es  werden  dann 
immer  Mischnngsveranderungen  im  Gehörgange  und  im  Trom- 
melfell gesetzt,  wodurch  die  Ernährung  dieser  Theile  sowie 
die  Hörfunctiou  beeinträchtiget  wird.  Eine  schlimme  Prognose 
gibt  die  innere  gichtische  Ohreiientzündnng,  denn  bei  ihr 
finden  in  der  Regel  solche  Zerstörungen  und  Umwandlungen 
der  Gewebe  nnd  Gebilde  Statt,  die  wenn  sie  auch  nicht 
complete  TauMielt ,  doch'  einen  hohen  Orad  von  Schwerhö- 
rigkeit zur  Folge  haben.  —  Bei  der  Behandlung  der  gichti- 
schen Ohrenentzündung  muss  die  erste  Sorgfalt  des  Arztes 
dahin  gehen »  dass  der  Kranke  allen  schädiichen  EinfliUsen, 
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die  zunächst  di«  Krankheit  veraiilastst  haben,  entzogen  und 
die  EntEÜBdaiif  bei  Zeltea  unterdrückt  wird.  Um  solchen 
m  «rHchiMi,  nmi  jade  Bitnukkug  naninlter  Luft 
und  übeiiiaiipl  Alk«,  wm  eise  Bliteoageitioii  mmkk  dem  Kopfe 
mmA  dott  OhM  ISMeni  kSwte«  vemiieden)  dagegen  Iber  der 
Anfentinlt  in  einer  troeliiieR,  temperMen  Lull,  der  Cknme 
spar8anier,  leicht  verdaulicher  Nahrung  und  massige  Körper- 
bewegung^ und  selbst  vollkommene  Ruhe  des  Geistes  wie 
de«  Körpen  anempfehlen  werden.  Ee  ist  leicht  au  ermessen, 
daas  im  Anfange  Um  mgcnannten  Antiarthritica,  welche  sinmift- 
lieh  ia  dw  Cliaae  dar  rolMBden  Araaaimillet  gelMireD,  ideht 
Im  Amreadhuig  kommeB  ktenca,  «nd  daaa  w*  dn  aBgemcs- 
MBcr  «nl^lilefbtlMfaar  HeMappttral  an  Plattae  IM.  '  HlciM 
hat  man  thdia  auf  daa  AHer  und  die  Constitution  dea  Kran« 
keo,  theils  auf  den  Sitz,  auf  den  Grad  der  Entzündung  und 
die  Heftigkeit  des  etwa  begleitenden  Fiebers  zu  sehen.  Ist 
die  Entzöndeng  des  Gehörganges  gelind,  so  bedarf  es  keiner 
Bliitentieerang,  bietet  sie  aber  in  allen  ihren  Eiacheinangaii 
eine»  hM^itm  CSiMrakter  dar,  an  anehe  nan  ale  ,dazeh  erl- 
Keke  Wattetteanuif  wUMA  Blntigal  «m  das  Ohr  geieiii, 
kerakaniftfaMnan.  Hat  die  »EntaHndang  aber  dta  innere  6iir 
ergriffen  und  eine  bedeutende  Intensität  erlangt,  so  veran- 
stalte man  bei  kräftigen,  plethorischen  und  noch  nicht  sehr 
in  den  Jahren  vorgerückten  Kranken  eine  verhältnissmässig 
fidchliche  Venaesection ,  lege,  eowie  es  die  Heftigkeit  der 
LoaakMfille  erkeiael|t,  Slntii^  in  gr^aaerer  Zahl  wi  daa 
Ohr  nnd  bringe  irabl  mdi  kMfn  :8ehrfipflköpfe  am  Nakr . 
ken,  an  den  Soknltirn  nnd  ftScken  an;  bei  aehwadiaa  nnd 
alten  Indffldnen  «d  bei  nickt  heftigem  oder  .lirfeniMdiem 
Verlaufe  reichen  Blutigel  und  Schröpfköpfe  hin.  Innerlich 
verordnet  man  gelinde^  antiphlogistische  Abfuhrmittel  in  sol- 
chen Dosen,  dass  reichliche  Stuhlausleerungen  darauf  ein- 
treten und  auf  diesem  Wege  eine  Ableitung  Tom  Kopfe  und 
Ohre  megUabal  bald  an  Stande  gekracht  wkd.  Nack  ganriia- 
a^ter  Entiindnng  lit  die  Gicht  mSgUcM  Ohr  akzn- 
leiten.  n«ran  dienen  bei  Skrigeni  aorgfUtlger  Offenhaltung 
des  Leibes,  die  HantamdlMntHng  massig  fördernde  Mittel, 
demnach  ein  schweisstreibender  Thee,  der  Liq.  ammon.  acet., 
der  Salmiak;  der  Tart.  emet.  in  refr.  dosi,  der  Kampfer,  u. 
dergL    Zugleich  f  essäane  man  nicht  di^  kräftii^  ableitenden 
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Hautreize^  iiameiitlicli  scharfe  Fussbäder,  Seufteige,  Blasen- 
pflaster ins  Genick,  auf  die  Schuitero,  an  die  Arme  und  an 
die  Waden.  Ware  die  O.  Folge  einer  mUerdrückten  gichti- 
■chen  TliiUlgkeit  an  irgend  einer  Gelenkgegend,  ao  bringe 
am  hier  einen  adniell  wirkenden  Hantrein  an,  n.  B«  dtiineh  « 
einen  Brei  von  geschabten  Meerrettig  nnd  Senfteig',  ed^r 
▼on  Meerrettig,  Salz,  Essig  und  Pfeffer,  durch  den  Dampf  . 
von  kochendem  Wasser  sowie  durch  vorsichtigei  Bestreichen 
der  Haut  mit  einem  heissea  Eisen.  In  weniger  dringenden 
nnd  in  chronischen  Fällen  bedient  man  sich  der  Einreibun- 
gen des  Crotooöls  oder  der  Brechweinateinaalbe -in  die 
geni  dea  Waraenfortaatnea  nnd  in  den  MadLen,  der  eiffenin- 
Mtenden  SEngpiaater,  der  Fontanellen  aitf  dem  Oberann  «nd 
der  HaataeHe  im  Nacken.  lat  durch  die  innere  ^Behandhing 
die  Entzündung  gebrochen  und  hat  man  es  mit  den  Nach- 
wehen derselben  nur  noch  zu  thun,  dann  wirke  man  gegen 
die  arthritische  Anlage  oder  die  Gicht  selbst  und  suche  die. 
Rückfälle  abzuwenden.  Man  ordne  daher  zunächst  ein  nwech- 
maaaigea  diatetiachea  Verhalten  an,  empfelde  dentGenuaa  fon  . 
eiitfaehen,  leichl  verdaalialMtt  Speiaen^  ?erUete  atarlLe  Biere, 
aanre  nnd  aehwere  Wein«,  Liqnenre  nnd  andere  derglel* 
chen  0fMttke,  towie  alle  erhitsende,  bUHiende,  fette,  atark' 
gesalzene  und  sehr  gewürzte  Speisen.  Der  Kranke  mache 
^ich  gehörige  körperliche  Bewegung,  verweile  nicht  zu  lange 
im  Bette,  kleide  sich  gleichraässig  warm,  um  sich  vor  Er;- 
kältnng  nn  achiltzen ,  bedecke  den  Kopf  mit  einer  wattirteh 
Mtttie  oder  einer  Kappe  Tin  Feneradiwanmi,  nnd  frottire 
den  Körper  flelwig.  Um  die  Stihrnng  fai  der  Verdannng^  die 
SinrebÜdifog ,  die  Veraehieimni^  eto.-  sn  heben,  dienen 
die  in  der  Gicht  hanfig  gerahmten  aeifenhaften,  auflösenden 
und  bittern  Mittel,  wie  die  Aufgüsse,  Absude  und  Extracte 
Fon  Taraxacum,  Saponaria,  Trifolium  ßbrinum,  Cichoreum, 
Marrubium,  Fnmaria,  Centaureum  minus,  Gentiana,  Qoaaaia, 
Jiheum,  Sapo,  etc.  Selir  Tortheiihaft  wirken  auch,  nament^ 
ildi  bei  Gongeatloncn  nadi  dem  K^^fe,  mehrere  eroHhende  ' 
oiMl  liamtreibende  Blineralwiaser,  c  B.  daa  Seidiitser  Bitter- 
waaaer^  der  Eger  Francenabmnnen,  der  Marienbader  Krena- 
brunnen  und  bei  torpiden  Subjecten  die  Carlsbader  und 
Wiesbader  Wässer.  Um  auf  das  l^^mphatische  System  und 
die  Ausscheidungen  zu  wirken,  ^enen  der  Schwefel,  der 
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Aethiops  antimonialis,  dti  Sulphur.  antiitt.  auratum,  du  GimIsc, 
das  Aconit,  di«  Dulcamip,  die  Digitalis,  du  Viiiani  semimuB- 
coidiiei  a.  dergi.  m.    Bndlich  sind  noch  die  allgemeinea 
kttaitllclieB  Schwefelbider  and  die  natBrliclieB  tüdcr  an 
T«piita,  Wiesbaden,  Baden  nSdist  Wien,  Aachen,  Warm-» 
hrunn  etc.  zu  empfehlen.  —  Was  nun  die  ürllichc  Behaod- 
Inng  betrifft,  so  ist  im  Anfange  weiter  nichts  zu  thun,  als 
das8  maii  das  Ohr  und  die  ganze  betreffende  Seite  des 
Kopfes  mit  erwirmten  trocknen  Tüchern,  mit  Sobsaf wolle, 
mit  einem  Kataen-  oder  Hauenfell,  oder  mit  erwärmten 
bMertlckehctt  bedeckt.     AUe  nassen  MltliBl  Ünd-soig-  ' 
fftltig  an  TenaeSden»  da  weder  dtt  mindere  noch  der  hl^ 
here  Chnid  von  arthrittscher  Ohreneptsilndnng  dergleichen 
Mittel  verträgt.  Um  die  krankhafte  Empfindlichkeit  der  Ohr-  « 
nerven  herabznstimmen ,  kann  man  in  den  Gehörgang  eine 
Auflösung  von  2  Gran  Morphium  in      Mandelöl  einträufeln, 
oder  auch  in  die  Umgegend  des  Ohrs  eine  aus  Opium  oder 
Extr«  ipeUadon.  nnd  Ung.  neapolü.  bestehende  Ssibe  einielbeii 
laasen.   Hat  sich  ein  mnkoser  Ansflnu  eingestett!«  ao  ist 
dieser  aal  dieselbe  Welse,  wie  hei  der  0.  catarrhsUa  ange- 
geben worden,  an  hehandeln;  Bei  heforstehender  Abseus* 
bildung  im  Gehörgange  und  Eiterung  in  der  Trommelhöhle 
sind  die  erweichenden  und  schmerzlindernden  Dämpfe  und 
Umschläge  in  Gebrauch  zu  ziehen.    Hat  sich  ein  puriformer 
Ansfluss  einguteUt^  so  darf  man  zur  Reinigung  Milch,  £U- 
hisahthee  nnd  andere  milde  Flifcssigkeiten  einspritzen,  asau 
aber  nadiher  du  Mr  sorgfiUtIg  austrocknen  nnd  arfl  ebier 
Gompresse  oder  einem  Krintersiakchen  bedecken.  ^  Ibrtnih- 
lüge  GeschwSre  im  Geh^gange  betupft^  msn  mit  der  Tinct. 
opii  croc.  und  selbst  mit  Höllenstein.  ' 

C)  Die  scrofulöse  Ohrenentzündung,  O,  scrofti- 
losa.  Sie  hat  ihren  Sitz  jn  den  Schmalzdrüsen,  in  derScyhleim* 
haut  und  in  den  knöchernen  Gebilden  des  Gehörgsnges,  er-, 
aaheint  grdsstentheils  im  Ctofoige  anderer  Scrolellormett,  befilHC 
oft  beide  Ohren  angieldi^  manchmal  ein  Ohr  nach  dorn  andern 
nnd  wechselt  nicht  selten  mit  einer  Ophthafania,  Angina  and 
Rhinitis  scrofniosa  ab.  Ihrem  Sitae  nach  unterscheidet  msh 
eine  äussere  und  eine  innere.  Die  O.  Hcrofulosa  interna 
zeigt  folgende  Symptome:  Anfangs  klagen  die  Kranken  über 

juckend^  und  zeitweise  flüchtig  stechende  oder  kneipendn 


Mmmm  im  Sehörgan^e,  über  OhraAfMK»  wtd  JEbMä" 
rigkeit.    Uutemicht  man  diesen^  lo  findet  Imaii  ittt  Haut 
desselben  dunkel  gerüthet ,   schwammig  aufgelockert ,  von 
simmtartigem  oder  körnigem  Ansehen  und  sehr  empfindlich. 
Hat  Trommellell  ist  häufig  gleichzeitig  mit  ergrififen  und 
▼OD  fiden  4idMn  GefiisMB  durchiogen.    BtLd  steiU  sich  • 
Qiter  IMUnfat  der  Schacwen  ein  AmAiim  mm  dem  Gehör* 
ginge  elik.  Ab&b0  iil  dereeUbe  dickniilcliig  eder  lymphartig, 
wdtilieli.  md  tpirlieb,  später  aber  wfrd  er  dtaner,  graugelb, 
zuweilen  grumös,  sehr  stinkend  und  so  scharf,  dass  durch 
ihn  die  Bedeckungen  des  äussern  Ohrs  anfgeätzt  werden. 
Bildet  sich  die  Entzündung  wieder  zurück,  dann  wird  die 
Fitaifkeit  wieder  dicker  und  käsig,  sie  fängt  allmelifli  aa 
gaiH  eefinduireB  oad  wird  dnreii  die  Abeondemiig  einer 
ebremduiileiliiillelien  Milerie  enetst  Nicbt  eelten  wird  die 
Meie  4eii  Aindliieees,  der  Monete  and  Jehre  leng  denain 
kenn«  dm^cli  die  Jehresseli  imd  Witterung  beitimmt.  Btvert 
der  Ausfluss  sehr  lange  an,  so  wird  die  Haut  des  Gehörgan- 
^8  verbildet,  sie  verdickt  sich,  es  bilden  sich  auf  ihr  und 
auf  dem  Trommelfell  sarcomatöae  £x€re8cenzen  und  seibat 
Polypen.   Tritt  die  fintzündung  in  einem  heftigeren  Grade 
anl,  en  e^ieven  kleine  geUbe  Pnateln  anf ,  edet  ea  eiheben 
iUi  eubeengroMe  GeadiwlUato.  Ten..blMimther  Farbe,  die 
nnweflen  gmppenwelae  inaanimenateiien,  din  Einsieht  in  die 
1Mb  des  Gehörganges  Terhindem  und  heftig  «techende 
Schmerzen  verursachen.  Endlich  bersten  sie,  ergiessen  einen 
blutigen  Eiter  und  hinterlassen  Geschwüre  mit  aufgeworfenen 
Rändern.   In  ungünstigen  Fällen  gehen  die  Geachwöre  in  die 
Breite  and  in  die  Tiefe «  sondern  einen  dünnen,  stiniienden 
nnd  scharfen  fiiter  ab,  nessMintt  die  Wnmeln  der  in.  der  rer- 
demlfilfte  des  Gebörgangee  befindUilien  Huse  und  geben  nnr 
Blntst'etnnf  ton  Abscessen  in  der  Umgegend  ObreVefanlas- 
suug.  Hallen  die  Geschwüre  im  knöchernen  Theile  des  Gehör- 
ganges,  so  wird  durch  sie  der  Knochen  von  seinem  Periosteum 
entblösst  and  es  entsteht  Caries  und  wohl  auch  Nekrose,  in 
Folge  deren  aieb  mit  der  Zeit  ideinere  oder  greaaere  Knochen- 
stdfike  losstossen«  Bisweilen  sprosst  «ns  dem  Grande  der  esrift» 
sen  Stelle  ebi  vether,  leislit  blntender  ScbwnnMn  beffor.  bnmer 
leidet  glelsimeitig  des  IVommeifisn  aüL  Ifsn  findet  dsssdkw 
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▼Ott  tedrairadkcm  pannuttilgeiii  AaMhen,  mit  Uei^  FWwh- 

wäri^heD  besetit  uod  wohl  auch  durchbohrt  und  verschwärt. 
Ist  das  Trommelfell  durchbohrt,  ho  bahnt  sich  die  purulente, 
scharfe  Feuchtigkeit  einen  Weg  in  die  mittlere  Abtheilung 
des  Ohrs  und  Terursacht  hier  eine  £ntznndaug  und  Bten- 
mnlioe.  ZoweUen  enUüadel  »ich  auch  da»  Zeilgewebe  der  daa 
Olur  «ngetaideii  Theilei  die  Gegend  liiiiter  dem  Okre^  olm? 
lialb.'dewdbeia  .mid  fer  demaelben.wird  emyflndtlrh  ud  roHi, 
sie  schwillt  an  and  flaetoirl,  die  Augenlider  nnd  die  Wange 
der  leidenden  Seite  werden  ödematös  und  die  heiiachbarten 
lymphatischen  Drüsen  schwellen  an  und  schmerzen.  —  Die 
O.  gcrofulosa  interna  hat  ihren  ursprünglichen  Sitz  in  der 
SdUeimhaut  der  ganzen  mittleren  Sphäre  des  Gebörorgani 
.nod  ervBheint  am  hüiifi|;atea  .ala  der  Reflex  einer  scrafniöeca 
Mendel-  oder  Rachenbränne  oder  einer  Nisenentiimdnny» 
Zftweilen  tritt  sie  sber  noch  seXbatständi«  mH  SteUl  sie  sich  ^ 
in  llirer  aenten  Form  dar^  so  beginnt  sie  mit  mehr  oder 
weniger  heftigen  Fiebererscheinuogen,  Anfangs  dumpfen  und 
spannenden,  bald  aber  lebhaft  stechend,  reissend  und  bohrend 
werdenden  Schmerzen  ^in  der  Tiefe  des  Ohrs,  die  sich  oft 
ble  In  die  lUohenhohle  verbreiten,  Schwierigkeit  beim  Schiak- 
ken  emsfen,  mit  nnleidlichem  Ssasen  ttnd.Branoeo«  frossor  - 
Empfindllehkeit  ^egen  jedes  Gerftosoh  und  Schwerhörigkeit  ' 
verbmiden  sind.  D|e  Sdinoiersen  Termehren  sieh  hei  jeder  . 
Bewegung  der  Kinnlade,  beim  Niesen,  Schnauben,  Husten 
etc.,  so,  dass  sie  nach  allen  Richtungen  durch  den  Kopf 
schiessen;  sie  dehnen  sich  bei  Zunahme  der  Krankheit  über 
den  Wanenfortaatz  aus«  der  g^en  Druck  sehr  empfindlich 
wird,;  ferner  hher  die  ganxe  Umgegend  des  Olirs,  das  Sehl«- 
fenheuL,  mnfwarts  na«h  dem  Scheitel  oder  noch  dem  Hfailer*  • 
hinapte  hin.  Im  GehÖrgsnge  ist  ni^its  Abooroimi  mi  oafdeBkmi. 
Die  Handeln«-  die  Rachenhohle  und  die  Blase  findet  man  ge- 
röthet  und  geschwollen.  Immer  ist  zugleich  ein  bedeutendes 
fieberhaftes  Allgemeinleiden  vorhanden,  und  hat  die  Entzün-  ' 
dang  einen  hohen  Grad  erreicht,  so  gesellen  sich  Gehirn- 
reizongen  hinzu  und  es  kommen  Delirien,  Zuckungen  nnd 
StvnrhmpiP^<B^>^^^^  Vorschein.  Seiten  gelingt  die  Zer» 
thflllmig.  .Biachdom  m  den  fowohnlichmi  Fallen  die  hoOlgmt 
S^unecKBii  mdvwf .  Tage  aagdialteiB,  die  Rohe  des  Kranken 
M  Tufo  md  hei         goi0rt  «i4  liish  nicht  idieii  mi 
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einem  fürchterlichen  Grade  gesteigert  hatten,  bricht  entweder 
plötzlich  ein  mit  Blutstreifen  gefärbter  Eiter  durch  das  Trom- 
meifeli  aus  dem  Ohre,  oder  der  Warzenfortsatz,  auf  welchem 
■ich  eine  dunkle  iivide  Rothe  mit  mehr  oder  weniger  deat- 
lidier  FlaetnatSon  geieigl  hatte,  dffaet  sich  oder  wird  kinst- 
lidi  geöffnet  and  entleert  ebenfall«  eine  blutige,  eltenr^e 
•nd  mit  Knochenk^raea  Temlielite  Fltal^eit.  Hieniiit  lag- 
«en  die  Schmerzen  nach,  verlieren  sich  aber  keifietwegs  ganz. 
Im  günstigen  Falle  hört  der  purulentc  AusHusS  nach  und 
nach  auf  ohne  nachtheilige  Folgen.  Häufig  geht  indessen 
diese  Entzündung  in  eine  chroniache  Blennorrhoe  oder  in  eine 
punilente  Otorrhoe  über,  and  paart  sich  dann  mitCariea  dea 
Schlifenbeina«  Die  Zeichen  der  Snti&ndang  emenem^  aich 
TÖn  Zeit  in  Zeit,  bald  In  einem  gelindem,  bald  in  einem 
heftigeren  Grade,  und  nach  Monate  nnd  Jahre  langer  Dauer 
treten  alle  die  Folgen  ein,  welche  bei  der  Schilderung  der 
O.  interna  und  O.  catarrhalis  angeführt  worden  sind.  Ist  die 
cariöse  Zerstörung  sehr  tief  eingedrungen,  so. ergreift  sie  bald 
die  dem  Felsenbein  nahe  liegende  Dura  mater;  die  Entiün- 
dung  nnd  Eltermig  setzen  sich  aut  die  andern  Membranen,  zu- 
letit  auf  daa  Gehhrn  fort,  und  ea  entateht  eine  tddtliche  Krank- 
heit, die  unter  schleichenden  Symptomen  und  heftigen  Sehmec- 
sen  daa  Leben  dea  Kranken  endet.  Die  Formen,  unter  welchen 
sich  die  chronische  Entzündung  einstellen  kann,  sind  ganz 
dieselben,  wie  bei  der  idiopathi<^chen  und  catarrhaiischen  O. 
Sie  kommt  liauptsächlich  in  Folge  des  Weitemmsichgreifens 
oder  der  plötzlichen  Unterdrückung  einer  scrofulosen  Äffec- 
tion  der  Mandeln,  und  der  Rachen-, und  Maaenachleimhant 
vor.  Die  acrofoldae  OhrenentiSndung  bat  eine  groiae  Oeneigt- 
lieit  lu.  BAckflllen,  beaondeta  im  Frbhjahr  und  Heibsl.'  ^ 
Die  0.  scrofalosa  ist  im  Ohre,  was  die  Scrofelkrankheit  Im 
ganzen  Organismus  ist.  Prädisposition  gibt  überhaupt  die 
scrofolöse  Diathese  und  Alles,  was  diese  entwickelt  imd  för- 
dert, namentlich  Aufenthalt  in  unreiner,  achlechter,  feuchter 
Atmosphäre,  uttfweekmiiaalge ,  achwer  Terdauliche  Nahrung 
und  der  €fennaa  grober,  mehr  fegetabüiaeber  ala  animaliacher 
Xoat.  Oertlich  an  den  Obren  wird  die  Pridiapoaitlon  tot* 
nfigikh  durch  aeote  ExantheaM,  durch  Scharlach,  Maaem, 
Röthein,  Blattern,  Aphten,  Anginen,  Katarrhe,  Schnupfen, 
etc.  erregt.    Diese  Krankheiten  afficirea  au  und  für  sich 
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Mofig  das  Gehörorgan  nnd  lassen  et  «mpindlieh  vM  geneigt, 
von  der  O.  scrofulosa  ergriffen  zu  werden.  Als  Gelcgenheits- 
Ursachen  wirken  häufig  Erkältungen,  schweres  Zahnen,  Rei- 
zungen und  .Yerletsmigen  des  Ohrs  durch  fremde  Körper, 
Schläge,  Ohrfeigen,  n.  s«  f.  Mit  der  Prognose  mait  nan 
M  der  scroMdeen  OhrenenteüBdnng  im  Allgemeinen  etwae 
▼•nichtig  eelD.'  Viel  hingt  daron  th,  dess  die  Krankheit 
methodisch  Mcnde)t,  die  Behandlung  Inge  genug,  selbst 
noch  eine  beträchtliche  Zeit  nach  der  Heilung  fortgesetzt 
verde.  Beschränkt  sich  das  Leiden  nur  nuf  den  Gehörgang 
und  die  Schleimhaut  des  mittleren  Ohrs,  hat  sich  in  der  letz- 
teren noch  kein  ulcerativer  Process  entwickelt,  dann  ist  die 
Fregnoie  noch  günstig.  Ist  aber  das  Trommelfell  verdickt  nnd 
dnrehbohrti  sind  die  Gehcnrkndchelchen  theüweise  verloren  ge- 
gangen, oder  findet  sich  die  Eastcchische  Rohrb  verwiclisen,' 
dsnn  ist  die  Prognose  schon  viel  ongnnstiger,  denn  ein  gewhwer 
Grad  von  Harthörigkeit  wird  immer  die  unausbleibliche  Folge 
sein.  Am  aller  ungünstigsten  ist  die  Vorhersage,  wenn  Garies 
des  Felsenbeins  vorhanden  ist  und  die  in  der  Schädelhöhle  ent- 
haltenen Gebilde  Antheii  an  der  Krankheit  genommen  haben> 
indem  dadurch  nicht  blos  Taubheit  gese^t  wird,  sondern 
selbst  das  Leben  In  Geftfir  gerith«  Ansserdem  hat  man  noch 
nnf  die  äusseren  Verhiltnisse  des  firanlLea  nnd  dessen  Con- 
stitution Rücksicht  ra  nehmen.  ^  IKe  Cor  serflUlt  in  eine 
allgemeine  und  in  eine  urtliche,  von  denen  jene  die  Vermin- 
derung und  Tilgung  der  Djskrasie,  diese  die  Beseitigung  der 
Erscheinungen  zum  Zweck  hat.  Das  erste  Augenmerk  ist 
anf  Beseitigung  der  veranlassenden  Ursachen  und  Abhaltung 
äfler  SchidHchkeiten,  die  die  Krankheit  unterhalten  und  Iftr- 
deni>  nnd  nnf  ehie  zweekmissige  Lebenaordnung  sn  tichten. 
Namenilich  kommt  es  Jiier  viel  auf  ^en  Aufenthalt  In  efaier 
reinen,  trocknen  und  warmen  Luft,  Reinlichkeit  in  jeder 
Hinsicht  und  den  massigen  Genuss  einer  leicht  verdaulichen, 

'  luriftigen  und  mehr  animalischen  als  vegetabilischen  Nahrung 
no«   Bei  der  Behandlung  der  Ohrenentzündung  ist  zu  nnter- 

.  suchen.  In  welchem  Zeiträume  sie  sich  befindet,  in  welchem 
Grade  von  IMUi^elt  sie  auftritt  und  in  welcher  Abiheilung 
■in  flferan  SRi  hat.  bt  die  Bntsftndung  neu  entstanden  und 

-  trigt  sie  das  Md  einer  ichten  Bntsfindung,  dann  fall  iBuerst  * 
gegen  diese  zu  wirken  und  das  eigentliche  Scrofelleidea  erst 
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wniptt^m.  Bei  einem  heben  Grade  der  EnMndnng  dee 
Qehoigiuif et  iil  das  iUeclien  von  BIntigelnf  bei  c^fner  O.  i|i- 
tema  nicht  blos  dieses,  sondern  wohl  auch  ein  Torausge- 
schickter Aderlass  nothweudig.  Innerlich  gebe  man  die  so- 
genannten antiphlogistischen  Abfiihrmittel ,  theils  um  den 
Magen  und  Darmcanal  von  qualitati?  und  quantitativ  abnor- 
■len  Stoffen  n  ninigen,  theils  um  ableitend  einzuwir- 
hol  nnd  den  Orfaaismna  cmpfänflicher  lur  den  Eingriff  der 
•pltem  Mitlei  in  naclien.  Ala  gelhide  Analeernngamit- 
tel  wähle  omui  Uiemn,  Manna,  Magnesia  aulph.,  Natimai 
sulph.  etc.  Drastische  Puigaozcn  aus  KalomeL  und  Jalape 
sind  bei  hartnäckiger  Stohkerstopfung  angezeigt.  Hierauf 
gebe  man  die  sogenannten  Resolventia  und  Digestiva,  z.  B. 
Miachungea  aus  Rheom,  Kali  sulph. ,  Magnea.  carb.,  Cort» 
caaeniilL  nnd  Sacchanun.  Von  nineni  gans  entschiedenen 
NntiMi  fleieb  vom  Anfange  an  afaid  die  Ahldtnngen  nadi 
der  Hanl  dea  Genickea  nnd  Obenrma  mittelat  der  BIaaen- 
pflaster,  dea  Seiddbatlea  und  der  Brechweinsteinaalbe.  Bei 
dieser  Behandlung  verlieren  sich  die  EntzünduugszufdUe  und 
mindern  sich  immer  mehr.  Sollte  indessen  iiirieder  eine 
Verschlimmerung  erfolgen,  dann  gebe  man  sogleich  ein 
Abführmittel  und  bleibe  überlianpt  bei  Verstopfungen  nicht 
nnthStig.  Weiler  nmaa  anaer  Strebeu  dahin  gcnehtet  iehi, 
die  jiwiiaMleiie  Scrofelhaicheife  in  tilgen.  Welche  Mittel 
aber  m  wiUeo  aind,  mnaa  ana  dem  Grade  nnd  den  Fnrt^ 
•dnritten  des  üebels,  dem  Ursprünge  nnd  der  Individualität 
des  Kranken  bestimmt  werden.  Besonders  sind,  zumal  bei 
schon  bedeutender  Affection  der  Drüsen,  Mittel  erforder- 
lich, welche  vorzüglich  auf  das  lymphatische  System  wir- 
ken, als  Spiesaglaamittel,  Quecksilber*iittel>  insbesondere  auch 
die  Veihindnngen  dea  Qneckaübera  mit  Schwefel  und  Spieaa* 
glasy  irfe  der  AetMeps  mhieralia  .nnd  antfanonlaliai  |iie  Pinm- 
mencben  Pnlver,  die  aalisanre  Schwererde,  die  festen  und 
flüchtigen  Laugensalze,  der  gebrannte  Schwamm,  die  Jodine, 
der  Schierling,  die  Dulcamara^  der  Fingerhut,  u.  s.  w.  Bei 
Caries  gibt  man  den  Stinkasand  und  die  Phosphorsäure.  Zum 
Beachinss  der  Cnr  wendet  man  tonische  Mittel  an»  AnCa^ga 
gebe  man  Bhenm  nil  (Dort,  anraoit  oder  CalaaMUi  aromaft.  md 
ifaiei  nebenbei  EiduBLaffee  trinken.   Weiden  dieio  Mlltol 
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veHnigi»,  4mi  «Ae  mm  st  4in  Mtttni  Bitenlai,  «ir 
Ohiaa  md  m  den  Biieiiiidtl«)ii  ftber.   Auch  tiiul  dabd  ftiuh 

«erliche  Mittel,  als  lauwarme  Seifenbader,  Malzbäder,  Bider 
Ton  Kalk  und  Schwefel,  das  Seebad,  die  Soolbäder,  die  Bä- 
der zu  Kreuznach,  Kissingen,  Isdil  u.  s.  w.  wiclbtlg.  — 
JliB  örtliche  Cur  hat  die  Beseitigung  der  Erscheinungen  zimi 
Zwe«ik.  Im  Anfiuif  e  der  E^Mtykmf^  m  «eh  dMMeUie  tel« 
■Pitpfficli^t  muM  im  AUfweinea  aegatif  «edUrai  weiden. 
Bei  der  O*  eecofolOBa  eztenw  üail  ann,  naehdeai  imk 
Bkileiitleerungen  die  Ertlichen  Symptome  beachwichtigt  wer- 
den sind^  über  das  Ohr  erweichende  Umschlage  machen, 
lässt  in  den.  Gehörgang  dergleichen  Dämpfe  gehen  und  spritzt 
in  denselben  ein  Decoctum  flor.  malvae  oder  rad.  althaeae 
ein.  Haltet  die  fiutzündmig  in  der  mittleren  AbtheÜung  dea 
Obn^  a»  liaat  man  eben  a^lche  Dini^e.ki-deB  Mofd  «ad 
in  die  Naae  efauddieo,  durch  den  Gehdii^iic  mt  Beidende« 
SteUe  bringen  nad  ein  ndl  Sdderiing  bereitetea  Ma(wi*  «der 
Bibiaehwaneldecoct  in  die  Nase  einschlürfen.  Ist  ea  mr 
Eitemng  gekommen,  dann  macht  man  ileissig  reinigende 
Einspritzungen  und  bedient  sich  Anfangs  dazu  der  schleim- 
haltigen.  Nie  darf  man  zu  styptischen  Mitteln  greifen,  denn 
dadureb  wurde  man  wiederliolte  Entzündung  yeranlassen. 
Spit^r  eial  aind  Mntlaaen  von  SidiUniat,  Lapia  difinna  und 
Ziaeani  anlph.  nittilicii.  Bei  pmrlfeinien  AriUelipiiämen  ipin- 
■ea  dieaeiben'  Injeetionen.  Bei  adir  Teralteibfi  CBmnfliMaen 
empfiehlt  Vering  eine  Auflösung  von  4  Gran  Höllenstein 
in  5iv  eines  Infusums  der  Herba  jaceae.  Bei  grosser  Un- 
Ihätigkeit  soll  man  dieser  Auflösung  etwas  Kampher  und  bei 
Schmerlen,  elwaa  Mohnsaft  zusetzen.  Findet  eine  SiiMejm-' 
abanndemng  Im  initiieren  0|ir  ifcati«  io  SMcbt  man,  w«hi 
du  TVonundfeU  nnveneM  die  EnaMiMin  w«f - 
wm  kt»  die  Iije^tliinen  doNl^  die  üiaae.  Hitt  .aiah  ein  fe- 
adiwUiiger  Zoitand  Im  Qehörgange  eder  In  der  Trommel* 
H^lile  ausgebildet,  und  wird  eine  wässrige,  dünne  und  jau- 
chige Flüssigkeit  ausgesondert,  dann  sind  täglich  mehrere 
Male  reinigen^de  Injectionen  za  niai^en  und  solche  Mittel 
ammwenden,  welclie  die  trage  B«feneration  lieben.  Hierzu 
faanen  Injeetionen  ftn  BalawaKMT  oder  lanwanner.Snolia  mit 
'Wkik  TCfaelKl,  dev  lilaaer  van  Balame,  BaB^«$i  n.  a.  w^ 
«ine  aMke  Attncfapinf  der  ChamjMfttMfunen  mit  alMn  Xji« 
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satz  des  Lapis  causticus,  oder  auch  eine  Solution  des  Kali  hy* 
driodicnm,  z.  B.  R'.  Kali  hydriodici  gr.  viij — \vj,  Aq.  destillat. 
3viij.  S.S.  Zum  Eiuispritsen.  Henning  empfiehlt  zum  Ein- 
Iniileln  die  zusammengesetzte  Tiact.  benioea  Ph.  Lond.  Ge- 
gen sm&ekbidbeade  Anwalstaagen,  Verengeranfen  ond  Ver» 
kiiatiinfeii  in  Gehorgange  nfitzt  du  Einttreieheii  der  rothen 
Pricipitatnlbe.  Bei  Eneogung  von  flchwammigeii  und  poly- 
pösen Answflehsea  Aient  die  Tinct.  opii  croc,  der  Aiauo, 
das  Cuprum  snlph.  und  der  Höllenstein.  Hat  sich  Caries 
entwickelt,  so  ist  ganz  nach  denselben  Curregeln  zu  verfah- 
ren, welche  weiter  obeo  angegeben  worden  sind.  Zu  bemerken 
ist  hier  alMr  noch,  daas  t.  Vering  im  Anfange  erweichende 
Mittel,  apiterfain  alhnilich  veratlrkle  AnflSanngen  des  Snb- 
limalt  nnd  noch  heaser  des  ehifaehen  aalsaanren  Goldea  ein- 
geapritit  nnd  «üe  doppelte  QneekaübiSraallie  in  die  Nihe  den 
Ohrs  eingerieben  wissen  will. 

N  7)  Die  syphilitische  Ohrenentzündung,  O.  sy- 
philitica.  Die  Entzündung  entsteht  entweder  durch  un- 
mittelbare Befleckung  dea  Obra  mit  venerischem  Eiter,  oder 
mittelbar  dnreh  Metastue  oder  endlich  ai»  Symptom  einer 
foükommen  anagebildeten  nnd  allgemein  gewordenen  Senehe. 
Ble  Bntnittdnng  kann  unter  gewiaaen  Umatlnden  daa  Inaaere 
Ohr'  befallen,  aDdn  In  den  melaten  FlUlen  wihlt  aie  daa 
innere  zu  ihrem  Sitze  und  verbreitet  ihren  Reflex  nicht  blos 
auf  die  Schleimliaut  desselben,  soudera  auch  auf  die  Knochen. 
Die  O.  syphilitica  externa  befallt  bald  daa  Ohr,  bald  den  Ge- 
hdrgang,  bald  beide  zugleich  und  eracheint  meiatentheila 
nnter  der  Form  der  Chanker,  Am  änaaem  Ohre  entwickeln 
Bi«ii  nadi  Cnllerier  nnd  Pliaaon  die  Chanker  an  beiden 
FHMen  nnd  eelbat  an  der  Ümen  mniehat  liegenden  behaar- 
ten Hant  dea  Kopfea.  Sie  entatehen  nnd  entwiekeln  aleh 
eben  80,  wie  an  andern  Flächen  der  Haut  und  hinterlassen 
zuweilen  Verunstaltungen  des  Ohrs.  P  e  1 1  e  t  a  n  hat  einige  Male 
das  äussere  Ohr  sehr  geschwollen,  mit  einem  sogenannten  tu- 
berkulösen Syphilid  und  tiefen  Geschwüren  bedeckt  gefunden. 
Sin  ihiriicher  Znaland  fand  aich  gieichieitig  an  den  Schaam- 
ihfiilen.  BntwMeln  aich  Chanker  im  Gehdrgange,  ao  geachieht 
dieaea  unter  mehr  oder  weniger  empHndüchen,  oft  faat  un- 
erträglichen Schtaierzen.  Der  Ckhö'rgang  erscheint  dann  roth, 
nicht  sehr  geschwollen  und  daher  auch  nicht  sehr  verengt. 
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Hier  oder  dbii  endidnen  dano  kleine  Poftela,  wekhe  phlh' 
'         imd  sieh'  In  flache,  runde  Geadiwüre  mit  tpeokii^eni 

Chrunde  und  scharfeuv  aufgeworfenen  Rändern  verwandeln. 
Die  Geschwüre  vergrössern  sich  immer  mehr,  greifen  in  die 
Tiefe,  zerstören  die  Haut,  greifen  in  der  hintern  Hälfte  den 
Kaoeii^n  an  und  bewirken  Gaiies.  Gleichzeitig  erfieast  licl^-  , 
dann  ein  scharfer,  mehr  dünner  als  dicker  £iter  ron  feUn. 
grüner  oder  Inranngiflner  IWbe  und  ekelluift  Midrigem  Cle- 
mohe^  ana  ilem  Gehorgange,  mit  dem  *8icli  fon  Seit  sn. 
2eft  kleine  Stneke  des  eariSa  gewordenen  Knochens  alison^, 
dem.  Entwickeln-  sich  Chauker  nahe  am  Trommelfell  oder.  ' 
auf  demselben,  so  empfindet  der  Kranke  heftig  brennende 
.  und  stechende  Schmerzen  in  der  Tiefe  des  Gehörganges^  die 
Iiis  in  die  Kinnlade  schiessen,  fiald  wird  das  Tron^lpelfeli 
wratöil)  der  abfeaonderte  fiiter  ecgiessl  aich  in  die  Tron- 
mellidhle  nnd  ea  entwickeln  aich  noch  hier  Glianker.  Manishr 
tuX  entwlckehi  aich  Condylome  nnd  Polypen  im  €re|iörgangey 
wie  Nenmaiin  nnd  Alibert  feraidieni.  ^  IHe  0.  syphi-  . 
iitica  interna  entwickelt  sich  am  häufigsten  aus  einer  Angina 
oder  Rhinitis  syphilitica  und  erscheint  gewöhnlich  mit  einem 
chronischen  Verlaufe.  Schleicht  die  Entzündung  vom  Rachen 
oder  den  Nasenhöhlen  aus  in  die  Eustachische  Röhre  und 
Trommelhdiile,  dann  klagen  die  Kranken  über  Schwerhörig- 
kirit,  iOefuhl  vpn  VdUe  im  Ohroi  atrarkea  Branaen  nnd  Klhigen, 
«owie  ober  dampf- atechende  Schmersen "In  deaMolben.  Er-  '  , 
reicht  die  Entsündung  einen  hohen  Chrad,  Co  wird  der  Schmerz 
im  Ohre  unerträglich,  heftig  stechend  und  nagend  und  erstreckt 
sich  bis  in  den  Hals.  Diese  Schmerzen  stellen  sich  haupt- 
sächlich Abends  ein,  werden  nach  Mitternacht  am  unerträg-  - 
licliaten  und  lasaen  erat  gegen  Morgen  etwas  nach,    fn  ein-  *  . 

aefaien  FftUen  Yeibfeitet  aich  der  Reflex  auch  auf  daa 
Trommelfeil  nnd  den  Gehorgang,  wo  man  dann  hclde  gerö« 
thet  Ihidel^  Geht  die  Entz&ndung  in  ehien  enndativen  oder 
exulcerativen  Process  über,  so  venHicliat  die  Bustachische 
Röhre  und  die  Trommelhöhle  wird  von  einer  gelatinösen  und 
plastischen  Lymphe  oder  von  Eiter  angefüllt.  Ist  dieser 
io  Menge  angehäuft,  so  durchbricht  er  endlich  das  Trommel- 
feU.  :Flxlrt  aich  die  Krankheit  aagleich  mit  auf  die  fibrdaen 
«nd  cattUngbi8aen  ChandergeLenketder  Gehörknöchelchen«  ao 
wrde»  üme,  dnnoh  ehm  Art  'voii,firo«lon  neratM,  d(e  Knd- 
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cheMMa  lammen  ans  ttirer  VerMndmig  und  werden  endÜiA 
MHigMtomn.  Lint  man  die  Natnr  gewEhren,  an  wird  dfe 
Behlelmhaaf  nnd  daa  Perloiteimi  Tencehrl  nnd  ^  enfoleiit 

Caries  und  Nekrose,  wobei  ein  grönlicher,  aschgrauer,  schwärz- 
licher, dünner,  stiuk ender  und  ätzender  Eiter  abgesondert 
wird.  Macht  die^  Caries  Fortschritte ,  so  zerstört  sie  alimä- 
Udi  das  Labyrinth  und  die  denselben  nahe  gelegenen  Kno- 
ehenpartleen  dea  Sehlafenbeingf  durchdringt  aelbat  daa  8eba-  ' 
delgewSlbe  und  rfchtet  lebeotgelKbrliclie  ZeratSrangen  mu 
Hat  die' Snta&adoBg  einen  aehr  adüeiehenden  Gang,  art^ 
die  Sfhleimbant  in  einen  AingSeen  Wnehemngsprocess  aas, 
so  bilden  sich  zuweilen  im  knöchernen  Gehörgange  nnd  an 
den  Gehörknöchelchen  Exostosen.  Gleiclizeitig  findet  man  die 
Schleifbhaut  der  Nase  und  des  Rachens  geröthet  und  aufge- 
wnlstei  and  dieselbe,  sowie  die  Mandeln  und  den  weichen 
Oaunrän  mit  Geachwüren  eder  den  Narben  davon  bedeckt  — 
Ke  sypIdUtiaciie  (Hirenentzfiudang  kann  aiek  -bei  Jedem  an 
Lues  ladenden  Individnum  bilden,  Indem  lotnere,  daa  CtehSr- 
organ  treffende  EfhilSfae,  als  Temperatmrwechsel,  Bikiltnng, 
fremde  Körper  etc.  den  schlummernden  Funken  zur  lodern- 
den  Flamme  wecken.  Indessen  auch  ohne  Dazwischenkunft 
imwerer  Schädlichkeiten  kann  sie.  zu  Stande  kommeu.  Oft 
gehen  auch  andere  Entzündungsformen  des  Gehörorgans  bei 
ajfpblütiachen  Individuen  in  dieaea  Leiden  über.  Die  Pire- 
gnoae  bei  der  syphilitischen  Ohrenentsftndnng'  rlohtet  sich 
hanpt^tehHch  nach  dein  iMSe  dea  6di5roigani,  weieheto  sie 
hauptsächlich  ergriffen  hat,  nach  IhM  Heftigkeit,  ihrer  Dauer 
und  der  Constitution  des  Kranken.  Hat  sie  nur  das  äussere 
Ohr  und  den  Gehörgang  ergriffen,  ist  sie  neu  entstanden  und 
konunt  sie  bei  jungen  und  senst  luräftigen  Mensehen  vor, 
dann  ist  die  Prognose  gut  sn  nennen.  Ungünstiger  wird  die 
Brognoae,  wenn  aie  aehbn  lange  beatdit,  manebeilei  Zerstd* 
mngen  angerichtM  h*t  nnd  bei  entkrifleten  nnd  kaddektlichen 
Personen  torkonfimt.  Tritt  die  Bnlaftndwig  in' der  mftHere» 
Abtheilung  des  Gehörorgans  auf,  dann  tat  sie  jederzeit  eine 
schwere  und  bedeutungsvolle  Krankheit,  die  nicht  blos  das 
Gehör  mit  Vernichtung  bedroht,  sondern  selbst  das  Leben 
dea  Kranken  gefährdet.  —  Die  Behandlung  der  0.  syphiliticar 
nnaa  örtUdi  nnd  allgemein  sein.  Die  Hauptsache  bleibt  abev 
immer  die  innere  Behandiilbg^  data  daä  OhrikbeK^  M  hier  a«r 
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eiue  Aeusserang  des  im  ganzen  Organlgnitti  laehr  oder  we- 
niger verbfirgeiieB  Uebels.  Bei  der  Cur  foige  nrnn  zimicliil 
Ph  ein  wanM  md  glddiniiMlgei  VerMIfln  deli  Knnke«/ 
Ime  ihn  bt  hMgtm  FWob  teilNit  das  Bett  tiilteli  nd  1» 
jeder  HMdit  eine  ttreag  Mtiphiegiitiacii^  und  lelckt  rer« 
dauliche  Diät  führen.  Am  ^zweckmässlgsten  ist  es ,  wenn  er 
tlcli  einer  Entzlehnngs-  oder  Hangercur  unterwirft.  Die 
^  Wahl  des  Präparats  richtet  sich  nach  der  Wichtigkeit  und 
Heiligkeit  der  Erscheinungen.  Bei  schnellem  Verlauf  und 
grosser  Heftigkeit  der  Entzündung  Tcrdient  dn  Kaienel  tie 
4u  aeiinett  wickendtte  MÜtel  den  Vormi^  Min  gibt  es  de* 
Inr  elte  S  Iiis  S  Standen  n  1  S  Oran,  bis  sieh  die 
Spuren  Ten  SaHmtion  neigen.  Von  Iiier  sb  ▼emdüdert  nan 
die  Gabe  und  gibt  es  in  grössern  Zwischenräumen,  doch  so. 
lange,  bis  sich  Saliyation  einstellt.  Nebenbei  lässt  man  warme 
schleimige  Getränke  oder  Holztränke  ^eniessen.  Ist  die  Luea 
inveterirt,  Iiat  die  O.  einen  clironiscben  Verlauf  und  haben  ■ 
siefa  CqndjIonK  [ond  iMilypÖBe  Bxereseennca  gebfldet,  denn 
rnnss  uMoi  den  SnblinMt  mwenden.  Man  lingl  ndft  -f^  Oran 
M  nnd  steigt  aBnillhih  damit  In  harMdE%ett  IWen,  wo 
Verstopfangen  der  Bnstaehischen  Rfthre^  Onmnmta  nnd  Topiii 
im  Gehörgange  und  am  Schläfenbeine  und  Garies  oder  Nekrose 
vorhanden  ist,  muss  man  den  Kranken  der  Schmier-  und 
Uungercur  unterwerfen,  als  dem  einzigen  Verfahren,  von 
welchem  noch  etwas  erwartet  werde»  kann.  Sollte  die  Sy*  * 
philin  dnreh  iigend  eine  Kaeheile,  s.  B.  dueh  Scrofeln, 
Glebi  ete«  modifleift  enefaelnte,  nnd  Bellte  die  Attwendnnf 
den  Queekailheni  durah- beaondnre  Umstände,  Bmstaifectlo^ 
neu,  gesehwdchte  Constitution,  Bi^lwangersdiafl  ele.  ▼erboten 
sein,  so  bleiben  dem  Arzte  noch  in  dem  methodisclien  Ge- 
brauche des  rfods,  der  Antimonialien,  des  Zittmann'schen  uud 
Poliini'schen  Decoctes  etc.  Resourcen  zur  Heilung  übrig.  — 
Die  allgemein  antisypbilitische  Behandlung  muss  durch  einit 
öitliehe  nnteratfttnt  werden.  Beinden  aidi  am  iostem  Ohra 
•MMilaahe  dotchwire  4der  Ghmiker,  ae  hat  man  daa  Mr 
'  reinlieh  und  hedoslKt  tu  halten.  Pliaaon  empfiehlt  die  iSo- 
schwtDre  mit  Gharpiebiuschdien,  die  mit  einem  aehleimigetr 
Decoct  von  Altheawurzel  oder  Leinsaamen  befeuchtet  wor- 
den, zu  bedecken  oder  diese  mit  Cerat  zu  bestreichen  und 
nü&nldgeii^  bis  die  £<ntBÜiidwig  ganz  oder  anm  TheU  besei- 
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tigt  ist. ,  Ist  dieses  gescheheu,  so  wendet  man  zum  Bestrei- 
chen der  Charpie  statt  des  Geräts  eine  MercuriaLudbe  an, 
Bihm  «ck  im  CtohürgBOge  6eschw&re  enlwidiek,'  so  mtelil 
muk  tat  An&pge  Mhlttiiiige  Biiit|irlteiiii§en,  tiilter  abw  w 
«iMT  Sdtatios  d«  SttUimatt,  i.  B.  ^.  Decod  hocM  §viy» 
lf«rar.  inbL  eorros.  gr.  ij,  Tinct  opU.  s.  3J.  Zun  Bin- 
•pritzen  in  das  Ohr.  Werden  die  Geschwüre  ichorös  und 
•ondern  sie  vielen  diinnen  und  ätzenden  Eiter  ab,  dann  ziehe 
man  die  Auflösungen  des  Lapis  divinus,  Zincum  sulphur.,  Cu- 
'  prom  sulphur.  und  Argentnm  nitricam  in  Anwendung.  Haben 
ach  Condylome  iwd  polypöse  Kicceieeiiien  gebildet  und 
▼cnchwmden  diese  wihrend  der  innern  mercniielleii  Behend- 
ku^  wdit,  so  betupft  man  diese  isit  einer  conoentrirlen 
Motion  des  odiwefels.  Kupfers,  Butyrmii  anflnMinU  oder  Höl- 
lenstein. Helfen  diese  Mittel  nichts,  so  zerquetscht  man  sie, 
reisst  sie  aus  oder  schneidet  sie  ab.  Neu  mann  empfiehlt 
(den  Bleiessig.  Die  Behandlung  der  O.  syphilitica  interna  er- 
fordert in  kräftigen  Körpern  und  wenn  die  Entzündung  mit 
fiel  Sohmers,  Hitse  und  Fieber  Terbunden  isft^  mweilen  die 
örtlichen  Blutentleennigen.  Da  durch  die  chtnkteristisclieflt 
■Iditlichen  SdmienBanfiUle  der  Znstand  des  OeliSrorgang  be«' 
deutend  verschlimmert  wird,  so  muss  unser  Bestreiten  dahin 
gehen,  diese  zu  heben.  In  dieser  Beziehung  lasse  man  rings 
um  die  Ohren  und  in  den  Winkel  der  uutern  Kinnlade  das 
Uog.  neapolit.  cum  opio.  (auf  561  etwa  3j— 5f^  Opium)  ein- 
reiben. Ist  ein  VerschwäruDgsprocess  eingetreten,  so  macht 
nwn  rechl  fleissig  dnrch  den  Gehöigeng  nnd  durch  die  ISn* 
stechisehe  Rohre  rebrigende  nnd  nlterirende  Injectioneni  An- 
ftngs  von  'sdUeimlgeii  Decocten ,  spSteir  ¥on  SnUlmst  In 
hartnäckigen  FiUen,  wo  die  Schleimhaut  angewnlstet  und 
aufgelockert  blieb,  zeigten  sich  mir  Einspritzungen  des  Kdli 
hydriodic.  (gr.  vj  —  x  und  mehr  auf  5viij  Wasser)  nützlich. 
Die  Cariea,  JNekrose  und  übrigen  Nachübel  werden  nach  den  ' 
schon  öfter  iqgegebenen  GrundsitEcn  behindell. 

8)  Die  norbillöse  Ohronenftitkndang«  O«  mor- 
biUo$a,  Sie  entsteht  ans  dem  Reflexe  der  Mtsem  auf  des 
Ohr*  und  kann  sich  entweder  vor  dem  Ausbrach  der  allge- 
meinen Krankheit  oder  während  des  Verlaufes  oder  endlich 
nach  der  Abtrocknungszeit  derselben  einstellen.  Beschrankt 
sie  sich  bios  auf  die  OlurmuBchel,  so  erscheinen  hmt  diio. 
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Masern  mit  dem  ihuen  eigeuthüiBliclieu  ^erlaufe;  tritt  tki 
aber  als  Entzündung  des  Gehdrgangei  auf,  ao  zeigt  aie'  groüe 
AeiMlidikeit  mit  der  lutanlialiacbfin  OhieneatiiMdiiBg  und  en- 
dol  laift  Bleinerrhoe.  Tveten  entrtftdUclift  Aftationm  Iii  da» 
ilimfl*  und  Naaenliohle  liervor,  ao  addeicht  die  ESiMBdnng 
durch  die  Eaatachiache  Rohre  In  die  mittlere  Abtheilnng  des 
Gehörorgans  und  wir  haben  es  mit  einer  O.  interna  zn  thnn, 
die  meistentheils  katarrhallecher  und  nur  selten  phlegmonöser 
Natur  ist.  Die  Prognose  ist  gut,  wenn  die  £ntaündung  sieb 
nur  auf  die  Olumnaafael  und  den  Gehörgaag  beschrankt, 
MMslicber  raber,  wann  ale  bi  d«B  tiafer  gelegenen  Gebilde^ 
haftnt,  bei  kaabdLtiacfaen  Kradken  forkabnt  und  ¥«01  A»- 
fiuiga  an,  urie  ea  nur  lu  oft  geaddeht,  Temadiltalgt  worden 
ist.  —  Die  Cur  besteht  vorzüglich  in  einer  zweckmässigen 
Behandlung  des  Exanthems  und  in  Regulirung  des  diäteti- 
schen Verhaltens  des  Kranken.  Die  örtliche  Behandlung 
nntencJieidiet  sich  nicht  von  der,  weiche  bei  der  0,  catarrlia-» 
Ha  angegeben  worden  ist. 

9)  Die  aaarlatindae  Obren enftinndnng,  O.  aear- 
latinosa,  IMeae  Eniaftudung  eniwicbalt  aicb  Ini  Bpcnflionlk 
atndium,  bn  spätern  Yerhufe  oder  wibrend  der  Naabkriaen 
des  Scharlachs,  und  wird  theils  durch  den  Reflex  des  Aus« 
Schlages  auf  die  Häute  des  Ohrs,  theils  durch  den  vermehrten 
Andrang  des  Blutes  nach  dem  Kopfe  und  die  stattfindende 
-  Halaentzundung  vemittelt.  Beschränkt  aicb  die  Entzündung 
nnr  auf  die  äuaaere  Abtheilung  dca  Obra  und  iai  aie  g;dbid« 
an  tritt  aie  belnab«  unter  denaeiban  Braebainuiigun  wie  die 
O.  erysipelatoaa  auf,  [und  «nteiaabeidet  dcb  yon  dieaer  nur 
dadurch,  dass  es  hier  weit  eher  zu  einem  mukösen  und  pu- 
rlformen  Ausflüsse  kommt.  In  acuten  Fällen  erscheint  sie 
als  phlegmonöse  Entzündung.  Tritt  die  Entzündung  in  der 
mittleren  Abtheilung  des  .piurs  auf,  dann  bat  aie >  die  Er- 
aebeinungen  mit  dar  phlegmonöaen  O.  interna  gemein.  Nicht 
aeitcn  bemerkt  man,  dam'  dann  n^gielah  die  Parotidcn  g»- 
•dbwullin  afaid.  Die  Fkognoae  iat  nur  dann  gut  sn  nenüen, 
wmm  die  Bntxbnduttg  sieh  astf-  dfea  iuaaara  Obr  und  den  6e- 
hÖrgang  beschränkt  und  der  Scharlach  u|iter  keiner  zu  hef- 
tigen Form  auftritt.  Höchst  gefährlich  ist  die  Krankheit, 
wenn  sie  im  mittleren  Ohre  haftet.  —  Die  Behandlung  iat 
fuas  die  dar  O^ybiafmanmia  «xtema  nmi  in^rna.  Van  aeibat 
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Versteht  es  ^icl^^       jMmeü  dM  fitmtbem  dbbd  IhvImL' 

WIM  (AreäertMnMig  (ritt  entweder  -wihrend  der  Btottem 

eW  qM  tt^tUufl  dann  gleichseitig  mit  den  einzelnen  Stadien 
derselben,  oder  »ie  eiitsteht  während  der  Periode  der  Ab- 
troclcnf^rig  oder  sie  zeigt  sich  auch  als  Metastase.  Bei  der 
O.  variolosaAsxlerna  erscheinen  die  Blattern  am  Ohre  und  im 
Gehürgahge  und  awnr  gewöhnlicli  zu  der  Zeit^  ygo  der  Aitih 
hnuA  im  Qerfebiendi^iiit.  Als  Folgen  derselben  findet  mM 
dm  pArifermen,  blutfgeAt  nnd  stinkenden  Ansflnss,  der 
«ftanlleh  laAge  änMtt,  Tersehwihingen  und  theilwetse  Ver» 
#iehi^iingen  der  Wände  des  GeKorganges,  Zerstörungen  des 
Ti^oRinielfells  und  Garies.  An  der  Ohrmuschel  hinterlassen 
die  Blattern  nicht  selten  hässliche  Narben ,  wodurch  die 
Form  des  Ohrs  beeinträchtiget  wird.  Entwickeln  sich  die 
Blattern  in  dem  innersten  Theile  des  Gehörorgans,  dm' 
wird  dieser  gewöhnlich  durch  den  fätenoig«-  und  Versehfwl^ 
mngsproeess  nerstdrt,  .^&ie  unheilbar^  Taubheit  Ist  die  Folge 
nntf  lAflhi  selten  steht  das  Leben  anf  dem  Spiele.  —  IKe 
Prognose  ist  nur  gut,  wenn  die  Blattern  an  der  Ohrmuschel 
und  in  dem  Gehorgange  erscheinen.  —  Die  örtliche  Behand- 
lung ist  grösstentheils  nach  den  bei  der  O.  phlegmonosa  ex- 
terna und  interna  gegebenen  Regeln  einzuleiten  und  durch- 
nnfffilren.  Die  allgemeine  Behandlung  Ist  die  bei  den  Blattern 
ttbeiHin^t  fiMiche. 

11)  Die  eksematlsche  Ohrenentnlindnng  oder 
der  Bf  ilchscho^rf  des  Ohrs,  O.  eczematiea  t.  Cru'stm 
lactea  auris.  Diese  cxanthematische  Entzündung  erscheint 
in  der  Gegend  hinter  den  Ohren  ^  an  der  Ohrmuschel  und 
im  Gehörgange,  befällt  bald  nur  ein  Ohr,  bald  auch  beide 
oder  wechselt  ab,  indem  sie  an  dem  einen  verschwindet  und 
an  dem  andern  anilritt.  Sie  cohMidIrt  häni^  mit  dem  Bksem 
der  Kopftchwarte  «did  det  Gesichts,  geht  Bnn  nnmslnial 
▼örfaer  odcfr  entwkdtelt  sieh  splter.  Man  darf  et  ttMht  mit 
der  Intertrigo  der  hintern  Theile  der  Ohren  ^  welche  Rothe 
und  etwas  Absonderung  veranlasst,  verwechseln.  Zeigt  sich 
die  Entzündung  in  der  acuten  Fottn,  so  stellt  sich  unmittel- 
bar vorher  ein  fieberhaftes  Allgememieiden  ein.  Hieranf 
^IrMen ^e  Ohren  reih  Ml  schwellen  an^  anwetteb  so,  äm 
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mt  fAnABg  «nt  M'l^ipdte  ngfjgHUuH  wM.  IkÜt  dem 
enMadeCen  Orüildd  tdiietien  dann  kletlie,  dem  Metel  oiler 
den  Kritzpasteln  IhnNche  Miteheii  fa  anre^lnilfiigen  (Srap- 

pen  hervor.  Nach  Verlauf  von  vier  oder  fünf  Tagen  platzen 
die  Bläschen;   es  fliegst  eine  klebrige,  gelbliche  Flüssigkeit 
aus,  welche  hart  wird  und  in  dünne,  grünlichgelbe  oder  bräun- 
liidke,.an  der  Haut  fest  anhängende  Krusten  sich  umwandelt. 
llM  filltelieii  eradieinen  bald  im  Umkreise  dieser  OrappeA; 
die      Ihaeft  enthaltene  Fiiiaalgkeit  ergieni  alcli  Hier  die 
Hnvt  nnd  f leicbselCfg  findet  unter  dtai  ersten  Kmsten  be- 
MehtUche  Ausschwilzung  statt,  wodurch  diese  an  Meke 
and  Umfang  zunehmen.    Wird  diese  Krankheit  sich  selbst 
überlassen,  so  erfolgen  mehrere  Eruptionen,  bis  das  Ohr  so 
za  sagen,  mit  gelben  und  braunen  Krusten  überzogen  ist. 
Fallen  die  Krusten  ab,  so  zeigt  sich  die  Haut  lebhaft  ge- 
iMiet,  mit  efaier  Menge  kleiner  Poren  bedeckt  und  risilg. 
Hlemds  lassen  die  auftretenden  Bxcofiationen  nnd  Spalten  11  ar^ 
ben  snrftck.  Späterhin  nimmt  daslSunAem  fast  alle  Eigen- 
thümlichkeiten  einer  chronischen  Entzündung  an;  die  Blis«  • 
ehen  stehen  einzeln,  der  weniger  reichlich  erfolgende  Ausflnss 
erhärtet  und  die  Haut  wird  von  trocknen,  grauen  Lamellen 
äbenogen,  welche  sich  lösen,  ohne  von  Neuem  sich  zu  err 
sengen.    Die  leidenden  und  mit  dänner  Oberhaut  bedeckten 
SteUen  bleiben  lange  Zeit  erythemtftet  und  es  bleibt  eme 
kleienartige  Jlbschappung  znrilek,  die  ehdilch  auch  atAM» 
Setst  sieh  die  Bmption  In  den  Ckihorgang  fort,  so 'wird  die* 
scr  gerothet;  er  verschwillt  und  es  stellt  iich  ein  ^eHüger 
mit  Ohrenbrausen  verbundener  Grad  von  Harthörigkeit  ein. 
£s  bilden  sich  auch  hier  Pusteln,  ja  nelbat  äusserst  schmerz- 
hafte Biterheerde.  Bald  darauf  erscheint  ein  copiöserii  gelb- 
lielier.,  klebriger,  lymphatisch -purifofteer*  Ausflnss  Ton  ekei- 
Imflem  Ctemeh.  Die  ansfiiessende  Mateiie  wird  bald  so  sdnrf 
«nd  Stsend«  dass  dle*llinere  Fftofie  des  0eh5rganges  mit 
obeiftichfichen  "RteoritftMhen  nttd  der  Bltigang  desselben  ni9t 
Spalten  und  Rissen  bedeckt  erscheint.    Mit  der  Zeit  gehen 
die  excoriirten  Stellen  in  mehr  oder  weniger  tief  eingreifende 
Geschwüre  über,  durch  welche  die  Wurzeln  der  hier  be- 
4indllchen  Haare  [zerstört  werden*    Hält  der  Ausflnss  sehr 
kMjib  «§  «Bd  Ist  er  bartnieklg,  so  bleflrt  die  Hanl  des  6e^ 
MN||iHges  hl  cImM  siHV  gWebten  Znstande  'nnd '  blldiän 
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Bich  in  der  Tiefe  des  Canals  Excrescenzen  und  Polypen  aus.  • 
Versiegt  der  Ausfluss  plötzUdi«  so  tritt  dafür  öfters  eiae  • 
Augiioeiitsundaii^  ein,  die  danii  verschwindet,  wenn  der  Aus- 
fliHHi  sich  wieder  einslellt  Hänflf  tchweUeo  na«üi  lingerer 
Dauer  dior  Entiiadaiig  die  Helsdr&sto  an.  ^  IMe  Anlege 
mm  Milchschorf  de«  Ohrs  ist  besonders  in  den  ersten  Le- 
bensjahren gegeben.  Wohlgenälirte,  vollsaftige  Kinder  mit 
einer  weissen  und  zarten  Haut  und  solche,  die  an  scrofulösen 
Uebehi  aller  Art  gelilten  haben,  den  Einwirkungen  einer  un- 
reinen, feuchten  Luft  und  der  Unreinlichkeit  unterwoffÜBn 
■iiid.,  unverdnulielie,  teUeehte  Nahrungsmittel  gemessen  und 
In  d^  I^HalmnngsgesehSft  begriffen  sind,,  werden  am  häufig- 
ateu'  TOB  dieser  Krankheit  hefangesuelit.  Unter  den  Erwach» 
senen  werden  ▼oraüglich  lymphatische  und  serofulSse  Indi« 
vidueUf  nach  Ray  er  Mädchen,  die  die  Regeln  noch  nicht 
haben  oder  bei  denen  sie  sehr  unregelmässig  erscheinen, 
und  Frauen  während  der  Schwangerschaft  und  nach  dem 
Aufhören  der  Mei^stmation  befallen.  —  Hat  das  Uebel  nicht 
gar  an  lange  gedauert  und  smd  die  Ursachen  nicht  zu  tief  ^ 
begründet,  dann  Isl  die  Frognoae  gihiatig,  nunal  wenn  nur 
das  äussere  Ohr  und  dessen  Umgebung  ergriffen  ist  Bei 
zweckmässiger  Behandlung  schwindet  der  Ausschlag  ganz  und 
hinterlässt  ausser  gerötheten  Stellen,  die  indessen  auch  mit 
der  Zeit  verscliwinden,  nichts.  Hartnäckiger  und  bedeutender 
ist  das  Uebel,  wenn  die  Entzündung  im  Gehörgange  liaftet, 
ein  eiteriger  Ausfluas  und  überliaupt  Complicationen  mit 
Scrofeln,  S^liilia,  etc.  vorhanden,  sind.  Zdgt  alidi  daa 
Eiantfaem  hei  Kindern  wäiirand  der  Zahnarheit,  ao  hdit  es 
gewdhnHefa,  wenn  die  ZIhne  durchgebrochen  sind.  Ebeimo 
.  verschwindet  es  bei  Schwängern  nach  überstaudenem  Wo- 
chenbette. 13ei  jungen  Mädchen  mit  unregelmassiger  Men^ 
struation  findet  nicht  eher  Heilung  statt,  als  bis  die  gesammte 
Constitution  eine  heilsame  Aevolution  erfahren  hat.  ^  Was 
die  Beliandlnng  anlangt,  so  ordne  man  zunidist  eine  aweak« 
mässige  Düt  an,  indem  diese  vom  groaaten  Ehiflnaa  und  hi 
efaifiMdien  Hillen,  wo  der  Ausachfaig  sidi  nur  auf  efaisehie 
fheile  des  Ohrknorpels  nnd  dessen  Umgegend  erstreckt,  ana- 
reichend ist.  Kinder  lasse  man  täglich  in  lauem  einfachem 
oder  in  Seife  haltigem  Wasser  baden  und  sorge  überhaupt 
für  fteinUclikeit.    laaerlich  gelie  mßXL  ieiAhte  Abfhlucniiüittel^ 
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die  Pulpa  tamarind. ,  den  Liq.  terr.  fol.  tartari.  y  das  Sal 
Seignette  o.  dcrgl.  Bei  hervorstechender  Säure  reiche  man 
Absorbentia,  bei  gastrischen  Beschwerden  Brech-  oder  Pur- 
^rmittel ,  unter  dief en  den  Tart.  fltibiat  oder  die  Seuia^ 
nnd.  bei  hartnickiger  Leibeiventopfung  das  Kalomel  aUelB 
oder  anft.Jalape.  bt  die  KniiUieit  chrooiich,' se  ISimeii 
«De  iogenantfteii  blatreinl^eBden  Blitlei^  <die  Jacea,  die  Dal- 
camara,  die  Sarsaparilla,  die  tonischen  Mittel  ^  der  Hopf^, 
die  China,  periodisch  die  Abführmittel,  die  Schwefel-,  Queck- 
iHber-  und  Spiessglasmittel  angemessen  sein.  Noch  muss 
man  des  Einflusses  eingedenk  sein«  den  das  Zahngeschäft, 
HeBitmationsstörungea  nad  Sdiwingersdiaft  auf  die  Bntate- 
hoDg  beben.  Waa  die  brtUdie  Behandlung  anlangt,  aoi.  alnd 
nur  .  dann  Blntentleerungeu  ndthlg»  wenn  die  Ents&ndung  dei 
GehSrganges  einen  betrilehtilehen  Grad  erreieht  bat.  Alle 
örtlichen  Mittel  müssen  ausserordentlich  mild  sein,  nament- 
lich bei  Kindern  und  alten  Leuten,  damit  das  Exanthem  und 
der  Ausfluss  nicht  zu  schnell  unterdrückt  werde  und  keine 
gefÜhrliche  Metastase  entstehe.  Zur  Milderung  und  Abstum- 
pfung des  Uantreiaea  laaae  man]  Bihnngen  und  Einsfritcnn* 
|eii'  TOB  einer  Abkoehnng  der  Bibischimzelf  der  Halven- 
blomen  oder  d«r  Mobaköpfe  machen.  Späterbin  kann  man 
eine  schwache  Solotlon  des  essigs.  Bleies^  des  schwefeis« 
Zinkes  oder  des  Sublimats  dazu  verwenden.  In  der  chro- 
nischen Form  thun  oft  schwefelige  Douchen  Wunder.  In 
sehr  hartnäckigen.  Fällen  wird  es  uöthig  ein  FontaneU  an 
legen,  welches  aber  manchmal  das  Unangendmie  hat,  dasa  • 
aicb  um  dasselbe  das  JBkzem  entwickelt. 

12)  Dtie  berpetiadie  Obrenentzfindnng,  O«  het- 
petietu  IMese  öfters  Torkonunende  Kntslkndnng  hat  Ihren 
Sitz  am  Süssem  Ohre  nnd  im  Gehlfrgauge  und  erscheint  un- 
ter zwei  Formen,  nämlich  als  kleienartige  und  als  pustulöse 
Flechte..  Bei  der  kleienartigen  Flechte  stösst  sich  am  Ohre 
die  Oberhaut  in  der  Art  ab,  dass  die  dabei  sich  bildenden 
SchäppcJien  grosse  Aehnlichkeit  mit  den  1  heilchen  der  Kleie 
oder  dea  Mehies  haben.  Ist  sie  im  Begriff  anssnhreehen,  so 
aiebi  man  an  der  erkrankten  Hantstelle  eine  Menge  kielner 
papul^er  K5rper  erscbdnen,  welche  allmilicb  an  Umfang 
zunehmen  und  ein  juckendes  Gefühl  erregen.  Die  Haut  er* 
'    acheInt  aon  gereizt  und  wird  rütlier,  als  im  naturUchen  Zu- 
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fliade,  IO«mf  itiM  Mk  die  Ototeol  1^  die  SteUe,  m 
^e  jMiwhuppang  statt  f efoadeD  iMtte,  wird  fenebl  «ber  beld 
wieder  trocken,  und  et  beglniit  tob  Nenem  eine  Abwbuppung. 

Das  Ohr  sieht  dann  manchmal  80  aus,  als  wenn  es  mit  Mehl 
bestreut  wäre.  Erscheint  diese  Flechte  im  Gchorgange,  so  ^ 
erregt  sie  eine  liöchst  lästige,  kriebelnde  £mpfiadiiii§,  die 
den  Kranken  UBwiüküriich  antreibt»  den  Finger  oder  irgend 
ein  loitrameat  ins'  Olir  ni  bringen,  noi' sie  durch  RüUeln 
aib  Ohr  nnd  Kntaea  in  demsetben  m  Tertreiben.  Dntanncht 
man  den  Gefaörgang,  so  findet  man  in  der  Regel  nnr  elM 
geringe  Ruthe,  allein  die  Haare  wie  mit  einer  feinen  pulve- 
rigen Substanz  bestaubt,  die  Oberhaut  in  kleienförmigen  und 
grösseren  Stücken  abgelöst  und  mit  dem  Ohrenschmalz ,  wenn 
dieses  in  reichlicher  Masse  vorbsnden  ist,  verftizt.  Werden 
die  derben  Pfropfe,  in  denen  man  gar  oft  ganz  deutlich  dia 
«it  ebunder  abwediseinden  Lagen  Ton  Stiieken  der  Epider- 
mis nnd  des  Ohrenschmalies  erkennen  kann,  enifieml» 
findet  'nian  die  Winde  des  GeliSrganges  nnd  das  Trommel- 
fell von  der  Epidermis  entblösst,  entzündet  und  selbst  in 
einem  geschwürigen  Zustande.  Die  pustulöse  Flechte  zeigt 
sich  vorzüglich  hinter  den  Ohren,  in  der  Muschel,  in  den 
übrigen  Vertiefungen  des  Ohrs,  also  da,  wo  hauptsächlich 
Talgdrusen- sich  befinden  und  kriecht  Ton  da  in  den  Ckhör- 
gang  hmeuk  Nachdem  allgemeine  Krankheitsencheinnngen, 
s.  B.  Kopfweh,  Fieberschauer  nnd  gastrlsdie  ZnflUe  als 
Vorboten  Toraas  gegangen  sind  oder  aach  nicht,  stellt  sieh 
ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  Jucken  und  Brennen  am 
Ohre  ein,  dasselbe  rüthet  sich  und  schwillt  etwas  an.  Auf 
der  gereizten  Fläche  erheben  sich  nun  kleine,  bald  mehr, 
bald  weniger  gedrangt  stehende  firieselartige  Büschen,  dje 
die  Grosse  eines  Stecknadelknopfes  nnd,  wenn  mehrere  (bei- 
sammenstehende zttsammenfliessen,  aelbst  die  ehier  Brbse 
errdcben.  Nach  einigen  Tagen  brechen  diese  Blischen  auf 
und  es  ergiesst  sich  aus  denselben  Anfangs  eine  klare,  spä- 
ter trübe  und  undurchsichtige  Flüssigkeit,  die  in  gelbliche 
oder  bräunliche  Krusten  erhärtet.  Die  Krusten  fallen  bald 
ab,  lassen  zuweilen  Excoriatlonen,  und  wenn  sie  gereizt  wer- 
den, selbst  Geschwte  snrikck,  die  eine  ikbelriecliende,  hintue 
nnd  janchige  Fenehtigjkeit  absonden.  Manche  Blaachen  bre- 
chen nicht  auf,  aondem  Tertrecfcnen  und  sidieii  eine  dnlhcfaei 
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die  B^Kich^  geit«jp4«a  h^t^  ao  .werte  m  MtiR 
tlMMä^  die  %i4fn|il»  Iwt  dee  Antehea  ron  lerkni^teiii 

Papier,  spring  tnf  und  blättert  dann  mehrere  Male  ab. 
Schleicht  die  Entzündung  in  den  Gehörgang  hinein,  so  ent- 
steht ein  schmerzliaftes  Jucken  und  Brennen,  und  die  Haut 
des  Canals  röth(3t  siph,  ohne  sehr  anzi^chweilen.  Unter  fte- 
clienden  Schmerzen  ^f^fgclieiaen  daim  t^eine  Poptelo,  die 
M4  piatsea  lud  eine  reiclilifl|i0  Mmg%  gijUilicher  Fitteaif- 
enffinaeß^  weldbe  m  geMefaeii  Kroiten  erliirtet..  Km- 
meo  mehrere  soceesriye  EmptioBen  -  vor,  lo  wird  der  Ge- 
hörgang gleichmiatig  entzündet  und  es  tritt  ein  grau-  oder 
grüngelber  und  stinkender  Auäiluss  ein.  Hierbei  stösst  sich 
öfters  die  Epidermis  ab ,  es  entstellen  Excoriationen  und 
missfarbige  Geschwüre  und  an  der  Ohrmuschel  bilden  sich 
Si^runden  und  fUiie.  ,  Gewöhnlich  ist  das  TrommelleU  fpll 
ergrii|fon*  Dauert  der  Ausflnss  Ifi^fe  en,  io  findet  n)«o  % 
dem  Gdtörgauge  bisweilen  efaie  Ne%img  an  8ehwaaip%pM  *M 
polypösen  Bxcrescenxen.  — Dje  herpetisdie  OhrenentaÜndoaf 
ist  sehr  selten  ein  rein  locales  Leiden,  sondern  in  den  mei- 
sten Fällen  der  Ausdruck  einer  allgemeinen  Krankheit  Sie 
wird  vorzugsweise  bei  solchen  Fersoileo  gefunden,  die  eine 
unordentliche  Lebensweise  führen,  deren  Verdaauufsorgan^ 
ift  einem  hnnken  S^nst^nde  sich  befinden,  vnd  die  an  Scni» 
fehl,  Gicht,'  Ufim^rrhoiden  nnd  MenstmationsanomaUeen  le^ 
ilcn),  weshalb  sie»  .aoph  bei  Erwachsenen  nnd  alten  Ifeitea 
linidiger  !afs  bei  Kindern  vorkommt  —  Die  Prognose  ist  im' 
Gsnzen  genommen  nicht  ungünstig  zu  nennen,  zumal  weau 
die  Krankheit  noch  frisch  ist.  Hartnäckig  ist  die  Entzündung 
und  nicht  leicht  zu  heben,  wenn  ein  chronischer  Aosfioss 
TOiiisnden  ist  und  die  Ursachen  tief  in  dem  Organismus  lie- 
gen. —  Die  Gnr  erfordert  Torsiiglieh  Berficksiehtigniig  der 
lirsachlichen  Momente.  In  diätetischer  Hinsicht  empfehle 
man  dem  Kranken  Aufenthalt  in  rehieiv  trockner  Lnfti  öftere 
Bewegung,  flelssiges  Waschen  der  Haut  mit  Sdfenwasser, 
laue  Bäder,  Meidung  aller  schwer  verdaulichen,  scharfgesal- 
zenen und  gewürzten  Speisen ,  der  starken  und  geistigen 
Getränke  und  Ilütuug  vor  aller  Erkältung.  Bei  gastrischen 
Ursachen^  Stockungen  im  Pfortadersystem  ^  Ilämorrhoidsi- 
leidisn  werden  äntloieiidet  gelind  abführende  Sstncte»  die 
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amgepresiteii  lrtet«nifte  und  te  t dtwdfe  MmmA  Toa 
abführenden  MineraiwSssern  sich  niktslich  beweisen.  Bei  Tor* 
handener  Arthritis,  Scrofolosis  oder  Syphilis  ist  nebenbei  die 
anUarthritische ,  antiscrofulöse  und  antisjphiiitische  Behand- 
lung eininieiten.  Wenn  verminderte  oder  sonst  veränderte 
AiMOiidaniBg  der  Haut  zum  Grunde  liegt,  oder  eine  beiondere  . 
Umche  nichl  su  ^tdeeken  iift,  sind  die  ellgemeinen  hiot- 
reinigendeo  Mittel  se,Hilfe  la  liehen«  die  Dulcamm»  die 
Serdaoe,  der  €ortex  elmi,  die  Spleisglu-  und  Qneektilher- 
mlttel,  die  Piiimmerschen  Pulver  und  Pillen,  das  Jod,  der 
Schwefel,  das  Guaiak  etc.  Sehr  nützlich  zeigen  sich  in  hart- 
lAckigen  Fällen  künstliche  Secretionsstelieu  durch  Blasenpfla- 
iter  im  Nacken^  Einreibung  der  BrechwelesteinBaibe  und 
HMneile  daselbst,  sewie  Fontanellen  im  Ann»  Gegen  die 
Kleienflechte  am  Ohr  nnd  hn  GehSrgange  kann  man  MUdi 
ein  Stthlimatwasser  oder  naeh  Eaneh  eine  Abkochung  der 
Odcarfa  snlpherato-stlbiBt  anwenden.  Glelchieltlg  nmss  man 
den  Gehörgang  durch  laue  und  erweichende  Injectioncn  von 
den  angesammelten  und  mit  Hautstücken  verfilzten  Ohren-  ' 
schmalze  reinigen.  Gegen  die  vorhandenen  Excoriationen 
dienen  Solntionen  des  essigs.  Bleies  und  das  Einstreichen 
einer  schwachen  weissen  oder  rothea  Präcipitatsalbe.  Bei 
der  pnstniosen  Flechte  sind  Anftngs,  nm  die  sclunenliaften 
Beschwerden  in  lindem,  Afikochongen  ▼on*]E!bischirumel  eller 
Malvenblnmen,  später  Auflösungen  des  Sublimats,  des  essigs. 
Bleies  und  des  schwefeis.  Zinkes  theils  als  Bähung,  theils 
als  Einspritzung  in  Gebrauch  zu  ziehen.  Curtis  empfiehU 
gegen  den  puriformen  Ansfluss  InjecUonen  von  Seii'enwasser. 

Liter.  Warenlua,  IMis.  de  catarrho  et  ei  eo  defoendente  otalgia. 
Jlostock,  1663.  —  Brotbeck,  DLss.  de  inflammatione  anriuni.  Tubiii" 
gas»  1667.  —  Jo. Hear.Ferber  (praes.  Jo.  Frid.  de  Pre),  Dbs. 
inang.  med.  sistens  aegram  nlcere  auris  laborantem.  Erfordiae,  1719 
4. —  Mich.  Georg.  Volckamer,  Diss.  inaug.  med.  de  otalgia.  Alt- 
dorffü,  1 733.  4.  —  J  o.  F  r  i  d.  J  e  b  e  n  8  (praes.  J  o.  H  e  n r.  S  ch  u  Iz  e), 
Diss.  inaug.  med.  de  auribus  manantibns.  Halae,  Magdeb.  1743.  4.  — 
Jo.ChristophSpillbiller (praes. C a r o  1.  F r i d.  K n  1 1 s ch m i e d), 
Diss.  inaug.  med.  de  otalgia.  Jenae,  1749.  4.  —  Georg  D  ani el  VV  i- 
bel,  Casum  aegroti  auditu  difficUi  ex  colluvie  serosa  iaborantis  sponte 
lanato.  Argentoraü,  1768L  4.  —  C  o  n  r.  Q  u  e.n  s  e  1  (praes.  Adolph, 
Mvrray),  AbiceiiosanniiBtflniaeobiflmtio.  UpsahM^  1916. 4.  « 
MiUciradoTleay  IMm.  de  nirditat«,  ex  retropoha  craata  lactea  orCa. 
Haläe^  ITM.  4.  —  Alard^Bnaiirar  lacataRhederoreUle.  Paria, 
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laOi.  a  —  Ck  SdlB i  1 1,  Eäm  Sur  rinflaiiaiation  de  roreille.  S tras- 
bonrg,  1813. 4. —  Liidw.  CaroL  Henr.  Baehrens,  DLss.  inaug. 
■ied.  otorrlioe«.  HiUi«,  1617. 8.  J.  H.  Cu r ti  a»  Ön  the  traitaoit 
of  poriforn«'  discbarge  from  llie  etr.  In  the  Lobdoo  inedical  and 
pbyaiail  JouniaL  Hay,  1819.  89T.  —  Jo.  Fr.  Perd.*8dil  eg- 
^  te  n d al ,  Dkg.  inanf.  nad.  de  atitide.  Halae,  1881.  a  —  Daniel 
Malatide«,  Tcactatiu  de  otalgia,  singala doMt  anrioni  genen, 
species  et  vnriotates,  metliodo  pathologico  -  therapeutica  exponena« 
Yiennae,  1820.  8.  —  K  riiken  berg,  Die  OIireneiitzQnduug.  In  des- 
«en  Jahrbüchern  der  ambulator.  Klinik  zu  Halle.  ^Halle,  182*.  Bd.  II» 
S.  203 — 252.  —  Schwarz,  Ueber  die  Ohrenciitzfindung  der  Kinder* 
In  S  i  e  b  o  I  d's  Journal  für  Geburtshölfe  1825.  Bd.  V.  S.  160—1 T3.  — 
-  Ed.  Berger,  Diss.  de  otitide.  Berol.  1826.  8.  —  Heinr.  Hoff- 
ina nn,  Olorrhoea  cerebralin  primaria.  In  Harless  neuen  Jahrbü- 
chern für  deutsche  Medicin  und  Chirurgie.  Suppicinentb.  II.  Hamm, 
"  188T.  8.43 — 65.  —  Franc.  Flor.  Job.  Pru  v  ost,  Essai  sur  Totor- 
rh4e.  'Stfaslworg,  1888«  C  —  Praac  Wenzesl.  Hegenbart, 
Dias.  de  atoolMea.  Vindob^  1883.  a  —  GniL  FeüxQnarla.Vii- 
I emier»  Sp^oiaiea  aoat.  paÜKfL  Inang.  de  etoniieea  atque  de  ▼ai&a' 
jnedlt,  quiboa  fo»  efilaere  e&qöonnuB  delabi  soieat.  TrajectI  adRben. 
IBM,  a  —  J.  F.  H.  Albera,  Die  Otorrhoea  cerebraliB.  In  t.  G  rae- 
fe*a  H.  T.  Walthef^s  Jonnial  der  Chirurg  und  Aageabeilitandt» 
Bd.  25.  Heft  2.  Berlin,  1837.  S.  173— 80a  Auaaerdem  sehe  man  die 
Monograpbieen  über  Ohrenkrankheiten  vonTxmi&pel,  Saundera, 
Curtis»  Wricht»  Itard,  Tod,  Krämer,  Tiiornton  und 
Lindte.  14. 

OXYGRATOH  (dSög,  .  ftaer«  xQaa,  ich  misehe), 
Oxycrnt  nenrt  min  eine  MftNAnng  Ton  Etsfg  und  Wasser 

in  Terscliiedenem  Verhältnisse,  deren  man  sich  sowohl  zum 
Getrilnl^  in  fieberhaften  Krankhelten,  als  auch  vorzugsweise 
äutserikh  zu  Fomentea,  Umschlägea  und  Kljstierea  bedieaU 

fF. 

OZABNA  (o^,  ifih  sOnke)  tot  eine  schon  von  den 
Griechen  ^bmnchte  Bei^dchnnttg  illr  jede  In  oder  m  der 
Nese  Toihonniende  Veradiwimaf ,  welche  durch  einen  sehr 
üblen  Geruch  uns  der  Nase ,  sowie  durch  ihre  Bösartigiceit 
sich  vor  allen  andern,  sogenannten  Exulcerationen  der  letz- 
tern auszeichnet,  und  ist  daher  diese  Bezeichnung  gleichbe- 
deutend mit  Ulcu8  narium  foetens,  stinkendes  vNa- 
seihf  eschwikr,  und  mit  Corgza  pirulenta  a,  maligna, 
bk  de»  nenem  Zeit  hohen.  Efaii^  dos  Wort  Osaenm  snr 
BendchOTiif  efam  Jeden  Nasengeschwürs  gebroodien,  and 
dassellM  In  ein  gut-  und  bösartiges  (Bernstein)  su  unter- 
ndhelden  Torgeschlagen,  wShrend  Andere  es  nnr  erst  dauu 

.  Baadwttrlcrb.  d.  Ch,  ?.  10  . 
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anwenden,  wenn  bereits  eine  cariose  Entartung  der  Knoclien 
mit  dem  Geschwür  der  Schlcimliant  verbunden  ist.  Boy  er  - 
will  nur  jene  Alicnation  der  Schleimiiaut  damit  benannt  wis- 
«eiif  welche  als  Symptome  einer  Nekrose  sich  ohne  Abson- 
deniBg  und  nur  dordi  dea  Genush  vemthea  toU.  Kerne 
'  der  ^emimtei^  FtrteleB  fiet  einea  aUgeneineB  Beifiül  i;efiin- 
den,  und  flo  ist  dem  Worte  seine  alte  Bedeutung  gebUelien, 
nur  mit  dem  Unterscliiede,  dass  man  seit  Drake  auch  die 
in  den  Nebenhöhlen  der  Nase  vorkommenden  Geschwiirsbil- 
dungen,  insofern  der  von  ihnen  ausgehende  üble  Geruch 
doch  nur  durch  die  Nase  nach  aussen  gelangen  kann,  als  O. 
bezeichnet,  und  somit  letztere',  nach  ihrem  ursprunglichen 
Sitae  in  eine  tuumUSf  firmUßlia,  nuuBÜlaria  onterscbeidet»  Nor 
in  seltenen  men  ist  das  Uebel  ein  rein  ortiicho«,  tdio- 
pathisdies,  dordi  inssere  Sdiidiielikeiten,.  als  ^aetsehon- 
gen  und  Verwundungen  der  Nase,  durch  Eindringen  fremder 
Körper  hervorgerufenes;  in  den  bei  weiten  häufigem  Fällen 
ist  es  der  Reflex  einer  im  Körper  vorhandenen  Dyskrasie, 
und  zwar  am  häufigsten  einer  scrofulösen  und  syphilitischen« 
Andere  Dyskrasieeny  welche  sicli  in  einer  yorlaandenen  O. 
abspiegeln  können»  sind  die  ein-cHSOiita^osa»  te&rhiHea,  arthri'^ 
tiea,  herpetica,  leprota,  trichamiftoaa  n.  s.  w.^  welche  dem 
Nasengeschwfbr  Jede  ilm  elgentblmiichen  Charaktere  auf- 
drücken. Auf  eine  Beschreibung  dieser  einzelnen  Arten , 
hönnen  wir  uns  hier  nicht  einlassen^  und  verweisen  deshalb 
auf  die  Art.  Ulcus  und  Caries.  Das  Ansehen  der  Geschwüre« 
die  Art  ihres  Auftretens  und  ihr  Verlauf,  verbunden  mit 
den  allgemeinen  Erscheinungen  der  ilmen  zum  Grunde  lie- 
genden Djfakrasie,  aAsfeen  die  Mtipnnete  der  Mignoae  ab- 
geben. Nor  das  alten  Formen  GemeinsdiafUtche  wollen-  wir 
kurz  berühren.  Wo  das-  Uebel  als  Folge  eine»  Süsseren), 
schädlichen  Moments  auftritt«  geht  ihm  ein  deutliches  Sta- 
dium inflammatwnis  voraus ,  in  allen  übrigen  aber  tritt  es 
ohne  auffallende  Symptome  und  allmälig  auf,  weshalb  es 
auch  vom  Anfang  an  eben  so  leicht  übersehen,  ala  mit  ei- 
nem katarrhalischen  Ergriifensein  der  Schleiailiaiit  ?erwecfaselt 
wird.  I0I  ei  m  Ulcenition  gekommen,  so  wird  die  dadurch 
mrteilialtene  Rdsuig  der  SdMaAaat  dieselbe  nkbl  nur 
einer  vermehrten  Secrelion  veraniassen,  aendera  mit  dem 
Sccret  wird  sich  auch  ein  missüarbiges,  ühelriecheudes  Eiter 
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foHBiiciieii,  voB,  degm  BeriOirang  die  iassere  Nue  miil 
Ofccriippe  «ifiiigtieh  gerSthet,  bbcIi  und  naeh  aber  corrodirt 
werden.   Dnreh  das  Geaelnrilr  der  Sdileimhaat  werden  die 

Knochen  entbldsst,  cariös,  oder  werden  dnrcli  Nekrose  zer- 
itört.    Iii  den  seltneren  Fällen  geht  aber  auch  der  Zerslö- 
mngsprocess  von  den  Knochen  auf  die  Weichtheile  über. 
Nach  .dem  ursprünglichen  Sitze  des  Uebels  sind  die  Erschei- 
nungen feradiieden«    Die.O.  naaalia  beginnt  mit  einem  jnlc» 
kenden,  brennten  QefiÜile  in  der  erlurankäten  Natenhilfte, 
im  sieh  das  Chtftthl  dea  TrbekenHeina  'nnd  ^Inild  anch  dai 
d^  Terengernng  nnd  Ventepffan^  zng^siSIli^.  '  Beim  Aas. 
schnauben  oder  Niesen,  wozu  der  Reiz  nicht  fehlt,  kommen 
kleine  Schorfe  und  ein  übelriechender  Nasenachleim  zum 
Vorschein,  wobei  das  Geruchsverraögen  beeinträchtigt,  die 
Stimme  unrein,  die  Sprache  durch  den  eigenthümh'chen  Na- 
sönton  unTfrständUoii,  nnd  daa  Atimien  durch  die  Nase  be- 
Bcbwerlieh  wird.   Ist  der  Sttt'  dea  QescAwfirB"  mlAr  unten 
md  hinten  in'  der'Naae,  der  'Rachenh^lile  naber  ^  oder  M 
der  nrsprüngüeh  ieidiende  Ort  ^e  Stirn-  oder' KfeferMthle, 
so  sind  die  ersten  Symptome  ähnlich  denen,  welche  eine 
jBntzündung  oder  Eiterung  an  diesen  Stellen  hervorzurnfe.' 
pflegen,  doch  deutet  auch  hier  der  höchst  widrige  Geruch 
auf  den  specifischen  Charakter  der  UIceration.  Er  fehlt  aber 
wlsim  die  Ausfnlimngsi^ge  dieser  Nebenbäliiett  der.  Nase 
geaehloasen  sbid,  und  dann  bekommt  maii,  wenn  nicht  etwa 
dhi  bekauntes  AHgemeinleiden  die  ' wahre  Natur  'des  Leidens' 
der  Stfam -  oder  KiefeihShIen  errallien  ISsst, 'oft -nieht  eher 
eine  sichere  Kunde  von  der  letztern,  als  bis  die  entstandene 
Caries  die  knöcherne  Wandung  durchbrochen  und  dem  ange- 
iiänliten  Secret  einen  freien  Abfluss  verschafft  hat.  —  Von 
WO  ans  nun  aber  auch  das  Uebel  seinen  Ursprung  nehmen 
mag,  immer  sdhreifet  e»,  scImeUer  oder  langsamer  nlich  der  . 
Venehiedenhdt  der  flim'anm  Gmnde  liegenden  l^ache,  . 
TOrwirta,"  '«ibei  sich  ebienso  die  Weicbtiheile  ab  die  Knochen 
in  grossem  oder  kleinern  Partieen  abstossen^  so  dass  in  nicht 
seltenen  Fällen  der  sich  schnauzende  Kranke  den  abgestor- 
benen Vomer,  eine  Muschel  u,  s.  w.  ins  Tuch  bekommt. 
Triift  dieser  Zerstörungsprocess  die  knöcherne  Unterlage  der 
äussern  Nase,  so  schwillt  diese  an,  wird  missfarbig,  geröthe^ 
uiifL  lUit  apiter,  ihrer  Mtsen  beraubt,  snianimen,  Ma  «nch 

IQ» 


Digitized  by  Google 


148  '  Omam. 

endlich  sie  zerstört  wird.  Mit  dem  Verlust  der  Nase  bekommt 
der  Kranke  das  ekelhafteste  Ansehen,  welches  noch  schlim- 
mer wird,  wenn  von  der  Verwüstung  auch  die  Thränen-  und 
Oberkieferbeine,  das  Keil-  und  Stirnbein  ergriffen  werden« 
Dwii  lUlt  nicht  seUen  Naien-y  Miuid*  und  Radienhohle  in 
dne  groMe  doake  snmnmeii«  «n  derta  Eingang  dn  imr 
seiilechte,  cariSie  ZiHne  dea  Unterkiefen  lienromgen,  deren  . 
Hintergrund  aber  von  zähem  Nasenschleim,  Eiter,  geschw&rf- 
gen  Stellen  bedeckt  ist,  und  aus  deren  Tiefe  endlich  die 
schmutzige  Zunge  hervorragt.  Diess  abschreckende  Bild  voll* 
enden  Thränenfisteln,  Umstülpung  des  untern  Augenlides  und 
Kntifindung  des  Bnlbua«  der  Blindheit  und  Exophthahnnf 
folgen.  Die  Drftaen  am  KojiIb  nnd  am  Halae  werden  con- 
aenaneli  ergriffen«  von  -der  gromen  Kioake  eralreei[en  aidh 
Fiatelgänge  som  Halae  hemb«  hinter  die  Ohren,  bia  nr 
Schädelbasis  und  bis  zum  Hinterhaupte.  Dass  bei  solchen 
Verwüstungen  bedeutende  Functiousstörungen  eintreten  müs- 
sen, leuchtet  von  selbst  ein.  Das  Sprechen,  Kauen  und 
Schlucken  ist  fast  unmöglich,  da  die  nach  vom  and  in  die 
Hohe  tretende  Zange  die  Speiaen  Immer  wieder  naeh  der 
Inaaem  Oelihnng  snrh^lnlurt»  In  Folge  de^  .Mangela  an 
Mahrnngy  gidehaeltig  aber  anch  In  Folge  der  von  dem  Kn»- 
hen  ateia  elngeathmeten  aehleehten  Lvfl,  aowie  In  Folge  den 
unwillkürlich,  verschluckten  verdorbenen  Speichels,  und  end- 
lich in  Folge  des  bedeutenden  Säfteverlustea  leidet  die  Er- 
nährung, doch  nur  erst  sehr  spät  bildet  sich  eine  Fehris 
heetica  aus,  die  dem  Leben  und  den  Leiden  des  Kranken 
ein  Snde  macht.  Ich  habe  eine  an  0.  ajrphültiea  leidende 
Fran  gekannt,  bei  der  aich  die  ganie  Inaaem  nekrotiiirle 
TaCal  dea  Stlmbehia  abtrennte,  die  den  Verlnat  efaiea  Aagea> 
den  der  Naae,  Oberlippe,  Wangen,  nnd  den  alier  SSihne  bb 
beklagen  hatte,  die  nicht  mehr  sprechen  nnd  kauen  noch 
schlucken  konnte,  der  sich  kein  Mensch  mehr  nahen  wollte, 
weil  sie  einen  pestilenzialischen  Geruch  verbreitete ,  aber 
dennoeh  gelang  es  der  Kunst  das  Uebel  zum  Stehen  zu  . 
brhigen.  —  Nach  der  Natur  dea  Uebeli^  hauptaachlieh  aber  • 
nach  der  ihm  zum,  Grunde  liegenden  allgemeinen  ^yacraale 
wurd  dlO'Prognoae  Terachieden  anln.  Immer  iat  dabei  jedoch 
Vonicht  SU  Mplehlen,  da  der  Bau  der  Naae,  die  Menge 
der  zarten  apongiösen  Knochen,  der  groaie  Gefäsa-  und 
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Nerieiireichthaiii  nicht  nur  die  Kntstehang,  sondern  auch  die 
Ans-  und  WeiterverteraÜMpg  ofguiiBcher  KrudJieiteii  bofitt- 
•Hg«.  W»  ErbHumg  w«hl  ndb,  dut  wem  du  Üebel 
nach  pMkl  mMIbir,.  et  fo  der  fUle  Helmalil  doeh  ethwer 
wm  beteitigeB  »t,  ofl  genug  aber  eiich  gar  nlelit  gehetfi ' 
wird.  Gelingt  aber  auch  die  Heilung,  so  ist  doch  nie  ein 
Srsatz  des  einmal  Verlorenen  möglich,  die  herrorsprosseuden 
Granulationen  füllen  zwar  die  Unebenheiten  aus,  und  die  äua- 
•ere  Haut  zieht  aich  bein  Vernarbuiigaproceaa  nach  innen,  alleift 
■et« widrige  Trennungen  ued  Verwidiaiiiigen,  hiaaliclie  Mar^ 
Ibea-  imd  Koeeliemiifireiiiiiiigeiif  Bctopieeii  imd  VenEeirimgeA 
4er  CMehlMBMkelo  bldbea  rarick.  Nor  wo  die  Xnnal  seilig  » 
eieecbreitet,  imd  Ht  QnifidluranUidt  sa  entfemea  iat,  kam 
man  die  geschilderten  schlimmen  Amginge  der  0>  verhüten, 
wo  nicht,  so  geht  der  Kranke  einem  langsamen,  aber  um  desto 
sicherem  Tode  entgegen,  wofern  nicht  die  Destruction  daa 
Gehirn  ergreift  und  dann  dem  Leben  plötzlich  ein  Ende* 
■neiit.'  —  Bei  der  Kur  der  O»  iLeniail  Alles  darauf  an,  die 
Natur  dei  AllgeaMlBleldeaa  an  enaittein,  aad  diaa  dicaes  aa 
iMliaqpfcii  fWgL  die  Art.  Uleas  aad  Cariei  — •  IHe 
örtiieiie  Behandlaag  lal  der  allgemelaea  entsprediead,  dabei 
jedoch  immer  die  Localität  des  Geschwürs  und  sein  Vitall« 
tätszusiand  zu  berücksichtigen,  und  deshalb  bald  kühlende, 
acbmerzstillende ,  bald  excitirende  und  roborirende  Mittel 
lieben  dea  eigeatUdi  gegen  die  Natur  dea  Geschwürs  ge- 
lickletea  aa  baaataea.  baanr  lialte  mia  aber  eile  Scbid- 
McUelteB  wom  der  Nise  ab$  we  ea  datier  adthig  iat.  Seheffo 
aa,  IdMa  aad  die  Aaiwege  oiEn  aa  haitea,  bedleae  mm  aich 
der  Waaaerdiaipfe ,  der  laaen  Ißleh  aad  iballdi  wfakeader 
Dinge,  und  warne  den  Kranken  vor  allem  gewaltsamen  Schnaw» 
ben,  vor  dem  Bohren  mit  Fingern  oder  Instrumenten  in  der 
Na8e,  -?or  heftig  wirkenden  Niesepulvern  u.  s.  w.  Um  das 
Verwaductt  aatürlicher  OeiTnungen  zu  vermeiden,  legt  man 
WielLea/  eder  aadi  elütlacbe  eder  aietalleae  Rdhrchen  ein« 
daaaa  ana  etaea  deai  Geidiwlir  eatapreeheadea  Ueberaa^ 
gibt.  Wo  ei  daiaaf  aakeaHBt,  aicier  aaf  die  OcfehwAmtelle 
la  wirken,  da  aoU  man  (Hippocrates,  Spiegel,  9eo«l- 
tet,  Percy)die  Nase  einschneiden,  und  selbst  die  Anwen- 
dung des  Glüheisens  nicht  fürchten.  Nach  geheilter  0.  sucht 
ayn  die  eriitteaea  ^abalanafeiliiate  .aBd  die  iuenail  lyaaai« 
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menhingwideii  FunelMiiitöiiiingeu  durch  küngüiche  Nasen  und 
OauBcii  (S.-  die  Art  JUunu  utifimy»  und  Spalten)  zu  er- 
gliufii  and  aii&iiliebeB,.«der,  vo  es  gellte  «uf  dem  .W«ge 
der  Neoplastik  neue  Naien,  Lippen,  Augefllidar  o.  n. ^  w 

licliaffen.  .^^  •  ■ 

PABDARTHROCACE  {ncug^  puer,  aQ^QOv,  BriUnfm 

und  xaxdg,  inalus^  vüioms),  derWiiiddoriides  jugeu*- 
lioh«n  Altnr»,  ist,  wie,8chon  der  Name  anzeigt,  eioe  der 
Veatoift  to  nahe  verwandte  Krankheit,  dass  obschou 
Severin  (1640)  ea  mwi^e,  ne  daralh  dea  ihc  i;egebea«n 
Namen  ,,JMieffthrocMs^'  von  der  Spinn  ventttw  sn  Irennmn^ 
sie  denuoc*  W«  anf  den  benli|ett  Tag  nur  nkk.elnfi  Yarietill 
der  letztern  angesehen  wird.  —  So  wenig.  iWh  nw  aller  aanh 
gegen  dijßse  eben  ausgesprochene  Ansicht  einwenden  Vbmt,4l» 
ist  dennoch  die  P.,  wenn  wir  die  Form,  unter  welcher  sie 
aidi  darateiU.  abrechnen,  eme  in  ihren  Erscheinungen  so  sehr 
irön  der  Sptoa  ventann  abweiebende.  IQeankMIafQrtn,  dass 
wa^  die,  weldbe  ale  feiondert  von  ihr  wifieiMroUen»  niebi 
«etaddt  ^flcdeD  können.  Sie  TiO-btfi^  aicii  ebe^ne  aar  Spinn 
ventosa,  wie  die  RhaabÜb  anr  OsteenialiiHe.    Sie  isi  din 
Spina  ventosa  infantum,  denn  nur  bn  Undlidieft Alter,  d.':li. 
immer  nur  vor  der  Pubertätsentwickelung  w|rd  sie  beobaeh- 
lat.   Nur  acrofuiöse  Subjecte  sind  ihr  unterworfen,  bei  de- 
Mn  aie  veraugawcise  die  Knochen  der  Mittelhand  und  des 
lllttnifniiiiia  oder  die  Fi)alaa|en  der  Finge«  nnd  Zehen  be- 
fSÜt,  wo  aie  ddi  dann  ^nsah  eine  die  ganze  Länge  den 
Knoebena  zwar  einnebmende,  ui  deiaen  BIKte  jedoeb  nm 
meisten  ausgeprägte,  harte,  mnde,  gldehmiaalge  Geaciiwnlil 
zu  erkennen  gibt,  wobei  jedoch  die  Beweglichkeit  dea  Ge- 
lenks wenig  oder  gar  nicht  gestört  ist.    Der  vermehrte  üra- 
fbng  dea  eigriflfeuen  Knochens  ist  in  der  Regel  von  gar 
kehiem,  oder  ,  dach  nur  von  einem  sehr  geringen,  dum- 
pfen Sehn^ene  begieiliel,  während  aber  die  Knochenge- 
achwnigl  hmgamn  iriohnt  «nd  dabei  an  Härte  ▼erUerl,  wind 
sie  etwas  aabmenhafter ,  Ua  alcb  endUeh  anf  ihrem  e»-, 
habensten  Puncte  die  Haut  räthet,  anfbrieht  and  eine 
geringe  Quantität  von  einer  dünnen,  eiterariigen  iMiaiglLeil 
ergiesst,  ohne  dass  sich  dabei  der  Umfang  der  Knocbenge- 
adiwoiat  Im  geringaten  verminderte.    Durch  die  Hautöff- 
nmig,  die  linh  baid  mi  ehwr  engen  Fiatehnündang  mit  auf- 
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geworfenen  Räudern  um^esUltet,  ergiesst  sich  fortwährend 
.  eine  gei^i/iC^  Menge  der  geuani^ea  serög-eiteräbnlichen  Feucli- 
.l%k^l  eritere  gestattet  aber  auch  gleichie&tig  dar.  einge- 
iiifgtffcff^  ffandip  das  Vordciimn  bda  ia  dai  Innoni  daa  anfra- 
.trieby^.fcjpiMWl^   vaa  dem  «fSlor  «lue  >Mllil|e,  lackm, 
pofdie  KfMdMHiiiMMCii  in  dar  Foi^  elnas  8dii>ai^ea  liarvoff-  J 
schiesst ,  welche  bei  der  BcräiiniDg  Schmersen  veranlasst, 
sich  aber  später  ¥on  selbst  wieder  abstosst.    Der  Zeitraum 
von  einem  Jahre  kann  vergehen,  ehe  das  Uebel  diese  Höhe 
erreicht,        jMbre  lang  kann  es  auf  dieser  Hphe  stehen 
JbleibaQ  ,  <  Qhne  das  Aligeimsiiihefittdea  des  Kcankeif  andeii» 
alt  es  die  Serofelkrankheil  an  dcb  idiQii.  tl|ii^^..i|i  al$reih 
Iiis  {endlich.,  naüli  beteStifter  fihtirofvloab  die  am  metaten  er* 
'knmfcteii'  KBoahenpartieen.  Tön  Neltfose  ergriffen  und  abge^  « 
Stessen  werden,  die  Hautöffniing  sich  dann  schliesst,  und 
uur  eine  mehr  oder  minder  tiefe,  dem  Verluste  von  Kno- 
chensubstaoz  entsprechende  Narbe  hinterlässt.  —   ^iess  ist 
.der  gewöhnliche  Verlauf  der  P.,  und  das  Uebel  nuthifl,  mag 
.ca  anaii  olit  ein  sehr  langdanern^eä  aein^  dedd  kein  gefaiir- 
.  liahea  «ft.nepafBa« .  Daa  Leben-  iai  790  ibm  joic^nifd«  b^diobl» 
Je-aplM  nor.airilwl  daa  'ihm  annlefaat  liegende  Qaleak,  we« 
fern  nicht  deich  Feiipflaninng  des  B^ntaundiingyrevKa  der 
Geienkkopf  des  erkrankten  Knochens  von  Caries  ergriffen, 
oder  das  Gelenk  durch  lange  Schonung  von  Anchylose 
befaUeu  wird.    Von  der  Spinf.  yeniosa  —  s.  d.  Art.'  —  un- 
terscheidet sich  die  P.  durch  ihr  Vorkommen  nur  im  kiud- 
liefaen  iUter«  durch  iliren  akmlich  aclimerzlosen  Vcprianf  nnd 
•dnnih  il|rei!i«Ai|iian(  k  Oenecwif.  Bei  der  Be^iiandlang 
kommt  annadiat  Aliea  d^nf  an,  die  der  Krankheit  anm 
Grende  liegende  Serofeiaacht  an  beseitigen.    Ist  diese  ge- 
hoben, so  heilt  auch  die  P.  von  selbst.  Vor  dem  Aufbruche 
der  Haut  beseitigt  man  die  zu  stark  hervortretenden  Schmerzen 
durch  fenchtwarme  Umschläge  and.  durch  Einreibungen  ana 
Cicuta-  nnd  Quecksilbersalbe,  oder  onteiatützt  bei  g^romer 
TaqpUitat  die  Naftnr  hi  ihren  Beatiebmigen  dnaih  Binreiboi^ 
gen  aoa  ÜcMig  reiaenden  Salben,  Idnimemt  toreb.  (Fit- 
aehnf  t).  Nach  erfolgtem  fimrehbcnche  der  Hant  befSrdert 
man  die  Rcinigong  des  Geschwürs  nnd  die  Exfoliation  dea 
nekrotisch  werdenden  Knochens  durch  aromatische  Bäder  und 
Bähnngeo,        Mcb  .?oai|gaweiie  Abande  der  Calmuwnrsel, 
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der  Helba  fiMiiae,  der  Chamillen,  &m  Feldkvninelf  m,  «.  w. 
eigneo«  Ebeme  eehnell  und  vielleiclil  nödi  ticbenr  orreMU 
mui  den  Zweck  daieh  den  Gebraeeh  elaer  ichwadle»  9#» 
htion  des  ktaetfedieB  Kalf^  einer  verdflnnCen  Aqua  hreemtl 
und  älmlicb  wirkender  Mittel.  Immer  beobachte  mau  aber 
bei  Anwendung  dieser  Mittel  die  grösstc  Vorsicht,  damit 
man  nicht  etwa  durch  einen  fortdauernden  Reiz  einen  Ent- 
ziindunggprocess  unterbill  und  die  AutbreitttDjg  der  Nekrose 
begtuutigt.  Die  Knocfaengeechwnlsty  welche  nach  Entfemiin§ 
der  nd^roliairten'  Knocheuitfieke  und  nach  Heilnng  dea  Hanl- 
geichwto  mnlckbleibt,  wird  In  lianfe  der  SMI  dnreli  Ab- 
•orpflott  ▼eikletneft. 

Lit,  Seyerinus,  Tractatu«  de  paedarthr.  etc.  in  recondita  absccs- 
auum  natura.  Nap.  1632.  —  Fansiu8,  de  paedarthr.  Hcidclb. 
1667.  ' —  Schmidt,  de  paedarthr.  Lugd.  Bat.  1721. —  Rqscr- 
blad,  «•  easam  paed^rtlir.  Land.  1777.  /r*. 

PANARITIUM,  Dactiiitia  (damflog^  Finger),-  der 
Fing  er  warm,  der  Um  Uni  wird  Jene  Bnfnindnng  der 
Finger  und  Zehen  genannt,  wddie  gewSimK^  nrit  heikigen 
Schmenen  und  mit  einer  grossen  'Geneigtheil  in  Eiterung 

überzugehen  verbunden  ist.  Sie  kommt  häufiger  an  den  Fin- 
gern als  an  den  Zehen,  und  dann  wieder  häufiger  an  dem 
Nagel'  als  an  einem  andern  Gliede  vor. 

Der  uraprikngliche  Sitz  des  fJebels  kann  ein  sehr  ▼er» 
achledener  sein,  weshalb  anch  die  Eiacheina^gen  sich  sehr . 
▼ersdiiedeoarlig  gestalten.  Desludb  hat  man  es  aber  anch 
▼on  Jeher  Torgezogeli  vier  (Oarangeot)  eder  anch  mir 
drei  Arten  des  Fingerwurms  (Heister)  su  nnterscheiden. 
Die  erste  und  mildeste  Art  ist  das  P.  cit  taiieum,  bei 
dem  der  Sitz  der  Entzündung  an  der  Wurzel  oder  zur  Seite 
des  Nagels  unmittelbar  unter  der  Oberhaut  sich^  befindet. 
Die  nur  wenig  schmerzhafte  Entzündniigsgeschwulat  breitet 
sich  hier  nicht  über  daa  Nagelglied  ana,  bald  aber  erhebt 
iich  in  deren  Mitte,  ala  Folge  der  Anaichwitenng,  eine 
eitemrtige  merle,  welche  nnmltteibar  nnter  der  Obeviiant 
gelegen  ist,  die  letstere  (in  der  Gestalt  einer  Blase.  Wird 
diese  nicht  geöffnet,  so  breitet  sich  die  Eiteransammlung 
immer  weiter  um  den  Nagel  herum  aus  — Umlauf  —  oder 
der  Eiter  erglesst  sich  wohl  auch  unter  den  Nagel,  in  wel- 
chem FaUe  desaen  Veilnat  kanm  abmiwdtam  iit.  —  lit  4eff 
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Silz  der  Entsi'indung  jene  Hantfalfe  (nach  Dupuytren  die 
Mmtrix  des  Nagels),  von  welcher  der  Nagel  seinen  Urspnuig 
Äimmt,  so  entsteht  sebr  bald  da«  sogemniite  Na^elge- 
v«liwir,  OntfMä,  Bmnffektä,  fimmritimn  9mkmgtt0,  iber 
Mm  Wesen,  Bdieadluf  a.  i.  w«  i.  dea*  Aft  Hqrvbit.  — 
Ocwihalkh  ab  Sebipedea  de»  P.  fatmeaai,  dben  ao  oft  >abar 
MMii(CheltQfl,  Oooper)  tia  a weite  Art  dea  Fingerwmrnui 
wird  das  P.  subcutaneum  betrachtet,  dessen  Sitz  das  unter 
der  Haut  gelegene  Zellgewebe  am  kolbigen  Ende  des  Fingerg 
ist.  Die  Haut  ist  giänaeud  geiöthet,  hart  und  gespannt  und 
dcahaib  auch  der  Scharara  äehoo  aiemllch  heftig,  doch  delut 
er  sich  in  Aiigemebieii  oiabt  ttber  den  leidenden  TMI  aaa. 
IMC  die  Biitaandang  In  Eltannif  Uber,  ao  ist  wegen  der 
HAmä  and  nidkt  naebgebenden  Htnt  die  Wnetuatlon  nnr 
aelten  dentUeh  wahrnehmbar.  INe  dritte  Art  stellt  daa 
P.  t  endinosum  dar,  bei  dem  die  Entzündung  ihren  Sitz  in 
den  Sehnenscheiden  an  den  Volarflächen  der  Finger  hat.  Die 
JSatsiMiduag  verratti  aich  vom  Anfang  herein  durch  einen  dum- 
|»fen,  spannenden  Schmerz,  der  jedoch  sehr  bald  heftig  und 
kloffend  wbrd,''  and  aleh  dabei  aleht  aalten  «dHeb  den  ganaen 
Arai  Ma  anr'SdMdter  liin^abti  wobd^der  glinadkd  gerdtMei 
liart  nnd  boba'  flmfWilende,  nnbewegHche,  jede  Beriibmng 
aciieuende  Finger,  wegen  der  geringen  Nachgiebigkeit  der 
leidenden  Theile  nur  weni^  angeschwollen  ist.  Dagegen 
schwillt  nicht  selten  die  ganze  Hand,  das  Handgelenk  und 
der  Vorderarm  auf,  deren  Bewegungen  dann  schmerihaft 
werden.  Im  böcbaten  Chade  der  Katanndong  sehwellen  aelbat 
^  AelMwlMaen'an,  ea  eniiieht-efai  Bniaindungalleber^  an' 
weMeai  alcb  dann  bei  aenaHden  Kmben.nlcbt  aelten  ancb 
DeMen  nnd  Caamliloneii  geiellea.  Bntateht  Bltemnf.,  ao  M 
wegen  der  tiefen  Lage  des  Eiters  am  Bilduugsorte  eine  Flu- 
ctuation  gewöhnlich  nicht  wahrnehmbar;  oft  bahnt  sich  aber 
auch  der  letztere  einen  Weg  durch  die  Sehnenscheiden  nach 
der  Yola  manns  oder  selbst  nach  der  Handwurzel,  wo  er  dann 
die  Hantdeaben  dnrehteldil.  —  INo  vierte  Art  dea  Fidgaiw 
waanut  dia  P.  jiirrloa^a^  tilgt  alle  Eiaalieinaogen  der  Kno- 
abiimiaOnJnng  an  Mh  «ad  blinnte  ea  daher  anab  dar  Hef- 
Ügfcelt  dar  fiehmemen,  dea  Mangels  an  Geachwnlst  und  daa 
begleiteBden  Fiebers  wegen  mit  dem  P,  tendiuosum  verwedb- 
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Mit  veni^iif  so  siMtat  dennofii  vor  cia«  mUd^  Verwecsl^ 
telmif  der  Umstand,  Uass  der  Schmerz  sich  nicht  über  deu 
afßcirten  Ort  verbreitet,  und  dass  vom  Anfang  herein  weder 
eine  Geschwulst  der  Hand  noch  des  Vorderarms  hemerLbar 
iaL  X^iir  wenn  im  Verlaufe  der  Krankheit  der  Finger  ödemir 
tSm.  njui^hwUi  «ad  ikli.eiiie  eiytipelatÖM  Katifindniig  der  Ib^ 
tbwelliett.  fttMekell^  ..  breitet  ifeh  UflivoUan  dh  Qmfkmlßi 
fSüm^  dit  End  «HS.  IHm»  erysipeUtoa^  JatfitadiMif  4(tß  ]flßr 
§en  geht  jßriher  oder  spSter  in  Braad  iUber,  wodnrdi  Mt 
deu  Knochen  deckenden  Weicbtheile  zerstört  werden,  und 
man  durch  die  Sonde  den  uekrotisirtcii  oder  von  Caries  er«- 
griffeueo  Knochea  füiUt,  Diegea .  vier  Arten  des  F.  a^hlt 
Ricjiter  noch  jenen  Ton  Aorel  beohachteten  Fall  einer 
Oste^iBA)«^  des  l^§(4iii«4«i  .a»  kkuea  ITisger  l»ell»«4«i 
ev.  «It  JP.  eicquii  kmMm^  VHt  dien  Wwto  P.  ieft  «die 
Tendfl^ii  der  BütsMoiif  in  EUerang  tbemiieliea  veiliiuideB, 
dethalbr  aber  auch  die  Bezeichnung  eines  krankiiifke&  Z^sta»* 
des  am  Finger  ohne  Entzündung  als  P.  siccum  nicht  uacbah- 
mungs Werth.  —  Die  Ursachen  des  Fingerw^rms  bleiben 
ia  xielen  Fällen  unbekannt,  wofern  man  i^n  nicht  aUiA^dfiiL 
ebi^aU§eiiifriiieii.J>yf$|sasies  Gicht,  Sorofelm  Sjphjüls  u,  s. 
heinxSbim  niU.  In  deA  «rieten  FiUtfi  iM  jededi  ditLUh 
eiBwi|ji««de  S^faidtioliluiit^n  ab  vetmlieeende  Mcpwnte  Mehr 
snweisen.  Obenan  itelMn  iclineller  Tempentarfreqhsel;  4th 
her  das  Dcbel  nicht  selten  gleichsam  epidemisob  im  Frühjahr 
und  Herbst;  daher  sein  häutiges  Vorkommen  bei  Köchinnen 
und  Wäscherinnen.  Femer  sind  Quetschungen  und  Verletzun- 
gen,  sunal  Stichwunden,  wenn  mit  dem  verletzenden  Instm-  • 
oiente  nngieie|i  ein  ffondec  Steif  eiof «fahrt  wurde,  Veranlat- 
rang.  Me  Prag«o»e  uebtel  rieb  anrii  den  ynracbicdcMa 
•  Arten^'des  Uebeli.  Cteataitet  rie.rieli.aiidi  bri  den  briden 
•rrien  Arten,  dem  P.  enienenai  nnd  tabeuteBenm,  da  bride 
ohne  grosse  Schwierigkeiten  zu  heilen  sind,  und  für  das 
betroffene  Glied  nur  bei  sehr  verkehrter  Behandlung  eiac 
Gefahr  erwachsen  kaiui,  in  der  Regel  sehr  gut,  so  ist  rie 
bei  dem  F.  teudinosum  und  periostei  bedenklicher*  Hier 
entotriwi  leiebt  JBiteKdepote  in  der  Hm^  nnd  Wa  hm  EUn- 
k^gm  binanf  können  ateb  Hahlfescbnire  bUden«  In  deron^ 
Wgo  2enl8nteg  d«r  Hefbran  und  Wrakbindor,  miie 


Cnries  und  Nekrose  der  Kiioclieti,  ja  eine  Febru  liectica  eintre- 
ten kann.  In  diesem  Grade  der  Kranklieit  hält  es  sdiwer,  einer 
Verwachsung  der  Gelenke  oder  dem.  gänzlichen  Verluste  der 
(Ihododer  mindestens  des  fluerst  erkrankten  Fingflri*voraub«4- 
—  Die  B  eliAJidliiiif  det.P..|iiMiMdK  den  imuHmimm 
AUmi,  hu^tMMt'Whet  nuA  den  bdMcn  StaiNiii  dttmeUb«, 

fsdtfedta.  -  Abgesehen  i  von  der  Beseitigung  der  Ursaehe«, 
hat  man  beim  beginnenden  P. ,  um  dessen  Weiterausbildung 
zu  hemmen,  sehr  mannichfache  Mittel :  lauwarme  flandbäder, 
das  Eintauchen  des  Finger  in  heisses  (Piatner)  oder  seibat 
koehendes  Wasser  (Fabricius  ab  i^Mpeiidente),  die  .Mo»  . 
(Job^A  MekreB)r  die  AeiiiiilteliiieaberO  'ani  BbweBpie- 
tfikr  vdffgeaddageii.  SniqpMeliend^  ak  4t|le  dieae'Mittdi  idA- 
ken  -aber  jedkmCdki' die  kalten  Vooleiite  (Aetina),  -dea  An- 
setzen von  Bltttigeln  (Schmucker,  Callisen),  das  Ein-  ' 
schDeiden  des  Fingers^  die  Anwendung  zertheilender  Einrei- 
bungen u.  8.  wl  Mit  diesen  Mitteln  fährt  man  so  lauge  fort, 
abi  JBan  glaubt  die  Eutzündung  zertheilen  zu  können,  befördert 
aber,  lebaM  mmi  aiehi  wma  dar  UamogHalik^  deaiJüdbaagaag 
der  Betafafla%  Je  ttteiieg  abwdhaen  wl  klnMp'  bbe*ee(ft 
die  BMm9  dee  Eitera  a«f  geeignete  Weüd. '  m^mOt . 
liMse  iiiaii*die*Kind-aiii  Merpec -faerabhängen,  somdem  immar 
in  einem  Tuche  tragen ,  wodurch  mau  dem  Kranken  viele 
Schmerzen  erspart.  —  Bildet  sich  beim  P.  cutaneum>  trotz  der 
vom  Anfang  an  gemaehten  kalten  Umschläge,  Eiter,  ao  öffne 
niii  die  Eiterblase  aoibald  ab.  Jrii^giiah,  oder  trage  sie  noch 
beaaor  ndt  der  Sebeeie  ab*,  weil  flHm  Ueadweb  am  eiafaeb>> 
itieD  oed  .  aidienten  jede  Vergreaaenuif  ead  AMMdmag 
deraelbea  m  den  Nagel  bermi  veridMert  Der  'daMof *  fel- 
l^eede  Yeiband  besteht  aus  einem  mit  Gerat  biaitricbenem 
oder  mit  Aq.  Goutardi  befeuchteten  LeinWandläppchen.  Fin^ 
det  man  beim  zweiten  Verbände ,  dass  sich  die  Epidermis 
m  einem  gröaaem  Umkreiae  gehoben  uad  von  der  Giitia.<g*- 
tMamt  hat,  so  scheeidei  man  aie  im  gauen  UoilHige  ab, 
Mnnf  die  BUdeaf  ebm  mtmm  i^idennia  ind  waiit  die* 
neihigy  gewShalieli.  eime  elee  ZnIfaMi  dd^  Ke«*  eebr  baM  . 
«ffMgl.  Beltea  wfcd  jedeeh  dhaa  Uebet  bei  actoem  Butiiibi 
OegeoBlaMd  der  äratlichea  Bahandlung,  sondera  gewöhfilicfa 
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erst  dano,  wenu  ia  Folge  der  Biterung  der  Nagel  sich  \ofh' 
mtOBien  anfingt,  wo  der  Ant  weiter  Nichts  thun  kann,  all 
4m  Ikgü  tedi  llieil««iM  Abschneiden  «der  gäniUcliet 
BiMfMi  lir  die  wtiMem  WelehllMlIe  «MdMIkh  m 
wmAm.  Ad  üe  Sldlo  4«  veriorwiM  Nwgtk  triti  bdd 
mn  hcrfvMMhsfliidar.  '-^  Bm  P.  ■nWatsn—  erftdett, 
vorzugh'ch  wenn  die  Haut  sehr  gespannt  ist,  schon  kräftiger 
wirkende  antiphlogistische  Mittel«  Deshalb  setzt  man  Blutigel 
an  deif  leidenden  Finger,  trennt  die  feste  und  gespannte 
Ha«!  (Schmucker,  Callisen,  Eichtcr,  Gheliea)  dmeh 
«ine  hüilioglkli  groaae  Meie«,  medit  Einreibeiigett  veo 
Üegt.  iMmrUe,  Uile  üidlUge  «.  d.  ok  iwd  witerilHl« 
wen  ee  der  AUgenelMrwlMid  fefdert,  aMl  cioto  Ader  s« 
Uhen  and  leeerlieh  Antiphlogistica,  Ja  a«f  der>II5lie  der 
Entzündung,  vielleicht  ein  Opiat  zu  reichen.  Lässt  sich  die 
Eiterung  nicht  abwehren,  so  befördert  man  die  Bildung  des 
Bitera  durch  Cataplasmata  emoUieatia,  und  schafft  endlich 
demaelbeii,  durch  einen  hiatiUigUch  tiefee  Einschnitt  einen 
Amweg.  DieMsr  iünediBitt  mmm  mätig  fe—dit  werde«,  de 
er  'neah  dane,  wen»  «eeh  keie  Btter  verkwdea  itl,  de« 
Kneken  denli  Beerftigung  der  Spannung  in  der  enMndele« 
Haut  Erleichterung  TertchafTt.  Mit  den  erweichenden  Um- 
schlägen ,  an  deren  Stelle  man  zur  Reinigung  der  Wnnde  * 
■»isweilen  auch  ein  lauwarmes  Bad  aus  einem  dünnen  Clui- 
nillenabsud  setzt,  fiihrt  man  io  lange  fort,  bis  alles  Dege- 
■erirte  abgestosaen  und  der  sogenannte  Eiterpfropf  entfemti 
■it  andern  Werten,  die  Wnnde  volig  mfai  lat  Bei  einem 
einfaeiwn  Cawpieaain  cibande  lieüi  oie  dann  eefar  beid,  nw- 
im  niehl  Dyskraaieen  bn  K5rper  obwalten.  Wlre  die  Hhnt 
in  einem  grossem  Umfange  abgestorben,  so  entfernt  mau  sie 
mit  der  Scheere  und  leitet  die  fernere  Behandlung  nach  den 
Regeln  der  li^unst.  Immer  vermeide  man  aber  ein  Zuvieltbun; 
alle  hocligepriesenen  Balaanm»  Tincturen,  Wuadwässer  u.  s.  w., 
wmdnreh  nan  die  Reinigni^  der  W«nde  nnd  die  Bntateiinng 
ober  guten  Qnnnlatian  etwa  jm  betddennlgen  i^anbt,  nilnen, 
*  wnforn  rie  aiabt  etwa  gar  eahndon,  we^gw  ab  efai  einiMiei 
Cataplasma.  —  Das  Gesagte  findet  aelne  volle  Anwendniig 
auch  bei  der  Behandlung  des  P.  tendinosum,  nur  verschiebe 
man  hier  in  keinem  Falle  die  Incision  bis  über  den  dritten 
Tag,  weil  eonat  der  Verlnaft  der  Flecbie,  wie  die  Krfahrang 
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bewiesen  hat,  fast  nnrermeidlich  ist.  Der  Schnitt  miisi  aber 
Iiis  in  die  Vagina  dringen,  da  die  Abscheidnng  des  Eiters  in^ 
Derhalb  ilerselben  stattfindet,  und  in  derselben  sich  auch  leicht 
im  Weg  nach  der  HAhOuad  MmI.  Betitehl  dalier.  m  irfend 
eiMr  Stolle  der  leliton  eder  wolU  gir  m  deai  Vordewwm 
cfa  eaMtender  Sduaen,  der  ?eii  einer  Oeecfawolat  od«r  Aem 
Gefühle  der  Fluctuation  begleitet  wird,  so  Tersäumc  man  Ja 
nicht  auch  hier  sofort  einzuschneiden,  wofern  mau  nicht  den 
Verlust  der  Hand  ais  Folge  der  Zerstörung  der  Flechsen, 
Bieder  und  selbst  der  Knocheo  aof  das  Spiel  letzuu  will. , 
Entstanden  Hohlgeschwüre,  so  ferwandle  niB  aie  wo  oMiglicIa 
dmeh  Spalten  denelben  Ihrer  gansen  Unge  nadi  in  eigene 
Wnadflichen,  wo  ei  aber  die  OertUeULeit,  wie  Aeaa  bei  d- 
■eai  SInna  nntor  den  Liganientoni  carpi  iNilare  proprinai  der 
Fall  sein  dürfte^  nicht  erlaubt,  da  Terschaffe  mau  wenigstens 
durch  eine  Gegenöffnung  dem  Eiter  freien  4bfiuM.  Hat  der 
Eiter  schon  die  Weichtheiie  durchbrochen,  so  entfernt  man 
4ie  gewöhnlich  blasig  erhobene,  misaÜNrbige  Epidermis  und 
▼ergrössert  dann  mit  HiUfe  des  Messern  die  kleine  Durch- 
'  bmcbsateUe.  Nach  Anwendeng,  dea  Measera  empfeUen  sidi, 
irip  befan  F.iebenianenn^  ao  andi  bievi  aia  beatea  Helniganga^ 
ond  Verbendbuittol  lenwenne,  anodyae  Uder«,  die  fiHgeaetato 
Anwendung  erweichender  Umschläge,  sowie  der  Fortgebrauch  ' 
derartiger  Einreibungen  aus  Ungt.  mercuriale  u.  s.  w.,  an 
deren  Stelle  bei  grosser  Schlaffheit  der  Faser  ^  oder  bei  ei- 
nem allgemeinen  Damiederliegen  der  Vitalität  im  spätem 
Verlanfe  der  ültomg  die  balsaaiiacfaen,  eieilbrend  und  ro« 
bofirenden  Veibendniiltol  n  aetaen  aein  würden.  Sind  die 
Flediaen  der  Bengennakdn  neraterl,  ao  wird  der  Finfer, 
wenn  man  ihn  nicht  wahrend  der  HeNnng  in,  gebogener -Lage  ' 
erhält,  steif.  Sind  die  Flechsen  hingegen  uuverdorben,  so 
heile  man  die  Wunde  bei  ausgestreckter  Lage  des  Fingers, 
damit  nicht  später  dessen  Streckung  durch  die  entstandene 
NailM  behindert  wird.  Ist  bereits  Garles  oder  Nekrose  eln- 
geMMif  ao  giii  ha  Ailgeneinen  daa  bei  dieaen  ArlÜLebi 
Qaeagte.  Daa  F.;  peiioatai  erfordert  anr  Venneidnng  dea 
Uebergangs  in  BÜemng  nnd  Nektoae  dea  Knodiena  efai  atreng 
antiphlogistisches  Verfahren,  nnd  besonders  einen  seitigen, 
bis  auf  den  Knochen  dringenden  Einschnitt  Zeigt  sich  liier- 
bei  der  Knochen  von  der  fi^hüuiiit  aeiir  eptblösat,  aber  noch 
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gesund,  so  legen  sich  bei  einfacher  Behandlung,  beim  Fori- 
gebrauch  der  erweichenden  Umschläge,  oder  der  Handbäder' 
in  CShamiUeDabtad  die  Weichtheiie  oft  wieder  an,  oder'  et 
i^hleaseii  von  dem  Knoehea  Fleischwartclieii  auf,  wodardi' 
ih  Yereinigung  mit  den  Ufeichthetten  uMer  hergeiMt 
wM.  M  aber  der  Knoehen  bereite  neltrotiaeli  md  dfe  W ' 
terung  nicht  gutartig,  so  tritt  die  Behandlung  der  Necrose 
e!n.     Eine  etwa  nöthige  allgemeine  Behandlung  modifizirt 
,  '    sich  nach  dem  Gesammtzustande  des  Kranken,  rauss  aber 
immer  der  örtlichen  entsprechend  geleitet  werden.   Nach  dS^^ 
•    HettoDf  eines  F.  sorikckgebliebene  Verdickon§^en  des  Zellge* 
webes»  AuftrbHimigen  der  Knoelien,  gestörte  Bew^üehloBH 
der  0elenke  snelit  man  dureh  serttieilende  BlnriBilmngiäd; ' 
durch  Einwfckelungen  mit:  Pflastentreifcil,  dareh  Bäder,  be- 

• 

sonders  Thierbäder  u.  s.  w.  zn  beseitigen.  Ä 

PANNUS  OCÜLI,   Augenfell,   Fell  des  Auges 
bezeichnet  eine  Auflockerung  und  Verdickung  der  Bindehaut, 
verbunden  mit  Anftreibnng  der  vorhandenen  und  Bildung* 
neuer  lUatgelässe,  so  dass  diese  bisweilen  dn  dichtes  Oe- ' 
fleclit  ersengen,  welches  sidi  auch  auf  das  rniter  deihr  Binde« ' 
haut  befindliche  2^1g^ebe,  ja  anf  die  Oberfliche  ifcr  Honi«^- 
und  Lederhaut  selbst  erstreeict.    Der  Pannus  greift  daher 
auch  tiefer  und  hängt  fester  mit  den  letztgenannten  Häuten 
zusammen  als  das  Pterygium.    Nachdem  er  bald  mehr  bald 
minder  dick  ist,  unterscheidet  man  ihn  in  ein  dünnes, 
häutiges  (P.  tenüis,  mtmbranacem ,  eelluloauß)  oder  em  - 
dicke«,  fieiscl^igea  Feil  (P.  era$9U9,  sUreomatanu)» ' 
Das  häutige  Fell  Ist  dnnn,  gelUidi- graulich, -oft  etwas 
rühKch,  durchscheinend,  mit  einzeln  unierscheldbaren  be- 
fassen durchzogen  und  raubt  das  Gesicht,  auch  nenn  es  auf 
der  Hornhaut  befindlich  ist,  nicht  gänzlich,  obwohl  das  Ge- 
fühl, als  wenn  Nebel  vor  dem  Auge  läge,  nicht  fehlt.  Das 
fleischige  Fell  ist  dicl^,  so  dass  es  oft  eine  beträchtliche 
Erhebung  bildet,   von  fleisthartiger  Beaehaffenheil,  ro'th>^ 
lidier  oder  bräunlicher  FMe,  mit  se&r  rielen  feinen  Qefässto 
durduEOgen,  unter  denen  sidi  oft  dnxelne  grossere  besonders 
hervorheben,  es  ranbt,  wenn  es  die  Hornhaut  ergfelft,  das 
Sehvermögen  im  hohen  Grade.    Die  nicht  vom  Felle  er- 
griflTene  Bindehaut  hat  eine  schmuzigc  Farbe  und  zeigt  ein- 
xelne  grössere,  aufgetriebene  Gewisse.  Manche  Schriftsteller 
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(v.  Roeas)  betrachten  das  fleischige  Fell  als  eine  höhere 
Aasblldung  des  häotigen,  was  bisweilen  stlrttfinden  ma^^  ob? 
wäbk'  iah  M  noch  nie  ifeobadilele,  y/Mmekf  Migte  «idi  bei 
Manoken  aofleieh  ehie  Neigmg'  tur  BÜdang  eines  ^liskifea 
Fflite«  «ad  M  Aadte  Mieben  hintige  Jibr^  taue;  UMg. 
D«»  '|^IHiiiiieh«le  l^ts  des  Felles  ist  die  Confonctlm  der 
Hornhaut,  was  wohl  grösstentlieils  darin  be^ündet  sein  raa^, 
dass  diese  den  hervorragendsten  Theil  des  Apfels  bildet,  andere 
Male  findet  man  aber  auch  die  der  Lederbaut  ergrlfTon^  von  wo 
ans  sich  das  Uebel  jedoch  bald  auf  die  Hornhaul  Terbreitet*» 
Me  Gr§Me  des  FeUec  i«t  veneh^edeih  ifl  ist  mr  efne  klefae 
SMe  (R  p&rtkik)^  m&eim  Mde  die  pmm  ▼ordm  FlidM« 
ide»  i^ÜBlc  entartet  (P,  Malfo;.  Bie'  Üt  gewteikK^ 
nmdHch,  manclinial  jedoch  eckig.  Bisweilen,  besonders  wenn 
scrofulöse  und  flechtenartige  Schärfen  im  Körper  wohnen, 
bilden  sich  kleine  Geschwüre  auf  dem  Felle;  sehr  selten 
wmg  es  vorkommen,  dass  es  eine  krebsartige  Beschaffenheit 
annimmt,  wie  einige  Schrifikfteiier  beliebten.  Die  dao  Feit 
b^;lelleade  JBnta&ndang  hit  nnr  seltida  einen  iMÜtigan  Gha- 
laeler«  vielaidir  nteisteno  ehien  terj^den,  gleloh  spMBidMMi 
Sntaindungen*  im*  Aü^emeinen ,  verträgt  daher  gewüMMi 
Blutentziehungen  nnd  erschlafl'ende  Mittel  nicht.  Schmers  itt* 
selten  in  höherem  Grade  vorhanden^  er  ist  drückend  und 
juckend.  Die  Absonderung  wässriger  und  schleimiger  Feuch- 
tigkeit ist  gewöhnMch  vermehrt.  Die  Ausbildung  des  Uebele 
geilt  eil  telir  langsam  Ton  Statten,  to  da9t  Jahre  dazu  ge- 
Mrm,  ehe  die  Vardiaknn^  nad  Tiibaag  betricfatlicfa-iMi  . 
blnreflea  eahreitet  eie  aber*  aneh  mit  gromer-SchnalUfl^eil 
▼or;  •  Benedict  sneht  diese  latche-  Antbttdung  in  einer  Art  * 
Metastase  einer  .  riieumatisch  scrofulöseu  Materie.  Nach 
Rosas  befallt  der  Pannus  häufiger  das  rechte  als  das  linke 
Ange,  -oft  aber  beide  gleichzeitig.  —  Zu  den  Ursachen 
gehört  alles  das,  was  den  Apfel  anhaltend,  wenn  auch 
■ohwach,  reiat>  oder-  anMw»^  dasa  änfeete  Reiae  eMriagea 
kta^Ks  «nter  dem  ebem  Lide  beindliche>  einen  gewiiaen 
Grad  Ton  'Hfarte  beaitMde  Wnchemngen,  die  oft  genan  an 
der  ihnen  entsprechenden  Steiie  des  Apfels  Pinnnt  enengen, 
Entropium ,  Trichiasis ,  Tylosis,  und  in  letzterer  Hinsicht 
Ectropium,  Lagophthalmos ,  Coloboma.  Prädisponirend  und 
zugleich  grössere  HartaüciLigi^eit  de»  CJebels  bedingend  sind 
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ftr  aHen  Wagm  lüeiunatische  und  gichiiiehe  Dyskrasie,  .tk^f 
mmk  MMPsftlte,  kttpetiiche  und  •jrpliililiMhe.    S«Imni  m- 
bedertcade  VwMlunuigeB,  bcwMdm  oft  ErUltaagWi  Mir 
gM  fai  M  dlfpoairCeo  VMirffm  hartaickige,  nfdit  edteB  Mit 
Bildong  foa  PaHiiis  Terbandeae  Entzündung,  namentlicli  ist 
dieas  der  Fall,  wenn  sich  eine  blennorrhoisch^  Entzündung 
entwickelte.    Jüngken,  nach  welchem  der  Pannus  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle  in  einer  Hypertrophie  der  Gefiaia  der 
Gaqaiictiva  oad  des  Buidehaatlilittebeng  der  Coraet,  seHeaar 
fa  elaar  Hyyartwglrie  daa  ZaUgewabea  diaaar  Tliail6.fca<* 
alahft^  aalai  die  Pfidnpaaitioa  aa  deaMelliea  beaaadera  ia 
SCiniDg  der  AbdoHiaaleirealatlaB  (Raat)  aad  behauptet,  data 
die  mit  vorwaltender  Venositat  erscheinenden  Augenentzün- 
duogen,  s.  B.  die  scrofulöse,   gichtisclie  und  abdomioelief 
vaia&glicb  dem  Gefasspannus,  die  Ophthalmobleanorrhöea  da- 
gegea  dem  ZeU|;e«abspanno8  all  aiaachiiche  Momente  dienea. 
Dia  Varllaraaga  gahftii  iaHnar  aa  dea  bed^akUaliaa  «ad 
oftaaala  iat  de  aaMadili  da  das  SefaTerawfea  inf  keiae  Weiaa 
wieder  J^ergeüeiil  werden  iLaiia.  AHer  dea  FeMea,  Diaabeit 
oder  Dieke,  Körperbeschaffeaheit  werdea  aaa  bei  Bestimmaag 
derselben  Tornehmlich  leiten.  — -  Bei  Behandlung  des  Feilea 
ist  die  Beseitio^un^  der  Ursachen  von  besonderer  Wichtigkeit, 
gewöbaiieh  versdi windet  es  aaeh  Hebung  derselben  ohae 
wrficre  Kaasthülfe  albnüich  voa  -ieUiai,  wihread  es  ohne , 
pal^a  dar  awihsaantea  üahaadiaag  tnital.  .  Maa  beseitiga 
•  alao  die  Wad^raagea  aaler  deo  Lidera,  ^aa  Eatrafiaai«  die 
Tylosis,  daa  Bairbpiaai  a*  e.  w.  aawie  die  bn  Kdrper  niitcade, 
das  Leiden  selbst  aach  beseitigter  Ertlicher  Ursache  erhal* 
tende  Dyskrasie.    Trockne,  mäseig  warme,  reine  Luft,  Be- 
.  wegang  darin,  Sool-  und  Flussbäder,  zweckmässige  Diät,  thun 
die  bestea  Dienste;  unter  dea  phtrmaceutischen  Mittein  neh- 
am  die  aadbidenidea  dea  €nl/n  Flati  eia,  die  voa  Rual 
eayfohlcaea  salhdacliea,  die  eiafadie  Salaariitar,  Carls-  and 
Marieabad,  späteiiiiB  die  aalialaelMai  aad  erdlgea  Eiieaaiaer« 
lioge ;  die  AatlaMMilaHea,  HalsliiBlce  a.  a.  w.  Bei  rheaaiatlaeliea 
aad  herpetischen  Uebeln  beweisen  sich   ableitende  Mittel, 
Fontanelle  auf  den  Aermen  oder  dem  Scheitel,  Haarseite  im 
Nacken,  lauge  offengehaltene  q^aaiscbe  Filsen,  nützlich.  Mit. 
örtlichen  Mitteln  enreicht  man  wenig,  aad  pur  la  oft  sähe 
leb  dacch  die  mortheilifoUe  aad  naaieatlicb  darcb  düe 
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4oDg  heftig  ist,  was  mma  jedodi  tetten  indet;  gegeo  den 
Pannas  selbst  helfen  sie  weoig,  da  er  meistens  einen  torpi- 
den Character  trägst.  Um  mehr  Thätigkeit  in  dem  kranken 
Theile  zu  erregen  und  die  Aufsaugung  lu  fördern,  hat  mas 
Lötnagen  Ton  Alaun,  schwefebairaB  Zink^  ütseadem  Queck- 
•UliemhUmt  oder  iA«icp«lv«it  2iieker  uad  faliifli 
AIm,  fittlkhcn  Sicia  cwffchhfc  Dm  Undttmoi  aeigl 
Mch  btMnderi  !■  TOIm  aftliiich,  wo  tieli  OeMliwm  foUt 
del  iuAca.  ifehrare  -riethen  lur  DnrchsehneidaBg  der 
der  Conjuncti?a  Seleroticae  zu  der  der  Hornhaut  führenden 
Gefasse,  oder  gar  zur  Abtrennung  des  Pannus  mittelst  der 
Scheere,  nachdem  man  ihn  mil  der  Pincette  an  einer  Mte 
fM^porgehoben  hat.   Das  ertim  dieser  beide«  Verfidiren  ge- 

Jifj^v^^^fc  ^lA^^BIl^  Iki^^lll^k^  HM^l         ^Iflt^t  S^H^^^i      ^R^tlft  {^^llft  ^  ^RT^SIHIK  ^^^flft^l^BIP^II 

m  «nefftkrleB,  stete  Tefmehffte'TMNudt  «ai  IMefce  im  P^ 
MS  felge«.^  Mehr  «rfte  fci  hurtelckige«  FIUm,  Mch 

seitigung  der  Djskrasie  das  Ausschneiden  eines  schmalen 
Stückes  ConjunctiTa  um  den  Pannus  herum  nach  Scarpa's 
Rathe  helfen.  Fr.  Jiger  empfahl  das  Einimpfen  der  pum- 
lenten  AugenentslUidung,  w  wif  solche  Weise  einen  acn- 
tHm  Zuttead  hecMsuflUii««,  i«  welehen*  des«  die  Beeei 
ilgnajl  kichter  wferd;  t.  Eetf«  «id  Pieriager  IMe«  dies« 
MflllMito  «U.GIMe.  Du  flMbÜMta  des  Aages  oad  m  sisiw 
kea  WsmlMltea  desselbea  leigen  sMi  stete  «sdrtiieilig. 

Lita  Lerche,  eine  Bemerkang  zur  Behandlang  des  Pannus;  in 
Feterib.  Termisch.  Abb.  Samml.  I.  302.  —  Tr.  W.  G.  B  ened.ikt 
Iber  die  Heilbarkeit  des  Pannus;  in  seinen  Annai.  des  klin.  cliir.  lo- 
stit.  zu  Breslau  I.  85.  —  y.  Gräfe,  Heilung  musculoser  Augenfftts^ 
in  seiaem  Jahresbericht  über  dai  klin.  chir.  Inütit.  Berl.  1826,  — 
Ca  m  er  er,  Beitrag  zur  Behandlung  des  Pannus;  in  v.  Gr.  u.  y* 
Waith.  Journal  XI.  61S.  Bd: 

PAFVLA MALIONA  s.  rebeiiii,  b«s«rtl|r««  "^^^^ 

cheu  nannte  Beer  eiue  duukeliividrothe  mit  varicösen  6e- 
fassen  umgebene  in  der  Bindehaut  des  Auges  sitzende,  kleine 
•  Geschwulst,  welche  beträchtliche  Harte  zeigt,  nach  und  nach 
sehr  sctuMTzhaft  wird,  und  in  ein  krebshaftes  Gesebiritar 
HfiH«miL_Wn  ist  MI  kiivflgstea  M  esdwsHsctoi  Persevea 
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und  namentlich  zur  Zeit  der  clünaoten^chen  Jahre  bei  Frauen- 
zimmern.   S.  Cancer  bulhi  oculi.  Jids. 

PAKACEMEStö  (tcoqu  durcli,  HWiato  ich  steche) 
Psnctio,  Punctnrät  das  Aastechen,  die  Durchste-, 
4ill«n;  heicft  fim  der  CJihrargfe  jede  MÜlekl  eine«  whneHi 
denden  !odtr  steckendeik  iMlmmenls  viyeaflmnunc  .8iw 
Sfibung  irgend  einer  netfirliclieB  oder  widenwinrlMi  gebfl- 
deten,  jedoch  von  Weichtheilen  umschlossene  Höhle  den 
Körpers,  um  dieselbe  von  in  ihr  angesammelter  Flüssigkeit, 
Wasser,  Blut,  Eiter,,  Ilaru,  Galle,  Luft  u.  s.  w.  zu  befreien. 
Die  Operation  »hat  mitirin-  mit  der  Perforation^  der 
D-nlrehbolirnng  harter  Theile,  gleicben  Zweck,  «nd 
teMb  koaunt  wohl  an€h,  daw  «ah  noch  Jetet,  eben  an 
wte  firuhar  beide  'Weüa  Ar  Identisch  g^biaachen  sieht^  und 
eomit  gar  nicht  selten  von  ehier  Perforatio  hnfbi  ocoll,  tyro- 
pani  II.  8.  w.  sprechen  hört.  —  Die  Geschichte  unserer  Opera- 
tion reicht  bis  ins  hohe  Altcrthum  hinauf,  denn  schon  Ilip- 
po  erat  es  kannte  sie^  wenn  auch  er  und  seine  Nachfolger 
sttr  firfaicfanng  des  Torgesteckten  Ziels  sich  öfter  des  Cülib- 
'eisena  oder  Aezarittels  ahi  das  Messen  bedienten«  Nar  aaat 
Rhaa^a'nad  Albaoasem  veivlchtaten  die- Opciatioa  mH^ 
UUt  eines  eigenen  nadefförrnfgen  Instrumentes,  welehea 
Sanctorius  durch  Zufugung  der  Röhre  zum  Troikar  (1626) 
umgestaltete,  mit  dessen  Erfindung  die  neuere  Geschichte  der 
Paracentese  beginnt.  Die  Indioationen .  zur  Operation  sind 
schon  in  dem  cinganga  Gesagten  angedeutet.  Jede  widerna«- 
tiiriiaiie  Anhäufung  ron  tropfbaren  oder  gasförmigen  Flüssige 
ketten  kann  dieselbe  erfordern ,  wenn  deren  Masse  so  gross 
ist«  dasa  die  Nachhargebilde  durch  .den  erregten  Druck  in 
Ihren  Verrichtungen  gestM  und  die  etwa  anzuwendenden  the* 
rapeutischen  Heilmittel  in  ihren  Wirkungen  behindert  werden, 
wenn  durch  übermässige  Anfülliing  der  Iteliälter  letztre  selbst 
zu  zerbersten  drohen,  oder  wenn  endlicli  durch  die  Zer- 
setzung der  Flüssigkeiten,  wie  dies  Torzüglich  mit  dem  Blnte 
und-  dcan  Ifome  der  FaU  sein  dibrfte«  eine  XSntaMfpng  der 
BebUter,  welche  dann  sehr  leicht  In  Brand  llbefgeht«  au  be- 
filrchten  wäre.  —  Was  die  gasförmigen  FNIssIgkeiten  an- 
•lanjj;!,  80  versteht  es  sich  wolil  von  selbst,  dass  hier  nur  von 
eiiior  Anhäufung  atniosphäriNcIier  Luft  innerhalb  eincT  Kör- 
perhöhle die  Kede  sein  kaaa^  da  jede  Luflterzeagung  durch 
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Fialnisfl  eDtstiinden,  wofSem  die  sie  enthaltene  Höhle  nicht 
eine  neugebildete  ist,  immer  als  ein  Zeichen  des  nahenden . 
Todes  und  somit  auch  als  Contraindication  der  Operation  za 
betrachten  ist.    Als  eine  eben  solche  gilt  eine  allgemein 
verbreitete  krebsige  Dyskrasie,  da  hier  wie  dort  die  Opera- 
tion den  Tod  nur  beschleunigen  würde.  —  Ob  eine  be- 
stehende Entzündung,   eine  allgemeine  Eotkräftnng,  eine 
l^osse  Abmagerung  oder  endlicli  die  Möglichkeit  oder  auch 
selbst  Gewissheit  der  Verletzung  eines  zum  Leben  wichtigen 
Organes  den  Wundarzt  vor  der  Operation  warneu  oder  ihn, 
sie  zu  verrichten,  anspornen  müssen,  dies  hängt  von  dem  ge- 
gebenen  und  seiner  Beurtheilung  allein   zu  iiberlassenden 
Falle  ab.    Die  Paracentese  ist,  mit  Ausnahme  jener  seltenen 
Fälle,  wo  die  Grundkrankheit  der  Wassersucht,  der  Eiteran- 
Sammlung  u.  s.  w.  bereits  gehoben  ist,  immer  nur  Palliativ^ 
nuttel^  das  Mittel,  wodurch  man  den  Kranken  Erleichterung 
und  Verlängerung  des  Lebens  verscliaffen  kann.  Deshalb 
nuss  man  sie  auch  unter  den  ungünstigsten  Au^picien  bis-> 
weilen  unternehmen,  wie  dies  z.  B.  bei  einer  Harnverhaltung 
der  Fall  sein  kann ,  wo  in  Folge  ilirer  Unterlassung  der  Tod 
des  Kranken  unausbleiblich  hätte  eintreten  müssen.    Um  eine 
radicale  Heilung  des  Kranken  möglichst  zu  bewirken,  verschiebe 
man  die  Operation  überhaupt  nie  zu  lange,  und  wiederhole  sie  sq 
oft  als  neue  Ansammlungen  eintreten,  welche  durch  ihren  Druck 
auf  die  Organe  deren  Function  eben  so   wie  die  Wirkung 
der  Mittel  beeinträchtigen.  Andrerseits  operire  man  aber  auch 
nie  früher^  als  bis  man  sich  durch  das  Gefühl  der  Fluctua^ 
tion  und  alle  andere  Hnl£smittel  von  dem  wirklichen  Da- 
sein  einer  Flüssigkeit  überzeugt  hat.    Kommt  es  endlich  zur 
Operation,  so  suche  man  die  Stichstelle  möglichst  nahe  dem 
Grunde  der  Hulüe  anzubringen,  oder  wenn  dies  wegen  za 
hefürchtender  Verletzung  wichtiger  Organe  und  Gefässe  nicht 
thunlich  ist,  den  Krauken  wenigstens  so  zu  lagern,  dass  durch 
diese  Lage  selbst  der  Abfluss  des  Sekrets  begünstigt  wird. 
Ist  die  SU  eröffuende  Höhle  nur  von  Weichtheilen  umschlossen^ 
so  suche  man  auf  der  der  Stichstelle  entgegengesetzten  Seite 
einen  Druck  mit  der  flachen  Hand  anzubringen,  wodurch  das 
Fluidum    der  Spitze     des    Instruments  entgegengedrängt 
wird.     Als  Folge   einer   plötzlichen  Entleerung  der  Flüs- 
sigkeit  und    des   dadurch  aufgehobenen  Drucks  auf  die« 
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getdiwIelitMi  Orguie,  erfolgen  wMt  ««Nea^MiilrailraliNH 
fm,  weihalb  es  tithüch  ericheiat,  jede  sn  tdwdle  Aitlee' 
fun^  10  vermeldeo  onil  wo  et  tngdil  den  IhnMk  dirch  et- 
ilen äasserlich  augebrachten  Gegendruck  zn  ersetseo. 

P.  capitis.  Sie  ist  bei  Behandlung  hydrocephalischer 
Kinder  ein  eben  so  wirksames,  als  ein  Gefahr  und  selbst 
den  Tod  bringendes  Unternehtten.  Der  fast  immer  tödtliehe 
MM§  dieser  Oyeietioii  mm§  wohl  alt  Unoote  unaieheii 
•eSa,  dast  sie  Mdbat  Boch  in  der  nenem  Zeit  von  DeipeoJit 
Jttrdf  Boyer,  Ooeü«  und  Joerg  geraden  verwofta,'. 
TOB  Bert'rondl,  Bell,  Beeooit  o.  A.  elmr  gar  nielit  ge* 
nannt  wurde.  Eben  so  will  sie  Zang  nur  für  den  äusersteo 
Fall,  wo  ohnedem  der  Tod  gewiss  sei,  aufbewahrt  wissen^ 
während  Richter  und  Chelins  sie  in  einem  frühem  Sta- 
diom  der  Krankheit,  die  nodi  der  Kopf  des  Kuides  zu  iibe#* 
ndMf  aatfodobnl  lai«  anempfehlen,  Biese  Bnipfelilnngoii 
alAtaen  sidi  onf  die  BeohoditaBgen  LlBors«'  der  efaillr  Wo» 
dMB  alles  Kind  pnnetivte,  diese  Operstion  in  4  Monslen  St 
Mal  wiederhotte  and  dabei  gegen  7  Pfund  Fllkmfgkeilen  eni* 
leerte.  Das  Kiad  starb  später;  ein  eben  so  altes  Kind  aber, 
welches  James  V.ose  zu  Liverpool  4  Mal  punctirte,  wurde 
geheilt.  Sorbait  operirte  einen  4  Monat  alten  Knaben« 
dessen  Kopf  IS^  pariser  Zoll  im  Um&nge  halle,  und  dessen 
NMhe  nnd  FonlaneHen  weil  ansehrnnder  Sünden.  Die  Opem^ 
lion  wurde  In  ^  Monalen  11  Mal  iriodeiholl  nnd  dahel  Jedoo-» 
mal  swiaehen  14-— 1}>  Urnen  Füssigkeil  abgelassen.  -  Im  M: 
Monat  fing  der  Knabe  an  umherzulaufen  und  bald  darauf 
auch  an  zu  sprechen.  —  Zur  Ausführung  der  Operation  be- 
di^te  man  sich  am  besten  eines  kleinen  Troikar,  da  ein  ein- 
facher Lansettstich  (Remmet,  GioTer)  oder  der  mittelal 
ehi^r  Staamadel  (Vose,  Liaarai  Callnway)  vemraachlei 
das  Fhddmn  mir  Iropfenwels  anslliessen  lissl,  nnd  iherdles 
aneh  die  Uohien  Stfchwnnden  sidi  oll  gegen  den  Willen  des 
Arsles  m  sehneU  sctdiessen.  —  Als  SUehstaile  wihH  man  tü^ 
nen  Ort,  wo  man  weder  eine  Verletzung  eines  Sinus,  noch 
die  eines  arteriellen  Gefässes  zu  fürchten  hat.  Am  sicher- 
sten ist  aus  diesem  Grunde  der  Rand  der  grossen  Fontanelle, 
wo  man  überdies  die  Fluclnation  nicht  leicht  vermissen  wird. 
Vor  dem  Einiliche  lüssl  man  den  Kopf  dnrdi  einen  GehiK: 
fen  Uslren,  nnd  durch  ^en  leichlen  Binek  dis  Wasser  dem 
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•teidhEtOfeaden  Iqgtniiiiente  entgegenströmen,  daim  vmMA 
mm  ein  wenig  die  Haut  und  «Mögt  MÜiiiltnril.  de»  Tfoikar 
eiiL  Den  dnifli  die  Kastle  Iierrprdti^^Am  WapaeratraU 
wrtefMdil  naM  io  ZtMiiMMaBieii  Ten  eieer  halban  Mliiate^ 
«Bd'hitil  rieh  Bfcerliaept  rw  einer'  su  reicbKclieii  IM^rung, 
weil  mit  dem  Aufhören  des  Wasserdrucks  dem  eindringenden 
Blute  die  Gelegenheit  zum  Durchbrnch  der  Gefässe,  also  die 
Gelegenheit  zu  inner»  Blntougen,  zur  Apoplexie  u.  s.  w.  gege- 
ben Wirde.  —  Glaubt  man  genug  Wasser  entleert  zu  habe%  ae 
Mrtfanil  inan  die  Kaaile,  wenuf  die  nialipraUeede  Ha«t  ^ 
ield  die  Stfchwwde  Teiadilieatt  Hie  Hutihuide  Mealit 
mm  mäi  tkmm  efoliiahaa  Kiebpflaster,  woM  ale  gewdbnliell 
eehr  bald-  heMt  WoHte  nan  eine  jrosae  Entleerung  schon 
nach  einigen  Stunden  oder  Tagen  wiederholen,  so  kann  man 
die  kurze  Kanüle  liegen  lassen,  was  jedoch  im  Allgemeinen 
Dicht  als  rathsam  erscheinen  dürfte,  da  der  dadurch  hervor- 
g^ebrfchte  Reiz  auf  die  Hirnhäute  und  auf  die  Qehiniober-' 
fliehe  leichl  Nachtheil  Mngea  kann.  Ba  lat  iweeknriMg 
efoe  giiMmiaaige  Cepeprearion  mI  den  gmwm  Kepf  amnä- 
fiben,  fielleidrt  aecfa  inaaeriiah  RaaelVentb  aMowenden,  wo^ 
dmrdi  man,  wenn  anch  nicht  eine  Tollstandige  Resorption 
dea  Ergossenen  bewirken^  doch  einer  Vermehrung  desselben 
▼orbeugen  kann.  Die  innere  Behandlung  modifizirt  sich  nach 
den  etwa  eintretenden  Zufallen:  Hirncengeationen ^  Bthwiu 
flinken  des  Pulsea,  Ohnmächten  n.  g.  w.  Sie  ae  wie 
e4wa  atatfndandff  JNntu^[^  fcblelen  die  a^srllge  Beendi- 
gung dar  Qpnntient  wd  ednnhan  idsinn  .FeitieteHig  nur 
ant  dann,  wen»  alch  der  Kfanke  wieder  TelllLenHnen  er- 
holt  hat.  F, 

'  F,  bulbi  oculiy  Durchstechanj;,  Anjapfeng 
41  ea  Augapfels.  Sie  wird  entweder,  und  zwar  am  ge- 
ivihnlichaten,  durah  die  Herahitnl  eder  tech  die  Lederinnt 
geniacht« 

*  A.  1%  cer fie^ie,  Dnrehlidhrung  der  Hornhnnti 

Eröffnung  der  Tordern  Angenkammer;  Man  toII- 
bringt  diese  Operation  am  zweckroässigsten  mittels  eines 
Beerschen  oder  Rosas'schen  Staarmessers ,  und  verfahrf 
dabei  wie  bei  Bröfinnng  der  Hornhaut  zur  Auaaiehnng 
den  gMnnn  Btaarea,  nnr  aliohl  man  daa  lllaai«r  nnler  der 


MHU  der  ttwahml  ete  vmA  ■fMribt  e$  jWtMMp'ite  j 

Zuricluiidie»      wdA  imrwirti,  dui  min  eilieB  fiini» 
laDges  mm  mitern  Rande  der  HemhMit  gelegenen,  mit  dieieai  j 

parallellaufend  eil  Schnitt  bekommt.    Man  maciie  den  Schnitt  ! 
nicht  zwischen  die  Platten  der  Hornhaut  und  vermeide  Ver- 
letzung der  Iris.    £in  biosaer  Einstich  mit  dem  Messer  oder 
mH  der  Nadel  reicht  wm  M  weaiger  au*»  J««ditker  die  ht^- 
awHMlasMde  FJtoifkelt:lil,  jß.m  fliflMl-tPgir  noranl.bc-^ 
w^bükmt  ynmagß  Fe«oliti|)L«it  dnrdi  floi.  dldit  em,  wenn 
der  Apfel  sieht  gespannt  iai  -  Me  ftihcreB  MetiMden  ndt 
Benutzung  einer  gefurchten  Staarnadel,  eines  Troikars,  und 
das  darauf  folgende  Aussaugen  hat  man  als  unzureichend  und 
Schaden  bringend  verlassen.  —  Ea  dient  diese  Operation,  um 
die  Mässrige  Feuchtiglieit  oder  aadera  krankhaft  aygeaafl^' 
Melle  Fiüaaif  keilen  ava  der  vetdem  AigeniraaMner  n«  enl- 
fanM;  nnf  diese  Weise       %mniiiig  des  Apfels  sn  Mis^ 
■igen  und  so .  die  SehnenMn  nnd  Hntiindungen  in  min- 
dern; daa  Bersten  der  Homhaat  zu  verhikten;  reisende,  den 
Apfel  chemisch  und  mechanisch  belästigende  Flüssigkeiten 
zu  entfernen  und  einen  schnelleren  Stoffwechsel  einzuleiten. 
Sie  wird  in  erster  Hinsicht  angewendet;  a)  bei  Entzündun- 
gen (Ware),  besonders  bei  allgemeiner  Augapfelentxündung 
nnd  bei  Entilkndnng  der  Wtasednt  (Wnrdrop),  bei  Go« 
sehwiren  dw  Hembant;  b)  bd  Angapfelwassersnebt,  bei  flin- 
phylom;  fn  zweiter  nnd  drHIer  bei  Haemophthalnras^  ^S9^ 
pyoii,  nach  Zerstückelung  der  Cataracta,  wenn  die  Aufsaugung 
nicht  kräftig  genug  ¥on  Statten  geht,  und  in  einigen  ähnlichen  , 
Fällen  (S.  die  betreffenden  Krankheitsformen).   —  Einige 
nennen  aacb  daa  Durchschneiden  oder  Dorcbsteclien  der 
Hondianl   mr    Oporalioa  des  frauen  Staares,  lor  BU- 
dnng  k&nslUeiier  Pnplllen  «•  sl  w.  Pancenles«^ .  dieses  isl 
■ach  den  Regeln  in  mseheni  die  bei  den  betreffenden  Operir. 
tionen  angegeben  worden.    Die  Folgen  des  ideinen  ,  zum 
Herauslassen  einer  Flüssigkeit  nöthigcn  Schnittes,  sind  bei 
nicht  entzündeter  Hornhaut   sehr  unbedeutend:  kaum  zeigt 
sich  einige  Träbnng  an  den  Wondrändern»  die  nach  einigen 
SlondcB  aebon  wieder  verkleben,  nnd  noch  3—^  Tagen  vöiil|; 
TfrwaelMeB  aind»  Anders  ist  es  bei  entnindeler  Hocahmt, 
oder  sonstigen  entiiindllefaen  Leiden  des  Anges.  Iis  slei-  ^ 
gert  sidi  durch  die  Operation  auf  eine  solch«  Höhe,  dass  .  i 
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dir  AipM  ia  die  fronte  •Citfahr  iuMBnit,  dsher  denn  Vide, 
doMB  Msh  «tor  V«r&8ier  MMU,  im  4MftM  dar  vordm 
AflgwkaMnier  M  lidBuiidhuig  4er  WaMilwati  M  H^piiiijmi 
in  «.*w.'  iiieii  M  fttcHMcUM  y^arMetew;  ris  im  Andere  an- 

empfehlen.  FreUieh  muss  wie  überall  auch  hier  der  Gc- 
sammtzustand  leiten,  deuii  es  gibt  allerdings  Fälle,  wo  es 
besser  ist,  deu  der  Paracentese  folgeuden  Reiz  zu  luacheu, 
ain  denjenigen  fortbestellen  zu  lassen ,  der  durch  die  im 
jLvge  Mehnniadik  MisUgende  VUnaigkeil  bedingt  wbd. 

B«  P.  ^ttlnr^titae^  Dnrrbbohrni^g'  der  Leder» 
ITniit  -"Sie  konui*  viel-  eeKteMr^  in  Anwendong  ab  die  der 
Hornhaut,  wenn  man  die  Einfilirmig  der  Nadel  In  die  hintere 
Angenkammer,  wie  sie  bei  Oj>eration  des  grauen  Staares  inil- 
tels  der  Scleroticonyxis  nöthig  wird,  übiiclierweise  nicht  hier« 
her  rechnet.  Man  voUbriugt  sie  an  der  durch  die  Kranke 
lieltsverhältni88e«bediogteu  Stelle,  indem  man  eine  mitteibreite« 
gntetedmude  LtBottte  dnreh  »die  Selerotica  und  die  unter 
lltf  liegenden  Hinte  so  weit  IdndnrcUiyurt,  dm  -  eine  d-^ 
Ijinien  grone  Wvnde  entstellt ,  duveh  welche  die  Meter  der 
durchbohrten  Steile  befindliclie  Flüssigkeit  anahinfen  kann. 
Es  ist  zweckmässig  die  Lancette  beim  Einführen  so  zu  hal< 
ien,  dass  die  Schneiden  nach  hinten  und  vorn  gekehrt  sind, 
«rni  mogliehst  wenig  Nervefi  und  Gefässe  zu  verletzen;  oh- 
weid  in  manelien  Fällen  sehr  bedeutender  Zerstörongen  nioht 
viel  damnf  nnkemmt  Man  bemMit  sie  am  bioligiten  bei 
Mtttsrer  Angenwasseranoht  und  bei  Stapbyiem  der  Lederhaut 

s  Ms. 

P,  pectoris  8-,  tkoraeis*  Die  Eröffnung  der 
Brust  Ii  öhle,  welche  seit  Ilippocrates  bis  auf  unsere  Zeit 
manche  Abänderung  erlitt.  —  Anbohrun^  der  0.  Kippe  (llipp., 
Pare,  Severin),  Durchstossung  der  Weichtheile  zwischen 
swei  Rippen  mit  einem  glühenden  hilsen  (Hipp.,  Lee- 
nidns),  Zentörnng  desselben  durcth  da«r Aeimittel  (Bontlus, 
Thevenio,  Rnysch,  Bromfieid),  Dnrchbehsnng  dmelf^ 
ben  mit  dem  Trelkaif  (Heister,  Mernnd,<'Lnennee| - 
Boy  er)  — geschieht  jetzt  fusi  nur  noch  durch  den  Schnitt. 
—  Die  Indicatioiien  zur  Operation  sind  ein  allgemeiner 
Hye-9^jfO'  eder  Pneumothorax,  dann  aber  auch  bios  örtliche 
Ajssamnilungen  von  Blut,  Eiter,  Wasser  oder  Luft  in  der 
Brwthehle.   Hiermmh  ist  die  »ir  Operatien  se  wihtende 


IfB  -    ParMcoteiu  peclorii. 

l^mi  fai  ■«gHdMt  ikUHm  ^uM  der  BMUMIe  wlM, 
■dmit  kü  letatan  Falte  4er  tlts  der  IveafcMt  die  OpeM- 

tionfistelle.  Im  erttera  Falle,  im  Fall  der  strengen  Wahl, 
▼ergesse  man  jedoch  nicht  zu  berücksichtigen ,  dast  das 
Zwergfell  nach  der  Brusthöhle  hin  gewölbt  erscheint  und 
dabei  aof  der  rechten  Seite  durch  die  Leber  sehr  nach  den' 
Uppen  hin  gedriogt  wird.  Deahaib  isl  flelAeiabt  dar  va«' 
B.  Bell  aegegafcene  SwMraMrami  iwiaeiieii  der  B-^Y  Bipfe 
leiAleiaeNa  «id  iuMhes  der  1—8  Rippe  Uttkenalli,  Im  der 
MRte  »wiache«  de«  BmatMee  md  Rftckgrath  eder  4— B 
Queerfinger  von  letzterm  (Dionis,  Heister)  entfernt  zur 
Operation  der  geeignetste,  wenn  man  auch  in  einzelnen  Fal- 
len mit  eben  so  sichenn  Erfolg  aof  jeder  Seite  ein  (Hippo- 
cratei,  Sabalier)  oder  iwel  (Choparl,  Deaanll) 
Bippen  tiefer  eperiren  kennte.  Kenml  «a  wm  Aat 
der-Opeiatlont  ae  legt  nnn  den  i^finken  snf  ein  nnter 
die  geannde  Brmtaelte  gesalwWnea  Kfaaen,  wednrah  die 
«iLranke  etwas  gespannt  und  die  Zwischenräume  iwitchen  den 
Rippen  etwas  vergrössert  erscheinen.  An  der  zur  Operation 
ausgewählten  Stelle  macht  man  inmitten  zweier  Rippen 
entweder  nach  verlier  aufgehobener ,  der  Längenachse  dea 
Kerpera  entapreebenden  Haat&lte,  eder  enah  nur  In  die 
dnreh  die  iinger  der  Briten  Hand  engeapanntcn  Hanl  einem 
B_S|  2M1  langen  Qneeraaknltt,  llaat  Ueranf  dnrali  den  Bn- 
halffM  die  Wnndieben  ▼en  efanuider'  entfefiien  vnd  derah* 
achneidet  nun  sofort  in  gleicher  Richtung  die  Intercostal- 
muskeln,  doch  so,  dass  die  Länge  des  Schnitts  von  aussen 
nach  innen  abnimmt,  und  dieser  schliesaiich  auf  der  Pleura 
nnr  noch  ungefähr  1  Zoll  beträgt,  oder  auch  letztere  nnr 
U-IB  Linien  (Zang)  Ja  aeiM%  einer  neeli  geringem  Ana» 
deknnng  Uea'  legi,  wednreh-  die  gerne  Flelidiwnnde.  eine 
trlclit«iinBign  Oeatalt  erMlt.  Sinige  iUtere  Aenle  vnd  nn- 
'  ter  den  neueren,  Rnst,  rathen  an,  einen  won  oiran  nach  onten 
laufenden  Hautschnitt  zu  machen,  damit  auf  diese  Weise 
eine  Rinne  gebildet  werde,  wodurch  der  Abfluss  der  zu  ent- 
leerenden FÜsaigkeit  erleichtert  und  man  nicht  genöthigt 
werde,  falls  man  sich  in  Verlaufe  der  Operatien  Tevanlaaat 
aelwn  aeilte,  den  Bingang  in  die  BmatliöUe  im  eine  Rippe 
IMer  m  andMn  nnd  einen  swniten  HantMinltt  an  ■aeiien. 
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B.  Bell  und  nach  ihm  ÄHgaiini,  Ch.  Bell,  Larrey  lo« 
gen  vor  dem  lu  imachcnden  Hantsdiaitte  die  Haut  ninM  im 
4ie  Helle  und  llenen  i|e  emt  umIi  AMw.dee  BlrfimmiB 
tlbeir^  41»  -MsiMwiiBie  wMid  mMgWteii,  mpimedi^  üm  ^ 
Am  BiMtreteft  der  .  Ltft  ? eriiitea  wellteik  IHee  ijMm  ^iel 
■leMM»  se  venneMen,  achedet  aber  Meh  nidil,  wofent  nur 
die  Tou  aussen  in  die  Brusthöhle  dring[eAde  Luft  nicht  kalt 
am  besten  16 — 18  °  R.  enthaltend  —  ist,  wohl  aber  gibt 
der  die  Muslielvrunde  deckende  Uautlappen  zu  Störungen  im 
fipeiett  Abflüsse  der  Flüssigkeit  und  za  einer  Infiltcatiea  der-  ' 
selbai  in  das  ZeUfewdb«  die  eielwrate  Veraniismuig.  ^  Oüe  . 
flM»  wird  nil  gitater  Venidit  (atttelel  des  TMIws  vim 
M orsnd.  Boyer«  Rvllier)  «Ii^imIosIm^  daait  jods 
letsang  der  Limgeii  nSgUclist  ▼enoMen  werde,  «id  der 
kleine  Einstich  hierauf,  je  nach  der  Consistenz  der  zu  ent- 
leerenden Flüssigkeit,  mit  dem  Knopfbistonri  oder  auf  der 
Hohiaonde  mehr  oder  minder  erweitert.  Unzwecktnäs^ig  er- 
scheint OM  dss  Durchstossen  der  Plenn  mit  omer  stnmpfea 
Soade  (Olonis«  Froke)  und  ob«»  so  mmusbarfWg  der 
vmr  M ercölns  gomaehte  VorssUag:»  den'  freiwUlgeii  Dj^oh- 
-IbnMh  abaowsrlsB.^  Ksmi  man  das  mim  Aafitagc«  der 
ausströmenden  Flüssigkeit  Torhandene  Gefdss  der  Wunde 
nicht  genugsam  nähern,  so  bedient  man  sich  als  Leiter  der  / 
erstem  eines  rinnenförmig  gebogenen  Kartenblatts,  welches 
man  an  den  untern  Baad  der  Brustwunde  fest  andrückt»  ^ 
hi  die  Monge  der  mi  entleerenden  Fliisaigkeit  nicht  grins, 
sn  BBsg  man  mgosehent  den  firmken  aaf  einmal  dat on  be^  * 
freien;  im  «ntgegengeseMcn  Falle  isfr  jedooli  loHisam, 
wn  den  seillierigen  BmdL  anf  die  Lm^gen  niakt  mll  elnom 
Mal  aufzuheben  und  hierdurch  zu  einer  Lungenblutung  Ver- 
anlassung zu  geben,  den  Abfluss  vou  Zeit  zu  Zeit  zu  unter- 
brechen. —  Hat  man  sich  von  der  völligen  Entleerung  dea 
Krgosseneu  nbenengt»  so  schliesst  man  die  Wunde  und  sucht 
sie  per  primasi'  seenlonem  an  beilen.  4n  den  meisten  J^itfen 
findol  Jodelt  keine  vlÜUge  BnHeernng  statt>^jp<tillri|ii  die 
Wnnde  «ffn  in  mMten«  amn  eine  kleine  aiastlsshe  y-f dm 
in  sehliesaende  RÜtane  (Ghelins,  Zang)  einlegen  kann,  ein« 
facher  erreicht  man  jedoch  diesen  Zweck  darch  ein  in  Gel  ge- 
tauchtes und  zwischen  die  Wundlefzen  der  Pleura  gescho- 
.  keneii  ansgeCiserles  Leinwandstreifehen  oder  Bourdonnet 


Digiiizea  by  LiOügle 


1*20  FHttceiitesitf  pectoiii«' 

• 

welches  «Mui  äusMMrlicli  mittelst  eiiiifer  Ueflf flastenstcei* 
finif  «iiei  darüber  gelegten  Plamaceau,  einer  Gbmpresse^ 
dtor  gwirilMÜickMi  MrwtfoiiMlB  odcr  eim  Utmltadis  beteti§t 
Der  feniclillge  Wontost  v«MBlil'B«iiie  Wleken  orit-ei- 
mm  kngeii  «id  fest^i  Zwiidito,  dm  »  i»  de»  Veitoid  ^ 
befestig,  und  der  ein  Hineingleiten  der  Wieke  in  die  Bni«t- 
höhlc  verhindern,  oder  wenn  dies  ja  geschelieu  ist,  deren  Wie- 
derausiiehen  erleichtern  soll.  Diii  La^^erung  des  Kranken 
sei  aogUclist  bequem,  doch  so,  dass  er  mit  dem  Körper  eio 
weirig  Mch  der  geöffneten  Seite  hinneigt.  UebrigeM  omm 
er  eidi  rohlg  TerlMlteft,  Jedes  Sfpreeheii  und  AUee  was 
wm.  Aslea  feisett  kdmle,  ▼etiuddett;  deshalb  eei  eher 
iSMii  die  flu  eayebetide  Left  troeke«  md  wetn.  Den 
Verband  ernenere  man  höchstens  aller  12  Stunden,  und 
wenn  es  thuuHcli  ist  auch  noch  seltner.  Wird  das  ausflies- 
sende Eiter  schlecht  und  stinkend,  so  sah  Che  lins  einen 
aoffallend  guten  Krfolg  von  Einspriüsjingen  schleimigter  De-*' 
kokte  nk  eiaem  geitegen  Zosats  vmi  Salisäiire,  eder  aoeh 
fw  Hhwpritawy  leiehd  adstifaigireBdar  Absade.  hn  AUge- 
nMieÜ  gm  jedoeh  die  Regel  skh  aller  Injectleaen  la  eat- 
haftenr  «ad  das  Heil  seines  Kranken  ¥on  einer  seinem  Al%e- 
raeinzustande  entsprechenden  Behandlung  zu  erwarten.  Letz« 
tere  wird  daher  bald  eine  kühlende  und  antiphlogistische, 
bald,  oad  vielleicht  noch  öfterer,  eine  restaurirende  sein 
müssen,  wobei  man  natiirlieh  das  Wesen  der  Qrondkranklieit 
aad  den»  Ursachea '  aiehl  anberüeksiehtigl  tassear  wird.  Mar 
efsl  we^a  der  Ansflass  gaas  aa^ehürt  hal,  ist  es  aa  der 
Ml,  die  Waade  heHea  la  wellea.  Bleibt  eiae  Bmitfistel 
zurück,  so  beeile  man  sich  nicht  mit  deren  Beseitigung;  sie 
heilt  oft  von  selbst,  wenn  sich  der  Operirte  einer  wirklichen 
Herstellung  seiner  Gesundheit  zu  erfreuen  hat,  wogegen 
aber  so  oft  eine  vorzeitige  Heilung  den  Kranken  von  Neuem 
.  In  LeMbgefahr  setat.  — :  Nicht  inuner  Jedeeh  kaaa  die 
0|irilMpN^  ohne  alle  Scbwierigkeitea  velteadet  werdea; 
d«ila<^MiMMet  aa  der -Stelle,  wo  aiatt  die  Intereeatal- 
araakaia  dain^Ht,  eine  Verwaciisung  der  Langen  mft 
dem  Rippenfelle  statt.  Ist  diese  unbedeutend,  so  liisst  sie 
sich  in  der  Regel  leicht  mit  dem  Finger  oder  der  Knopfsonde 
trennen,  oft  verlangt  sie  aber  auch  eine  Verlängerung  der 
l^aakelwaade  so  weit  nach  vorn,  bht  man  die  dnrchaiditige 
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Plem  «Aideckt;  eben  M  oft  erheischt  sie  aber  iHtoli  «ia# 
Volfl^inif  4er  l^pentlen.  «riachcii  ■  eia  wrier»  tUjffeapmr. 
Ekm  aum  iife)f  ikcr  s«r  BetMt«iig  im  ei«tt,odflr  io*  <|dkni 
4mt  tagegelicaan«  Weg^B  wtacMIwti  «nlenaeiie'iiM  gflni«, 
<ifr  Üitt  de»  Haip^fHr«  ««  iiMM  eine  Vmnfea  *  «er 

anklebenden  Lunge  ist,  welche  die  Erscheinungen  der  SatH 
seriicli  wahrnehmbaren  Fluctuation  hervorrief.  WSre  dies 
der  Fall«  so  duroliatieht  mau  deren  Wandung  und  ver- 
■chafft  so  dem  Biler  einen  freien  Ausweg  ohne  die  Ver^  , 
MdiiMg  4mr  Lmgetf  anl  den  R^penlelie  mä  beaeMgen.  — 
fkmiwNi  fülle  Htilgrfaae,  die  wMmiad  der  Operatien  eialre- 
teil  tönMt  «lad  Ohameeht,  VevleifeHg  der  A.  iaie»- 
costaiis  und  V^rletseng  der  Lungen.'  Alle  erhei- 
schen eine  8oiortige  Unterbrechung  der  Operation  und  ent' 
weder  die  bei  Olinmachten  oder  bei  penetrirendeii  Brust- 
wanden anzuwendenden  und  dort  genannten  Heilmittel.  —  Ist 
in  beiden  Pleurasäcken  Fiüirigkeit  enthalten,  so  gerlth  der 
Kranke  nach  Ereffnnng  des  einen  niehl  teilen  in  Brstleknngs- 
gefiüir.  Ipt  dies  der  Fall,  so  m«m  Mich  Töiliger  IMeelrriig 
des  erstem  and  nach  geaehloasener  Wunde  aneh  aofert  der 
'  zweite  geöffnet  werden.  Tritt  jedoch  der  angegebene  Fall 
nicht  ein,  so  erscheint  es  räthlich  die  zweite  Operation  erat 
8 — 14  Tage  später  zu  unternehmen,  während  welcher  Zeit 
sseli  die  von  Ibrem  Drucke  befreile  Lunge  an  die  greaaere 
Anadebnnng. ihrer  Sobsiane  wieder  gewöhnen  kann. 

P.  fwtUurdii.  Sie  wird  nf  IhaUehe  Weise  wie  dta 
Paraoenteeia  pe^oria  ausgefährt.  Die  Sielle  blenm  iat  naeh 
der  Ausdehnnng  den  Ileiabentela  «nd  nach  der  Deet- 
Uchkeit  der  zu  fühlenden  Fluctuation  eine  verschie- 
dene.  Senac,  welcher  diese  Operation  zuerst  beschrieb, 
wühlte  den  Zwischenraum  zwiaehen  der  3.  u.  4.  bis  zur 
1«  8b  Bippe  herab ,  wobei  er  aich  5—6  Zoll  vom  Brust«  * 
Mim  eatferrt  hielt,  Heber  bder  tiefet  hui  fleh  awli.  keiner 
Ml  acinen  Neebfelgehl  imitiegett.  In  der  W&m^iftlkKaM 
eber  wurde  der  flcbniti  iwieehea  der  4i  n.  &  Rippe  >(ftfl|il(tr 
ier,  Camper^  Bang),  4— 5  Finger  breit  vom 'Brnatbeln 
entfernt  unternommen.  Abweichend  aber  durchaus  nicht 
nachahmbar  ist  das  Verfahren  Richeraiurs,  welcher 
durch    filntfemnng    der    Rippenknorpel    den  Hersbentei 

ciMeM,   ibn  dM  MMil  umI    dvdi  BfaMpiftnn^ 

«  • 
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^ea  eine  Aihaesi?  -  KnU&nduiig  hervorzurufen  räth ,  wo- 
durch der  Herzbeatel  mit  dem  Herzen  verwichsen  soll* 
Mrhr  AaftnfirjfPMnln'it  verdient  dagegen  Skielderup'c  Vor^ 
Mdili^»  wMMh  mf^^M  BraitMa  u  6m  SteUis  ikr  isMIwif 
4crtL  Kippe  dnnhMmm  wU  itma  im  die  Tipepinfiflhiig 
liiiigmirt  HerdMVlel  «Mtodwi  mÜ.  Ofte  Odiboog  ia. 
dem  letztern  befindet  sich  dann  ausserhalb  des  Sac- 
cus pleurae,  wodttrch  ein  Erguss  in  die  Höhle  des  lets» 
tern  vermieden  wird.  Um  das  Herz  nicht  zu  verletzen 
erscheint  es  am  zweckmissigaten  mit  der  Piacett#  ete 
kiciae  Falte  des  UanlMiilela  enfinilMbc««  «od  •  ikm 
teil  mit  der  Mieen»  abmdiMUeB^  Bei  grenea  Wm- 
■eraaaai— laegea  iat  aadk  Uer  ntbimB  dea  AMm 
Beeil  aad  aeeli  m  beweikstelligen.  —  IMe  Naehbebandlaag 
richtet  sich  nach  der  Verschiedenheit  der  Grundkrankheit 
und  nach  der  durch  die  Operation  hervorgerufenen  Reaction 
des  Gesammtorganismua.  Uebien  Ereigniaaen  während  der 
Operation:  Ohnmächten,  Blate^gea  u.  e.  w.  I»efcgaet  OMa 
aedi       Reaela  der  ifwaat« 

Lit.  Richerand,  HUtoire  d'une  rescclioii  des  cotes  et  de  la 
pl^ore,  Paris  1818.  —  Skicldernp,  de  trepanatione  sterni  et 
apertnra  pericardii»  in  AcL  nov.  societat.  med.  Haviueii«.   Vol.  I. 

P.  mhdominis.  Die  Durdietechung  der  Baucli* 
witadengeo  beiiali  der  BaUeenaig  daer  üwk  ia  der  Ua- 
lerleibakehle  aageeliiaeltea  «der  ia  eiaen  Sack  wIlMlIeaea 
ffüeiil^eit,  Iat  elaa  eeihr  alte  aad  gar  aielit  adtaae  Opeta^ 
tfaa,  TielaMlir  elae  ao  gewdliaUclie,  dM  laaa  bei  Neaniiag 
der  Paracentese  zunächst  immer  nur  an  die  des  Unterleibs 
in  denken  pflegt.  Die  häufigsten  Ursachen  ihrer  Aua- 
fühning  geben  Wasseranaammiungen,  beaoadera  aber  der 
Hydropi  aacites  und  ovarii,  sehr  selten  dagegen  die  Luftan^ 
hiaftuigfea  im  Dannkantle  ab.  —  Van  ailan  den  fenieliiada- 
Ma  IMhadea  dea  Oat«leib  aa  Ühoa:  äammdm^  daa 
CyiMeeait  dea  Aaiailttelit  dee  Ifeaaen  a.  s.  w«,  luit  rieli 
ab  die  eiafiMhste,  bequemste  end  am  wenigsten  Schmerz  er- 
regende die  mittelst  des  Troicars  gezeigt,  so  dass  §ie  jetzt, 
nur  noch  aliein  benutzt  wird.  Auch  über  die  Stelle,  wo  die 
Oefihuag  geottcht  werden  soll,  sind  die  Ansichten  gegen- 
wärtig waaiger  'TaffMdiiadea  ak  aaaet«  daaa  fiadca  aicli  aaeli 
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UBtar  den  neaem  Wim^MuteB  nodk  Einige  (Silnpi,  D»ü» 
wti,  gelia«fat^Brflii»iiigllF«MeB)fMldMMÜHifp*» 
erslctv  Qtlen^  Cel»at,  Fabrl«iat  db  Af  ffilii 
im  MM,  Tonttflidi  wenn  er  IrarrorgetfMbcft  dM  ^Ml^ 

dn-yiactaation  zeigt,  zu  öifnen  Torschlageii ,  M  hit  teil 
im  Allgemeinen  dieser  Vorschlag  eben  so  wenig  Vertheidi« 
ger  in  der  neuesten  Zelt  gefunden,  als  der  von  Celsua 
und  neuerlich  von  Ch.  Bell  und  Cooper  gemaehte,  die 
Oeftiang  ie  der  Linea  albe  «nterbalb  dee  Nabeb  fenienii^ 
mm.  IMeMiee  Mkftiel  liabett  &»  w  Paul  Aeglaelai 
Priefreae  and  Saag  «afgeeldHe  AaMMe»  Mar  iea  aar 
Operailea  padacadatea  4kt  Mt  Paifya  vad  Mo«r^ 
welche  als  solchen  die  Mitte  zwischen  dem  Nabel  und  dem 
▼ordern  obern  Darmbeinstachei  bestimmten,  hat  die  Mehr- 
zahl der '  Wundärzte  sich  für  denselben  entschieden,  weil 
aMD  hier  tot  Jeder  Verletzung  eines  arteriellen  Geftaaei  , 
aai  iichewtaa  m  a^  glaalpt.  ReTeveal  geatdili  daaa  lo  eft 
.  m  Oft  Opeiilioa  feaailt  bat,  m  aäak  Ua  JeM  iaaier  iaa 
,aaletet  geiunalea- Ort  gewiUt  ImiI,  teaaafeachM  wM  et 
ifter  aiehf  anstehen  atiish  einen  andeni'  an  benatteii^  weaa 
sich  gerade  hier  degenerirte  Organe  durch  die  Bauchwan- 
düngen  entdecken  Hessen.  Jede  Stelle,  wo  man  die  Fluctua- 
lion  deutlich  fühlt,  und  wo  man  nicht  geradeza  eiae  Ver- 
letzBDg  4er  Aiteüa  epigaatrica  furchten  miisste,  Ist  aar 
Operatiea  geeliaett  leMm  aber  JedeafMU»  4aaa  wkdar  am 
kialaeatea  teab  iaa  lMmr|iliiel»eaeB  NaM  .aaattWbar« 
Darak  dea  MaaUaria  abar  la  die  OaterieilialiMle  (Mala- 
earae.  Allen)  gelangen  za  wollen,  ist  eia  aehr  gewagtea 
Unternehmen,  da  Verletzungen  der  Prostata^  des  Uterus  und 
der  Harnblase  kaum  zu  vermeiden  sind.  Bei  einem  gleichzeitig 
bestehenden  Vaginal-  oder  Hodeaaacitbrnch,  deren  Brnchaäcke 
bei  einen  Aaaitea  doch  auch  vom  Wasser  ansgedehat  aela 
Biilaaüa,  bat  maa  wiabi  aiebl  adl  Uareefal  dieae  aa'  gibaa 
mgeaahlagea.  IKe  gfoaae  Naabgiebigbell.der  IfeaabHPaa- 
daagen  gestaltat  efanr  graaiia  Itage  IMarigkeH  aidi  aaaa« 
sammeln,  so  dias  bei  der  Operation  nicht  selten  26 — 90  Pfund 
auf  einmal  entleert  werden.  Soll  daher  punctirt  werden,  so 
wird  man  um  den  Druck  des  abfliessendcn  Wassers  zu  er- 
aetzen,  webl  th«n,  schon  vor  dem  Einstich  darauf  Bedacht 
sa  aebaiea,  Hlenai  erludcaMeara,  BrAnaiagbaaaaa, 

■ 
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Bell,  V.  Siebold  n.  A.  eigene  Leib^rtel  oder  Bindeu« 
doch  erreicht  maa  seiaep' Zweck  ebeu  so  gut.diuraii  V9U 
lange  Handiiieher ,  womit  man  den  Unterleib  Tom  unteni 
BwMifcoineBde  iiia  Jiemb  «wn.ScliiHupriNifeii  «le^keiv  diMeUwi 
m  40»  Laili  fübreoi  mI  dm  Bwokeai.  IcMti^a  and  wl>iüi 
äm  täkükmmwi  det  Wmmm  'allaäU^  ansiehen  UM.  ^  bt 
der  Kraidw  hk  '4h  ««r  Operation  passeudste  Stellung  gebracht, 
als  welche  man  ^ei  schwaclien  Kranken  nnstreitig  eine  Lage 
derselben  aof  der  zu  operirenden  Seite,  nahe  dem  Bettrande 
—iWin  Binss,  wihrmid  nw  bei  nock  kiiftigern  Kmitoi  andl 
«iae  iirqi^  ^ilrttog  «eitatteB  kmm,  Mein  »«i.dw.^ 
MoK^iftidiii  sa  Ueteen  IMkar  (an  lieiteM  StTigay'«) 
ii«  ▼irifcyfchl  voitar  n#  Tlitfe  toeieluieto  Üdle  «iii,  val# 
4it'lMW  des  yerminderten  Widerstandes  das  Durchgedriu* 
gensein  durch  die  Bauch wandungen  anzeigt,  entfernt  liier- 
auf  das  Stilct  und  lässt  nun  durch  die  Kanüle,  welche  man,  in- 
dem man  mit  der  rechten  Hand  das  Stület  herauszog  mit  der 
linken  tiefer  in  die  U«tarleilbehölile  binnMiütkte«  die  Flüssige 
in  dB  «ntm^nhilteiMt  €MU«  wm^Mmm^  WiMM 
te«Abfliiuet  stellen  •di«>4i}efcitfen  >4i»  «ngeleglen  Bend^gi« 
elimftBg  feste  an,  ee  diee  der  Kranke  ungefähr  einen  gleieh 
«tarken  Druck  wie  früher  empfindet,  wodurch  man  am  sicher- 
sten einer  Blutextravasation  in  die  Bauchhölde,  einer  zu  ra- 
tehen  Entleerung  der  FBrngefisse,  und  des  hieraiis  hervor- 
gehendett  Nervenschlages  «eibeugt.  Ckil-Ml  €•  enidi  den 
äktimm  «nn.  Zeil  w»  Mi  .m  waM^aiAm^  ttocfci  er  eber 
WB  i^lMilt  Ml  üee  wuiy  den  Hill  elii. MpMroüe  t«k  die 
Mtodmig  der  Kinihle  gelegt  hat,  oder  deee  üete  dnrdi  In 
der  Flüssigkeit  vorhandene  Flocken  verstopft  wurde,  so  be- 
seitigt man  das  Hinderniss  durch  eine  mit  Oel  bestrichene 
starke  Fischbein-  oder  Metallsonde,  oder  auch  dnrch  die 
^on  Zeug  und  Bell  angegebenen  Röhrchen,  welche  seitlidie 
^Mbrägen  Beben«  dnrcb  areidke,  wÜHrend  man  mü  dk« 
Fniipfindi  des  RfihiclMis  dsi  eieb  mlofende  Qi^gan  snHtakr 
diingt,  die  flM^eil  sbbwffen  kmm.  M  der  grösser^  Tbefl 
der  letztem  ,bereltB  entfernt ,  so  wendet  man  den  Kranken 
•noch  mehr  nach  der  operirten  Seite,  und  sucht  durch  einen 
Druck  mit  der  flachen  Hand  auf  die  Unterbauchsgegend  aiMsh 
das  Becken  von  dem  in  ihn  Ergossenen  au  befreien,  ist 
AUes  enftfenl,  dsmi  sieht  «n  sut  dar  leahten  Hand  die 
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Troikarrühre  langsam  und  drehend  heraus,  während  man 
mit  dem  Daumen  and  Zeigefinger  4er  linken  die  Bauchwand, 
welche  sich  fest  «n  die  EiÜBe  agelögt  hat,  zuniekdringl. 
Hie  kWnj»  Wände  Meehl  oim  vtM  eteea  eiaMMi  XM- 
ftotois  te  UateMb  ««IM  aber  Mgibt  iMM  MÜ  tefiMt 
aagfgeiieii  LaillMe^  «MfMili  den  Kraidw»  te  ta*  » 
sten  Tagen  nach  der  Operation  die  grösste  Ruhe,  lint  Ilm 
dabei  nur  wenig  und  leichte  Speisen  geniesscn,  ^  ent- 
fernt nach  einigen  Tagen  die  Binde,  und  lässt,  um 
der  Haut  ihren  verlorenen  Ton  wiedenofelient  den  Uate»> 
fteib  Mit  fiilclitigen-Siibitams^  eiareibeiw  Daa  frübM  Vef^ 
Um«  die  Eantf«  lingere  Zdift  liegan  «i  laaaih,  IMIa 
mm'  den  Abflaaa  an  «rtnWtei^  Mb  «■  imh^^tealha 
Simpritinngcn  befcnfs  der  Radikalheiluirg  za  macheaviflt  mit 
Recht  in  Vergessenheit  gerathen.  Ebenso  das  1630  von 
Laude  angegebene  Verfahren,  durch  die  Kanüle  eine  12 — 14 
ZaU  lange  silberne  Rdhie  in  der  Uichtang  gegen  den 
MMtdMMliin  ainaarauen,  dieae  daaaä  ein  in  den  late- 
taan  ^ebnahtan;  Eingar  an  fUfam  and  endliah  flm  adUbil 
«II  aineni  dar  JUkhM  antepreehmien  4Wlat  an  dnwhbabtctf, 
nnd  ao  efaien  Awrflnaa  an  Hebten  Orte  aa  mftariiallan»  INe 
*P.  abdominis  wird  nur  selten  Radikalmittel,  sie  ist  durch- 
schnittlich nur  als  Palliativmittel  oder  als  Unterstiitzungsmit. 
tel  für  die  eigentlichen  Hydragoga  zu  betrachten.  Gleidh 
zeitig  ist  sie  aber,  auch  ein .  sehr  einfaches  nnd  gefahrleaaa 
.  Mittel,  wakbea  «nn  daher  ab  •ft'ln  Anwendang  «felMn  kann» 
aia  üt  WiadanwriiMniig  dea  üatariaiba  ea  erfbrdetl. 
inrd  bal  tn  LanCa  Von  IS  Jahren  efaw  Fran  Mai  finna- 
tirt,  und  wenn  aneh  hierdurah  iteine  Radikalheilung  erreicht, 
doch  der  Kranken  IS  volle  Jahre,  frei  von  den  beschwerlich- 
sten Symptomen  ihres  Leidens,  das  Leben  erhalten.  —  We- 
niger, als  die  freie  Baacbwaasersucht  scheinen  di«  sogenann- 
ten SaabwaBieranehteB,' md  unter  ihnen  wieder  dar  Mjfdrayi 
ofarii  dia  öftere  WiaderhalniH;  dar  Opmtian  an 
Nadi  den  geanalitan  AMwAngen  geben  di«  Mim 
kelarenden  'BalBininigiipioiiaifi  den  AAergebüde  Gelegen- 
heit auf  mancherlei  Weise  zu  degeneriren^  und  statt  der  An- 
fangs irässrigen  Flüssigkeit  eine  eiterartige,  jauchige  Materie 
za  produziren,  wodurch  die  Kräfte  des  Krauken  aufgerieben 
werden  uid.der  iiintiitl  dea  Todea  baaahlaanigi'  wird.  Baa- 
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halb  rmtb  man  «ich  buk  UyigUjfB  MCcaUii  die  Pimctioii 
mftyWehil  ffü  m  «nteroehnieiiii  Mlor  aach  nach  der  beim 
Hyirft-  rnktütm  imd  n»wil  angtifetoia»  .W«i(ie  dsn  dNnl 
geMhitwfc  Siek  ni  cUiteiireK  odtr  *m  eutfemea.  — >  Sali 
Pleite  MmaMk  w«gfa  einer  LeHUumMnluii^  im  Bmmhir 
uale  ▼orgenommeu  werden,  eine  Operation,  die  so  lange  als 
nur  inimer  thanlich  zu  vermeiden  ist,  so  sticht  man  einen 
langen,  dünnen  Troil^ar  an  der  am  meisten  hervorgetriebe- 
nen  Steile  des  Unterleibs  ein.  Kann  man  annehmen,  daaa 
miriiglirh  im  fitfekdann  die  AahaBfMBg  ttattfiadfll,  ao  iii  m 
wM  wm  «iehertteft  dta  Mm  dcMOtderii  sa  Mum^'  im 
mm-bmIi  Sang  nie  mU  mcfeiiki  ktam«  wem  mmi  wm 
ÜMallfpliB  «feien  Penkt  wiU*  Inmitten  einer  Linie,  welche 
nmn  ?om  vordem  Theile  der  9.  Rippe  zum  obem  Darmbein- 
iiachel  sich  gezogen  denkt.  Ist  die  Luft  entleert,  so  beugt 
man  einer  Entzündung  am  besten  durch  kalte  auf  den 
Unterleib  gemachte  Umachlige  vor,  wobei  amn  den  Kran- 
ken aieh  alier  Nafamngamittei  and  Afsaneien  cathaltan  iiait. 
m  er  fiel  innt,  aa  rdalit  anui  Ihai  naeh  Zanf,  liin  nnd 
«ledar  eine  ndt  Zaaker  keitreate  yannnaranraniciiaiha  eÄer 
liaat  ihn  aneh  wohl  efai  kfkhlet  Bad  gebraaehen.  Mit  dieaen 
Mitteln  fahrt  Zang  zur  Herstellung  des  Tonus  im  Darmkanal 
noch  eine  Zeit  lang  fort,  und  lässt  nebenbei  wohl  auch  noch 
kieiite  Stückchen  Eis  verschlucken.  —  Uehie  Sreigniaae» 
walahe  bei  der  Operation  dea  Banchsticha  sich  ereignen  kiün- 
nen«  akid  anaier  den  nahen  genannten  innarn  Blntnngeni  Ohn- 
nMdktan«  NarrenaaUag  n.  a.  w.  der  Maweiian  ▼adreaMneade 
Ihnataad,  dam  aaeh  aarttakgezogeneai  Mlet  alah  kefai  Wwier 
ergiesst.  Die  Ursache  davon  ist  gewöhnlich  ein  zu  seichter 
Stich,  der  das  Bauclifell  nicht  durchdrang,  und  deshalb  eine 
nochmalige  Einführung  des  Stilets  erfordert;  oder  die  Ver- 
wachsung eines  Innern  Organa  mit  dem  Baachfcü,  dessen 
Veiietaang  aieli  dnrah  Bintungen,  oder,  wenn  ep  eki  Dani 
wai^  alah  daidi  den  entatehendm  Faeealgemch  kaad  giah^ 
wmI  eiae  den  Umatinden  angemeaaene  Behandlna^  erihekKht* 
Sine  VeMlaifang  der  Braehadilagader  giebt  aieh  erat  aaeh 
entfernter  Kanüle  durch  das  ausiliessende  Blut  zu  erkeimen, 
zu  dessen  Stillung  man  am  besten  ein  Stück  Wachsstock  oder 
ein  Bougie  von  der  Dicke  des  Stichkanals  in  letztern  selbst 
fiiafihrti  oder  man  kann  aaeh  die  BaachwaaA  an  dieacc  Steile  In 
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eine  Falte  erheben  (▼.  Grsefe)  und  8 — 12  Stunden  com- 
pvimkren  lM§en.    Oogm  eine  Im  Umfange  der  Stioiiiruide 

fiih  JMMh  diMibe  ib«  te  BiMk* 

'dto  «offMrtllfelAnwettdMig  der  pasaenden  Mittel. 

Liter.    ArVprm a n n,'  de  pnracentcsi  abdominis.  Jenae,  1787.  —  S p i - 
'-'Vitus,  variac  rationes  paracentesis  abrfomliiis  Insthfiendae.  Jenae, 
IfBl«  —  Ascheudorf,  Kinige  \Beinerkaiigon  fl..  d^  Baucbstich.  v. 
,  ^   G  racfe'g  u. t.  Waith er's  Journal.  Bd.  V.  Hft.  3. —  ^ 
M^uire  sur  ia  j^p^cliou  du  veutro  «tc  i<>0U|  1831. 

{Hmdfm  Wmmk^  xolij  Gau«,  nlinig  Blaae),  dar  0*1  Um- 
blasenatieh  oder  Schnitt  iat  angeieift,  wenn  bei  einem 
Torhandenen  Hydrops  veiiicae  felleae  die  etwa  entatehendeh 
Schmerzen  ond  Krämpfe  oder  ein  drohendes  Bersten  der  über' 
fiültes  Biaae'  und  somit  ein  bevorstehender  Ergusa  der  Gatte 
i»-üa  BiiMlihiMi  oiae  sdMÜe  HiliB  |arlüdaniv  .1 
;«ilMa  «M»  dia  UabaaaamiaBg  fall  dar 

JHeaa  ist  aa 

badaa,  aad 

wenn  die  unter  den  kurzen  Rippen  hervortretende  Geschwulst 
■icht  beweglich  und  verschiebbar  ist  Erwägt  man  jedoch, 
^baa  die  Verwachsung  nicht  vollkommen  sei,  man  bei  der  ' 
Operatlatt  gatade  aiae  unverwachsene  Stelle  der  Blase  tref- 
§m  kM,  dm  dIa.Gatta.iB  dia  UMariaihaholria  aiali 
argiewaa  md  toTad  arfatgaa  wMa»  aa  Iii  dv  lalli,  dIa 
aar  M  driogendar  GaUr  »aiiaiiahaMiai  hier  ge- 
nicht  am  nnreahtflii  Orta.  —  Pattt  darahdrang,  aaab« 
dem  der  Kranke  in  die  passende  Lage  gebracht  war,  die 
Beuchdecken  und  Gallenblase  mit  dem  Troikar  zu  gleicher 
;|  «ftobarar  geht  man  jedoch  Jedenfalls  zu  Werke,  wenn 
erstem  in  einer  Lange  tmi  Zoll  auf  dar 

valMkMidal  aad  ia  iaiaMr  Miaar 
aaf  daa.  BfeMiMl  aiadrfagt,  rfah 
Varnaainung  mUtalat  daa  einge- 
brachten Finders  überzetiirt,  und  daaa  erat  eiae  LMeetle  oder 
Traikar  einKiiclit.  Ist  man  wegen  der  Verwachsung  zwelfel- 
hafi,  so  ist  es  am  besten,  von  der  Fortsetzung  der  Operation 
absaatehen,  oder  aber  aiaa  laalil  die  Verwachsnag ,  nacli 
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ftieht^er>  doreh  Auflegen  einrin  jiKelwItinto  ««1  dni  Imih 
MH.  ttiiil.:4liuMll  (U«  jiMir4)lk.  hwfoifjMfgilie  Bntiüiiiaf  ^  i 

^kijjpn^di^l^fl^ttfl^^jl^^ii^^  ^^b^ft  ^Ä^^^  ^J^^^fc  ^v^v^iütiBi^^^^^i't^  '^J^n^Ä^J^^UJ^Ä^Ä^fc  ähÄ^^ 
^«^«f  dkr  mi.InmIM;  ibb  Um  WigÜili  «te»  VMl 

kini  (  R  i  ch  t  e  r  ) ,  dessen  Rohre  man  nach  Amüiim  ,  4ev 
Flünifkeit  Terstopft  und  so  lange  liegea  lässt^  btf  4ie  ge- 
wünschte Verwachsung  zu  Stande  ge^^odimen  ist  —  Di« 
Ideme  Wunde  wd  daroh  ei«,  einfelegtes  Bourdo^t  «Him 

cMÜ  ^iMer  wegMm  Ist  fVMet  ilcll  illf  nMWiw  denoi 
Yendilicwiiiig  oder'  Ilifeihrere  GtUenslAe  Vor,  m 
Htn  die*  kleine  Stkhwnude  sofort  in  eine  Schnittwunde  um, 
oder  aber  erweitert  sie  allmälich  durch  Pressschwamm  bi« 
zur  hinlänglichen  Gcösse,  um  die  Steine  auanehen  zu  können; 
Wahrend  der  Operetion  etwa  entstehende  BlntangaB,  itiUi  mui 
dmh'inltiM  Weatei'eder  dmli.die  VntaMaiMms^  'Mim»*^ 
»rfcffttohai .  .kMWgl:  aMn  dmeh  *  eii»  .dMgdMriMi 
Aiodynnn».  Hb  E^goat  idf.^kikb  in  db  lliMililifflin  eÜMH* 
devt  ekie  anbedingte  Bvweiterong  der  Wunde  oder  aelbtt 
den  Banchschnitt,  im  Nothfall  schleimige  Einspritzungen  bei 
einer  den  Abfluss  begünstigenden  Lage  des  Kranken.  Die 
nachfolgende  iBntnindiuig  der  Unterleibsoigtne  aber  erfor^ 

eine  ihnen  entsprechend»  fiehandlvng.    Bleiben  muh 
'  der  ^fteküdi  abfelMtfem  Of^tfdtm  FMa  oder  eine  HM»^  - 
mng  snriek,  to  fM  giri^laHeh'  imMigebMelean  «^te 
erteogte  QeUeMtefae  die  flrmhe»  die.  dl  wmt  9fM^  mm 
gelbst  ^nsgcstossen  werden.  ** 

P.  vesicae  urinariae.   Der  Blasenstich  ist  enge-' 
zeigt,  wenn  durch  die  auf  andere  Weise  nicht  zu  beseüii^ 
gende  Zurückhaltung  des  Urins  eiiiie  to  bedeutende  Ansdni»*! 
mag  der  Blase  Mgt,  daia  dnae  laheaegefiMialia  iüolgaai 
BaMn^aagii  filhwaagy  yrrrBlwag  imaMm  tMmmigelwd^ 
drehen.   Aaf  weeMedmen  Wegen  lud  am  iM  dea  Ha- 
gang  in  die  Blase  zu  yerschaffen  gewusst.  ATicenna,  wel- 
cher die  erste  genaue  Beschreibung  von  der  Operation  una 
hinterlassen  hat,  öffnete  zwischen  After  nnd  Hodensack  die. 
Harnröhre  nnd  den  Blasenhals  unmittelbar,  wihrend  diess  spi- 
ter  TliaTMia  vd  eineriraiiier  in  die  HanaMae  §ebffacirte>. 
LettaagiiOBda  aatafnaiiBi.  Maeli  ▼ollbraeirfer  OeflHuig  w^ad* 
eiae  Röinne  la  die  Bl«fe  geseitobcB,  and  to  derWeg  za  4r. 
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often  erbitten.  Diete  unter  den  Ntmen  der  Bontonni^re 
b«kannt  gewordene  Methode  wurde  lange  amgeübt,  und  tellist 
mmeh  in  dar  neneni  Zeit  von  Schmidl  udl  Gralager 


Dr««iM  «üi  T#Ul  41a  Tor- 
■rtifbiing  dm  ÜrptM  ikr  BbMi 

WMk  deren  Behaf  sie  links  neben  der  Raphe  einen  4—6  Zoll 
iMigen  Troikar  einstieHien  und  mit  ihm  bis  xur  Blase  Tordran- 
gf^  weiche  ?on  einem  GehÜlen  durch  einen  über  den  Scheoa-' 
bcioeB  angibnchltft  Ilnek  in  das  Beckes  herab§ediiBg4 


liAalaiaa,  wm  ip»  aaa  rfa  Mbrn:  Im 
gelaDgeu  könnten,  wihrcad  Sabatier,  dem  iidi 

in  den  letztem  4  Decennien  B.  Bell,  Latta,  Kern,  Pol- 
ier anacblossen ,  dieser  Gefahr  dnrch  einen  Torgiagigen 
ttinl>  oad  ZellgewehsehaUft  u  entgehen  suchte.  —  Bia 
Bwaker  Wcg^  im  die  Blase  xn  gelangen,  iat  der  dnrch  dea 


gesft  kl,  fihii  Oytuati«  kt  im.  ▼«her  gereiaigtaa 
MMldarm  dea  beölten  Zeigefinger  seiaer  linken  Haad,  wih- 
fand  eia  Ckhftlfe  wie  beim  Dammschnitt  die  angefnilte  Blase 
iaa  Becken  herabdringt.  Der  Operateur  üxirt  mit  seinem 
Finger  eine  Stelle  der  Blase,  nngefihr  0  Linien  über  dar 
awlsclMa  daa  Hiaanahliiidiea^  ftthrt  hieraaf  daa  in 


Metspitie  airf  das  baüHi 
geaogar  aaeb  4ar  aar  ftiaeilia  der  Maaa  bailiaaaian  Mlat 

nnd  stösat,  hier  angekommen,  die  Spitze  des  Trolkars  sammt 
der  Kanüle  in  die  Blase.  Nach  eingedrungenem  InRtmmente 
eatlemt  er  dea  Finger  ans  dem  Mastdarme  und  das  Stilet 
aas  der  Katiiile^  darch  weldM  nua  der  Urin  abflieasi.  Anf 


Mtta  Waf. 

m  Sjrmpliiila  anlani  pahU  (Meyer) 
deraeiben  hlÜli^  Der  letaleta  ist  gegeawMIg 
leslc.  Ut  der  kranke  in  eine  «ar  Operation  passenden  Lage 
giliMlH  and  iiad  die  Uaate  fom  Sdiaanberge  ealfeint,  an 
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sacht  ein  Oeliülfe  mittelst  seiner  beiden  Hände  die  ang^efiillte 
Blase  In  der  Richtung  gegen  die  Linea  alba  zu  fixiren.  Her 
Wanituzt  Bxbtt  mit  seinem  auf  dem  obern  Rand  der  Schoos«' 
löge  gmeHaUmt  Jinkea  Zeigeio§er  elieaidit  Um  Ulamt,  «i^* 
md  er  mil  teloer.  reehten  Heed»  unaritteMietv  flher ■  4mm-  Wiyi 
dee  linken  ZeigefingerS|.ebien.al«M  gebogenen  (Zang'nh— 
oder  Flarant'sohen)  Troikar  durch  die  Bauchdecken  in  die 
Blase  einstösst.    Je  nach  der  Stärke  der  Baoehdecken  wird 
er  den  letztem  2 — 4  Zoll  in  der  Richtung  der  Beckenachse 
einzusenken  haben,  ehe  das  Gefülil  dei  aufgehobenen  Wir 
dgratandes  ilui  von  dem  Durchdrungeoiefai  der  Blase  im. 
ILenntlilM  leM  Iii  dieaa  gcacbelMn,     jddil  ar  das  UM 
wuMk^mumat  mm  dar  Urin  djveli  die  Rdkra  anliwi.' 
Bei  «dir  fetten  und  mnaknlfisen  PeraoneB  «ifd  mkn  wohl" 
thun,  die  Blase  vor  ihrer  Eröffnung  durch  einen  vom  obern 
Rande  der  Schoosfuge  anfangenden  und  bis  gegen  Zoll 
nach  aufwärts  steigenden  Einschnitt  blos  zu  legen,  nur  sei 
»an  hierbei  des  anatomischen»  VeilialteBa  des  BauchfeUi 
imr  Hamblaae  eingedenk«  .damit  man  eralerea  wwt  VerMma-' 
^en  sialier  steUe. .  Ans  leisterer  RikiMclil  Tardianl  ansli 
der  Vmrsfdilag-  ▼ob  Sharp-  und  .Bell,  den  .Blasenstidi 
l-^  —  2  Zoll  über  der  Schoosfnge  vorzunehmen,  keine  Be- 
rücksichtigung.   —    Auf  welche  der  angegebenen  Weisen 
^  zu  deren  sinnlichen  Anschauung  sich  Froriep's  chirurgi- 
sehe  Kupfertafeln,  Heft  62  empfiehlt  —  man  nun  aber  aneh 
den  Hamblaaenstich  voilaogen  hat,  inuner  wird,  es  gni  sefai, 
deni  Strahl  des  ahfliesseaden  Hansa  von  Ml  sb  Zelt  na. 
unterbreciien,  damdl  die  aieh  TlnUflkht  seho»  in  dnem  der 
Lähmung  nahen  Zustande  befindende  Blase  Zeit  gewinne,  sieb 
zu  contrahiren.    Damit  der  vordere  scharfe  Rand  der  liegen, 
zu  lassenden  Kani'iie  die  innere  Blasemvand  nicht  reize,  so^ 
bringt  man  durch  dwseUie  eine  andere  silberne,  die  Trolkar- 
hanikie  aber  vollkommen  ausfüllende  Röhre  ein,  welche  vera 
eis' stumpfes,  abgernndetes  Ende»  an  den  SeUen  abec  Oei^ 
w<lflf>B  »um  Dnvebflnss  des  Haina  hat..  Int  die  Biana  leer,  so 
wU  die  inssere  Mündung  der  Rd||re  Terstopft,  und  sie. 
selbst  sammt  der  Troikarkauüie  durch  einen  zweckmässigen 
Verband  mittelst  Heftpflaster,  Compresse  und  T-Binde  be- 
festigt.   So  lange  der  natürliche  Weg  für  den  Abfluss  des 
'Vrini  nicht  hergestelli  ist,  wird  der  ktlnstlieh  angelegte  ui- 
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terhalten;  so  oft  daher  der  Kranke  das  Bediufniäs  des  Urir' 
Hirens  eiipfindet, '  so  oll  wird  der  Urin  durch  die  Röhre 
•hfeluaeii«  iMl  man  die*  letstere  ebunal  refaifgelk;  waa* 
■lhk-^*-'8"Tagen  nölhig  lal,  ao  entfernt  manr  aie;  und 
iMMF  dnrtih'^  Kanlkle  des  Tmkar«  einen  gebogenen,  Mih-^ 
lernen  Cylinder  in  die  Blase,  um  über  diesen  auch  die  Ka- 
nüle ausziehen  und  reinigen  zu  können.  Ist  die  Reinigung 
geschehen,  so  wird  in  umgekehrter  Ordnung  die  Kanüle  und 
dann  deren  Röhre,  ersterc  über  den  Hegen  gebliebenen  Cy-- 
linder  wieder  eingeführt.  INeaer  Wechsel  der  Röhren  mnss 
bidm'BlaaettBtich  thber  dem  Sehaambogen  mit  der  gfSasteu 
▼ondbht  twgenommen  werden,  damit  die  Verwaefasnng  der* 
Blase  mit  der  Mntem  Flicht  delr  Bindiwand  nicht  gestört 
und  zu  Infiltrationen  des  Urins  in  das  Zellgewebe  Gelegen- 
heit gegeben  werde.  Ist  endlicli  der  natürliche  Weg  zum 
Abgänge  des  Harns  wieder  hergesteilt,  dann  bringt  man  doroli 
ihn  einen  Katheter  (am  besten  einen  elaatlschen)  in  die  Blase^ 
entfernt  die  Röhre«  und  sucht  nun  die  gemachte  Oeffnong 
nach  den  Regein  der  Kunst  nn  sdillessenV  sowie  man  naili 
ilsnsiiben  Regehi  auch  etwa  wShrend  der  Operation  eintVe» 
tende  oder  ihr  nachfolgende  üble  Ereignisse:  Verletzungen 
der  Saamenbläschen ,  der  Prostata  und  des  Bauchfells,  Blä- 
senfisteln,  Blasenscheiden-  und  Blasenmastdarmfisteln  u.  8.  w. 
begegnen  wird.  —  Welche  von  den  drei  angegeben  Metho-  ' 
den  des  Blaaenatichs  verdient  den  Vorang^  Ausser  B.  Bell 
uml  Latta«  welche  den  Blaaenatich  durch  den  Damm 
vertheidigen  und  deaaen  Vorzhge  vor  den  andern  Metfa6den 
ImupMchllch  in  seiner  leichten '  Ansftthfliaricelt  und  In  dem 
imstande  erkennen  wollen,  das»  der  dadurch  auf  die  be- 
quemste Weise  auszuleerende  Harn  am  seltensten  Infiltra- 
tionen ins  Zellgewebe  veranlasse,  sind  alle  Aerzte  der  neuern 
Zeit  gegen  ihn.  Erwägt  man.,  dass  der  Gmnd  der  Harnver- 
haltung am  alierhäufigslen  Im  Biaaenlialae  oder  dessen  Nach- 
hmgeMIdef  der  Prostata,  gesttidit  "werden '^nss,  und  daSs 
M  deT'Qi^Mlion  idoht' ilnr  diese«  »  die  fiaa- 

menbttselien^  die*  In  die  Blase*  ndlndeiden'  Haitaleiter,  der 
Mastdarm  und  selbst  grössere  Gefässe  verletizt  werden  kön- 
nen, und  dass  endlich  der  Kranke  während  der  ganzen  Zeit, 
wo  er' das  Uöhrchen  trägt,  weder  sitzen  noch  gut  gehen 
kanii  an*  sini  diess  aBerdings  'üriindn  'gedug,  die  .nna  m 
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dMM  Aiidchla««  an  Bell  und  Latta  niclit  Terattlassen 
mmL  ^  UcUclMMdi  der  ImMm  «iid«ni  li«tM«it  d«« 
Bl««eBili«lla  Aber  der  äch«ftaibeiBVerei«if«tt|t 
mU  det  danii  den  Mtiidtrah  itad  die  Stinnmi  gediiilt 
Bete  Stich  durch  den  Mastdann,  der  natürlich  nur  aua^ 
führt  werden  kaun,  wenn  letzterer  selbst  vollkomraen  gesund 
iai,  aind  bei  der  gehörigen  Umsicht  und  Vorsicht  dea  Arzteg 
bedeutende  Verletzungen  nicht  zu  erwarten.  Gegen  ihn  apre* 
ciei,  dw  die  in  Martdarm  liegende  Mühra  eehr  helaatj|t, 
■ad  beb«  BäihlgiBg  «II  «atliMHl  werden  mm^  ned  daaa  er 
die  dekigenheit  «i  eunr  Biiienaaitdannllrtel  gir  nidit  eel- 
tee  aiigibt;  fir  ilui  der  ÜMleed^  daae  er  M  einer  tMen 
Lage  der  Blase  ausführbar,  und  bei  einefn  messeracheuen 
Kranken  selbst  gegen  dessen  Willen  vollzogen  werden  kann. 
Beim  Blaaenatich  oberhalb  der  Schaamfege,  der  unter  den 
nenew  Aerzten  die  mchraten  Vertheidiger  (Richter,  Boem- 
merring,  Zeng,  Gbelins)  bal^  bann  bei  gebdrlger  Uaa- 
•Mii  beint  Yefielsnng  ebne  nndem  Organe  eUti  Inden;  nr 
igt«  wenn  die  Bbne  nicht  bee^ndeie  M  Hegt^  eder  A  er- 
ganiacbet  Kranksein  derselben  seine  Ausführung  nicht  ver- 
bietet, immer  anwendbar,  nicht  sehr  achmerxfaafi  und  ge- 
atattet  dem  Kranken  das  Umhergehen. 

Liter.  Klose,  de  paracentesi  vesicae  urinariae  per  iiitefltinuin  rectum. 
Jeoaci  1791.  —  Poller,  über  den  Blasenstich  im  Damme.  Erlangen, 
1813.  —  Paletta,  über  die  Vorzüge  des  Schoosblasenstichs ^  in 
W  c  ig  eis  ital.  med.  Bibliothek.  Bd.  II.  Leipz.  U96.  —  Weldon, 
über  die  verschiedenen  Arten  des  Blasenstichs.  A.  d.  Kng^\.  Leipz. 
17M.  —  Kothe,  Würdigung  der  Meihod«  des  Uarnblaaenaüch«. 
Kastei  Blag.  Bd.  XVIL 

P.  uteri.  Die  Veranlassung  zu  dieser  Operation  geben 
in  den  bei  weiten  mehraten  Fällen,  bei  bestehender  Atreaie 
miß  uteri,  eine  ftrgieiüng  tte  Bbit  bi  die  CMitoultMMiile 
und  demnn  berrergegaagener  T^nyenilii  nterbm  i^nMii  lidi 
TjNnlinilbi  nierine  bjnleiiee  nnd  endiieb  der  fl^drape  nM 
äb.  Me  inr  Operation  paaaendate  SieUe  ist  jedeniilla  de# 
Muttermund,  und  dann  die  in  die  Vagina  herabgedrliiigte 
Wand  des  Uterus.  Wie  hier  die  Operation  Ausgeführt  wird, 
ist  bei  dem  Artikel  Atresia  uteri  angegeben.  Ist  sie  aber 
•ne  iifend  einem  Grunde  iuer  uicbl  auafülirbarf  die  Gebär- 
wiMir  eber  bbdäigiieb  nMgndebnl«  so  kenn  dim  dieeeibei 
ebenen  win  die  P«  «faMe  bydreps  ibiembiiii  innüni^  dnrei 
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die  ByAcMecien,  oder  auch  dieselbe  auf  ähnliche  Weise, 
^^ie  diess  bei  der  Punclio  vesicae  gelehrt  wurde,  durch  den 
^llpiastdarm  nnternehmen.    Zn  den  sellner  die  Operation  ver- 
%ii|Miais«ndeft  Momenten  därfte  wohl  die  RetrtTiBrsio  üteri  gn^ 
pMü ,  isii^  ^en  Eepodtloii,  weiü  de  iiuf  kehte 
'Wm  beweiiitettllljl  werdeii  kann,  Beynhein,  61m- 
meü^  iittd  Tti^reft  ^e  P.  uteri  dhireh  flen  itetdUTtai 'an^ 
temahmen.  Ha ch mann,  der  uns  diese  Fälle  im  Ma^in  etc. 
von  6  er  so  n  im  Jolius-,  Novbr.  -  u.  Decbr. -Hft.  18S4  mit- 
theilt,  sieht  die  Anbohrun^  des  Uterus  jedem  andern  gewalt- 
.  jSüden  RepositionsTersuche,  wie  z.  B.  dlt  rBfit^ehen  mit  deir 
^irfkMtt  Hand  In  die  Scheide  imd  mit  der  endeni  in  den  ftfafilt- 
0Uifk  wfll  iTe  aber  totdi  Mb  Seheide  Tolibraelit 

4HiMMi^  da  weniger  Mahr  ebwdie,  den  j^e^ohhlleh 
im  Grunde  der  Gebärmutter  ansitzenden  Matterkuuhen  zu 
v^erletzen.  F, 

PäRALYSIS,  Lähmung,  ist  im  strengen  Sinne  des 
Wortes  derjenige  Krankheitsznstand,  welcher  hk  dem  ginz- 
liehen  Verinate  der  Empfindanga«-  oder  BewejjjmigafiUilgkeit 
(dar  lensibelii  eder  metöriadmn  Krall)  der  Neivdh  besteht  $ 
beide  ZuaHnde  kdnnen  euizein  oder  gleichartig  intt  elhandelr 
bestehen.  Man  hat  demnach  eine  L.  des  Empfindungs- 
und eine  L.  des  Bewegungsvermögens  zu  unterschei- 
den; das  Wesen  der  ersteren  besteht  darin,  dass  die  sensibein 
Nerven  nidit  im  Stande  sind|,  Eindrücke  von  aulsen  atifza- 
lüBlmiett  taid  suitt  Gehirn  fertsolelten,  das  Wesen  der  l^itzteren 
bealeill  bi  der  Unhhii^eil  det  Qehlraä  nnd  Rfldcenmaria, 
M  die  moteHacben  Mlnrirto  an  «itten  ud  dnich'  aie  die 
Muskeln  za  Bewegungen  bealbmnen.  Bin  der  L.  sich 
nähernder,  sehr  oft  allmällcli  in  sie  übergehender  Zustand 
ist  die  betrachtliche  Vermindertin^  des  Empfind nngs-  und 
Bewegnngsvermögens  (unvollkommene  L.,  P.  incompleta  s. 
Pareala)«.  So  tiinfig  auch  L.  der  ärztlichen  Beobachtung  sich 
dntMCten,  ^  M  vTel  iudi  die  Föradinliged  M  dem  Wege 
der  ciperifflentkNm  nh:faiQlogte  nnd  die  palbblogi!ich-iuitt#- 
itiisehen  Entdeekmtgea<  der*  neueren  und  nbdesten  ^eii  dasfn 
beigetragen  haben,  Licht  iiber  das  Wesen,  die  Entstehung 
und  Verbreitung  vieler  L.  zu  verbreiten,  so  haben  sie  doch 
noch  nieiit  hingereicht,  den  Schleier,  welcher  viele  andere 
-Iii  deli  adge||ebe&en  Beziehuibgen  dedi,  genugend.au  ilften« 
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sehen  Pliysioloifeii  utid  Aerzten  (J.  Müller,  Burdach, 
Friedreich,  Scheu,  Siromeyer,  Fuchs,  Magendie, 
Flourens,  Rostan,  Aiidral,  Rochoux,  Bouillaud, 
Oilivier,  Sdluty  Marshall  Hall,  Karle,  Abercrom- 
bie  Q.  A.)  dai  grosse  Verdienst  die  Aufm^rksamkeii  tkuf  die 
h,  bingdeiikt  find  de  darcli  .|;rlbidUche  Beebeditaiigea  der. 
Gebün-f  RioekAiiaiarkf-  .und  Ncr?eiikiiiiUieiteii  in  ein  hellem 
Lieht  gesetzt  sa  beben;  wnniehenswertli  eraeheint  ei,  mm 
diese  zahlreichen  pliyslolog^isch  -  pathologischen  und  patholo- 
gisch-therapeutischen Beobachtungen  zu  euier  so  weit  mög- 
lich systemaiischeu  DarsteUiuig  der  Lehre  von  den  Lähmiui^ea 
zu  benutzen;  wir  müssen  me  hier  begnügen,  nur  eine  allge» 
meine  Ueberuchl  derselben  xn  geben»  —  4e  naebdem  dtn 
Gehirn  upd  KtefLenmarlK  oder  nor  di^  {fewen  die  4{^elle 
der'L.  sind,  muss  man  die  in  genetischer  nnd  therapentiscber 
Hiusiclit  höchst  wiclitige  Uutersclieidung  in  Hirn-  und  Rük- 
kenmarks-  und  in  INervenfähmungen  machen;  letztere  können 
bei  vollkommeaer  Integrität  des  Gehirns  und  Rückenmarks 
bestehen  und  heissen,  da  sie  nur  einzelne  IMerven  betreffen» 
auch  örtUehe  L»  .  ... 

L  Die  L.  des  Gehirns  und  Rik^enmarl^e  kann 
ihren  Einffnas  auf  alle  von  ilinen  ausgehenden,  in  ilurer 
Function  von  ihnen  abhängigen  Nerven  ausüben-  und  sieh 
darum  über  einen  grössern  oder  kleinem  Tlieil  des  Körpers 
ausdehnen,  je  nachdem  die  lähmende  Ursache  in  einer  grös- 
seren oder  geringeren  Ausdehnung  auf  die  IVervencentrm 
wwkt;  man  hat  hiernach  allgemeine  und  partielle  Pa- 
ralysen untersehieden,  indem  man  zu  den  letntmen  die  halb*- 
seitige  L*  (Hemiplegia)^  die  Queerlähmung  ( Paraplegiä)^ 
die  gewölmlieh  darin  besteht,  dass  beide  untern  Bxtremilitea 
gelähmt  sind,  und  die  gekreuzte  oder  kreuzweise  L. 
(Hemiplegia  transversa  8.  crudata^  richtiger  P.  cruciata  s. 
irafisversa)  unterschieden;  letztere  findet  statt,  wenn  gleich^ 
zeitig  ein  Arm  der  einen  nnd  ein  Bein  der  anderen  Seite 
geUOrait  ist;  ja  es  hann  die  L.  aaf  ein  einziges  Glied  oder 
auf  einen  andern  ideineren  Theü  des  Körpers,  wie  auf  die 
Zunge,  das  Auge,  einen  Tiieil  des  Gesichts^  und  wenn  es 
eine  L.  des  Bewegungsvermögens  ist,  selbst  auf  einen  cin- 
aehien  Muskel  bescliränkt  sein;  doch  gehört  es  zu  den 
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ieiteMü  )PiiU«a^  dies  6«|rfrii—  «nd  JftBckeniiiarkgl&bniungen 
ihren  Einfluss  auf  eiaeii  nur  so  kleinen  Tlieil  des  Körpers 
auHÜben.  Im  Allgemeinen  kann  als  Gesetz  gellen,  dass  die 
Im  .um  80  allgemeiner  über  den  Körper  weiter  veib.r^ltet  Ist^ 
jeiAUgemeiner  die  libmeade  Uifache  dieJNenrcBMtm  ftsifti 
ii«  Itft  L.  der  fim^Muiig  •der  der  Bewcgniig  «der  Mdcur 
ipgleieh.  JMe  HimtiUuQiuifeii  kömn  w  Yerpcbiedmpii  Tbfir 
htk  dei  Ckliirm  flineii.  Siti  habeo ,  deren  Binfloft  aber  mI 
Erzeugung  dieser  oder  jener  Lähmungsart  noch  nicht  mit 
Zuverlässigkeit  erkannt  ist;  bisher  beobachtete  mau  Blindheit 
io  Folge  von  Degenerationen  der  Hirnhemisphären,  besonden 
der  Thalami,  der  Vierhügel,  MMi|^l  der  GefülÜ8enipfindi|j||^ 
bei  KraaUieileB  der  MeduUe  oMongitai  die  ym^  Gehiigi  ans* 
fhendea  {«.-der  Bewegung  MdielneB  Meh  den.Aebten  ex- 
.perinenial  -  ph^siologisehen  and  patliologisch  -  analoaiiifshen 
Entdeckungen  von  J.  Müller,  Flourens,  Magen  die, 
Andral  u.  A.  ihre  Ursache  in  den  gestreiften  Körpern,  den 
Seliliügelii,  Vieriii'igehi,  dem  Pons  Varolii,  verlängerteu  Marke,  . 
Im  kieineni  Geliirn.zii  haben;  die  Behauptung  vwi  Favüle, 
Serr«8,  Bonillciid,  iPinei,  Graiidehe|np,  di»  Yer- 
lelmgea  der  Sfiihlcel  L.  der  oberen  Kxtremitateii,  der  «ted* 
tigaii.  Körper,  der  miteren  lEitremititen  bewkkeii,  bederf  «oeh 
der  Beitätigung.  Die  Hlrnlälimuug  kann  sich  ansaer  der  L. 
in  den  Gliedmaas^en  durch  L.  der  Augenmuskeln,  Aogenlider, 
Lippen,  Wangen,  der  Zunge,  des  Halses,  der  Kehlkopf-  und 
Sehinndmuskeln,  der  Respirationsmuskeln,  was  jedoch  seltner 
der.  Fall  i«t,  dea  Abutdarna  «od  der  Blase,  was  nisch  selioer 
l^aMliicht,  n.efikeiwen  geben*  In  der  Regd  eRfolgt.dljD 
wm  Rumpfe  gekreaal%  ani,  bpf>  ebenso  oft  baUiBeitig  als 
krensend ;  bei  der  halbseitigen  L.  ist  die  Upunende ürsaelie 
meistens  auf  einer  Seite  des  Gehirns,  und  in  der  Regel  be- 
findet sich  die  L.  auf  der  der  lähmenden  Ursache  im  Gehirn 
entg^engesetzten  Seite;  die  Fälle,  in  welchen  bisher  das 
Gngentheil  beobachtet  ist,  liönaen  ihrer  Seltenheit  wegeif 
als  Ansnahmen  betrn^ditet  werden  (Andral).  Bei  CleldHj^^ 
lähnuingen,  welcbe  ds  Queerlibanngen  anllfeten,r'ftl0pr 
det  sich  die  lahnrnde  .Unaebe  epitweder  anf  beiden  Seiliinr 
des  Gehirns,  oder  auch  ninr  aaf  einer  von  beiden;  denn  man 
beobachtete,  dass  Queerlähmungeu  erfolgten,  wenn  auch  die 
Umcbe  nur  auf  eii||r^S^t6  des  Gelurns  war  ^  dagm^macjUe 
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Inan  wieder  die  Beobachtung,  dasi  lialbseiiige  L.  iu  Fällen 
erfolgte,  wo  die  lähmende  Potenz  gleichförmig  and  allgemein 
stif  Üas  Gehirn  wirkte  (Ollivier^  Andral,  Montauet, 
Hitfjpel,  Qadrelin);  Mw  ttUuti  Mfl»Mf,  ÜMt  die  üt- 
MlMr  BMcMMe^emieeli  ^mütei  lilf  dm  Gmad  4er 
kAbiieitieeil  L.  giariM  iMtt  SMr  fti  der  INweKUMisung  der 
Pjnänlden  Im  Terlangerten  Marke  zu  finden;  bei  L.  der 
GUedmaasseu  möchte  dieser  Grund  auch  gültig  erscheinen; 
bedenkt  man  aber,  dais  mit  der  halbseitigen  L.  des  Rumpfes 
und  der  Extremitäten  tehr  oft  gleichzeitig  L.  der  Gesichts- 
mufikeln,  die  toH  Neitea  medieii  werde»,  welidie  eberhalli 
Mr  lHtfciilareii»ia|(  der  l^ftemideii  entaj^fln^ett,  «äff  der  ier 
IMiMiWideD  UMebe  eetgegei^eseliten  ädte  heflicklj  •«  feucht 
tet  dti/dasa  Jener  enifteMiielie  Omd  aef  die  knUMMg 
dieter  halbseitigen  L.  des  Gesichts  nicht  Anwendung  finden 
kann.  Die  halbseitige  L.  der  Backenmuskeln  trifilt  besonders 
.den  M.  buccinator,  der  dadurch  jene  Zusammenziehungsla- 
liigkeit  Terliert;  die  Backe  dehnt  sieli  bei  jeder  Exspiration 
■lit  dem  MetiM  Mendwiakei  paaiiv  ew,  eed  die  BfniMi 
biefetf  tieii  irahr  leieirt  swiscbeii  der  geHkulHi  Backe  und 
ded  fSüinelk  an,  ae  dan  ea  nedUurfackflr  MichMlie  Marf, 
sie  Wieder  in  den  mittleren  Thell  der  M undllSlile  zu  bringen. 
Die  ein-  oder  halbseitige  L.  der  Lippen  hat  wegen  des  auf- 
gehobenen Antagonismus  der  Muskeln  Schiefheit  des  Mundes 
zur  Folge.  Da  es  zu  weit  IQiiren  wärde,  alle  vom  Gehirn 
abliaogigen  Mnakellälinnmgen  genetiaeh  und  diagnectiadi  liier 
dardttugeS^,  co  mdge  nnr  noch  die  L.  der  Sniige  (P* 
linguae  #.  €fiä89oplegiä  9,  AlaUa  pami^Hcß)  eb  eine  der  Ite- 
figsten^  welche  in  Folge  von  Hfimiihmaog  forkommen,  in  der 
Kürze  einen  Platz  finden ;  die  Zunge  kann  vollständig  gelähmt 
«ein,  in  welchem  Falle  der  Kranke  nicht  im  Stande  ist,  sie 
aus  dem  Munde  zu  strecken^  indem  sie  regungsloa  auf  dem  Bo- 
den dea  Mundea  liegt ,  was  Verlual  der  Sprache  aur  Folge 
iMIl  ede»  aie  M  nnr  paitfeU  gelUmit  und  beim  HeraHaM- 
.fceü  nefgl  iie  aleh  naeh  der  einen  eder  enderln  Seite;  ge- 
MlHilicli  wertdet  cIdIi  M  dfeaen  fUle  die  Spftee  der  Sunge 
nach  der  gelähmten  Körperhälfte  hin;  selten  findet  der  ent- 
geg^ngeneizte  Fall  statt;  Andral  beobachtete  einige  Male, 
data  die  Znnge  nach  der  einen  Seite  des  Kör^ era  hingewandt 
mk^  wiftrüd  die  Hemiplegie  anf  der  enHigeii^^iietoien  akk 
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befiuim^  fbuweilgM.';beobMhtofc  Ml  4Bch ,  dagg  die  Zwge  in 
Foige  TM  1j*  Ihrer  Moikeiii  aas  dem  Miade  hervomgl  «gd 
lüf  «nlem  Lippe  ^iqgt  IM»  U  <ter  ibt^  iüwiii 
•MMi  Miftm  Ut»  ab  jdfo,  wakie  üt  ilMgeii  IffrpeMMIe 
4riili  dtdb  lM«iMHi  Mih  Ji»  OegeirtlieM^MiSMifett  4iiieA 
^die  L.  der  Glieder  bereite  bi«  auf  einige  Scliwäche  verschwow- 
den  war,  wäiirend  die  Stimme  verloren  und  die  ^unge  noch 
lange  Zeil  im  Zasteade  vollkommener  L.  sich  befand.  Man 
bat  die  L.  deg  Bewegungsvermögeng,  die  viel  Mi^er  vot^ 
kmmnit  M  4et  4tt  deaahniiwknimpiiiiMf  n  iitowwheiiiii; 
»ilwo  IwI  lliraiSib  Iii  ilor  itm  0eMni  Mgehentai  L.  dot 
fL  bypogloiMM,  MrtM*  ftl  Mr  i«s  N*  linguaHi.  w  Mt 
Riekeamerkslähmungen  keue*  «ich  fa  aUen  Theilen, 
weiclie  mit  Rückenmarkgnerven  versehen  gind,  Suggem;  der 
8itz  der  L.  im  Rückenmark  läggt  aicli  in  der  Regel  mit  groa- 
fler  Zuverliwigkeit  aug  deo  Theilen^  welche  gelähmt  aiMli 
erikeaMi)  partielle  jRäckcnüiikaliliiwmgwi  hahce  nir  %, 
dftijdejgwi  Pailhldce  snr  F«%e^  ivtlihe  ihie  Nerven  «WMdeii 
*  feHlMlea  BMLtNMiaAithdte  erialteii)  te  Hegt  die  üimoIm 
M  mteree  BxtremHiteo,  der  MtUetomlaki^ ,  dea 

Afiters  und  der  Blage  im  unteren  Theile  des  Rückenmarkg ; 
je  weiter  die  lähmende  Urgache  dareh  dag  Rückenmark  gich 
entreckt,  um  go  grögger  igt  der  Umfang  der  gelähmten  Theile« 
Wefeil  dieser  EfgenthiteUdlkelt,  den  fllte  der  L.  fagt  knmer  * 
■It  IkitiiiMtlMlt  eilwMM  wk  iaMee^  «ümcMM  4di..älli 
liekniiarinl  achr  vai  deMT  dai  Gehirn.  Die  Wliiing 
d«r  ftiMkeflnaAiL  iit  heitM%  «af  ienelb«ii  Saite  Or. 
Sache.  Die  L.  betrifft  aach  hier  das  Empfindungs-  oder  Be- 
wegunggvermögen  oder  beide  augleich;  igt  dag  erstere  gelähmt, 
so  scheint  die  Ursache  in  den  hinteren,  bei  L.  des  Bewe- 
wdgvagivermogens  in  den  votilmn  Maheaaiarliisstraitgen  za 
Hageot  «iiid  beide  Vanmlgee  «attiM,  aa  «riii  dte  Ubmaiiie 
UmAä  j^iaefrila  letrabl  vefdoe  afai  bialiM  ttiiafe,  ei 
isilt  ht  dUataai  Falle  aaiatH-  dar  Sewegung  alle  BmpfänglM- 
keit  für  äussere  Reize,  während  in  der  Haut  und  in  den  . 
Extremitäten  dag  Gefühl  von  Ameigenlaufen  besteht.  Mit 
der  L.  der  Medalla  oblongata  verhält  es  gich  im  Allgemeihen, 
wie  mit  denen  des  Rückenmarks}  de  biinnen  eicht  blos  L« 
dM.  li>aB|fiS|  iijüirii  aiah  aUer  vaib  diBr  .Mwlalla  ablbagala 
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eiap6- Weise  Terkstst  wird.   Bbetfio  verhält  et  sich  itiit  der 
ÜHliliyiJimjl^luiy  »der  Nenren*,  bei*  Nenrdgieen-,     E;  ^  'It. 
ÜMiilii;  tolhlirMtelli»  die  in  der  Regel  iMit»  fradtteli  Tüdem 
dl#MnraiMi  fn^^den*  Tlielleii,  iirWeMe  tieh  derNivve^ 
weither  der  Sitz  der  Neuralgie  ist,   verbreitet,  nach  der 
DurcliBchiieidiing  und  selbst  nach  st'ückweiser  Aiisschneidang 
elien      heftig  empfanden  werden,  als  vor  dieser  Operation ; 
der  Ornndilieser  ErBcheteaag  liegt  darin,  dass  der ^tlllii|^ 
mi#*  deü'  $3Mmt  ilMr  mmmkt^*  kt  Verbindiiiig  stelle»^ 
itm. HiiyMiitwniuee ,  woni' er  gevdil  wird,  Bnqifyiiui|ieir 
mMMfätflä  den  lmte#eii  TheHe»  erregt,  in  weleha  eP'tleh 
verlneito*.  Die  Darchschneidan^  einetf  Nerven  -  hebt  ttor  die-  ' 
Möglichkeit  auf,  mit  dem  Hautende  der  durchschnittenen 
Nervenzweige  und  Nervenfasern  äussere  Eindrücke  zu  em- 
pfinden^ weil^mit  der  DnrehBchneidung  des  Nerven  das  Lei« 
tn^aiwiKfgen  deneiben  zum  i  Gehirn  aufgehoben  wird  {man 
wgL  UerlUMkr  h  Milller'a  Physiolögiew  Beri.  ISaML  Bd.  I. 
8.  •92).  Xiae  gegründete  Thaltadie' iai  es  ancli,  däa^  weäiB' 
ein  Tlieü  dnreh  elae  Mervenanaatonose-  ▼eraeiiffedene  Nerven 
gleicher  Art  erhält,  nach  der  L.  des  einen  dieser  Nerven  der 
andere  niclit  die  Empfindung  des  ganzen  Theils  unterhalten 
luinn ,  sondern  der  Umfang  der  noch  empfindlichen  Stellen 
entspricht  der  Zahl  der  nach  anrenehrten  Nerveazwai|g^  vnd* 
Piriayüvteefn  (J*  Mftiler  a.  a.  O.);  an  kann  nach  dner  L. 
daa  N.  nittaria  -die  Brnpindlklfteit  der  Finger  (ft.  nad  4.  ante' 
Tlieli  andi  S.),  waidm  er  mit  Zweigen  veraiefat,  nielit  daieh 
die  Communication  dieses  Nerven  mit  dem  N.  medianus  und 
radialis  ersetzt  werden.  —  Die  L.  der  Bewegungsner- 
ven, welche  bei  Integrität  des  Gehirns  und  Rückenmarks 
besteht,  erstreckt  sich  auch  nur  auf  diejenigen  Maakeln, 
welche-  ¥waige  van  dem  geüQuiten  Nerven  bekemBaeni  die* 
Jenigaiit  walafce  MbtanMige  arindtaB«  die  aberinlb  der 
MHBten  Stclle'ra»  Narren  aligelien,  aind  nicht  gatUunt^  weil  , 
die  Nerven,  welclie  über  der  gelähmten  Stelle  entspringen, 
dem  Einflnsae  «des  Gehirns  und  Rückenmarks  auf  die  Bewe* 
gnngsorgane  und  der  Willensbestimmung  nicht  entzogen  sindv> 
Ba  kann  selbst  ek  einaelner  Theil  eines  Maskeis  gelähmt  sein, ' 
wen»  aar  die  einselnan  ad  ihm  gehenden  motoriaalien-  Ner- 
▼caiMeni  faHInnt  aimL  Blne  beaondeK*«  hier  Imm  an  «r*» 
wiiiacDda  Art'vyi  aieidtegt  nar  acMabarcr  Ii.  notariaaker 
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Nfsr^ßQ  ift  diejenige,  welcJie  aus  Mangel  «n  Bewegungsr«» 
flHtq^gl  q^et  die  Folge  gehinderter  Einwirkwig  dksea  üci^ 
96«  M;  imn  be(4iaclitet  L.  motoiiichec  NMm«.  ^diii^ 

mWteliUg.  de«  OeWw  wdl  Biiiitg>— ria  JwriMilea  jeniw. 
Empfindongsnerfen  bciMkl^  tfaid'  Ittetare  Vemügea« 

bera^b^,  Eindrü$:ke  auf  die  Nerveucentra  forUnleiteo  und 
ätnath  deren  Veismtttelung  auf  die  mit  ihnen  in  Wechselwiv- 
kvQg  steh^odfin  ßßwegungMMrfflii  raräckzuwirkoik,  ao  eut- 
iltM.«iiiA  «fdeipbfr«  U  dtaer  utoffacheii  NerfcnmA  d«r 
YHfl  JlMiep.  MSn^figm  OigiM;  nMAw  lit  dit      mII  il^i 
«MitijImli^llMg«)  «a  moMmlm  EnÜ^  mmttm  mm  4mtk^ 
wf^^huhmm  tdfr  vwhMiiilu  Refl«o[{^B  -eiiiea  Rekes 
£i»pfi|idanganerven  auf  Bewegungsnerven  bedingt  ist.  So  hat 
z.  Bl  I4.  der  Retina  oder  Unempfindiichkeit  derselben  fdr 
das.  hm^  affhffiMihare  L.  der  Iris  ( BewegungaiosifkeU  dor 
Us^WC  Folge,  weil  die  gelähmte  ftetisa  sieht  im  Stand«, 
iim  «Im  Reis,  weUher  ib  «lift,  w  Mini  tmitmkämk 
mddjgdi  Y^wiMlelMf  dw  IMtoüwiiaMi  N>  »iwjnMlgrfüi. 

Ganglion  eiL  imil  die  GWifMweB  nuMurawirimi)  dkh 
•en  Nerven  fehlt  der  Impuls  zur  Irisbewegung  und  darum 
entsteht  Bewegungslosigkeit  dieses  Gebildes  ohne  wirkliche 
h,  aeiner  Nerven.  Dass  diese  Art  von  L,  (ReflexIoDil.)  nicbl 
«lue  whrkliche  I«»  der  molorissheft  Nerven  ist,  geht  danuML  ' 
hmmifß  4m«  Zfmmmmmätknag  dlw  «m  Uhm  MMffgmtttm' 
wfHiSiiinpin«  «rMgt«  mmm  dar  ■rtufaNi  fettiniiii  Nmm 
•eHitt  geNisiwivd;  Mageiidie  btoiwlrtpli  iwiii  ¥1— ehe» 
dass  Bewegung  der  hria  erfolgte ,  wenn  der  N.  ocokunotorins 
selbst  oder  auch  das  mit  dem  Gehirn  noch  in  Verbindung 
stehende  Ende  des  durchschnittenen  Sehnerven  gereizt  wurde. 
Die  L>  dM  II»  sympatlucus  und  der  in  ihrer  FumHob  zu- 
bMiH  ihm  «bMi^gea  Braal-  aad  flaiiirjeihteiagpiiidii. 
tM.HMdn  «t  mmtg  «fiff«dit  wadM,  imm  nir  rfn  li|ar  mm 
MwiPiJ  «a  WmmMm  doniribcii  ibergehe»  mUmm^ ,  Ute  k 
iind  in  den  meiiteti  BWlea,  sei  et  Gdiim-  oder  R&ckea* 
mwkelähmong  oder  Nerv enlähmung  hei  Integrität  der  Ner- 
vencentra,  symptomatische  Affectionen,  indem  sie  meistcna. 
aia  ein.Sjrmptem  malecielier  Krankheiten  dea  NervensjEslsM 
oim  MHkrer  Ldden  eraeheiM,  die  lähmend  «Hf  NeifMi 
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und  eine  primitiTe  KnukheU  daratellen,  wie  der  VerUnf  and 
die.  Behandlung  neier  L<  uad  w.  Alien  die  pathologiscl^ 
(liMtuwie  darüitt»  Lcftmich  find  in  dieser  Beziehung 
imlh  m  äu  UiilflHMiiiiiipiii  ili.  .lHMtei  M  4ar  Ui^hqpftllr 

^^H^v^^B    ^^^^^^^p^^  "^^^"^^^^^^   ^^^^^^^  ^  "^^^^^^^^B^  ^^^^^m~^^^^^^^^^^   ^^^vi^^VV  ^^^^y^^^^^^T^n^"^^  ^ 

iaiiraftgb  wM»  ih.ihni>fco;<tarl4..Mtit  «ngegetai  werden 

können;  Andral  «leilt  de§balb  den  festen  Sats  anf,  dass 
wührend  des  Lebens  L.  Torhanden  sein  kann,  ohne  dass  man 
am  Leifihoani  irgend  eine  Spur  davon  wahmininit  Paralysen 
diaaer  Ar|  Tefsohwiiiden  oll  plötslich  lad  kimiBen  wiedep; 

fliipr  fai  tfi^i  odetfUl*  «ntaitlil^gen ;  «fe  ilfd  ««MtiuhHl|fff 

beweglich  und  flüMihtig;  diess  ist  bei  L.  aus  organischer  Ur« 
saehe  nicht  der  Fall;  jene  entalehen  oft  nach  Nenralgieen^ 
die  der  L.  vonnagiagen,  nach  GeienkHieuniati§aien;  im  ost* 
litlMa  Indkn«'«aa  ter  Ufnm  des  Ganges  und  in  Sppnien 

tmtdM  fipldcMiadie  KnuOOiait»  Bcribeici 
jliiiinfittfg  f4hiftr  umt  UndKpio.  k^Qlll 
«i«  tünl  (Attdral).  U  Mjapatliiniwr  AH  sM  wdi  d^- 
jenigen,  welche  darch  heftige  Leidenscbaltea  and  QeiiAtlis- 
bewegungeu  veranlasst  werden,  ohne  dass  die  Nervencentra. 
erkrankt  sind ;  man  sah  L.  der  Zunge  nach  heftigen  Leiden- 
idMÜten  und  Ciaantfcihflwcgiiagaft  entstehen  und  blltjMMijyic||i 
mmlkmUdm^  waa«  •  wena  eine  D^puiltche.  V«r|adofiiiii  iKk? 
U.  amm  QraaiB  ttgi»  aMit  gaiehalaea.  Mikudii  hMHir  t/h- 
boBBB  ■■■fc  dto  taattauilMadaa  JL»  hmtiaiiiiliiii  ttaflnatfafhif 
Paraonea»    Bbwellaa  weehaaMi  die  L.  mit  Krimpf^  atar 
letztere  bestehen  gleichzeitig  mit  jenen,  so  tiass  z.  B.  der 
eme  Ann  vollkommen  gelähmt  ist,  während  im  anderen  mehr, 
oder  wenifai.  heftige  Coavnlsionen  alatlfladan».  es  scheinli. 
ala.  Üga  la  salfihaitfimea  dia^Uisache  In  den  aiügchobenmir 
fiiiiiihaaalihl«  Mto  flaMin  «mi  BMinamatfTff|tM*|ftn_.  ia<^ 
das»  4ia  gwidkWiWtt  IttMi  4ie  gfHlmtfn  dea  ITnijfiiftiritil 
etiiik  «ad  hl  TaimelMila  TUti«keil  feiitlm  INe  I«.  en^^^iMi, 
oft  sehr  plötzlich;  in  anderen  Fällen  dagegen  entstehen  tf/^ 
allmaüch  und  Entwickeln  sich  auf  eine  fast  uomerkliche  Weise; 
schliesst  auf  die  £alwickelung  einer  L.,  wenn  in  irgend 
Jipns  ein  Gefühl  von  Külte  und  Tai||i^ 
lia».adit  iigiMiilWriii  Mafaa  mat  Mri^  eftli  MtAg^ 
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gMh  im4  Wh  grow  WUigUl,  Sdiwwe  mid  Uttbewe^*. 
keit  dieees  Theils  hlmswgeMlII.  —  Die  meisten  L.  iiabea, 

wenn  sie  lan^e  Zeit  bestellen  und  ungetieilt  bleiben,  Ab- 
nahme der  hJrnäliruiig  zur  Folge  und  zwar  in  verschiedene» 
Cbrade;  daiMr  das  Schwinden  |;eiähmter  Glieder  (idridmm 
<  MMfkkt^  t.  d.  Art.).  'DnM  gvlilualen  CUMm  wm^m 

Mbit  voliiger  PaMorig|i€il  (Ai^ere renale,  &  4^  Iffüldi.. 

aifes  Gehirns.  A.  d.  fingl/B^n,  1821.  S.  118)  hervor;  Storer 
beobachtete  eine  rheumatische  L.  des  einen  Arms,  wo  der 
Pols  erst  an  der  Iland,  dann  auch  in  der  Achseltiohle  auf-^f 
hMe^  Otto  (pathol.  Anati  1830.  Th.  I.  S.  315)  beMi^ 
toi  flMü  die  Art  wien  tan§e  f  elUunter  Qüeivr  htafig  Tirasi 
ifcdel;  W«hi  L.  üi  Ocwdfccit  fitatelieh,  Wi^iYcridVl» 
iiH»  Mr  ntoUgke»  ihm>  VctftoMMw  nHwflil,  m  ktedlgl, 
sich  dieser  Uebergang  durch  allmiUgc  Rückl^ehr  der  Wärme, 
bessere  Krnährnng  des  gelähmten  Theils,   Empfindung  Ton: 
Kriebela  und  Ameisenlaufen,  leichte  Zuckungen  darin,  mehr- 
gehobenen  Polt  na.    Oefterer  geschieht  es,  dm  dW  L..  le- 
lauHngMch  ontweder  in  dauMlbcii  Gitda  fmrtdnMrt,  oinr. 
dtsf  de  iicli  mmevklieh' Weiler  ferhreifel,  eeC  kumam  Offw; 
ibergdil  «rf  dvroh  gansUehe  Bnehopfung  der  lier^erierllle 
in  Folge  mangelhafter  Ernährung  endlich  zum  Tode  führt; 
so  beobachtet  man  oft  ein  Fortschreiten  der  Tabes  dorsaits 
Ton  unten  nach  oben.  —   Die  Urinchen  der  L.  sowoM 
den  Enpfinduiigt-  ab  Be#6gui|ivenBll|;eM  sied  Mbr  mu^ 
ügfidtig.     Alle  bedeetende  Yertadmegoi  d«r  Oddm-, 
RiekemiMrkt-  md  Nerrmdbitaei  lUtrea     keiM;  äklm 
gilt  besondera  ven  der  Erweichung  des  Nervenmark.es ;  ebenso 
alles ,  was  einen  starken  Druck  auf  das  Nervenmark  ausübt, 
wie  allerhand  Geschwülste,  Tuberkeln,  Steatome,  knöcherne 
Excrescencen ,  knorpelartSge  Verhärtnogie  der  Hini»  eei 
MekemDirfcahiele,  der  MerrcMaMdee;  low»  all«a«  war 
im  nrregwigtTonBogcn  der  Norf oedeM  «d  dat  Laitingi- 
▼ermögen  der  Nemii  dereh»  leBhBriaafce  VeiMaung ,  wie 
Durchschneidung,  Quetschung,  Zerreissung,  aufhebt;  heftige 
Erschütterung  des  Gehirns  und  Rückenmarks  durch  Schläge, 
St^se^  Fall  auf  den  Kopf  oder  das  Rückgratik  Zu  den  hän- 
IBgatee  Uraadiee  der  Cjeidm*  «nd  RiakiMUvUalumpgtii  • 
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ÄiiBio|i»ji«mfBn;  daher  ^  häufig^  nach  Oehini-  «d  Sil^ 
kenmarksentxündung ,  Apoplexie  des  Gehitm  und  Rnckett' 
marks^  Ilydrocephalas  u.  b.  w.  beobachtet  werden.   Auch  dia 
örtlichen  Nerf«oiätmatt|[tti  sind  «ft  die  Fol^e  entmadlichnr, 
Iii  Aufs«bwitiuDg  ftbtrgtpto^eaet  Leiden  des  Nertenmnk«i 
•elM  odflt  der  NiwirfuMMw  .  F««r  hSmmm  VaMaoMta^eü 
mtCvAw  ¥t  WitMOale,  iVektiMi  «nd  LuillinHi  .m 
1*  Aidesfl  «e^.  Nirliottodte  S«lilimMii  «d  die  ¥ei^ütmi«» 
gen  dorch  Blei,  Arsenik,  Quecksilber  (bei  Vergoldern),  der 
]>1  issbrauch  geistiger  Getränke,  heftige  elektrische  und  gal«^ 
vaoische  Schlage,  plötaUche  und  heftige  Geniitfagbewegungen« 
besondem  Schreck  nnd  jP'nrcbt,  MetastaMB  indierer  Knudbt 
Mtea«  hwtlieb  der  Oicltt, .  de«  llteiiMlinjin  and  «ip»» 
tiwwmrginr  KiMdtMl««  UmmL.  hetMCfttea.  Mb  Mü^ 
teehon  der  BevegengtÜlMiif  rfnd.Ateli  die  BiegenraieMii 
der  Mnskehi  in  Fett  oder  Fettwachi  m  betrachten.  — *>  Diie* 
Prognose  ist  meistens  sehr  ungünstig,  da  die  meisten  L. 
ungeheilt  bleiben;  übrigens  richtet  sie  aich  nach  den  Unm- 
ebeya  und  der  Dauer  des  Uebels,  nech  der  Conftitution  nad 
4m  Alfter  4m  tedl  te^iien;  I«.,  die  errt  iMe  Seil 
Ipmtdw  «id  flMh  ijpefldktleelMD,  .tfMuiitfiiihiiH»  wmMMi 
•dm  ZütUlen  in  jugeedlelieii  KSif«  entrtMiden  fliiid^  ge^t  , 
Im  neiir  Hoffiaung  znr  Heikmgi  ele  bereÜe  Teteitirte,  mÜ 
AtiTophie  verbundene  L.  bejahrter  und  schwacher  Indiridnen« 
Bedenkt  man,  das«  die  meisten  L.  nur  Symptome  sind,  so 
lenebtet  eblf  deee  ein  rationelles  Heilferfiüiren  derselbeo 
wItM  iowdil  g9g«ft  rid  ,  ele  yMauSkr  gegen  ihre  Uieediea 
gcriehtet  nid  wtgen  der  freuen  Tenebiedenheift  jÜBiw  -Br* 
mehen  «Mb  eelir  meddeden  eeln  mieee;  leider  tämt  mmüm 
wid  wird  noeh  aeinr  oft  gegen  dieee  VeredferÜI-  wt/ä  greaiMr 
Nachtheil  der  Kranken  gehandelt,  indem  viele  Aerate  die 
fixe  Idee  hegen,  dass  L.  Asthenieen  des  Nervensystems  sind, 
und  dass  sie  darum  durch  Mittel,  welche  die  iKerren  reisen 
und  stärken,  bekämpft  werden  mlieeen.   Der  nüenciii  A!nt 
mtff^^ßßti  deiNl0lMBkneng  Ton  L.  muk  beflitainten  Indlen- 
tiiiipii  i  liandeint  "^»»^ei^emaei  nncb  Erteiebnng  ibnr  ür- 
nnefafen  det-lfieikerClhren  linlebit' gtegen  dieee  viebten;  nur 
erst  nach  beseitigten  Ursachen,  oder  wenn  es  unmöglich  iity 
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die  Ursachen  zit  erforachen,  und  wenn  die  L.  Tenltet  ist, 
kann  es  ihm  erlaubt  sein,  seine  ZiifliiGht  za  rein  empirischen 
Heilmitteln  zo  nehmen.  Das  ^egen  die  Ursachen  gerichtete 
Heilverfahren  erfordert  die  Hinwegräumung  aller  oben  auf- 
gefiUivI«!  ZMtiBd«  uoh  äta  für  sie  geMeMieBH«UTOisalyrif- 
ten;  iO'  nett*  iKew  iii5|[lkii  ist  -Bist  Mchdem  mstt  dieser 
Ibweige  Idnlin^eli  €knüge  gelelrtet  hat,  ^efat  man  z«r 
ilHierliehen  «nd  SntserUchen  Anwendmig^  der  belebenden,  rei- 
zenden und  stärkenden  Heilmethode  über,  wenn  diese  über- 
haupt noch  nöthig  sein  sollte.  Man  beginnt  mit  den  schwä- 
cheren ExdtfntibuB  und  geht  allmälich  zu  den  stärkerea 
über,  deaen  man  zuletzt  die  tonischen  Mittel  nachfolgen 
lissl;  diese  gradweise  Stoigefimg  in  der  Anwendtmg  reisen- 
ier  Uttel 'ist  nothwendig,  na  nieht  dnrch  UdbarrelMig  m 
tslnden.  Die  Materie  nedica  alhlt  die  vielen  Brregangs-  and 
Stärkungsmittel  nach  der  Stärke  und  Eigenthümlichkeit  ihrer 
Wirkungen  auf,  worauf  wir  hier  verweisen.  In  der  neueren 
Zeit  sind  zwei  Mittel  angewendet  und  gepriesen  worden,  näm- 
iicli  die  Blätter  des  Rhus  toxioodendron  s.  radicans,  die  vor- 
aigiitli  die  fei^herisclie  Nenrentliitigkeit  beleben  sollen^ 
mi  das*  Alesliii  der  Max.  ▼oodca,  das  ^trydinin.  Vem  JUma 
tsxieodeodroa  »bedient-  man  sieb  der  Hnctnr,  oder  des  Extia- 
ctes  zu  ^  gr.  p.  d.  (J.  Alderson,  Yersach  H.  d.  ^ns  toxicod. 
Q.  8.  w.  A.  d.  Engl,  von  Froriep.  Jena,  1799.  ~~  Troii,  ü. 
d.  Nutzen  des  Rhus  radicans  bei  Behandl.  paralyt.  Krankh. 
im  Giomale  per  servire  ai  progressi  della  patologia.  1835« 
Qennajo.  Febbrajo).  Viel  bäufiger  ist  dss  Sfarycbnin  (Strychn. 
•nli^hnr«,  nllrie.  n.  aeetle.)  angewendet  wotden;  die  ^fthelle 
Iber  aeiiie  HellkrafI  in  psralytiscfaen  Krankheiten  Jauten  aW 
•sifr  Terscbieden;  inden  Binige  Ten  seiner  Anwendung  glän- 
zende, Andere  gar  keine  Resultate  gesehen  haben  wollen;  so 
viel  scheint  jedoch  gewiss,  dass  es  besonders  auf  das  Ruk- 
kenmark  und  seine  Merren  wirkt  und  darum  vorzagsweise 
bti.  Rückenmarksiihmnngen  indicirt  ist ;  nach  Einigen  soll 
seine  Wiikttttg  yorsflglieh  an£  die  motorisehen  Waraeiii 
Sj^nainerren  erstreeken  (Med.  flail  d.  H.  in  Pr. 
18K  Nr.  Sl.  mm.  Corr.  BL  Bd.  Vi.  Nr.  8).  Bss  Stiyehnfn 
kann  sowohl  innerlich  in  Pulver-  oder  Pillenfonn  zu  — 7-— 
\  gr.  p.  da.,  als  auch  äusserlich  in  der  endermatischen  Me- 

tbiNie  aofewendet  werden  (Trousseau  u*  Pidoux  ii«  die 
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Nitz  Tom.  im  Joorn.  des  connals^.  m^d^Mt.  T.  ilL  p»  4M)« 
A«eh  hat  maii.  das  Bnwk  n  wa  Anwoodiuf 

rai  anaten  aof  die  Nctfaii  «id       Unietf  aoa  auf  Oaiini 

aad  Rückenmark  wirken,  sind  die  Moxen,  die  BleKtricitÜ« 
der  Galvanismag  und  die  Äcopanktur.  Statt  der  Moxen  hat 
man  sich  in  der  neueren  Zeit  auch  des  Schief8pttt?ers  be- 
dient, weiches  man  auf  ein  Brett  schüttet,  das  gelähmte 
Giied  ia  efaüger  Entferimig  darüber  hitt  und  darauf  daa 
Falfer  enta&iideft  ^elet  e.  Labiaehe  im  BnlL.de  TMnp. 
T.  XO.  p.  UO).  Mv  güMÜs«  BdUge  ift  «er  BalniidfaBg 
▼an  L.  will  man  Ten  derVerbindMif  der  SÜeltMsItit  and  dca 
GaivanismuB  mit  der  Acupunktur  gesehen  haben  (Elektro-  und 
Galvano-Acupanktur) ;  Ebers  (Casper's  Wochensclir.  1837. 
Mr.  tt,  III,  23  u.  24)  bedient  sich  zur  Ausfuhmof  der  6a&- 
vano-^Aeepnnktur  der  gewölmiichen  Nadeln  und  iwar  ao,  dasa 
er  die  eine  tief  awiaelien  die  Naekenwirbel  elnbiadMe,  die 
endeie  tief  nnter  die  I«endenwirbel  eineenlle,  eder  die.  eine 
In  den.  Nacken  eintieMS  eine  andere  An  die  geUiimten  Theiieti 
Arm,  Fuss  oder  Gesichtsmuskeln  anbrachte  und  dann  die 
Kette  schloss;  in  den  meisten  Fällen  reicht  es  jedoch  hin, 
die  Wirbelsäule  zu  armir^n;  einen  wesentlichen  Unterschied 
in  der  Wirkung  hat  man  bis  jetzt  nieht  Jbemerkt,  es  mochte 
der  -»  F.  eder  •■i-.P«  an  deai  eberen  oder  nnleren  Ende  dea 
UdEgiaiha  angebracht  aeie»  Fnbrd-Palaprat  lieUte  elM 
wmIi  einer  Apoplede  inrftekgeUiebene  Zwigenlilniiang  dwali 
die  €fal?ano-Aciqpiihktnr  ao  weit,  dasa  daa  Ittdividnom  anf 
eine  Terständiiche  Weise  sprechen  konnte  (John  Harn ilton*a 
Bericht  über  die  von  Dr.  St ok es  über  Anwendung  der  Gal- 
vano -  Acup.  angestellten  Versuche.  Dublin,  Jonm.  XVL  18M> 
Schmidts  Jahrb.  Bd.VHL-S.  279).  Die  Elektro-Aciipiüiktnr 
lal  ebenlaUa  aeiwwiikaani;  llr.  Tillen eiiiann  licilte  dadnrah 
eine  L.  der  realiten  Hand^  die  dnfdi  Xrkibnng  entilanden 
war.  ^  Interndttirende  L.  werden  mehranla  dnvdi  Anwen 
duQg  des  Chiniiium  sulphur.  glücklich  geheilt. 

Lit.    Atid  t  ili,  die  Kraukh.  d.  Gehirns,  a.  d. Franz.  T.  Kahler.  K5« 
>    nigftb.  1837.  2Th|--  O  Iii  vi  er,  Trait^  dei  maladies  de  la  moello 
«pioiere.  Bd J^'^'SpCldSr.  T.  B.  —  Fuchs»  Beobadit.«.liMMfc. 

lang.  Leipz.  Ifllia  —  Andra!»  Tsflek  ftbsr  dia 
rdik  A.d.taaa.  Leipz.  leM. --rRocboax In 
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P'  V  IC  a .  u¥in  a  r  t « «.  •  (C^sioplegia) ,  Lahninng 
4«r-  HarnlilMfL    nieteUi«  kuui  siral  vendii«tai«<tJii  Ih» 

MIMIM«.  HmUMci  dmicllaa,  nuhtei  Jle  L. 
in  .ftlftt<«nhörptr  oder  dtti  Bluenhalt  betrifft;  im 
enteren  Falle  ersciieiut  die  Btoneiil.  als  JlaniTerbaUuiigf)  im 
anderen  als  Harafluss. 

Die  paralytische  Harn^erhaitang  ( Inkuria  «, 
J^emiia  urinae  paral^tka)  oder  L.  des  Biaeenirörpert  be* 
^eht..dpiili,  dm.di«  Henliitte  ia  IWIge  voa  L.  dee  BL 
diiiMM  wAmm  ikä  Oe^liiaieiMiMiiia§eB  und  «Ü  dieeMidle 
Bfldl^eit,.  des  nun  «MBMeheide»,  imioreB  bit;  es  enteleht 
dedmch  Anhäufan^  des  Harns  in  der  Blase ,  übermässige 
Ausdehnung  dieses  Behälters,  ohne  dass  der  Kranke  irgend 
einen  Reis  xum  Hamen  empfindet;  je  mehr  die  Blaee  durch 
den  in  ihr  enthallenen  Harn  ausgedehnt  whrd,  um  so  deut-» 
Beher  fIM  mi  di«  dedudi  gebildete  awciiinriit  Mb  iber 
den  SehtanbebMiiv  tfietfi  bei  der  UatemifllMng  derA  • 
MMtdun^  de  keM  io>  bedeatead  werdea^  dese  der  feaaa 
Unterleib  anschwillt,  indem  sie  sich  bis  in  die  Oberbauchge« 
gend  erstreckt;  in  solchen  FäUen  hat  die  Blasenl.  mehrmals 
lur  Verwecliselung  ?on  Sohwangerschaft  oder  Bauchwasser- 
eacbt  Anlaas  gegeben.  Druckt  man  die  Geschwulst  abwech-» 
•elad  Wik  te  Ubifeffa  ias  Masldew  aad  der  aal  dea  IJatar- 
leili  Üea  der  Seliaengegeod  aal||elej|teB  Hfad,  ao  ainaBt 
ma»  deatlMi  eiaa  Minappung  vahr.  .Wenn  die  Aaadehanay 
der  Blase  einen  so  hohen  Omd  eirdehl  hat,  dass  sie  wegen 
des  Widerstandes,  welchen  die  Baucimauskela,  das  Zwerchfell 
und  die  liiingeweide  leisten,  einer 'weiteren  Ausdehnung  nicht 
mehr  fähig  ist,  so  iiiesst  von  Zeit  za  Zeit  trepfeaweise  un- 
willk&ii|di  Harn  daieb  die  Harnröhre  aas,  ebne  dass  jedoeh 
die  BhMO  daiaich  gann  aatgaleail  wM^  bi  anaidien  IlUan 
aan  L.  dar  INeaa,  wo  der  fishlteiiimlmi  dieM  Behillera 
geringeren  Wldaiiiand  leistet,  erfUgl  tgepfenireliM  Abfliee- 
sen  des  Harns,  ehe  die  Blase  jeuea  Grad  der  Ausdehnung 
erreicht  hat ;  durch  einen  Druck  der  Hand  anf  den  Bauch 
lasst  sich  ebenfills  bewirken,  dass  ein  Theil  des  in  der  Blase 
enthaltenen  flems  abflieist;  dasselbe  findet  beim  Halten  nnd 
JNlesen  Btallj  bisweilen  lel  et  dem  Knnken  aaler  Anstren- 
gung nadi  mSglidi^  den  Hern  neei  WUlUbr  aManseMdan, 
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ufld  et  hl  togar  Tor^ekommen ,  dMS  Kranke,  die  aa  einer 
paraljtiichen  HariiTerhaltang  litten,  ^ar  nichts  davoD  wuttteu, 
indem  die  Menge  des  Ilarna,  welche  sie  täglich  Jiessen,  der 
der  Getränke,  welche  bU>  den  Ta^  über  getronken  httt««, 
gani  angemessen  war;  man  hat  dieaer  Harnferbaltung  deft 
bezeichnenden  Namen  lachuria  parad«xa  beigelegt  Die 
Application  dea  Cathetera  wird  bei  der  panljrtificheB  Harfe- 
▼erhaltang  immer  ohne  Schwierigkeit  bewirkt;   der  Hara 
flieaat  durch  ihn  ab,  oline  einen  Strahl  zu  bilden.  Uebrigen« 
fehlen  bei  dieaer  Harnverhaltung  die  Zeichen  von  Enisua- 
dang,  Krampf  oder  »onatigen  Krankheitazustanden ,  ao  data 
«ine  Verwechielung  mit  ihnen  nicht  möglich  ist;  sie  kann 
lange  bestehen,  ohne  gefährliclie  Zufälle  herbeizuführen,  da 
diesen,  namentlich  dem  Brande,  der  Berstung  der  Blase  umd 
Unren  Folgen,  durcli  das  von  Zeit  zu  ZeU  erfolgende  Abtrö- 
pfeln (gleichsam  Ucberfliessen)  des  Harns  vorgebeugi  wird.  ~* 
Die  Ursachen  sind  iheils  allgemeine,  theila  siehr  ört- 
liche ;  zu  den  erateren  gehört  aligemelne  Schwäche  des  Ner- 
ven- und  Mofikelsystems ,  wie  sie  das  hcfbe  Alter  mit  aiek 
fuhrt;  daher  die  L.  aucli  sehr  oft  bei  alten  Leuten  vor- 
kommt ;  sodann  die  darch  Ausschweifungen  in  der  Liebe 
und  durch  Onanie  herbeigeführte  und  vom  Rückenmaiie  auar 
gehende  Nervenschwäche;  ferner  die  durch  organische  Kraak^ 
heitszustände,  wie  Eotzünduag,  Ekerung,  Ausscliwitzitfig,  oder 
durch  heftige  Contusioneu  der  Kreuzbein-  uifd  LeodeHgegettri 
und  (yommotionen  herbeigeführten  Kückenmarkilahmungeii, 
welche  gemeiniglich  gleichzeitig  mit  Ii.  dar  unteren  Kiclre» 
mitälen  bestehen;  apoplektische  Zustände  des  (it'hirus  haben 
ebenfalls  Blaaenl.  zur  Folge.     Zu  den  örtlichen  Uraacheu 
gehört  vor  Allem  die  bble  Gewohnheit  vieler  Personen,  be- 
aonders  auch  der  Kinder,  den  Harn  lange  Zeit  an  aicU  «a 
halten,  ehe  aie  dem  Drange  auio  Harnen  nachgeben,  oder  nie 
die  lor  gänzlichen  Entleerung  dea  Harns  nothwendige  Zeit 
auf  das  Hamen  zu  verwenden ,  wodurch  die  Muskelfaaern 
der  Blase  immer  ausgedehnt  und  ihrer  Elasticität  beraubt 
werden.  —  Die  FrognoRe  richtet  sich  nach  den  Uraach<S 
der  Haruverlialtuug  und  nach  dem  Aller  des  damit  behaft»- 
len  Individuums ;  am  ungünntigsten  gestaltet  tde  aich  bei  der- 
jenigen, welche  ein  Symptom  schwer  heilbarer  Rüokenmarks- 
Iciden  ist,  und  bei  der,  welche  WoU«iitlinge  und  PercoAC« 


Digitized  by  Google 


19S  Panlyns  vciicte  iiriiiMrw6i 

■ 

TOB  htSitm  Alte  bdUlt';  die  pmljFtliclie  AmwUteig 
ktatew  Irt  itbr  oll  nnheilbar;  günstiger  ist  die  Prognoie 
ÜM«r  Ibiiiferhtltun^  bei  jüngertti  Ponoiiea  wä&  tblcheii, 
weltibe  Bi^  tich  durch  jene  üble  f^ewohnheit  zugezogen  ha- 
ben. —  Die  Behandlung  hat  2  Indicationen  zum  Zweck: 
I)  Balleernng  det  Harns  durch  den  Catheter;  der 
Hm  miM  dnrdi  einen ,  am  besten  eUstitehen  CSatliete  16 
•II  enfleert  werien,  ili  nSÜAg  Iii, .jade  nene  «id  ttuie 
äMnfmg  dee  Ufiüe  an  Terliitea.  Der  Catliete  idelbl  ent- 
weder liegeliv  in  wddtem  FUie  IM  die  instefe  OHRinng 
schliesst,  damit  nicht  fortwährend  Harn  ausfliesse,  oder  man 
applicirt  ihn  jedesmal  von  Neuem  und  zwar  täglich  mehrere 
Male  (s.  d.  Art.  Catheterismus);  letzteres  Verfahren  verdient 
den  Vorzug  und  iwar  um  so  mehr,  als  der  Kranke  sich 
■elbtl  den  Oalkete  applieiren  iemk    Die  Entleernng  dea 
Ifant  nrait  anf'  dleee  Weite  ee  laiq^  forfgeeeteC^erdett, 
Ua  dü^  Bhm  Mni  Aneileiten  ans  de«  Catiieler  yßMkat  ^ 
mm  fltirlreren  Strahl  bildet*,  was  die  WlederhersteHung  dea 
CSantractionsvermögens  der  Harnblase  andeutet.  Nachher  hat 
man  darauf  zu  sehen  und  dem  Genesenen  einzuschärfen,  dasa 
er  den  Harn  latse,  sobald  er  einen  Reiz  dazu  empfinde,  fer- 
Mr,''daie  er  litl»  die  fehdrige  Zeit  dazn  nelmie  and  den 
Hirn  gam' entleere.  ^  S)  Wiederlierilellnng  dea 
Cwntonetfonwermögena  der*  Bleie;  bei  iBrfUlnng 
MMr  Anaefge  iMt  nwn  die  Omdm  der  paral.  ÜMPWierM- 
tung  zu  berücksichtigen  und  diese  möglichst  zu  beseitigen. 
Die  Tom  Gehirn  und  Rückenmark  ausgehende  Harnverhaltung 
wird  der  zum  Grunde  liegenden  Gehirn  -  Rücken marksaffection 
gelbiMi  behandelt;  in  einigen  dieser  Fälle  hat  man  darum 
flieiir'  antfiplilagisliseb,  in  anderen  mebr  leiaend  nnd  stMend 
Ml  ▼erfahren.  Hrt  nun  dieser  Annrige  Genüge  gelelrtel,  ae 
ritblel  aian  dis  HeflfwfUiren  direkt  gegon  die  Blase  aelbal 
und  badient  sich  hierzu  der  reizenden,  die  Nerven  und  die 
Muskelfaser  der  Blase  belebenden  und   stärkenden  Mittel, 
indem  man  sie  theils  örtlich,  theils  durch  Einverleibung  in 
den  Magen  aar  Einwirkung  auf  die  Blase  kommen  läset. 
OertUch  nNeht  nnn  Gebranch  von  Waschnngen  der  Blasen- 
gegend,  des  Ifitlelieiidiei,  der  Kwnabein-  nnd  Lendenge- 
gend  nrit  kaAem  Waner,  amniiliMdien,  ipidtolteen  SnbitenieDf 
♦dn  Klnrelbnngen  itberischer  ^klh,  flüchtiger  Salben  in  dtese 


Digitized  by  Google 


Faralysis  vesicae  uriMiiae. 


199 


Tiieile,  der  Cantharideiiiiuctur  und  von  der  Application  des 
Empl.  cantharidum  auf  die  Blasen-,  Kreuzbein-  oder  Len- 
deiigegeud ,  ferner  von  Einspritzungen  zusammenziehender 
Mittel  oder  des  kalten  Wassers  in  die  Blase;  letzteres  wurde 
von  Deschamps  (Samml.  auseiles.  Abh.  Bd.  XXII.  S.  324) 
und  neuerdings  von  Civiale  (Lan9.  fran9.  Nr.  18.  1835) 
zu  diesem  Zwecke  mit  Erfolg  angewendet;  bei  der  Blasen!« 
eines  70jährigen  Mannes  wendete  Tambone  Einspritzungen 
von  Laudanum  mit  dc*m  erwünschtesten  Erfolge  an  (Osserv. 
med.  di  Napoli.  1837.  Schmidt's  Jahrb.  Bd.  XVIH.  H.  3). 
Bouguet  Hess  einen  Kranken,  der  au  einer  paralytischen 
Harnverhaltung  litt,  nackt  mit  blossen  Füssen  in  einem  Zim- 
mer, dessen  Boden  mit  kaltem  Wasser  begossen  war,  umher- 
gehen und  dabei  die  Lendengegend  beständig  mit  Tüchern 
schlagen^  die  in  kaltes  Brunnenwasser  getaucht  waren;  das 
Uebel  wurde  dadurch  geheilt  (Hamb.  Mag.  1824.  Sept.  u.  Oct. 
S.  285).  Zur  innerlichen  Anwendung  eignen  sich  die  Ner- 
vino-tonica  und  die  Canthariden  in  Emulsion  oder  Pillen  oder 
die  Tinctur  zu  5  —  20  Tropfen  täglich  in  einem  schleimigen 
Vehikel. 

•  Der  paralytische  Harnfluss  oder  das  Unvermögen, 
den  Harn  zurückzuhalten  (Incontinentia  urmne  s.  Enuresis 
poraljftica)  besteht  bald  in.  dem  beständigen  und  unwillkür- 
lichen Abgang«  des  Harlis  «hne  alle  Empfindung,  bald  nur 
in  einem  .  80  heftigen  und  plötzlichen  Drange  zum  Harnen, 
dass  der  Kranke  ihn  wider  Willen  gehen  lassen  muss;  oft 
auch  besteht  er  darin,  dass  er  nur  des  Nachts  anwillküriich 
abfliesst.  Der  Grund  dieser  Ersclieinung  liegt  im  ersteren 
Falle  in  einer  gänzlichen  L.,  im  anderen  in  einer  Schwäehe 
des  Schliessmuskels  der  Blase.  Dieses  Uebel  ist  im  hödhstpn 
Grade  beschwerlich,  da  der  Kranke  bei  der  grössten  Rein- 
lichkeit die  Verbreitung  eines  üblen,  urinösen  Geruches  um 
sich,  wenn  der  Harn  fortwährend  ausfliesst ,  nicht  Verhüten 
kann  und  durch  die  Verunreinigung  des  Mittel  fleisch  es^  dcir 
Hoden ,  der  Schaamlefzen ,  dec  Schenkel  ein  schmerzhaftes 
Wundsein  dieser  Theile  verursacht  wird.  Wie  schon  oben 
bemerkt  wurde,  hat  man  dieses  Uebel  nicht  mit  der  Ischuria 
paradoxa  zu  verwechseln;  die  Untersuchung  der  Blase  mit- 
tels des  Gatheters,  wodurch  bei  dem  paralytische^  Harnflusüe, 
wepa  die  L.  des  Sphincter  vesicae  complet  ist,  nur  wenig 


.#ier  gar  keia  Harn  tm^chieden  wird^  weil  er  ausfliesli, 
•owfe  er  aui  den  Nieren  und  Harnleitern  in  die  Blase  gelangt 
Igt«  «ttd  der  Umsiaad,  dass  die  Blase  wegen  ihrer  Leevheii 
4der  doch  nor  geringen  Gehaltet  Ton  Ham  Mae 'OcMdnvObl 
(U^  AiisdMPelhiiil  M  ÜHtteieite»:  bMM;  «fUltBt  w  «tmi 
IMnn;  bdn  wdUichMi  GoricUedtte ^Idia. 4l»  flMflM 
.iiiBr  M  «iii^  VMA  «heHKchüdken  ^ier^^ü»  iulwlMitjaiwi 
Untersuchung  des  Uebds  znr  Verwechselung  mit  einer  Bit- 
senscheidenfistel  Veranlassung  geben.  —  Die  Ursachen  des 
UnTermögeos,  den  Hara  zu  halten,  sind:  übermässige  Aut- 
»dehitiiiig  oder  Quetschung  des  BksenhaltM  bei  der  Opefttite 
tot.SteMitctpittet.  dudi  fNMa  SldM,  bage«  Kbit 

im  Ihipniitltc  Uffii;  «ninkeittib  ulid^  lullkige  ^iiliMsh«i|; 
ieg:  BiiüieBktlt««  M  tUnmni  Biiillifa»l«igc4  mft  «nd'uilM 
Zange,  Ulceradon  dct  Biatenhabes  und  dadurch  bedingte 
Zerstörung  des  Schliessinuskels ;  oft  auch  ist  jenes  Unvermö- 
gen eine  Folge  hohea  AÜers,  ein  Syniptom  Ton  Apoplexie, 
Blickenmarksleiden  a.  s.  w.  ^  Die  Prognose  ist  insofern 
«ngünstig,  ti».4as.iUdi«l,iehr  i|ft  imgeheiU  .Uellil»  —  Sfe 
Behtndlmig  betteht  ia  mögliduter  Hinwegniiiiiiiii(i:l^«r 
CbMM  «aid  in  IRedailifehttHwi^  te' QMmtfoaMerm 
fem  Bbi  SpMiMler  vcafoaa; .  letilM^  iiitofa«  die  limäriMie 
und  iotaetiiche  Anwendung  reizend'- stärkender  Mittel  noth- 
wendig;  die  Behandlung  stimmt  hierin  ganz  mit  der  der 
Ischttiia  ptraiytica  überein«  Um  das  höchst  lästige  ■  Uebel  ia 
iFällen,  wo  et  mibeilbar  ist^  eiAräf  Ucher  ihi  BMoh4o,  hat  «Mii 
dninllaitoiMtttdl  vbrgaiNMagaii;  «diudlib»  Kmn^ 
ciufep  .Milde  tedlemMt  die  die  HamrÜHre  kntainndadiMt, 
itBir  iiMi  tbetter  einet  ledernarf  Baiiteb,  in  widchei«  daa 
Glied  Hegt  und  worin  sich  der  Harn  sammeln  kann ,  oder 
eines  gläsernen  Recipienten,  der  durch  einen  ledernen  "Gürtel 
am  Ldbe  befestigt  wird;  das  Bf  uck'sche  Druckwerkzeug  eig- 
net fiok  nicht  zur  Aiiwendang.  Schwieriger  als  bei  mia»- 
IMiew'tot  die  Verhilang  ede»  Müderen^  det  HarntMiflneiei 
'M  MUkteB  ltmkmm%  daa  aweeltdicnBtfcirte  Nittel  belBi 
Hinftiiii  der  letateMi  üt  ein  eiattfeeiMr  Bfeiterkirtiiz,  der 
nach  den  Schaambeinen  hin  cenvex  ist  und  doreh  DniiA  der 
Harnr^re  gegen  die  Schaambeine  dieselbe  mö^Iich^t  schllesst. 
Die  Heilung  des  nächtlichen  Harnabganges  bei  Kindern  er- 

PA^  meiilens  nü  dem  zenehmeodw  AÜe»  nnd  bei  fettendem 
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Verlialtea  der  Kinder;  man  darf  ihnen  spät  und  kurze  Zeit^ 
vorher,  ehe  sie  schlafen  gehen,  nicht  mehr  zu  trinken  ^eben^ 
amh  viiMi  sie  jedos^iiil  vor  dem  8ehloffen|;eheD  dee  Wmmt 
iMÄn.  Qefon  den  miohütchga  HiHMhgiay  Inranlieener,  der 
Uewetf«  ein  Symptoa  kraidJiaftBr  Refalmrkdt  der  Waio  tat, 
IM  man  mehmals  die  apanisehen  Fliegen  innerlich  mit  Sif- 
folg  angewendet.         -  •  • 

"Lit.   Nouveau  Tndt^  des  R^tenitons  d'unne  etc.  par  Dubonchet. 
.1  Pari»,  1HÄ4.  Heger. 

PERFOAATIO/ 9.  terehoratio,  die  Anbohrnnf, 

i>«reiH»oiit«fi|f-«IM  jode,  ttitlela  okrea  ■teflüendea,  bob- 

mta  «dor  «mIi  itlmnideadeii  IntnoieDti  VotgodomiieiM 

8»iHiM|f  *^a«r  vo»  hn^ohernen  Th^^fhan  fiMdetett 

Höliie  genannt,  um  dieselbe  von  in  ihr  angesammeltem  Eiter, 
Wasser,  Biut,  oder  auch  von  in  ihr  gebildeten  Polypen^ 
«arcomatosen  Geschwülsten,  oder  schliesslich  auch  von  frem- 
^en,  von  anssen  in  sie  godwuigenen  Körpern  zu  bofreieo. 
HUo  iMd  ttilt^er  »Paine este*«)  mit  4er  DanMobrong  «e&- 
^»kerriThfile  gidebe»^' Ziveck ,  ein  lIMaiid  der  Mkl  mI- 
.  4M  die*  VdMiaMaiig  wfed,  Mde  WMar  Pamanleaia  nnd 
p«if otiitlo  prsBrfscne  M  gebrauchen.  8nr  /IV^analion  ge- 
staltet sich  die  Perforation  sofort  um,  wenn  man  sich  zur  , 
fiiaöfhiaig  der  Höhle  einer  Trepankrone  bedient. 

.  Ji'H9inv8  fotttmii^.  Die  Eröffnung  der  Stirnhöh.' 
Ion  isl  indichri,  wenn  ans  irgend  einem  ISraido  devte 
AnaObfüngigM^  kk  4m  tiMsükmmA  vtiiabioem  Irt,'  vad 
nieli  d«difdb  der  br  Haie»  abgoaebindMe  lirMtaiige  Mridlm 
4«r«nien  nubiaft,  daan  ein«  Anftrelbttiig  der  mble  nkdi«^ 
bar  wird;  wenn  ^selbe  Anftreibung  in  Folge  einer  Exnl^ 
ceration  der  Schleimhaut  oder  cari&ser  und  nekrotischer  Ver- 
«terbiiiss  de»  Knochens,  oder  endlich  in  Folge  von  Al'terge- 
bilden  erfolgte  Von  ansäen  in  dieStfarnhöbto  gelaaf^te  Insectea, 
WIkIttMrv  Kngefai  In.  w.  emgen  eben  «n  wie  die  rortaeii- 
'«cMMten  IMkbeiteB  idft  die  heftigsten  üfemenMl,  raaiU 
haaen  da»  AiiiMMHi  um  BnMnddngen  «tt  aUcn  iiren  M- 
gekrankheken,  welche  letztere  ohnn  bnaeHtgtn  OhMobe,  an 
deren  Entfernung  die  Eröffnung  der  Höhle  nöthig  ist,  nicht 
gehoben  werden  können.  Liegt  dem  örtlichen  IJebel  eine 
allgeiiieine  l>yiarasie  zum  Grunde,  so  suche  man  diese  vor 
M  flyntlBü  ndkgUdhal  ra  beaeitlgw,  odnr  ist  aie  wi»  . 
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z.  die  krebsige  Dyskrasie,  vou  der  Art,  dass  sie  nicht  be- 
Sfiitjgt  werden  kann,  so  suche  man  die  Operation  zu  um- 
l^then,  da  durch  sie  das  Gruudübel  nicht  beseitigt,  wohl 
•ber  der  Kiadb»  dureh  dea  ikivrgiacheii  Aagriff  dem  Tode 
nilifr  geführt  «erden  kann.  EbeQ  ea  venneide  mtn  d|(B 
Operation,  so  knge  ein  hoher  6rtd  >on  BnMndmig  noeh 
besteht.  —  Zur  AusfühniDg  der  Operation  brin^  anni  den 
Kranken  am  zweckmässigsten  in  eine  horizontale  La^e  und 
spaltet  dann  die  Haut  auf  dem  hervorragendsten  Theile  der 
Stnnhdhle  durch  einen  Längen-  oder  Krenxschnitt ,  so  daat 
der  Knoehett.dort  foUkommoD  hIlM*gel^^ weiden  kann,  wo 
er  dnrehbolirt  werde«  aolL  HiefHi  b||||iit  inan  aieh  efam 
•ehmtlen  Perfsnll^l^  welcheg  mtn,  aobald  mMi  In  die  Hohle 
eingedrungen  ist^  zuri'ickzieht  und  nnn  den  angesammeiten 
Schleim  oder  Eiter  ausfliessen  lässt.  Ist  eine  Knochenkrankheit 
oder  sind  Sarcome  und  fremde  Körper  vorhanden,  so  ver* 
grdaserl  man  die  Oeffuung  durch  das  Lihsenmesser  oder  die 
Knocheaacheer««  oder  bedient  aieh  woiil  |leieh  vom 
torn  herehi  ddo  Trepani;  Ist  bei  Anaanlminni0|||fivoh  Flil«r 
sigkeiCeo  ondh  die  andere  Stimhöhlo  . damit  «rfnUt,  ao  dnreb- 
sticht  mau  die  zwischen  beiden  gelegene  knöcherne  Scheide- 
wand; sind  Polypen,  Exostosen,  Sarcome,  fremde  Körper 
u.  8.  w.  vorhanden,  so  werden  diese  nach  den  Riegeln  der 
Kunst  behandelt  oder  entfernt.  Ist  ein  Verschiossensein  dea 
naiinriielfea  Auafühninggangea  nach  ,  der  Naa«  di^^UiAmdio 
«der  Sehieimanhtefang,  ao  aneht  man  dieate  dnreh  die  Sonde 
öder  dnrch  einen  kleinen  Troikar  a.  beaeitigen^  nnd  einer 
neuen  Atrtisie  durch  Einlegen  von  Darmsaiten,  Bougies, 
Bleidraht  vorzubeugen.  Ist  der  Kanal  nicht  wieder  herzu- 
stellen, so  ist  es  zur  Vermeidung  einer  Stirnfistel  «m  beaten, 
die  Schleimhaut  in  eine  Lederhaut  umnnwandeln ,  wozu  mmi 
aieh  dea  Uellenateina,  dea  Creoaota  nnd  aeiner  Finlpnnite, 
der  Tfaiotnn  eapalci -(Weinhold)  nnd  aUer  ihnlieh  wirken- 
den Mittel  bedienen  kann.  Nur  hllte  man  aieh  vor  Herforraf nng 
einer  zu  stark  entzündlichen  Aufregung,  welche  sich  leicht  auf 
das  nahe  gelegene  Hirn  und  dessen  Häute  forterstrecken  könnte. 

P.  sinus  masillar  18  s.  antri  Highmorü  Die 
Anbohrnng  der  Oberkieferhöhle  wird  durch  die- 
aelben  Uraanhen,  weleiie  whr  im  ToratielMBden  Gapitel 
Aannten,  bedinnt, .  nifer  demdalbett  Umatinden  nnsgefdhrt 


Digitized  by  Google 


Perforatio  tiiiiis  mt>üi»rii>         %  SM 

^^^^^^^ 

oder  auch  tuatorlassen.  —  Die  zor  Ei%SHum§-  4lar  Kieferhöhle 
fOffeadUagenen  Stelleii  ahMl  an  ihrer  unter«  Wsnd  a)  4er 
Alvedarfbrtaats  Teiii  4L  BaetanaltM  (G^o^Ppigjj^  Drake) 
md  b)  der  harte  Gaumen  (Berlrandi^  600  ch);^  an  ihrer 
▼ordern  a)  die  Fosaa  canina  (Desault)  und  h)  die  Stelle 
unterhalb  des  Jochfortsatzes  zwischen  dem  2.  u.  3.  Baclien- 
zahne  (Lamorier);  endlich  an  ihrer  Innern  a)  das  ver- 
achloBSene  Foramen  nasale  (Jourdain)  odec.b)  ein  anderer 
beKeMfer  Ponkt  (Richter).  ^  Fragt  itel^ehe  iat  fM 
der  anfcgebene«  ^Stelle  die  ziraebniaaigate,  aö  Miaa  man  #le 
beiden  mietet  genannten  gcradein  ab  die  nmweahmlaalgrten' 
heselehnen^  da  et  ehdnal  weid  kanm  gelingen  wird  die  ver- 
schlossene Oeffnun^  der  Kieferhöhle  aufzufinden,  zweitem 
aber  auch  die  Nasenwand  selbst  der  unzugänglichste  und  für 
die  Operation  unbequemste  Ort  ist.  ^  fat  es  eine  Flüssig- 
keit, welche  die  Kieferhöhle  erfüllt,  so  iai  na  deren  Abka* 
■nng  die  nntejre  Wand  jedanlaiia  die  beqnemates  man  baint 
den  bafien  .flanmen  an«  wnn  aich-  dleter  gern  beaondera 
hervorgetiiebcn  neigt,  oder  liebt  einen  der  genannten  Bade- 
zahne  am  und  geht  dnrch  die  Zahnhöhle  in  die  Kieferhöhle. 
Man  versteht  sich  natürlich  am  liebsten  zur  Anbohrung  des 
Zahnrandes,  wenn  er  selbst  schon  krank,  oder  wenigstens 
ein  Zahn  achmerzhaft  iat.  Gilt  ea  hingegen  die  fintfemong 
von  Polypen^'üittgöaen  Aeawüehaaa  und  Exostosen  tna  der 
SMorhäMei  nn  weichem  Swe^pan  «fl  eker  aiemlkh  grofMn 
Oeibong  bbünf  v  ao  eigbel  aieh  anr  Anlegung  derielben  am 
beaten  dle  goaaa  canina  an  der  vordeirn  Wand  der  Highmoin- 
höhle  und  schon  weit  weniger  die  Stelle  unterhalb  der  £aii- 
nentia  maiaris  (Lamorier)  wegen  der  für  den  Operateur 
unbequemen  Lage  derselben.  Die  Walü  des  Orts  zur  Operar 
tion  ist  jedoch  dem  Arzte  nnr  selten  viUlig überlassen,  da  . 
er  gewiOmilaii  nnr  dann  erat  sn  Batbe  gesögen  wird,  wenn 
^  Knodienwand  bareita  aa^etrieban,  an  iifciid  eiaer  Stelia 
nalj^odLert  oder  ^  acfaon  Ton  Cariea  und  Neoroae  aer- 
atort  ist,  wenn  Fisteln  Torhanden  sind  u.  a.  w.  Br  opeiiri 
dann  dort,  wo  die  Natur  ilim  den  Weg  zur  Kieferhöliie 
achon  bezeichnet  hat,  und  macht  höchstens  dann  von  dieser 
R^ei  eine  Ausnahme,  wenn  die  Fisteln  an  einem  sehr  un- 
paasenden  Orte,  wie  R..  in  der  aatam  Orbitalwand  bestehen. 
Salb  die' Opentiott  vMigenoannen  werden,  ao  wifd  derKianbn 
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in  eine  horizontale  La^e  gebracht,  oder  so  auf  einen  Stuhl 
mit  niedriger  Lehne  gesetzt,  dass  ein  hinter  ihm  stehender 
Gehülfe  den  Kopf  bequem  fixiren  kann.  Hat  man  sich  nun 
für  die  Eröffnung  der  untern  Wand  der  Highmors- 
höhle bcstiraiiit,  so  schiebt  man  dem  Kranken  einen  Kork 
zwischen  die  Zähne  der  gesunden  Seite,  oder  benutzt  zum 
Ofifenhalten  des  Mundes  irgend  einen  Mundspiegel.  Den 
Mundwinkel  der  kranken  Seite  zieht  der  Gehülfe  mittels 
eines  stumpfen  Hakens  nach  aus  -  und  aufwärts,  während  der 
Operateur  in  die  durch  den  vorher  schon  ausgezogenen  Zahn 
entstandene  Zahnzeile  mit  einem  Perforadv,  dessen  Spitze 
er  nach  ein-  und  rückwärts  richtet  in  die  Kieferhöhle  zu 
gelangen  sucht.  Ist  einer  der  Backzähne  krank,  so  wird  die- 
ser ausgezogen,  wo  nicht,  so  wählt  man  den  dritten,  als  den 
der  Kieferhöhle  am  mehrsten  entsprechenden.  Nie  wähle 
man  aber  den  ersten  und  fünften,  weil  abgerechnet  von 
der  für  den  Operateur  unbequemen  Stelle,  man  durch  ihre 
Zellen  nur  sehr  selten  oder  nie  in  das  Antrnm  Highmori 
in  gerader  Richtung  gelaugt.  Fände  sich  nach  Entfer* 
nung  des  Zahns  bereits  eine  Zahnfistel  vor,  so  hat  man  diese 
nur  za  erweitem.  Bei  gesunden  Zähnen  mid  Alveolarraade, 
flber  krankem  Gaumen  durchbohrt  man  diesen  nahe  dem  AI- 
veolarrande  hinter  dem  2 — 4  Backzahn.  Ist  hingegen  der  AI- 
veolarrand  selbst  schon  bedeutend  krank,  so  entfernt  man  ein 
Stück  desselben  mit  einem  oder  zwei  Zahnen  (B e au prean, 
Bourdet)  mittels  eines  hinlänglich  starken  Bistouri's  oder 
einer  Cooperschen  Scheere,  oder  benutzt  wohl  auch  den 
Hammer  und  Meisel  (Desault).  Nur  verfahre  man  bei  An- 
wendung des  letztern  vorsichtig,  damit  die  Erschütterung 
nicht  zn  grosd  und  der  Splitter  nicht  zu  viele  werden.  — 
Will  man  die  Anbohrung  der  Highmorshöhle  durch 
ihre  vordere  Wand  in  der  Fossa  canina  oder  unterhalb 
der  Eminentia  malaris  unternehmen,  so  schneidet  der  Opera- 
teur im  erstem  Falle  die  Haut  und  Muskeln  der  Wange  zu- 
vor durch  (Molinetti)  oder  dringt  sofort  durch  sie  mittels 
eines  Perforativs  in  die  HighmorshÖhle  (W  e  i  n  h  o  1  d).  Beide 
Verfahrungsweisen ,  bei  denen  Verletzungen  des  Infraorbital- 
nerven  und  der  Hebemuskeln  des  Mundes  eben  so  wenig 
zu  umgehen  als  später  garstige  Hautiiarben  zu  vermeiden  sind, 
tverden  durch  folgende  überflüssig  gemacht.    Der  den  Kopf 
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des  Kranken  fixirende  Gehülfe  zieht  mittels  0iaet  Mnmf£w 
HakfM  4m  MnaAwiäluk  Mch  oben  und  mhmi,  oder  aber 
der  0|i«nl«nr  «fant  dk»  nit  «dw  lÜ^n  Sttul  mIIis^  «ih« 
fmUI  «r  «Ü-  tai  iD*der  rwibtem  ddi  Mlndanden.MeiHft 
die  Wa»fe  vom  Zahnfleische  trennt,  dann  dai  Periosteum 
kreuz  weis  durchschneidet,  dessen  Lappen  mit  der  Scheere 
entfernt,  und  nun  die  blosgeiegte  Knochensteile  mit  dem 
Perftantiv,  oder  «ach  behufs  einer  ^öaaera  OefTnung 
mit  eiMm  TwpMi  duiolidiiast  Ist  die  ■•  eitetaiMiflii« 
(Mteif  «iehl  frofl»  fenf^;,  eder  indet  man  den  Kmehen 
kamtkfm  ervoUart  jwm  die  enleM  oder  entfernt  die  kran^ 
ken  Steden  dee  letztem  ndt  Httlfe  einet  etetieen  Lfnaenmea- 
sers,  eines  der^l.  Kaopfbistouris ,  einer  starken  Scheere  oder 
Knocheozaoge.  —  Auf  gleiche  Weise  verfährt  man,  wenn 
man  unterhalb  der  Üiinuientia  malaris  sich  den  Weg  iu  die 
mgiiBiOfallihU»bahnen  will.  -  Wurde  die  Operation  blos  we- 
füi  dkmi  •o^aaMiiften  %^brope  entri  Hifbnieri,  d.  h.  doer 
ImUinften  AniMudiingi  fenicfaleSm  oiknr  Eiter  in  der  Kie-^ 
feriWUilo  ^rfanomnen,  Hur  welehe  Fille  woM  aaeh  die 
Durchstossung  der  Nasenwand  versucht  werden  kann,  so  be-' 
fördert  man  den  Abfluss  durch  Einspritzungen  von  lauem 
Waaser,  und  legt  in  die  neugebildete  Oeffuung  eine  Darm- 
saite, ein  Metailröbrchen,  oder  befindet  sie  sich  in  emer 
SMMineile  anch  gar  nielita,  da  der  fortwibread  abflienendo 
SdhM»  dM  YerwaeiiaeA  dor  Oeflmng  verliittdem,  oder  dodi 
4iflMr  Swedi  dnreb  du  seitw«il%e  Hinbringen  der  SiMo. 
des  kleinen  Fingers  (Che Ii  na)  Seiten  dea  Kranken  erreicht 
werden  soll.  Nur  während  des  Essens  verschliesst  man  im 
letstem  Falle  die  Oeffnung  mittels  eines  Korkes  oder  eines 
Sftiieks  eingelegten  Schwammes.  Die  Nachbehandlung  bat 
«MB  fliveafc  Heratelinng  der  nati|rlifiben  Oeffnung,  oder  wo 
«na  aicbft  «alik,  VeiMwg  der  ganaen  Hohle.  Wibrend 
dbm  man  dea  ereteve  tow  Antfrov  ans  dnrrii  eine  Sonde*  und 
▼OB  der  llue  ana  dnreh  eingezogene,  erweichende  Hampfe' 
oder  Niesemittel,  zu  welchen  letztem  Weinhold  alle  2—3 
Stunden  eine  Prise  aus  2  —  3  Gran  schwefeis.  Quecksilber 
— «-  mineraüsohem  Turpet  —  mit  1  Drachme  Zucker  vor- 
adifaig,  an  beweiMoUifW  ra^t,  wendet  bei  dem  tag- 
Ueh  rinigBBai  in  cmoBBRodM  Verband  nur  aolebe  meetio- 
BflB       wMui  dit  mMo  lefnfgm  9äm  «in^  otno  voilian- 
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diene  kmk«  Anflockenoig  4er  SchleimliADft  sn  beeeMIftfB  ver- 
mdgen:  Kalkwmer,  Aufiönuigen  de»  SubUmite',  des  tefawe-' 

felsanren  Zink«  nrit  Opiumdiielmr,  Abkochangen  von  £ichen>, 
Weiden-  und  Chinarinde  n.  s.  w.    Ist  der  natnrliche  Weg 
wieder  offen  und  die  Secretion  der  Schleimhaut  wieder  nor- 
mal ,  dann  sacht  man  die  Schleimhaut  in  eine  geweliiilielii^ 
Lederiwut  nmiawandein,  und  eomit  die  ScUeiiiiMeretloB  Mf- 
svheben,  oder  endi  dnrcli  Henromifoag  einer  EntiAndnoip 
nnd  dennf  folffender  Gnnnlation  die  gerne  Hlhle  ensselil-  . 
len.   Hierzu  ei^en  sieh  coneentrirtere  Auflösungen  von  Su- 
blimat, von  schwefeis.  Zink,  Bleizucker,  Alaun,  caustiichem 
Kali,  die  Tinctura  capsici  anuui  u.  8.  w.    Gelingt  der  Z^ireck 
lüclitt  oder  wenigstens  nicJit  ganz,  dann  bleibt  eine  Wigteü 
snricky  wodnrek  die  Nitor  teibet  em  betten  einer  bomi 
Sebleilnaidiinfan^  forbengl.    Weten  Allerprodaete  in  der 
Highraorahohle,  z.  B.  Polypen'  das  TeranlaMende  Moment  de- 
ren Eröffnung,  80  werden  diese  durch  die  Unterbindung, 
durch  das  Ausreissen,  das  Abschneiden,  den  Gebrauch 
der  Aetzmittel  oder  den  des  Glüheisens  entfernt.  Zar  Unter- 
bindang  des  Polypen  versteht  man  sidi,  wenn  seine  Wand 
niebt  in  breit,  nnd  der  der  Wamel  entsprediende  Knodm- 
üiieii  eehr  d&nn  nnd  niiMie  iet,  so  den  nun  durch  du  Ann« 
*  reisten  des  Polypen  dem  Knochen  einen  Scheden  «altt|^ 
könnte.    Ist  der  Polyp  nicht  gross  und  dabei  seine  Wurzel 
schmal  und  flechsig,  so  schneidet  man  ihn  ab,  während  man 
ihn  im  entgegengesetzten  Falle  mit  Hülfe  der  Aetzmittel  oder 
des  Giäheisens  zu  entfernen  sucht.  Dass  man  beim  Gebmnch 
der  gentnnten  Gtnterien  die  nötlilge  Vorndit  annnwendna 
htt,  nm  nicht  benachberte  Gebilde  nn  lideidigen,  merstekt 
sich  eben  so  Ton  selbst ,  als  dass  man  der  etwa  eniitehenden 
heftigen  Entzündung,   einer  nachfolgenden  Caries  oder  Ne- 
krose nach  den  Regeln  der  Kunst  begegnen  muss,  wobei 
man,  wie  bei  einem  blossen  Hydrops  antrl,  die  Verödao|^ 
der  ScUeimliadt  oder  die  Schliessang  der  ganae  Hfthlen  dnrch 
gesunde  Gramilation  im  Ange  behilt  War  die  Ansdehnonf 
der  Höhle  sehr  gross,  so  befördert  man  deren  VeiUeittemii|^ 
durch  einen  gelind  iHrkenden  Druckverband.  M  sehr  gros- 
sen Polypen  oder  sonstiger  sarkonratöser  oder  steatoniatöser 
Entartung  der  Highmorshöhle  hat  man  (Weinhold,  He- 

denns)  wohl  anch  die  DarchfUhrnng  einen  Htantüa  nnen« 
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pfohic^  Ertterer  bedient  liDli  bienu  seiato  NideUrephinc^ 
wekhe  Ar,  in  ümm  Odir  mit  dnem  ZwirosÜMleD  imd  daran 
liiagnnte  finteeeiim  TerMlien«  vier  Linien  «nteriialb  dee 
OrWtiinMdea  «id  eben  ao  weit  yom  loebfoitsatze  des  Ober- 
kiefers entfernt,  mit  rotirendeu  Bewegungen  darch  die  Wange 
in  die  Kieferhöhle  einstÖsst,  diese  durchdringt,  und  endlich 
mit  der  Spitze  des  Instruments  durch  das  Gaumen ge wölbe  in 
die  Mundhöhle  gelangt.  Hier  angelconunen  ergreift  er  den 
Fnden  mit  einem  Haken  od^  ebier  Pfneette,  nnd  »aht  die 
Tv^bine  winder  anrftelc,  dann  ^ber  üiittehi  des  Fadena  daa  , 
SriaaBwm  dnndi  die  Geaebwniat.'  In  den  FSilen,  we  die 
Gaamenwand  gesund,  der  Alveolarrand  aber  krank  ist,  he- 
dient  er  sich  einer  krummen  Trephine,  um  durch  letztere 
wieder  nach  aussen  gelangen  zu  können.  Hedenus  weicht 
nur  darin  von  Weinhold  ab,  dass  er  die  Wange  auf  cUeaeUie 
Aai,  irie  wir  ea  l>ei  der  Darehbohmn^  in  der  Feasa  canina 
nofaben,  vem  Obeildefer  trennt,  nnd  deh'  dann  atatt  4» 
W  ei  nbo  1  d'acben  NadeUrepUne  einer  Nadel  yon  W o  Ii a  tei  n 
bediente.  Zar  schnellem  Erreichnng  seines  Zwecks  bestreut 
oder  befeuchtet  man  das  Bourdonnet  oder  Setaceuni  mit 
Aetzmitteln,  schützt  jedoch  die  Mundhöhle  und  namentlich 
die  Zange  vor  deren  Insulten.'  Bei  sehr  weit  Torgeschritte- 
nem  Eatntaagea  der  Hig^morahöhle ,  die  sich  dann  oft  über 
Ana'grtoam  Tbeii  des  ganien  OberlLiefera  eratrelLen,  nnter- 
Innan  man  die  Anbelimnf  dea  letitern,  nnd  iniahe  T^dmelir 
Um  ganae  knmke  Knocbenpartlde  an  exsttrpiren.'  Dasa 
aolche  Ex8tirpati9n  nicht  ausser  dem  Bereiche  der  Kunst 
liegt,  beweisen  die  von  Chelius,  Robinson,  Earles, 
Hetling,  Blandin,  Lafont,  Lizars  u.  A.  aufgezeich- 
neten Falle;  ja  letzterer  beliauptet  sogar,  dass^  wenn  nur  die 
Arten»  maxiliaria  interna  vorh^  unterbanden  aei,>die  0|pe- 
ffttlkiD  Idobt  nnd  niabt  ao  gefibrliofa  ^et,  ab  daa  Trepanbea 
und  Cantaiiairen  dea  Antmm.  (Tbe  Lancet.  April  1880) 
Vorbereitet  wird  man  bei  Eröifnang  der  Highmorshlihte  im- 
mer sein  müssen  auf  mancherlei  eintretende  Ereignisse;  zu 
den  übelsten  gehören  Blutungen,  zu  deren  Stillung  oft  nur 
daa  Giübelsen  ausreicht.  Nach  der  Operation  verabsäume 
man  nie,  die  Orandkrankheita  Gicht,  Sjrpliilis,  Scrofdn  n. 
a.  w.  im  Ange  «i-behalten  ^  und  ebie  Behandlnng  deraelben 
nit  'te  üudx'im  iittdw  Ucbei  gebalenen  in  terbinden. 


I«it.   Leiaekek",  Dii^sertatio  de  sinu  nmxlllarl  ejusque  morbis.  >Virceb. 

1809.       Weinhojd,  Ideen  über  dlv.  nbiiüriinMi Metamorphosen  der 

HighniorsliShle.    Leipzig,  1809.  —  Weirihold,  von  deu  Kraukh. 
Geticfatakntolieii  u.  itirer  Schleimhäute.  Halle,  1818. 
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P,  auriculae,  die  Durchbohrung;  des  Ohr-r 
Ifppclienf  gfihM  Torzugsweise  zur  Ghirurgia  cosnietica« 
Ym  fiden  A^n^  der  früli«»  Zeit  ist  sie  lis  eia  Ablei-» 
iBBgtntttel  M  ▼«fidiMeBeii  KrmUieiten,  4te  mk  lUpii 
TMffloMHTn  I  nvBwtfifili  bei  chrtnfeidiwi  BaMudoiifem  MaA 
Aatflitieii  dct  Ohw«  M  chrMiIfcliMi  AifCBMMMMifMi, 
und  bei  rheumatischen  Sahn  -  «ad  Kopfsdunersen  erapfilileii 
worden.  Der  Reiz  dieser  Operation,  so  wie  die  durch  sie 
bedingte  Eiterung  ist  indessen  zu  gering  und  Torübei^ehend, 
Ml  t&C  ds  ableitendes  Mittel  i«  empfehlen.  Als  Contrain« 
ikmAm  kl  mm  ebnelua  acbon  g eecbwüriger  flSaatand  dM 
Olm,  m  irte  «ro«ie  wd  vit  SdmlcUklikdt  wbmdiaM 
Reizbarkeit  bei  KbMieni  in  betraeblett.  F.  Frenk  beob* 
achtete,  da»»  sich  nach  dem  Durchsteehen  der  Ohrläppchen 
schnell  die  Scroi'eln  entwickelten,  und  Hu  f  ei  au  d  sah  bei 
einem  neugeborneu  Kinde  Trismus  entstehen,  und  den  Ta^; 
dnre«!  den  Tod  erfolgen.  Die  Instrumente,  deren  own  sich 
MT  P.  bedteal,  ifaid  eehr  fielfälUg,  nnd  tm  einer  gewihn- 
liehen  Nihatdel  bis  nn  ehiem  Treikart  wid  liOehdüB  tet^ 
schieden.  Am  ildiereten  nweht  mtn  ein  ndt  ehMr  dm 
]|  Zoll  langen,  dreischneidigen,  stählernen  Nadel,  dfren 
stumpfes  Ende  einige  Linien  tief  ausgehöhlt  ist,  um  einen 
oder  Bleidraht  aufnehmen  zu  können.  Zur  Fixirnng 
des  OhrÜppchene  kann  nwa  nch  auch  eine«  pim^ettenförmi- 
gen  laitnMieiitci  bedienen,  4cff en  Anne  gegen  die  Spitae 
Irfn  aani  PnicfalaMen  der  Nadel  dnrchbreelien  tüiiL  SCnver- 
derst  muss  man  die  Stelle,  we  man  dwehbohren  will,  mntt 
Dinte  und  nie  zu  tief  bezeichnen ,  um  das  Ausreissen  des 
Ohrläppcliens  zu  vermeiden.  Bedient  man  sich  dieser  beiden 
Imtmmente,  lo  Hasat  man  mit  der  Pincette  das  Oliriäppchen 
ae,  dipa  der  aehwane  Punct  in  das  Loch  derselben  kommt* 
ffiefanf  aetat  mu  die  Spilae  der  mit  d«n  GeU-r  oder  Blei- 
dnfat  benaftieten  Nadel  k  daa  Loeh  der'  Phmetta  perpend^ 
cular  auf,  durchtÜdit  daa  Mrläppchen,  ond  alehi  die  Nadel 
mit  dem  Draht  durch.  Hierauf  entfernt  man  die  Nadel  und 
Piaaette,  und  biegt  den  Draht  zn  eineoi  lUnge  anaammea; 
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io  Brmui^lang  der  Pincette  snclit  man  ynnachst  die  Sensi. 
bilitat  des  Ohrläppchens  dadurch  abzustumpfen,  dass  man  es 
«wischen  Daumen  und  Zeigefinger  reibt,  dann  applicirt  man 
auf  aeiner  hintern  Fläche  ein  Korkstück  oder  ein  Stück  Seife, 
ßm  einen  Stütipanct  zu  erhalten,  und  durchsticht  die  be- 
xeichnete  Stelle.  Ist  die  Nadelspitze  durch  das  Ohrläppchen 
in  die  Unterlage  eingedrungen,  so  nimmt  man  diese  hinweg 
und  zieht  damit  die  Nadel  und  den  Draht  durch.  Nach  ei- 
nigen Tagen  löst  man  vorsichtig  die  Krusten,  die  sich  an 
der  Wunde  bilden ,  bestreicht  den  Draht  mit  Oel  und  bewegt 
ihn  etwas.  So  fährt  man  täglich  fort,  bis  nach  etwa  8  Tagen 
der  Stichcaual  überhäutet  und  zur  Aufnahme  eines  Ohrrin- 
get geeignet  UL  Beabsichtigt  man  behufs  der  Derivation 
Entzündung  und  Eiterung  im  höhern  Grade  zu  erregen,  ao 
bedient  man  sich  einer  mit  einer  lanienförmigen  Spitze  und 
einem  Oehr  versehenen  Nadel ,  und  zieht  in  das  Oehr  einen 
Seiden-  oder  Wollenfaden,  welcher  in  der  Wunde  einige 
Tage  liegen  bleibt,  mit  etwas  Oel  getränkt  oder  mit  einem 
reisenden  Mittel  überzogen  und  dann  häufig  hin  und  her 
bewegt  wird.  Diess  macht  man  iso  lange,  als  die  Eiterung 
unterhalten  werden  soll.  Stellen  sich  nach  dieser  Operation 
groaae  Sclunerzen,  heftige  Entzündung  des  Ohrläppchens, 
bedeutende  Geschwulst  und  Eiterung  ein,  so  mildert  und  be- 
seitigt man  diese  Zufälle  durch  Entfernung  des  Drahtes,  An- 
Betzen von  Blutegeln,  und  durch  reizmildernde  und  erwei- 
chende Bähungen  und  Umschläge. 

LiL  B.  D.  Maucliard  (reip.  Ch.  D.  Zeiler)  de  letaceo  nuchae,  au- 
ricularum  iptiusque  ocuH.  Tubing.  1712.  —  J.  J.  Perret, 
Tart  du  Ooiitellier  expert  en  iiutruments  de  Chirurgie.  Paris  1772. 
Part.  n.  Pag.  345.  PI.  109.  Fig.  1.  2.  —  Rob^-Mo  rea  u  in  Lin- 
cke's  Sammlung  auserle«.  Abliandl.  und  Beobacht.  a.  d.  Gebiete  der 
Ohrenheük.  Heft  I.  8.  171.  —  B.  Gr&Cein  v.  Gräfe*«  u.  v.  Wai- 
th er'sJoum.  Bd.  VII.  S.  662. — 

P,  membranae  tympani,  die  Durchbohrung 
dei  Trommelfells.  Dieser  Operation  gedenkt  zuerst 
Rio  lau;  später  wurde  sie  wieder  von  Cheseiden  und 
Bossen  zur  Sprache  gebracht.  Ausgeübt  wurde  sie  indesa 
liierst  von  einem  gewissen  Eli  um  das  Jahr  1760;  am  mei- 
sten erhob  sie  aber  1801  A.  Cooper  durch  neue  Versuche, 
obgleich  ihre  Zweckmässigkeit  schon  1707  von  Ilimly 
^argetlian  >%orden  war.    Später  volirührtea  sie  liauptsächlich 
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C«illes,  Pirolee,  Itart,  Dcieaii,^  AnM^  tt^riH 

bürg,  Hendrikez,  Gayot,  Trarers,  Asburg,  Fa- 
brizio Mazzoni  u.  A.  Da  man  glaubte,  darch  diese  Ope- 
ration allen  Tauben  und  Harthörigen  dag  Gehör  wiedergeben 
«cu  können,  so  hatte  sie  mit  andern  angeprietiBiieii  lieUaifftelfi 
du  iluüiehet  Bdiicfcnl,  BWidi  de  ivWfle  1«  lidkl^  §lüi<l 
bnndit,.  Aias  de  jeCil  nur  Mdm  telieii  imt  ^eä  AmüO 
lUidl  Citfrargen  fii  Anweodong  gezogen  wird.  t9«  Mh*  sflislHI^ 
genden  Krankheitsumständen,  welche  die  Durchbohrung  des 
Trommelfells  erheischen,  gehören  1)  Anhäufungen  von  schlei- 
migen ,  blutigen  und  eiterigen  Flüssigkeiten  In  der  Trommel- 
höhle  bd  ▼erschioateaer  fiuatachiacher  Röhre;  f )  ToUkodK 
mmt  Tomiihsaiig  öder  ddit  sa  hebende  Teratepfnig  ier 
KMadiiidito  ftfthre;  S)  Imkhifle  Tctdidrtui^,  R^dMÜi 
VMuorpdung  und  YeiillMiemng  det  tVe'ihhididia,  'tM 
endlich  4)  manche  Fälle  von  Harthörigkeit  und  Taubheit,  in 
denen  man  avif  einem  directeren  Wege ,  als  durch  die  En- 
atlchische  Röhre,  Arzneistolfe  in  das  Innere  des  GehÖror- 
flma  bringen  triUL  Znr  Vollfiihning  der  Operation  hat  vom 
▼erfliebi^efte  Üdiniiiieiite  vergetdilageii  und  .drdaelrt*  JUi 
kinn  dtt  hl  swd  Hauptclnaen  thdieii.  8tl  der  erafeo  fMiae 
gehören  diejenigen  Initrfeimente,  welehe  dav  TrounneMfeli 
bloss  durchdringen  und  einschneiden  ohne  einen  Substanz« 
Terlust  zu  bewirken,  wie  die  Nadeln,  Pfriemen  und  Trol- 
karta  von  A.  Cooper,  Celliez,  Paroise^  Fucha, 
Schreger,  Tr'eTert»  Itard,  Beek,  Rnst,  Valeii 
Aabnrf ,  Baehahai  «•  A.  Die  inr  iwdteii  Clasae  ge- 
hMgea  ÜHtnMente  ifaid  lehr  yewcMed«  coadnhrii  ha- 
ben aber  hn  AUgeowhiea  die  FiM  ehMi  lieelidaeMa  «der 
eines  Bohrers,  und  sollen  dnen  Btabatamrerlust  bezwecken. 
Es  sind  hierher  die Perforator^n  von  Himlj,  Kern,  Gräfe, 
Thornton,  Fabrici,  Maszoni,  Delean  and  Andr^  zu 
radinen.  Einen  sehr  gtreysen  Theil  dieser  IttiMliente  findet 
auoi  hl  BeeHg'fl  Ameat  chiiarg.  Tat  BlL>  md  hi  ttel- 
aen  HMhliaiB  der  OIrahdftMidto  Bd.  &  TA  4.  d»gdbfl. 
det  WMl  mmk  aar  fllasigkeiten,  die  deh  fa  der  TVonnaal 
höhte  angesammelt  haben,  ausleereu,  so  kaiin  man  sich  der 
Nadeln  und  Troikarts  bedienen;  gilt  es  hingegen  för  die 
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Weil  indeMen  die  lostruftiente  der  iweiten  Cluse  mancher- 
lei Nachtheile  haben,  und  der  durch  sie  zu  erzielende  Zweck 
häufig  nur  unyollkommen  erreicht  wird ,  so  habe  ich  mir  zwei 
Pcr£mtoren  machen  lassoiiy  wom  denen  ich  iibeneogt  hia, 
4iw  fie  leichter  und  aieheMr  in  handhabe«  alnd.  •  Bey  eiele  ' 
fcmtohl  mietet  um  dnev  il|ylhMlilechen  Krone,  dtto  H  Liata 
ikk^  2  JJtdm  hodi,  en  Unrea  vordem  JB^  mit  nwel  rieh 
gef enibcrateiwmden-  eehefftdineldeOden  Zihaen,  nni  «i  Ah 
rem  hintern  Ende  mit  einem  ^  Linie  breiten  Randchen,  daa 
als  Gegenhalter  dient,  versehen  ist.    Die  Basis  der  Krone 
oder  der  Gegenhalter  geht  in  einen  landen  und  24- Zoll  lan- 
gen Stiel  über,  der  in  seinen  yordem  beiden  Drittheilen 
dboB  t  Linie  oterlE  irt,  in  oeineni  hintoni  Milheil  eker  al^ 
■riUM  itUor  MdMI.  Der  9M  M  Im  elnoni  oeidgen  Holt 
Mietigt.   Her  owiBlto  Poifontor  ist  in  tolner  WiilLung  dem 
eben  beacliriebenen  ganz  gleich,  allein  etwas  compUelrter. 
IKese  Complication  entstand  dadurch,  dass  der  Instrumenten-  ' 
jvacher  den  beiden  Zähnen  nicht  die  gehörige  Schärfe  zu 
^oben  vermochte^    Er  besteht  aea  swei  Branelmn  oder  ei- 
mmm  iwiden  in  iwoi  Hilften  goepiilenen  Stabe  Ton  ^  ZoU , 
Unfo.   Aa  Mwom  Unteni  Thette  lind  dieie  bdta  ThflÜe 
bk  oiMT  Llife  fon  Ii  Ml    Linie  dick:  too  da  ■»  sohon 
•io  In  der  Llofe  fon  1  Ml  aUnÜlieli  koniaelt'  on,  eo  imm 
sie  am  äussersten  oder  vordersten  Ende  14^  Linien  im  Durch- 
messer haben.     Das  konische  Ende  jeder  Branche  ist  in- 
wendig ausgehöhlt,  mit  einer  14^  Linien  langen  scharfschnei- 
teUcD  Spitee  ferMfien,  lud  h.t  80  einige  Aehnllchkeit  mit 
dem  vosdeni  Theile  einer  Mireibfeder.  Die  heiden  Slioke 
•IMfen  in  einer  feinen  oübenen  jKanile,^#s  Tom  nü  cfaen 
Binddien,  hinten  arit  efaieni  StelMMobolwn  irerselien  iati 
▼erborgen^  doch  so,  dass  die  einander  gegenüber  stehenden 
inwendig  concaven  und  auswendig  convexen  Spitzen  14-  —  2 
Linien  über  das  Händchen  vorstehen.    Das  hinterste  Ende 
beiden  Branchen  ist  mit  einem  Schranbeagewinde  ver«* 
Men,  daarft  sie  hl  einem  eeMgewf  Helle  befeBti||:t  werden 
^l%uien.i^^oi.^iiei  i AüfiftiinH»  der?jgpera!lion  den  m  dereli« 
4lefceiudeil  Wfcdtt>  d««fcoinmelfelle»  gMAg  tteraeheB  m 
#iiiiea,  musa-der  Gehörgang  Toi^her  Yon  dem  angeaammeNen 
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UreudwMlie  oder  andern  SMim  forelnigft*  wenden.  Dft 
n  eperirende  Ipidividmun  wird"«iif  dnen  Stahl  oline  BndLen* 
leime  geeetst    Der  hinter  detselhe  sieh  itellende  Gelililfe 

befestigt  den  Kopf,  indem  er  die  eine  Hand  unter  das  Kinn, 
die  andere  über  das  Ohr  auf  den  Seitentiieil  des  Kopfes 
legt,  und  diesen  an  seine  Brust  drückt.  Kinder  werden  auf 
dwi  Scboone  der  Wärterin  oder  eines  Gehülfen  iltoend  auf- 
die  angegebene  Weise  festgehalten.  Der  etwas  nur  Seile 
stehende  Operatenr  sieht  hierauf  mit  der  einen  Hand. die 
Ofarmnieliel  stark  naeh  oben  und  liinteo»  so  dass  der  Ctehdr-^ 
gang  eine  gerade  Ricbtung  erliält  und  die  Strabien  der  Sonne 
bis  auf  das  Trommelfell  eindringen  können.  Bei  trübem 
Wetter  oder  Abends  geschieht  die  Beleuchtung  am  besten 
durch  einen  breunenden  Wachsstock.  Nach  Zang  wird  der 
Cfehorgang  nodi  daducch  erweiterli  dass  efai  QefailifB  einuA 
stompfea  Haken  ia  den  Anfang  desselben  einsetct  und  die- 
sen gegen  dss  Jochbein  ansieht  HIeranf  ergreift  dfir  0|m- 
rateur  mit  der  andern  Hand  eines  der  von  mir  beschriebenen 
Instrumente,  führt  es  in  den  Gehörgang  auf  den  untern  und 
vord^rn  Theii  des  Trommelfells,  sticht  es  unter  dem  llanc^ 
gfÜTe  des  Hammers  bis  zu  seinem  Gegenhalte  ein,  und  dreht 
es  dann  etwa  um  die  Hüfte  der  Achse.  Der-  naehlassende 
Widerstsnd  und  öfters  ehi  Gerlnsch  wie  von  JPergsment  nei- 
gen die  geseheiiene  Durchbohrung  an.  Man  entfiemt  sogiehdi 
das  Instrument  und  läast  den  Kopf  nach  der  kranken  Seite 
neigen,  damit  der  gewöhnlich  ausfliessende  Blutstropfen  nicht 
in  die  Trommelhöhle  gelange.  Ist  die  Operation  gut  geina- 
gen,  so  findet  man  im  Tronunelfeli  eine  schone  runde,  wie 
•mit  ehiem  Locheisea  «nsgesciilagene  Oeffimiig  von  H  lAnm 
Durduneaser,  nnd  inneriislb  der  beiden  Spitten  des  Instm- 
mentes  das  ansgestoehene  nnd  ausgedrückte  Stfiek  des  Trom- 
melfells. Will  man  keine  bleibende  Oeifnung  im  Trommelfell 
haben,  und  nur  angesammelte  Flüssigkeiten  aus  der  Trom- 
melhöhle entfernen,  dann  bedient  man  sich  am  zweckmäs- 
sigsten  des  Ton  Zang  angegebenen  Instrumentes.  Wenn 
w^en  Yfirsshlnss  der  Snstsehisehen  Bokn  oder  Verdickum^ 
des  Tronimslfells  operirft  wurde«  so  liM  der  lüranke  scgicicii 
iMsser ;  gewöhnlich  zeigt  sich  aber  eine  sciNnevshafle  Em- 
pfindlichkeit für  den  Schall,  die  jedoch  bald  verschwindet. 
Wurde  die  Operation  wegen  Ansanuiiiung  Ton  Flüssigkeiten 
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in  der  Trommelhöhle  gemacht^  so  wird  nur  allmälich,  >vie 
die  Entleerung  der  Flüssigkeit  stattfindet,  das  Gehör  wieder 
erscheinen.    In  einem  soichea  Falle  muss  man  täglich  meh- 
,  rere  Male  Eiiupritzuigeii  machen,  theils  nm  die  atockenden 
Flfiaalgkeken  sn  Yerdännen  nnd  inainaplUen,  tbeila  um  auf 
die  erkrankten  Tbeile  beaaer  dninwhrkeni  theils  auch  nm 
die  Oeffniiiig  ISnffere  Zeft*  offen  m  erhalten.  Sind  ^e  ange- 
sammelten Fliissigkciten  entleert,  und  die  ]( ranken  Theile  zu 
ihrem  normalen  Zustande  zurückgeführt,  dann  ist  die  Oeff- 
nang  im  Trommelfeil  nicht  mehr  nöthig,  imd  man  hat  bei 
der  ohnedem  beträchtlichen  Neigmig  dieaer  Membran  zur 
^Reorganisation  kein  Hindemiis  entgegen  in  aetien.  Anders 
▼Miilt  es  sich,  wenn  die  Oeffnnng'IieBtftndig  olTen  erhalten 
werden  aoll.  Hat  man  anch  ein  siemlich  growea  Loeh  aus- 
gesehnitten,  s6  trifft  es  sidi  doch  oft,  dass  nach  mehreren 
Wochen  oder  Monaten  dasselbe  dennoch  überhäutet  wird. 
Bemerkt  man  diese  Neigung,  so  führt  man  in  die  OefTnung 
ein  derselben  angemessenes  Stück  Saitenbougie  so  ein,  das« 
die  entgegengesetzte  Wand  der  Trommelhöhle  nicht  davon 
iMrälirt  wird|  nnd  erhiiit  daaaelbe  in  dieser  Lage  dnroh  Aus* 
flUInng  des  Gehorganges  mit  Baumwolle  oder  Ghar|iie*  Mi-* 
chaelis  legte  In  die  Oeflbung  ein  Bleistibchen  ^  woran  er 
eine  Flatte  schraubte,  durch  welche  das  sn  tiefe  Eindringen 
des  Bleistäbchens  in  die  Trommelhöhle  verhindert  werden 
sollte.    Dieses  Verfahren  ist  aber  sehr  schmerzhaft  und 
nicht  sicher  genug.    Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  tägli-' 
chen  Einführen  einer  mit  Fett  bestrichenen  Sonde.  Vemr*-. 
webt  die  eingelegte  Saite  heftige  Schmersen,  dann  entferne 
'rnnm  sie  sogleich«  Der  Snti&ndung  begegnet  man  durch  ein 
angemessenes  antiphlogistisches  Verfahren.    Nofhwendig  ist 
es,   dass  man  den  Kranken  nach  mehreren  Wochen  oder 
Monaten  wieder  sieht  und  ihn  nicht  für  radical  geheilt  hält, 
wenn  er  gleich  nach  der  Operation  hört.    Ist  die  Oeffnung 
wieder  verwachsen  und  dadurch  das  Gehör  verloren  gegangen, 
dnmi  mnss  die  Operation  wiederholt  werden. 
&lt»  Xid.  Bassen  [resp.  Blenert],  Quaest.  med.  dar.  an  absque 
nucmbranae  tympani  apertnra  topica  injici  in  concham  possit.  Paris, 
1794.  —  Astley  Cooper,  in  Philosoph.  Transact.  of  the  Royal 
See.  of  London.    Lond.  1800.    Part.  I.  pag.  151.    1801.    Part.  1. 
pag.  435.    —    Neuss,  Diss.  de  perforatione  tympfuii.    Cum  lab. 
Goctt  1802.  4.  —  Trucy^  Coosid^atioa  $iu  la  perfioratioa  de  ia 
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membnui«  4«  tjmpaa.  '  Paiis«  IWML  •—  J.  B.  TfOfieoef,  XNkm 
die  TanbMt  und  ihre  HeQung  nlttelft  der  Dnrdietecliiuif  dv 
TkettOMjfiBlIi.  Berl.  1800.  —  J.  8.  Beck,  D.  det  tynpaoi  pei£  in 
aerdiletb  ciira  cantlui  vaiinsqQe  adhibenda.  Eriang.  1800.  «-  J; 
H.  KeTeri ,  ]><  i.  de  perfentioM  tympnä,  Argent  ison  4.  ~ 
C  HiAly^  Be  perforatione  menbnuiM  ^npaoi«  Ceett.  18Q8L  ~. 
I«,  CS»  Nienwenhuis,  B.  sist.  momenta  qaaedam  de  sordiCate 
per  punctoram  mehibr.  tympam  curanda.  Tnj.  ad  Rh.  180T.  — 
J.  F.  Fucbf ,  D.  disquiflitionei  de  perf.  membr.  .tyn^.  praecipM 
de  vem  hujus  operationis  medicatione  exhibens.  Jenae,  1809.  4.  — 
Hunold,  Ueber  die  Durchbohrung  des  Trommelfell».  —  Vinc. 
V.  Kern  in  d.  medlc.  Jahrb.  des  k.  k.  östreich.  Staates.  Bd.  II. 
St  9.  —  Harless  in  seinem  Oper.  min.  acad.  Lips.  1815.  T.  I. 
pag.  189.  —  Michaelis  u.  Himlj'  in  des  Ijetztern  Bibliothek  f. 
Opbthalro.  Bd.  I.  St.  1.  u.  2.  —  Asburg  in  dem  Lond.  Med. 
Repository.  Vol.  Vlll.  No.  45.  Sept.  —  Delcau,  Memoire  sur 
la  Perforation  de  la  membmie  da  tjmpan.  Paris,  1822.  8.  Uebera« 
T.  Wandt  finkbaeh,  IHS.  Deleaa,  Dcieriptioii  d^  initr«- 
mmA  fowr  rdUbfir  Teuie  dana  ^gilntkm  caa  de  aewditd.  Ptaii^ 
im.  —  J.  de  Nenbonrg,  Mtoeire  et  ebaerratieaa  aar  la 
perfontion  de  la  mevbMaie  da  tyrnpan.  Bnuellea»  1887.  Areo 
1  PL  —  P.  PabrUi  im  R^erturie  di  Torine.  IM  —  P.  Yan- 
.aoni,  M  «a  aordlUi  eeogenSta  goarila  dal  Prof.  6.  B.  I^aa* 
zoui,  et  di  un  nuoTO  Initramento  per  traforare  la  membrana  dal 
tla^paae.  Tiieaae,  1830.  —  M.  A.  Hendrikas,  D.  de  perfocatiooe 
■Miabfaaae  ^mpaai,  Gro^niog.  1828.  '• 

P,  'ptoe€§§u9,  müMtQidei,  die  Anbohrssf  des 
Warienf ortsatze«.  Die  Idee,  den  Warzenfortaatz  bei 
Ohrenleiden  anzubohren,  um  einen  We^  in  das  Innere  des 
Gehörorgans  zu  erhalten,  ist  zuerst  von  Riolan  dem  Jün> 
g«rM  lud  dann  Ton  Rollfink  tn^eatellt  worden.  Vai- 
•mlv«  MMnl  der  Bnte  geweM  sä  eekiy  weleher  bei  CSnl^t 
BbMfprMraiigeR  ia  den  Fortoate  nnchte.  N«di  -ihni  liellMl 
Petit'  «ad  Heue  rot  tan  bcd  Cariet  und  Aasuaadung;  vea 
XSiter  im  Wanienfortaati  sieh  det  Trepang  zu  bedienen  und 
.Morand  heilte  wirklich  auf  diese  Weise  einen  eiterigen 
Anafluia  ans  dem  Ohre.  Mehrere  vorbereitende  Beobachtun- 
gen und  Bemerkungen  zur  Anbohrung  wurden  hierauf  noeii 
▼on  Hartin,  Bonrieane  und  Bertrand  aiitgetheUt.  Der 
Ma,  wdeher  aaf  die  MdgHchkeit  dacbta,  der  TaabMt 
daidh  dieee  Ojperation  abauhelfen  oad  sie  aater  idaea  Mi> 
genauen  wieder  bekaant  an  maehea,  war  Jet •  er.  NaehfliBi 
'wurde  die  Anbohrung  des  Warzen fortsatzes  von  Fieiitz, 
I«öf  fler,  HagBtrüm  and  Pro  et  mit  Tergciuedenem  Glucke 
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gemacht  $  durch  4«a  unglücklichea  Erfolg,  den  Kölpin  und 
Callisen  an  dem  dänischen  Leibarzt  B e r g e r  erleben  mass-  / 
ten,  kam  sie  sehr  in  Mis^credit  und  wurde  kaum  melir  aus- 
geübt. Mit  gutem  Erfolge  operirte  indessen  in  neuerer  Zeit 
Weber  wegen  einer  im  inneren  Ohre  bestehenden  Eliteran- 
häufung. Als  indicirende  Krankheitsumstände  hat  man  Ei- 

'  terung  und  Caries  in  den  Zellen  des  Warzenfortsatzes,  Taub- 
tieiten,  wogegen  viele  undere  Mittel  schon  vergebens  gebraucht' 
worden  sind,  Verstopfungen  und  Verschleimungen  der  Eusta- 
chischen Röhre,  lang  anhaltende  Ohrenschmerzen  und  Ohren- 
brausen und  eine  besondere,  aber  nicht  bestimmbare  Stimmung 
des  Gehörnerven,  angeführt.  Meiner  Meinung  nach  ist  die  ' 
Anbohmng  des  Warzenfortsatzes  nur  dann  geboten^  wenn  der 
Fortsatz  die  Quelle  der  inneren  Ohreiterung  abgibt  und  zu« 
gleich  Caries  eingetreten  ist  oder  sich  wohl  gar  schon  fistu- 
löse Oeffnungen  in  der  äussern  Knochenlamelle  gebildet  haben. 
Sie  gewährt  in  diesem  Falle  das  beste  Mittel,  die  Theile 
durch  Einspritzmigen  zu  reinigen  und  durch  den  Gebrauch 
passender  Mittel  die  Eiterung  und  Caries  zum  Stocken  u^d 
zur  Heilung  zu  bringen.  EiuTerstanden  hiermit  sind  Acrel, 
Callisen,  Trampel,  Carl  Bell,  Beck,  Wortrumb 
u.  A.  Das  zu  operirende  Individuum  versetze  man  in  eine 
horizontale. Seftenlage  nächst  dem  der  kranken  Seite  entspre- 
chenden Bettrande  und  bringe  dessen  Kopf  in  eine  zur  Aus- 
übung der  Operation  schickliche  Stellung.  Man  kann  auch 
nach  Arnemann  den  Kranken  sitzen  und  den  Kopf  auf 
einem  Kissen  auf  den  Tisch  legen  lassen.  Ein  Gehülfe  fixirt 

•  den  Kopf  und  zieht  das  äussere  Ohr  nach  vorn.  Fiierauf 
macht  der  Operateur  mit  dem  Scalpell  einen  1  Zoll  langen, 
von  oben  nach  unten  und  genau  auf  der  Mitte  des  Warzen- 
fortsatzes verlaufenden  und  bis  auf  seine  äussere  Platte  ein- 
driiijgenden  Längenschnitt.  Darauf  wird  die  Knochenhaut 
gegen  die  Schnittränder  hin  etwa  2  Linien  breit  abgeschabt 
und  die  Blutung  vollkommen  mit  ihrer  Beschaffenheit  zu- 
sagenden Mitteln  gestillt,  damit  nicht  etwa  während  oder 
nach  der  Anbohrung  Blut  in  die  Zellen  fliesse.  Zur  Durchs 
bokning^  wählt  man  einen  Perforativtrepan ,  einen  Hand- 
bohrer,  einen  Grabstichel  oder  einen  Troikar',  setzt  diesen 
auf  die  rauheste  Stelle  oder  den  Mittelpunct  des  Fortsatzes 
auf  und  bohrt  ihn  nun  unter  vor-  und  rückwärts  drehender 
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ileinlich  l^elc^^  kA,  «so  inuss  das  IiM^rinMik  off 
dkgesIWr toäf^  dit  einer  Sonde  nachgeforseht  werden',  ob  es 
1^  dt^^lmlen  ein^edmngen  ist.  Das  ISin^drungensein  offen- 
bart sich  überdiess  noch  durch  das  Gefühl  von  vermindertem 
Widerstande.  Hatte  der  Kranke  schon  ein  Geschwür  oder 
eine  Geschwulst  hinter  dem  Ohre,  welche  eine  schadhafte 
Stelle  anzeigt,  so  kann  man  gleich  diese  wählen  oder  nacki 
ükistinden  die  Oeffiinng  erweitern.  Ist  nun  eine  der  grössten 
Zeilen  des  Fortsatzes  geSffiiet,  so  maeht'man  ibe  Iil|eetionett^ 
um  den  Eiter  anssnsplUen  nnd  die  Zellen  sn  reinigen«  mit 
einer  kleinen  Spritze,  die  man  etwas  schief  von  hinten  nach 
vorn  einsetzt.  Das  Röhrchen  der  Spritze  muss  etwas  konisch 
sein ,  damit  durch  dasselbe  die  Oeffnuiig  genau  ausgefüllt 
wird.  Die  Einspritzungen  dürfen,  der  Empfindlichkeit  der 
Theiie  wegen,  nie  mit  einem  zu  starken  Drucke  geschehOn 
nnd  ebenso  müssen  die  dam  gewählten  Ffässli^eiten  mild, 
lauwarm  nnd  wüssrig  sein.  Es  fliesst  dabei  dte'  tnjicirte 
Fldsslgkeit  bei  stehender  oder  aufrecht  ritzender  Stellung, 
des  Individuums  durch  die  Nasenöffnung  der  kranken  Seite 
und  wenn  der  Kranke  liegt  oder  den  Kopf  rückwärts  beugt, 
durch  den  Mund  ab.  Die  Einspritzungen  werden  täglich 
mehrere  fliale  wiederholt  und  können  spater,  wenn  das  Ohr 
sieh  daran  gewöhnt  hat,  aus  Mitteln  gemacht  werden,  die 
gegen  Caries  dienfil)h  sind.  Der  Veiiiand  mnss  AnlluigiB  Iii 
allen  Fillen  auf  Herbelfnhmng  der  Eiterung  gerichtet  schi, 
da  schnelle  Vereinigimg  nie  Zweck  sein  kann.  lAin  le;^ 
Charpie  oder  ein  bestrichenes  Plumaceau  in  dieselbe,  darüber 
ein  Heftpflaster  und  hält  das  ganze  durch  eine  schickliche 
Kopfbinde  fest.  Sollte  sich  ein  entzündliches  Leiden  des 
Gehirns  oder  der  Gehirnhäute  aussprechen,*  dann  sind  kalte 
Umsehlige,  Ableitungen  nnd  ein  streiig  antiphlogistisches 
Verfahren  In  Anwendung  zn  bringen. 

Lit  Jasser  in  Schmucker*«  vertn.  chir,  Schriften.  Bd.  III.  S.  113.  fi". — 
'     Fielitz  u.  Löffler  in  Riditer's  chirurg.  Bibl.  Bd.  VIII.  3.  IX.  3 

X.  4  Hagstrüm  u.  Murray  in  N.  Schwed.  Abhandl.  Bd.  X. 

No.  3.  u.  No.  5.  und  in  SaniinL  auserle«,  Abhandk  frebraudi 
pnGt.A«ratew  Bd.  XIV.  00.  ^.  Herbold,  Tode  n.  .j^r.f.<^f 
kiTode's  Aizueik.  Anaalei.  H.  XIL  8.  18—72.  —  IL  ^allU/^n 
in  Act.  Reg.  goc.  med.  HaTmen«.  Vol.  III.  Flg.  405.  ouil  in  der 
3anual.  aas^e«,  AbhandL  Bd.  XY.  8.  80r.  —  J.  Arnemana, 
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■  *  i  •  ßcmerfc .  u.  d.  Durchbohrung  de»  Processus  luastoldctis  in  gewissen 
Fällen  der  Taubheit.    Mit  3  Kupf.    Götüug.  1792.  8.  —  Weber 
^  in  Kricdreich's  u.  Ilcsselbach's  liciträgen  z.  Natur-  u.  Heilkunde. 
Bd.  1.  S.  227.  —  J.  E.  Dezciraeris  im  l'Experience.  Avril,  1835. 
*      u.  in  .\nnai..  du  Medec  beige  et  Strang.  Mai,  1838.   Pag.  155. 

•  Li. 

PERKINISMUS  ist  die  nach  Dr.  Elisha  Perkias  sä 
Flunfieid  ia  Nor^tnierikt  benannte  Methode  mittels  swder 
nsdelförmiger  MetaUinstramente)  deren  Gomposition  er  ge- 
heim hilt,  TOfsehiedene  Krankheitsformen,  namentliehr^lBiit- 
zfindong  nach  Verbrennung^  Contution,  Insectenstiche,  Oph« 
thatiuien,  Hose,  Flechten,  Rheumatismen^  Podagra,  Kopf-, 
Zahn-  und  Brustweh  und  mehrere  andere  Locaikrankheiten 
zu  heilen.  Die  beiden  Instrumente  bestehen  dem  Anscheine 
nach  aus  Messing  und  weissem  nicht  magnetlsirten  Bisen, 
sind  %i  **  huif  und  130  Gran  schwer;  ihr  oberes  finde  iit 
bslbkngelidit,  das  nntere  Bnde  läofi  nsdelförmig  in  ebie 
Spitze  sn,  eine  FlSche  ist  convex  sbgemndet;  die  andere 
plan.  Bei  der  Anwendung  streicht  man  mit  den  Spitzen  der 
Nadeln  sanft  die  Haut  vom  leidenden  Thciie  abwärts  nach 
unten  hin,  setzt  dieses  ^  —  4-  Stunde  lang  fort,  und  wieder- 
holt es  2 — 3  Mal  täglich.  Oft  zieht  der  Schmerz  sich  dahin, 
wo  die  Striche  aufhören;  zuweilen  wird  die  perkinishrte  Haut 
roth'oder  weiss und  in  einseinen  Fillen  entstehen  wstme 
Localschweisse.  Die  Wirkungsart  seheint  magnetisch  oder 
eledriseh  «i  sdn,  W. 

PBRNIOi  Vheim^tlon,  Frostbeule,  Iftntefbeulb 
nennt  man  eine  umschriebene  Entzündung  der  Ilaul',  welche 

nicht  durch  die  Einwirkung  der  Kälte  allein,  sondern  beson- 
ders durch  plötzliche  Abwechselung  mit  .Wärme  hervorge- 
bracht wird,  und  nach  den  verschiedenen  Graden  mit  grö«» 
serer  oder  gerhigerer  Anschwellung,  nnangenehmen  Jfuck^ 
Stechen  und  Brennen  verbünd^  isfi  Das  IMel»  konpift  mm 
|ii^lI|steo  an  den  von  dem  Henen  «ntf eMm  Theileii  tror, 
iie  nur  wenige  oder  gar-  nicht  Ton  Kleidnngsstfleken  bededil 
sind,  als  an  der  Stirn,  deh  Ohren,  der  Nase,  den  Wangen, 
Ellenbogen,  Händen  und  Fingern,  den  Knieen,  der  Ferse,  den 
Fussrändern  und  Zehen.  Man  hat  Frostbeulen  selbst  am 
■linnlichen  Giiede  beobachtet  (Richter).  Je  zarter  und 
smpfiadliDiMr  die  Hmii  isl,  deslo  eher  entstehon  sie,  Mmt 


aiÄ  •  .... 

besoaden  bei  Frauenzimmern  und  Kindern  und  bei  durch 
zu  warme  Kleidung  oder  Ziuuner  verweicblichten  Personen  | 
au  den  Füisen,  wenn  diese  zum  Sehweisse  geneigt  sind  od«r 
M  sehr  ciiger  FuMbektoidnog.  entwickeln  «ie  aieh  mn  to 
Ipmitar.  Sie  kommen  fkbiigene  ndir  in  gemiMigten,  ale  in 
Ultaren.  rannten  vnr,  und  entwUikeln  sieb  allmäiich  meist 
te  Winter,  bisweilen  schon  im  Herbste  oder  erst  im  FrCih-' 
jähre)  im  Sommer  verschwinden  sie,  allein  im  folgenden 
Winter  erscheinen  sie  sehr  oft  wieder.  Nach  dem  Terschie- 
denen  Kältegrade«  welcher  die  Reizung  und  Entzündung 
veminechti  innn  man  drei  verschiedene  Grade  der  Freatben- 
\m  ai9p||pfn»  Im  eraten  Chrad^  iät  die  Enti^ntlnng  nnr 
aterti|t>Nii  wenig  R&the,  Anaehweünng,  Sehmen  (Ery- 
ftem);  dieae  Zalllie  Teracliwiiden  oft  von  aellNrt  oder  danern 
Olf erändert  den  ganzen  Winter  hindurch  fort.  Im  zweiten 
Grade  ist  die  Haut  dunkelroth,  ja  dunkelblau  gefärbt^  die 
Geschwulst  ist  grösser,  die  Hitze,  das  Jucken  und  der 
Schmerz  sind  so  heftig,  dass  der  Kranke  den  leidenden 
TlieU'al^  gelfianchen  kann*  Die  Oberiiant  erhebt  sieh  mnf 
ißß  QeaeliiKnlat  oft  in  Blaaehen,  welcbie  Anftnga  eine  dnieiH 
alchtige,  weiaae  Flikaai^eit  enüiallen,  bald  aber  beraten  nnd 
apeb  in  Geschwüre  verwandeln,  die  eine  dünne,  adiarfe  Janehe 
absondern,  tief  eindringen  und  hartnäckig  sind.  Bei  reizbaren 
IndividBea  ist  zuweilen  ein  consensoelles  Fieber  damit  ver- 
bunden. Im  dritten  Grade,  nach  Einwirkung  einea  aehr 
bohen  KÜtegrades  und  nach  plötzlicher  Erwirmnng  einea 
nbeileai  geht  An  ISnMndnng  in  Ikmid  Ihberi  ea  bttdeii  aieii 
md(  der  Oenriiwnktt  iftaaen,  die  mit  Uiitiger  Fiftaaigibett  ang|B- 
*l8ÜitM(Brandblaaen).  —  IMe  Vorhersage  bei  dep Frost- 
beulen ist  im  Aligemeinen  günstig;  sie  smd  sehr  selten  eiu 
gefährliches,  gemeiniglich  nur  ein  lästiges  und  Isngwieriges 
iJebeL  Veraltete  Frostbeulen  sind  natürlich  schwieriger  zu 
imilcn  akf  frisch  entstandene.  Schwärende  Frostbenien  fifl^ 
aMfe.jdieln  a^hpraidiafl  «od  IwfnanUg»  aondem  fRtfvp 
mOk  «MÜftMi  eelhat  Jde  anf  die  KnocM  ebi  and  Mtiir 
mm  M  votimndener  Dyscrade  Udcht  eine  .ipeaiflwlie  ftor 
aehaffenheit  an,  so  dass  sie  alsdann  wegen  der  beständigen, 
•nr  Gewohnheit  gewordenen  Aussonderung  die  Stelle  einea 
iFentanelis  vertreten  und  bei  der  Behamidlnng  grame  Pelmt- 
ttt  erfindom.    n«^"*^»^  froitlienlnn  ^^«^  Amax 
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herbeiführen  (Brambilla);  doch  werdeh  solche  brandig 

Theile  nicht  selten  bei  einer  zweckmiissigen  fiehandlung  gäm- 
lich  wieder  hergestellt,  ea  bildet  sich  eine  Demarcatiouslinie 
und  die  Zerstörung  ist  in  der  Regel  weit  oberflächlicher  und 
geringer,  alt  man  Anfangs  glaubte.  —  Die  Frostbeulen  lassen 
sich  ▼crhüten,  wenn  man  die  angegebenen  Gelegenliettsur- 
aachen,  namentiich  den  schnellen  Wechsel  der  Temperatur, 
zu  warme  Kleidungsstücke,  vorzuglich  Pelzwerk  und  an  enge 
Fussbekleidung  vermeidet,  die  grosse  Empfindlichkeit  der 
Hant  durdi  eine  Temnnftige  physische  Erziehung  in  der  Ju- 
gend, besonders  durch  kalte  Waschungen  und  Bider,  häufige 
Bewegung  im  Freien  aUmälich  zu  tilgen  und  sich  abzuhärten 
socht  Bei  grosser  Kälte  schütst  man  sich  dagegen  durch 
Einreiben  der  Haut  mit  Fett,  durch  spirituöse  Waschungen 
nnd  durch  wollene  Kleidung ;  das  Gesicht  durch  einen 
Schleier.  —  Da  Frostbeulen  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  als 
asthenische  Entzündungen  lu  betrachten  sind,  so  müssen  sie 
noch  im  Allgemeinen  örtlich  mit  Reizmitteln  behandelt 
werden.  Nnr  wenn  die  Schmerzen  sehr  heftig  und  die  Ge- 
schwulst sehr  stark  ist,  verschaffen  Blntegel  Erleichtenug 
und  werden  Anfangs  milde,  lauwarme  odor  ölige  Mittel  ver- 
tragen ;  später  sind  dann  ebenfalls  Reismittel  angezeigt  und 
▼on  Nutzen.  Nach  der  Empfindlichkeit  der  entzündeten 
Stelle,  nach  der  Daner  des  Uebels  und  der  grösseren  oder 
geringeren  Heftigkeit  der  Entzündung  werden  dann  die  Mit- 
tel gewählt.  Bei  frisch  entstsndenen  Frostbeulen  sind  im 
ersten  und  zweiten  Grsde,  so  lange  noch  keine  Geschwüre 
entstanden  sind,  die  wirksamsten  Mittel  das  Eintauchen  in 
kaltes  Wasser,  das  dem  Erfrieren  nahe  ist,  oder  das  Reiben 
■it  Schnee,  Waschungen  mit  Wssser  nnd  Essig,  deneo  man 
Salmiak,  Branntwein,  Kampferspiritus,  Arnikatinctnr  losetat. 
Man  wendet  diese  Mittel  täglich  einigemal  wenige  Minuten 
lang  an,  bis  brennende  Schmerzen  entstellen,  trocknet  dann 
den  Theil  jedesmal  sorgfältig  ab  und  bedeckt  ihn  mit  Wachs- 
talfent  oder  Leder,  um  ihn  Tor  der  äusseren  Luft  zu  ver- 
wahren. Meiatentheils  verschwindet  die  Frostbeule  bei  dieser 
Behandlung  in  wenigen  Tagen.  Zuweilen  wird  jedoch  die 
Kälte  nicht  vertragen,  aie  reist  zum  Husten,  erweckt  gichti- 
sche und  rheumatische  Schmerzen,  Kolik,  vermehrt  die  Ent- 
soodong     i.  w.   In  aolchen  Failett  sind  Stein-  oder  Ter- 


Pernio 


penlanöl  mit  CacaobuUer,  peruviauischen  oder  Copaivabalsam 
mit  Ki^b,  Altliäasalbe  mit  Opium,  eine  Salbe  von  gleioheil 
TJidlfla  Tou  Speck,  Mandelöl,  gelben  Wacbs  und  Peeii,  film« 
JMnp*  MMnMie  aafl  Meiiieh-illfe  Mittol,  ferner  Tlieh- 
Wite  wi  Leiamul,  vonifl  Üe  FrMtbeale  bedeckt  Udbl^ 
Uf  ilie  LeiMMs  MWIt,  MyrrheneMenz ,  Berniteinefsem, 
Benzoetinctur,  Arnikatinctur,  Cantharidentinctnr  mit  6  Thei- 
len  Seifenlinimeot,  Chlorwasser,  verdünnte  Salz-,  Schwefel« 
UMi  Salpetersäure  in  Verbindung  mit  einem  aromatischen 
Walser,  ätsende  Kaliauflösupg ,  Theden*«  SchiUBwasser»  die 
fileelrieilit  «.  w.  (ägikh  eioigeiiial  mit  groieeip  NaMn  a^« 
fpirendeft  «oideii«  Ein  HsnpteifordeniiM  »I,  dass  der  lei- 
deadn  Theil  mbig  gehalteii  werde  and  der  Knnke .  eine 
iweckmltsige  Mit'  fähre,  iat  die  Haut  rlasig,  aufgesprangen 
oder  sehr  spröde,  so  ist  der  örtliche  Gebrauch  von  2  Thei- 
len  Kampherspiritus  und  1  Theile  Bleiessig,  oder  von  Palm- 
öl, von  Bleicerat  mit  Myrrhenextract  oder  Perubaisam  und 
Opium  VQfZQzieheB.  —  Schwärende  Frostbeulen  erfordern" 
auaier  einer  atmgen  IHKt  den  öfteren  Gebrancli  gelinder 
jytfUvndttel$  amseriicb  wendet  man  flatlfdim|ife,  BldmÜtel, 
KallLwaaaer,  Myrrlwneaaenz^  beaondera  bigeativaalbe  mi^ 
Aem  Quecksiiberpräcipitat  an  und  den  Höllenstein,  womit 
man  die  Ränder  der  Geschwüre  täglich  berührt.  Erweichende . 
Mittel  werden  nicht  *  vertragen.  Die  im  Umfange  des  Ge- 
licbwitrs  fortdauernde  Entzündung  zertheiit  man  durch  Einrei- 
iwn  mit  Steinöl  oder  dem  Seifenliniment  mit  Cantbariden- 
tinstw;  -  Aitmerdem  mnia  der  Tbeil  nddg  gehalten,  te 
Qeichwir  mit  Wacfastalfent,  Leder  oder  Pllaater  bedeckt  mid 
■dt  9laneH^^ingewtekeit  wdr#Ni*  War '  daa  Cteaehwttr  aebr 
alt,  die  Absonderung  stark,  so  ist  es  rathsam  ein  Fontaneli 
Tor  der  Heilung  zu  setzen.  Djscrasische  Complicationen 
milssea  dem  Charakter  der  Krankheit,  welche  zum  Grunde 
Bagt,  r  gemäss  behandelt  werden.  —  Den  Brand  behandelt 
man  naeb  aUgnmebien,  In  dem  ikrtik«!  Brand  w^eatdltea 
Kflgeli)  «endet  .jedoch  Anfknga  ebenfalla  dieaelben  9fitM 
an^eibin  ndt  Schnee^  kalte,  spultndae  Bibungen  n.  ■•'hi^ 
um  die  Lebensthätigkeit  wieder  herzustellen,  wie  bei  den 
ersten  Graden  der  Frostbeulen,  öffnet  die  Blasen  und  scari- 
ficirt  das  völlig  Brandige.  In  den  meisten  Fällen  setzt  die 
Natur  die  Grenalinien  awiaohen  dem  Lebendigen  «nd  dnrdli 


I 

Brand  Abf  estorbenen,  es  tritt  Eiterung  ein  und  die  Natnr  «iMtl 
te-ToiMe  «eltnt  tb.^  Die  Wied«rkeb«  gwrtbjriaa 
vcndifitel  äMn  dwMth  AbUbrtaiif  d«r  MIe»  dweb  ftÜMisiW'«^ 
«dl«  deiMlbeii  mÜ*  Bfanitwciii,  Gunphenpiritoa,  TüedMi't 
SdioMwasser,  Terpentinöl,  dner  fiKefacmfittdeinMcdchiing 
w.,  sobald  starkes  Jucken  die  Rückkelir  des  Uebelä  andeutet. 
Wenn  eine  heftige  Kälte  auf  den  ganzen  Körper  ein- 
wirkt, 80  erregt  sie  eine  unangenehme,  schmerzliafte  Em- 
lifiiidiuig^  Zittern,  Bläst«,  Steifigk^t;  Empfindung  uid  B»^  - 
wtgaag  tiad  YonoiBdart,  der  Btatunliiif  w|rd  etiebiieit 
wtd  gdwnmt,  ee  enliteht  Beiogetign^,  2kmmamnuuiuA- 
wwalg  dler  Brwt>  SchhlMiebt  and  enüldi  Apoplexie.  Anf 
der  Oberfläche  des  Kelrpera  erregt  die  Kälte  Anfangs  eine 
Entzündung  der  Haut  ( Congelatio ,  Erfrierung)  ,  diese 
wird  roth  und  schmerzhaft ;  bei  fortdauernder  und  heftigerer 
Wirkung  ^er  Kähe  aber  wird  sie  bieieli^  kalt  und  unen»* 
fiftMlHrh ,  der  Kreislauf  in  den  pefl|lMriMlwn  CMtaM 
■Idht  atf U  mul  dM  Blnl  tritt  nach. den  iuMrea  TlieUen,  m 
ealildift  Mittigkeit,  Angel  «ad  ei*t  nnboiwingtielie  Neigung 
anm  Sehlaf ,  and  wiiia-.üiMi  diaeeai  iMrt  widerstehea  keim, 
Ohnmacht,  Scheintod  oder  selbst  Apoplexie.  Das  Fett,  die 
abgesonderten  Säfte  und  selbst  das  Blut  gerinnen,  der  Körper 
wird  steif  und  starr,  die  Gesichtszüge  sind  wie  bei  Scbloai- 
memden  ruhig  und  nicht  entstellt,  zuweilen  lOgitf,  bei  ap#- 
yiaeiieelMMn  2Snttaade^  die  Farbe  der  Waagen  nnverifalief«. 
lieo  flndaC  Mne  VeridBaag  eiaee  ai^gaafieliea  Theflatv 
eiaa  aabi^geuoe  Steifigkeil  In  den  feiten.  Thailen  aai  M a»- 
gek'an  Flüssigkeit  in  den  Säften.  In  diesem  asphyctischen 
Zustande  kann  ein  Erfrorener  mehrere  Tage  (4— '6  Tage 
Richter)  zubringen,  ohne  dass  der  Tod  wirklich  eintritt; 
daher  muss  man  bei  Eifirorenen  die  Wiederbelebungsversuche 
nicht  icfleieh  aa^ebea,  taadem  hehendieh  längere  2ieü  tat- 
Hla^pi  —  Dia  Brftiai^mg  haaa  den  pasmm  KUiper  adar  aar 
eiaadaa  fittMar  treffen.  Wie  bei  tai  üraelbaaien  gftt  ea 
each  ▼erecfaledeae  Grade  der  Erfrfemng;  der  enrte  '€hrad 
derselben  gibt  sich  zu  erkennen  durch  massige,  nicht  um- 
schriebene Anschwellong  des  Tlieiies,  Rothe  und  Schmerz ;  im 
iweiten  Grade  ist  die  Farbe  des  erfrorenen  Theiies  dunkler, 
dkr  Sdunerz  h/6ftiger,  es  biidea  eich  Blasen  aaf  der  Ga- 
aahwateti  In  diMte  Ifcada  ataaMl  ann  daa  Uaho^pHig  te 
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Entiündtto^  ia  Bnnd  deuUich  wahr,  und  im  vierteo  iifc  ii^ 
htAm  Atpliyxie  vorhanden y  4»  Theil  ist  kalt,  starr,  weiaa, 
lilltTi  Die  Behendtog,  Am  TendüsdaM  Unde  d«r  Bitt»- 
«Mf  iel  dte  der  FMbeolea  fldek  ^  Um  M  w 
4er  CkAdur  der  Erfriernnf  m  eehAtseii,  wum  mum  «me, 
besonders  wollene  Kleidung  tragen,  sich  in  beständiger  Be- 
wegung erhaUen,  den  übermässigen  Gennas  spirituöser  Cre- 
tränke  meidea  und  mit  alier  Macht  der  Neigung  zum  Schlafe 
widenlehen.  —  Erfrorene  Glieder  dürfen,  wie  erlroreae 
Itttfery  aidit  ptötsUsh  wieder  erwimt  werden,  tondem  dl«« 
MM  anr  elinilielt  ^miMm.  Doreli  fUMdieh»  «mirnwg 
«iMt  erfrereiMn  OHeiee  oder  Kerpen  eotitehl  die  MTtigete 
Entzündung,  Ergiestong  der  Feechtigkeitea  io  im  ZeUgo- 
webe,  Eiterung,  Brand ;  bei  einem  erfrorenen  Körper  schwillt 
dann  die  Haut  auf,  wird  roth,  es  entsteht  Brennen  ond  Ste- 
chen in  derselben,  und  Ecchymosen,  Mattigkeit,  Ohnmächten« 
iidiiRindel,  Blotspeien,  Lnngenentiundonf  ia  Folge  des  scbnel* 
tai  BlnditogiM  tttfto  in  dio  Lnngin  maA  dio  poiipiMri- 
Nhen  Gettaee,  Bnnd  aad  wlMMdlo  IlnlHlM.  fiii  «iro- 
fOM'CMied  rdi»l  man,  nm  es  illmliM  •nfiraHnmen,  mit 
Schnee  oder  wäscht  es  mit  kaltem  Wasser,  das  dem  Gefrieren 
nahe  ist,  jedoch  mit  grosser  Behutsamkeit,  damit  die  glasartig 
•pröden  Tbeile  nicht  brechen.  Wird  der  Theil  roth,  em- 
pfindiioh,  beweglich  und  warm,  schwindet  die  linde,  UiaUeke 
FmK  wischt  man  OS  mit  ifiiitauiaon  Miltoio,  namontüili 
(kmpfconpfrftns,  Thoden's  Bchnaswmr  «•  a.  w«,  wooanf  41m 
HflkBahe  Wirme  baW  wiedoikehft  Um  loMit  dem  Kimte 
ein  gelindes  sehweiMtreibendes  Mittel,  und  lasst  ihn  in  einem 
ungewärmten  Zimmer  sich  ins  Bett  legen  und  hebt  durch 
eine  massige  Transpiration  den  Rest  der  unangenehmen 
Empfindungen  in  dem  wiederbelebten  Theile  anf.  Will  sieh 
Imnd  durch  plötalkhe  Erwaimnng  einatoücn,  fo  scbligt  man 
teadbo  VeviSdra  mü  Roiben  fon  Sdinoo  ond  Waadwtt  arft 
baltam  Waaaao  obi«  Ua  dio  ZnOBe  feraebumiden  aitti  vd 
wendet  dann  sphritniae  Bibmigen  an«  ist  der  Brand  beseils 
eingetreten,  so  behandelt  man  ihn  nach  den  allgemeinen  Re- 
geln, gebraucht  mit  Vortheil  das  Opium  innerlich  und  ins- 
soriiel^  mid  überlässt  der  Natur  die  Trennung  des  Abgestor- 
bonen  vom  Lel^don.  —  Wie  ein  einselner  Theil,  ao^wM 
«Hb  <ta  IrfkMW«  fcnhMiiM    Mm  Ia«« 
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iiiiiNiiii  wmtim  iM,  Mf  Ligw  y«i  fltlwitt-MMfct 
«tat'  rilitlkilMtiMii  (l«r  Mvii-*  iM^liMftMlMf  tau  4Mmi 

drückt  diesen  etwas  fest  an ,  und  ersetst  ihn  ^  wenn  er 
schmilzt  Ton  Zeit  zu  Zeit  durch  frischen,  bis  Beweglich- 
kdt  der  Glieder  und  Wirme  wiederkehren.  In  Ermangelong 
4w  Schnees  le^  man  Um  in  eine  Wanne  mit  kaltem  Vf^mm, 
«I  dMt  Mmd^  {IteM  frfi  Udtoif  i»der  iehligl  Tidb»« 

tMÜ  tt«  whtelMiiI  tffi«M  fM  ZiÜ  M  Mi  bt  dir  iSrfMr  ' 

Mü^ttfllmit  ^  iMm  Iid  AclliMo  Mmr^vbIIhi  mImk  nnth  olni^^n 
Stauden  geschieht,  oder  im  kalten  Wasser  dann  erfolgt^ 
wenn  die  sich  um  den  Körper  angelegte  Eisrinde  zu  schmel- 
wm  anfingt,  so  wascht  man  ihn  mit  kaltefti  Weine  odto 
Ikiiintweüi,  trocknet  litt  •MrglUtIg  eil  «od  bringt  ikn  in  ei- 
IMtt  liilleB  EtainM  Ii  ela  iiiiiMriraitai  FedetMt  '  8MII 

ttK  fpMteAi-iMMliRheo  FÜNlgMleii  «i4  geM 

reiben,  die  man  allmälich  erwirmt,  hält  starke  Riech-  und 
Niesemittel  an  die  Nase,  bläft  Lnft  in  den  Mond,  reizt  den 
Schlund  mit  einer  Feder,  wendet  das  Tropfbad  anf  die 
Herzgrube  an  und  reizt  den  Mastdarm  dnrch  Kiyttier«  f«B 
«Uilem  Watftier       CtapheMiM|  «to  iffiita««  qpiter 
^lliitfbiMfe  wmI  geht  tem  mt  wlBAmm  »efwiiiitnüi  Mift, 
itti  te<  JbMike  TiM  ait  «tiM  Weis  odit  fleitelMiie 
^UtHMMecItett  kmitf  NmIi  deir'^'^MIIedetflPBMImng  eff^^jt  nidht 
■elten  ein  starkes  Fieber,  welches,  besonders  bei  Neigung 
enr  Apopletie,  allgemeine  Blntentteerungen  und  antiphlogf- 
itlsehe  Behaadinng  erfordern  kann.  Zuweilen  ist  das  Fieber 
iAuMg,  und  gelittd  gebweiairtreiiwide  Mittel, -«4«  WaM» 
4Md  ÜMiclieiid,  um  die  Hettmiif  «i  vellcMden.  W. 

nMÜMm^  #e#f«ev  4^lii|»|»#f4lar#iNii  ui'wktum, 
.  4ittt<«»lL«'eiiii^  iftttf«rii»f>fe«,  Mrtt^f'lieiter,  Mot- 
"^'^eriring,  nennt  man  eine  mechadficie  Vorrichtung,  mittels 
welcher  man  einen  zurückgebrachten  Vorfall  der  Gebürrantter 
zurückauhalten  sucht.  Man  bedient  sich  jedoch  der  Mutter^ 
.  Mtape  eiieii  M  fJmbeugung  der  Gebärmutter,  bei  krankinf«  ' 
tiir^li^ig'ei'tfiig  de»  MirtteiMheidef  mwit  mm  ¥«rfblle  üd 
^Wm^  i^MMmmm  mti  4mt  WmmMtHi  iltOorapree- 
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lOier  Menstmation  tind  bei ;  nHTfrsichtig  unterdrückten  w«ii^ 
wm  MiiMe«  J)ie^MllHeritfäaM  tt«d  In  HiMiebi  wa£  fimm 
a«4  ÜKterial  febr.  VANdtfodea  f »  tfcMn  luiijatii  ▼erwei^ii 
€hiU,..6ilbiBC,  Blei,  WeBMD^.Koric,  Horn,  FMchbain,  liüi, 
ChiiiiiBi<"A8ticttiD,  Qlas,  Fibs ,  Wotte  dergL  In  BmtQ§  kiif 
Form  unterscheidet  man  hauptsächlich  die  gestielten  und  un- 
gestielten^  und  die  cyiindrischen  Mutterkränze.  —  Wegen 
4er  Verschiedenheit  der  Becken  und  der  Vorfalle  kann  die- 
selbe Fana«  Grösse  und  Länge  der  Mutterkränxe  nicht  ür 
Jl^e  Eöfyer^inmeiil  .il»iier>  lüget  eiela  .eoeli  eiebl  im  Vowp 
jmHumuk^  welobe  Ait*defielbeii  jWKnMbm  und  eeiewei^ 
deot  id.-  Idi  AUgeieeinea.'Ailftee  die  Mne^Mrieneii  der  Mel- 
terkränze  mit  denen  der  Theile,  in  welche  iie  eingebracht 
werden,  in  einem  richtigen  Verhältnisse  stehen;  sie  dürfen 
weder  den  Mastdarm  noch  die  Harnröhre  zusammendrücken, 
wm  die  Aesleerungeu  nicht  zu  verhinderai  die  Oeffnung  dev- 
i^ea  mM-JUeintr  sein  ele-der  JÜiitlenpiiiMi«  demit  ieie^ 
jBinUeinnNiiijg  gescfaeben  kami.  —  1)  D(e..^fietieJtien  Matr- 
lerkrsiiee;.P^feUoiai»»  beeMe«  eee.ebiei»  mefir  oder  weoi- 
ger  ensgeheUten,  mit  einigen  Ldebem  -enei.  Abflusa  :der  Ute- 
rinfenchtigkeiten  versehenen,  2  "  im  Durchmesser  grossen 
TeÜer,  welcher  in  einen  Stiel  ausläuft,  der  bis  an  den  Ein- 
ging der  Sdieide  reicht  und  an  seinem  Ende  mittels  Bänder 
ee  eiaer  Leibbiade^befeetigt  wM*  l>er  Stiel^decf  nielit  fevM^ 
wie  Reealiiiyliea,  Cmm^««  and  S.melii«  engeben;  eaeir 
.d«m  «dl- «ach  der  Aeliee  .d^rMieUe  mlnpif  i;ekriiipBt  sefa, 
iHe  Seiler  wid  Hanoid  velbessertea,  - DietVeriMerungen, 
welche  S  t  eidele,  Suret,  Stark,  Wigand,  Rademacher, 
Kdcamier,  Schmidt  u.  A.  an  dem  unteren  Ende  dieser 
Matterkränze  augebracht  haben,  theils  um  die  Krümmung,  cu 
ersetzen,  Iheüe  um  die  Llife  deiielben  bei  den  Bewegun|;aii 
dee  Kerpm-  BMiir  sa  delm,  laeolU  die««  iMil  eUaia  con* 
fUdrte«  vid  Ükmnae;  soadenir  each  •ciifrreelillilier'-aadsSr 
die  ReiilMikelt  der  Tiieil^  wea^er  |ia«Mlld,.r-r  miinri»- 
gen  eines  gestielten  Mutterkranzes  geschieht  auf  diese  Weises 
Die  Kranke,  deren  Mastdarm  und  Blase  entleert  sein  mnss, 
liegt  auf  dem  Rücken  mit  etwas  erhöhetem  Becken,  ausein* 
ander  geiegeaen  Schenkeln  und  mässig  gebogenen  Kaieepu 
Nedidem  men  dea  VeiHiii  zurüekgebraclit  JmKi'  mm-wM 
dea  Wla§m  deriUnlm  fiMi*     HejwmüffMi^  ateeinnder^ 
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M  iui4  ftfcrt  «Im  Bkid^to  Teilen  in  ü»  tMe|4ei  weiiM 
Ate  deof  KriiiB  «es  tew  ^ieÜOBeeiMft  des  Stieli  ge^en  den 
Schaambogen  gerichtet  ist,  schiebt  ihn  bis  zum  Muttermunde 
und  befestigt  ihn  durch  Bänder  an  eine  Leibbinde.  —  2)  Die 
Uli  gestielten  Matterkränze  sind  von  verschiedener  Form, 
rnnd,  bretzel-,  ei-  ond  (Xförmig.  Sie  smd  nicht  ^iein  di«. 
•fehtlniAIielMtem  Mdeni'wieh'die  sweekniiea^iteB;  ele^er-' 
Mten  lieh  dedofdl  itt  ihrer  Le^  dats  iie  lieh  eine  VertiOi' 
hmg  in  der  Sdieide  bilden*  Bfe  mnden,  knf^eißnni^en« 
welche  schon  Scultet  imd  Fabricins  Hlld.,  später  Den« 
mann  empfahlen,  verbesserte  Juville  dadurch,  dass  er  sie 
durchbohren,  in  die  obere  Oeffnung  einen  Trichter  yon  Cfold 
oder  dlas  zur  Anfnahme  der  Scheidenportion«  «id  in  die 
mlüBre  ein  Band  mr  Henaanaiiiiie  dea  Mniteikiralisea  anbrin-. 
gen  üeaa.  Smelüe  imd  Stark  bedienten  lieh  runder 
MoHerirrinie,  weicie  fingfömlg  fon  fcitem  Holie  gednhl 
und  mit  Waeha  überzogen  waren;  Staadt  liets  sie  aus  fri- 
schen ,  abgezogenen  Weidenrutheii  flechten,  mit  Baumwolle 
umwickeln  und  mit  Wachs  überziehen;  Huuoid  benutzte 
Fiaehliein  zum  Ringe ,  füllte  diesen  mit  Menachenhaaren  ana 
und  ommdLelte  ilm  mit  Bannnroilengini ,  wodareh  aber 
Sekeide  imd  MMenmind  tn  aefar  gereiit  werden.  Zweck* 
niaaiger'iat  der  ten  Bernard  Terfiertl^e  daitiadie  Mntler- 
luranz,  welcher  «na  einem  eirkell8Tmi|;en  Oanal  Ton  Leinwand 
mit  elastischem  Harz  überzogen,  besteht.  Diese  elastischen 
Mutterkränze  leiden  indessen  leicht  durch  die  stete  Feuch- 
tigkeit und  Wärme. —  Alle  runden  Mutterkränze  trifft  jedocil 
der  Vorwurf,  daaa  de  den  Maatdarm  und  die  Blaae  eomprl- 
nAren«  md  ddier  nn  yeratopfimg  nnd  Byanrie  Teraniaaanni^ 
gellen.  Ana  dieaem  Grunde  empfidd  man  telieil9nnig6'mit 
einer  klidnen  Oefllinng,  eHefai  aoeh  dieae  hbidem  den  freien 
Abgang  des  Harnes  und  Küthes,  und  fallen  wegen  ihrer 
glatten  OberBäche  leicht  aus  der  Mutterscheide.  Nun  wählte 
man  (Levret)  eiförmige  aus  Kork  in  Form  eines  ovalen 
Taltera  tod  2  —  8  im  Durchmesser  mit  einem  Üngiicfa 
■rhmaifln  Loche  in  der  Mitten  Zenker  Heaa  den  obem 
■dMta  Band  ahmnden.  Ihn  Üaal  dieae  MntterMnxe  in 
WnidM  «ieden  nni  tandiC  aie  dann  iit  eine  Miachnng  von 
9  Theilen  Wachs  und  1  Theil  gepulverten  Gips.  Nach  dieser 
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Jf^fm.  verfivtigt  Pick «4  dergleichen  ?on  Holz  und  lackirt 
sie.   Brünninghausen  fab  den  eiförmigen  MattecfarimMi 
die  Fonn  eber  Uegenden  od  und  UQM.ti«  hifitoii  und  wa- 
augichweifen,  mn  weder  Harnr^e  noch  Maatdarm  an  dräckea 
Ofiandei^t  eilSrmigar  Mntteriurai»  tat  «ns  Hdli  hohl  ge- 
dreht, hat  oben  nnd  unten  eine  Oeffnung  und  ist  lackirt.  — 
Obgleich  diese  Form  die  zweckmässigste  ist,  so  geschieht  ea 
doch  nicht  selten,  dass  sie  sich  in  der  Scheide  so  umkehren, 
dass  ihr  grosser  Durchmesser  mit  dem  dieses  Canala  paraUdl 
Vfrd  und  sie  beim  Slohlgiiige  hennsgieiten.  Ahn  biingi  diese 
MntterVinse  in  der  angegebeoen  Lage  des  Kranken  so  ein« 
dsss  man  den  ndl  Fett  oder  Gel  beotdeienen  MnlterkfenB 
zwischen  den  rechten  Banmen  ond  Zeigefinger  nimmt,  mit 
2  Fingern  der  liokea  Hand  die  Schaamiippen  und  die  Scheide 
Ton  einander  hält,  und  den  Kranz  nach  der  Richtung  des 
langen  Durclunessers  so  in  die  Scheide  einführt,  dass  [aeiae 
2  flachen  Seiten  nach  den  Hüftbeinen  gekehrt  sind;  ist  nnn 
sein  oberfr  Theil  in  dem  Gründe  der  Sdidde,  so  riehlet 
mpm  den  nnteren  Thell  in  die  Hohe^  dtss  der  Kiens  borl- 
sontal,  sein  grösster  Doreluiesser  im  Qneerdordbmesser  des 
kleinen  Beckens  auf  die  Elrhabenheit  der  Sitzbeine  zu  liegen 
kommt,  der  Muttermund  aber  auf  die  concave  Fläche  dessel- 
ben.   Die  Kranke  muss  die  er9ten  Tage  ruhig,  wo  mögUch 
im  Bette  zubringen  und  Alles  vermeiden,  was  auf  die  Lage 
des  Motterkraues  Einfloss  haben  ksnn,  «Ir  Hasten,  Laeben, 
Uahende  8|ieisen,  icibtt  der  Sinhigeqf  rnnss  in  den  ersten 
Tagen  im  Liegen  entleert  werden.  Ehe  die  Kranke  anfateht, 
untersucht  man  nochmals  die  Lage  des  Kranzes.  Ueberdieas 
muss  die  grösste  Reinlichkeit  beobachtet^  die  Scheide  oft 
ausgespritzt  werden ;  alle  4  Wochen  wechsele  man  den  Krana, 
reinige  ihn  und  bringe  ihn  wieder  auf  dieselbe  Art  ein,  da- 
.mit  er  nicht  inkrustire  und  Excoriationen,  Ansehwellong  oder 
Ctosehw&re  }ier?orbringe.  Bei  eingetretener  Sdiwangeiscfaefl 
entferne  man  den  Krapi  ond  bringe  ihn  erst  nach  Vedwif 
■  dm  Wochenbettes  wieder  ein.  -7  S)  Die  cyiindrisehen 
Mutterkränze,  welche  auch  Mntterzspfen ,  Welger,  Tampons 
genannt  werden,  sind  hohle  €> linder  nach  der  Weite  und 
Tiefe  der  Scheide  gebildet  von  Holz,  Elfenbein,  Lein- 
wand ,  Enden  Ton-  Schwems-  oder  Kalbsdärmen  mit  adatri%« 
gkendm  PnlTer  von  Cert  qnereiiii  vhni}  laUcii»  gnumtoraiD» 

• 
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chinae,  Herb,  eqaigefi,  Flor,  rostrr  riAr.  imlgm  od  aiil  ^ 
Aq.  calcis ,  alumwlg  oder  Spir^  vial  euiphM.  Meeefctet  • 
weh  bedient  nu^  eleh  eines  eonieeb  ingeMteiiteneo  Stückes 
WaeehsebwiBmi  niit  ndetringfrender  und  aromatischer  Fiössiff. 
kett  getiinlLt  lfm  rieht  durch  diese  MotterMpfen  einen 
«ewIiilNteB  Faden,  der  ans  der  Scheide  herabhängt,  danil 
man  ihn  beqaem  herausziehen  kann.  Man  wendet  lie  h^«ny 
bei  Scheiden- VorfaUen  und  Brüchen  an,  eraenert  iie  ttgtt^' 
und  erhält  sie  mittels  emer  T-JUnde  in  Huer  Lege.  Wttimd 

<kr  MenMion  dtttin  die  MMnmenriehendenUlittel  nicht 
nngewendet  werden.  » 

PHARYWGOTOMiA  (v.  9,c^pt.yf ,  der  ScWriid  n.  ^ou^, 
der  Sehnitt),.  der  Schlundschnitt  Sehr  unzwecluntohi 
und  falsch  haben  einige  SchrifttteUer  dieses  Weit  ütum^ 
nym  mit  Oesophagotomim  nnd  selbst  mit  Ltryngotoinift  ^ 
braucht.  Höchstens  kann  man  sich  deeien  snr  HrirfefcBiimL 
der  Kröfl&iung  der  AbaceMe  des  Pharynx  mittdi  ehiea  Fbh 
iyn§[otiHni  bedienen, 

™™Ö«^MÜS  (V.  der  Schlund  n.  .i^la,,  * 

UA  aelineide).  Pharyngotom  nennt  man  eine  Lancett^ 
deiaen  Kiüige  in  einer  sübernen  Scheide  verborgen  UmL 
und  entweder  mitteis  einer  Feder  oder  aneh  olme  diese  W 
zu  einer  gewissen  Länge  hervergeaeiieben  weiden  Unn,  nni 
deren  man  sich  zur  JSröffiinng  ven  Abseessen  Im  SdUnnde 
«nd  zn  Scaviieationen  der  TonsiUen  bedient  Petit,  Hei- 
st «rCF^iMndoleinX  B.  Beil,  Braabilla,  Rndtorffer 
JiabeiiMiurere  Arten  dieser  Pharyngotome  angegeben.  Am 
nweekmlatigsten  und  einfachsten  ist  zurEröflfnnng  der  Schlund- 
abscesse  sowohl ,  als  auch  zum  Scanflciren  der  ajandtrfn  dsf 
,  Gebrauch  eines  Biatonris,  welelies  man  bis  inr  Snte  ■# 
Heftpflasterstreifen  umwickelt  ^^JF 
^    PHiMOSiS  (Ten  ^Mi»,  icfc  seiinllre  n«sanmien),  die  ' 
Yerengernng  der  Torlinnt  nnd  Paraphimo.U  (von  ' 
tWQa,  jensdts  n.  ^iitioi),  der  spanische  Kragen.  Beide 
KnnkMtsfomien  bemhea  auf  einem  mechanischen,  absoluten* 
od^r  relaUven  Missverhältnisse  der  Weite  der  Vorhaut  wtm 
Umfange  der  Eichel.  Bei  der  Piiimose  ist  «Sfiffiitit  die  Ver- 
haut und  besonders  Mure  Mfimduig  sn  esf ,  den  diese  ,  nl^  \ 
oder  nur  mit  Anstmngnng  nnd  Sefanra»  über  die  Beiiel 

weidei  kann;  bei  der  Anpbhnose  ist  die 
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VorfiBat  hinter  die  Eichel  gezogen ,  kann  aber  nicht  wieder 
oach  ?om  geschoben  'werden. 

»  i»  •  Fhimosisy  Constrictio,  CkOfütiUio,  Angusiia,  Stri' 
diM  fmfmiU,  FUmoBk  wUioa,  VerenfotiBg,  Yendiiieasaiif 
im  ToriuMi  ii*  Mihi  ieltee  KmilJieftifbtiii,  fumM  wUm 
tot  nur  Mn  nHinWihm  Geiolilfldlte  dam  die  beim 
weSdichen  Geaeblechte  selten  beobachtete  Entseündung  und 
Anschwellung  der  Vorhaut  der  Clitoris  ist  immer  nur  im 
Gefolge  einer  Entzündung  oder  Anschwellung  der  weiblichen 
Bathe  und  der  Nymphen,  welche  tich  durch  gewaltsame  Ver< 
l^smigeii  mid  Geaehwure  ••  w.  gebildet  fast,  wodurch  der 
Bii^mig  Ii  die  Mnttersdieide  verengert  imd  der  Aniflaii  deo 
IMm  belMevt  wird  (Ästrnc,  Oeilisen).  Die  Fhbiiose, 
welche  bisweilen  angeboren,  bisweilen  erworben  ist,  kann 
vollkommen  sein,  so  daas  sich  die  Eichel  gar  nicht  ent- 
Ueoaen  laaat,  die  £ntleerung  des  Urins  gehemmt  ist;  oder 
ollkommen,  wobei  die  Voriiaot  nur  mit  Miihe  fiber 
die  läcliel  ziirSci[geiogeii  werden  klui.  Aie  erworbene  Fbl- 
mooe  ist  «Moder  «ütsÜBdllch  oder  nicbt  entsfindlieii. 
^Bie  entkttfldilehePliimose  gibt  iieli  zn  erkennen  dnreb 
die  bekannten  Erscheinungen  einer  melir  oder  weniger  hef- 
tigen Entzündung;  diese  ist  aber  entweder  erysipelatös  oder 
jpU^gmonös.  Bei  jener  ist  die  Rothe  blass,  die  Geschwulst 
nmfsngreich,  teigig  und  ödematöa  ( Hydropliimoais),  der 
fitbniii^i  gering,  die  Vorlmvt  siebt  dardisiditig  nnd  glinseni 
«ns.  JDio  phiegmonitae  Pb*  ist  dtanUor  ger$fliet,  die  0e- 
sebwolflt  tot  swsr  nklii  so  an^deiilit,  atber  blrter  und  ge- 
spannter, der  Schmerz  stärker,  besonders  beim  Utiniren  und 
bei  Erectionen.  Die  Absonderung  des  Schleimes  der  Vorhaut 
nnd  der  Eichel  ist  bei  beiden  Formen  vermehrt,  aber  dessen 
Entieerang  bebindert.  Die  Entiimdang  icnnn  nicht  allein  sidi 
anf  die  BleM  fiv^piannca,  sondern  wmßä  tnf  das  ganze 
mfanüdie  Güody  dieMMmg  derVoibant  gann  rarsdüetsen 
vnd  die  Aqssenderung  des  Harnes  dadurch  Töttig  gehindert 
werden.  I>ie  Vorhaut  wird  nun  entweder  durch  die  gestei- 
gerte Entzündung  und  Jauche  oäer  durch  den  Brand  zerstört, 
es  entstehen  Abicesse  and  Fisteln  m^t  ulceröser  und  bran- 
diger Zerstömng  doneiben;  nieiit  selten  sind  diese  vnnr 
Mntnngen  begleitet  Die  Bidkel  tritt  mweSen  dordi  diem 
geUMeto  IMhng  der  TmImiiI  «ri  der  «brige  Thett  d«r- 
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^  I 

ben  emtspreeheades,  fleberht^tes  Attgeineialeiden  verbunden. 
Xliicht  immer  nimmt  jedoch  die  entzündliche  Phimose  diesen' 
Iteriauf ;  anweiieo,  und  besonders  bei  einer  ?om  Beginn  der 
Krankheit  fefubrt^  «wedunässigeu  Behandlung  zerthoHt  mß 
mk  ¥oiikommgii;  oder  «ie  geht  oiilcr  XÜAehJnM  dar  StlMMriei,  ' 
Bdtfie  mä  CMnwvlü  im  die  €li»ojiitdie  9Vm  V«»- 
kMxm§  übor.  INmIi  Amwchwlteimg  Ii  4tt  goMgtwrifcB  «i^ 
•dken  dte  Mto  tttttar  te  YMitiil,  TorsügUeli  in  d«r 
INähe  der  Mündung  derselben,  werden  diese  Theile  verdich- 
tet und  verhärtet 9  verlieren  ihre  zeUige  Structur  und  Dehn- 
barkeit« erscheinen  wulstig  und  selbst  knoi^eUrtig;  oder«s 
lilfliben  in  der  Umfebiing  früherer  ^eschyiure,  Absceise  «ad 
WklftAm  kn$mJMmk  hnudi§Bt  ZmlSrniiif  infMUbe 
Uppen  nriek.  Zmweilcii  vaniMMt  4fe  Voibaiil  «Ü  4m  ' 
Siegel  iB  eiopelaeii  8|ellen,  ftttter  €e<iilMiftre  imtiiMlIeii 
waren ;  oder  die  Eichel  bleibt  höckerig,  warzig,  geschwürig,  . 
verschrurapft  oder  verwandelt  sich  mit  der  Vorhaut  in  eine 
schwammige  Masse,  wobei  die  fiUchel  die  Grösse  eines  Kui- 
jinplreifre  emcliit«  and  der  Uffi»  4iis  mebOMren  OeffnanfiA 
itowgiiny  (a«ek«r).  ^  Disp#flUip«  jmr  wUrtieiiiiiiwi 
gMieew  Mept  li»  eiwet  ii^eii  mi  ^äM  mM  nmnm  hnmg- 
iiOtm  Voiiiint,  in  einer  groMee  fteMtilEeit  4»t  WMmL 
2u  den  Gelegenheitsursachen  zählen  wir  alles,  was 
'  Entzündung  überhaupt  hervorrufen  kann,  als:  mecbanische 
Verletzungen,  Reizungen  der  Vorhant  und  der  Eiehcl  durch 
Inssere  Gewalli  e^haMizhafter  Ceiles,  Excoriationen,  Erfrie- 
tmg^  VefbienmMip,  ^GcMhwüre  in  der  Vevtaü  m4  Bi^M» 

«ea  Veiliaiil,  diedbil  enpramvelier  Sehlein  m  tei 
delli  odoriferis  und  zurückgehaltene  scharfe  Flüssigkeiten, 
daher  bei  Tripper  und  Eicheltrfpper  und  syphilitischen  Ge- 
schwüren (s.  Syphilis);  zuweilen  ist  die  Phimose  durch 
•tenke  Hiporrhoidal-CongeatifP(Bn  bedingt  (Ri  ch  t  e  r).  Uebri- 
fem  keittirt  im  UMi  ^hmnmM  km  Miaitn  eli  brf  £i-  * 
vednekBp  ver,  ohpleieli  M  letatew  -  Bie  jie- 

lian^taap  4leier  enldMÜdien  fhliiiwi  lidiM  Mä  pmIi 
dem  Charakter  deffdhee;  ist  dieser  erysipelstos,  so  weedfl 
mß  öi^atk  A%.  ISoiUaid^  wureiknt        die  Knnkeii 
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Hkm%  Tcrtragen,  frodme,  zerOnlleiide  Krliüerpfilver  «i;  ^ 
Kranke  liege  im  Bette  oder  tra^e  ein  Suspensorium  und  be- 
wege sich  nur  wenig.    Bei  der  phlegmonösen  Phimose  ver- 
fahrt man  streng  antiphlogistisch ;  der  Kranke  muss  ruhig  und 
horizontal  im  Bett  liegen,  das  Gh'ed  eine  gegen  den  Unterleib 
geiiditete.  Lage  eilialten,  ea  können  bei  jnn^tti  robnttnn 
FeiMflii  Aderlaaa»  Bfaitegd  an  den  Damm  netkwendig  Wei^ 
den;  knite  Umtehlage,  antiphlogiitiaehe  Abfllunnlttel,'daMi 
IMidie  ond  allgemeine  laue  BSder,  wiederholte  lane  Bin- 
ipritzungen  Ton  Blei-  oder  Kalkwasser  zwischen  Vorhaut 
und  Eichel,  vorzüglich  in  den  Fällen,  wo  sich  fremde  Kör- 
per, Smegma,  Geschwüre  u.  s.  w.  daselbst  ▼erhalten,  bei 
groiaer  RelibaikeH^lane  narkotiaehe  Fementationen  von  Inftia. 
tob.  JiTnaeyauL  «nd  «lent. ,  von       ChmlaMi  mit  Tiani» ' 
duibiie.  n.  t.     werden  dann  aadl  dM  veradiledenen  Urt»- 
MÜsm  wbA  dem  Grade  der  BnMndong  gemSaa  In  Anwendung 
gebracht.    Man  hüte  sich  aber  ja,  die  Vorliaut  bei  einer 
einfachen,  entzündlichen  Phimose  zu  spalten;  denn  die  Ope- 
ration iat  nicht  aliein  sehr  schmerzhaft,  sondern  die  Entz&n- 
dnng  wird  auch  dadurch  vermehrt  und  kann  leicht  in  Brand 
tybergeben;  bei  vorhandenen  sypliitttiaeben  Geachwtbmr  bat 
nlin  m  b^lrditen ,  efaie  allgräieine  Autecknng  dnva^  dfo 
Wnnde  m  befördern,  dHe  Wktaeikm  Ideht  in  Oeiehwilr«  abdi 
nmwandeln  oder  mit  Auswüchsen  besetzen  kaun.    Nur  da^ 
wo  die  Vorhaut  so  eng  ist,  dass  weder  der  Urin  noch  die 
krankhaften  Secrete  ausfliessen  können,  ist  eine  Erweiterung 
der  Oeffnung  der  Vorliaat  angeieigt,  wozu  jedoch  ein  Ideiner 
BdmitI  Irinrcieht  Sind  feiner  geeehwiiige  oder  aelbat  bran- 
dige ZeritSrangen  nn  der  Eichel  mÜ  ataAen  Blotmigen 
bnnden,  dfe  inuner  weiter  nm  aldi  greifen,  wednr^  dnn 
Leben  des  Kranken  gefährdet  wird,  so  Ist  die  Operation 
der  Phimose  ohne  Verzog  zu  verrichten ;  denn  der  in  den 
Vorhautlappen  entstehende  Brand  ist  oft  geheilt  worden  und 
aieht  von  den  üblen  Folgen,  wie  Blutungen  und  brand%^ 
Zeml5fQDgen  der  Siebet  HiA  deh  aber  ein  AbMem 
Mben  der  Voriwnt  gebildet,  der  anf  leine  'eadere  Wete 
entleert  werden  kann,  ao  mnn  deradbe  aeltig  mll4kBr  Lan- 
cette  eröffnet  und  von  dieser  Oeffnung  ans  durch  Einsprit-  | 
ZQUgen  gereinigt  werden.    Gewöhnlich  ist  der  entzündliche  I 
Znatand  aehon  vorüber  and  wem  die  oatiurlidie  Oeffium^  I 
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^^1^  Vorhaut  nicht  gleichzeitige  erweitevt  ^jrerdeD  kann,  so  is^ 
^      nthsaiiK^^die  Oeffanuf  des  Abacesaea  Ma  te.  VorhaA- 
idnog  in  T^ingem  oder  die  Yorhant  gindich  atmtnffita, 
dieaa  db^ufiOla  ndt  dem  TlieHe  der  Voiliaat  geschehen' 


88,  welcher,  wenn  die  Vorhaut  durch  Brand  durchlöchert 
worden  und  die  Eichel  durch  diese  hindurch  gedrungen  ist, 
wie  eine  dicke  Wuht  neben  der  Eichel  liegt.  —  Die  chro- 
^fl,ciie  Fh.  ist  entweder  die  Folge  einer  vorausgegangenen 
idlichen,  od^  ein  Symptom  anderer  Krankheiten,  z»  B. 
Geachwttlaieii  nnd  Entartungen  der  Yorhant  o,  a.  w.  oder 
ale  iat  angeboren»  —  Die  angebome  Ph«  (Pfaim*  conjr^itl) 
'  kt  ein  Fehier  der  eraten  Bildung,  nimlieh  tisk  Mangel  *)n 
der  Bildung  und  Erweiterung  der  Oeffnung  der  Vorhaut,  als 
deren  höchster  Grad  die  Atresia  praeputii  (s.  d.  Art.)  ange- 
a^en  werden  muss.    Bei  den  meisten  Kindern  findet  a^ch 
||D  naturgemässen  Zustande  eine  ao  enge  Vorhaut,  dass  sie 
IlBfeit  i^ljier      Eichel  aurnekgeicigen  werden  kann^  bei  der 
^ipiilHrdlctaden  Anabfldnog  der  QeeeUechtatheile  nnd  na- 
tmentUph  znr  Zeit  der  MamiiNnkeit  veracfawindet  ^er  dieao 
'  Verengerung,  welche  deshalb  nur  dann  in  der  Kindheit  als 
krankhaft  zu  betrachten  ist,  wenn  sie  dem  Ausflüsse  des 
Urins  hinderlich  wird  und  die  Oeffnung  der  Vorhaut  enger 
iat,  als  die  der  Harnröhre  selbst;  es  sammelt  aich  dann  et-^ 
ma  Urin  hinter  der  Vorliant  an,  reiat  dieae  und  gibt  Ver- 
ianlaianng  in  Bxeoiiationea,  Yerwacfaamigeh  mit  der  Biehel, 
Yerdieknng«!  der  Yoihant  nnd  Stehibildiimg  nnte^  deraelbfn 
•  (a.  IdthUwia);  mweüen  aoll  auch  der  beatihidige  ^deratand 
elue  Ausdehnung  und  Lähmung  der  Blase  veranlassen.  Unter 
solchen  Umstanden  muss  die  Operation  verrichtet  werden.  — 
Wenn  nach  der  Entwickeluog  der  Geschlechtstheile  die  an- 
gdiorne  Ph«  sich  nicht  beaeitigt  oder  eine  erworbene  Tor- 
lianden  Iat,  ao  iai  M  ehiem  geringen  Chrade  dea  Uebehi  die 
IfogUclikeit  snr  Bntateiinng  efaier  Panqphfanoae  nlhrei^d  dea 
BdaeUalSi  gegeben;  iiel  efaiem  höheren  Grade  blcAit  die 
Entwickelung  des  männlichen  Gliedes  zurück,  Srectionen 
und  Beischlaf  sind  schmerzhaft  und  die  Saamenergiessung 
wird  be|cliränkt,  es  sammelt  sich  Eichelschleim  an  und  gibt 
'Yeranlassun^  an  Eicheltripper  und  entaiindlicher  Ph.  —  Die 
)Y  ilKnniaehe  Ph.«  namentlieh  die  aogebonef  hat  Ihren  8its 
iii  Sat  fanem  LameUb  der  Yoiirnnt  nnd  banptalcUlch  an  der 
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Bfindung  denelbeii«  daber  es  komnit,  dut  dto  Vorhaat  ^ 

ihrem  vorderen  Ende  einen  wulstigen  Cylinder  bildet.  — « 
2«uweilen  verhindert  niclit  sowohl  eine  enge  Vorhaut,  i\s 
vielmehr  ein  zu  hiDges  und  festeg.  Vorhaut-Bändclien^  Frenu-, 
Inm  pne^nftii,  weoa  dieses  am  nntereii  Ende  der  Mündiing 
dißr  Öinröhre  festsltit,  die  Eniblwramig  der  Kleine!  (Ca- 
fistratie).  ^  Bei  emem  goringeren  Orade  Ton  Verengermig 
kann  man  diese  durch  olige  Einreibungen  und  örtliche  An* 
Wendung  erschlaffender  Mittel,  sowie  durch  öfters  wiederholte 
Retractionen  heben  und  eine  Erweiterung  der  Vorhaut  her- 
beifüliren,  die  Erialinuigeii  von  Richter,  Loder,  Fr  icke 
luid  meiae  eigenen  qureehen  dafür  $  la^gaanier  und  adimers- 
faafler  gcicbieht  diese  dnreh  Pressschwanun  (Honteggia) 
öder  dnrcli  besondere  Dllatatorien  (Trew,  Heister)/ 
einem  höheren  Grade  von  Verengerung  ist  jedoch  die  Ope- 
ration (Operatio  ad  phiraosin  8.  glandis  contectae)  angezeigt, 
welche  zwar  schmerzhaft,  aber  mit  keiner  Gefahr  verbunden 
ist,  besonders  wenn  nun  sie  in  einem  chronischen  Zustande 
der  Fh.  und  nicht  m  den  Pnbertätiijaliren  nntemunmt;.  bt 
aber  die  Büchel  fest,  nicht  dnrcb  lockeres  Zellgewebe  mijt 
fler  Eichel  im  ganien  Umfange  ▼erwachsen ,  ' so  (hat  man 
wohl,  diese  Verwachsungen  unberührt  zu  lassen  und  erwei- 
tert  durch  einen  Schnitt  und  eingelegte  Bougies  nur  die 
Harnröhrenmündung,  um  dem  Urin  freien  AbAoss  an  ver- 
schaffen.  Es  gibt  drei  Methoden  dieser  Operation: 
1)  SpaUvng  der  Vdrhantj  %)  Spaltnng  der  Vorbaut  mit  Ab- 
tragung der  dadorch  entstandenen  Lappen;  8)  ringförmige 
Abirrung  der  Vorfaaat  (a.  Cirenmcisfo).  Man  bat  folgende 
Instrumente  dazu  nöthig:  1  schmales  gerades  Bistouri,  oder 
Savigny's  Fistelmesser,  Pott*8  nngeknöpftes  Bistouri,  die 
Messer  von  Guillemeau,  Petit,  Bell,'  Bertrandi,  Latta*s  Bi- 
atonri  eacbe,  1  geknöpfte  Scheere,  1  auf  der  f'läcbe  gebo- 
gene, Caw|tev^i  Scbeere,  1  Hoblaondei  1  Pincette»  SchwamiQ, 
l^tea  nnd  waimea  Wasser,  Oel,  Plomaceanx,  Hellptaater- 
streifen,  1  leinene  Compresse  in  der  Form  eines  gefensterten 
Malteserkreuzes,  1  schmale  Zirkelbinde.  —  Der  Kranke  liege 
im  Bette,  dem  Rande  desselben  nahe,  oder  auf  einem  Tisclie, 
oder  sitze  auf  dem  vorderen  Rande  eines  Stuhles;  die 
Sahenkcl  werden  von  dnander  entlenit  gehalten*  Kinder 
laaat  man  f^n  einem  Cfehülien  auf  den  Schoosa  Brunen, 


wickelt  die  Arme  ia  eiu  Tuch  und  hält  die  Beiue  auseia* 
ander.  Der  Operateur  sitzt  zwischen  den  Schenkeln  de» 
lürauLea  oder  zur  Seite  desseiheq ;  eia  Gehülfe  reidit  lo- 
"^•tmmente,  Wasser  a.  s«  w.  zu*. ^  1)  Spaltung  der 
Vorhaut  Ste  wtirde  sehen  von  Celans  verrl|^^  und 
.  Msst  nur  hl  den  Fallen  von  Ph.^..  wobei  keifie.  beti^l^äiiä^ 
'Verlän^rerun;:  der  Voihant  vor  der  liichel  stattfindet, 
führt  bei  dünner  Vorhaut  das  stumpfe  Blatt  einer  Knopf- 
scheere  unter  die  Vorhaut,  indem  man  durch  einen  Gehülfon 
oder  mit  eigner  iittken  Hand  die  äussere  Haut  des  mänu- 
Bchen  Gliedes  g^en  die  Schaaipibeine  stark  znrückzvehei| 
JBssl,  spannl  dann  die  Vorhanl  en  imd.  sebnei^l;  dief  j^f 
nach  unten  (Celans)  ojler  sn  einer  pder  in  bfiden 
(t.  Waltber)  o^er  nach  oben  (Richter,  Zang)  so  meU 
ein,  dass  die  Vorhaut  leicht  über  die  Eficliel  zurückgebracht 
werden  kann.  Gewöhnlich  findet  man  nach  dem  Schnitte  das 
innere  Blatt  noch  nicht  hinreichend  getrennt,  un^niuss  diess 
noch  besonders  durchschneiden.  Ist  die  Vorhaut  dicl^und 
wulstig,  so  bedient  man  sich  sweckmässiger  eines.  Mesfjliai« 
entweder  euies  goeaden,  schinaleii  Bistonii's,  «dessen  läpitse 
amn  mit  dnein  Wadiskügelchen  bededU,  oder  eines  besön- 
den  dazu  bestimmten  Messers  von  Qnillemeau,  Petit,  oder 
des  SavignyV^heu  Fistelmessers  mit  zurückgezogener  Spitze. 
Mau  führt  die  Klinge  flach  unter  die  Vorhaut,  kehrt  dann 
die  Schneide  des  Messers  aufwärts,  senkt  den  Griff  und 
fltosst  die  Spitze  und  einen  Theil  der  Schneide  an  dfjt 
Krone  der  JEichel  durch  die  Voihant,  ni|d  sieht  dsa  Bfestar, 
die  Voihaut  von  hinten  mwh  tom  dnrdiseluieidend,  nac|l 
ddi*  Znr  länfiUurnng  des  Messers  wie  der  Scheere  Icann 
man  sich  auch  der  Hohlsonde  bedienen;  nur  hüte  man  sieh, 
dass  man  mit  den  Instrumenten  nicht  in  die  Harnröhre  ge- 
raihe.  Sind  sie  bloss  unter  die  Vorhaut  eingebraf^t^  so  kann 
man  sie  ihrer  ganzen  Länge  nach  imter  derselben  f||f!t  dem 
Fipger  fühlen.'  ^  Wenn  die  Oefi[hnng  der  y«|[fiai^  so 
^ist,  dass  .man  kein  Instrument  durch  dieselbe  c^ii|illiiFf^ 
kann,  s6  «erweitert  man  .entw^er'dnrch  dnen.kldnen  Sclinltt 
*die  Oe£Enung,  oder  mau  trennt  äusserllch  am  hintern  Umfange 
der  Eichel  die  Vorhaut  in  einem  kleinen  Umfange,  fiilirt 
das  Bistouri  vorsichtig  ein  und  schnieidet  damit  die  Vorbaut 
yjg^  lunteii  nach  fo»  durch  (Gnilisen).  ho  äusserslen  Falle 
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mtcM  jS^tfetl^iMwiiiitiirtB»  ^Ifdot  wd  Woodcack  schnei- 
den nur  den  Rand  der  Vorhaut  von  Innen  n«ch  aussen  2 
lang  ein,  und  ziehen  die  äussere  Vorhaut  -  Lamelle  zuriick, 
worauf  ein  Theil  der  Innern  Lamelle  vortritt,  der  ebenfalls 
io  dufchschnitten  \vird.  Man  zieht  nun  wieder  inirück^  wo- 
^itodi  ein  neuer  Theil  der  Platte  snm  Vorsehein  jLommt, 
'^meher  wiederum  durehsduiltten  wird,  und  ilhrt  so  fort, 
jbs  dfe  ganse  Innere  LameDe  der  Vorhaut,  worin  hauptsich- 
fleh  die  Verengerung  begründet  ist,  bis  zur  Eichelkrone 
durchschnitten  ist.  Die  äussere  Lamelle  bleibt  dabei  fast 
unverletzt.  —  Langenbeck  kerbt  die  Oeffnung  der  veren- 
•yplgtepi  Vorhaut,  deren  Rand  er  mit  einer  Pincette  fasst, 
Winii&fst  Scheere  ein,  bis  die  Vorhaut  über  die  Eichel  su- 
ifKkgeht  —  Wenn  Strictnren  der  innem  Lamelie  allein  die 
l^engernng  bedingen,  so  fuhrt  man  das  Savigny*8che  Mes- 
ser hinter  diese  Stricturen  und  spaltet  die  innere  Lamelle, 
r  Verwachsungen  der  Vorhaut  mit  der  Eichel  durch  lockeres 
Zellgewebe  oder  Filamente  trennt  man  mittels  des  Messer- 
itieli,  des  Meiaera  oder  einer  Scheere.  —  Nach  der  Ope- 
ntlon  fomentiif  man  die  Vorbaut  mit  kaltem  Wasser  bis  die 
Blutung  gestillt  ist  Hat  man  nur  die  Innere  Platte  der 
Vorbaut  gespalten,  so  ist  kein  Verband  n5thig,  sondern  man 
lässt  die  Vorhaut  oft  über  die  Eichel  zurück-  und  vorwärts- 
schieben. Ist  auch  die  äussere  Platte  durchschnitten  worden, 
so  bedeckt  man  nach  der  Stillung  der  Blutung  die  gereinig- 
ten Wundrinder  mit  einem  Plumaeean,  welehet  man  anter 
die  Vorbaut  sehiebl,  swischen  den  Winkel  der  WendriUider 
naeb  aussen  umbiegt  und  mit  Heflpllasterstreifen  b^estigt, 
darüber  legt  man  eine  Compresse  In  der  Fornr  eines  Mal- 
theserkreuzes  mit  einem  Ausschnitt  für  die  Oeffnung  der 
Harnröhre  und  befestigt  sie  an  der  Wurzel  des  Gliedes  mit 
einer  schmalen  Zirkelbinde,  wodurch  man  das  Glied  an  den  • 
Unterieib  nach  aulwirta  ijebtei,  Indem  man  das  Ende  der 
Bbide  an  'ein  um  die  Hullen  gebundenes  Tuch  befestigt*  Um 
Wiederverwachsuttg  zu  irerh&ten,  sieht  man  die  Vorbunt 
mehrmals  vorsichtig  über  die  Eichel  zurück  und  vor.  Häufig 
entsteht  eine  entzündliche  Spannung  und  Anschwellung  der 
oberen  Lamelle  der  Vorhaut,  welche  ihren  Grund  darin  hat, 
dass  der  äussere  Wundwinkel  nicht  tief  genug  getrennt  ist, 
daher  Frid^e  diesen  jedenieil      lang  auf  denRäeken  dtoi 
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Penis  spaltel.  —  A.  Co^|ier  lieftet  «ich  der  S^a^Dg  die 
Kinder  dei  iimereii ,  und  imienD''Bl«tlef  bl«t%  nüimed. 
..S)  Spallnttg^er  Verben«  Alt  Abtri^uug  d%r  d#-^ 
linreh^entafenlleAen  Lappen,  üelens  e^lltfflc. ein  drei* 

•Eckiges  Stück  aus  der  Vorhaut  und  stumpfte  dadurcll  die 
Winkel  ab.    Bei  jüngeren  Individuen  contrahiren  sich  die 

'Hantiappen  sehr,  so  data  eine  Abtragung  derselben  nur 

"Begeneration  derselben  angezeigt  Ist,  und  bei  Erwachaenen, 
wo  dleie  GentmiienikTeft  nidift  pebr^ttirhailea^lit 
Man  aj^dtei  men*  die  Voifcant  infttels  ebiea  HeMen^eiler 
«bier  Scbecre,' wle  ee  bd  1  beMfflebed  word^lal.  Rninnf 
fasst  man  die  Lappen  mit  den  Fingern  der  linken  Hand  eder 
einer  Pincette  und  schneidet  sie  mit  einer  Cowper*8chen  oder 
geraden  Scheere  vom  hintern  Wundwinkel  halbzirkelfdrmig 
ifin  die  Eichel  herum  schräg  nach  unten  und  nach  vorfi, 

-  "Ümm  lingk  nnd  neben  den  Frennlnni'weg.  .lat  die  Vorbant 
>#^gen«»irt,  ao  wem  man  nltos  üntartete  ^fegnelnnen. 

^ens  dae  nreMdnni  praepntM  sn  wett  an^dle  Httiiliiiiren  ■ 
möndung  reicht^  so  trennt  man  dieses  'tnit(ela  eines  schnialem 
spitzigen  und  gekrümmten  Messer^  oder  einer  Scheere,  in- 
dem man  es  von  hinten  nach  vorn  durchschneidet  (incisio  '  t, 
frenoli  praepuÜI).  Man  lässt  die  Vorhaut  zurückzieben  und  • 
idie  Siebel  ftiiren,  nebt  die  Vorbent  in  der  Gegend  des 
Sindchena  nsh  nnten  nnd  aahnaidet  ei  diebt  an  der  Biihel 
•  Jiytfr   MMben  die  Wnndrinder  legt  man  <%ai|de  mil- 

mmMnr  nnd  sehiebt  die  Vbriiant  b^ofig  nirftel:  nnd  ▼er, 
um  Wiederverwachsung  zu  verhüten.  Der  Verband  nach 
der  Abtragung  der  Lappen  ist  derselbe  wie  bei  1  beschrie- 
ben. Zttweilen  macht  eine  starke  Blutung,  wenn  sie  sich 
nicht  durch  kaltes  Wasser  beseitigen  lässt,  die  Unteiblndno^ 

.  oder  Tonkm  der  sprilnenden  defitaae  notbig;   Eibe  nneb» 
folgende  alKfcn  BnteMoH  1^  m  teeb  VndWd 
Mekraaaer  oder  lelbat  Bfaitenlnlahnngen*  Der  Vekbend  waa  - 
täglich  nach  Eintritt  der  Eiterung  erneuert  und  reinlieb  ge^ 
halten  werden.  — 

n.  Par aphimoBts  8,  Periphimosis  b,  Phimosis 
p\o8tita  s,  Circuniligatura  penis,  der  spanische 
Köngen,  die  Etnaebnbrnng  der  Eichel  entsteht  bei 
foriunden«  Ph.  dnnh  goiprilBameB'  SMekiieben  der  Vor- 
InMl^bblw  ^  Ilcbd,  eo  diM  dte  VeihMift  nvn  dMI  wieder 
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|Mu;h  vosro  über  die  Eichel  geschoben  werden  kann.  Zuweiloi 
ist  die^Vorhant  nicht  sa  eng,  dags  eie  nicht  wieder  vorge-^ 
i^be«.  werdeajKÖitiite«  allm  in  Mg«  4^  R^mg,  wMm 
«Bf  «e  Vfvli^t  lelM  ud  mf.  di«Blc|Msl  «aroh  di«  SivU- 
«iehpig  «^ntettbt,  und  der  Stagnaiioa  der^iSlle,  eatmiAdt 
gich  eine  AnschweUnng  dieser  Theile ,  so  dass  es  nnn  nidkt 
mehr  möglich  ist  sie  über  die  Eichel  vorzubringen.  Ein  der 
Katzünduug  ähnliclier  Procegs  erzeugt  sich,  die  Theile  schwel- 
len an,  werd^  roth,  Aclinierzhai't  und  bald  verbreitet  sich  die 
Snliwdang  auf  das  ganze  mänalldie  Glied.  «-*  IM«  Voliumt 
«tai|it'  bierbef  neisteBtiu«!!  so  «m,  dase  live  iaeeve 
|iMi«Ue  die.  itiMs«^  ^«M  4iiid  ticli  k  weWfen  Queerftlteif 
iini  den  Me  der  Eäehel  Iterdnidmlkrt;  die  Vorhanteifindiuig 
liegt  in  der  Regel  hinter  diesen  Wülsten  als  ein  enger ,  fester 
Ring  in  der  Tiefe,  und  hinter  diesem  das  äussere,  sehr  fäl- 
lige Vorbautblatt«  des  sich  in  die  äiiMere  Haut  des  Penis  fort- 
setzt. V.  Waith  er  nimmt  selmm  vor  der  Znijecbeleheiif.  der 
YeiluNi^  eise  AnicliweUeDg  der  leBeni  Iieffelie  oder  deip 
j^.wfiystyiii  sehr  btld  peehher  eintnitt»  düi  eber  &  VNkl^' 
derselbe»  ikli  in  der  Prtyetiehpeite  ebddeaniai,  «nd  rer^ 
gleicht  die  Paraphimose  mit  dem  Ectropium  palpebrarum. 
Süuweilen  soll  die  Vorhaut  zwar  hinter  die  Eichel  zurückge- 
aegen  aber  nicht  umgestülpt  «ein,  namenUiish  bei  Personen, 
welche  beiteadig  die  Vorhaut  surftckgezogen  und  die  Biclail 
eatUeiifft  tre^^,  wenn  sieh  dardi  anlütffe  Veieeliiiiem  eiai 
mmmimUfm  awiMdiea  Ym^Mk  nnd  Sidiel  eaMokelt 
(Oalliiea);  oder  aaeli  M  Peraonen,  M  wekshen  die 
Voriiaut  in  einer  grösseren  Ausdehnung  verengt  ist.  Die 
Yorhautmündung  liegt  hier  dicht  hinter  der  Eichel  als  ein 
fest  anliegender  Ring,  unter  weichem  man  ton  der  Eichel- 
]u*one  aus  mit  einer  Sonde  gelangen  kann,  die  Vorhaut  ist 
diiMi  nicJ|||  so  ■i^nwnirtit  «ad  dioM  WiUtte  sind  Ten  der 
laem  QnI  Meeht;  In  endeten  FiDen  «ndet  ann  Hß 
YeilMat  anr  iiieilwFeile  umgestülpt.  —  Blae  andere  Ait  veai 
Binsebnimag  der  Vorhaut  nnd  der  Eichel,  die  von  der  ei- 
gentlichen Paraphimosis  weseuth'ch  verschieden,  in  ihren  Er- 
scheinungen und  Folgen  aber  sehr  ähnlich  ist,  ist  die  Ton 
Riebt  er  sogenannte  künstliche  (Paraphimosis  artifioialis ), 
vekhe  dadarch  entHebt,  dus  Baader,  Jtti^  gäden»  BdiÜaH 
«etataipe  and  aaleee  Mafe  am  du  ninaWi«  €li«d  ka 
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^dtegt  wAdttl)  ifiodorth  e&M  WucliiiiiMiigf  iBlteuiMluig  wtü 
Bnnd  dlete^  Thette  eDtetebüi  \wm.  ^  Dl^  ZoinTe  M  der 

eigenflldkeii  Pmphimose  ifaid  Tenchteden,  je  nai^dem  dte 
Vereiigenuig^  der  Yorhaüt  bedeutend  war  oder  diese  weniger 
eng,  je  nachdem  die  Vorhaut  und  Eichel  bereits  vorher 
entzündet  oder  ulcerirt  waren«  Je  enger  die  Oeffnung  der 
Vorhaut  war,  desto  heftiger  und  schneUer  entstehen  die 
EMiefaimgeii  von  Strictur,  Geschwolit  and  Eataindani;', 
wddie,  wie  bet  der  Fhinose  ebevftllt  entweder  erysipelitte 
oder  phiegmon5t  teitf  und  sich  fkber  das  ganie  Glied  ver- 
breiten  kann.  In  sehr  acuten  Fällen  schwillt  die  Eichel  mit 
dem  ganzen  Gliede  unter  den  Symptomen  der  Iieftigsten 
Schmerzen,  Ton  starkem  Fieber  mit  NerTenzufällen,  Harn- 
Terfaaltung  und  schnellem  Ueber^^ang  in  Brand  an.  lieber- 
hanpt  bedarf  ei  inweilen  mar  weniger  Stunden  nm  ebie 
P^r^iUmose  Ms  sn  efaiem  hohen  Grade  dör  Ausbildung  ge- 
langen IQ  sdten^  in  anderen  FIQlen,  wo  die  EhisciMmng  . 
ideht  so  stark  ist,  die  Vorhautmttndung  nicht  so  eng,  er- 
reicht sie  selbst  in  mehreren  Tagen  nur  einen  massigen 
Grad,  auf  dem  sie  auch  stehen  bleibt.  Wenn  die  Faraphi- 
niose  sich  selbst  überlassen  bleibt,  so  kann  bei  einer  nicht 
beträchtlfefaea  EinfcienmAuig,  die  Entinndung  iicli  ailinilicfc 
xerÜMllen,  auch  wenn  keine  Reposition  Torgenommen  wird$ 
die  Vorhaut  Terwiehst  hinter  der  Eichel  und  es  bleibt  eine 
Helbrmitit  anrftek,  die  beim  Coitus  wenig  zu  hindern  scheint 
(Garengeot,  C  aliisen).  In  der  Regel  tritt  jedoch  in  Folge 
des  fortdauernden  Druckes  und  Reizes,  den  die  Vorhaatmlin> 
düng  macht  und  erleidet«  Verschwärung  dieses  Theiles  ein, 
wodurch  die  Einsehnfimng  gehoben  wird  (Hunter).  Zn- 
wcflen  tritt  Biand  diesei^  ehigdüemmten  neüe  ei|,  gt^wShn- 
lidi  aber  nur  dann,,  wenn  schon  Entaftndung  der  an  der 
Ufoklemmung  llkeil  nehmenden  Pariideen  zugegen  war,  s.  B. 
Harnröhren-  oder  Eicheltripper ,  syphilitische  Geschwüre; 
dieser  ergreift  die  Vorhaut,  besonders  die  Wülste  derselben, 
seltener  die  Eichel,  diese  wird  nach  und  nach  welk  und 
fällt  ab,  ohne  dass  der  Brand  weiter  um  sich  greift  als  die 
Stiletar  gewhriLt  hat  —  IMe. Behandlung  hat  nurörderst 
dte  Bhnchnihntug  m  besettigen.  DIesi  geschieht,  trenn  die 
BHtstdhling  des  Hebels  noch  neu,  keine  Verwaehaung  oder 
andere  Veränderung  eutätaudeu  ist,  durch  die  Reposition  auf 
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unblutigen]  Wege.  Zuweilen  kann  man  bei  starker  Anwnl- 
.  ttiuiK  durch  örtliche  Bluteatzietw|iigen ,  namentlich  Scarifica- 
tioMBy  tmä  durch  AmrendiiBg  der  Kälte  eine  Vorbereitung^ 
M  im  HanlpalatioBQR  treffen,  doch  halte  naii  aich  nicht 
lange  dabei. anL  Warme  Uineehlige  aiod  aber  doidiana 
nadhUieilig.  Bei  der  Reposilien  Hiirdi  die  Manipniatien  andil ' 
man  demnach  die  nach  aussen  gekehrte  innere  Lamelle  der 
Vorhaut  wieder  umzustülpen  und  zugleich  die  äussere  La- 
melle derselben  über  die  Eicheikrone  vorwärts  zn  schieben.. 
IMe  bewährtesten  Methoden  dazu  aind  folgende:  1}  Man 
Mehl  mit  S  Fingern  der  reehte»  Hand,  der  Länge  nßnih 
angelegt,  die  Bichel  efaiige  Minnten,  un  aie  m  verileinon 
nnd  ihr  Corpus  caTem;  an  entleeren,  alfanäUch  znsammtn, 
und  dann  von  beiden  Seiten  mit  Daumen  und  Zeigefinger 
znriick.  Mit  denselben  Fingern  der  linken  Hand,  welche 
man  znr  Seite  hinter  der  Euiklemmung  angelegt  hat,  sucht 
nmn  sogleich  die  Vorhaut  Torzuschieben  (Richter);  2)  t. 
Weither,  welcher  die  PaiaplihnoBe  nnr  In  Folge  der  Aih 
eehweUuug  der  Innern  Lamelle  der  Vorlrnnt  nnd  ^er  Stri« 
ctnr  der  Mündong  dertelben  entstehen  lässt^  hält  die  Com- 
pression  der  Eichel  nicht  für  nö'thig,  sondern  fordert  die 
UmstiUpung  der  Vorhaut  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
Ton  derjenigen,  in  welcher  sie  sich  verschoben  hat,  wie 
befan  Eatropinm;  8)  nach  Fricke  nmlaaat  der  Chinuf  mit 
tefaier  linken^  c^Underformfg  antannnengel^gten  Hand  den 
Penia  an,  dam  die  Idnterate  Wniat  vor  dem  Damnen  nnd 
ersten  Finger,  die  Wonel  des  Gliedes  hinter  demldeinen 
Finger  liegt.  Indem  er  so  die  Falten  der  Vorhaut  an  sich 
zieht,  knetet  er  zwischen  S  oder  4  Fingern  der  rechten 
Hand  die  Eichel^  drückt  sie  susammen  und  sucht  sie  unter 
die  Wulat  hineinanachieben.  — *  Du  Beatreichen  der  Elichel 
mit  Od  nnd  daa  Ehitanchen  dea  gamen  GUedea  dea  Kranken 
nnd  der  Binde  dea  Operatenra  in  kaltea  Waaaer  wird  dieae 
Manipulationen  erleichtern.  —  Petit,  Boyer  und  Arne- 
mann  legen,  um  die' Anschwellung  zu  vermindern,  eine  Binde 
um  das  Glied  um  dann,  nach  abgenommener  Binde,  schnell 
die  Reposition  zu  machen.  Le  Roy  wendet  eine  nut  Blei- 
wamer  befencbtete  maitheaerkrenafermige  Compreaae  nm  den 
Glied  mit  ehier  BoUUnde  an,  nnd  liaat  dieaen  Verband  efaiige . 
Tage*(!)  liegen«  —  Wenn  die  RqpoilÜen  tnf  dieae  engege« 
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benen  Weisen  nicht  gelingt,  so  ist  die  Operation  (Opentio 
ad  pmphimosim)  angeseigt.  G  e  i  8 ui  bescMreibli  S  Verfall- 
.  ren,  welche  jedoch  nnr  M  Pertonen,  die  entweder  he-- 
•dttttten  ehid  oder  eine  so  kone  Verliaiift  lübea.  Iii  A«- 
wendnng  gebneht  werden  kennen.  Er  trennt  lAaditdi  in 
mten  Falle  die  Veriiant  hn  'Uniftnge  der  Bichel  and  «iMit 
die  Vorhtnt  vorwärts;  im  zweiten  Falle  zieht  er  die  Vor- 
haut über  die  Bichel  und  maclit  an  der  Wurzel  des  Gliedes 
kreisförmige  Einschnitte  durch  die  Haut  Um  eine  Einklem- 
mnng  der  Eichel  durch  eine  blutige  Operation  zu  heben,» 
vcrfihrt  man  aaf  falgeude  W^e:  Hai  die  Sineehnteiinf 
hinter  den  Wdltten  der  Votfiant  ikren  Bin,  ao  IM  bmb 
diene  naeh  Ton,  die  iniiere  Ant  dea^  Penii  aber  nadi 
hinten  aiehen,  um  an  der  einschnürenden  8tdle  gelangen  zn 
können.  Mao  fasst  dicht  hinter  derselben  die  äussere  Haut 
mittels  einer  Pincette  in  eine  Falte,  durchschneidet  diese 
and  bringt  durch  diese  Oeffnung  eine  feine,  Torn  gekrümmte 
HohlaoadOi  achiebt  dtete  unter  die  einselinilrende  Stelie  und 
ajpaitet  diene,  Jedodi  nidit  aof  dem  Rftcken  den  CUieden, 
ndileii  einei  ichnaleii  dngefiUtttcB  Biitoarii  (Riehl er), 
bt  ee  ideht  möglich,  die  Holdsonde  anter  Mm  Binecliqlmn^ 
zu  bringen,  so  muss  man  dieselbe  mit  einem  convexen  Mes- 
ser, welches  man  in  schwebender  Hand  hält,  von  aussen 
nach  innen  Torsichtig  durchschneiden  (Bell).  Wenn  die 
Einschnimiig  ihren  Sita  dicht  hinter  der  Eichel  hat,  so 
fnlirt  mat  ▼pn  dieaer  ana  anf  einer  Hohlsonde  ein  ealunalea 
Biatoori  ein  nnd  apiitet  nie  Ton  Tom  nach  hinten.  S»  tiele 
fffci^linft  r  i  nde  Rhige  Toriianden  aind,  ao  Tide  mtoen  dnreh-* 
Bclmitten  werden.  —  Man  sucht  nun  nach  diesen  Einschnitten 
die  Vorhaut  iiber  die  Eichel  vorzuziehen;  hindert  diess  Ge- 
schwulst und  Entzündung,  so  macht  man  Scarificationen  in 
die  ödematösen  Wülste  nnd  kalte  Umschläge  und  reponirt 
erat  apiter.  Nach  StUlnnf  der  Blntnng^  die  anweiien  aiemüeh 
beMditlleh  iit,  Terbindet  ami  die  Wonde  einfedi  mit  eineiB 
Phuaaeean,  iUit  kalte  Uniichläge  fortsetoen,  daa  Glied  ge- 
gen den  Unterleflii  heranfhalten  und  die  Vorhaut  um  Wie- 
derverwachsung  zu  verhüten ,  oft  hin  -  und  herschieben. 
Ulceration  und  Brand  der  eingeklemmten  Theiie  werden  nach 
alli^eBieiiiea  Begeht  der  Chirm^e  behandeit. 
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L5t.    Foot,  von  d.  Natzen  d.  Kinspritz.  u.  v.  d.  natiirl.  Phimose. 

■  A.  d.  Kügl.  Leipz.  1804.  —  Wadd,  Cases  .of  diseased  Prcpuce 
aud  Scrotom  Lond.  1837, —  v.  Waltlicr  in  dessen  u.  v.  Giaefe's 
Journ.  £.  Cli.  Bd.  VlI.  S.  359.  —  Th.  Kiriib orger,  A^b.  über 
d.  I^liim.  u.  Para|)Liiiu  Maiiiz,  1831.  ^  ' 

raOfiPHOkinS.  D«  Pkaiphoti  dB  efaAdttr,  ia 
IM*  üenalB  fcia  TMdLOnifraMter,  aber  oft  nft  Btten  mii 

SauerstdiF  Teilnmdeiier  Körper,  der  auch  einen  Bestandtheil 
mancher  tliierischer  Stoffe  (Gehirn,  Urin,  Knochen)  bildet, 
und  anch  aui  letzteren  gewonnen  wird,  ist  ein  'sehr  stark 
reizendes  Mittel,  welches  selten  innerlich,  öfter  äuMcrlkh 

.  ali  filMibang  in  feitem  Oele  gelätt  gegen  LUmmagOB, 
Iwriificüg«  Nannlgleui,  kalte  GaMhwttlite,  atttaaMM  Eot- 
Mlfhingen  dar  Galaiike  aiM  KaadiaB,  fawia  aar  gritoierea 
Bethätigung  der  Resorption,  oder  aaeh  aii  Causticum,  ala 
Schnelimoxe  (P a i Ii a r d )  angewendet  wird.  Durch  Einreibung* 
des  Ptiosphors  wird  leicht  eine  Entzündung  der  Haut,  ein 
Erythem  erregt;  auch  kann  er  aich  leicht,  besonders  in 
Veibfadaag  aut  alheiiiolwa  Oetea,  aataHadcn  aad  gdQlhcliahe 

VdlMnaiigan  vaianachea.  JF. 

<  PHOTOPHOBIA  {q>wg  Licht,  g>6ßog  Furcht),  Licht- 
scheu. Man  versteht  darunter  den  Znstand  der  Augen,  in 
welchen  sie  die  gewöhnliche  Helligkeit  det  Tsges  za  ertra- 
gen nicht  im  Stande  gind,  vielmehr  daToa  aduDerahaft  gerelat 
nnd  iu  Blinzeln  oder  ^aaUchem  Sdiliettea  der  Idder  rer* 
anlMt  werden.  Durah  'den  Ton  der  Netahant  ani gehendes^ 
sich  auch  anf  andere  IflieOe  yerhreitenden  Reis  wird  meistens 
Termehrte  Thr'änenabgonderung  bedingt.  Das  Uebel  ben^t 
entweder  1)  auf  angebornem  Mangel  des  Pigmentes,  beson- 
ders der  Uvea,  dalier  man  es  bei  den  Albinos  findet,  deren 
Irie  das  Pigmentes  entbehrt,  wilureod  sie  bei  aliaiälicher 
VenniDdemng  des  Pigmentes  dar  Giiartoides,  wie  nmn  dfeae 
regehnissig  Im  höheren  Alter  nnd  krankhsfterwaise  bei  glan- 
aomatSsen  Augen  llndet,  nicht  beachtet  wird^  worans  der 
Nutzen  der  Uvea  als  Mässigungsmittel  des  Lichts  deutlich  her- 
vorzugehen scheint.  Oder  2)  auf  langer  Entziehung  des  Lichts, 
wodurch  die  Augen  desselben  entwöhnt  und  dadurch  gegen 
dassdbe  kranUiaft  reizbar  werden.  Man  findet  diess  am 
hiafigsten  naeh  an  starker  nnd  anhaltender  Verdnnk(9nn|p 
dar  Knmkea-  oder  WoehcniiDuner,  odor  noch  mabr  jsaah 
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laDgem  Zabinden  der  Augen,  weil  dann  zugleich  die  zu  grosie 
aod  anhaltende  Wärme  nachtheilig  wird;  sehr  selten  mag  es 
jetzt  bei  Gefangenen  durch  dunkle  Kerker  herbeigeführt 
werden.  Oder  3)  auf  einer  durch  erschöpfende  Uraachen 
herbeigefilhiteii  allgeoieineii  Heizbarkeit  des  Korpintf  daher 
In  ud  andi  dem  Wochenbette,  beaonden  bei  m  lange  fort-, 
l^eietitem  Saugen,  ferner  nach  Anmhweifangen  im  Ge- 
schlechtsgen usse,  am  öftersten  nach  Onanie;  endlich  auch 
bei  solchen  Eutwickelungskrankheiten  des  weiblichen  Ge- 
schlechts ,  die  auf  Atonie  beruhen  ^  daher  bisweilen  bei 
Chloroae^  bisi  Menstmationsfehlem  v.  s.  w.  Oder  4)  und  hau« 
figateni  anf  entifkndlicher  Reisnng  oder  wirUicber  Bntsän- 
dnng  der  Netzhaut,  doch  darf  die  Entzfindniig  nicht  zu  heftig 
•efa^  weil  de  sonst  TdlUge  BUndheit  bedhigt  Selten  Ist  die 
entsindliche  Reizung  der  Netzhaut  primär,  viel  hiuBger  se- 
cundär,  Folge  von  Entzündung  anderer  Augentheile.  Am 
ausgezeichnetsten  findet  man  sie  bei  der  scrofulösen  Augen- 
entzündttog.  . —  Im  Allgemeinen  beiäilt  sie  häufiger  Kinder 
«nd  Fnnendmmer  als  Erwachsene  und  Männer ,  fil>erhaupt 
mehr  saite,  reizbate  als  krifiigef  torpide  Snbjecte«  Ihre 
Dsner  ist  von  der  sie  eraengenden  Urssche  abhingettd  nnd 
daher  sehr  Terschieden.  Nach  letzterer  liditet  sich  such  die 
Prognose:  bei  mangelndem  Pigmente  ist  sie  ganz  schlecht; 
bei  Entwöhnung  vom  Lichte  hängt  sie  grossentheils  von  der 
BeschaiSenheit  der  Wärter  des  Kindes,  oder  von  der  Wil- 
lenskraft des  schon  erwachseneren  Kranken  a|[);  Schwäche 
und  Kntiiindnttg  gewihrea  noter  .gehöriger  Beh&ndlnag  oft 
gote  Toriiers^^  —  IHe  Behsndlnng  ksnn  nur  snf  die 
letzten  S  Arten  geriditel  sein.  Wo  Entziehung  des  Uchtes 
die  Schuld  war,  da  lasse  man  dieses  allmälich  wieder  zu, 
zu  plötzliches  Zulassen  starken  Lichtes  könnte  zu  heftiger 
Entzündung,  ja  selbst  zu  Erblindung  Veranlassung  werden. ' 
Wo  Erschöpfung  den  Grund  des  Leidens  abgab,  da  beseitige 
■ISB  die  schw&chendeii  Emflilsse,  reiche  leicht  Terdanliche 
sb«r  nihrende  Kost,  empfehle  Aufenthalt  in  trogen  hoch- 
gelegenen Gegenden,  Bewegung  in  freier  Luft,  kalte  Wa^ 
sefaungen  uhdBider,  besonders  Scehider,  kriftigende  Arzneien, 
unter  denen  das  Eisen,  besonders  in  Form  der  eisenhaltigen 
Säuerlinge,  die  besten  Dienste  leistet.  Wo  Entzündung  das 
Uebei  veranlasste,  da  behandle  man  diese  nach  den  bekannten 
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Regeln,  und  benatze  besonders  Belladonna  oder  Hyoscyamus 
äusseriich  auf  die  oft  beschriebene  Weise  (IV.  800).  2ia 
grosse  Erwekerong  der  Papille  and  dadurch  Verinehrnng 
der  Liehtscfaea  hat  man  nieht  su  färefaten,  so  laogis  noeh 
EntBundtti^  vorhanden  ist,  vielmehr  irirken  die  gooaniiteii 
Mittel  erst  bei  Abnahme  der  EntifindiiDg  «erweiternd  anf  die 
Pupille.  Ableitungsmittel,  als  Fussbäder >  Seufteige,  thun  in 
der  Mehrzahl  von  Fällen  gute  Dienste.  Rds. 

PHTHIRIASIS  OCULORUM,  Linaesncht  der  Au- 
gen. Bei  nnreinliclien  Menschen  kommt  es  bisweilen  Tor,  dass 
sich  von  den  behaarten  Theilen  des  Kopfes  nach  den  Aa- 
genbrauen,  ja  selbst  nach  den  Wimpern  wirkliche  Läuse, 
.  Pediculi,  verbreiten  nnd  daselbst  zu.  Jucken  oder  wolil  gar 
Geschwüren  Veranlassung  geben,  oder  vorliandene  TorBchlim- 
mem,  in  fireasende  umwandeln.  Man  berichtet  sogar..  Falle, 
wo  sie  bis  in  die  Falten  der  Bindeliaat  Tordrangen  und  be- 
trachtlichen Reis  veranlassten.  Rdnlichlteit  und  wo  nSthig 
die  Einreibung  von  etwas  grauer  Quecksilber-  oder  rother 
oder  weisser  Quecksilberpräcipitatsaibe  genügen  zur  Beseiti- 
gung des  Uebels.  Rdi» 

PINGUECULA,  Fettfell,  Fettfleck  nennt  man  eine 
nur  in  der  Conjunctiva  Scleroticae  vorkommende  Geschwulst 
von  der  Grösse  eines  Mohnkorn'  bis  zu  der  einer  Linse,  die  ein 
wässriges,  durchsichtiges^  iicb^raunlichgelbes  Ansehen  hat| 
QBd  die  Verrichtungen  des  Auges  eicht-  atört,  selbst  wenn 
S  an  einclbi  Auge  vorhanden  sein  sollten.  ■  Ihr  Gefnge  «eigt 
nach  Well  er  eine  Mischung  von  Elwelss  und  Gallert^  ab« 
nicht  eine  Spur  von  Fett.  Sie  zeigt  sich  selt^  vor  den 
dreissiger  Jahren,  am  häufigsten  bei  Personen  mit  atrabi- 
lärer  Körperbeschaffenheit  und  fehlerhafter  Verdauung.  Wird 
aus  kosmetischen  Rücksichten  ihre  Entfernung  gewünscht, 
so  lasst  man  fie  mit  einer  Blömer'schen  PIncette,  hebt  sie 
etwas  in  die  Hdhe  und  schneidet  sie  mit  dner  Cowper'scheil 
Scheere  oder  einem  Messerchen  weg,  worauf  man  mit  kal- 
tem, gemeinen  Wasser,  oder  einem  gelind  susammenziehenden 
Augenwasser  waschen  lässt.  Durch  blosse  Behandlung  mit 
letzterem  ohne  vorgängige  Operation  reichte  ich  in  den  we- 
nigen Fällen )  wo  ich  ihrer  wegen  zu  Rathe  gezogen  wurde, 
niclit  ausr  Rdsm 
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da«  Pech  ist  ein  schwarzroihes  oder  gelbbraunes 
Jfarz ,  welches  aus  Fichten  und  Tannen  theils  durch  Destil- 
lation,  theils  4urch   freiwilliges  Herauströpfeln  gewonnen 
vinrd,  in  Weingeist  und  fetten  Oelen  löslich  ist,  und  meist 
äu^serUeh  la  Pflasteni,  betonders  Heftpflaster  und  Salben 
wi%en*aeiDer  klebenden,  reizenden  nnd  erwSnnenden.Eigen^ 
mMW  angewendet  wird.    Man  hat  mehrere '  Arten  davon: 
1)  Ff*  ff. '  Regina  pini  Burgundica ,  das'  burgundisehe 
Fcch ,  zu  Pflastern ,  Salben  und  Räucherungen ;  2)  Pix  na- 
vaHs  s.  nigra  s.  soÜda,  das  schwarze,  Schiffs -Pech,  durch 
Abdampfen  des  Theers  gewonnen,  enthält  brenzliche  Be-* 
standtheile.    Als  Ptechpflaster,  Emplastrum  picis,  bedient  man 
iitdi  desselben  snr  ^[riwseren  Beth&tignng  der  Hantgeflsse 
Und  Nerren,  bei  Rhenmatisinen,  kalten  GeschwfUsten,  tor- 
piden Bnlzllndangen;  Mher  als  Peclüianbe  bd  Tinea  capt« 
tis;  3)  Fix  liquida  s.  Resina  pini  erapyreumatica  liquid der 
The  er,  wird  zu  Räucherungen,  Salben  und  Pflastern  ge- 
gen unreine ,  torpide ,  faulige  Geschwüre ,  Caries  u.  s.  w. 
angewendet.    Aqua  picea,  das  Theerwasser,  durch  Ueber* 
glessen  von  1  Theii  Theer  nnd  6  Theiien  Wasser,  welches 
nach  mebnnal%eni  Umridnren  nach  12  Standen  abgegossen 
wM,  braucht  min  (Dupuytren)  als  Einspritsnng  bei 
Schleim  Aussen  der  Blase  und  Harnröhre,  ferner  als  Wa- 
schung und  zu  Bädern  gegen  unreine  Geschwüre,   gibt  es 
aber  auch  innerlich  tussenweise  mit  Milch  bei  Katarrhen, 
Scorbut  und  chronischen  Hautkrankheiten.  JT. 

FLÜMBDAf,  Saturnua,  das  Blei,  ist  eines  der.aU 
ftsÜBn  nnd  In  der  Chirurgie  gel^iAachlichsten  Metalle.  Seine 
erste  Wirkung,  innerlich  oder  ausserlich  «ngewendet,  Ist 
Contraction  nnd  Beschrinkung  zu  starker  Absonderung  in  den 
Schleimhäuten  und  in  eiterabsondernden  Flächen ;  später  er-, 
streckt  sich  diese  contrahirendc  Wirkung  aucli  auf  das  Zell- 
gewebe und  das  Lymphsystem,  dann  auf  die  irrit^beln  Ge- 
blide, namentlich  die  Blutgefässe,  und  endlich  auch  auf  die 
nensibeln  Organe,  so  dass  es  lange  fortg^braucht  Lähmung 
herbeiffthrt,  Bs  wird  daher  Susserlich  angewendet  bei  krank* 
linfl  Tetmefarter  Absonderung  und  Neigung  zur  Zersetzung, 
bei  Auflockerung  und  Verflüssigung,  und  bei  erhöhter  Reiz* 
barkeit.  Die  Krankheitsformen,  gegen  welche  das  Blei  nnd 
seine  Präparate  sich  günstig  gezeigt  hat,  sind  folgende; 
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Sachen;  oberflächliche  Verlirennungen,  wobei  die  Oberhaut 
nicht  in  zu  grossem  Umfange  verloren  gegangen  ist,  weil 
sonst  durch  die  bedeutende  Resorption  des  Bleies  Vergif- 
tnngszurälle 'entstehen  würden;  Frostbeulen,  welche  in  £tte* 
nmg  übenEugehea  drohen;  Decabidis  und  Bxconatioiieii  fiber« 
haiipt;  Tciierische  Geschwüre  mid  tecimdlre  venerische  entp- 
sfindliche  Affectionen  alt  Bnbonen,  Phbnosit,  Psr^bfanosic. 
Hod^nentsftndang ;  Augenenteindnngen ,  welche  mit  erhöhter 
Empfindlichkeit  oder  auch  mit  Erschlaffung,  mit  bedeutan* 
der  Ausdehnung  der  Gefässe  der  Bindehaut,  mit  Atonie,  pu- 
rulenter  Zersetaimg  in  den  Augenhäuten  verbunden  sind; 
langwierige  Eiterungen  ans  Atonie;  habituelle  Schleimflüsse 
der  Geachlechstheiie  n,  s.  w.  Die  Anwendung  der  Blei- 
mittel  mnaa  mit  crosser  Vorsicht  vnd  Behntsamk^gesehclien, 
damit  nicht  statt  der  Heilung  eine  langsame  Vergiftung  and 
der  Tod  des  Kranken  erfolge ;  daher  passt  es  nicht  im  kind« 
liehen  Alter,  wo  durch  die  schnelle  Resorption  leicht  sehr 
gefährliche  Zufälle   entstehen,  eben  so  wenig,  wo  durch 

'  schnelle  Zusammenziehnog  der  Gefiisse  kritische  Absonde- 
rangen  I  gewohnte  Excretionen,  namentlich  därch  alte  Ge- 
schwihre  zu  fruhieltlf  nnterdrikekt  werden.  —  Des  metalli- 
schen Bleies  bedient  man  aich  l).als  dünne  Bieiphtften,  ge- 
walltes oder  geschlagenes  Blei,  zum  anhaltenden  Druck  bei 
Aneurysmen,  Ueberbeinen,  bei  veralteten,  atonischen,  schwam- 
migen Geschwüren,  selbst  zum  Verband  bei  Wunden  und 
einfachen  Geschwüren,  als  Ersatz  für  Charpie,  als  mecha- 
nisches Bindemittet  bei  der  Operation  der  Haasenscharte  und 
zum  Unterlegen  bei  emgewachsenen'  Migelni  2)  als  Bleidrahtt 
sowohl  zur  Verdnigung  tob  Wunden,  s.  B.  bei  der  Gau-' 
menfiaht  (Dieffenbach),  als  auch  zum  Gifenerhalten  voa 
▼erwachsenen  Canilen  und  getrennten  Wundflidien,  wie  bei 
der  Thränenflstel ,  den  zusammengewachsenen  Fingern  u.  s.  w. 
3)  als  Bougie.  —  Von  den  verschiedenen  Präparaten  und  Zu- 
sammensetzungen des  Bleies  werden  folgende  vorzüglich 
zum  ansserlichen  Gebranehe  benutzt:  1)  Acetum  fdumbicosn 
s.  litahrgjnt  s.  satuminnm,  Bleiessig,  fixtractnm  s«  Balsa- 

.  mum  Satumi,  Bieieztract  oder  Balsam«  Der  Blelesslg  so- 
wohl als  das  Bleiextraet  sind  Aufldsnngen  des  bssisdien  es- 
sigsauren Bleioxjdiils,  und  nar  dem  Grade  der  ConcentratioQ 
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nach  TOD  einander  ferschiedei».  Beide  SiAstaiiseii  werden 
nur  ioMeriieh '  tlieilg  mit  WaMer  ▼erdAnnl«  '|heili  mit  Oel 
ntid  Wadis  Termisdit  •!•  Salbe  ^elirandift.  a)  Aq.  satonina, 
daa  Bleiwaner  (aas  Aeet  plnmb.  5^  Aq.  dett  S^ij  Pli.  bor.;' 
statt  des  dest.  Wasser»  Bronnenwasser  and  2  Unzen  rectif. 
Weingeist  bildet  Aq.  Tegeto-miner.  Goniardi)  dient  als  ein 
gelind  reizendes,  ^nisamnienziehendes.,  austrocknendes,  zer- 
theiiendes  iind  schmerzstülendea  Mittel  bei  äusserlichen  und 
.  oberfliehUebea  iSntsondnngen  von  mechanisofaen  Vnadien, 
imd  allen  bei  der  If^knng  des  Bleies  im  Allgemeinen  enge- 
gebeneil  Krankheitsfonnen.  Lanwarm  wendet  man  ea  bei 
erethischen  Bnlzundungen ,  und  beim  Uebergaiige  der  Ent- 
zündungen in  das  zweite  Stadium  an;  als  Mundwasser  gegen 
Mercurial-Speichelfluss  werde  es  mit  der  grössten  Vorsicht 
in  Gebrauch  gezogen.  — >  Lotio  quercus  saturnina ,  s.  adstria- 
gena,  bei  Exooriatlonen,  welehe  den  Brand  drohen;  aie  be- 
steht ans  Decoct  eort.  quere«)  Aq«  satum.  |^^*  Alb.  OT<tf. 
Firo«  S.  Liq.  mjrrti.  5ij.  AdmUchist  die  von  Antenrieth 
empfohlene  Formel  gegen  Becnbltns.  Aeetmn  Satomi  hat 
sich  gegen  spitze  Condylome  hülfreich  gezeigt.  1)  Ceratum 
Satarni  s.  Ung.  plumbicum,  satarninum  aus  1  Th.  Acet.  Sa- 
turni  und  12  Th.  Ung.  simpl.  ist  als  kühlende,  austrocknende 
Verbandsalbe  bei  ideinen  Verbrennungen,  Excoriationen, 
Fiestbenlen  n»  k  w.  aehr  em|»fohlen*  %)  Saeebaram  Satnml 
■.  Plunbnm  aeetieom,  essigsanres  Bleioxyd,  Bldsncker  IM 
Ml  in  Wasser  leiiAit  anf  ,  nnd  wird  iusseriicli  in  denseHben 
KranUielten  angewendet,  wie  Blelessig  nnd  Bleiwasser,  na^ 
mentlich  bei  katarrhalischen  und  scrofulösen  Augenentzün- 
dangen ,  zu  Einspritzungen  gegen  Tripper  und  weissen  Finss 
u.  8.  w.  Z)  Cemssa  alba  s.  Piumbum  carbonicum^  Bieiweiss, 
wird  gegenwartig  nur  cur  Bereitung  Ton  Pflastern  und  Salben, 
Mehat  selten  ab  StrenpnlTer  bei  Bxeoriationen  der  IQnder,  ' 
angewendet  $  die  TOi^jiglidisten  davon  ahid  folgende:  a)  Bai« 
plastram  eemssae  s.'albnm  ooctum,'Bldweisspflaster,  wirlt 
kühlend  und  austrocknend,  gegen  Verbrennnngen,  Decubitus, 
Excoriationen  u.  s.  w. ;  seine  Eigenschaften,  dass  es  gut  klebt 
nnd  nicht  reizt,  machen  es  empfehlenswerth.  b)  Unguentum 
cerussae,  s.  albnm  simpleZyBieiwei886albe,aus2Thl.Ungt.simpL 
«nd  1  Tb.  Cemssa,  ist  in  sefaier  Wirkung  gleioh  dem  Cefa- 
tem  SatmJ,  nnd  wM  ebett  an  Jeieht  laniig.  Wenn 
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Kamplier  daza  gemischt  wird ,  gibt  es  die  kamphorirte  BieU. 
wei888albe,  Uug.  cerussae  camplioratum ,  welche  etwas  rei- 
zender j«t,  als  die  einfache.  4)  Lithargyrum  s.  Oxydam 
plmnliiciiiii«  Blei 7  Silber-  Goldglätle,  Bleioxyd.  Man 
dient  sich  ihrer  mir  insserlich  als  dnes  felind  mammen- 
niebendeil  and  anstrocknenden  Mittels,  als  Pflaster  und  Salb« 
in  Verbindung  mit  fetten  und  öligen  Substanzen,  wodurch 
die  Schädlichkeit  des  Bleioxydes  gewissermaassen  eingehüllt 
wird,  a)  Emplastrum  lithargyri  simpIex  s.  diachylon  sim- 
plex,  einfaches  Bleiglätt-  oder  Diachylonpflaster  wird  seltner 
fat  siish,  meist  zur  Bereitung  des  Emplastr.  adhsesivnm  ge- 
braneht;  h)  Emplsstrnm  lithargyri  s.  diachylon  compodtonr 
s.  com  gnnunatibns>  nosaaunengesetztes  Bleiglatt-  oder  IMa- 
ehylonpflaster,  weiches  darch  den  Znsats  von  Ammoniak, 
Galbanum  und  Terpentin  eine  mehr  reizende  Wirkung  er-« 
hält,  und  daher  zur  Zeitigung  torpider  Abscessc,  Furunkel, 
bei  Verhärtungen  u.  s.  w*  angewendet  wird;  c)  Emplastrum 
s.  Unguentum  matris  s.  fnscum/ Mutterpflaster  oder  Salbe; 
d)  Ungnentnsi  Uthargyri  s.  nntritum,  Motrit-Ble^glättaalhe« 
die  in  ihrer  Wirkung,  wie  das  ▼oiige,  den .  fir&heren  Mil- 
tefai  gldchkommt.  4)  Mhünm  s.  Crocns  Satnrni  s.  Snpisr-  ' 
oxydum  plumhotum,  Memiige,  rothes  BJeloxyd^  wird  nur  in 
Pflasterform  angewendet  als  Emplastrum  de  minio  s.  noricum 
8.  fuscum  s.  nigrum,  Mennig-  INiirnberger-,  braunes   oder  i 

  I 

schwarzes  Pflaster  wirkt  austrocknend  und  bei  chronischen 
fintanndnngen  sertheilend,  und  macht  einen  Bestandtheil 
mehrerer  i^aster  ans*  ft)  Plnmbum  iodatnm  s.  ioduratom  s. 
PratdJo|loratam  plnmbi^  Jodblei,  wird  bei  sorofiBlösen  Ge- 
schwüren mit  Vortfaeil  5j  auf  angewendet 

PNEÜMATOSIS  {nvevixazoü) ,  ich  erfülle  mit  Luft). 
Man  begreift  unter  diesem  INamen  eine  Ordnung  von  Krank- 
heiten, die  in  einer  krankhaften  Ansammlung  von  Luft  in 
irgend  einem  Theile  des  Körpers  bestehen,  welche,  entwe- 
der von  Aussen  in  das  Innere  des  Körpern  eingedrungen  ist, 
oder  sich  spontan  ans  inneren  Ursachen  entwickelt  h«L  Ina 
gesunden  Znstande  werden  nicht  nur  Ton  der  Haut  und  den  : 
serösen,  sondern  auch  von  den  Schleimmembranen,  Ja  selbst  | 
Ton  dem  Zellgewebe  verschiedene  Gasarten  abgesondert,  | 
weiche  theils  durch  die  Haut  und  die  Schleimhäute  (z.  B« 
die  des  Ds^i^kanaleB  i  der  Ifunf^)  nadi  awön  giMurbleduBi 
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((idb  v^a  dea  Sau^adera  resorbirt  werden.  Diese  Gasabson-  , 
^mng  kaoa  quantitativ  und  qualitoti?  verändert  werden. 
IMer.  die.  fBaUtathre  VeriodemBg  wisseo  wir  Weaiget  von 
eii^seii  JieDh  auwen  anadiliiateiiden  Organen  ^      B.  tm  der 
eigieiitMnIlchen  Hantaiitdtlnatang  raanclier  Indifidaen  and 
maüclier  Theile  derselben  zu  verschiedenen  Zeiten,  von  dem 
stinkenden  Geruch  aus  der  Nase  bei  Goryza,  aus  dem  Munde 
und  den  Lungen  bei  krankhafter  Aifection  derselben,  von 
dfBB  stinkenden  Blähungen  u.  s.  v^.   Die  quantitative  Verän- 
derwf  beruht  entweder  auf  Yemiindeninif  der  Gasabsende- 
Bong,  wodüreh  Trockenheit  der  Gewebe  entsteht,  oder  -anf 
Venodnrnne;  derselben,  von  weleher  hier  .gehandelt  werden 
soll.   Die  Pnenmatosen  werden  elngetheilt  A)  nach  dem  Sitae 
in  1)  Emphysema,  d.  h.  Luftansammlung  im  freien  und  ge- 
bundenen Zellgewebe.    2)  Pneumatosis,  Luftansammlung  in  * 
Höhlen  und  Canäien.   B)  Mach  den  Ursachen  in  1)  P.  idio- 
pathica  8.  spontanen  s.  Tera,  Luftentwlckelung,  Bnphysem 
doreh  ^ushaudinng*    Die  Lnft  entwiekelt  si^  hier  fronten 
ans  innem  Ursachen,  und  je  nadidem  die  innere  Uraadie 
'  in  üiliohnng  oder  Vermindemng  der'Geläss  -  und  Nerven- 
tliätigkeit  liegt,  kann  man  nach  P.  Frank  annehmen  a)  P. 
energica  s.  erethica,  b)  P.  adynamica  s.  paralytica,  s.  pu- 
trida,  s.  venenata.    2)  P.  symptomatica  s.  spuria  s«  trau- 
matica, Lnftanscbwellung.  Die  Luft  dringt  von  aussen  nach 
innen  in  Folge  von  Zmeissnngen,  Wunden,  z.  B»  bei  Wun- 
den des  Laiynx,  bei  Eippenbrndien,  ESterbohlen  In  den 
Lungen,  abnonnen  VerUndungen  des  Darmbanales  mit- der 
Seheide,  der  Gebärmutter,  der  Harnblase.    Die  Behandlung 
Tariirt  nach  den  die  Krankheit  hervorbringenden  Ursachen; 
doch  lassen  sich  die  Indicationen  hauptsächlich  auf  folgende 
reducireo:  1)  Den  Gasen  entweder  durch  die  natürlichen 
Oeffnnngen  der  Theiie,  die  sie  enthalten,  oder  durch  künst-  , 
lidM  Oeftnnngqn  einen  Ausgang-  m  versciiafien;  8)  das  Vo-  ' 
Inmen  der  .afficfarten  TheBe  durch  Kalle,  oder  Compression 
wä  Terndnleni ;  S)  die  Wiederansanuninng  der  Gise  nn 
liütcn. 

I.  Bmj)hy setna  {^ev  und  (pvücnü^  ich  blase  auf)  Luft- 
geschwulst der  Gewebe,  Windgeschwuist,  Ipfla- 
tio,  kommt  am  liänigRton  iip  freien  ZeUgewebe-,  namentlich 
in  den  .  nnler  d«  Hant  gjo^genon  vtri  indosaen  kann  daa 
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mtor  den  terogen  und  Schleinliiatoo  gdagene  Gewebe,  §9- 
wie  du,  welehee  die  Gefiaee  und  Nenren  umgibt,  ebenftlif 
darcli  elattisehe  FiaitlgkeiteD  amgedelnit  werden.  —  Du 

E,  subcut  aneum  zeigt  fleh  unter  der  Form  einer  weig-». 
sen,  glänzenden,  elastischen  und  unschmerzhaften  Geschwulst^ 
igt  entweder  allgemein  oder  partiell,  und  erhält  im  letzteren 
Mle  Teraeliiedene  Namen,  s.  B»  £•  palpebramm,  acrofl 
Snenmatoeele,  Omplialoceie  n.  a«  w.  Sa  nnteraeheldet  aiali 
Tom  Oedenm  dadurch,  dau  die  Hanl  den  Fingereindmck 
nicht  behilt,  nnd  dau  man  beim  Anffthlen  eine  Art  Kni- 
tStern  bemerkt.  —   E.  spont  aneum.   Man  hat  es  bemerkt 
nach  Verkältungen,  Rothlauf,  nach  dem  schnellen  Vergehwin- 
den der  Krätze  (Morgagni),  nach  Anadiinstungen  stehen« 
der  Wäaaer  (Schulze),  nach  VerrenlLnngen  (Rulli  u.  De^ 
lareehe),  nach  dem  Stiche  mancher  Inaeeten  nnd  Tonftg- 
Keh  vieler  Rqptllien  warn  der  Ordnung  der  Oplüdier,  bei  bran- 
digen Entzundongen  n.  Aliacemen,  bei  epidem.  Fanlflebem, 
bei  Ecchymosen  und  starken  Contusionen ,  z.  B.  bei  der  Ein- 
richtung verrenkter  Gliedmassen  (Dessault,  Murat)  u. 
a.  w.    Die  Behandlang  hat  nebst  Berücksichtigung  der  Ur« 
Mchen  die  Reaorption  durch  kalte  oder  apiritnöae  Ueber- 
•chlige  nnd  Rdbnngen  in  lielMem,  oder  die  angeaammeltn 
Lnll  donA  Inciaionen  sn  entfernen.  — «  iraumotienm^ 
Die  häufigsten  Ursachen  deaaelben  aind  Wunden  des  Kehl-* 
kopfes,  der  Luftröhre  und  der  Lunge,  vorzüglich  wenn  die 
Continuitätstrennung  der  Haut  eng  und  sinuÖs  igt,  und  mit- 
hin die  eingeathmete  Luft,  statt  nach  ausen  getrieben  zu 
werden,  in  die  unter  der- Haut  gelegenen  Zellen  eindringt; 
•Fraeturen  der  Kippen  mit  Verletzung  der  Flenm  und  der 
Lungen  ohne  Verletzung  der  Haut,  Ueine  Verietmngen  den 
Darmkanalg,  besondera  des  Colon  ohne  iussere  Hantwnnde, 
äussere  Verletzungen  des  Kopfes.    Magere  Personen  und 
mit  wenig  Fett  versehene  Theile  begünstigen  die  Entwicke- 
lung  des  E.,  z.  B.  die  Augenlider,  die  obere  Gegend  des 
Kopfu,  dmr  Hala,  du  Sorotom  nnd  die  aeitlichen  Tlieile 
du  Bmatkaatena«  Die  Symptome  alnd  Je  nach  dem  Orte  der 
Verietaang  Teruhieden.    Du  Sunere  B.,  d.  i.  die  Intttm- 
tion  des  unter  der  Haut  gelegenen  Zellgewebeg)  ergeheint 
alg  eine  anfangs  kleine ^  aber  schnell  wachsende,  weisse, 
glänzende,  weiche,  elutiache  und  unachmenbafte  Guchwulat« 
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Wire  jedoch  dai  E.  In  Folge  Ton  Qoetschungen  od^  Zer- 
rdmimgeii  henrorgeiinchl,  io  wMe  die  Hmt  eine  oiefar 
bnume  e^ier  llvide  Flrbmig  uHMhoieii.  '  IMe  Geediwakt  ver- 
breitet  lieh  bald  Uber  die  Brost,  dea  Hsle,  das  Qeetebt 

und  die  Augenlider,  geht  dann  auf  Scrotum,  Ober- ^ und 
Unterschenkel  über,  und  ergreift  endlich  beinahe  den  gan- 
sen  Körper;  denn  jede  respiratorische  Bewegung  bringt  eiae 
nene  Quantität  Luft  zu  der  schon  Torhandeneh.  Die  äussere 
Körpeifoim  feraebwindet  durcb  die  Ausdehnung  der  Hanl} 
der  Hab  befindet  aleb  bald  ndl  den  Kopfe  in  gtelchem  10- 
tean;  die  Geicbwnlat  der  Lippen  vnd  Aagenlider  TeraaUieaBt 
Mund  und  Augen;  daa  Tolnmen  der  Bmatdrüae  ist  beim 
Manne  beträchtlicher  als  beim  reifen  Mädchen;  das  Scrotum 
ist  ausserordentlich  geschwollen,  und  die  Extremitäten  bil- 
den gleichmäaaig  dicke  Cjlinder,  die  an  den  Gelenken  tiefe 
Falten  haben.  Beim  weiteren  Fortschreiten  dea  £.  dfügi 
die  Lnll  nnter  die  Aponenroaen  der  GUedmaaaaen  In  die  nn« 
ter  den  Scblebnbinten  nnd  Bf  nabeln  gelegenen  Gewebe,  folgt 
nanehnal  dem  Lanfe  der  Nerven  nnd  Geflaae^  nnd  gelangt 
endlich  in  das  Parenchym  der  Eingeweide ;  ja  man  hat  so- 
gar ihre  Gegenwart  im  Innern  des  Auges  bis  in  die  Mem- 
bran der  Glasfenchtigkeit  dargethan.  Macht  man  auf  den  an- 
geschwollenen Theilen  Frictionen,  so  rerandert  die  Luft  ihren 
SIti,  nnd  oamprindrt  dmui  die  Hanl,  ao  bleibt  niebl  wie  bete 
Oedema  der  Fbigerdndmc^  snriek,  nnd  man  hSsi  eine  Art 
Kidatem,  dem  ibnüeb,  wie  wenn  man  Perganent  oder  eine 
trockne  Bläae  reibt,  die  elwaa  Warner  enthält.  —  Die  unter 
der  Haut  befindliche  Luft  hindert  mehr  oder  weniger  die 
Thätigkeit  der  Muskeln,  comprimirt  die  oberflächlichen  Ge> 
fasse,  Teranlaaat  Congeationen  nach  den  inneren  Organen, 
Bmatadunen,  beschwerliche  Respiration,  Husten,  Fieber, 
Untigen  Anawmf  nnd  aelbat  firatickniigagefUir.  Baa  Cfedebt 
wM  anfgetiieben,  reib,  mancbmal  blinlieli,  Kvid,  eben  ae 
die  Milefnibavt  dea  Mnndea.  Bei  weiterem  Vortwlireiten 
wird  der  Puls  schwach,  klein,  unregelmässig,  die  Extremi- 
täten werden  kalt,  die  Respiration  und  der  Puls  stocken 
plötzlich,  und  der  Kranke  stirbt  asphykttsch.  Manchmal  . 
hilft  sich  die  Natur  durch  entzündliche  Anschwellung  der 
WnndrMer  nnd  Obliftenllen  deieelben.  Ble  Vorberaage 
dea  B;  tmmnt  iat  te  ABcflmeiiftti  mB^üMdgi  ale  ffdrtet 
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sich  nach  den  Ursachen,  dem  Sitze,  der  Ausdehnung  der 
LufüiifiltratioD  und  den  Complicationen.  Die  Luft  kann  lan^e 
Zeil  !■  4mi  Zellgewebe,  jm  seiliii  in  des  fiii^eweidehölileii 
verweilen,  ebne  fUiie  Wirkimf  henromiliringeBf  ond  in  mui- 
efcen  Fillen  cerüieilt  eidi  du  B.  tob  aellMt  Öee  E.',  wel-* 
ches  in  Folge  einer  Luftröhren-  oder  Kehlkopfswunde  ent- 
steht, ist  weniger  gefährlich,  als  das  von  Wunden  der  Lunge 
ibbäogende.  Im  Aligemeinen  ist  die  Gefalir  desto  grösser) 
je  schwieriger  die  Respiration  und  Girculation  vor  sicli  gehen. 
Die  BehsBdlaag  hat  i;  die  WlederherateUiiBg  dee  Peral-, 
leUtniM  cwlaelieB  der  ioMere«  und  inaeiea  Wonde  durdi 
Brwellet nng  jener  vnd  darch  liritelie  Einscbnitte  in  die  Mitte 
der  Geschwulst  zu  bewirken.  Wenn  die  Quelle  der  sich  in- 
filtrirenden  Luft  versiegt,  so  wird  die,  welche  das  unter  der 
Haut  gelegene  Zellgewebe  einnimmt^  durch  die  anfsaugendea 
Gefiiflse  bald  beseitiget;  2)  hat  sie  die  Reeorptieii  le  beför- 
deni  dnreh  reiiende  Fornentitionen  mid  trtockM  md  aro- 
netipebe  Frictteaea;  ««eh  dftrfeii  BlutenUlelmiigeii  nad 
kühlende  QeMake  nlclit  Teniaelittwi^  werden;  S)  nrait  eie 
für  Entleerung  der  Luft  durcli  Scarilicalionen  sorgen,  na- 
meutiicli  wenn  die  Gescliwulst  beträchtlich  ist  und  Theile 
ergriffen  hat  y  die  von  der  Wunde  sehr  entfernt  sind^  B. 
Scrotum,  Oberschenkel  n.  s.  w.  Die  Scarificationea  miweA 
big  in  dee  unter  der  Heul  geleg epe  Zell§ewdto  dringen,  und 
« fSm  Iclebtis  Streiehea  mit  der  Hand  nicb  den  Scenfieationea 
Mn  belttrdert  den  Auftritt  der  Lvft  Häufig  wird  Luft  in 
das  unter  der  Haut  gelegene  Zellgewebe  eingeblasen,  um 
die  Behörden  zu  täuschen  oder  um  das  Mitleid  rege  zu  ma- 
chen, nad  Ambr.  Paräns,  Fabriclus  Hild.,  Dionig, 
Sen vages  u.  A.  fobren  dergleiehea  Fälle  an»  DieBehand- 
laag  iii  kefaie  andete  ala  die  eben  angeüUirief  ^  eapi- 
t$9,  Fkjfjtoeepkalut^  Bs  ferbrdlel  deh  Uber  die  allge- 
■ebMn  Kppfbedeaiknngen,  ist  hanfig  Symptom  Ton  ffieb-  nad 
Stichwunden  des  Kopfes  mit  oder  ohne  Verletzung  der  Ga- 
lea  aponeurotica ,  wozu  sich  auch  erysipelatöse  Entzündun- 
gen gesellen.  Man  behandle  lüer  das  Grimdäbel,  erweitere 
fÜe  Stifibwonden,  md  vergleiabe  in  Uebrlffen*  dp»  oben  Qe- 
8^te•  —  M..mtaekmoidem0,  ^rnhfi-^t  mipärni.  ttpi* 
0aL  Man  findet  mandanal,  jedeeh  eeita»  Ja- dpa  Awik- 
lieidea«  in  den  Hirnhöhlea,  in  den  .Ad^gefl«clit«iqt  opi  aaf 


Digiiizeä  by  ' 


yhffWIlBilflBIlli 


251 


dem  Rückenmarke  deutliche,  erbsengrosse  Luftblasen.  Vin- 
cent beobachtete  dieselben  nach  der  Uuterbitfdung  der  Ca- 
fOtif.  Dieie  Fälle  sind  seUen  und  lassen  sich  wiliii(CM4 
Lebens  «n^  k^upem  besoipideni  Zeicheo  erkennen  .oder  Meli 
nur  mnthniMgen.  iE?,  putmottum.  Unadien  lind:  Cen^. 
|irei8ion  öder  starke  Ceatnsioii  des  Bnutkeatene.  ohne  krank«» 
hafte  Veränderung  seiner  Vl^andangen,  Zerreissuogen  des 
Lungengäwcbes  /  durch  Schläge  auf  die  Rippen ,  oder  durch 
gewaltsame  Anstrengungen  der  Respirationsorgane ,  Anwe- 
aeoheit  eines  fremden  Körpers  in  der  Luftröhre  oder  in  den 
Aeitea  derselben«  Wenn  da&LenfenbrustfeU  dabei  zerreisst, 
a6  eigiesst  sidi  die  Lull  in  die  Brost  nnd  Teianlssrt  ZnfiUn 

*  Asr  - CompressÜMS  der  Lunge.  Bleibt  aber  daiselbe  nmrtv» 
«ehrt,  so  dringt  die  Luft  aus  den  Bronchiallsten  hi  das 
Lungengewebe,  und  bildet  eine  dem  E.  subcutanemn  ähn- 
liche Infiltration  daselbst.  Die  Luft  schreitet  bald  bis  zu  dem 
Mediastinum,  der  Basis  des  ^alses  und  dem'Yordern  Thelle 
dar  Brust  fort,  und  veranlasst  heftige  Athmungsbeschwerden« 
Der  Pole  ist  bei  fedagerem  CIrsde  des  £.  regehnsssig,  Fie- 
ber nicht  sngegen,  und  die  Hantfarbe  nnd  da»  Ansehen  des 
Kranken  ist  natürlich;  im  hShem  Grade  jedoch  ist  die  Haut 
glanzlos,  Ton  erdiger  hie  und  da  Hirider  Färliung.  Die 
Lippen  sind  nacJU  Laennec  dick,  geschwollen,  violett  gefärbt; 
der  Husten  ist  häufig,  bald  feucht,  bald  trocken;  leidet  nur 
die  eine  Seite,  so  ist  dieselbe  foluminöser  als  die  andere, 

.  leiden  beide^  so  sali  der  Thons  ftst  cjlindcisch  gestaUat 
«nefaeinen.  Bei  der.  Perensdo»  ist  4er  'Fon  ssiior;  din 
Anssnltatlon  lisst  dss  jrespuratoriiche  Oeriasdi  nicht  oder 
liöchstens  sehr  schwach  wahmehmeD.  Bd  Vielen  hört  man 
wihrend  einer  starken  Inspiration  ein  leiclites,  pfeifendes 
Prasseln,  welches  von  dem  Bronchialschleim  herrührt,  den 
die  Luft  bei  ihrem  Durchgänge  mit  fortbewegt.  Auch  hier 
bps^etit  die  Behandlung  m  BlutentsleiHmgen  nnd  in  VeroidM 
nug .  demidcirender  Getirinke,  wann  die  ResfMlaM  mü 

.  Cuenlalioa  gebindert  ist}  hat  iddi  das  B,  nach  9wum  vsv« 
breitet,  so  nniss  mm  an  Tersihledenen  Stallsn  dberflishiich» 
Einschnitte  machen.  Es  gibt  noch  eine  zweite  Art  von  Lun- 
gen-Emphysem,  welches  von  innera  Ursachen  herrülirt; 
hier  4Nitste(it  eine  ..jyhwcmännigr  Erweiterung  der  LuftzeUeua 
ohncjriHinsgüingtaii  niflsh^sht  Vnaalieiu  Whid  diesei-aii 
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beträchtlich,  so  bersten  dieselbea  stellenweise,  nnd  es  btt- 
del  sich  in  dem  Langengewebe  eine  dem  B*  snbcntineeoi 
ibnllBlie  LirfllnlUtntion.  In  eineoi  nissigen  Gnde  ist  diese 
Kinkheil  nicht  geHhilfcfa,  und  ktM  dnich  Blntentdehnngen 
nnd  Tesictterit  wenigstens  bedeutend  Termindert  werden. 
Laennec  empfiehlt  dagegen  hydrothionsaure  Salze,  Alkalien 
nnd  Nentralsalze  in  Bädern ;  innerlich  Seifenpillen,  Abkochung 
der  Ssponsiis,  Senega  u.  8.  w.  — >  E.  recti  ist  tod  Du- 
Ternejt  Morgngni,  Haller  nnd  Scheenlein  beob- 
nebtet  weiden.  Der  Dam  wfard  dicker  nnd  schwillt  wie  ein 
8ebwenun  enf,  seine  Oberfliehe  wird  nneben,  eefne  HIhie' 
verengert  sich.  Bisweilen  wird  die  innere  Hant  des  Msstr 
darmes  von  Luft  so  aufgetrieben,  dass  sie  einen  Sack  bildet,  ' 
welcher  aus  dem  After  hervorhängt  und  für  einen  Vorfall 
gehalten  werden  kann.  Der  Darm  zeigt  erbsen-  bis  nuss- 
grosse ,  flnetnirende,  glatte,  beim  Fuhlen  hnisternde  Beelen, 
die  bdbn  Einschneiden  Lnft  entleeren  nnd  leere  Zellen  m- 
riMlassen.  Das  Pfipaial  sehwhnnrt  fm  Wasser.  O^er  Bnt- 
stehnng  nnd  Behaodlnng  gilt  das  im  Allgemeinen  Gessgte. 

Pneumat osis  vasorum  et  cordia,  Phyaocardia^ 
Eindringen  der  Luft  in  die  Venen,  vorzugsweise  in  die  grei- 
seren in  der  Nähe  des  Herzens  gelegenen  Venen.  Die  P. 
faa.  ist  bald  idiepathledi,  bald  tianmathieh».  Ueber  die  P. 
idiep.  shid  aebitibare  Beobaiditnngen  Ten  HIppeerntes, 
Hergegnt;  Peehün,  Sylvins,  Rnysch,  Sehnrig, 
Phoebus,  de  Zaer^  Foubert,  Nysten  vorliandee, 
welche  alle  bei  LeichenöiShnngen  nach  plötzlichen  To- 
desfallen eine  grössere  oder  geringere  Menge  von  Luft 
im  Herzen  und  den  Blntadem  fanden,  ohne  dass  das 
Yerfaandensefa  derselben  der  FInbüss  oder  dem  Bbi* 
dringen  der  Lnft  fen  enssen  her  mgeschrieben  werden 
konnte.  Die  Lnft  ersehten  hier  In  Form  Ten  Bkwen,  die 
den  Znsammenhang  des  BIntes  dergestalt  trennten ,  dass  eine 
Schicht  Blut  und  eine  Schicht  Luft  miteinander  abwechsel- 
ten. £s  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  nach  lang- 
wierigen Krankheiten,  wo  der  ganze  Lebensproceee  nnf  ein 
Mhrimnm  redneirt  Ist,  nnd  namentUeh  Respirätioa  nnd  flan- 
pMMhm  sehr  damlader  Hegen,  efai  dem  Ueseen  Ciiemis- 
mns  sehr  ihnUcher  Antand  schon  aflüend  des  Lcheim  eh- 
treten,  und  ein  solches  Freiwerden  gasförmiger  Stoffe  ds- 
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durch  beding  werden  könne,  und  för  die  Wehrlieil  dieser 
Bemerkvng  b&rgeA  diqenigeii  Beobeclitiii^eB  tob  Avwesea- 
beift  der  Lall  Im  Heneo  und  den  grdMAi  Ck^m,  wellte 
man  bei  in  Hydrophobie  (Mei^eiidie  und  Schnrig)  ^d 
Oholera  (Phoebag)  Verstorbenen  gemacht  hat,  und  zwar 
unmittelbar  nach  dem  Tode,  ohne  dass  Zeichen  Ton  Fäul- 
Iiiss  bemerkbar  gewesen  wären.  —  P.  va8.  traumatica, 
£a  ist  eine  bekannte  Thatsache,  dass  Luft  in  die  Veuen  ein- 
driogeu  kAmie  bei  Verletzung  deneibeu  wahrend  grösserer 
Opemliattea  «n  IMie  ;iiid  an  den  oberen  Xlieileii  der  Bniit; 
die  von  Mofoiidie,  Leroy  d'BtioleOt  Dopuytreit» 
Kleiii)  Roox,  Warren,  Mott»  Belpeeb^  Yelpemo, 
Ulrich;  Barlow,  Delaporte,  Begin,  M irault  (d*An- 
gers),  Duval,  Toulmouche  und  Handyside  hierüber 
angeführten  Fälle  bestätigen  dies,  und  aas  vielen  derselben 
geht  sogar  hervor«  dass  das  Eindringen  der  Luft  in  ver- 
wundete Venen «  namentUeh  aber  in  diejenigen,  welehe  am 
imteni  Theile  dea.  Hilaea  nnd  am  oberen  der  Brual,  alao 
«twa  2  Zoll  Ikber  und  eben  ao  viel  nnter  dam  SdilSiBeibdnn 
liegen:  wie  die  Yenae  jugnlares,  anbelaffao  und  uülarea, 
einen  plötzlichen  Tod  herbeiführe.    Die  meisten  der  auch 
an  Thieren  hierüber  von  Wepfer,  Anton  de  Hey  de, 
Heivetius,  Boerhaave,  Redi,  Morgagni,  Haller, 
Magendie  und  Bauley  angestellten  Versuche  bestätigfsn 
«Uea;  Jedoefa  iai  die  l^nantitil  der  atmoaphiriachen  Luft» 
deren,  ea  bedarf  nm  den  Tod  heiMinfiihren,  bei  v^raddo- 
denen. Thieren  ▼eraeldeden,  nnd  na  aehebi  aich  diea  ni^ 
naeh  der  Körpergrösse  derselben  zu  richten.    Pferde  und 
alle  Wiederkäuer  ertragen  eine  bedeutende  Quantität  einge- 
spritzter Luft;  Hunde  dagegen  sterben  schon  von  einigen 
Cobikiollen.    Dass  es  fkbrigens  nicht  gestattet  ist,  von  den 
Versuchen  an  Thieren  auf  die  Wirkugen,  wd^e  daa  iSin- 
dringen  der  Lnft  in  die  Venen  dea  Menaehen  hat,  «x  an»> 
logif  nn  aeiitieaaen,  iat  einlenehtönd.  — -  Symptome.  In 
dem  Avgenblieke,'  wo* Lnft  hi  die  Venen  eindringt,  Uaat  alab 
ein  mehr  oder  weniger  starkes  und  andauerndes  Pfeifen  und 
Zischen  hören,  und  bisweilen  folgt  darauf  ein  kochendes  oder 
gurgelndes  Geräusch  in  der  Brust.  Der  Kranke  kreischt  vor 
Angst  laut  auf  und  bekömmt  Zucken  in  allen  Theiien,  hanpt* 
alehiieh  Confnlaionen  der  CeaiohtanHiairoln,  donan  aehr  hii^f 
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dn  AnfiU  fm  Oj^iitlMilomMi  f»lgt;  er  flllt  in  OlmmteKt,  die 
HtQt  wird  mit  kaltem^  klebrig^em  Sdiweiis  bedenkt,  die 
Retpiratioii  fltelil  «tili,  der  iMe  ist  klein,  sclinell,  enregel- 

mässig  und  erlischt  zuletzt  ganzlich.  Erholt  sich  der  Kranke 
wieder,  so  kehrt  die  Thätigkeit  des  Herzens  zurück,  aber 
die  Bewegungen  desselben  sind  stürmisch  und  heftig  und 
werden  nur  allmäUch  wieder  regelmSssig ;  ebenso  kehrt  aneh 
dsi  Bewnntsein  wieder,  wie  dies  in  Felge  einer  Imgen 
Otarndt  m  geieheben  fStg^   Die  iTraeehe  der  P.  m. 
ist  das  Eindringen  der  Lnft  bi  die  Venen,  besonders  in  die 
am  Halse  gelegenen.     Dies  geschieht  hier  um  so  leichter, 
da  diese  Venen  gleichsam  in  ßbrüsen  Kanälen  zwischen  den 
Halsmuskeln  gelagert  sind,  und  wenn  sie  verletzt  werden, 
klaffend  bleiben.   Auch  wird  das  Eindringen  der  Luft  in  die 
Yenen  liegvnstigt,  wenn  eine-  derselben  mit  der  an  opeiiren^ 
den  Gesehwnlst  fest  verwadiseii  ist,  oder  !ii  einer  ftinne 
derselben  liegt.   Wird  diese  bei  der  Operation  aersehnitten, 
so  kann  sie  wegen  ihrer  Lage  und  wegen  der  Verwachsung 
mit  den  umgebenden  Theileii   nicht  zusammenfallen,  und 
bleilit  klaffend.    Die  Luft  gelangt  nun  in  die  rechte  Herz- 
höhle ^  dehnt  diese  durch  ihre  Masse  ans,  und  nnterdrückt 
die  OontraetioB  desselben.  Hierdnreb  ensteht  Blntmangel 
kn  Oebm,  dessen  Folgen  S^meope,  Pnlslosi^eit  nnd  Con* 
tnMonen  sind.   Die'  ImH  gelangt  aneh  snweHen  in  den  Lun- 
gen ,  und  durch  Ansdehnnng  und  Zerreissuug  der  Capillarge- 
fasse  derselben  entsteht  ein  Emphysema  pulmonum,  welches 
ebenfalls  Stockung  des  Blotumlaufes  zur  Folge  hat.  Hier- 
aus geht  also  hervor,  dass  der  Tod  nicht  Ton  Druck  oder 
Rebrang  des  Qehims  henttrt  (denn  das  Geliim  wird  ja  bei 
ButbiSssnng  In 'Folge  von  Sdiidelwonden  nieU  attehrt)  sonr- 
dem  ehizig  und  allein  Ton '  der  Störung  der  Cirenbition.  ~ 
Prophylaxis  und  Behandlung.    Vor  Allem  hat  man 
die   Durchschneidung  der  Venen   sorgfältig  zu  vermeiden, 
nnd  comprimire  sie  zwischen  der  Wunde  und  dem  Herzen; 
da  letzteres  aber  dicht  über  der  Clavicula,  tief  in  der  Ach- 
sel oder  dieht  ftber  dem  Zungenbeine  vnmdgllcb  ist,  so  an-> 
teibinde  man  die  etwa  veiletiten  Geisse  Ter  VoIIeadung 
der  Operation,  unterlasse  wihrend  derselben  alle  Dehnung 
und  Zerrung,  wodurch  ein  Klaffen  der  Venen  bewirkt  wer- 
den könnte,  und  exstirpire  die  Geschwulst  ron  oben  nach 
■  « 
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unten  (Dttpnytren>  Gerdy  fchUigl  die  Compression  dei 
T^oiux  dureh  einen.  Veiband  Tor,«  um  dts  tieÜB  Elnadinien 
nnd  80  die  Aitpiration  der  Liift  iki  die  Vene  zn  yerhindern, 
allein  eine  solche  Compression  tnirde  der  Kranke  nicht  ans- 

halten,  und  Angst  und  Schmerz  lassen  bei  grossen  Operatio- 
nen den  Kranken  ohnehin  nur  schwach  und  kurz  athnien.  — 
Die  Mittel,  welche  man  Torgesdiiagen  hat,  um  <iie  einge- 
drungene Luft  wieder  aus  den  Venen  berannuscbaffen  oder 
ihre  Wirkung  au£Euliebent  yeraprechen  inagesammt  irenfg; 
denn  die  rechte  Seitenlage  (Forget  und  De  not)  wird 
eben  ao  erfolglos  bleiben,  als  das  atoaswelse  Comprimiren 
des  ßrustkastens  (A m us sat) ,  da  die  Rippen  zu  wenig  be- 
weglich sind,  um  hinreichend  nachgeben  zu  können.  Das 
natürlichste  Mittel  ist:  das  augenblickliche  Schliessen  der 
Aderwunde,  wodnrh  freilich  das  fernere  Eindringen  derLnft 
gpehindert,  andererselta  aber  auch  die  einmal  eingedrungene 
eittgesperrl  wiril.  Das  Anssangen  der  Luft  mit  dem  Munde 
Ist.  wohl  immer  nnausfährbar  und  daa  mit  einem  Tobnlua, 
den  man  (Magen die)  bis  in  das  Herz  einbringen  soll,  ist 
als  höchst  gefährlich  zu  verwerfen.  Es  würde  Vibrigcns  auch 
nur  bei  der  Vena  jugularis  interna  anwendbar  sein.  Das 
Beste  bleibt  die  Anwendung  äasaerer  Reizmittel  zur  Wieder- 
heratellnng  der  Herzth&tigkeit. 

Lit  Baue  in  ftoata  Magas.  für  die  ges.  HeOlt.  Bd«  61.  Bft.  . 
1.  N:  L  fierUn  1888. 

P.^  ttteri  et  teskae  uHnoHae  8.  Aedoeopsophia,  {atSota^ 
Geschlechtstheile,  ipo^Biv^  Geräusch  machen).  —  Die  P. 
uteri  8.  Tympanitis  uterina  s.  Physometrum  rührt 
grössteatheils  entweder  von  der  Zersetzung  einiger  Dintge- 
linnaei  oder  eines  Theiles  der  Nachgeburt  oder  dea  Fütns 
selbst,  wenn  derselbe  in  der  Gebiimutter  abgestoßen  ist, 
lirer.  Es  findet  aber  auch  bisweilen  ohne  Mitwirkung  dieser 
Ursachen  Gasansammlnng  in  der  Gebirmntter  statt,  die  ihres 
langsamen  Verlaufes  und  regelmässigen  Wachsthumes  wegen 
viel  Aehnlichkeit  mit  einer  Schwangerschaft  darbietet  und 
deshalb  auch  Gravidltas  imaginaria  benannt  worden  ist.  Die 
Symptome  der  P.  uter.  sind  folgende:  Die  Kranke  klagt 
über  Beklenimung  im  Hypogastrihm  und  dber  Schmerzen  in 
den  Lenden,  den  Leisten  und  Oberschenkeln.  Die  Ge- 
schwulst, weiche  von  der  B'eckenhohle  aus  sich  gegen  den 
Nabd  hin  ausbreitet  ist  ekstisch  und  gibt  bei  der  Fercus« 


Digitized  by  Google 


256  Pneiuiitloib. 

sion  einen  lonoren  Ton.  Untersucht  man  die  Gebärmutter 
durch  die  Scheide  und  legt  man  dahei  die  andere  Hand  auf 
die  Uoterbauchgegend ,  so  fühlt  man  die  Gebärmutter  ver- 
grdssert,  ohne  dass  sich  jedoch  em  fester  Körper  in  ihrer 
•Hdliie  wahrnebmea  lietse.  Die  bemchbarten  Theiie  werden 
durch  den  von  der  Gebl^ntter  auf  sie  eiugefUiten  Druck  in 
Üir^  Yerrichtnnf en  f e«l5rt,  ao  daaa  StahlTeratopfung,  Harn- 
▼eriiaitung  und  Respirationsbeschwerden  sich  einstellen.  Der 
Abgang  von  Gas  durch  die  Scheide  bedingt  Erleichterung 
und  eine  copiöse  Ausleerung  desselben  beseitiget  alle  Sym* 
ptome  der  Krankheit.  —  Die  Behandlung  hat  savörderat 
die  Beaeitignng  der  mecbaniachen  Ursachen,  wenn  solche 
▼offfaanden  dnd,  an  berücksichtigen.  Ansserdem  wendel  man 
Blnlentziehiuigen  hei  Vollblütlgkeit,  Binspritsnngen«  Sitsbader 
and  ätherische  Einreibungen  auf  den  Unterleib  an ;  anch  wird 
ein  ieicliter  Druck  auf  die  Gebärmutter  und  die  Erweiterung 
ihrer  Mündung,  wenn  man  genau  diagnosticirt  hat,  von  gros- 
sem Nutzen  sein.  P.  vesicae  urlaariae  ist  selten; 
bei  Franen  kommt  sie  noch  häufiger  vor  als  bei  Männern. 
Ursachen  sind  entweder  ein  In  die  Harnröhre  eingelegter 
Catheter,  welcher  der  äusseren  Lnft  einen  Weg  in  di^  Blase 
bahnt,  ans  welcher  sie  dann  mit  dem  Haine  henrerdringt, 
oder,  was  am  häufigsten  der  Fall  ist,  eine  Biasenmastdarm- 
fistel,  die  den  im  Mastdarme  enthaltenen  Gasen  den  Ueber- 
gang  in  die  Blase  gestattet. 

PneHmopericardium  (v.  rgpsvfia,  die.  Lnft,  aeQi,. 
mnd  hemm  o.  ita^dla,  das  Hene)  s.  pneumato^periear» 
dium^  die  Hernbentelwindsncht  Viele  Anatomen,  wie 
Senac,  Morgagni,  Portal,  Bartholin,  WInslow  nnd 
Bailloii  berichten  yon  einer  Ansammlung  von  Luft  in  der 
Höhle  des  Herzbeutels  und  zwar  sowohl  mit  gleichzeitigem 
Vorhandensein  von  tropfbaren  Flüssigkeiten,  als  auch  ohne 
dasselbe.  Ho  ulier  erzähl^  die  Kranken  sollen  dabei  Herz- 
klopfen haben.  Die  Percnssion  würde  Termehrte  Sonoiitit 
In  der  Gegend  des  Heraens  wahrnehmen  lassen.  In  allen 
andern  bis  jetst  beobachteten  Fillen  ist  diese  Affeetion  nur 
bei  der  Lelchendübung  erkannt  worden.  Man  fand  hierb^ 
den  Herzbeutel  wie  einen  Ballon  ausgedehnt,  und  die  Luft 
schwamm  entweder  in  Form  kleiner  Bläschen  auf  der  Ober- 
fläche der  Flüssigkeit,  oder  sie  war  von  derselben  gesondert 
imd  entwich  ndt  Gerlasch'  beim  £uischneiden  in  den  Hers- 
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Pn,  thor acis ,  Pneumothorax  (jtvevfxa  Luft,  -^w- 
Brustkasten),  Pneumatotk.,  Physoth.,  die  Brust- 
urilldsucht,  Luft  brüst.    Hierunter  TerstelU  mim  oiup 
Ansammlaiig  Ton  Luft  in  der  Bruatliiihle  vad  Torzngsweiie 
im  dea  m^miiokAi.  YersBlasiaiigeii  dkser  fikMsb«itaiisep 
/lUMmen  teia:  1)  penalrireiidfi  WmuleB  des  Bnutlutflenft  bei 
jfleichseiti^er  Verletsmif  der  Lungen  und  schiefer  Riehtmig 
des  Wundcauales,  sowie  Rippeabr'uche  mit  nach  innen  ge- 
richteten Bruchenden  und  dadurch  bewirkte  Zcrreissung  der 
Rippen-  und  Lungenpleura  so  wie  de^uageusubstans*  Häufig 
iQiitfltebt  fleiohzeitig  mit  dem  Pneumoth.  ein  Emphysems  sub- 
itmUmm  ,  i^ngt  ^nrch  d«i  Verschieben  der  Weiditheil«!, 
,4anh  im  Collabir^  der  Bratwimde  und  dansh  die  epl- 
jiiindliche.  Aniohwellnnf  derselben,  welche  den  Eintritt  der 
_Luft  in  das  Zellgewebe  begünstigen;  2)  Zerreissungen  der 
Lungenpleura  und  der  Lungensubstanz  durch'  starke  Erschüt- 
terungen des  Thorax  in  Folge  von  Stoss  oder  Fall  auf  den- 
iSelben,  wo  die  Luft  durch  die  verwundeten  LungenzeUen  und 
^reb  die  gebomtene  JUuigenplenra  in  die  Brnstböble  tott 
^  U(?ewiptt,  LnMnoe).    Am  hlnfigslea  heauab  ein  soleh^ 
■Heilten  der  LungenxeUen  nnd  der  Lungenpleore  bei  iUepi 
Jjeaien  mit  emphysematös  -  ausgedehnten  Lungen  und  zwar 
.bloss  in  Folge  eines  starken,  angestrengten  Hustens  Tor; 
^)  Pienresien  mit  gleichzeitigem  Vorhandensein  der  Lungen- 
iüberkeln.  Dieselben  haben  meist  einen  chronischen  Verivif 
jß»A  ihr  Produet  lerscheint  eis  eine  weisrige,  eitrige,  ven 
•4eni  «oneelen  Seciete  der  Plenen  abwelchettde  nnd  der  2e»* 
•netsnng  .nnheimIkHende  Finssl^elt,  deren  breuebbare  Theile 
>ie0Oibkt  werden,  während  die  bei  der  Zersetzung  sich  bil- 
denden gasförmigen  Fluida  zurückbleiben  und  den  Pleurasack 
ausfüllen.  Dieser  Vorgang  wird  durch  die  Auscultation  con- 
statifti  welche  die  Znnalime  des  Physothorax  bei  gleichzeitiger 
Abnahme  des  Emphysems  deutlich  wahrnehmen  lägst;  4)  des 
Vorimndensein  «bier  TnbericelheUe,  j^  .^ish  nn  gleieher 
.2MII  Jn  /die  Bripnchieii  nnd  in  dm  BcnstfeU  öffiMt«  in  wel- 
.ehem  Kältender  P^ienmoth.  d{e%nnniMelbHre  Folge  des  Aos- 
llittes  der  eingeathmeten  atmosphärischen  Luft  in  den  der 
Pieuraöffnung  entsprechenden  Pleurasack  ist.  Die  gleichaeitii; 
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bcttehende  Ple«reaie  kt  eine  secundäre,  enUtanden  In  Folge 
der  Reizung  des  Brustfells  durch  die  Luft  und  die  hierbei 
gebildeten  Pseudomembranen  und  Eiterergüsse  sind  Producte 
dioser  tecaadären  Pleuresie.  Oeffnet  sich  bei  Yorhandenem 
FnemnoUi.  «Ine  Taberkelhöhle  bloss  ia  den  Plennsack,  nlcbl 
aber  fai  die  Bronehien«  so  Ist  die  Plenresle  eine  Fol^e  der 
in  die  BrosIlkQile  ergossenen  Toberitelmisse  nnd  die  daselbst 
angesammelte  Luft  ist  das  Product  des  in  Folge  der  Pleuresie 
gebildeten  und  der  Zersetzung  anheimgefallenen  £iterer- 
gösset;  ö)  der  oberflächliche  Brand  einer  Stelle  der  Lunge, 
wo  ebenfalls  der  Pnemnoth.  in  Folge  der  bei  jeder  Fäulnisa 
'  statündenden  Gasbildnng  entsteht.  ZerstM  die  Biamyanclie 
gldchseitlg  einige  Bronchlaliweige,  so  ist  ohne  Zweifel  die 
elngeathmete  atmosphSrische  Lofl  Ursache  des  Pnenmoth.; 
H)  bisweilen  findet  man  Luft  und  Flüssigkeiten  (z.  B.  Wasser, 
Blut)  iu  der  Brusthöhle,  ohne  eine  Pleuresie  oder  einen 
sonstigen  abnormen  Zustand  der  Lungen  wahrzunehmen.  Ver. 
muthiich  ist  auch  hier  die  Zersetzung  der  vorhandenen  Flüs- 
sigkeiten Ursache  des  Pnenmoth.  JSbenso  findet  sieh  bisweilen 
Lnll  In  der  Bmsthohle  ohne  gleichieitiges  Yorhandensehi 
▼on  Flilssigkeiten  nnd  ohne  dass  einer  von  den  oben  ange- 
gebenen Krankheitszuständen  der  Brustorgane  anzutrefi'en  wäre 
(Laennec,  Ree  amier).  Die  Ursache  hiervon  scheint  die 
eigeathümlich  yeräuderte  Secretionsthätigkeit  der  Pleura  au 
sein,  weichCi  wie  bekannti  im  normalen  Zustande  ein  serös«» 
FInIdnm  in  Dnnstfoim  anshancht,  'wodnreh  sie  bestindig 
feucht  nnd  gesduneldlg  erhalten  wird*  —  Die  RespIrsHona- 
besehwerde,  das  einzige  Symptom,  worüber  der  Kranke  klagt, 
ist  zweideutig  und  nicht  hinreichend  um  die  Diagnose  fest- 
zustellen. Diese  wird  nur  durch  die  Percussion  und  Auscul- 
tation  gesichert.  Es  fehlt  nämlich  bei  der  Anscnitation  das 
Athmnngsgerinsch  und  mittek  der  Pertussion  Temlmmt  man 
eine  grtoere  Sonoritit  der  leidenden  Seite ,  auch  findet» 
wenn  die  Qnantitit  der  angesanunelten  Lnft  bedeutend  Ist, 
in  gleicher  Zeit  Erweltemng  dieser  Seite  der  Bmst  statt 
Sind  jedoch  die  Lungen  stellenweise  adhirent,  so  lässt  sich 
das  Athmungsgeräusch  noch  hören,  und  bei  der  Percussion 
▼ernimmt  man  nicht  einen  heileren,  sondern  einen  matteren 
Ton  als  im  normalen  Zustande.  Die  Zeichen  des  Pnenmoth. 
heben  Aehnllehkeit  mit  denen  des  JSmphjrsems  der  Longe, 
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wddiM  bii^eileii  den  Cfttuiims  chrofllcuf  bef^etf^  Dyipnoei 
Zanalmfe  der  SonoritSt  der  Broflt^  AnSMrm  dei  respiretori- 

sehen  Geräusches  findet  in  beiden  Zustanden  statt ;  allein 
bei  dem  Pneumoth.  ist  das  Athmangsgerausch  noch  an  den 
Wurzeln  der  Lung;en  (in  dem  zwischen  den  Schulterblättern 
gelegenen  Theiie  der  Rücken  Wirbelsäule)  hörbar,  dasselbe 
üehlt  jedoch  tn  allen  andera  Theilen  der  Brust  voUkomnien, 
wihrend  es  beim'  Bmphysein  der  Lungen  ftbeiall^  jedoeh  nie 
to  ToUkonunen  fehlt»  'Ist  mit  dem  Pnenmoth.  Brgnss  von 
tropfbaren  Fliissi^keften  in  der  Brost  Terbnnden»  so  erkennt 
man  diess  deutlich  durch  die  bereits  von  Hippocrates  be- 
schriebene Succussion.  Die  Communication  aber  zwischen 
dem  Saeke  der  Pleura  und  den  Bronchien  iässt  sieh  mitieis 
der  Anscnltation  durch  das  metallische  Klingen  erkennen, 
weldiei  Ton  dem  Stesse  der  Lnft  anf  die  Oberfläche  der 
erfossenea  Flüssigkeit  herrührt  —  Bei  der  LeiefaendUhong 
nimmt  man  in  dem  Augenblicke,  wo  iies  Scalpell  in  das 
Brustfell  dringt,  ein  auffallendes  Zischen  wahr,  welches  ent- 

~  "weder  durch  das  Austreten  der  in  der  Brust  enthaltenen, 
bald  geruchlosen,  bald  übelriechenden  Gase  oder  durch  das 
Eindringen  der  äusseren  Luft  in  die  Brusthöhle  veranlasst 

'  wird«  und  das  Volumen  der  Lnnge  ist  auf  einen  sehr  kleinen 
Banm  insammengedringi  (Itard).  Die  Vorhersage 
des  Pnenmoth.  ist  Im  Allgemeinen  ungünstig,  besonders  bei 
gleicfateitigem  Vortiandensein  von  Flüssigkeiten  in  der  Brost- 
höhle und  wenn  beide  Säcke  der  Pleura  mit  Luft  erfüllt 
sind.  Zu  berücksichtigen  ist  immer  die  Beeinträchtigung  des 
Athmens  und  der  Einfluss  der  im  Brostf^asten  enthaltenen 
FlfMgkeiten  anf  die  au  Entzündungen  geneigte  Pleura.  Auch 
kenmen  die  grossteiitheils  bedeutenden  Affectionte  in  Be- 
trachtt  weldie  ' gleichseitig  mit  dem  Pnenmoth.  bestehen  und 
die  mefstentheits  die  Prognose  migfbnstig  machen.  Avd  gun- 
stigsten ist  dieselbe  noch  bei  dem  einfachen,  von  keiner 
organischen  Störung  abhängenden  Pneumoth.  —  Die  B  e  - 
h^andlong  ist  verschieden  nach  den  Ursachen  und  nach 
den  mit  ihm  verbundenen  Krankheitszuständen.  Der  einfache 
Pnenmoth.  wurde  die  Function  mittels  eines  Troikar's  cn« 
lassen  $  Jedoch  Terscliwindet  er»  oft  kmdi  ans  freien  Stückea 
durch  eine  schnell  erfolgende  Besorption«  Daher  würden 
hierbei  zuvörderst  resorptionsbef ordernde,  geistige  und  aro'- 
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MÜteke  ElmÜHiiifeii,  VwiiMilb,  Vcwtoien  «•  i.  w*  anra- 
wenden  Mm  «iMl  mir  diui  erst«  wenn  diese  dea  ffewAaicliton 
Brielg  nicht  belvirken,  sn  der  Operatioii  geMMtten  werden 

"        dürfen.  —  Ist  der  Piieumoth.  mit  Empyema  complicirt  oder 
communicirt  der  Pleurasack  mit  den  Bronchien,  so  ist  die 
Heilung  fast  unmöglich.    Nichts  desto  weniger  sind  Fälle 
.  bekeuil,  wo  die  Neliir  durch  Verrnrheng  tubercoKöeei  fix- 
otYetü^tten  die  HeUnng  bewerkstelligte.   Anch  Uer  werden 
fesorplioiisbefördeiwle  llfittel  und  eine  dem  AUgemelnheflB« 
den  entsprechende  Dilt  angezeigt  sein.    Nor  wenn  diese 
Mittel  nichts  frnchten,  wenn  Erstickungsgefahc  drohet,  und 
bei  schnellem  Sinken  der  Kräfte  wird  man  su  der  Operatioa 
des  Empyema  «chreiten  dürfen. 
Llt.   Laenoec,  Traitö  de  Tauscolt.  madiate  st  des  raalad.  daa 
poumona  et  du  coeur  etc.  Paris,  1831.  —  Piorri,  Dict.  dea  sei. 
m^d.  Art.  Pneumoth.   —  Itard,  Diss.  sur  le  Pneumotli.  ou  les 
congestions  gazeuses,  qui  se  formcp.t  <lans  la  poitrine  etc.  Paris, 
1803.  —  Hewson,  niodical  Obs.  aiid  Iiiquir.  by  a  soc.  of  pliysic. 
Lond.  Tom  IH.  Art.  XXVllI.  pag.  73.  — •  Kiolau,  £nctiiridioa 
anatom.  etc,  Lib.  III.  cap.  2. 

Pn.  scroti,  Pneumat  o  cele  (nvevfiu  hu£i^  iO^Xij Gt- 
•chwiüat,  Braoh),  PhyBoeele,  Hernia  teroti  P€Ht^sa 
Mumes  i>9nt08m,  Osekecc^U  flatulenta^  Wind- 
braeh,  faleeher  Bruch  der  Alten.  Man  beneichnel  vA%, 
diesen  Benennungen  eine  durch  Gase  gebildete  Geschwulst 
des  Ilodensaclces.  Häufig  wird  diese  Krankheit  künstlich 
veranlasst,  um  eine  Krankheit  zn  simuliren.  Ausserdem  ent- 
steht dieselbe  darch  Verwundung,  heftige  Erschütterung  des 
fiodensaefcei,  Zerrelssnug  der  Hant  desselben,  Entmindniig 
des.2Eellgewebet  oder  der  Tnalca  ▼agimdki,  Mntige  oder  ei- 
trige Ergüsse  In  das  fierotam ,  welche  sieh  senetBeo,  Brand 
des  Hodensackes  oder  eines  IIodenRackbruchcs,  Incarceration 
desselben,  oder  auch  durch  Verletzungen  entlegener  Körper- 
theüe,  welche  die  Lnftinfiitration  des  Zellgewebes  des  Sero« 
'  tum  durch  das  Eindringen  derselben  Ton  aussen  veranlassen. 
Bio  Ansammlung  der  elasttschen  JYnida  hann  in  dem  Zell- 
gowebe  [des  UodeDsaekea,  in  der  Tunica  vaginalis ,  ' in  den 
Barmpartiiieen,  welehe  den  HodensaelübnMh  bilden  and  in 
dem  Bruchsacke  stattfinden^  Im  ersten  Falle  erblickt  mau 
eine  mehr  oder  minder  beträchtliche^  gleichmässig  ausge- 
deiiAte  Geschwulst,  weiche  aber  dabei  selir  leicht  ist;  die 
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itt  sehMniMi  die  Färb«  unmiiidert.  Mm  Rvscke  dMnC 
bSrt  man  da«  efgenthteliche  Kiiisteni,  und  b«i  der  PemaaM. 

velriiimmt  man  einen  deutlichen  Ton.  Die  Pneumatose  der 
Tunica  vaginalis  ist  selten  und  wird  dieselbe  umschriebene 
Form  haben,  wie  die  Hydrocele  tunicae  vaginalis  teatia,  wird 
alab  aber  Yon  diesar  .«iteracheiden  durch  die  mangeliide 
lincUHtiaii,'  dural»  Um  gftoere  Leiahti^keit  nod  Purahaicli- 
Ü^keililiiiid  darcH  dtti  deiiiUdi«ii  Tor  M  der  Pmnaioa. 
M  ptlM^  4ie  DannacfaBiige ,  MMdidem  ale  därdi  den  TiaNipf 
ringln  den  Hodensadk  gegangen  ist,  eingeklemmt  worden,  ao 
entwickeln  sich  häufig  gasförmige  Fluida  in  derselben.  Auch 
liier  wird  wie  im  vorigen  Falle,  die  Geschwulst  einseitig  sein, 
lud  die,  in  deraelban  wahrnehmbaren  Borborygmen,  der  Eot- 
-  «ittMimg^gaii^  der  Krankheil  und  die  Symptome  der  fiin- 
MduritaniBf  werden  die  Dia|;iioae  ekdMm.  lüen  etch  Cbae 
in  dem  Brttchtadfe*  dnea  SciotalbmelieB  enfeaammell,  wof 
wird  dieae  Geaalnrnlat  iehr  viel  AetadMkdt  mift  der  Fkien- 
matoc.  der  Tunica  ▼aginaiisvtestis  liaben.  Jedoch  werden  die 
Antecedeniia  den  Unterschied  feststellen ,  auch  wird  der  der 
ChBachwolst  entsprechende  Hode  frei  zu  fühlen  sein,  nicht 
Ton  der  Geschwulst  eingescMeaacifc  werden  nnd  an  irgend 
•iBit* Steil«  der.AnaehweUniiy  elaea  Voiaptung  leiden. 
JNe  Yerhertsfe  derEnenmtoe*  M  Yencliiedeii  naab  den 
»Maabiadenen  Üraacben  deraelben«  ^  IKe  Bebendlnng 
richtet  sich  nach  den  veranlassenden  Ursachen.  Ist  die  at- 
mosphärische Luft  in  das  Zellgewebe  des  Hodensackes  ein« 
gedrungen,  so  reichen  leichte  Scarificationen  hin,  dieselbe 
n  entfernen;  häußg  beseitiget  die  Natur  selbst  die  ange^ 
iMuneite  Loit  dnrch  aobneU  erfolgende  Reaorption.  Wenn 
JHe  Vkenneto^  ibten  Sfts  In  der  Tnniae  taginal.  teat  bat, 
9»  ' warn  die  Pnoctfon  mittda  ein^  Nidel  .odbr  einer  TfoI« 
biar*  Terrlebtet  werden.  Mdet  aich  die  Pnenmatoae  in  Folge 
won  Entzündung  der  Tunica  vaginalis  oder  des  Zellgewebes 
des  Hodensackes,  so  müssen  örtliche  Blutentziehungen  und 
erweichende  Fomentationen  gemacht  werden,  ist  Brand  die 
yeraBlaaamig  der  Pnenmatee.,  so  nraaa  daa  Heilverfalnren 
^egen  die  m  GMide  liegende  Kitakbeil  gerichtet  aein^ 

4^Nabel).^96rNab'elwiiidbrncb  lat  eb  dondk Im  Benebr 
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angesammelte  Loft  bewirktes  Heirortreten  des  Nabels,  des- 
sen Geschwulst  jedoch  ungefärbt«  schmenlos,  elnslimh  itt^ 
imd  lieini  Anfühlen  knittert  W. 

PCMiYPDS«  der  Polyp  (mXifg  nwg  Fue) 

itl  efai  gestieltes,  einer  Flefschmasse  ihnllelies»  enpfln-' 
dungsloses  Afterprodnct  von  verschiedener  Grösse,  Form/ 
Consietenz  und  Striictur,  welches  sich  auf  den  Schleimmem- 
branen der  verschiedenen  Höhlen  des  Körpers  entwickelt  und 
sich  gewöhnlich  sehr  schnell  reproducirt.  Der  Polyp  hat  or-^ 
S{ivlkn§Ucl|  nat  einen  Fuss  von  relstiT  geringem  Umfange^ 
äk  welehem  er  anf  der  Schlelmmemhran  anfUtst,  doeh  ^n- 
nen  zwei  sdton  gebildete  Polypen  onter  sich  durch  EntsQn-  . 
dong  Terwachsen,  oder  der  Körper  ^nes  Polypen  kann  an 
die  Schleimhaut  an  einer  oder  an  mehreren  Stellen  anwach- 
sen und  so  eine  wirklich  vielfüssige  (polypöse)  Beschaffenheit 
auf  secundäre  Weise  entstehen  (v.  Walt  her).  Man  unter« 
scheidet  den  Fuss  oder  die  W^urzel,  Stiel  des  Polypen,  den 
Hals  und  den  meist  breiteren  KArper;  gemehdgUich  ist  seine 
Gestalt  IdmfSrmig.  Man  theüt  die  Polypen  ein:  1)  nach 
ihrem  Sitze,  in  Polypen  der  Stirnhöhlen,  der  Nase,  den 
Mastdarmes  d.  s.  w.  ;  2)  nach  ihrer  Structur,  a)  in 
ßchieimpolypen,  auch  blasige,  zellige,  membranöse, 
weiche  F.  genannt  (F.  mucosus,  vesicularis,  moills),  welche  . 
bloss  aus  Zellgewebe  bestehen,  und  ans  einfachen  Membra- 
nen gebildet  eine  seröse,  snweilen  gallertartige  FlissigiKeit 
enthalten.  Am  hlnfigsten  nnd  iieinalie  allein  kommen  sie  la 
der  .Bledihant  Tor,  Terspöiaeni  sich  bei  f enehter,  kalter  Wit* 
terung  und  nehmen  ah  bei  trockner  und  warmer.  Sie  sehen 
weissgrau  oder  blassroth  aus,  haben  keine  rothes  Blut  füh- 
rende  Gefasse,  noch  weniger  Nerven;  b)  in  Fleischpoly- 
pen,  auch  vasculöse,  fibröse,  harte  P.  genannt  (F.  vasculosos« 
carnosns,  flbrosus,  durus).  Diester  steht  auf  einer  höherem 
Stufe  der  Organisation,  besitst  rothes  Blnt  fthrende  Gefiane^ 
die  sich  ans  der  Schleimhant  durch  seinen  Stiel  In  ihn  Uft- 
ein  Terlangern.  Er  sieht  roth  ans  nnd  ist  von  einem  festen 
und  faserigen  Gewebe,  verändert  sich  bei  dem  Wechsel  der 
Witterung  nicht,  blutet  leicht  und  stark,  ist  aber  ebenfalls 
empfindungslos,  weil  er  keine  Nerven  besitiit.  Andere  Ein- 
theiliingen  in  earcomatöse,  granulöse,  fiongöse  (Breech et» 
ausser  den  blasigen  nnd  fSMiigen),  in  gestielte  nnd  nqge« 
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und  Widerspruch  beruhen.  Man  hat  nSmlich  Tiele  andere 
Geschwülste^  als  Steatome,  Sarcome,  Fungi^  Skirrhen  u.  s.  w. 
fir  Polypen  gehalten;  da  ferner  alle  Polypen  wenigstens 
eijien. Stiel  li«bei,  so  kann  es  keiae  uogestielte  geben.  Aua- 
•wtai  liat  ■um  die  P.  In  ^(artige  ud  bonrtige,  wie  sie 
es  mwetten  dnrdh  die  in  dem  OrgaBismiis  bemeheiide  Dys- 
ende  werden,  eingetbeilt.  —  IMelBeschwerdeii,  welche  die 
P.  erregen ,  hangen  Ton  dem  Sitxe ,  der  Ausdehnung  und 
BeschalTenheit  derselben  überhaapt  ab;  denn  meistentheils, 
wenn  sie  in  einer  Höhle  sitzen ,  füllen  sie  diese  an ,  machen 
sie  ondurchgängig«  dehnen  die  Wandmigen  derselben,  selbst 
die  kBöelieneii,*eii8|  wodurch  Reiswig,  Brweichmig',  ulcen* 
Ihre  Resorptloii  imd-  Perfioralieii  derselbeD  entstehen  ksm.. 
fMd  selten  entstehen,  nsmentUdi  hei  Fleischpolypen  der 
Ctebäraiutter,  hedevtende  Bfaitmigen,  welche  Wsisersucht, 
Cachexie  oder  Zehrfi^eber  zur  Folge  haben  können.  —  Die 
Ursachen  der  P.  sind  Reizung,  chronische  Entzündung, 
Gefässerweitemog  und  Blennorrhoe  der  Schleimhaut  mit  ei- 
Ber  besonderen  Disposition  cor  BUdong  dieser  Aflerprodacte  $ 
dsss  oft  eine  Dyscnsiev  gldiäsofae,  serofidöse  ib  s.  w,  iwsl 
Chnnide  Hegt,  ist  snsscr  nlleiii  Zweifel  gesetzt  (Richter)'. — , 
We  Torhersege  riiAiel  sich  nach  dem''8itie,  der  CMsse 
und  der  Anzahl,  so  wie  nach  der  Beschaffenheit  der  P., 
nach  der  ihnen  zum  Grunde  liegenden  Dyscrasie,  nach  dem 
Grade  mid  der  Dauer  der  Krankheit  und  dem  Kräftezustand 
dies  KrsidLen.  —  Behandlung.  Zur  Hebung  und  Beseitl- 
gnng  der  den  P.  nun  Grunde  ligenden  Dyscmsie,  nur  Yer- 
bessesnnf  des  ftriftesnstsndes  und  nur  Bettung  eimeiner 
Symptome,  wdche  auf  die  sllgemeine  CfesundheH  einen  we- 
sentlichen Einflnss  hatten,  z.  B.  der  Blutungen,  ist  eine 
nilgemeine,  innere  Behandlung  erforderlich;  durch  diese 
allein  aber  wird  niemals  oder  nur  in  einzelnen,  seltenen 
f  ÜIcd  ein  F.  entfernt  werden.  Mit  der  allgemeinen  Behand- 
Inag  mnas  daher  ehie<  örtliche,  äussere.  Tcrbunden  wer<- 
dtaf  'Jda  es  nnr  eeiteii  gesdddit,  dass  die  P.  durch  Bnife 
dhr  Natur  au^gestossen  werden.  Ob  die-allganeine  oder  die 
dRrtUche  Behaadtunji^  auerst  in  Anwendung  gebracht  werden 
müsse,  hängt  toq  dem  individuellen  Falle  ab;  meistentheils 
bedingen  die  nachtheiligea  Einwirkungen  des  P.  auf  den  Or- 
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^ismns  eine  frühere  Anwendung  der  örtlichen,  sofern  die« 
der  Kräftoasiistand  des  Kranken  .überhaupt  noch  gestattet. 
Nw  di«  nnvermddKclie  VerleUnng  tvichti^er  und  siim  Leb«ii 
ikolliweiidi^r  Organe  Sann  eine  «egemlBeige  m^Opa^ 
tion  sein..   Es  gibt  0  TcnMsIlicdeiie  Merthe'd«  mr  Bnifan 
nung  der  P.:  1)  das  Au8rei««en,  2)  dfts  AbsDii'neidei« 
8)  das  Abbinden,  4)  das  Zerquetschen,  5)  die  A»- 
wendnng  der  Aetzmittel  und  6)  die  Anwendung 
des  Haaraeile».  —  Das  Ausrcissen,  welches  schon  von 
Cilsna  anagelKM;  wurde,  ist  bei  P,,  die^mlt achmaleBiiM«! 
nicht  festem  Fwae  anf  festem  Boden  #atfiein,  M  ffomtni 
besonders  Schleimp.  anwendbar;  'm  f«#meidea  dageges  bÜ 
P.  mit  breiter  Wurzel  oder  wenn  der  Boden,  woraef'  eü 
dicker  und  starker  Fuss  aufsitzt,  locker  und  nachgiebig  ist, 
oder  wenn  der  Sita  desselben  tief  und  eine  starke  Blutung 
in  befiirehten  wfecf.  Die  Operation  «errieiitet  man  entweder 
mit  einer  geraden  oder  gdtrnnmitenrv  «iw^llen.alncr  lerleg- 
baren  Polypenzange,  oder  mittels  dndr  »sbUnge  TOtf  Fiaeh- 
bein,  Darmsaiten,  Drath  n.  s.  w.,  belebe  man,  wie  bei  Ab-, 
binden  beschrieben  worden  ist,  mit  einem  geeigneten  Instm- 
aante  nm  den  P,  föhrt.    Man  bringt  den  Kranken ,  je  nach 
dem  ßltie  des  P.,  in  die  zweckmässigste  Stellung,  so,  dart 
itor  Ort  gehörig  bdenobtet  ist,  nntersncht  mit  einer  Fisoh- 
beinsonde  den  Ütn«Mig  nnd  den  Anbcftnugaponel  des  P^ 
sucht  dann  denselben  mil  der  Zange,  weldie  matt  getcbl— n 
gen  einführt  und  erst  am  P.  erölfnet,  so  nabe  selliHr  Wdfn^ 
dis  möglich  zn  fassen,  schliesst  dann  die  Zange  und  dreht 
ile  nun  langsam  nm  ihre  Achse,  indem  man  sie  gleichzeitig 
ansiAt,  bis  der  P.  sich  lost.   Wendet  man  die  Schlinge  an, 
so  snebt  man  den  P.  auf  die  oben  bescbriebene  Welse  mit 
derselben  zu  fassen,  sefalebt  den  Oyiüidcr  sodann  ▼«%  Itefe- 
stigt  die  Enden  der  Schlinge  an  dte  Ringen  des  GjMndfii^ 
und  sucht  durch  drehende  Züge  den  P.  auszureissen.  —  Dtal 
Absehneiden,  von  Celsus  angegeben,  ist  angezeigt  bei 
P.  di^  niebi  tief  sitsen^  einen  dünnen  und  flechsigen  Stiel 
btken,  wo  die  EfaiMrung  der  instromMe  nnd  die  StiUnn^ 
der  Blutung  leicht  mögücbMst  Bisweilen  fst  es  ein  Vor«* 
ehier  anderen  Methode.    Gewfthnlleb  ist  die  BMInng  be- 
trachtlich und  der  F.  kehrt  häufig  wieder.  Das  AbscbneNhm 
gesehiebt  entweder  mit  ehiem  besonderen  Instrumente  (Spa- 


>4er  FHdie  fpAbttgenta«  lingtedk  o4er  küMereii  9dmre,  je 
Büli  dei*  l^lM  4m  f.,  ttd«r  mittel«  eliiai  fekndfifte  Meteorfakf 

welches  mit  Heftpflaster  fast  bis  zur  Spitze  nmwickelt  wird 
oder  welches  in  einer  Scheide  verborgen  liegen  kann  (Bi- 
itusri  caobd).  —  Das  Abbinden  wird  meist  bei  tiefsitieop 
iwi'^.  ««f  weitem  Boden  und  mit  einem  bieitett  fpd  festen 

«kto  jrfüil  «ÜBrwtüifwn  imtei,  wraii^iaiiiidi  |iiW«|bUbft 
Atfschweliong  deg  P«  an  Iraf&rehteii  steht,  dtsto  Anfällung 
l^achbarter  -wichtiger  Organe  oder  Druck  auf  dieselben, 
s.  B.  Speise  -  Luftröhre ,  entstehen,  oder  die  nachfolgende 
Feijaachung  4m  nnterbnndenen  P.  Gefahr  bringen  •  kMtik 
m0  Akti^km  guMOA  tuk  den  bei  diesen  Arlik^aii|0- 

jdbeuM  Bml^  -M  toi  Miilen  FlUoi  nat^^j^ 
€gMI«M  Um  Lerr«*  wtar  B«lUeqV  ]U»i)reV«if9  (s.  Cy- 
lindrus).  Das  Zerquetschen  darf  nur  bei  kleinen, 

weichen  P. ,  vorzüglich  im  äusseren  Gehörgange,  vorgenom- 
men werden.  Ch.  Beil  klemmte  die  Wurzel  der  Ohrp.  mit 
•iter  kleinM  Zaige  ein  nnil  Hess  diese;  fest  isMimnieilf^ 
Mrie»  Wt  jMm  Ali&Uift  Befpeii.  ^  JHe  AnweiiÄa»^  iler 

4^%immM4i^  •)  dM  GiUiekeu  tü.aagMdtgt  M  lelehf  Itif^ 
tmideii  P.,  deM  blfeniiuig  mtf  kekw  snilere  Weise  möglich 
uikl  doch  dringend  erforderlich  ist  wegen  des  geschwächten 
Zastandes  des  Kranken.  Das  Glüheisen  wurde  im  Mittelalter 
vorzügUeh  angewendet.  Man  stösst  einen  weissglüliendea 
JtMOm*  toiek  ein«  mü»  feadto'IjisiAwiiid  mowiekfllti»^  Jtölir«; 
mMtb  Urm*^.  filni,  Iii  &m  g?tot«l  DordMiestM  ilei^' 

-Mften  eiHy  «A  dten  gehösl^eB  Unid  ven  BnMndiiHi^  und 
Eiterung  sn  erregen.  Die  Cauteria  potentialia,  von  denen 
min  gegenwärtig  den  Lapis  causticus  und  inferiialis^  Butjrum 
ftDÜmonii  nnd  coacentrirte  Säuren  benutzt,  werden  bei  leicht 

.  ■Bgiagiisliiin^P«  angewcDdel^  Die  Gefahr,  benachbarte  Tliffil« 
m  rMum  jM  die  KodiimdiKMI  tor  öHma  Wedttfio^ 
hm$  Mm  ViiBhlmii,  man  nr  kleine  PiHfaleeil  weg- 
Üaea  kann  ^  tssieii  diese  M«llw4e  seüeii  iv  Anwendimg 
bringen ;  b)  ■  der  Cauteria  potcntialia  bei  Schleimp.,  zu  deren 
Fuss  man  nicht  gelangen  kann,  z.  B.  in  der  Kieferhöhle.  — 
Dm  Hanfseil  vfirä  vorzu^weise  bei  P.  der  KiefethöUe 
iifiymdei»  «Mi  üe  vhri|;ea  MeQiodea  oieht  otor  mr 


Mi      Polypös  tiiiu  Iroiitalis  -*«  Itcca  ItcryiBtlif. 

rnfMommm  'wlttMir  fM.  Mm  sidit  du  Hnnwil  (i. 
meiM  ntlMale)  mitten  dnrdi  den  F.;  Weinhold  sog  de- 
ren zwei  durch.  —  Zuweilen  miiss  man  mehrere  Methoden 
vereinigt  anwenden.  W. 

P,  9inu8  frontalis,  der  Stirnhöhienpoiy  p  ent- 
tfringt  ▼OB  der  SchieimlMul  der  Stimhöliie,  kommt  ziemlich 
•eken  tot  md  iit  anfiinge  odraror'sB  ef^ennen.  Br  pflegt 
■rft  den  Symptonon  4oi  Stodmehmpstaf  ufiraAraten,  Inden 
sich  Druck  ^  Schwere  mid  Sehmen  In  der  Slini  Wber  der 
Nasenwurzel  mit  gleichzeitigem  schleimigem  Ausflüsse  aus  der 
lieae  einstellt.  Mit  dem  Wachsthum  der  P.  vermelirt  sich 
aveh  der  Druck,  und  der  in  der  Stirnhöhle  abgesonderte 
Sdildm  kum  niehl.  mehr  abfliesaen;  et  entateht  dadnroh 
Bflisuig)  Bntilndnng  der  Sehlelmhant  der  BtfnMUe,  Aoff- 
treibnng,  Erwetefanng  nnd  Tmehwironde  Anbuignng  der 
Stiriikuochen,  häufiger  der  hinteren  Khochenwand  der  Stfam- 
liöhle,  weil  diese  dünner  ist,  Erguss  dea  Eitera  in  die  Schä- 
deihohle,  Compression  des  Gehirns,  Stupor,  Lähmung,  Gon- 
ndlionen,  Apoplexie  oder  Gehirnentzündung  und  endlich  der 
Tod.  Die  Urinehen  deo  Sthmhdhlenp.  «faid  entweder  •li- 
femeine dyieniiseho  Krankheiton  oder  MIMe  QewalttldU 
tigkeiten,  weldie  gewShoDeh  Flelaebp«  inr  Folge  haben, 
während  jene  allgemeine  Ursachen  mehr  Schleimp.  zu  er- 
zeugen pflegen.  Die  Vorhersage  ist  wegen  des  Sitzes, 
der  schwierigen  Erkenntniaa  und  der  Nähe  dea  Gehkna  un 
Allgemeinen  nicht  gunstig;  am  g&nati|;aton  nocfaj  wenn  der 
P.  dvrcii  Syphille  oder  duch  ehie  iniiere  üreaelM  dnMui- 
den  war.  Die  Entfenwng  des  F.  iai  nur  nneh  Tormufgegan- 
gener  Trepanation  der  SthndiMile  (e.  d.  Art.)  möglieh,  wenn 
nicht  bereits  eine  Oeffnung  in  dem  Knochen  besteht,  welche 
dann  bisweilen  mittels  eines  Linseomessers  erweitert  werden 
mn«u  Nach  Verschiedenheit  :der  Beachaffenheit  dea  F.  und 
eeiner  Anabreiinng  reiaat  nmn  ihn  entweder  noi  oder  nntor- 
Mndet  üu,  oduiddet  Ihn  ai  oder  neratftft  ftn  dmrdi  dM 
Gifiheiaen  oder  daa  BaaraelL  Naeh  der  Knifemnng  deaaelhea 
mache  man  reinigende  Einspritzungen  und  heile  die  Oeffnung 
nach  den  unter  Fistula  angegebenen  Vorschriften.  W, 

aacct  lacrymalia,  P.  des  Thr änensack ea. 
IMeaen  acltenen  F.  hat  zuerst  Ph.  Walther  heobaelitel 
vnd  dnrch  Noiss  besdireiben  (aaten*  Br  bildete  «fan  rnnde 
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Geschimkit  dm  Thimnensackes ,  die  akb  joldüt  stasaiDiiieii- 
iMkea  litw,  das  GefiUil  ^mt  Ba^geadiwiilal  w^MMk^ 
vad  beim  Druck  iteder  danA  die  TJuriaewMntai,  Mek 
den  Naaeneanal  etwas  er^oaa.   Ba  aehfen  ab  ad  fai  Sedce 

eiu  fester  Körper  enthalten,  der  sich  in  allen  Richtungen 
hin-  und  herschieben,  ja  fast  herumdrehen  Hess.  Die  Pa- 
tieatia  war  ein  schwächliches,  zu  häufigem  Schnupfen  ge<* 
neigtea,  jähriges  Midcbeiu  Zn,  einem  heftigen  SciuM^Caa  • 
halte  aldi  Bnlaftiidini;  dea  TMieMidLea  feaeltt,  idie  dmeli 
Yenaidiliasigung  in  Anchylops  wAt  hedentender«  Geadmelal 
dea  uotern  Lidea  nnd  der  ganaen  betbeiiigten  Hälfte  dea 
Gesichts  überging.  Drei  Jahre  lang  wiederholte  sich  öftera 
die.  Entzündung  und  Blennorrhoe  des  Thränensackes ,  bia 
endlich  die  Geacbwulst  den  JOrneke  nicht  mehr  wich,  selbst- 
aüMliif  wurde  und  die  ivgefebeMtt  KensüMeiu  dcfhaili 
Nach  AidhpaiteDf  dea  Saaltea  -  fldaa  efaie  riwifidi  Jiüi» 
Menge  eitctirtlgen,  mit  Thiieen  ▼emlachtte  MMaM»  awt ' 
nnd  es  trat  der  fast  den  ganzen  Sack  erfüllende  P.  hervor; 
er  war  kugelförmig,  von  der  Grösse  einer  Haselnuss  und 
liing  mit  einem  Stiele  an  der  vordem  Wand  dea  Sackes. 
Mit  der  Scheere  abgeadinitte»  ergoss  er  nicht  wenig  Biet» 
An^eaebnitteil  «fligte  er  efafe  ^leiduniBaigsB  Mftaia  wie  ^ 
WmA»  und  JWbenden  TheUe»'  dea  Bleta  aoaampalMNM&v 
kehl  fiunrlgea  Gewebe,  andf  k^e  ÜSIiile.  Der  Waaeaeenal  wir 
verschlossen,  wurde  mit  einer  Sonde  eröffnet  and  dnrch  et« 
nen  seidenen  Faden  frei  erhalten.  Gewöhnlicher  Verband.  Der 
P.  wuchs  nicht  wieder.  —  Binen  andern,  jedoch  wohl  zu 
den  Balggeaobwiyaten  nicht  den  P.  gehörigen  Fall  beschreibt 
Blaaiiia  aii  .einer.  QlSJihrifan,  atnbikuriaehen  ¥t%u.  Die 
^Chsadiwulat  erlangte  die  GrOaae  ehMr  WaHoviii  war  an  meh- 
reren Stdlen  dea  Tliranensackea  dardi  Üeatea  Zellgewebe 
angeheftet,  war  aus  sehr  vielen  kleinen,  rundlichen  Theilen 
ansammengesetzt,  die  aus  emer  dichten,  breiartigen  Substana 
bestanden  und  in  einen  Balg  gehüllt  w[aren.  Blutgefäaae 
.  Hhienen  in  ihr  Gewebe  niclit  einwgfihca  «->  Die  Unter- 
jMhddaiig  der  P,  dea  Thiinenaacka  tan  andeni  Leiden  dM- 
aeiben  wird  hnoMr  groiae  Schwierigkelten  iMben,  Wa  man 
den  Sack  aufgeschnitten  hat.  Am  leichtesten  können  Ver- 
wechselungen mit  Inflam,  sacc.  lacr.,  Dacryops  blennoidens, 
Pr^laipaiia  a«  L  nnd.  Calcnlua  lacr.  ▼orfcommen*  .Geoane  Er- 
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nilgMif  dir  %»ptoiic  wd  teoBdm  im  V«rlMiliM  wM 
OM  leltM.  nie  OpmtioB  Ist  in  OMgwi  ingegebcak  Dte 
IMMmidlimf  wie  bei  IMult  iMci  iMryimdif. 

Lit.  Ph.  Fr.  V.  Walther,  Praeceptn  et  inonita  de  fistula  et  pol}po 
«acd  lacrimalis;  in  Radius  Script,  ophth.  min.  Vol.  II.  98.  — 
K.  G.  A.  Grillo,  De  polypis  sacci  lacrimalis  et  conjunctivae 
oculi.  Halae,  1834.  8.  c.  tab.  lith.  Aufiz.  in  v.  Ammoo's  Zeitschr. 
f.  Ophtb.  3.  450  (B 1  a  s  i  u      Fall).  ^cU, 

P.'imrium,  der  MeiMpoIyf  hrt  idkMn  8Mm  in  der 
ÜMiBBlidMe  wui  knm  wä  Jeder  43teile  denelben  eiltptliigen ; 

meistens  sitzt  er  jedoch  auf  einer  der  Nasenmuscheln  und 
ist  seiner  Stmctnr  nach  entweder  ein  Schleim-  oder  ein 
FJeiflcbp.  Man  erkennt  die  Nasenp.  gewöhnMeh  erst  dana^ 
wenn  sie  teilen  eine  betarielitllolie  6roM  enreiclit  hibmj 
de  die  lUe^pmdiofckiilea/  die  lie  Tom  Anfrnge  iiirev  BM-r 
üdnui^  TeraninMa,  leMft  lind  md  nldit  mUoi  mit  den 
Symptomen  d^s  StocIitduMipfeBs  Terwechselt  werden.  Ver- 
stopfung der  Nase,  Schwere  des  Kopfes,  häufiges  Niesen, 
Verlust  des  Geruches,  zuweilen  Schleimiluss  aus  der  Nase, 
VerscUimmerung  aller  dieser  >!^stiinde  bei  fenchteni  Wetter^ 
BetfMfeng  bei  tr•cbaefl^  nutaenüleh  beim  Sobiebttj^  tfaid  die 
gewMiflAiclien  SynptoM,  Bie  BmM  Ht&m  F.  ieft  Antage 

^Minüiiig,  meb  md  ntdii  Mit  er  die  gine  Naeenliöiile 
aus,  verbreitet  sich  nach  vorn  zur  äusseren  Nasenöffnung, 
verstopft  die^e  und  nöthigt  den  Kranken  durch  den  Mund 
zn  athmen.  Zuweilen  steigt  er  in  den  Schlund,  erregt  Dj« 
«phagie ,  Verändermig  der  Stimme  «mI  bednträcbtigt  die 

.Reiplntlon.  Oft  elnd  mettran  P.  legielefr  torbmidfla  mid 
,fa  beidM  Ntueahdlüen«  Dnroh  »dttf  Waebtiiram  Tortii^eii  der 
Fleischp.  werden  Ae  ÜMenbeine  ans  ehiinder  getrieben,  das 
Septum  nasi  wird  zur  ^eite  geschoben  und  das  andere  Na- 
senloch verstopft;  es  entsteht  Ulceratioil  der  Weichtheile, 
CMea  der  Nasen-  und  der  benachbarten  Knochen«  Blutungen 
aaa  der.  Nase,  JSntaiindonif,  janehige  AbsanderM;,  Fiebov 
daa  Qeaicht  wird  cnlrtailt  nnd  daidl  diese  BumniaMMM 
Leiden  kann  endNeK  Waasarwwht  nnd  Tod  beibe^pefUnt 
werden.  Per  flclilelmp.  der  Nase  pflegt  durch  den  Wider- 
stand der  festen  Theile  in  seinem  Wachsthume  beidiränkt 
zu  werden  >  berstet  dann  und  wächst  von  Nauetti.  —  Ur- 
saaken  dider  P.  sind  oft  nidit  anfsninden;  nweiien  liegt 
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ioraMtoe,  |ieMNh»  BiqMltfaii  oter  qrfMMidfB  iMiHilt- 
kuf  aom  Gnniie;  kidea  dergleichra  IndlMiw  n 

^em  llsbitueHen  Schnupfen,  der  jedoch  biflweilen  Wirkung^ 
des  P«  sein  kann;  Schreger  ^ibt  an,  Erweiterung  der  Ge- 
lasse der  Schleimhaut  bei  solchen  Personen  gefunden  zu 
iMbeo^  chemitdi«  lud  mechanische  Reize  auf  ^  die  Schlemm 
lii^  der  Nate  werden  ebenlklb  beeeholdlgt.  ^  JHe  Ver- 
diereege  iAt\Mt  iMlMiecli  der  ünaidie,  Chröeife  vmi  dep 
flitee  «. w. ;  ini  AligenMliiea  «M  die  Bfaeoip.  ediwer 
gänglich,  wenn  sie  die  Nasenhöhle  ausfüllen.  Häufig  ist  die 
Wurzel  nicht  zu  entdecken  und  dann  erzeugt  sich  der  P. 
voa  Neuem;  dasselbe  gesehlelitf  wenii  seine  Ursachen  fort^ 
wirken.  —  BeliaiidlaBg.  famere  vad  allgemeie«  Kteakr 
iicItaiiistiBde  Mebt  ni«i  nadi  llireii  üntcbea  dweh  fnaera 
Mittel  m  iMHens  der  P.  telbil  Inn  ^  daieh  toere  ftüM 
niemals  entfernt  werden.  Hierca  gibt  et  fMgende  MMhoiett« 
1)  Behandlung  durch  pharmazeutische  Mittel,  besonders  Aeti- 
mittel;  2)  durch  das  glühende  Eisen;  3)  das  Abschneiden'} 
4)  das  Ausreissen;  5)  die  UeterbiBdaiig«  ^  Zu  den  äuseeiw 
üebea  MiMa  gehöre«  Giaepiitmageiiv  kalten  Weifeffi 
MudaksoMoii,  Bld^  Kalkwaefer,  AiamilSeing,  Terdtaaler 
SehwefeMm,  Cssig,  Decoct  quere. ;  iemer  das  BefeeclilaB 
de«  P.  mittels  eines  Pinsels  mit  Tr.  epii  crocata,  mit  Hol-- 
lensteinlösnng,  mit  Ol.  tart.  per  deliq.,  mit  Butyr.  antim., 
vAt  Acid.  nitr.  etc.  und  endlich  Merc.  praec.  ruh. ,  Calomel^ 
•Kerm.  mineral.  mit  Zaelcer,  Pulv.  herb,  mar!  Ter.,  Alum  ust, 
Mnob.  eailMift.,  Zumm,  QaUa^fel,  fialiin  nm  Miaopfea. 
AHe  dieae  UStUX  aind  Jedoek  mwoferttaatg  md  kdaaea,  to- 
Midera  die  AeCainfttel,  oft  schaden.  —  Das  49Mhel8eii  wM 
wegen  der  Nähe  des  Gehirns  und  der  zahlreichen  Nerven- 
Terzweigungen  nur  in  denjenigen  seltenen  Fällen  angewendet, 
wo  der  P.  hart^  fest,  kugelig,  weder  der  Zange  noch  der 
Ligatur  augäiigUeli  ist  vui.  bei  der  feriogalen  BerÜMang 
Mitet  (Rieliter}^  «»der  wm  aidi  mit  dem  P.  CMei  4mt 
•Kneehen  veiMndet  (Aerel).  Baa  €M6heiaen  wM  In  eiüB 
Xan&le  eingebracht,  die  selbst  wieder  mit  nasser  Leimrand 
umgeben  sein  muss;  diese  wird  auf  den  P.  aufgesetzt,  und 
der  weissgliU^ende  Troikar^in  denselben  gestoaaen,  weranf 
£iitziuidoiagi-nBd  Vereiterung  dea  P»  erfelgt  — *  Daa  Ali- 
fdkMiden  dea  Haaeii^  ward  aalMo  ven  €eia«a','' Ai|k#» 
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catia  und  Paul  v.  Aegiaa  vorgeschlafen.  Diese .  Opera- 
tion fil  aar  da  att-empfe^lea,  wo  der  Stiel  der  Cowper^tchea 
Solieere  oder  dam  KaoiMetoaii  sngingludi .  iii.  Falk  dar 
P.  die  ganze  NMenhdfcle  aad  dea  Oanmea  aoi,  sp  nratt  die 
Nasenhöhle  aufgeschnUten  werden  >  um  denselben  zu  ampu-* 
tiren.  Die  etwaigen  Blutungen  stillt  man  durch  die  gewöhn- 
lichen Styptica.  —  Das  Ausreissen  des  P.  ist  die  be- 
quemste und  schnellste  Methode«  Man  lässt  den  Kranken 
■it  toek  hinten  ühorgebeagtea  aad  an  die  Brost  eines  Ge- 
liiKea  sieialiaten  Kopfe  so  setiea,  dass  das  volle  TigesUeht 
anf  ihn  fUlt  IHe  «sänge  (s.  Zange)  wird  gesehlossen 
dem  P.  entgegengeffihrt,  geöffnet,  und  wo  möglich  die  Wurzel 
desselben  zwischen  die  Blätter  der  Zange  gebracht,  während 
der  Kranke  sie  durch  Schnauben  hineuuutreibon  sucht.  Die 
aan  wieder  geschlossene  Zange  dreht  nMn  sodann  langsam 
-muh  dar  eiaoii  Seit«»  Ida  am  ihre  Axa,  ladw  man  na  glai- 
ahat  Zell  daa  P*  aaiiolit  aad  dadurch  traaat  Batdecit  man 
durch  die  Unlersnchung  mit  dem  Finger  oder  der  Sonde 
•Rückstände,  so  eutferne  man  diese  sogleich,  da  die  Blutung 
in  der  Regel  stärker  ist ,  wenn  der  P.  in  seinem  Körper 
zerrissen  worden.  Feste,  grosse  P.  siehe  man  entweder  mit 
der  Pineatta  oder  eiaar  dnn^geiogeBaa  Fadeaschlinge  aa 
aad  leltflr  sia  cwlsolieB  ^to  ZaagenbÜtter,  oder  man  badipae 
iMi  der  Rkditer^sehea,  Bokoldt*seiiea ,  Josephf sehen  Zange, 
die  in  ihrem  Gewinde  auseinander  zu  nehmen  und  wieder 
zu  schliessen  sind  (jeder  Löffel  wird  für  sich  um  den  P, 
nach  dessen  Wurzel  hin  eingebracht,  und  wenn  beide  Löffel 
fesohlosoaa  sind,  ▼erfthrt  man  wie  yorber  angegeben  worden), 
ador  mssi  TttUaiaera  Toilier  dea  P.  dnroh  Aassehneidea  and 
■raaaaa*  Ch,  Bell  cmjptdilft  dea  P.  mehr  mit  der  Zaaga 
kagsam  la  drehea,  als  hervorsniiehen.  Indem  die  Blutung 
dann  um  so  geringer  sei  und  der  P.  desto  sicherer  an  seiner 
Wurzel  abgelöst  werde.  Sch reger  empfiehlt  Zangen  mit 
fonie  stark  und  tief  gekerbten  Spitzen,  um  die  Wurzel  des 
F.  Bartaetschen  aa  Uaaea,  wodareh  aiae  gitosera  Var- 
lalmig  derNaaeaidilahBhaat  aad  elaa  hedantaadera  Blataag 
yaradedea  werde*  —  Dea  Nasonraoiieap».liMse  man.  hinter 
dem  Gaumensegel ,  so  hoch  als  möglich  mit  einer  durch 
den  Mund  eingeführten  krummen  Zange  und  trenne  ihn 
dnroh  Heraaterdraeken  oder  Vorwärtssiehea  los«.  Den  Mund 


t 
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erhält  man  darch  zwischen  die  hintern  Backenzahne  gelegte 
Kork-  oder  fiolzstücke  offen;  nun  hnte  sich  aber«  den  Gau- 
men od«  daa  Zipfchen  zu  mlotniB  oder  die  Zongenwonel 
•a  reitoi^  dadurch  Witarfea  «rregt  wird.  Witt  aidi  dar 
P.  nidit  ISaen«  ao  atommt  nian  den  Sand  einoa  %aloia  gegen 
die  Wamel  and  zieht  deii  ?•  darlkber  hinweg,  wodnrdi  daa 
Abreiesen  besser  gelingt.  —  Liegt  der  P.  zum  Theil  im 
Rachen,  zum  Theil  in  der  Nase,  so  entferne  man  zuerst 
das  Tordere,  dann  das  RachensUkiE,  oder  man  fasse  das  eine 
nnd  das  andere  Stikck  mit  Zangen  und  ziehe  abwechaelod 
nach  vom  nnd  nach  hinten.  —  Morand  nnd  Sahallov 
▼errichten  die  Operalion  dnrch  Dnick  nnd  Qogcndmch  ndl 
den  Fingern  zugleich  von  der  Nase  und  dem  Rachen  aus, 
indem  sie  den  Zeigefinger  der  einen  Hand  in  die  Nase,  den 
der  andern'  in  den  Rachen  einbringen.  —  Von  Einigen  wird 
daa  Ausreissen  des  Nasenp.  mittels  einer  Schlinge  empfohlen 
<Sckholdl,  Vog^i,  Schreger>  Man  bringt  eine  Fiach- 
hdnachlingei  dnrch  den  Leml'adien  oder  Bdütoldt*«chen  Gjr- 
Under  Uber  den  P.  bia  an  deaa^  Stiel,  rieht  die  Enden  dea 
Fischbeins  an,  befestiget  sie  an  die  Stange  des  Cyliuders, 
und  reisst  den  P.  aus.  Vogel  bringt  eine  Schlinge  von 
dick.er  Darmsaite  mit  dem  Zeigefinger  um  den  P.  herum, 
nnd  zieht  sie  mit  der  Theden*achen  Zange  feat.  Fallt  der 

•  P.  die  Naaenhöld«  gans  nna,  ao  apiltet  man  den  Naacnfliifel 
Miner  Linge  nach,  bla  man  Ranm  Ür'  die  Zange  hat,  wd 
heftet  nachher  die  Wunde  mit  Stecknadeln  (Dieffenbach). 
Die  Unterbindung  des  P.  hat  den  Zweck,  den  Ii)intritt 
der  Säfte  in  denselben  zu  miterbrechen,  seine  Ernährung  zu 
▼erllindem  nnd  ihn  dadurch  snm  Abaterbea  zu  bringen.  Von 
EDppocratea  an  bia  anf  die  neoeatcn  Zeiten  liat  man  aich 
▼erachledcnor  Methoden  nnd  hMtroBMaito  nnr  Anahbwif  tfoacr 
Operation  bedieirt;  aliefai  die  beaaeren  TerlUimngaweiaen 
▼erdanken  wir  erst  Levret.  Dieser  legte  mittels  einer  ge- 
apaltenen  Sonde  eine  Siiberdrathschlinge  möglichst  hoch  um 
den  P.  herum,  steckte  die  Enden  dccaoiben  durch  einen 
BoppelcyUader  (a*  Cyiinder),  aog^  iio  an  nnd  wickelte  aie. 
mm  die  jpandhahcn  dea  CyUntea,  weldicr,  nm  I^gctnc 

'  tagUch  D^ter  anziehen  m  künnoi,  liegen  Uoibon  mirtf. 
Später  wählte  er  einen  einfachen  Cylinder,  mit  weichen  die 
MiUnge  um  den  P.  gebracht  wird  und  der  durch  cinife 
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IbrcliuDgen ,  die  nian  mn  «eine  Achse  macht,  deaselben  zu« 
samineMchnürt;  dieser  Clünder  bleibt  nicht  liegen.  ^Andere 
^MtaHMi  ftstl  disff  &übordrfttbtfibJiii|pe  den  Csrctsteiidn- 
ÜMi,  fewidutor  Bldw,  «eiiliMr  Sdumrcu^  der  Dimmllea 
j»te  der  FiMlifcdB&den  (Eckhoidl).  —  Bratdor'e  Veiv 
fahren  besteht  in  der  Anwendung  der  Beilocq*8chen  Röhre, 
mittels  welcher  man  eine  hänfene,  bleierne  oder  silberne 
Fadenschiinge  durch  die  Nasenhöhle  in  den  Mund  um  den 
.  P.  legen  kaiw  DjiMMlffii^  No.  3.).  Boyer  geht  mit  Bei- 
kef  V  Umhn  «i  jder  eim  Seile  det  P.  ein  und  beCeatiget 
tm  Mwide  das  eiM  Drstbeode  tu  ^  Feder,  sieht  die  Rfifare 
d«b  die  Jieee  wm  vad  tütt  den  Drtth ;  dann  TerHUirt  er 
eben  so  auf  der  andern  Seite,  um  das  andere  Ende  des  Dra- 
thes  über  den  F.  zu  führen.  Desault's  Instrument  ist  das- 
jenige, deaeeu  er  sich  zur  Unterbindung  der  Matterp.  bedientet 
mir  etpae  teritieineit  P.  nfteri);  Sch reger*«  AbSademog 
diant  iaetnuaenle  nneht  aeiaen^Gelnne]}  nieht  kiehler. 
Kars  nieh  der  UnfeiMainng-  teliwOU  der  P.  an,  and  die 
I^glutition  und  Respiration  werden  scliwierig.  Schnürt  man 
den  P.  fester  zu  oder  scarificirt  man  den  Körper  desselben, 
so  verschafft  man  Erleichterung.  Hat  sich  der  F.  erweicht| 
oder  fliesatiaach  dem  Zerreisean  deaaelben  eine  übehnecheade 
9iüeii||^eit  aaa,  sa  mealie  ma  reiaigeade  EfnafritBaagaa 
aad  heia  den  KiMkaa  aiaht  aaf  .idem  Racken,  laad^  aaf 
der  SdMe  aad  awar  arit  erhöhtem  Kopfe  liegen.  Bei  elaeai 
Nasenrachenp.  ziehe  man,  um  die  Erstickungsgefahr  zu  Ter- 
•hüten,  einen  Faden  durch  den  Körper  des  F.  und  befestige 
diesen  Fadea  äaMepUeh  durch  Hef^flaster«  Täglich  maas 
41a  Ugitar  varaBgeat  «erden;  am  jdehe  jedoch  nie  sa 
alark  a»,  daaitt  naa  den  P.  nicht  darchidlnaide.  —  Salite 
bei  lifaad  aiaer  Oiinwilkaiiaelheilci  die  Canmeacoegel  den 
Zugang  der  Instrumente  hindern  ,  oder  der  F.  selbst  an  ihm 
wnrzein,  so  muss  man  jenes  spalten  und  dann  den  F.  auf 
^ehie  der  angegebenen  Arten  entfernen.  —  Ist  der  F.  in 
'alkia  Minen  Theilen  ao  .vanRachsao,  dau  er  die  Zange  nicht 
aalictti  m-'  e— aicha  bmh  ihn  elatga  Tage  vor:  dar  OpctatiaM 
^awifbiBliiingett,  and  die  lacknrar  gewcfdenan  Vcribiadanfan 
•iicaBa  nHMi  ttit  deai  MjnrtlMBblaftte. 

P.  sinuj;  maort/Zarts^  der  Kieferhöhlenpolyp.  Er 
entipriait  iaiionera  der  Kief eiiiöhle,  ood  wird  meiateag  erst 
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ium  etkiittl»  weaa  er  eine  bedeoleade  Qi^Mcf  enreklil  Inl;; 
Der  Krtiike  eupaiulet  gewöhnlich  Anüingt  rdnende  Sduner- 
■en  aAd  Klopfen  in  den  Zähnen  nnd  Wangen  der  leMendeM 

Seite,  welche  sich  bis  über  den  Kopf  verbreiten  und  mit 
fieberhaften  Bewegungen  verbunden  sind ;  es  fliesst  übel- 
riechende Jauche  mit  Blut  aus  der  Nase  ans,  der  OberMefer 
wird  nnfgetrieben,  d(e  Wange  erscheint  viel  stirker^  getpinn- 
ter,  entiAndel  nnd  ▼aricos,  das  Auge  IrÜt  an«  aeiner.  HMe 
herTer  nnd  daa  gerne  Geaieht  iai  anfii  gtiaaliciiate  TenuH 
ateUet;  die  Knechen  werden  eariSi,  die  ersten  Baekensähne 
fallen  aus  und  es  bildet  sich  eine  Oeifnung  in  der  Fossa 
canina ,  dem  Zahnbogen  oder  dem  Gaumengewöibe ,  diese 
wird  fistulös,  es  fliesst  Eiter  aus  ihr  und  um  dieselbe  herum 
entwickeln  sich  FnngoaitSten,  Je  mehr  der  P.  wädiat,  deat» 
dinner  nnd  biegnmer  werden  die  Wandungen  dea  Sinna,  bia 
«r  eodlleh  dieaelben  lerfeiaat  und  in  Fora  einer  Inngösen, 
aarcomatösen  oder  eardnomaidaea  Geachwnlat  -enm  Vorschein 
kommt  und  endlich  der  Tod  eintritt.  —  Die  Vorhersage 
ist  ungünstig,  weil  man  das  Dasein  des  P.  gewöhnlich  erst 
spät  erkennt  >  weil  der  P.  für  die  ehimrgischen  Instrumente 
entweder  gar  nicht  oder  aehr  adhwer  snginglicli  iat»/  nnd 
endUeb,  weH  deraelbe  bald  nnlSi  Ifene  wieder  hervonraeiMrl 
oder  aehr  leidit  degenerirt.  ^  Behandlung.  Sind  die 
nligemeinea  ladicationen  erflUlt,  so  schiebe  man  die  örtliche 
Cur  wegen  des  sehr  schnellen  Wachsthums  des  P.  nicht  zu 
lange  auf.  Wenn  man  auf  kein^  andere  Weise  zu  dem  P. 
gelangen  kann ,  so  eröüoet  man  die  Höhle  auf  die  unter  d. 
Art.  Perfomtio  angegebene  Art  und  neratört  dann  dfa  Aller- 
gebilde entweder  dnreh  Aetaaglttd,  eingenogene  Boucdenneii' 
u.  a.  w.,  oder  man  entfernt  es  mit  der  Polypenzange  oder  mit 
dem  Messer.  Ist  der  P.  aus  der  Kieferhöhle  durch  eine  leere 
Zahnhöhle  hervorgewuchert,  so  muss  er  unterbunden  und 
gleich  unter  der  Ligatur  abgeschnitten  werden,  ist  er  noch 
sart,  ao  w«rde  er  durch  die  Zange  entfernt.  JNaoh  der  gins- 
liahen  fieaeltignng  dea  P.  kehren  aneh  die  anaelnandergn* 
drängten  Wandungen  dea  fHnna  bald  in  Ihr  Mheaea  Vediili- 
niss  sturikek  und  die  Befenüttt  dea  Qeilnhtea  Terliert  sich 
immer  mehr  und  mehr.  /f. 

P,  auris,  der  Ohrpolyp.  Die  Ohrp.  kommen  überall, 
wo  Schleimhaut  anzutreffen  iat^  vor,  und  «war  am  hjofigaten 
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tim  QfMripa^^  ••Iteaer  am  TronmlfcU  mid  m»  Mttemlett 
in  4er  TrammlhoMe  md  in  der  BnlaoliMieii  Rdlire.  '  Hin- 
iichtlfail  ihrer  BeidnlTeiilieit  «lerMMdeii  eie  tich  nieirt 

▼on  denen  anderer  Höhlen.  Der  P.  des  Gehör^anges 
hindert  im  Anfange  seiner  Entstehung  nur  das  Hören,  wird 
er  indessen  grosser  und  füllt  er  den  Gehdrgang^  ans,  so 
reist  er  dnch  seinen  Droek  die  mukös  -  derniilisehe  Htnt) 
irelelie  4uk  CintI  uiUcidet  nad  Tenuikstl  einen  eddeimi- 
gen  Anetnet«  Untemehl  nnn  im  Sonnenliclite  oder  Iwi  JMÜer 
Beieuchtang  den  Gehörgang,  so  bemerkt  man  entweder  te 
der  vordem  oder  in  der  hintern  Hälfte  eine  graagelbe  oder 
röthliche,  weiche,  rnndliche  Geschwulst,  die  das  Trommelfell 
▼erdeckt  und  bei  der  Berührung  gw  nicht  oder  nicht  selir 
•thmenilinil  ist  ist  der  P.  iange  rnnteUissigt  worden, 
deiint  er  den  Imori^ielien  Theii  des  Oehftfgtngns  ans,  tritt 
ans  demseRien  lierfor  nnd  erreldit  snwcHen  einen  nsicben 
Umfang,  dass  er  die  Ohrmuschel  und  selbst  das  ganze  Ohr 
bedeckt.  In  einem  solchen  Falle  findet  man  dann  seine 
•  Oberfläche  höckerig,  in  mehrere  Lappen  getheilt  upd  exul^ 
etrirt.  Des  Ansflsss,  welcher  frilier  schleimig  war,  ist  jetit 
janehif,  sttAnnd  mid  adt  Blut  Termlsebt»  Hat  der  P.  sieli 
gam  nahe  am  TrommcUdl  entwickelt,  so  wird  bei*  seiner 
Ssnilunn  diese  Hant  snrGek  gedrangt  ^  sie  exnlcerirt,^  die 
Gesebwnlst  erstreckt  sich  in  die  Trommelhöhle,  hebt  die 
Verbindung  der  Gehörknöchelchen  auf  und  führt  eine  Otitis 
interna  mit  allen  Folgen  herbei«  Man  hat  gesehen,  dass  er 
Caries  im  FelsenlMine  herrorgebraeht  iiat  nnd  bis  in  die 
fidMeMOHiie  gdbrnngen  ist  HietM  klagt  der  Kranke  iiber 
steehande  nnd  reissende  Seiunemen  im  Ohr,'  über  OlnmntiN 
nen,  über  Druck  und  Schwere  im  Kopfe,  über  Schwindel  nnd 
selbst  über  Erbrechen.  Gewöhnlich  ist  nur  e  i  n  P.  vorhanden, 
zuweilen  entwickeln  sich  mehrere  und  selbst  in  beiden  Ge- 
hörgangen. Die  P.  am  Trommelfell  era^einen  im  Anfaage^ 
ttia  kleine,  weielw  «id  schwmuDige  Beeren.  Mshen  sie  fAi^ 
bedentendes  Volumen  erreii^  so  ist  wegen  dos  engen  Banmnn 
ftr  Ürspreng  gar  «ieht  odw  nnr  seiirr  sehwer  sn  emütelo. 
Die  Zufälle  sind  ganz  dieselben,  welche  die  Gehörgangsp. 
mit  sich  führen.  In  einem  von  mir  beobachteten  Falle  hatte 
der  P.  zwei  Woraeln,  von  denen  dte  eine,  wie  sich  nach  der 
Olpoialien  ergabt  Ton  der  .Wand  des  €lehoigangei|  die  andere 


TfMMÜBll-eiilifnmgeii  wir.,-*  IMe  P.  Aer  Tron^ 
melhd'hle  tind  MiÜBr  mir  In  des  letiteii  8l«il«ii  der  fn- 

uern  Ohrenentzündung  -  beobachtet  worden.    Werden  sie  in 
ihrer  Bntwickeluiig  nicht  gehindert,  so  setzen  sie  die  Weich-  ^ 
thette  der  Trommelhöhle  in  einen  eiulcerativen  Zustand  und 
iMirftrim  iCanef  4m  FeUenbeiiHi,  wednreb  d«B  Leb^  des 
Knaken  Ckfiphr  dro&t  IHircli  den  Gehdrgn^  findel  dinii  dbi 
bklliger,  t«r8«-eiterlfer  imd  tMriechender  ÄifsfliM»  statt 
Die  P.  der  Eustachischen  Rohre  kommen  nmr  in  der 
dem  Rachen  zugekehrten  trompetenförmigen  Mündung  Tor 
und  erscheinen  ka)im  anders,  als  unter  solchen  Zufällen« 
welche  Rachenp.  veranlassen,  d.  h.  sie  bewirken  im  Anfange 
dmh  Ventopfiiiif  der  Rohre  OJireBbranten  «ad  Hnthöflf- 
iMtty  tj^er  veiwdilieiMii  tie  ^  hintere  Nueto^nng,  drikk*  ' 
ken  dm  QetmieiMeegel  herab  nnd  hfndeni  die  DeghrtHion  mid 
Respiration.  —  Die  Ohrp.  kommen  in  allen  Lebensaltern  ?or 
und  werden  in  der  Regel  durch  eine  fortwährende  Reizung 
der  Schleimhaal  bedingt.    Daher  findet  man  sie  so  liäufi|p. 
bei  firachiaffungen  der  Schleimhaut  durch  ▼ortusgegiugeiie 
fdmohNdie  ButiAiidiiiigeii  und  Oteffh^tni^  maeallich  hi  Mm* 
'   Mftaen ,  syphilltiMheii  und  arthritlfeheii-  Sabjeetea  Hi« 
Prognose  richtet  sich  nach  der  Natur  und  dem  Sitze  der  P« 
Am  besten  ist  sie  noch  bei  Gehörgangsp. ,  misslicher  bei  P. 
des  Trommelfells  und  der  Eustachischen  Röhre,  am  sclilech* 
testen  bei  P.  der  Trommelhöhle.    Je  Toilständiger  der  P# 
«timit  werdea  kMui,  im  fo  «ieherer  bewirkt  IMiung; 
Biflibett  Reil«  «uMe,  so  entwt^eit  lich  diereeBb«  wou  Neuem. 
IMii  eeitea  indeii  RIphfBle  etatt  —  Wegen  dee^  engen 
Raumes,  in  dem  der  P.  seinen  Sitz  hat,  und  der  durch  ihn 
zu  befürchtenden  Zerstörung  ist  meist  seine  Entfernung  früher 
nöthig;!  als  die  Anweiidnng  allfemeiner  Mittel,  welche  angeU 
Migt  lela  können^  und  zwar  um  so  eher ,  als  er  bei  nntzlo* 
i8ii  Carm 'louner  gtitwr  und  tefaie  Yemiditaog  inner  \ 
iAwieriger  wird.    Um  ToUkonneiie  ü&lfe  m  TendwillBB 
oder  doeif  d«  Fortleiirelten  deiUebele  «otkuhtlten,  bedient 
man  sich  verschiedener  Mittel,  nämlich  der  Anstrocknung, 
der  Cauterisation  mit  Aetzmitteln  oder  mit  dem  Glnheisen, 
dea  Abschneidens,  der  Zerquetschung,  der  Ausreiisung  und 
der  fJnterbladniig.   1)  IHe  Anetrocfcnaiig  ifiitteii  adatrin« 
gtremkr  lii^  llt  luir  bti  kiefaM»,  hl  em  IkitMini^ 
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griffenen  Schleimp.  und  bei  sehr  furchtsamen  Krankeu  aniu« 
wesden.  Am  wirksamstea  habtm  sich  die  cenceatrirtea  So« 
latioiieB  des  easigs.  Bieies,  des  Alaoasi  des  sdiwefels.  Zinkes 
«id  Knpfers  uid  des  Hölleniiteins,  se  wie  die  Tinet  epU 
crocata  und  Ferri  mnriatici  gezeigt.  Man  streieht  diese  Snb- 
stanzen  mit  einem  Pinsel  auf  den  F.  üfiers  auf  oder  befeuc!Uet 
damit  Charpiekügelchen  und  bringt  diese  auf  den  P.  2)  Die 
Cauterisation  eignet  sich  nur  für  kleine  und  wieder  ent- 
standene oder  anf  dem  Trommeifeii  anfsitaende  P.  Zn  die- 
nern Zwecke  wird  der  P.  mitteis  eines  Pinsels  oder  Cbnrpie- 
pfröpfcliens  mit  ranchender  Salpeter-,  Sahi-  oder  Schwefel- 
lÄnre,  Spietsglasbotter  oder  mit  Höüenstein  betupft  Damit 
die  gesunden  Theile  nicht  verletzt  werden,  haben  Falloppio 
und  Blancard  gerathen,  zuvor  ein  metallenes  oder  Icderuea 
Rölirchen  in  den  Qehörgang  bis  zum  F.  einaubringen.  Andere 
hingegen,  s.  B.  Boy  er,  die  Wände  des  Canala  mit  flitosige«. 
Wadis  SU  fUiemieheB«  N essi  empCihl  den P.  efamnsahneldeB 
nnd  in  die  Wende  efaie  itsende  Wieke  nn  bringen.  Die 
Cauterisation  mittels  des  Glüheisens  ist  von  Aibucasis, 
Scultet,  Heister,  Chopart  und  Desault,  Percy,  Lo- 
der, Del  pech  und  Dupuytren  empfohlen  und  angewendet 
worden.  Wegen  des  beschrankten  Baumes  und  der  zu  leich- 
ten Verietsberkeit  der  gesnnden  Theile  ist  sie  Jedoch  Im 
Allgemeinen  nicht  wa  empfehlen  nnd  höchstens  da  passend, 
wo  der  P,  nn  krebshafter  Bntartnng  hinneigt  nnd  mit  Kne- 
chenfrass  gepaart  ist.  Findet  man  die  Anwendung  des  Gl&h- 
eisens  für  nothwendig,  so  wird  dasselbe  durch  eine  mit 
feuchter  Leinwand  umwickelte,  metallene  Röhre  an  den  P. 
gebraclUy  oder  man  bringt  ein  Specnlnm  anris  in  den  6e- 
llöigang  nnd  stösst  sodsnn  euen  glühenden  Troikar  oder 
Draht  in  seine  Snbstans.  3)  Das  Absehneiden  efgnet  tkh 
nnr  für  P«  des  Gehörganges ,  welche  hi  der  Tordem  Hülflte 
ihren  Sitz  haben  und  mit  einem  nicht  zu  dicken  Stiel  ver- 
sehen sind.  In  einem  solchen  Falle  ist  diese  Methode  haupt- 
sächlich von  Lamzwerde,  Marchetti,  du  Verney,|ienj. 
Bell,  Bernstein,  Monfaicon,  Curtis,  Boyer  u.  A. 
empfohlen  nnd  angewendet  worden»  Man  £ust  den  P.  mit 
einem  HXefcehen  oder  einer  Pincette^  sieht  ihn  etwas  an 
sich,  bringt  ideranf  dne  gerade  oder  knfefSrmig  gebogene, 
feine  Scheere  oder  ein  sclunales,  geknüpftes  Mesferchen  in 
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sodann  dnlrch.  Üts  Messerchen  fiilire  man  aber  so  ein.,  das« 
die  Schneide  mehr  gegen  den  P.  als  gegen  die  Wand  des 
Gehörganges  gerichtet  ist,  um  diese  nicht  zu  verletzen. 
Itard  und  Dzondi  haben  kleine  P«  mit  dem  scharfen 
Rande  eines  Oiirlöffeis  abgeqoetsclit.  — -  4)  Die  Zerqnet- 
•  cbnng  oder  Zermalm nnip  passl  hauptsSdilich  f&r  P.«  die 
in  dÄ  Tiefe  des  CMhörganges  ihr^n  SIls  haben,  und  wo  man 
nicht  genau  zu  ermitteln  vermag,  ob  sie  vom  Trommelfell 
oder  von  dessen  nächster  Umgebung  entspringen.  Erforder- 
lich ist  zu  dieser  Operation  eine  knieförmige  und  mit  schar- 
fen Zahnen  Tersehene  Pincette  oder  noch  bess^  eine  kleine 
^Poiyi^ensange  von  der  Art,  wie  sie  Dnpnytren  angegeben 
hat  IMe  beiden  Zangenblitter  derselben  endigen  sich  in 
nmdlicfae,  dnrchl5cherte  und  tief  eingekerbte  Schenkel, 
die  einen  Zoll  vom  Ende  durch  ein  Schloss  mit  einander 
verbunden  sind.  Unmittelbar  hinter  dem  Schlosse  sind  ihre 
Griffe  mit  awei  Krümmungen  unter  einem  beinahe  rechten 
Winkel  Tersehen,  damit  dem  Auge  des  Operateurs  die  das 
Instrument  haltende  Band  nicht  im  Wege  ist  Man  liUirt 
die  Pincette  oder  die  Zsnge  mit  gehöriger  Schonung  In  den 
Oehorgang,  fasst  den  P.^  recht  nahe  an  seiner  Wurzel  und 
zerquetscht  oder  zermalmt  ihn  hierauf  so  gut  wie  nur  mög- 
lich. Die  Operation  muss,  wenn  sich  noch  bedeutende  Po- 
lypenreste vorfinden,  nach  einigen  Tagen  wiederholt  werden« 
5)  Die  Attsretssung  ist  nur  erlaulit,  wenn  der  P«  keinen 
«  didEen  und  flechsigen  Stiel  hat  und  nicht  von  dem  Tröm- 
melfeli  oder  aus  der  Trommelhöhle  entspringt«  Sie  Ist  Toa 
Leschevin^  Quelmalz,  Hunzovski^  Boyer,  Lan* 
genbeck,  Buchanan,  Dupuytren  und  V e  1  p e a u  in 
Schatz  genommen  und  empfolilen  worden.  Erforderlich  sind 
dazu  die  bei  der  Zermaimung  angegebenen  Instrumente.  Am 
besten  eignet-  sich  zur  Ausreissung  die  Dopnytren'sche  Po- 
IjpenssQge.  Nachdem  sich  der  Operateur  vorher  mit  der 
Sonde  von  den  €h*enzen  und  Verbindungen  des  P.  In  Kennt» 
niss  geset;zt  hat,  führt  er  die  eine  Branche  der  Zange  zwi- 
schen den  F.  und  die  Wand  des  Gehörgaiiges  so  tief  ein, 
bis  er  glaubt  zur  Wurzel  gekommen  zu  sein^  und  hält  sie 
nun  mit  der  linken  Hand  fest  Hierauf  bringt  er  mit  der 
ff  echten  Hsnd  die  andere  Brsndie  oui,  achttesst  die  ISaiige, 
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dreht  sie  dann  langsam  nach  eioer  dem  Stiele  entgegenge- 
getiten  Seite  bin  um  ihre  Aze  and  zieht  sie  zugleich  etwti 
■B,  wodnrvh  der  P.  losgetrennt  wird,  fi)  Die  Unterbia« 
dnn^  petst  för  alle  Arten  von  F.,  nunentUeh  for  solche,  die 
tief  im  Oehörgange  imd  auf  dem  Tromnieilell  titsen  und 
eine  breite  und  üechsige  Wurzel  haben,    Sie  ist  jedoch  mit 
grossen  Schwierigkeiten  verbunden,  wenn  der  Sitz  der  Wur- 
zel sich  nicht  genau  entdecken  läsjst  und  der  F.  einen  bedeu-  . 
ienden  Umfimg  erlangt  hat.  Aneh  'ist  mit  ihr  aoeb  die  Ibi- 
annebmUeh^eit  Terbnnden,  dass  der  Kranke,  wenn»  der  P. 
anfSngt  ibsafanlen,  darcb  die  sdiarfe  und  stiAende  Janebe 
mehr  wie  he!  anderen  Operätionsarten  incommodirt  wird. 
Fabr.  von  Hilden,  Pnrrmann,  le  Blanc,  Desault, 
Zaug/Meissner  und  Hauch  haben  sie  vorzugsweise  em- 
pfohlen und  dazu  besondere  Werkaenge  angegeben.  Daa 
ebifiahtte  Verlahren>  ist,  den  man  einen  stirk  gewicbsten 
ieidenen  Faden  mit  dem  gabelförmigen  Ende,  dner  Sende 
bie  an  ^  Wand  des  P.  achiebt,  die  bdden  Snden  deiielben 
in  das  Oehr  einer  Hachen  Nadel,  weiche  zwischen  die  Wände 
des  Gehörganges  und  des  F.  bis  zu  dessen  Wurzel  einge- 
schoben wird^  bringt  und  hierauf  so  anzieht,  dass  man  die 
Wnrael  anf  dem  Oebre.  der  Nadel  einschnvrt.   Itard  em- 
yfiebli  den  P.  'an  mtebinden  ond  dann  anaauremoen,  und 
Cb.  Bell  denselben  mit  einer  Zange  an  luaen  nnd  dieae  ao 
lange  liegen  au  lassen,  bis  der  P.  verödet  ist.   Bleiben,  wie 
es  wohl  zuweilen  geschieht,  einige  Reste  des  F.  zurück,  so 
bann  man  hoffen,  dass  sie  durch  die  nach  der  Operation 
orfolgende  Eiterung  weggehen  werden.   Scheinen  aie^bart- 
i^leUg  aitcen  an  bleiben,  ao  mnaa  man  ale  wegfttaen«  P«  der 
Xnatacblaeben  Röbre  aind  naob  denaelben  Methoden  wie  die 
Bachenp.  an  beaeitigen. 
LIt       Tb.  QoelsBalz,  Panegyria  nadle  Indie.  de  obtnratioiie 
msat.  audit*  impr.  a  polypo  praebtor.  Ups.  ITSa.  4.  ^  F.  I^. 
Meissner,  Ueb.  d.  Polypen  io  d.  Teisch.  Höhlen  d.  mensdil. 
lE(tep.  n.  s.  w*  Leipz.  lasIK  —  T.  B«..  £n  Btilletia  gte.  de 
Thenp.  med.  et  chir.  T.  XU,  L.  10.  P.8M.  —  Tb.  Cbo- 
Talier,  In  Tbe  London  Medic.  Gas»  No^rhr.  leM. 

LL 

P,  pharyngis  s.  faueium,  der  Bachehpolyp 
kommt  nach  den  Nasen-  und  Gebärmutterp.  am  häufigsten 
vor,  und  hat  seinen  Sita  entweder  im  Sdiinnde,  oesophagi. 
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(der  Stiel  desselbea  kma  jedoch  mküh  in  der  Nasen-^  SÜru« 
•der  lUeferböble  worieln  «ad  der  F.  BinMit  denn  seine 
Blüliteiig  dneli  die  Neee  la  den  ScUand)  oder  er  «ncMpl  . 
ift  der  Speiseröhre.  Djsphif|ie,  Dyspnoe,  öfteres  Wirgen 
und  andere  schUmme  ZnfiHe  steliea  dch  meist  immer  bei  ' 
Zunahme  des  Uebels  ein,  welches  selten  gleicli  im  Anfange 
erkannt  wird.  Die  Entfernung  des  Racbenp.  geschiebt  ent- 
weder durch  die  Unterbindung  eder  seltener,  wegen  der 
ÜMigiebigkeil  dei  Bodeni,  wennf  der  P.  wuueit»  durch 
das  Anereisien  nnd  ist  hnmer  eine  sdiwierige  und  wegen  der 
dshei  yeifcenunenden  Bretk^ungSBufille  geflliiiliehe  Operaihm. 
Die  Zange  lasst  sich  nur  bei  dünn  mid  locker  gestielten  F. 
anwenden  und  das  Verfahren  hierbei  ist  das  nämiiclie  wie 

'  bei  den  P.  der  Na8e.(8.  F.  narium).  Die  Unterbinduag  isl  ^ 
schwierig,  wett  die  Applieation  der  Instrumente  Wi'ir^en  und 
firhreehan  ▼enareedbt,  wodareh  den  Aalegea  der  fiehih^^ 
gddndeit  i^id,  aad  wefl,  wann  ja  die  Untethiadnng  gelangett 
Ist^  dardi  die.  Aasehwalinng  des  F.  Brstlekangsgefbhr  dn« 
tritt.  Um  vor  dieser  sicli  zu  sichern,  hat  man  vor  der  Un- 
terbindung die  Tracheotomie  vorgeschlagen.  Treten  starke 
■  Blutungen  ein  oder  scbwüU  der  P.  bedeutend  an,  so  zieht 

'  man  die  Ligatur  fesler,  and  sottifleiri  km  leteleran  Falle 
nach  den  P»  Uaberiiaapl  iü  hal  dlaeer  O^eratian  ehM  üila 
■aobasiitnng  dea  Kraakan  naHiweadlg.  Man  hadtent  aieli  bat 
dar  Untarbfaidung  entweder  des  Levret'schen  Doppelcylhi- 
ders,  welcher  am  passendsten  durch  die  Nase  eingebracht 
wird,  oder  des  Hoderick'schen ,  rosenkransförroigen  Unter- 
hinders,  weicher  ebenfalls  durch  die  Nase  in  den  Hieben 
fehraahl  wifd ,  an  daaft  mü  Hülle  der  Finger  ader  einer 
Sange  die  Sehttaga  aai  den  Mal  dea  P.  an  lihratt.  Braa* 
dai^a,  Biehaft  and  Deeaalt'e  Bietfuidea  berahea  in  der 
Anwendung  der  Beilocq'schen  Röhre.  — *  Den  Kranken  er- 
nährt man  während  der  Unterbittdung  durch  nahrliafte  Kijr- 
stiere. 

P.  tracheati^^  der  Luftr&hrenpoljp  entspringt 
aaa  der  SeUefanbaat,  der  Lallrähra  und  ktedigt  aicä  dnrsh 
DffMk  and  KBael  In  derselben,  dareh  Hasten^  Atenagsba* 

eehwerden,  Angst,  HenUopfen  und  Brftiekungszelllle  an. 

Seine  Entfernung  ist  nur  durch  die  Bronchotomie  möglich 
(s.  Breaahatanua)«  -  . 
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i*.  ventricti  Ii  et  inl  esiinoru/n ,  P.  der  Magen 
und  Gedärme  aind  selten  und  schwer  zu  erkennen.  Die 
Symptome  deraelben  sind  Erbrecheo«.  Binibrecheo«^  KoliL| 
uid  Brand.  Dae  -Uebel  Ist  nnheilbur. 

P.  uteri  «.  MetropoltfpuM  «.  Cere0si$  «.  C«* 
lumeiia^  der  Gebirmntterpolyp  entspring  entwe- 
der im  Grunde  und  Körper  der  Gebärmutter,  oder  im 
Mutterhalse,  oder  vom  Rande  des  Muttermundes.  Die  Gre- 
stalt  desselben  ist  gewöhnlich  conisch  und  seine  Grösse  ?a- 
riiit  rmi  der  eines  Tauben-  Ua  zn  der  einea  Hühnereiea,  ja 
■elbft  einea  KinderiiopCea.  flr  iat  meiat  von  flebchiger  etar  ' 
faariohter  Conaiatens,  and  dann  entweder  aehr  Untreieh  oder 
blutarm,  und  hat  in  Hinsicht  seiner  Stmctur  und  Farbe  Tiel 
Aehnllchkeit  mit  der  Milz  (Levret).  Es  kommen  jedoch 
auch  Schleimp.  vor;  ebenso  findet  man  auch  hohle  P. ,  welche 
Fett,  Haare,  Gallerte  oder  Knochenkörner  enthalten,  andere  • 
^weldieBlnmenkeklataaden  gleichen,  noeh  andere  welche  in 
viele  Lappen  gethellt  aind  (1).  Die  Fleiachp.  Julien  mdaft 
eine  glätte,  ebene  Oberfläche,  aind  aehr  lang  geatlek  nnd 
an  allen  Orten  gleich  weich ;  einige  jedoch  haben  einen  brei- 
tern Stiel  imd  eine  rauhe,  höckerige  und  knotige  Oberfläche, 
an  welcher  sich  gewöhnlich  ein  oder  mehre  Geschwüre  bil- 
den ,  die  one  eigen thümliche  dümjie  Jauche  abaondern.  ^ 
Die  Symptome  der  Gebarmntterp.  aind  Anfange  sweideu« 
tig^  nnd  ao  lange  die  Geachwnlat  aeiir  klein  iat,  macht  el« 
nnr  aehr  wenig  Beachwerden.  Mit  dem  Waehethnme  der- 
selben nehmen  jedoch  diese  zu ,  es  tritt  Ekel ,  Erbrechen, 
Gefühl  von  Schwere  am  Beckenausgange,  stumpfe  Schmer- 
sen  in  der  Schaamgegend ,  Stuhiverhaltung ,  Ziehen  in  der 
Lenden-  nnd  Krenigegend,  Stechen  mid  Jucken  in  den  Brö- 
aten,  |a  aogar  inweilen,  jedech  aelten,  eine  geringe  An- 
achweliong  deraellien  ein^  ao  daaa  eine  Yerwechaelong  ndt 
Schwangerschaft  leicht  möglich  iat.  Die  Ausdehnung  des 
Uterus  und  Leibes  wächst  mit  dem  P.  nur  allmälich;  das 
untere  Muttersegment  wird  aufgetrieben^  man  unterscheidet 
den  Mutterhals  nicht  melir,  der  Muttermund  öffnet  aicb  niw, 
jedoch  ohne  walnre  Wehen;  die  Menatmation  iat  unreg^- 
miaaig,  h&nfiger,  zuweilen  auaaetzend^  aelten  gans  aufborend. 
Oefters  artet  aie  in  atarke  Blut-  und  Scheimfläaae  ana;  der 
Abgang  ist  hell,  dünn,  jauchig,  zuweilen  faserig.  DieiiTauk- 
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haflen  S^rmptome  wacbieia  mit  Zimahme  des  P.;  es  treten 
jedoch  snweilen  schon  Tor  seinem  Anstritte  difch  den  Mut- 
tecmHod  Bitttongen,  Sehwhidel',  OhmnnohleO)  JEatlciifluif' 
wnd  Hektik  efai.   Der  Auftritt  goichiefat  Euwoftett  plMM» 
«oeh  heftifer  IförpepermMttemng ,  häufiger  jedoch  •  ollaiii^ 
lieh ,  indem  sich  der  Muttermund  immer  mehr  und  mehr 
öffnet,  die  Kreuz-  und  Lendenschmerzen  und  die  Stuhl- 
und  Harnverhaltungen  zijnehmen  und  ein  Drängen  auf  die 
Geburtetheiio  eich  ofanteUt,  ato  wolle  em.Körpey  hownMfitili» 
bt  der  ^«  ia  die  Seheide  henh§estiegeii^  so  wil^t  er 
■ehaeUer  wid  alle  ohen  angegebeaen  Beschwerden  «vr^dcia. 
heftiger,  vorzugsweise  die  Blutungen  und  Schleim flüsse.  Sni^ 
lieh  tritt  der  P.  ganz  aus  der  Scheide  heraus  und  zeigt  sich 
an  der  äusseren  Sobaam.'  £r  zieht  dann  die  Gebärmutter  , 
«ad  die  äussere  Harnblase  mit  «Ich  fort»  und  bewirkt  da- 
4Breh  hiafif  UaMtiilpaag  der  GeUmatter,  dalier  diehaaMT 
atMerea  Sckaiecaea  ia  dw  lieadea'^  aad  Kreazgegend«  Bk« 
stellt  sich  Isfterie  oder  Eamesis  ein,  der  Leib  tritt  auf» 
wird  hart  und  schmerzhaft,  der  Athem  wird  ängHtlicIi,  es 
entsteht  trockener  Husten,  Zehrfleber,   und  der  Tod  wird 
endlich  durch  Wassersucht  oder  tödtliche  Blutstürze  herbd-  ^ 
geführt.     Dies,  siad  die  Sjai^me.  des  P«,  weaa  er  im 
Kiirpar  oder  im  Graade  des  Uteras  sität   Der  am  Heise 
oder  Haadraade  sitieade  ist  gewQlmlioh  weich;  kleia,  kafs 
aad  dickstielig  nnd  meist  schon  Anfangs  durch  den  offen-  *  * 

stehenden  Mund  gut  zu  erkennen;  er  kann  durch  sein  Vo~ 
lamen  wohl  auch  die  Blase  und  den  Mastdarm  comprimiren, 
allein  er  rerursacht  keine  Umstülpung  der  Gebirinotter,  auch 
J^aht'  die  öfterea,  heftigea  ^lBtflitese$  hänfif er  weissea  Blase. 
~  Vea  der  Sdiwaaf  ersehaft  aalerscheidet  Höh  der  Gebar- 
matterp.  darch  das  gewöhnliche  Fortlilestfea  der  Meases» 
dnrch  die  unregelmässige  Anschwellung  des  Unterleibes,  durch 
die  bei  der  Exploration  nicht  wahrzunehmenden  Veränderun- 
gen der  Scheidenportioo  des  Uteras  und  durch  den  Mangel  ' 
der  Kiadesb^wegaagea  aach  dea  erstea  20  Wochea.  Tom 
Frolapsas  ateri  sfae  iaversioae  atopseheidet  er.siidi  doiili 
sefna  amfekdart  UrafSImiige  Gestdt,  die  der  des  Clerai  * 
gerade  entgegengesetzt  ist,  durch  die  Abwesenheit  eiaer 
Furche  oder  Oeffnung  des  Uterus  und  durch  die  Beschwer- 
den ^  welche,  die  Beposition.  ?erorsacht.    Voa  dec  Umitäl- 
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pvog  der  GebärmnUer  unterscheidet  er  sich  am  besten  darch 
-Miae  Uneniffindliclikeit.  Von  den  biumenkohlartigen  £x- 
cremaMi  am  MnINnmmde  dadvroli,  dam  4i«M  »«Mgel-  • 
«teig  gettdtft  •iniy.aiflhl  «nt  den  llatleniiMide  trete«, 
«■f  «hier  grostett  Chrundfliohe -iMBeii  ond  lich  weidter  wmä 
nicht  so  ZQsammenhängend  anfühlen  als  der  P.  Auch  dehnt 
dieser  den  Uterus  in  der  Re^el  mehr  aus.  —  Ursachen. 
Pr'ädfipositioii  fiadea  wir  in  schwächlichen,  cachectiseliea 
PenM»MB,  bemdcra  wo  Atome  der  Qeeehlocirtitiielie  vor- 
wmitel,  ebeiieo  im  fayrtettaehen  Foreonea  «nd  ia  Fraaoa  kata 
'Meh  oder  bei  AaÄSrea  de^  Meoatraoa;  iai  hohea  Alter 

« 

kommt  er  selten  vor.  Gelegentliche  Ursachen  sind  theila 
örtliche:  rohe  Behandlung  beim  Accouchement,  Abortus, 
nbereiite  Trennung  der  Nachgeburt,  zurückgebliebene  Stücke 
denolbea,  eataüadUche  und  krampfhafte  Aifectionen  dea 
Uienur,  Onanio,  so  hiaiger  Baiaehlef;  tlieUe  aUgemeiao: 
IBberaMge  If eatlraatioB ,  Uotflaiee,  ^tpfaUie,  Qiebli  Sero» 
fela ,  OongesCioneD  nadi  dea  OeaeMeeliteiheflen  a.  e.  w. 
üeber  die  Art  und  Weise  wie  der  F.  entsteht,  herrschen 
Tiele  und  verschiedene  Meinungen.  Jedenfalls  liegt  der  Keim 
des  P.  meiit  in  der  Schleimhaut,  was  auch  Levrets  Ua- 
teraadMaigai  bestätigen,  weleher  die  HäUe  des  P.  als  eine 
Fertaetaang  der  Ibnera.  Hant  der  Gebiroraller  orkaaata,  ja 
aia  sogar  toii  eiaerUaia  Make  and  aiH  Geflssea  darehwabt 
flind.  —  Die  Vorhersage  Ist  bei  den  P.  des  Matterhalscs, 
des  Mnttermundes  und  der  Scheide  günstiger,  da  bei  jenen 
Blutungen  selten  sind  and  die  Entfernung  derselben  nicht 
sehwierig  ist.  Bei  den  Gebimatterp.  mnss  erst  die  firoff- 
nng  des  Muttermaadca  abgewartet  werdea,  ehe  aa  efaMT 
Operation  gesehillten  wMkto  kaaa.  Isl  aadsim  der  Ört  be* 
quem  für  die  Anweadnng  der  Instrameate,  ist  der  Stiel 
lang ,  zart  und  dünn ,  hat  der  F.  keine  bedeutende  Grösse 
und  keine  sehr  breite  Basis ,  ist  er  nicht  mit  den  benachbar- 
ten Theilen  verwachsen,  ist  die  Patientin  noch  jung  und 
kräftig,  hat  sie  sebon  Niederkünften  überstanden,  wodardi 
die  Amreadeng  der  fastrtiaienta  erleiehtert  wird,  so  ist  die 
Vorkersage  ebenfiills  ginstig.  Das  Gegeatbeii  jedodi  iaM 
statt,  wenn  der  Stiel  stark,  oder  aehnig  und  Terhlrtet,  oder 
wenn  er  bereits  dcgenerirt  ist,  wenn  die  eingesaugte  ab- 
flieisende  Jauche  ein  fauliges  oder  schleichendes  Fieber  be- 
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•wirkl  hat ,  wenn  gefähiliehe  Blutungen  sieh  einstellen ,  und 
wenn  fleiehseitige  Schwgcradiift  VMrbuitea  ki  fiMt«B 
«Blitelit  iiM|^  aa«li  te  AMoretiiuif  dee  Bf iilterp.  «in 
«eoer.  —  Behandlung.  V«r  lUeB  Dingen  ist  der  SehMhelt 

des  Körpers  und  der  Atonie  der  Geschlechtstheiie  durch  star- 
kende Mittel,  durch  Kräuter-  u.  natürliche  Eisenbäder,  durch 
«tiffkende  Diät  und  fleissige  Bewegung  in  reiner  Luft  entge- 
fewurbeitM.  Die  UisadieB  der'  Agonie  der  CteseUedita- 
Ihelle,  Oowlet  su  hinllger  Oeitat  h,  w.  uiftsian  entfenä 
«ad  derdi  BIder  «nd  Binspritzung^n,  BeieigMg  der  Qe- 
lehlechtstheile  bewirkt  werdeö.  Oertliche  Mittel  sind  kAbie 
Halbbader  von  bitter  -  adstringirenden  Decocten,  und  Cyiinder 
von  Leinwand  mit  aromatischen  Kräuterpulvem  und  adstrin- 
girenden Rinden  gefüllt,  die  mit  rothem  Weine  täglich  eini- 
feflMl  kefeMhlet  in  die  Multereeheide  efaigehmlit,  und  dnreh 
«ine  T-^kMte  dmli  teiialteii  vwefdeo.  Alle  fibrigee  Kreokr 
iieilee  werdm  iieeh  ihren  eignen  ladlcitieiien  gehekea.  Für 
die  directe  Ausrottung  gibt  es  vier  Methoden:  1)  die  Cau- 
terisation,  2)  das  Ausreissen  mit  gleichseitigem  Abdrehen, 
B)  die  Amputation,  ^)  die  Unterbindung.  — -  Die  Caaterisa- 
'  tion  ist  gilnzUoh  m  verwerfea,  weü  die  benachbarten  TbeÜB 
■idU  dater  feiekfitit  werden  kdnnen,  weil  ee  faet  jonier 
«MMiglieh  kl^  die  Wamel  de«  P.  di  enreldien,  «nd  weB 
die  Kranken  bei  der  langwierigen  Cur  eehr  leiden.  ^  Bei 
Ausreissen  mit  gleichzeitigem  Abdrehen,  welches  schon 
Aetius,  Dionis  und  Heister  erwähnen ,  ist  ebenfalls 
höchst  gefährlich,  weil  dadurch  Verfall  oder  Umstiiipung  der 
Gebärmntter  bewirkt,  werden  k^Mt  und  zugleich  Stileke  finn 
derselben  ieafeftescn  werden.  Biese  Methode  Ist  nar  dann 
anwtnAir«  Mnn  der  Stiel  iang  aad  diaa  isl  aad  ane  der 
Mnttecscheide  oder  am  Muttermunde  entspringt  Dann  mass 
aber  nach  Hevin's  Rath  der  P.  oberhalb  der  Abdrehungs- 
atelle  mit  einer  passenden  Zange  festgehalten,  und  mittels 
elfter  zweiten  Zange  das  Abdrehen  desselben  voi^enommea 
«erden.  —  Die  Am p ata tien  iai  ^  altoeta  Methede,  dia 
.fen  Baadeloeqaa,  Herkinitus  in  nenerer  BeBvea 
Oeiander  aad  Stebold  wieder  aafgenoBiBwa  weidea 
Ist.  Es  wird  nämlich  zu  diesem  Zwecke  eine  künstliche 
Umstiiipung  durch  sanftes  Hervorziehen  des  P.  mittels  der 
Finfer  oder  der  SweUischeo  2Saage  bewirkt,  dann  die  Am- 
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putation  vorgenommen,  ««f  welche  zuletzt  die  Aepotition 
folgt  Bedeutende  Blatiiii§;eii  «iiid  liierbei  ftheib  mcht  su  be- 
Uhrditen ,  theilt  lind  de  dvroh  TOfansgegaugene  Ligatur  m 
▼erhiten.  Mm  nimmt  za  dieser  Methode  dann  seine  Zn- 
flucht:  1)  Wenn  der  P.^  obgleich  er  schon  seit  mehreren 
Tagen  durch  eine  Ligatur  eingeschnürt  war ,  dennoch  Wider- 
stand leistet  und  jede  neue  ZuMmmenschnürang  bedeuteodea 
Schmers  Termaelit;  8)  wenn  er  echoa  tut  den  Genfttliea 
herforgeftfeten  ist  und  Insertionapimkt  leicbt  nach  ana- 
len gezogen  werden  lann;  8)  wenn  die  Unterbindung  den 
-Stieles  unausführbar  ist;  4)  wenn  der  F.  Ton  fasrichter  Con- 

'  sistenz  ist;  5)  wenn  die  Umstülpung  der  Gebärmutter  schlimme 
Zufälle  veranlasst  und  deshalb  schnelle  Entfernung  des  P. 
angeieigt  itt.   Man  bedient  sich  zn  Verrkiitmig/der  Ampn- 

,  tation  cdner.  atark  in  der  Fliehe  gekrttnuBtea,  Tem  abgerun- 
-deten«  mit  laiigen  Brandiea  veraehenen  Scheere  vtm  Sieb  cid 
-und  mehrer  langen  und'atarken  Pineetten  von  Mnaeux. 
Man  kann  jedoch  die  Operation  auch  mit  einem  krummen, 
geknöpften  Bistouri  mit  kurzer  Schneide,  welches  ebenfalls 
in  seiner  Fliehe  gebogen  ist,  verrichten.  Sollten  Blutungen 
eintreten  f  ao  wendet  man  die  gewöhnliehen  bintatülenden, 

'  adatringirendeo  Einapiitmigen  und  die  übrigen  dabei  fiblldieii 
Mittel  an.  —  Die  Methode  der  Unterbindung  iat  aehon 
sehr  alt,  jedoch  nahm  man  sie  erst  dann  vor,  wenn  der  P. 
ausserhalb  der  Geschlechtstlieile  lag;  dieselben  in  der  Mut- 
terscheide zu  unterbinden  lernten  wir  erst  durch  Levret. 
Sein  erstes  Instrument,  Porte- noend  oder  Porte -anae  ge- 
mannt, hatte  die  Geatalt  einer  Seheere,  die  wem  ale  geifF- 
net  wurde,  durch  daa  Auaapreitien  der  Arne  in  der  Mut- 
teraeheide  die  daran  angebrachte  Schlinge  anzog.  Sehl  iwel- 
tes,  verbessertes  Instrument  besteht  aus  zwei  silbernen,  nach 
Art  einer  Geburtszange  gekrümmten  und  durch  ein  Gewinde 
Uu  vereinigenden  Röhren,  durch  welche  ein  lianfner  Faden 
gelogen  wird,  deaaen  beide  Enden  am  unteren  Ende  dea 
Inatmmentea  heranahingen.  Die  Grtoe  dea  Inatrunienles 
mnsfl  der  dea  P.  angemeaaen  sein  (a.  Cylindrua).  Baa- 
«elbe  wird  geschlossen  bis  an  die  Wurzel  des  P.  gebracht, 
und  hier  angelangt  drückt  mau  denselben  mit  einem  oder 
iwei  Fingern  der  andern  Hand  zwischen  den  Armen  des  In- 
etiumentea  hindurch,  ao  daaa  ea  auf  die  entg^engeaeiit« 
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S«it6  im  P/  gebuift  «ad  der  Feta  den  Stiel  dee  P.  ihb' 
^ikt  Die  Endea  des  Feden  werden  liielnvf  to  fest  ange«^ 
logen ^  dftw  Sefamera  erfolgt,  sodann  bindet  man  sie  an 

z^ei  am  untern  Ende  des  Instrumentes  befindliche  Ringe  an 
und  zieht  von  Zeit  zu  Zeit  den  Faden  fester.  Allein  auch 
dieses  Instrument  hatte  mehre  Mängel,  weshalb  sich  viele 
CUrmgen  bernftiiten  denselben  ebnohelfen  und  swecknissigere ' 
If^strnmente  und  Hethedea  sn  erfinden«  Zn  den  letiteren 
geftSrt  die  Ton  Desan  it.  Sein  Instniment  besteht  ans  drei 
Stücken,  nämlich  aus  einer  Canule  porte-noeud ,  einer  Pince 
pörte-noeud  oder  Gonducteur  de  Tanse  und  einem  Schlin- 
geoaieher,  Serre-noend.  Frnber  brauchte  er  statt  der  Ca- 
nule  noch  eine  aweite  Pince  porte-noend.  Die  erstere  ist 
bng  nnd  1^^'  didc,  an  der  obem  Hüllte  leicht  geliriaunt 
nad  aai  mtem  Bade  anf  jeder  Seite  mit  ebieai  Ringe 
seiien.  Die  PhiCe  porte-noeud  ist  eine  sOberne,  gerade, 
5  —  6^'  lange  Röhre,  in  welcher  ein  silberner  Stab  auf-  und 
abwärts  geschoben  werden  kann,  der  sich  an  seiner  Spitze 
in  2  kleine  elastische  Halbringe  endiget,  die  einen  ganzen 
Ring  bilden,  wenn  die  Röhre  anf  dem  Stabe  vorwärts  ge- 
aelioben  wbrd  nnd  sidi  irieder  dffnea,  wenn  die  Rölire  an- 
rftckgezogen  wird.  Das  natere  Bnde  dieses  Stabes  Haft  bt 
zwei  kleine  Flügel  aus,  die  eine  Spalte  zwischen  sieb  haben'. 
Der  Serre-noeud  ist  ein  silberner,  oben  abgerundeter  und 
mit  einem  Loche  Tersehener  Stab,  dessen  unteres  Ende 
ebenfiiils  in  zwei  kleine  Flügel  anslinft,  zwischen  welchen 
aicli  eine  Spalte  befindet.  Die  Anwendung  dieser  faMtrumente 
ist  Jslgende.  Man  wdbiiget  die  beiden  elastiscben  Hsün 
ringe  der  Pbee  parte  «-neend  dnreb  dsa  Vorwirtsschieben  der 
Röhre  auf  dem  Stabe  zu  einem  ganzen  Ringe,  durch  wel- 
chen das  eine  Ende  einer  2'  langen  seidenen  Unterbindungs- 
sehnnr  gezogen  wird,  die  man  an  einem  der  Flügel  des  un- 
teren Endes  liefestiget.  Das  andere  Üngere  Ende  der  Sehnor 
aldit  man  Tan  oben  -naeli  unten  dareh  tte  Csnule  porte« 
Boead  nnd  befestiget  es  an  einem  Ringe  derselben  so,  dass 
sieh  die  beiden  oberen  Enden  dieser  Instrumente  beriUiren. 
Nachdem  man  die  Kranke  zweckmässig  gelagert  hat,  werden 
die  beiden  auf  die  eben  angegebene  Art  vorbereiteten  Schiin- 
genträger in  die  Mutterscheide  bis  an  den  Stiel  des  F.  ein- 
gabiaaltt**  Dar  Opeiateur  löst  das  bnge  Ende  der  Sdmnr 
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TM  dem  RJoge  der  ütavto  pori^-noead  and  fährt  dieselbe, 
«äiurend  er  die  Pküee  porte-  Aoend  In  der  Unken  Hand  ktte, 
mi  der  rediten  am  den .  P.  herani'  nber  Mt  Place  porte* 
noeud  hinweg,  wieder  in  ihre  alte  Stetle.  teerenf  werden 

beide  unter  einander  gekreuzt ,  so  dass  die  Canuie  anter  die 
Fince  porte-noead  und  auf  die  entgegengesetzte  Seite  za 
liegen  kommt  und  dass  der  P«  von  der  Schnur  gänzlich  am- 
•ehleeeeB  wird.  Naehdem  mm  nim  die  Canols  potte-nliend 
foa  Ihrem  Sehmtrende  ehgcangcn,  mni  rnieh  das  in  der 
FInee  porte-noeod  hefeeligle  ftel  gemedit  hat«  sieht  man 
beide  Enden  durch  das  Loch  der  Serre- noeud  und  schiebt 
denselben  bis  an  den  Polypenstiei  herauf,  während  man  die 
Sehnnrenden  gleichzeitig  anzieht.  Sodann  wird  der  Ring  der 
,Pinee  porte-noead  durch  das  Zurückziehen  der  Rehre  fen 
ihnMi  Stahe  wieder  geofiMi,  wndnidi  er  den  Fnden  wieder 
gaben  ttiirt,  nnd  die  Baden  werden  an  'die  beiden  Schenkel 
den  Serre- noeud  betätiget ,  weMer  ao  ianffe  in  derSebeide 
bleibt^  bis  der  P.  abfälU.  Täglich  werden  die  beiden  Enden 
des  Fadens  abgewunden ,  fester  gezogen  und  wieder  daselbst 
befestiget.  Die  .fon  Görtz,  Richter,  Uerbiniaux,  Hnn- 
tnr  empfehlenen  lastrnmente  amd  aMiat  nnr  Yerindemngen 
dek  LeTret*sehen  od.  ]>eaanlt'soben.  Rerdoriek'a  in- 
aeidnanxfönniges,  ana-M  elfenbelnenien  Kugein  beatdiendea 
Instrument  Ist  nicht  ausreichend.  N  i  s  s  e  n's  Instrument  ist 
eine  Verbesserung  des  von  Görtz  und  eines  der  brauch- 
barsten; jedoch  ist  auch  dieses  wiederum  ?on  Jörg  auf  daa 
zweckmässigste  verbessert  worden.  Jörg  hradrtn  swischen 
den  beideB  Cyiindem  des  Nisaen'seben  Inatramenlea  eine« 
kidnnren,  dritten  an«  In  dem  aldi  eine  Sdimabe  taht,  an 
deren  ChrilT  die  Baien  der  Sehlhige  befestiget  werden.  SolT 
die  Schlinge  verkieinert  werden ,  so  wird  die  Schraube  um 
einen  oder  2  Gänge  herausgedreht,  wo  sich  dann  der  ver- 
lingerte  Faden  um  die  Schraubeugänge  legt  und  die  Schlinge 
▼erkieinert  Im  AUgemehien  benitit  die  Constmellon  der  Un* 
terbhidnngafaistmmente  anf  folgenden  Gmndsitaen:  1)  Mam 
kann  die  Llgator  am  den  Fnai  dea  P.  fermltteM  efaMB  da|^ 
pelten  Cylinders  legen  nnd  sodann  den  Knoten  mit  Üeami 
Cylindern  zusammenziehen.  Levret,  Keck,  Laugier, 
Bullet,  Gontigli,  Clarke,  David,  Klett,  Löfiler, 
Cnllerier,  Görts,  Nissen,  Jörg,  Meissner.  2)  Die 


FidUnwhMiis^  luam  w  F.  füiaittoht  eisM  fidillBfe»- 
Mg«w  gele^f  vf»ä  die  ZinMM—iirielning  aUtelt  cImi  iipK 
zigen  Cylisden  oder  eiiief  Sdiliaipeiiträgen  Tenlelitet  wer- 
den. Herbiuiaux,  Stark,  Desaalt,  Biehat,  Kicou, 
Hont  er;  8)  Man  bringt  ein  rosenkranzförmiges,  aus  klei- 
nen Kngeln,  durch  weiche  die  Enden  der  Ligatw  fehen, 
beatehendet  Inatrameni  mittels  eiaet  Schlingcntrilfen  e«  dfo 
Wwael  des  P.^  imd  fmklilel  dum  die  SesanmeiiMMfanmS* 
■#«c]iet,  "Roderik»  Loffler^  Senter,  Eifcke.  — 
Bei  der  Unterbindang  nrass  man  sich  faMen ,  die  Gebiminl- 
ter  zu  fassen,  weil  Entziandang  nnd  Brand  derselben  die 
Folge  davon  sein  würde.  Auch  darf  der  Faden  nicht  gleich 
■of  einmal  zu  £esl  angezogen  werden,  weil  man  dadurch 
tlMile  den  Ulerae  Mgleieh  nit  heiti«  leiii,  tkmk  abfr  «•eb 
den  F.,  weea  er  eiM  weisben  84^1  bat,  JeiiM  dorib- 
Bsbneidem  kam  oad  daaii  würden  heftige  Btatflüsse  aa  Inrsb* 
ten  sein.  Hat  ein  P.  eine  Umstülpuog  des  Uteras  bewirkt, 
so  unterbinde  man  sogleich  und  reponire  baldmöglichst.  Hat 
sieh  der  Maitermuud  schon  so  aasaaunengezogen«  dass  die. 
Repositien  munögiich  wd,  so  moss  der  Muttermund  eiage« 
seMttal  werdeo.  GlaielHieitif  rtiebe  «aa  Aaüjphlegialfea  vaa 
ebw  Metdtis  an  ?erhatea.  ScbwilH  der  F.  aaeb  Am  Uater* 
Uadaaf^  hedeotead  oad  entstehen  hierdurch  Urinvei^haU 
tung,  Convulsionen  und  heftige  Schmerzen,  so  mache  man 
Scarificationen  in  denselben;  sollten  dadurch  heftige  Bluton* 
gea  entstehen,  so  hilft  nur  ein  schnellea  and  starkes  Zar 
BMaannaiehiB  der  Li^Mar*  ttle  Aaaiiite  fim  ▼«wieribeaa« 
Bbit,  flSdttfevrebe,  Biier  oder  Jeaobe,  die  bei  der  CfataMi- 
dang  gewjihalieb  enefaeteea,  etlbrdeta  lebiigeade  BSaspiil* 
sangen  ans  Essig  oder  Wein  und  Wasser  um  die  Resorption 
zu  verhindern ;  bei  schmerzhafter  Eiterung  bereitet  man  die 
Siaq^tznugen  aus  nar^tiscjbea  Mittehi. -r»  Am  6  —  8tea . 
Ü'age  nash  der  Operation,  oft  noch  früher,  nseh  der  Be>» 
asbdreBheit  des  Sifielea,  lilk  der  F.  ab,  aad  man  n^enA 
Ibn  flrittda  efam  piweaden  Zange.  Ist  diea  Manea  dieser 
Seit  ttecb  nfekt  gesehehen,  so  hat  der  Stiel  eine  ungewöhn*. 
lieh  feste  Structur,  und  man  thut  dann  wohl,  die  Amputa-- 
tion  unter  der  Ligatur  vorzunehmen,  und  die  Wurzel  mit 
Höllenstein  zu  betapünnt  an  daa  Wledenridisan  an  Teibii- 
ten  (Stf  rk), 


8t^         Polypös  Vflf  inae  — ^  Teticae  iiriii«i»e. 

P.  Püginae,   ditt  IIaUer8«hei4«npolyp  wird 
leicht  erkannt  and  auf  dieselbe  Weite  ifle  ier  Gebimittt- 

terp.  operirt;  im  Yordent  Theile  der  Solieide  bindet  man 
ihn  gewöhntic(i  ab,  im  hinteren  Theile  schneidet  man  ihn 
mittels  einer  Cowper'schen  Scheere  ab. 

P,  veaicae  urinariae ,  der  Harablaaenpoly  p 
entipringl  ven  der  innera  Haut  der  Haniblaie,  und  eraeheint 
•  meiit  als  Folge  fon  Batsfliidiiqg  der  Plate  oder  langwieri- 
gem Biaaeaeatarrh.   Drock,  Schmerz^  Spannung^  Dran^  aom 
Urinlassen  und  Harnzwang,  dscker,  schleimiger,   oft  auch 
blutiger  Urin,  besonders  bei  Körpererschütterungen,  wodurch 
der  F.  bisweilen  zerritaen  wird,  tdimerzhaftes  Stechen«  sind 
üe  gewöhnUohen  Symptome.  Durch  die  Untersuchang odt 
dem  CaAeter  ergibt  rieh  der  fJoteraebied  iwiaehen  filaaenp. 
and  Blaaeiiatebi,  welcher  letalere  bei  der  Ber&hmng  ndi 
dem  Catheter  weiebt,  sich  hart  anfühlt  nnd  sogar  httnfig  ein 
Klingen  wahrnehmen  lässt;  während  der  P.  sich  als  ein 
weicher^  elastischer  Körper  darstellt,  der  sehr  zu  Blutungen 
geneigt  ist.    Hat  der  P.  eine  bedeutende  Grösse  erreicht, 
so  sind  auch  die  Besehwerdeo  bedeolend,  der  Urin  kann 
weder' durch  den  Catheter«  noch  dnrch  den  Blasenstich  ans- 
geleerl  werden,  es  entstehen  Hamfisteln  nnd  das  Leben  jka 
Kranken  ist  nicht  zu  retten.    Prädisposition  finden  wir 
in  Personen,  deren  Harnsystem  durch  Spirituosa,  harntrei- 
bende Mittel  und  zu  häufigen  Coitus  geschwächt  ist.  ikJOr 
läge  zu  Fleischp.  finden  wir  in  dem  aid^gereizten,  mehr  waat 
biitadnng  aloh  neigenden  Znstande  des  Ifamsystenis.  Gw« 
legenhoilsnrsachen  sind  SthlefanhSaMRhoiden  nndBfait- 
hanien,  onterdrftekte  Btatflilsse,  Absonderungen  und  Haat- 
ansschläge,  Gicht,  Scrofeln,  Syphilis,  Harnsteine  und  Ent- 
zündung der  Blase.  —  Die  Vorhersage  ist  im  Allgemeinen 
ungünstig,  weil  [man  nie  fnr  die  Feigen  einer  tief  eingrei- 
fenden Operation  in  stehen  Tennsg.-^  Behnndlnng«  Die 
Krankheiten,  die  die  Entstehmig  des  P.  .Toranlassen,  sind 
'   nach  ihren  eigenen  Hellanselgen  so  heben.  Wird  trotn  dem 
die  Operation  nöthig,  so  muss  der  P.  durch  die  Amputation 
nach  vorausgegangeuem  Blasenschnitt  entfernt  werden.  Das 
Abdrehen  und  Ausreissen  des  P.  ist  verwerflich,  wegen  der 
leicht  mogUchen^  bedeutenden  Yerwnndnng  der  Blase  selbst. 
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H  anl,  d«r^ftitdl«tmp*ly|i  M  eai  m  Möhler  n 
eliMeeken ,  je  Diher  «r  dem  Aller  enehelal.  MMswenj^ 

und  durch  uichts  zu  hebende  Verstopfung  sind  die  Symptome. 
Die  Untersuchung  des  Mastdarms  mit  dem  Finger  wird  den 
Arzt  in  den  Stand  setzen,  wenn  er  den  Stiel  des  P.  fühlt, 
diesen  ton  Condylomen^  Goldaderknoten  und  eadern  Ge* 
isliwfUeteii  n  nnlmeheid^«  Ist  der  P*  froM,  te  wM  er 
W  der  Anileenuig  oft  dtfrdi  den  SpMoeter  e&f  ^drihigti  ^ 
wedareh  heftige  Sehmersen  an  Mastdam  erregt  irefden, 

^  welche  den  Patienten  gewühiilich  nöthigen,  ihn  wieder  zu-  ^ 
rückzuschieben.  Auch  der  Mastdarmp.  wird  gewöhnlich  von 
Blutflöfsen  begleitet,  die  dea  Patieaten  bedeutead  tchwä- 
ehen,  und  diese  sind  et  eben,  die  inr  Yerwedisehing  mit 
ttmerrhoiden  Veranlasanng  gehen  können.  —  Pridiapo- 
•ition  gibt  Brsehlailiuig  des  Bfastdanns  dnreh  den  su  reieh« 
lifliwn  Genitss  wumer  Cfelrilnke  oder  dnreh  den  Mfsshraadi 
von  Klystieren.  Im  Allgemeinen  leiden  mehr  Weiber  als 
Männer  daran,  Kinder  nur  selten,  und  zwar  dann.,  wenn  sie 
mit  Scrofeln  behaftet  sind.  Gelegenheitsursachen  sind: 
Unterdrückte  BlatÜsae«  icr]ilatite  Hiinenrboidilkneten,  Ter- 
trkbena  Hmtmpscfaiige,  draatisclfe  AhfiihmrflleL  AMk  tat* 
aebehien  die  Mutdamp.  hinÜg  In  Folge  Ten  SyphlUi.  — > 
Die  Vorhersage  Ist  nieht  nngftnstig*  bei  leicht  eu  entfer^ 
nenden  Ursachen,  wenn  der  P.  nicht  sehr  gross  ist,  und 
wenn  er  seiner  Structur  nach  unter  die  gutartigen  gehört.  — ^ 
Behandlung.  Den  Ursachen  begegnen  wir  nach  ihren 
IndicaUonen.  Die  Bntfemiaig  des  P.  dnreh.  Aetsmittel  ist  in 
▼erwerffeii,  weil  diesdhen  den  gesunden  Dm  gfddueit% 
nerstfiien.  Das  Ansrelssen  des  Mastdarmp.  -Ist  eben  so  ge« 
lEhrlich,  weil  dadurch  eine  Zerreissung  oder  ein  Vorfall  des 
Mastdarms,  auch  Dnrchreissen  des  Sphincter  ani  bewirkt 
werden  kann.  Die  Entfernung  desselben  durch  Schnitt  ge- 
schieht 80,  dass  man  den  P.  mittels  einer  Zange  ans  dem 
ifaetdann  hervonleht  nnd  denselben  abschneidet;  aHefai  es  ^ 
«fsigft  gemeiniglich  ehie  gefthrdrohende  nnd  dnrdi  die  ge- 
%l^nllchen  Styptlea  nicht  zu  stillende  Blutung;  deshalb  bleibt 
die  Ligatur  die  einzige  zweckmässige  Methode.    Man  Ter- 

'  richtet  sie,  wenn  der  P.  herausgepresst  worden  und  nicht  zu 
g^oss  ist,  mit  den  Fingern  und  bringt  ihn  dann  durch  den 
SphlMiler  ani  wieder  snrück.  Ist  der  Stiel  dagegen  dlck^  so 

0         '  . 
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•lidit  man  eine  Nadet  mit  doppellen,  durchzogenen  Unterbiii- 
;diHi§sfildeii  durdi  die  Mitte  des  Stielet  omI  miterbliidet  Jede 
Seile  mü  eieem  Faden«  Iii  der  P.  eehr  ^at,  ao  aehneidel 
men  ihn  unter  der  Ligator  all  nnd  bringt  den  Maatdann  wie- 
der zurücL,  lägst  aber  die  Fadenenden  ans  dem  After  herana- 
hängen,  bis  er  abfällt.  Sitzt  der  P.  höher,  se  muss  er  mit- 
tels  des .  Desault'schen  Instrumentes  entfernt  werden«  Nach 
4—5  Tagen  fällt  der  P.  ab  nnd  ea  sind  dann  reinigende 
Injectienen  sn  oneiien.  Auch  Jiat  »an  dafür  an  aeigen;'  daae 
die  StnUanaleernngen  weich  aind,  waa-am  beaten  dnreh  ei- 
nige Gaben  dea  Eteetoariam  lenitiviun  err^icbl  wird. 

Lit.  Desault,  chir.  Nachla.««»,  Bd.  II.  Tli.  4.  p.  £08.  —  F.  L. 
Meissner,  ü.  d.  Polvpon  in  d.  vcrscli.  Hölileu  d*  inensdil.  KÖrp. 
Leipz.  1»20.    —    Ben e diel,  kUiufeöhc  i^eitrüge.    Bre«L  1837* 

PRESBYOPIA  (Tt^iößvsäli,  Ange,  Geaieht),  Prea- 
byiiu,  VißU9  senum^  Amblyopia  prosimotum^ 
Fernai^tigkeit,  Weitaiehtigk eil    So  nennt  man 

den  ZuhUiid  des  Auges,  bei  welchem  kleinere  Gegenstände 
auf  15 — 20,  ja  mehrere  Zolle  vom  Auge  entfernt  werdea 
müssen,  um  deutlich  erkannt  zuwerdeu,  was  innerhalb  der  nor- 
malen Sehweite  nicht  bewirkt  werden  kann.  Den  damit  Behaf- 
teten nennt  maii  einen  Fernaiehtigen,  Preabyopa.  Seine 
Augen  haben  in  der  Bntfemung  oft  groaae  SchMe»  doeb,  wie 
k%  aeheint,  nicht  die  Anadauer  nnd  Sidierheit  normal  be- 
Bcliaffener.  Er  liebt  starke  Beleuchtung,  stellt  am  Abend 
das  Liclit  gern  zwischen  f^icli  und  den  zu  betrachtenden 
Gegenatand.  Die  Pupille  ist  gewöhnlich  weit,  doch  findet 
man  aie  auch  lUein,  ja  ich  beobachtete  aie  aogar  verengt, 
und  Beeil  aagt,  aie  aei  gewolmlleh  verengt  HeiBtens 
werden  lieide  Augen  ergriffen,  doch  oft  nnr  eina,  wie  denm 
in  niederm  Grade  die  Sehweite  beider  Augen  häufig  ver-^ 
schieden  gefunden  wird.  Der  Grund  des  Uebels  liegt  bald 
n  abnormer  Flachheit  des  ganzen  Apfels  oder  nur  einzelner 
Theiie  desselben,  z.  B.  der  Linae  oder  der  Hornhaut,  bald 
n  verminderter  Dichtigkeit  der  aogenannten  Feuehtiglteiteii, 
datier  Femaichtigl^eit  naeh  Entfernung  der  Linae,  bei  Syn- 
clijsis ;  daher  Femaichtigkeit  gewolmlieh  naeh  Eintritt  der 
40er  Jahre,  well  nicht  nur  die  Linse,  sondern  der  ganze 
Apfel  flacher  und  häufig  die  Glasfeuchtigkclt  dünner  werden • 
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DIete  Fernsiditigkeit,  dunih  Ait^  Miagi,  ital^ttt  «idi  «a- 
ailieh,««  sehr  hoheoi  6nde>  Udbt  aber  «ädere  Mbde 
.  lieair,  weair  de  einen  gewiesen  Grad  erreieht  Iwt  Bisweilen 

findet  man  das  Uebel  aucli  bei  angehendem  granen  Staare, 
nach   Andreae  bei  Glaucom  und  noch  mehr  bei  Atro* 
phie  des  Apfels,  ferner  auch  bei  Verminderung  des  Turgors 
desselben  nach  atacken  Säfteverlusten,  so  wie  hei  betriMi* 
Ueher  firweiterang  de^  Pupille  dnreh  innem  «der  lotseni 
4Miraach  ten  Beiladanna,  wonnf  Dnnglison  inerst 
merksam  machte.    Nur  selten  werden  fernsiclitige  Augen 
kurzsichtig,  wovon  Fodera  einen  Fall  erzählt,  in  welchem 
in  Folge  einer  überstandeaeu  Entzündung  ein  fernsichtiges  ' 
Ange  kurzsichtig  wnrde^  das  andere  nicht  entzündete  dagegen 
fernsichtig  blieb.    Am  häufigsten  findet  man  daa  Ueliel  bei 
früher  .aeharleQ,  beträchtliclie'  Sehweite  habendeii  Augen,  , 
ferner  bei  blonden,  sehirachU^en'Ittdfiidnen  mit  blänen, 
'liditen,  matten,  tiefliegenden,  'flachen  Augen,  mit  kleiner 
vorderer  Aiigenkammer,  obwohl  letzteres  nicht  immer  der 
Fall  ist.    Selten  findet  sich  das  Uebel  angeboren,  aber^man 
findet  ea  in  Folge  gleicher  Organisation  oft  bei  vielen  Güe- 
dem  einer  Familie  in  gleichen  Jaiiren  eintreten«  BeaehifÜ* 
gnng  mit  fernen  Gegenstinden,  wie  >  dies  •  bei  Seelenten, 
Jägern  a.  i.  w.'  der  Fall  ist,  begünstigen  daa  Uebel,  ebenso 
wie  durch  das  Gegentheil  Myopie  befördert  wird.  — .  Wo 
krankhafte  Zustände  der  Linse  oder  anderer  Feuchtigkeiteil' 
zum  Grunde  liegen,  suche  man  diese  nach  den  gewöhnliciieB - 
Aegeln  jsn  beseitigen,  fehlerhafte  Abflachung  oder  Verdftn«  ' 
mmg  der  Fenehtigkeiten  iasst  sich  nur  durch  geeignete  Gllh 
aar.  mdbr  oder  minder  ausgleichen.  jRdk, 

FROLAPSUS,  Proeidentia,'  Proptosin  {nitSaLg 
Fall).  Vorfall  nennen  wir  jene  Abweichung  von  der  nor- 
malen Lage  irgend  eines  Organs,  wobei  das  letztere,  ohne 
Ton  den  allgemeinen  iledeci||Lungen  oder  einer  sonstigen  na- 
türlichen Haut  übenogen.  an  sein,  iusserlich  slohtbi^  WM, 
Durch  diesen  leliteni  Znaala  unterscheiden  wir  deA  Pro- 
lapaua  von  einer  Hernie.  Andere  bestimmtcp  den  Begriff 
so,  dass  sie  unter  Prolapsus  ein  Hervortreten  durch  normale 
Oefinungen,  unter  Hernia  hingegen  durch  Theile  nannten,  » 
die  im  gesunden  Zustande  keine  Oeffnung  darbieten.  So  " 
fest  man  nun  aber,  auch  im  AUgeoMinen  die  eben  gegebene 
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IMmÜmt  im  ProL  liill,  w.  wddrt  mn  dMb  «mk  im  ^ 
sathm  Fällen  9  Mor  Vmnivmg  der  BttgMe^  fnr  Miir  d«?Mi 
ab  «id  tpndit       ^eim»  Pr»l.  palpebrie\  d.  i 
LahniaD^  des  Aufhebemuskeb  des  obern  Lides,  tod  einem 
Prol.  uvulae,  d.  i.  eine  Verlängeron;  des  Zäpfchens  u. 

w.  Eben  so  unrecht  ist  es  vielleicht  jdas  blosse  Senken 
fiUiM  TJieili»  Ida  k.  B.  das  des  Uterus  in  die  Matterscheidei 
•hM  dm  er  loneriieh  nisMmt  wird,  mit  dem  Nemen  eioce 
Mvolil^ommeBen  Verfeile  eo  Imiege»,  ^  Alle  Orgn» 
Kopf-,  BretI-  wid  Baiidiliölile  können  ferfaliett,  od 
ewar  ent\yeder  durch  die  natürlichen  Oeffnungen,  wie  dies 
das  Vorfallen  der  Augen,  der  Gebärmutter  u.  s.  w.  koad 
tluw^  oder  durch  neugebildete«  dnrieli,  Verwundung  und  £i« 
teraif  eafataadree  Aperturen:  Pr.  eerebri,  polaMiiHun,  rea« 
trieeü«  veeieae  ele.  Yen  dieaea  ietetem««  weiAe  bei  den 
Kopf-,  Bnmt-  mid  Beechwwwlen  eB  erwUmen  aied,  spreohea 
idr  1^  alcht,  besclufinken  tms  vielmehr  nur  aef  die  Ver- 
fälle des  Gläskörpers,  der  Iris  (s.  Infi,  corneae),  der 
Linse,  des  Thränensackes,  der  Zunge,  der  Gebär- 
'  muttea«  der  Matteraebeide  und  des  Maatdarme» 

P«  evrpcrU  viir9f,  Verfall  det  Gif  akdrperau 
Miii  veratdit  daniater  efai  Herrertrelea  der  Qbiaieeelitigkeil 

durch  eine  Wunde  der  Hornhaut  oder,  was  seltener  vor- 
kommt,  der  Lederhaut.    Dieses  Hervortreten  hat  meistena 

,  ein  Auslaufen  zur  Folge,  da  die  Glasbaet  dabei  zerreist  oder 
stellenweise  gänzlich  fehlt,  denn  Scarpa*s  Meinung,  daas 
der  Harehaetbrach  doreb  einen  Veribtt  dea  CMaakdrpera  be- 
dingt werde,  iat  mibesrilndet  (IV.  W).  bl  der  VofM  aev, 
ao  edgt  er  aieb  ala  efai  derebaiebtiger,  glaaartlger  TVepfen, 
hcBteht  er  dagegen  einige  Zeit,  was  dann  der  Fall  ist,  wenn 
ein  grösserer  Theil  der  Glashaut  mit  hervorgerissen  worden 
ist,  80  trübt  er  sich  nach  und  nach  und  verkleinert  aidi 
tbeila  doreb  Absterben,  theils  doreb  Abreiben  an  dea  Lidern, 
Oft  iat  er  mit  Vorfeil,  der  irbi  eeaqplieirt^  da  er  dieae  dnrdb 

/  die-veriiandeBe  Wende  der  Hernbeat  berverdrinyt  Am  ge* 
wohnlichsten  beobachtet  man  ihn  bei  der  Ausziehung  dee 
grauen  Staares,  wenn  der  Schnitt  nach  unten  geführt  wurde 
und  der  Kranke  nach  Austritt  der  Linse  das  Auge  krampf- 
haft zuaammeapreaitei  luaweüeB  aber  aaeh  ebne  aeieiie  Ver- 
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uiumngf  «abraclicWiflit  wemi  ByuAytiM  MgMoii  vtrina- 

4eB  itt  AoMieMmi  At»  §m^  HwDor  tHmu  Inlagt  8«- 

■animenfsUen  des  Apfde  und  Atrophie  liervor^  kleinere  Vdr- 

file  bis  ZQ  einem  Drittheii  sind  ohne  Nachthefl,  ja  Beer- 

äzeigte  schon,  dass  ein  geringes  Auslaufen  von  Glasfeuchüg-  . 

keit  das  Geiingea  der  Operation  eogir  faegUnsti^e,  iadem 

iiiarah  die  8f MNniif  des  Appeln  gemindert  «ad  ^efito* 

Iwode  BoMadnag  viQvhindert  wetde,  oad  Etditer  librt 

an,  dete  Verlast  elaei  Theilt  d^  Qhsker^en  die  Geiiclit 

nach  der ^Eitraction  schärfer  mache,  welche  Angabe  auch 

C.  Jä^er  betätigt.  —  In  curativer  Hinsicht  ist  nichts  an-   ^  -  .' 

deres  zn  thun,  als  den  Vorfall,  wenn  er  noch  zwischen  den 

WondriMem  Mögt«  latt  der  Cewper*schen  Sdieere  yeiiich- 

tig  dkoeieiuMldeBt  dee  Aoge  mit  ^oem  Fflestentrelfea  eof 

S— 4  fege  »melMien  ond  den  KMokea  elee  liegende  fitd- 

long  avf  dem  EUcken  einnelimen  n  lusea.  Uebrigens  hat 

man,  wie  bei  Wunden  des  Apfels  überheiqpt  antiphlogistisdi 

zu  verfahren.  » 

P,  lentis  cryslallinae,  Vorfall  der  Ghrystall- 
11  nee.  .  Man  feieteht  deninter  ein  Hervortreten  der  Lbise 
in  vordere  Angenkammer.  IMe  lioie  ist.  dabei  nur  selten 
nesh  Ton  ihrer  Ibpsel  nmgelien,  entweder  nnversekrt  oder 
theilweise  durch  Zerstückelung  oder  Anfsaugnng  zerstört,  oft 
nur  der  harte  Kern  derselben  Torhanden.  Demgemäss  füllt 
sie  bald  die  giinze  vordere  Augenkammer  aus/  verhüllt  die 
Papille  oder  ganze  Irls  ond  bedingt  anf  diese  Weise  Blind-  ^ 
Imit,  bald  mmmt  sie  nnr  dnen  besehrftnfctei^  Raum  auf 
dem  Boden  der  vordem  Angenkammer  ein  nnd  geststtet  ei- 
niges Gesiebt  Sie  Hegt  bald  fest,  bald  beweglich.  Geroein- 
lich  verkleinert  sie  sich  nach  und  nach,  da  besonders  in  der 
vordem  Augenkammer  die  Aufsaugung  sehr  tliätig  ist,  an- 
dere Male  aber,  namentlich  wenn  sie  noch  in  die  Kapsel 
eingehüllt  ist,  bleibt  sie  nnverandert  liegen.  Bisweilen  macht 
aie  keinen  Beis,  Uswelien  .  reizt  sie  aber  Homhant  nnd  Iris 
devmaassen,  dam  bedentende  Entzündung  und  Sehmenen 
entstehen  nnd  nnr  Entfernung  derselben  mahnen.  ^  Als 
Ursachen  sind  zn  erwähnen  entweder  Gcwaltthätigkeiten, 
Stösse,  Fälle,  Schläge  auf  den  Kopf  oder  das  Auge  selbst, 
oder  geflissentliche  Verschiebung  eines  oder  mehrerer  Theile 
der  Linse  bei  Stnaroperationen  doreh  Zerstöckelnng.  Nor 
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in  telten«!!  FiUen  tritt  eine  Tom  Cillariniiide  geloste  Kspsel 
mit'  Linse  I  oder  letztere  allein  nach  Zerreissang  der  Kapsel» 
olme  bekannte  Ursaehe  dureh  die  «rsdilailte  Pnpiiie  Mn-« 

dnrdl.  —  Macht  die  vorgefallene  Linse  Entzündung  oder 
Schmerzen,  so  ist  es  am  zwecktnässigsten,  sie  durch  einen, 
wie  bei  Ausziebiiog  des  grauen  Staares  j^emachten  Schnitt  zu 
entfernen;  Teranlasst  sie  d^egen  iLein  Leiden,  ist  sie  nisht 
mehr  gans,  findet  man,  dass  sie  mehr  nnd  mehr  anfgesangt 
>Wird,  so  lasse  man  sie  nngest$rt  liegen,*  M  nachtheiiige 
Bhiwirlciingen  sich  zu  zelten  beginnen. 

P.  sacci  lacryTTialis.  Der  Vorfall  des  Thrä- 
nensaclces  gehört  zu  den  seltenstea  Erscheinungen  und 
ist  nur  durch  einen,  durch  Ph.  v.  Walther  beschriebenen 
Fall  bekannt  J.  A.  Schmidt  langnete  Ilm.  Filschlieh  be- 
seidlnete  man  bisweilen  Geschwiilste  anderer  Art  mit  diesem 
Nsmen  oder  aneh  mit  dem  einer  Heniis»  Walther's  Fall 
seigte  sich  an  einem  erschöpften  Greise,  der  an  allgemeiner 
Erschlaffung  und  voruehmlich  der  der  Muskeln  litt.  Der 
Thränensack  hing  mechanisch  aus  seiner  Grube  hervor,  war 
in  keiner  Richtung  ausgedehnt ,  war  TOn'  der  Haut  nnd  dem 
überaus  dünnen  Schliessmuskel  der  Lider  bedeckt  und  bll« 
dete  am  innem  Angenwilikel  eine  umschriebene,  ovale,  seiner 
normalen  Gestalt  entsprechende  Geschwulst,  wie  man  sie  bei 
Dacryops  blennoidens  zu  finden  pflep^t.  Durch  den  gelinde- 
sten Druck  wich  er  unter  einem  kleinen  Geräusche  in  seine 
knöcherne  Grube  surSck,  ohne  dass  irgend  eine  Fiässigkeit 
durch  die  Tliranenpuncte  oder  den  Nasencanai  nnsfloss.  £nU 
i&ndung  und  Schleimflnss-  war  weder  Mher  noch  jets^  zu- 
gegen. 

Ltt.    Ph.  Fr.  V.  Walt  her,  praccepta  e(  moiiita  de  fixtiila  et  polypo 
&acci  lacr.;  in  Radiu«  Script,  ophtb.  min.  II.  p,Sl2l. 

Rds. 

P,  linguae,  Glo9$ocete,  Vorfall  der  Zunge.  l>er- 
selbe  ist  eine  symptomatische  Erscheinung,  welche  darin  be- 
steht, dass  die  Zunge  aus  dem  Munde  herrorragt  und  nur 
mit  Mfthe  oder  gar  nicht  in  die  Mundhöhle  znrGckgebracht 

werden  kann.  Es  lle^t  entweder  nur  die  Spitze  der  Zun^e 
zwischen  den  Lippen,  was  der  Anfang  und  geringste  Crad 
TOM  Zuugeuvorfali  ist,  oder  es  Imn^t  ein  grosser  Tlieil  der- 
selben über  die  untere  Lippe  hecab.   Die  Zufälle  >  welche 
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'  mit  einer  flolchen  ibnormen  L«ge  der  Zunge  Tcrbanden  sind 
■ad  durch  sie  lierMg«iylirt  werden,  «nd  bisweilen  sehr  übler 
Ali;  die  Ztiige  erlddfll  iiinlidi  dMh  die  bertiadige  Lag« 
md  Raibnng  aif  diu  2Sllwm  BiMirintioiien  nod  Ulcemtio« 
nen,  besonders  wenn  die  ZIhne  eiriös  sind,  sehr  herfmte^ ' 
hende  Spitzen  und  scharfe  Ränder  haben ;  sie  blutet  leicht 
ond  bekommt  Kindriicke  und  Einkerbungen  durch  die  Zähne,  , 
auf  weichen  sie  liegt;  der  ausserliatb  de^  Mundes  befindliche 
TMl  der  Zeage  -wild  durch  den.  Zetritt  der  Luft  Ireclten,^  - 
tinig,  die  FapiUen  •ehweUen  u  «nd  werde«  regelwidrig 
dittk$-die  Ziltte  end  der  ZnhnhIilileDnad  des  Unterliefeis 
werden  durch  die  auf  ihnen  liegende  ^ange  nach  aussen  ge- 
drückt; es  entstehen  Bescliwcrden  beim  Sclih'ngen,  weil 
Zungenbein  und  Larynx  nach  vorn  gezogen  werden,  der 
Speichel  fliesst  foctwälirend  ans,  wodurch  eine  lästige  Trdk- 
iLeniieil  dea  Halaaa  ?  eranadil  wird,  weielie  die  I^ietitien».  ' 

•  liefcliwerdeB  neeh  femehrlv  ^  AHumh  wird  ebee&lia 
eisciiweii  mid  dleSpraelie  vndetitfich;  bd  eineoi  Kfaide  ▼ee 

,  6  Jahren,  welchem  die  Zunge  l^'*  lang  heraushing,  fand 
jedoch  das  Gegentheil  statt,  das  Kind  sprach  vernehmlich, 
wenn  die  Zunge  heraushing,  dagagao  undeutlicti  und  mit 
Mühe,  wenn  sie  imd^geiegen  war,  weil  sie  im  letztem 
FaUe  die  Mondiiaiiie  gtu  ausAUte  (FialLer'a  Beitr.  IL  1. 
8.  m.  e.  Bhrlieh'a  Baoih  L  m).  Dieaea  IMel,  daa, 
wie  aus  den  vorhandenen  Beobachtungen  henrorgeht,  nicht 
so  gar  selten  vorkommt  und  durch  eine  Verlängerung  oder 
widernatürliche  Massenvermehrung  der  Zunge  verursacht  wird, 
ist  entweder  angeboren,  in  welchem  Falle  es  anfänglich 
ineht  bedeutend  iai,  indem  onr  die  Spitie  der  Zuege  zwi» 
adieit  dan  Lippen  liagt  imd  'apater  erat  alluidUich  ein  grtee- 
ler  Theil  deraelben  ans  der  Mandiiehie  heranatritt ;  oder  ea 
ist  erst  kürzere  oder  längere  Zeit  nach  der  Geburt  entstan- 
den;  so  beobachtete  man ,  dass  es  erst  nach  dem  zweiten 
Zahndurchbruche  entstand;  Fine  sah  bei  einem  6^jährigen 
llidchen  eine  Zunge,  die  in  einer  Länge  vo^  6^'^  aus  den 
Mmide  Jiing  ond  aich  erat  im  zweiten  Jahre  nach  der  6e« 
fcetC  an  Tergreaaem  angefiiiigen  haben  aell.  Blaweilen  ist 
der  ZnngenvorfiiU  auch  ein  Symptom  von  Lähmung  der  Zun- 
genmuskelii.  Nach  den  vorliegenden  Beobachtungen  von  an« 
geborner  Vergrösserung  der  Zunge  zu  achliesaeu,  kommt 
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dieselbe  häufiger  bei  Mädchen,  als  bei  KMiüica  for.  —  Die 
Diagoose  dieses  Uebels  isl  nicht  schwer;  et  uliteitoheidet 
ndi.diirdi  die  mü  ihfli>verbiiiideae|i  KofaUe,  eefne .  aUmi- 
Udie  Zunahme  e.  's«  w.  liinreidMiid  wm  ehisr  GUMrilfa.  — • 
Die  Prognose  Ist  in  Betreff  der  Hetlharkeit  des  Uebein 
günstig ;  die  Heilung  gelingt  meistens  und  muss  bald  unter* 
nommen  werden^  weil  eine  lange  Dauer  des  Uebels  wegen 
des-  gehinderten  Sehlingens  und  fodwäbrenden  Verlustes  an 
Speichd  einm  MichthclBgen  EinfluM  wa3  die  firnähriing  wmih- 
—  IMe  Behendlnng  des  ZongenvorfaUei,  wdclte  die 
ZuricUiaitang  der  Zunge  In  der  Bfnndli&iile'  benweckl,  ist 
hl  leichten  Chraden  dieses  Uebels  sehr  einfach;  man  liaat 
das  Kind  au  der  Brust  einer  Amme  mit  grossen  Brustwarzen 
saugen^  damit  die  Zunge  beim  Saugen  sich  nicht  zu  verlän- 
gern braiiche,  oder  man  lässt  das  Kind  aus  einem  Mtichglase 
iiinicien;  «noh  niitil  das  liestreVicn  der  ZungenspUie  mil  im- 
idiidlidien^  nsammensiekaiden  und  reiitoden  Dingen«  wie 
mit  Alann  eder  Pfeffer  (Beyer).  Id  Pillen,  we  dieeei 
Verfahren  nicht  hinlänglich  ist,  um  die  Zunge  in  der  Mund- 
höhle zurückzuhalten,  legt  man  eine  Binde  um  die  Kinnladen, 
die  unter  dem  Kinn  weg  bis  zum  Wirbel  geführt  und  auf 
diesem  so  weit  befestigt  wird ,  dass  dadurch  das  Oeffnen 
dea  Mnndea  gehuidert  wird*  Oianny  (IBdinb.  med.  nnd 
ddr.  Jonni.  1805.  p.  SIT)  lüelt  selbst  bei  einem  fUnfjahrigen 
Kinde  eine  bis  anf  das  Kinn  henibliingende  Zunge  dnreh  «in 
Tuch,  wodurch  der  Unterkiefer  gegen  den  Oberkiefer  ange* 
drückt  erhalten  wurde,  im  Munde  mit  dem  besten  Erfolge 
zurück.  Ist  es  jedoch  nicht  möglich,  durch  die  angegebenen 
Mittel  den  Zweck  sn  erreichen,  nnd  ist  dabei  die  Vergree* 
iemng  der  Znnge  so  bedeutend ,  dasa  sie  kanm  noch  Bonn 
in  der  Mundiidhle  hat,  ao  leisten  Blutegel,  welbhe  an  den 
heraushängenden  Theil  appliclrt  werden ,  oder  tiefe  Scarifi- 
cationen  dieses  Theils  bisweilen  Nutzen,  indem  sie  das  Uebel 
zu  heben  im  Stande  sind.  Nicht  _  selten  aber  besteht  das 
eiosige  Heilmittel  in  der  Operation  durch  Abkiir^nng  der 
Zoflge,  die  anf  ^iweierlei  Weise  bewerkstelligt  werden  kann, 
indem  man  sich  hienu  entweder  des  Bfesaera  oder  der 
Ligatur  bedient.  1)  Die  Abkttrsong  der  Zunge  mittels  des 
Messers  ist  dasjenige  Verfahren,  welches  am  sichersten 
und  schneii:iteu  zum  Ziele  führte  es  besteht  darin,  dass  mittels 
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eiues  Messers  der  aus  dem  Munde  hertushäugende  Theil 
der  Ziuife  ia  eioer  .haUmiiNidföniiigeB  Gestalt  abgetragen 
ivkd.  Sia  vomSigiicii  sq  berioWclitigeBder  Puiiel  M  41«- 
MT  Opmtieii.  iit,  die  UiitariÜadu^  der .  doNliiciiiiitteMi 
.  gdmeren  Gefftsae  schnell  lu  ▼errichten ,  um  der  nachfolgea- 
den  Blutung  möglichst  vorzubeugen;  man  hat  zur  Erreichung 
dieses  Zweckes  das  Festhaiten  und  die  Compresslon  der 
Zunge  Buttels  einer  Zange  (Polypen-  oder  gekrümmten 
8eiy«ndeaogc)  wilireiid>der  OperetloB  ealpfeUeii;  eUeM  die- 
lei  Millel  erfüttlt  anr  «ntiduBr  ednen  Zweek,  inden  der 
SoBgeMaiiipf  nldit  eellen  eee  der  Zange  eich  hcriwieit, 
worauf  die  Unterbiudung  der  durchschnittenen  Gefässe  mit 
grosser  Schwierigkeit  verbunden  und  bei  Kindern  oft  kaum 
möglich  ist;  Klein  (v.  Siebold's  Chiron.  Bd.  I.  St.  S.  S, 
«K»)  Ueis  dlie  Zuge  einet  iyibri^n  Knaben,  die  her- 
•ndifag,  Bütleie  efaier  geluAnnten  mit  Ldnwud  «nwickel- 
teil  Zange  mftninendr&cfceny  wemnf  er  leUbtt  den  Tevderen 
Tliell  gerade  am  Ende  des  Znnfenbandes  abschnitt;  er  nn- 
terband  darauf  eine  Arterie,  \lährend  des  Versuches  aber, 
noch  mehrere  zu  unterbinden,  zog  sich  beim  Schreien  des 
Knaben  der  Stumpf  aus  der  Zange  heraus  und  das  Blut 
il^tite  aiia  aUen  Gefaaten;  «v  ndl  groaier  Midhe  f elang  ea 
endlich^  die  beiden  Enden  -der  Zange  vieder  licrfemnleheR,* 
aie  «nammenindifickcA  nnd  der  Blutung  durefei  Andtioikell 
▼on  Schwämmen,  die  in  Brandwein  getaucht  waren,  Einhalt  . 
zu  thun.  Newman  (Amer.  med.  Recorder  in  Froriep*s 
Not.  B.  XXll.  S.  386)  bediente  sich  eines  ledernen  Riemens 
VtB  ^[  Breite ,  und  legte  ihn  ae  weit  vber  die  Zunge  an, 
ala  ea  daa  Frennlnm  deraelben  geatattele$  dieser  Riemen 
.  wvNle  doppelt  nnaammengeiegt  aud  darch  aeiae  finden  war' 
den  holsme  Stifte  gesteeU,  die  Von  swd  Geiilllfen  bia  snr  \ 
gehörigen  Compresslon  umgedreht  wurden ;  nach  geschehener 
Operation  aber  zog  sich  der  Stumpf  zurück,  so  dass  die 
Blutung  durch  Fingerdruck  und  Bestreichung  der  Wundfläshe 
mU  Tcidännter  Miwefeisiure  gestiUt  werden  muaate,  wor- 
auf neob  drd  Arierlea  miteibnnden  wurden*  %  Aber  andi  ab^' 
geaeben  von  diesem  Ucbeistande,  daaa  dieZnnfn.afeh  kiebt 
aus  der  Zange  herauszieht,  eignet  sieh  dieies  Verfahren 
auch  darum  nicht  gut  zu  Erreichung  jenes  Zweckes,  weil 
eine  sterile  Compression  der  Zunge  Quetschung  derselben 


Digitized  by  Google 


298 


Prolapsus  liu^uae. 


und  durch  sie  heftigen  Schmers  und  Entsftnduiig  veranlasst. 
Unter  aoltthen  Umstinden  eneheint  LaogMbeck's  Ver* 
fthren,  daa  er  beiiii  BisturpiTen  des  Znogenlcrebsea  ansiyiit, 
allerdings  ala  das  swedunissigste;  man  legt  imiMiat  einen 

hölzernen  Keil  oder  bei  Erwachsenen  einen  Mundspiegei 
zwisclien  die  Kinnladen ,  führt  darauf  mitteis  einer  Nadel  eine 
Ligatur  durch  den  hinwegzunehmenden  Theil,  bildet  eine 
Schlinge,  die  man  mit  der  Unken  Hand  fasst,  und  achneidet 
aodami  mit  «bgeaetiten  Mesaen&gen}  die  Arterien,  %ddie 
irihrend  dieaer  Schnitte  spritien^  weiden  erat  unterbunden, 
alle  mai|  tiefer  schneidet;  man  Terflhrt  lilefheiao,  daaeman 
die  Schlinge  mit  der  linken  Hand  festhält  und  mit  der  rech- 
ten ,  nachdem  man  das  Messer  bei  Seite  gelegt  hat ,  die  zu 
unterbindende  Arterie  mittels  einer  Pincctte  fasst,  hervor- 
zieht und  hieranf  durch  einen  Gehüifen  die  Li^tnr  anlegen 
liaat)  hat  man  nun  Aie  Zunge  auf  Jene  Weiae  bia  anf  daa 
Involuerum  deraelben  an  ihrcir  untern  Fliehe  durchaehnitten 
und  die  Blutung  durch  Ligaturen  gestillt,  so  schneidet  man 
vollends  durch  und  endet  damit  die  Operation.  Die  Nach- 
behandlung besteht  darin,  dass  man  den  Operirten  kaltes 
Wasser  oft  in  den  Mund  nehmen  lässt.  Verdünnte  Schwe- 
febiure  (Newmnn)  oder  Brandwein  (Klein)  paaat  nicht, 
um  die  Blutung  nach  der  Operation  zu  atillen,  da  durch  dieae 
Mittel  die  Nachfolgende  EnMndnng  vermehrt  wird.  8)  Die 
AbklIrsBung  der  Zunge  durch  Abbindung  wird  so  ausge- 
führt, da8s  man  die  Ligatur  entweder  um  den  ganzen  abzu- 
tragenden Theil  anlegt^  oder  so,  dass  man  eine  mit  einem 
doppelten  Faden  Teraehene  Nadel  in  die  Zunge  einlührt  und 
dieae  in  beiden  Seiten  mittele  jener  swd  Fäden  auaammen- 
aehn&rt;  letatere  werden  nach  und  nadi  immer  feater  su* 
aammengezogen ,  bis  der  unterbundene  Theil  abstirbt.  Bier- 
ken machte  die  Operation  durch  Abbindung  mit  Erfolg 
(Journ.  g^n.  de  med.  T.  XXVI.  p.  101.  —  Hufeland 
Joum.  B.  VI).  Dh  jedoch  diese  Operationsmethode  lang« 
aamer  sum  Ziele  führte  ihre  An^brung.  auch  aehr  schmers- 
halt  ist  und  die  Schmeraen  bia  aum  Ab&llen  dea  abgebun- 
denen Znngenatiickea  fortdauern,  -ao^Terdlent  ale  ohne  Wi- 
derrede der  Operation  mittel«  des  Messers  nachgesetzt  zu 
werden;  v.  Siebold  (dessen  Chiron.  B.  1.  St.  S.S.  651) 
machte  in  einem  Falle  von  ungewöhnlich  dicker  Zunge,  die 
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liHtchen  den  SBüNiin  eiogekleoioil  war,  ilie  AlifciiidMg^ 
nntiite  dadurch  die  hefligateii  Sohmrzenj  dte  Tage 
iaug-  dauerten,  weraiif  daa  Kind,  ein  ICJIUurifea  BfflMdieB, 

unter  ConTulsioneil  starb.  Solohe  Beobachtungen  inö^en 
wohl  Langenbeck's  Ausspruch^  dass  dieses  Verfahren  wahr« 
haft  grausam  sei,  zu  rechtfertigen  im  Stande  sein  (Langen- 
b  e  ck's  Nosol.  und  Ther.  d.  chir.  Krankh.  Gött.  1834.  B.  V. 
Alitii.  I*  S.  81). —  Der  Ton  einer  Lihninag  der  Zungeor 
'nndieln  abbingfge  Prelapaua  Jfn^uae  wird  nadl  den  tkt 
LÜNlinnfen  Alierliaupt  geltenden  HdHpiincl^ien  Mandelt  (a« 
d.  Art.  Paralysis).  Beger, 

P.  uteri,  Hy  steroptosis  (voreQa  Gebärmutter, 
mtüCig  Fall),  Met roptosis  (^irjTQft  Gebärmutter),  Vof^ 
fall  der  Gebärmutter,  Mutterauafall,  Uteri  pro«- 
eldentia  a.  ezitna  a.  egreaana  nibnten  die  llterü  Amt« 
(Ferneliua,  Ballonlua)  Idoa  jene  0rtaferSMe#ung-  de^ 
GeNmutfer,  wobei  letastre  auaaeiiialb  der  weiblielien  Ge^ 
schlechtstheile  sichtbar  wurde,  und  unterschieden  somit  den 
wirklichen  Vorfal  1  von  einer  blossen  Senku  ng,  Uteri 
decidentia  s.  descensua,  wobei  aelbige  noch  innerhalb 
der  Mutteracheide  ▼erbei^gen  war.  IMeae  Senkung  der  Alten 
nennt  die  neuere  Chirurgie  den  unyoitteninienen  Gcbinnnt- 
-terrorlbU.  Daa  Erkennen  dea  Maltenrorfidla.  aei  ea  ein 
vollkommner  oder  unyollkommner,  macht  keine 
Schwierigkeiten,  wenn  man  nur  nicht  vergisst,  dass  der  Mat- 
terhals mit  dem  queergeapaltenen  Muttermunde  ala  tieiater 
Theil  des  Uteras  tou  dem  unterauehenden  Arzte  immer  er- 
ktBut,  d.  h*  beim  voUkonmmea  Y.  geadien,  beim-  unvoU- 
kommnen  -  mit  dem  unterauehenden  finger  gefUhli  mid  um- 
gangen werden  kann.  Alle  ikbrigen  subjeetiTcn  und  dbjeeti« 
Ten  Erscheinungen  sind  trügerisch,  da  mehrere  ron  ihnen, 
das  Gefiihl  der  Schwere  uhd  des  Drucks  im  Miltelfleische, 
dampfe  ziehende  Schmerzen  in  den  Lenden  und  im  Kreuie, 
ein  anhaltendea  Drücken  und  Preaaen  hi  der  Scheie,  weiaacr 
Flnaa,  Blutungen,  unwillktlhrlidier  Hmahgang  oder  Am- 
▼erhaltung,  Stuhlveratopfung,  Uebelkeiten,  Brbrechen,  1S)rim« 
pfe,  das  Vorliegen  einer  länglieh  cyllnder-  oder  birnförmi- 
gen  Fleischgeschwulst  u.  s.  w.  auch  anderweiten  Dislokatio- 
nen der  Gebärmutter  —  vergl.  die  Artikel  Inflevi»  und  In- 
veraio  uteri  —  zukommen,,  ja  das  letstre  objective  Sjrm- 


Digitized  by  Google 


119  ,  Prolaptut  uteri, 

pMa  sogar  aueh  einem  V.  der  Vagina,  einem  Polyp  derflel- 
ben,  diier  Heraia  vetioo-  und  reelo-vagiaalia  eifentlitelioli 
iit  .  Ha  mH  dem  voUkoammeit  V«  aaoh  iauner  eiu  Umtl&t- 
poD^  der  Scheid«  verbunden' ist  ^  ao  iat  aneh  Immer  nmr  der 

Hals  der  Gebärmutter  mit  der  qaeeren  Mnttenniind§palte 
sichtbar,  während  der  Körper  von  der  umgestülpten  Scheide 
gedeckt  wird.    Aeusscrst  gefähriiclie  Erscheinungen,  sehr 
beftige  Sehmenen  im  ünterleibe.  Ohmnachten,  starke  Bin* 
tmigen^  heMfea  Fieber,  Bnta&odmig  «id  Brand  dea  Uten« 
begleiten  nielil  aeSlai  den  voUkommncn  V.  wmm  er  pU»te« 
lieb  entsteht;  In  der  Mehrahl  der  Fälle  gewöhnen  aleh  Je- 
doch die  leidenden  Theiie  an  den  Zug  der  Gebärmutter,  und 
die  Oberfläche  der  Geschv?ulst  trägt,  so  lange  der  V.  noch 
neu  ist,   denttich  den  Charakter  der  Schleimhaut  an  sich, 
wobei  der^  Körper  dea  Uteraa  sich  durch  die  nmgeatilpto 
Va§ma  btodnrob  mitteto  dea  Qeflüila  milenicbeiden  liaat. 
bt  hingegen  der      alt,  ao  hat  dureb  den  Einllaaa  der  LoR  • 
die  Schleimhaut  sich  nicht  nur  zu  einer  mehr  oder  minder 
vollkommenen,  der  Cutis  ähnlichen,  festen  und  unempfindli« 
eben  Decke  umgewandelt,  sondern  es  ist  auch  durch  andere 
iosaere  Beiie,  Reibnngen  an  den  Schenkeln  und  Kleidern, 
dorab  Beachmstxen  mit  Urin  und  Kotb  ein  enUündiiefaer 
gnatand  obigeleltet  nnd  nnteriialten  worden,  wodnreh  €k* 
bärmutter  und  Vagina  nnter  aleh  Terwadwen  nnd  oft  in 
nem  festen  und  harten  Körper,  von  der  Grösse  eines  Kin- 
derkopfa  und  darüber,  angeschwollen  sind,  dessen  Oberfläche 
mit  Excoriationen  und  bösartigen  Geschwüren  dann  eben  so 
oft  bedeckt  iat   Die  Stelle  des  sich  aenkendea  mid  endHah 
probMrenden  Uterna  nebmmi  die  Mottertrompoten  nnd  Ova- 
rien, «e  Harnblaae  nnd  ebi  Tb^  dea  Daimkanab  eb,  wea- 
halb  man  auch  äusserlich  am  Unterlelbe  über  der  Schaam- 
beinfuge  eine  flache  Vertiefung  wahrnimmt.    Verwachsen  im 
apitern  Verlaufe  der  Krankheit  die  zuletzt  genannten  Theiie 
nnter  einander  und  mit  dem  Grunde  dea  Uterus  durch  eine 
atattgebMeno  AdbaeaiTentiiladung,  ao  werden  natnriiob  die 
Störung  in  den  Verrichtungen  dea  Darmkanals  nnd  der 
Harnblaae  um  so  grSaaer.   lat  die  Kranke  noch  menatrufrt, 
so  fliegst  zur  Zeit  der  Menstruation  das  Blut  aus  dem  tief- 
stehenden, sichtbaren  Muttermunde.  —  Ein  P.  uteri  kann  zu 
jeder  Zeit  ^ea  Lebens  entateheu»  ein  un?oiIkommner, 
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tfae  fleftlitttt;  der  Gebimstter,  fgMH  im  nrcilMi 
BeliwaDgerielMlIniiöMle  togar  mr  Noni*  Spfkht  Ma  dt-* 

her  von  einem  GebärmattervorfaU  der  Schwängern,  80  ge- 
hört zu  dem  Begriff  des  unvollkommenen,  dass  er  zu 
'  einer  Zeit  stattfinde ,  wo  der  schwangere  Uterus  normgemäsa 
dm.  iMhere  Stellung  in  der  UnterieihaiMÜiie  einzmaehmeii 
piegt.  Umi  Midie  FiUle  dütfiBden  kitten,  Idirt  die  Br- 
fthrang;  ja  ietelere  IditC  eegar,  dasl  nodi  bmIi  taomlBdier 
Sdmsngmdiaft  (Mftllner)  die  GefMhrmutter  Mimiil  tan 
Kinde  durch  das  mütterliche  Becken  hindurch  und  somit  Tor-' 
{allen  kann.       Prädisponirt  zu  Mutterrorfallen,  erachten  wir 
Frauen  voll  schlaffer  KöiperkaBstitution«  Frauen  mit  einem 
•dv  w<Bitea  mid  weB%  geneigtepi  Beekcn«  mid  endUek  Freipee 
mil  knncr  (M  eiide>  ^mid  edddEBr  MntterscMde}  diese 
ISddaflMl  ktmi  'segekermi,   oder  dorch  öftere  Odber- 
ten,  durch  clironische  Schleimflüsse,  dorch  Onanie, 
den  Missbrauch  warmer  Bäder,  durch  Kohlentöpfe  u.  s.  w. 
erworben  sein.    Zu  den  Gelegenheitsursadien  froren  hef- 
tige KörpenniiieagimgeB.imd  Eracliütteningen,  das  Aufheben 
ioM  '  IVigen  idiwerer  Leiten,  die  TenoMten  d^r  Wdien 
mid  das  Geblrcm  ia  anfirediter  Stdlang,  du  Spfingee,  fTea 
der  Wiel)  Hosten,  (Manricean)  Nfetee,  JSelirelen^Sfa- 
*   gen,  Brechen,  Pressen  beim  Stuhlgange,  Anhäufungen  von 
Luft  oder  Koth  im  Darmkanale,' (Büchner)  Bauchwasser- 
•eeht,  (Barthoiinus)  Verhärtoag  der  Eierstöcke,  (KuIib) 
BfaMenatein,  (Rvyteli)  daa  Tk^;«ft  der Sdmlhriirttate  o.  ff.  w» 
Xodiidi  gdioit  ai»er  anch  hieker  Je4e  krankhafte  ¥efinde- 
mng  des  Utems,  wedoidi  aein  Gewiciil  Tergrosaerl  wird, 
s.*B.  Hypertrophien,  Indorationen,  Polypen  und  Wasser-  • 
sucht  desselben ;  Aristoteles  rechnet  auch  grosse  Geilheit 
hierher.  —  Die  Prognose  bleibt  rücksichtlich  einer  radi- 
calen  Cur  stets  eine  nweifelhafte,  in  jedem  einielnen  Falle 
liektel  sie  dak  .aker  naeh  der  Uraackei  mid  nach  den  Grade 
dea  Uebda;  dinn  aber  asah  darnach,  oh  sidi  die  Kradce 
im  nageadiwängerten  oder  aehwangem  Zustande ,  in  der  Ge^ 
bnrtsperlode  oder  im  Wochenbette  befindet.  Rücksichtlich  der 
Ursachen  ist  die  Prognose  um  so  weniger  günstig,  je  deutlicher 
die  Anlage  ausgebildet  ist,  und  je  geringfügiger  die  äussereil 
veranlasaenden  Momente  waren.  JBben  so  eriankt  ekie  liea- 
jnre  Vofheraage  dn  miTolOmmmner  ¥.  ab  chi  ToHkomaH 
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ner;  dne  bMere  ein  ^nt  vor  Kmem-  entitandaiier  alt  eia 
▼mketer,  bei  weldietn  «nsser  JMlöfflichcit  ihn  surtiekzn*- 
htltea,  «oeh  noch  fehr  der  Orad*  der  Dereite  eingetretenen  , 

Structurveraaderun^  des  Uterus ,  der  Vag^ina  und  der  benach- 
barten Theile  in  Betracht  kommt.    Ein  vollkommner  V.  y  der 
nicht  zurückgebracht  werden  kann,,  macht  den  Beischlaf  un- 
mSgUdi.   Ist  er  hingegen  reponirbar,  so  wird  die  Repoti 
tion  Ton  den  Franca  telbsl  vor  dem  BeiicUafe  ▼oiifikfart. 
Nur  anf  diese  W«ise  iat  es  meglicliy  daaa  eine  Schwinge- 
fVQg  bei  völlig  vorliegender  Gebirmntter  (Boyer,  Wim* 
mer)  eintreten  kann.    Ein  unvollkommener  Y.  ist  kein  Hin- 
derniss  der  Schwangerschaft;  ja  letztere  beseitigte  vieiraehr 
während  ihrer  Dauer  deu  erstem  gänzlich.    Deshalb  ver^ 
mindert  sich  auch  im  Allgemeinen  die  Hofibung  in  einer  n* 
diealen  Heihmg  gair  aehr,  wenn  die  £ranl[en  berdte  ilbcr 
die  leugungsfahigen  Jahre  hinana  aind,  weil  dann  die  rar 
radicalen  Heilung  günstigste  Zelt  des  Wochenbetts  Terloren 
ist.    Ein  plötzlich  vorfallender  schwangerer  Uterus  ist  immer 
von  lästigen.,  oft  lebensgefährliciien  Symptomen  begleitet ;  der 
nnvoUkommea  vorgefallene,  in  das  Becken  eingekeilte  Ute- 
rna  disjponirl  eben  so  sehr  sn  Blntongen,  nnd  wird  eben  so 
Idcht  von  Entiftndnng  nnd  Brand  ergrilTenv  als  der  voU'- 
kommen  vorgefallene.    Bei  hefUgen,  drängenden  Gebnita- 
wehen  wird  nicht  selten  die  vordere  Muttermundslippe  zwi- 
schen dem  Kindeskopfe  und  dem  Becken  eingeklemmt,  wo- 
durch ebenfalls  mancherlei  schmerzhafte  Zufälle,  selbst  Con- 
vulsionen  der  Gebärenden  hervorgerufen  werden  können.  Ein 
V«.  hn  Wochenbett  ist  eine  lieitene  £rschelnnng,  dagegiaii 
eine  weit  hänfigere  die  .Umstülpnng  des  Utems.  —  So  wie 
nnn  aber  der  V.  Besehw^en  n.  oft  sogar  Gefahr  mit  sieb 
führt,  eben  so  soll  er  sich  auch  bisweilen  bei  Furor  uterinus 
(Harwcy)  und  Hysterie  heilsam  gezeigt  haben.  —  Die  Be- 
handlung dea  Gebärmuttervorfalls  bezweckt  dessen  Zn.- 
rnckführung  nnd  die  Verhütung  dea  Wiedervor- 
fall ens.  Das  Heben  dner  gesenkten  Gelriirmntter,  die  Be- 
seitigung eines  unvollkommenen  V.  macht  keine  Schwie- 
rigkeiten, wofern  nur  nicht  gleichzeitig  der  Utems,  wie  s. 
'B.  in  der  Schwangerschaft  ausgedehnt  und  im  kleinen  Becken 
eingeklemmt  ist.    Schwieriger,  oft  sogar  unmöglich  ist  je- 
doch die  Reposition  eines  voUlu)mmenen  V.^  wenn  sich  die- 
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•OT  cfaM  abnorme  Grösse  der  Gebarmatter  oder  der  UmitaiMl 
«nlgageititeU«!!,  dau  die  Beckenlu^lile  w  4ar  Htmblajie  nd 
den  herabgeiiiiikeiieD  Gedlnneii  emgefUIt  iit  Dcfglckhea 
HiodeniiMe  aAMen  Tor  der  so  ?ersachendeii  RejpMilleii  «ben 

to  als  die  UrMchen  und  die  driugend§iten  Folg^eübel  des  V. 
beseitigt  werden.  Ein  in  Folge  von  bestehender  Entzündung 
angeachweliener  Uterus  verlangt  eine  antiphlogistische  Be- 
httidlang:  Aderlass,  Blutegel,  Einschnitte  n.  s.  w.;  ist  die 
eati&iidUelie  Retemg  ▼eiüber,  der  Utenis  aber  noeh  hait 
tod  aiigeidiweUeo,  to  diiMB  OatipleMneD,  BSder,  Eimtii- 
bungen  ¥011  lodnlbe  (Meiide)«  Bttumgeii  Von  erweiefa^&deii 
Kräutern,  welche  man  bei  vorhandenen  Excoriationen  mit 
Bleiwasser  mischen  kann.  Bisweilen  wird  der  vorgefallene 
Uterus  durch  den  Conatrictor  coimi  eingeklemmt,  wo  dann  ' 
aUe  ZiifiUle  der  Incarcentioii  aa  flia  wahrgenommen  werden« 
Itl  die  ZaaanHBeniielravg  tpasliaeher  Natar  liad  die  Batilift- 
dung  ond  Geaehwoltt  dea  ▼ofgefallenen ,  und  eingddennnten 
Uterus  noch  nicht  gross ,  so  mag  man  immerhin  anodyne  und 
antispatischeFomente  ausBeiladonnauud  Hyoscyamus  (M  e  n  d  e), 
aus  warmer  Milch  und  Opium  und  dergleichen  versuchen; 
ateigl  Jedoch  die  Gefahr^  so  taiuss  der  Miudtel  und  nicht  sei- 
len auch  die  Gebarmoliter  eingeacfanitten  werden*  So  wie 
Jedodi  der  ümfinig  dea  Ulema  deaaen  R^oaUion  erlaubt,  ao 
laaae  jnen  aieh  von  einer  etwa  atattJIndendäi  Sntailndang,'  ■ 
tbeiiweisen  Verschwärung,  drohendem  Brande,  Btatnngen  und 
Indurationen  davon  nicht  abhalten.  Alle  diese  Mängel  lassen 
sich  leichter  heben,  oder  die  Natur  beseitigt  sie  wohl  auch 
selbst,  sobald  sich  nur  die  Gebärmutter  wieder  Innerhalb  des 
Unterleiba  befindet  FiUh  der  Utema  im  aehwangem  Zn*^ 
itande  ?or,  ao  nraaa  er  ebenfidla  aobald  ab  möglich  sorndk- 
gebracht  werden.  Erlaubt  dies,  sein  UmCuig  nicht,  so  tot 
bei  einem  unvollkommenen  V.  als  Folge  der  Einkeilung 
i^  Becken  ein  sehr  bald  entstehender  Brand  zu  befurchten, 
in  weichem  ii^alle  dann  nichts  übrig  bleibt,  als  durch  Spren- 
gen der  Sibiute  und  Henualaaaen  dea  Waaaers  den  Umfang 
an  fermlndcm.  Dasaelbe  miaate  anch  bei  einem  TolilLom- 
menen  V*  geschehen,  wenn  als  Folge  der  gestSrten  CÜroo- 
Jstion  In  der Geblnnntter  Gefiihr  inr  dieselbe  eintreten  sollte.. 
Wäre  dies  letztere  nicht  der  Fall,  so  bleibt  der  Uterus  Tor 
den  iussereni  Geschiechtstheilen  bis  aum  Termine  der  Ge» 
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InutI  U«gca  and  wird  bei  eiaem  ruhigen  Verkalten  der  Kran- 
lica  Atfifc  geeignete  JMittel,  wmrmt  Oeifboieiite  mid  Eiawitkp 
liiBgefe  w  ImterM  Rmieii  § etdiiltgt  Die  Qebni  mUmI 
wM  mm  üam  Zeil'  (dte  gilt  ««eh  von  te  wUurettd  d« 
Gebwf  lieh  ereignenden  Torililea)  nieht  leiten  durch  die  Na- 
turkräfte voUbraclit;  öfterer  mass  jedoch  die  Kunat  einschrei- 
ten^ die  dann  selbst  das  Einschneiden  des  Muttermundes 
nicht  fürchten  darf.    Sind  auf  die  angegebene  Weite  alle 

«  HiademiMe  beteiligt,  oder  mum  4eii|;Ulekca  vmm  fem  her- 
^  niehl  Torhanden,  ae  Um  mm»  der  baalM  dseHicte- 
lage  mit  erhöhleM  Steitte  tmü  gebeugten  SehealLdn  vai 
Knieen  annehmen,  in  welcher  ein  nnvolikomiueiier  V.  entwe- 

'  der  Ton  selbst  zurücktritt,  oder  doch  dem  eingebrachten 
Finger  sehr  bald  weicht.  Zur  Kepnailipn  eines  voIlkoflifDe- 
aea  V»»  der  nbrigeva  eiaelintleenMif  4erllaral>iaae  ud  dn 
lUitilmM  vewmipliim  vnm^  wiUt  aaii  am  teitan  die  M«r- 
gentlnde  (Lefrcil),  well  wibfend  der  Naeht  aiebl  narder 
Utems  gewöhnlich  Ton  selbst  etwas  lurncktritt,  sondern  wd' 
auch  die  übrigen  Eingeweide  des  Unterleibs  ihre  normale 
Stellung  einsnnehmen  pflegen.  Hat  die  Kranke  die  schon 
genannte  Lage  im  Bette  eingenommen,  und  hat  der  Opeiattu 
dm  V«  ebeaae  ala  aeiae  HmmI  mit  Oel  battrlehen^  se  «a- 
Jufl  er  mit  letalem  de«  gaaaan  V.'odar  teilt  aaeh  mar  dm 
Zeige-  und  Mittelfinger  an  bddett  Sdlaa  det  Mnllerhtlt« 
an  den  vorliegenden  Theii  der  Gebärmutter,  und  sucht  sie 
to  in  der  Richtung  der  Führungaiiaie  des  Beckens  nach  in- 
Mil  und  aufwirtt  zu  drängen.  —  Ist  dio  Bepotilion  gelutr 
gen»  ertcheiaea  aber  bald  nach  ihr  Schmermm  im  hat»- 
Mbe,  grotte  Angit,  Skel,  Veratopfnag  n.  a.  w. ,  ao  iit  ttfav 
an  Iftrehten,  daat  die  beaaebbarten  Theile  bereite  an  ihre 
regelwidrige  Lage  ^wöhnt  und  vielleicht  wohl  gar  unter 
sieh  verwachsen  sind,  weshalb  der  zifrüekgebrachte  Uterus 
einen  an  starken  Eindruck  auf  sie  ausübt  Ja  dietem  Falle 

.  anmi  man  den  Uterag  wieder  ▼er£dka  iattea,  and  vor  einmi 
■eomi  Vartneba  der  RepatWeii  tareb  cbm  udmltende  licktn- 
lage,  dmrch  efaie  patteade  Dill,  dufeh  die  Aäweiidaiig  atf- 
lösender  Mittel,  durch  laue  Bäder  und  Umschläge  dte  flt^ 
Torhandenen  Stockungen  in  den  Unterleibseingeweiden  z» 
beseitigen,  der  ieistern  Umfang  zu  verringern  und  aie  selbst 
wmhfi^iiOT  mm  nmchea  tadien.    Gleliagl  diea  nicblt 


tlltOt  nichts  ikbri^  tb  den  füriiifmdlen  Utems  eben  m  In 

Mit  Mhr  suickfrilnelit  'imfai  kini.       Tevliftt«af  ^ 

des  Wie  der  vorfalleng  sucht  man  durch  eine  Radicil- 
.oder  PalUativcnr  zu  erreichen.  Erstere  miias  überall  ver- 
fucht  werdey,  geling  ab«K  in  der  Regel  nur  bei  nicht  Ter- 
«aMta  .V«,  nd  hei  nkiht  zu  weitem  Becken  durch  Herattl» 
'tlm$  ätar  'momth»  SpewAnft  iit  den  Mf^e«deii^i<||eMl. 
•Wr  wmAm  9lm  wm  eirtrfdea  dndli  eine  neiirife  ^weniggteae 
Wochen  kng  fortgesetite  hotiientale  Läge^  durch 
Vermeidung  eilet  Drängens  bei  den  Harn-  und  Stnhlentlee- 
:ruDgen,  vorzogsweise  aber  durch  die  Anwendung  stärkender, 
-snsamniepsiehender  BlülBly  als:  kdte  Fluas-  und 
•fltlh-  vmA  Bidithiiwr>  non  Ahtiuhmfi»  4m  eUM-, 
JtäMiiik-,  EMm-  Ubm-  WeiAm- CMtHtatUfl,  weMM 
■it  AufguflieQ  mm  OahwMwnriei,  Cjwatfliciifclttneii,  PMTer- 
'münzkraut,  mit  rothem  Wein,  mit  Alannauflösung  n,  dgl. 
.gemischt  sind,  dergleichen  Einspritzungen  in  die  Scheide 
und  dergleichen  geistig -aromatische  Einreibungen  in  den 
«Unterleib.  Das  .Einlegen  eines  nadi-ider  Vaghia  grfonMi 
Md  in  die  naunNm  FiMfeMtea  fetiMliten  Mammm 
M  mb  mä  jumfasiüigMn.  oiseUMdn,  w«il  üeMr  ingMA 
.«■f  mBnhiatoefce  Weite  einer  Senknng  des  tkmm  ferfceegt. 
Um  sein  Wiederherausnehmen  zu  erleichtem ,  Tersirht  man 
ihn  an  seinem  untern  Ende  mit  einem  Faden  oder  überzieht 
ihn  wohl  auch  mit  feiner  Leinwadd,  wodurch  man  ein  m 
Anseliliesien  desselben  m  die.  ScfaeidenwiMle  «m  Ibe» 
feriililek.  9er  Belnignng  wegen  awss  der  Uwena 
ligiidi  f -^iMl  enlfant,  ner  Seit  der  ttegela  eher  ginn- 
Üch  aus  dem  Heilapparate  gestrichen  werden.  Statt  des 
'Schwamms  bedienen  sich  Jörg  und  Meissner  leinener, 
mit  Krättterpui?er  gefüllter  und  in  Rothwein  geleachter 
%iinder.  .  Oli  sie  ver  dem  Sehwenune  den  Venny  verdi«" 
wm^  woUen  wir  nlsht  estoeheiden»  ner  bemerken  w^elta  wir, 
dias  ibnm  die  SIssticMt  des  SshwamMs  UtM^  sie  elki*- 
lUk  luni  «nd  kleiner^  wnd  ven  der  fftieinen  «Mit  gern  ge* 
tngten  werden.  —  Ist  der  V.  jedoch  an  alt,  bereits  Öfters 
wiedergekehrt,  oder,  können vilie  Kranken  den  eben  gegebe-  ' 
nen  Vorschriften  nicht  naefikoaunea,  so  nuiss  mad^sich  aÜ 

'VM4w0rlwlii»  4..€k.  pf  ' 
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•iiier  PaUiaUvhülfe  begnitgoi  mA  jnediiiiiMh  wirkendett 
Mmdlfc  mtm  gatüchl  uakmm,  Bits  ivyriB  ▼•n  AUm  Imt 
#t  MiiHiiiiiiHI  fc^  P— ihm  .  il^fMifci«  dwrm»  dtoihi 
■Mit  IMMT  di«  wMig^  mim  tkt  te  DlMt  dtfeboi,  Int 
t«f  der  •ndcni  8dle  MKh  ^cht  m  leignen^  dMt  sfo  dorA 
ihren  Druck  auf  die  Scheideawände  sehr  leicht  Eotfündoiig, 
JSiterung,  stinkende  Aasflüsse  und  Entartungen  des  Utema 
«Ml  dir  Vagina  Teranlaasen.  Sie  tÜmt  dishaib  mit  Jörg, 
U^mit,  m«ff«Jiba«li,  Mayr  il  A,  gfailiih  ia  Wt#- 
•#•11  Wof^  wm  ircltai^  hriif  wir  w— jg«  Ar  ftifr* 
tlMK^  nie  liddMer^  ilalM  drftelLeBdnr  SffMMnritraBn  db 
Kranke  nicht  incommodirt,  and  man  gleichzeitig  etwaige 
Einspritzungen  ungestört  machen  kann.    Nur  lasse  man  den 

«  Mtttteriurani  öftere  Jieraasnehmea  und  ihn  reinig«»,  bei  statt- 
findender  MmafnelMil  ater  flMlidi  entfemea.  Ab  die 
Udlle  der  Fieüfiee  welle«  Aoeea  «id  H«ll  eiMM  IkmA- 
ymltkmi  md  du  MiMleiüli  wmgtAe^n  tiingeges  Heye«, 
r,  Siebold  o.  A.  ein  för  allemai  den  luerat  Ton  Leelie 
'  ond  epater  von  M etil  er  nnd  Thilenios  empfohlenen 
Schwamm  geeetii  wissen,  wogegen  Beilini,  Dieffenbaeli 
«nd  Fricke  eigne  bMge  Operationen  erfanden,  weicbfe 
MMdle«  MelgBifaet  Hell,  TreieBd»  «Mereheli^ 
Cr  «Ml  IhiBK,  JL  Oerve  «ad  liiUB  Wreiü  BeriMtaliB» 
IttriiniiHliili  der  dMnfiUvung  daer  eeWiea  Operation,  dcMi 
Ziel  Verschliessong  oder  Verengerung  der  Vagina  ist,  Terwei- 
een  wir  auf  die  Art. :  Colpodesmorrhaphie  und  Episiorrhaphie. 
Indem  wir  aber  hier  noch  als  Erfinder  der  Golpodesmente- 
.phieJIelliBi,  BBd.ek  den  der  Spieeienriiaphie  Fricke  ae»^ 
'  mmi  baacihea  mk  aigleiehf  düe  Bfeffeabech  daria  iMi 
JMdea  divdieht,  ladett  er  btakcia '«idar  ühMlIeet^Uiigi^ 
ileeün  der  Schleimhanl  der  Vagine  enaachneidel,  nnd  diaa 
die  Wuudränder  durch  die  Naht  vereinigt.  Die  Ausführung 
niner  solchen  Operation  macht  bei  vorliegender  Vagina  gar 
keine  SebviengkeiteB.  Wo  wegen  libeikenaiieBer  Gröeea 
eder  ifcaiHfef  lalartnag  der  üierae  «eder  die  Aaiefaaf 
eiaie.  BIntteiAteaBee  Beeli  die  AaeMmna  eiaer  dar  acdaali^ 
Um  Operattaeea  «i&gii^h  ist,  de  Ueibl  aldila  ibrig,  all  4ai 
Uterus  in  einem  Tragbeutel  aufzunehmen,  und  auf  sonst  ge* 

•  eignete  Weise  gegen  äussere  Reize  zn  schütiea  eder  ilm 
liailirh  i>M'^«firir  ^  SielM  Kialirptti^  niari» 

/ 
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.  Lit  WybriBd  H«ndrik«s,  Dtfcr.  hU tof#  «If,  crit.  vtritr.  «Mjfl 

prolapfiim  curandi  mttbod^  adj.  tribgs  tsb.  aeo.  Berol.  1838.  -m^ 
F.  L.  \Ieia»s«r»  di«  DislokalioMB  dtr  6«b«riB.  uüd  MutUMoliu 
Leipa.  1831.  *        *  *. 

jR:«#f  In«»,  Col€opt08i8'{xöXsdg  Scheide,  nztHaic 
FbQ^  Colpoptosis  {xölnog  Scheide)^  der  Sehe  i  den  vor  fall 

^  wurde  zeither  dts  Heralwiiikea  der  Scheideowände  in  die 
Sch«aratp»lte  oder  «ncjh  vor  dieselbe  genamil*  Man  nater- 
■tihfMgt  «vei  ikieii  d«n«lbtB,  je  naflkd^m^mitm^im 
gHM  Vagte»,  WM^elNie  eiM  gideliiiiftige  S«k«i^  o4it  «flh 
ftUkMMHnn  V.  dp«  üteiraa  «ftfat  tailtai  aioli  aiMta 
ItfQMU,  oder  je  nachdem  der  V.  der  Scheide  nur  auf  einer 
Erschlaffung;  und  Verlängerung  der  Schleimhaut  beruht. 
Nur  ton  der  letztern  Art  des  V.  wird  hier  die  Rede  sein« 
da  die  eratMi  bfrcita  unter  Prot,  «t^vi  abgehaadeit  WMfki 

'  äMl..  .Wir  mimm  dte»'  V*  eiim  .pAvUeil««,  wm  mt 
üe  umdmm  oder  ftw  jKirldBim  Vaod  dw-ScUtiaihüil  tmp- 
fefattea  kt,  zmn  UalcrMhiede  von  dem  P.  totalig,  her  dem 
die  Schleimhaut  in  ilirem  ganzen  Umkreise  verlängert  cf- 
scheint.  Beide  Arten  des  V.  kommen  in  sehr  verschiedeneil 
Graden  vor,  so  dass  bisweilen  in  der  Schimiispalte  nur  ein 
Ummm  WnUft  ukkamt  wird,  himmkem  «bor  mh  d^r  V«  mibr 
üto  'MI  lug  hcrfMMgt  Jhf  ipaHUUe«.  mflit  aft  der  ve»- 
d«  Wand  feiiHMnMiide  V.  at^  eiee  ekifaelle  ffiMtfiille 
oder  auch  eine  grössere  und  glatte  Geschwulst  dar,  vor  oder 
hinter  welcher  man  mit  dem  Finger  in  die  Scheide  gelangen 
nad  den  Mottermond  berühren  kaui,  während  beim  voUkom^ 
MMe  der  votlkgeede  Körper  cylindriseh  evadieint  und 
•tt  wtUm  lade  eine  Oeftiong  iMt,  im  die  mm  den  Finger 
tMkifm  d*  MttMediflb  eo*  der  gewehnten  Stelle  Üb» 
litt  kaeii.    Besteht  der  Y.  liiegerb  Zeit/  so  verliert  die 

'  Ashleimhaut  ihr  eigcnthümliches  Ansehen ,  sie  wird  trocken, 
blasser  und  fester  und  so  der  allgemeinen  Hautdecke  ahn* 
iich;  sehr  oft  geben  aber  anek  äussere  Rei^e,  z.  B.  der 
iUeftBaa  der  Lofit«  d»  aeibee  an  den  Kleidern  imd  de»  B»r 
Mhmnlsen  uM  Harn  nnd  Ketfi  Venudanmig  sn  Knttiiiidn»^ 
gce,  Verdiekongen,  en  ISudeerationea  v.  «.  w.  Bin  aeleiier 

^  V.  entwickelt  sich  in  der  Regel  langsam,  und  erregt,  so 
lange  er  neu  und  die  Schleimhaut  noch  unverändert  itit,  nur 
wenig  Uabei][oeniUchkeitea*   AU^  Symptome:  Druck  in  der 
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Scheide,  beilSndMgw  Ihwiig  lu  Hmi*  iumI  StahkiMletoriiBgM, 
Schwere  und  ZiehcD  inl  Becken  il  w.,  welche  iBecer 
ScheidenT.  erregen  coli,  finden  ihre  Dentnn^  in  einer  Ver- 
wechselung desselben  mit  einem  P.  uteri,  einer  Hernia  ve- 
sico -Taginalis  u.  g.  w.  Nur  wenn  der  V.  alt,  die  Schleim- 
haut verdickt  und  entartet  itt,  kann  er .  ähnliche  Erschei- 
nungen hervomfen  wl«  die  eben  genannte»  Krankheiten» 
WIHirend  der  Odinrt  wM  eine  co^TergefUlene  DnpÜeatnr 
der  Si^eindnmt  Ten  dem  Kfaideikopfe  gegen-  die  Beckea* 
V  knochen  gedrängt  und  gequetscht,  hiedurch  aber  ebenfalla 
nicht  selten  die  Gelegenheit  zur  Entzündnng  und  zum  Brand 
gegeben.  —  Vor  einer  Verwechselung  des  Scheiden v.  mit 
dem  der  Gebäraiutter  whrd  man  sich  sichern,  wenn  man 
^e  4iei  letatem  angegebenen  Medun^  im  Aage  b^eiiilt. 
Schwieriger  iat  jedech  die  Diagntf ae  M  einem  glelchiei- 
tig  beatehenden  Vaginalbnidi  eder  bei  einem  nna  d^  fibrö- 
sen Haut  der  Vagina  hervorsprossenden  Fleischgewächs,  in 
welchen  beiden  Fällen  die  Schleimhaut  vor  dem  wirklichen 
Kranksein  eben  so  hergetrieben  wird,  als  es  mit  der  Vaginn 
In  ihrer  Totalität  geschehen  kann,  wenn  ein  krankes  0?arinRi 
eder  ein  aomtigaa  Aflerprodnet  den  Bnmn  dea  Bei^ena  be- 
engt. Sa  lange  der  V.  neu  fal,  aelifitien  Ihn  femer  ver 
einer  Verwechselung  mit  dem  Scheidenpolyp  die  FaHCB,  din 
grössere  Weichheit  und  Empfindlichkeit  gegen  äussere  Reize. 
Als  prädisponirende  Momente  gelten  Erschlaifung  und 
geringe  Cohaesion  der  Mutterscheide,  wie  wir  sie  nicht  sel- 
ten nach  öftem  Wochenbetten,  bei  su  häufige»  Beiachlaf« 
Onanie^  nacfi  atarkem  welaaen  Flvsaet  nach  dem  MlaibinndM 
warmer  Bäder,  der  Kohlenti^e  n«  a*  w.  antreffen.  Oela- 
genheitsursache  kann  werden  ein  heftiges  Drängen  bei 
der  Geburt,  eine  durch  Instrumentalhüife  zu  Ende  gef&hrte 
Geburt,  eine  wassersi'iclitige  Infiltration  der  Scheide,  ein 
Scheidenpolyp  und  endlich  Alles ,  was  die  Schleimhaut  von 
der  fibröaen  Haut  trennen  and  hervordrängen  kann.  —  Ein 
kleiner  und  frlacher  V.  läait  Immereine gfinatige Prognoae 
an,  während  ein  veralteter  eben  so  oft  den  gegen  Ihn  ange- 
wandten Mitteln  spottet.  Ist  die  vorgefallene  Schleimhaut 
entzündet  oder  wohl  gar  schon  brandig  geworden,  so  sind 
es  mehr  diese  Krankheiten  als  der  V.  gelbst,  welche  bei  Auf< 

•tellnng  der  Prognoae  alt  Leiter  lUnnen  mtoen.     Ale  Be« 
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kitnilattg  des  SolnidenT*  richtet  tidi  meh  dem  Grade 
«■i  der  Diaer  deiaelbeD.  Znrücltffkliroiig  der  Torgefid« 
leneQ  Ylieile  und  Znrftekhiltmifp  derselbeh  In  ihrer  na« 

turlich'en  Lage,  sind  auch  hier  die  beiden  Indicationen.  Bei 
eiaem  einfachen,  erst  Tor  kurzem  entstandenen  V.  werden  in 
der  Regel  stärkende,  adstrin^irende  Waschungen,  dergleichen 
SfaispritiQngeii  und  kalte  Bider  hinreichen ;  während  di^ 
■ehoB  ttnger  heattndene  eine  fortgesetste  UdLenlag«,  ddc 
BinlegeB  dnea  *iit  die  genalinteii  Abkochungen  getaudi^n'       , , 
Miwammes,  oder  die  von  Meissner  empfohlenen  Kräuter-. 
sSckchen  erfordern  wird.    Ist  der  V.  sehr  alt,  so  wird  er* 
nur  selten  geheilt  und  bedarf  daher  fast  immer  eines  der 
Mitgenannten  Unterstützungsmittel ,  wenn  man  ihn  nicht 
geradesn  (Gerardln)  mit  dem  Messer  abtragen  will.  Des' 
letater«  wiirde  auch  ftdihig  werden,  wenn  der  alte  und  di*^ 
generirte  V.  anf  eine  Sndere  Art 'nicht  aur  normalen  Beschaf- 
fenheit zurückgeführt  werden  könnte.    Uebrigens  verweisen' 
wir  in  Rücksicht  der  Behandlung  auf  P.  uteri  urid  bemerken 
nur  nochf  dass  man  an  einem  ScheideuTorfall  leidende  Ge-' 
Mrende  möglichst  seitlg  in  eine  horizontale  Lage  bringen, 
und  während  dea  fortretenden  KmdestheilB  die  ▼oigelUlenea 
"Winde  mit  dem  be&ttdn  Zeigefinger  anrMunhalten' anehen  • 
.#Niss,  um  sie  so  vor  Qnetaehnng  und  nachfolgender  BntdiRa-* 
dung  zu  bewahren.    Nach  der  Entbindung  empfiehlt  man* 
eine  ruhige  Rückenlage,  bringt  aber  erst  nach  verschwunde-^^ 
Der  Wochenreinigung  einen  Schwamm  nebst  den  bereits  ge-> 
nannten  Mittehi  in  Anwendung,  nm  die  gleich  nach  der' 
BaiHnlnng  In  Bir»  Lage  snrOdgebrachite  -Bchiefatthaiit  nd' 
flialmn  Itttagram  iMMsksnlfihren. 

Lit.    F.  L.  iMeissner,   die  Di«locationen  der  Gebärmutter  und' 
Mutterscheide.  Leipz.  1821.  -' 

P.  ani,  Archoptoma  s.  Archoptosis  (6  aQXog 
der  After),  Procidentia  sedis ,  der  After-  oder 
Mnatdarmverf  all' erscheldt  nach  Ohellna  unter  drei- 
»ehtor  Form.  Bs  Wtt  entweder  der  'Mastdarm  niit  allen^ 
•einen  BHhrten  vor,  oder  blas  die  innere  Ifant  dessdben,  odmr 
ein  eingesctiobeues  oberes  Darmstück.  Der  erstere  Fall  ist 
nicht  gut  möglich,  oder  kommt  doch  gewiss  nur  höchst  sel- 
ten vor,  da  gerade  der  Mastdarm  ziemlich  stark  iu  seiner 
Lage  belästigt  Ist,  der  dritte  Fall  aber^  bei  dem  der  Maat- 


Digitized  by  Google 


t 


I 


I 

dtrin  jt  anr  «i«e  passive  Rolle  spielt,  gdbürt  |v  «is||r 
IMkmty  ••Bdern  findet  Mine  iSlelie  bei  der  IntamiDepiln 
inlestinoroin.  -  JHk  Matftdnrnvorfftll..  (lestehti  dnnnMi 
in  einer  ArielilftAnig«  Verllngening  nnd  Lostrennung  der 

Schleimhaut  von  der  Muskelhaut  des  Darms  und  einem  Her* 
austreten  desselben  durch  den  After.  Die  Geschwulst,  welche 
die  umgekehrte  und  vorgefallene  MastdarmschleimliMii  ausser« 
lielb  dee  SfpJiincter  ani  iiildely  mdieint  Anlangn  mr  nl»  ein 
inhInMfer,  MUobcr,  imlg  taneildbanr  Wnisti  wnieh«  aliifc 
jedonli  ttadi  nnd  naeh  n&  «iner  Lftnge  von  mehreren  Soilin 
sQsdehnen  und  dabei  sdemlich  voluminös  werden  kann.  Ist 
die  Schleimhaut  in  ihrem  ganzen  Umfange  vorgefallen,  so 
aeigt  sie  an  ihrem  untern  freien  Ende  eine  OefTnung,  in  , 
welche  man  nul  dem  Finger  elngelinn  kann  und  durch  wnMm 
din  JfiMenmte  aicb  nneh  nismn  notienrai«  lal  dagi^nn  wm 
die  W«id  der  SaUdnlMnit  ▼eif^len«  ee  wird  mm  ^ 
weder  binter  edor  w  dem  Terfefbüenen  TheHe  die  Viere» 
mente  abgehen  sehen.   —    Die  Oberfläche  der  vorliegenden 
Geschwulst  trägt,  so  lani^e  die  letztere  neu  ist,  deutlich  den 
Cberaliter  der  Schleimhaut  au  sich;  bei  einem  längern  Vor- 
Hegen  irird  nie  jedech  dnreh  den  JEiniwt  der  Lnft«  dnmb 
dat  Beaehmnisen  mü  Bierementen,  le  wie  dnreh  die  Beifib 
mng  der  Kieidungsstieice  nneh  mid  nadi  toler,  MenrÜfar  | 
und  blässer,  aur  Entzündung  und  Verdickung  geneigt j  nicht 
selten  auch  mit  Excoriationen  und  Geschwüren  bedeckt.  Je 
mehr  der  Stiel  der  Geschwulat  dnreh  die  Oontreetion  des 
Seiilienmnskels  eingeengt  ist,  nm  so  gespannler.  eiecbelnl 
«Keaelbei  eeeh  Jet  denn  Ihr  Anaehen  dnreh  die  torgetebreBdin 
Odiaae  ein  melir  oder  weniger  dnnkelbltBes,  einem  Tlimee 
rfaoldalknoten  thnliebes.  —  Oer  IfastdannT.  entwickelt  sidi 
nur  langsam  und  ohne  Schmerzen,  abgerechnet  höchstens  ein  ' 
Gefüiil  von  Schwere  und  Spannung  im  After.    Er  entsteht 
.  nm  häufigsten  bei  Jündern,  welche  öfters  an  Koliken  und 
Dnrehf&Uen  leiden,  nnd  dnnn  bei  niten  eehwichllelien  Seh* 
Jeeten.  IKe  gewMmUciHten  Vranahen  iind,  enmer  den  «dM  ; 
benennten,  8tnlilveietopfung,  atarkea  Mngen  hefan  fltnhi 
gange,  Askariden,  Hämorrhoidalbeschwerden,  der  Missbraueh 
erweichender  Klystiere  und  reizender  Stuhlaäpfchen,  so  wie 
oidlich  eine  Lähmung  dea  Schliessmuskels.         Bitte  Ver-  | 
weehaelnng  dea  Meatdermvorfelia  mit  der  Umfftulyvng  el* 
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f  A^f «tten  I>inDtheOt  wird  nicht  ieicht  ■tattflite^ 
wm  «nvigl,  diM  dl«  IMmn  nimuU  aUnrilUili, 
hMwr  pUttittc*  wd  iBil  «fam  NU  «Hl 
Mi-MHgMi  KtütuiMPiww»  od«  ••Mtfün  SMm  •km 

Reiiniig  (Tcrgl.  Intuitaieeptio)  oMdrti  D«r  kildet  mehr 
•in«  kugüfe  GeicliwoUt,  während  der  vorgefallene  umge« 
ft&lpte  DtrmÜiail  einen  kfkrnera  oder  langem  Cyiinder  dar- 
•tellli  svieihtii  ««kbem  nnd  der  Aflermündung  man  mit  dm 
fiijW  «dir  flMT  ^dbm¥m  iMpfanada  «ft  nchr  kodi. 
kiHttCMluMB  kMBi4  viluMd  dlft  Um  BTolaUrtn  fliidnina« 
ImpI  dM'MactdaMa  ei»  ttleliw  Umdiw  gitrihaliih  gar 
nicht  ge«tatlet.  Das  gleichzeitige  Vorhandenaein  einer  In?a- 
ginatio  coü  und  das  eioes  P.  ani  beobachtete  Marjolln  an 
einer  50  Jährt  alten  Fran.  Bia  sa  welcher  Linge  der  in  dBü 
Maatdnm  iMfettnipte  Qammium^  wtliei  eratMmr  in 

am  din  Utaf«  wm  fli^igtn  SdilM,  nl«r  «Mli  di«  mi 

Wmn  (Mnrait»  Morgagni^  Raaehig)  erreieiiett.  Vor 
einer  Verwechselang  mit  dem  Bfastdampolyp  schützt  den 
P.  ani  dea  erstem  glatte,  nnempfindliche  Oberflache,  deaaoa 
pramaffn  Fiütifloit  «nd  die  gewölinliob  hirnförmige  Geatalt^f 
1^  idMü  VtrwtihcnlMur       HtaonteldnliiikMi  chv  dte 


•dhrierigateB  M  die  Piognaoe,  wwi  «iw  ItmIi  dea  Mail* 

darms  stattfindet,  in  welchem  Falle  der  V.  des  Afters  nicht 
•in  aelbatständigea  Leiden,  sondern  nur  den  äusseren  Bruch-, 
aaek  daratelit.  Daa  Ganze  bildet  dam  eine  welche«  elastiaeh« 
ivolfl«  dnm  ibffigtii  ^vplMie  aaeh  dem  Ithalte  dM 
1^  J0  Mflltai.difM  ainUtli  «im  Hmia  Mtl^iifsii» 
I,  •der  -MolllMili  w«  dmtallft^  fiffiJdidna 
werden.  IM«  Prtgnose  beim  V.  da«  Maatdarma  richtet 
aich^  wie  überall  so  auch  hier,  nach  dem  Grade  nnd  der 
Diner  dea  Uebels.  Mit  Hinwegräumung  der  Ursache  ver» 
•diwittdet  er  bei  Kinder«  fewöfanKch  von  selbst,  oder  wird 

««tep  baU  f«hdlil,  wmm  hai  MmMtmmkw 
lang  d«r  %MMlir  «■!  MlMr  B«iigi«  «rMH 
Iii  die  P»«gB0B«  hei  BHfehaenea,  w«  üeM  hei  Jed« 
Veranlassung  leicht  wiederkehrt.  Sind  bei  veralteten  V.  adion 
Verinderungen  in  der  Stractur  des  Maatdarms  vorgegangen^ 
m  dkl  OhHiiiah«  d«a  V.  mit  GeMbwära«  «ad  Fai^oMla« 
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Meckt,  die  wtttu  oti  blaton  oder  eine  sonalige  corrodireiide 
Feoeht^tfceil  iw  sieh  geben«  oder  ineli  nur  mü  eiiMi  Mbi- 
hM§m^  ethilwMiden  Xttif  Medit  aliid,  eo  ifi  dM  Ukm 
im  Mnäkm  Im  Mm  €Mle  §««Mel.  —  MI  die  le-^ 
liendiaog,  deren  Zweck  Znrüdcbrin^nng  and  Zurück^ 
haltung  des  Vorfalls  ist,  von  einem  günstigen  Erfolge 
aeiiij  so  wird  sie  mit  Aufsuchung  und  Entfernung  der  Ur- 
•Bcben  n  beginnen  haben,  und  in  letzterer  Beziehung  ist  / 
«Mb  Eoteatlein'i  Rath,  vm  dea  Leibatililaa  der  KMw 
dl«  FüimiUm  wefMMhMB,  mi  deren  BHhi|«i  ited  Imh 
wm  bete  Stdilgang  m  beMdirWteii,  niate  «Nier  AsAl  m 
lassen.     Ein  noch  neuer  V.  erfordert  vor  .  der  vorzuneb-  - 
aenden  Reposition  keine  weitere  BeröckMchtigung ,  ist  er 
jedoch  alt,  entzündet,   schmerzhaft  und  hart,  so  dass  tr. 
afeh  4m  wiederhotten  Rcfoeiiieaif awchea  wideraetil, 
wbrd  OMi  dvth  ptMende  Mlltel:  crwiiAeDde  BIder,  W 
glekliMi  .UoMehlig«,  Bhrtegel         w.  die  Bataindvig  m 
Bindern  und  etwaige  Harten  zu  schmelien  eaehen.  ISo  wie 
man  aber  den  V.  zurückbringen  kann,  so  säume  man  nicht 
damit,  denn  alle  etwa  schon  vorhandenen  Foigeübel  werden 
Idehter  beseitigt,  wenn  die  Sehieimhaat  reponirt  ist.  Die 
RepoMoa  lelbel  fthrt  aan  aa  b«|toii  uai  ialgende  WdM 
•»es  Mm  iiHt  den  Wntäusm  nril  ansgespi eHalett  fldiawlrih 
▼er  aieh  trete«  und  eine  g«biekte  Stellang  annehiie«,  «der 
gibt  ihm  eine  Bauchlage  mit  etwas  erhöhtem  Steisse,  oder 
lässt  ihn  endlich  sich  auf  Kniee  und  Ellenbogen  stützen,  so 
dass  sich  das  Becken  höher  als  die  Oberbauchgegend  be- 
iadel  «ad  der  Aüter  hervortritt   In  keinem  Feile  eriaobt  | 
■M«  d«n  Knafcoi  den  Atheni  «nrahalten  «nd  «mpflehUibni, 
ridi  der  Mhrel««e  nnd  Haatena  i«  entfcallen.  Der  Amt  ««h 
Ibaat  nun  nrit  der  eingeölten  Hand  die  Geschwulst  und  aacht 
durch  sanftes  Zusammendrücken  und  Rückführung  derselben 
in  den  After  ihren  Umfang  zu  verkleinern  und  endlich  ganz 
an  entfernen.   Ist  dies  gelungea,     gabt  man  mit  den  Fin* 
gan  «adi,  ««i  den  pralablrt  geweaenen  Tliell  voUknnaBf 
in  aein«  «it&rUebe  Lage  aarieluBlUven.  —  Blaanellan  «M 
die  Repoaflia«  dondi  elae  spastfaeke  ZnaamnenacMlning  des 
Schliessmuskeis  bedeutend  erschwert  oder  auch  gänzlich  un- 
möglich gemacht.  So  lange  in  diesem  Falle  nicht  die  Zofalle 
der  Ittcarceration  herrertreten ,  mag  ea  aaareichan  erwei- 


« 
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fttoMWg  Uli  tdiwUH  ti^  nkr     Mm  tbeiiaii|i 

ü»  SoMl«  CMblip,  und  reloii«n  aa  ftver  WliBnin^,  mdtf 

einem  vorausgeschickten  Aderlässe,  kalte  Fomentatiouen  nicht: 
a08,  so  mu6s  der  Schliesamuskel  des  Afters  an  einer  Seite 
oder  an  seinem  hintern  Winkel,  nicht  aher  an  seinem  Tor- 
dem,        dtniill«kkil  LiluMUg      ÜMkalt  (Mar ••hall) 
oAi^t,  €iigMciMiiH»  wwieii.  ihm  YoiMf  wmiimd  te» 
OfMIItn  jedMMit*v«r  der  ämwm^&Mis  eiM  Spcewli 
■rt; '       BHi  d^  Zarudiführung'  des  V.  in  die  Af teröffhung 
ist  bei  Kindern,  wenn  nur  sonst  die  Ursachen  nicht  fort- 
dauern, die  Heilung  des  Uebels  gewöhnlich  vollendet,  da  die 
▼orgefelieir  gewesene  Schleimhaut  gani  TM  Mljlist  wieder  in^ 
den  NMMdevetead  leHbekkehrt  Nielil  t»7^|uiii<iiü  et^^ 
dwH  bel  fimediieiien  »der      ^toh  etiiiiliiliil|<l|t  i# 
Jeelett.   Üm  mh  ehm  neven  ¥.  m  veilillten^  hei  ene  eedl 
beseitigter  £ntzündung,  g-ehobenen  Härten  und  geheilten  Ge- 
schwüren, kalte  Bäder,   kalte  adstringirende  Waschungen,* 
dergleichen  Einspritsengea  aus  Abkochungen  Ton  China,  Ra* 
teiüiia,  der  Eichen Clnenl  nnd  Weklenfinde^gMif^ 
«en  leihirain,  .Optaai  n.  e.     Aienniaiepgcn,  Pe»yiMi#r 
wm  »neenrninnettdwindon  nnd  in  Weio  gekoehtcnp-  dhintewi/ 
Hnrtrenpnlver  ene  den  eehon  genannten  Mitteln,  aus  Myrrhe, 
Drachenblnt  u.  s.  w.  empfohlen.     Klein  rühmt  als  sehr 
wirksames  Mittel  selbst  bei  alten  V.  das  Aafstreuen  eines 
Piil?ers  von  gteiefaen  Theiien  Gummi  antbicnm  und  Crolophn  ' 
itoi^  weminf  er  den  ¥•  leponiri  nnd  dea  Verfthren  an  eit 
iriederiknU  wieaen*  wW,  eh  der  V.  yen  Nennm  aicli  ^e^gii 
Znr  Utttentitinng  der  djnamlaehcii  Wirkung  dieser  iiillBr; 
durch  deren  Anwendung  man  eine  Stärkung  und  Zusammen-»  < 
siehung  der  Schleimhaut  erzielen  will,  schlugen  Blegny, 
Mergngni,  Levret  das  Einlegen  eines  Stücke«  Tinesdanns, 
den  nen  dann  aufblasen  sollte^  andern  ^aa-TpagenJ^iien'fl^^ 
piiünlnu  iind  Weken,  dee^Miyen 
MnHerendMÜB,  nnd-  Riehier  endKeb,  nm  Ite  JMhannag 
dei  fremden  Kdrpers  bdm  Stuhlgänge  zu  Termeiden^  daa 
Einlegen  eines  2  —  3'^  langen  Cylinders  in  den  Mastdarm 
vor,  durch  dessen  Wände,  wenn  sie  durchbohrt  »iod,  man 
Mittel«  eine«  In  ihn  diigeiifnolilen  nnd  mit  Medicemenlen  ge- 
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tiiiAtoB  Sdiwatunes  auf  den  letstern  em¥ri|ibin  JmMi  AU« 
MM  MohMiMliM  HüMWMBl  1hiIi«ü  4m  Umg^mlmiit 
ite  4to  gthwithi  4crMiH0mMlifb*f€milrai  «mI  4« 
Kfiakea  iMk  IbfeevdiM  Mlir  i—iMninürw  '  Am  wmti^kmilth 
ligftcD  und  cteftehstcn  erscheint  noch  das  Aoflef^n  einet 
Bit  stärkenden  und  susammenziehenden  Mitteln  befeucliteteii 
Schwammea  auf  den  After,  woselbst  man  ilin  mittels  eiiar 
T-Binde  festhalt,  um  so  g[Ieichzeitif  j(jnmfcifth  und  mecha- 

dl»  Juvill«  wyfiMqM  Ünde  m  Ui«,  M  wMm 
dto  Stelie  dM  flclmaniiiii'  cfa  Udw»  dmMMitir,  dto» 

beinerner,  den  After  -deckender  Kegel  einnimmt.  Goocb 
erfand  einen  Verband,  bestehend  aus  einem  Leibriemen  und 
einem  län^s  dem  KjreuiMii  Jierablaufendeo,  stühleraen,  ela^ 
UMien  Stab,  der  mm  mimm  find«  nil  eiBir,  dl«  Alkröf; 
mmg  detktade  P«l«lto  fwntai  mg.  Mm  jdtA»  Am  Biit^ 
•Mmi  «idi  «idenMimide  Y.  «BtleMil  wmm^  m^Um  mm  ito 
nft  eitttt*  Fiiieette  «d«  Mcm  g efSust  md  fegen  sieh  aoge* 
sogen  hat,  mittels  der  Cowper sehen  Scheere  (Sabatier) 
oder  mittels  des  Messers  (Ghelius)  und  stillt  die  sacbfol^r 
f0ad«  filttteag  «m  sichentMl  durch  das  Gliheiae«.  JDr^ 
f mjAvea»  d«r  Mmk  Wif«t  sehr  itoalitalOi  ««Wh  ^ 
^^^Ä^taim^^  ^^K^fc  '^^^Qlk^ipj^^^ftM^i^^^  9^i^9^^^^^m^B^^mii^i^^  iBü^^^vtit^MMl^B^^  ^^^^ä^ibä 
'de»  Rneetle  ««  ^mm,  wid  «Im  tetMIliiiiMiarige  ä»^ 
zahl  derselben  der  Länge  nach  mit  der  Scheere  abzutragea 
und  dann  den  V.  su  reponiren.  Durch  die  Vernarbung  der 
kleinen  Wunden  wird  die  Festigkeit  des  Gewebes  vermehrt 
«id  die  OeflBHiig  de«  AikM  lieachrgnkt  Jedealelle  «üli 
mm  Jfmmki  m  der  «thwer  m  etiHeade»  nwftVMg»  WMdto 
Iieueafdet»  Severin,  Tnlf^Ue,  L«rf«i»  B*  Fhlllfi 
«ü  -A.  «It  Radicalmktel  gleich  von  rem  kereie  dae  Glttbeiaee 
•n,  womit  sie  nach  der  Beschaffenheit  des  Falles,  bald  nur 
den  Rand  des  Afters,  bald  aber  euch  den  Vorfall  selbst  be- 
riMyteii.  Aseh  hier  soll  der  «fftior  eietretende  Vernarbungs* 
pteeeii  eise  leiihe  fBmmmmmmMum$  des  Allere  hrnm/Mf^ 
fm'^  im§  eiae  EeeNive  dee  Uebeb  gMideNi  mmHIU^ 
wmti»,  -i-  0elnieii,  4er  «Mteflit,  due  M  eiwei  F.  mk 
aeeii  die  Muskelhaut  des  Darms  mit  vorfallt,  will  queer  durch 
die  Basis  der  Geschwulst  einige  Nadeln  gestossen,  und  dsnn 
eef  den  ee  flEirtea  P.  nehfeie  Pertbieii  der  ikkhMmä 
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lül  to4itUlhfl  «ä  i«r  Meer«  eu^mn  iNhMb.  IMr 
mHcoM»  OfmtiMi  mU  mb  4i«  MAdok  jncIi  «Im  8Im4» 
«Ml  dwibar  tf^gw  kiiiiii  w«Apiiit  Wwiikl  wtiit,  Am  te 
Bkift  is  4€a  Ctfigw  «osfuliM  luid  ao  eiaer  llvtniig  aacli 

geiebehener  Reposition  des  V.  ▼orbeo^.  Um  letztere  aiiC 
die  oben  angegebene  Weise  ausführen  zu  könaett)  ^fttslMi 
Mlärlidi  die  Nadela  mw  «otietal  werden«  - 

'  Lit  IfVtber»  dfta.  ^  proddentia  aid.  Brl^  1719.  ^  Saistar» 
dhi.  ia  rmA  ffala|M  aiwrilma,  Hahiat.  ItM.  San^  de 
ya^dantla  aiL  lae»  iTMw  i-^  Wbite,  Ql^mliae  ae  atiiaHm 
•f  «bfi  rictive  aiaraae.  'and  tba  probipaw  Mi  sie;  |>ed.  MM.' 
^almoDy  pract.  obf.  on  prolapsiu  of  tha  notuaL  Land.  l^Bl«  aii 
Kopf.  —  Prariep*»  «ddr.  Kupfertt  GCXGm.  Ji* 

PfiBUD^aTHROttS,  Artieulatio  $puria  9,  arii- 
f40imUM,  leUehee^  oder,  ttattHdiee  ««lenk  MmI 

imb  d■^belldnrtige8  CMMMe  mm  VeMiüfung  gekeMieeaer 

Knochenbruch,  wodurch  an  der  Steile  des  Bruches  eine  wi- 
dernatürliche Beweglichkeit,  wie  von  einem  daefelbst  befind* 
liehen  Geleiike,  entsteht.  Dieser  leicht  erkennbare  Zustand« 
MielMr  Tornglich  an  des  KMeben  der  ExtremItiUe«  beebi» 
wAUikmM{Bhy9Uk  ndliMf  ••beek  beabeeblfle»  mmk 
m  thUMdat  fthdie  CWwlIrn),  irivd  dadmh  kerheigefiilirt« 
daif  entweder  der  «ileh  bildeiide  Calhia  se  aebr  wucberl 
und  dadurch  der  Vereinigung  der  Bmehenden  hinderlich  ist« 
eder  daaa  die  Bildung  des  Gallus  wegen  Einwirkung  innerer 
eder  äusserer,  dynamischer  und  mechaniaober  fiehidlichkeitm 
Um  BnehtadM  nioiil  mt  giinde  knwmun  kiMk  'Zm  im 
ifmmwkindkn  Wu^^lmm  der  Kmifci mm daifteig.  f eMm 
eii  a«  hobbr  Gtad  twi  BMmMmig  der  Iblaeb«  Oeleak 
bildenden  Theile,  wodurch  Wucherung  des  Cailus  entsteht, 
was  oft  die  Folge  einer  zu  nahrhaften  Diät  oder  eines  zu 
leeen  and  leckeren  Verbandes  ist;  ferner  ein  su  geringer, 
MT  Akmtnmg  ghtHanhBii  Staiei  Mi  bkireteiiendef  dfatn 
iMMgifiid^  ie  dMt  die  0$SlmMimt§  mUi^  m  SlMida 
k—iM—  kM«  weahelb  iMib  greite  Terpidttit,-  «1  l«ift 
fbrtgesetiter  Oebranch  kalter  Umschläge,  weldie  dea  Bka^ 
leben  herabstimmen,  ihr  hinderlich  ist.  Hewson  (Dublin 
Jo\irn.  1886.  Jan.)  ist  jedoch  der  Meinung  nicht,  dass  Man- 
gel an  fiataikadaag  dar  Vertiaifang  § elnroeheaer  Maerhaa 
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Pieiitethroiii. 

bkderyeh  ms  weil  ia  FÜlmi,  wo  keine  entoiidikiw-lleartiMi 
ier  Frakitr  feigle,  dennoch  Vofekiifnnif  bewirkt  wnrde.  Die 
Sebwuferiolitft  and  ein  liolMi  Alter  ist  ebenfUle  der  Gil- 

IntUldung  seiir  oft  hinderlfcli ;  man  beobachtete  aber  auch 
Fälle,  wo  die  Schwangerschaft-  der  Vereinigung  der  Knochen 
nicht  hinderlich  war  (Fabric.  HildanuS;  Warner,  Alan- 
•on,  Caliisen,  Leveille,  S.  Cooper).  Dyekrtaieen,  wie 
Scorbnt,  S^hiiie,  Gicht,  Rhechitis,  Krabe  u«  w^  ebul  svir  ' 
ebenlilli  wichtige  Hfatdetnine  der  CUlnebildong,  doch  er* 
folgen  euch  -bei  ensgeprägt  dyahmiecher  Körpereonciftatioo,  ' 
wie  bei  Krebs,  allgemeiner  Lues  venerea,  rasche  Heilung 
von  Kuochenbrüchen  (Brodie,  Lagueau,  Berard,  Op- 
penheim). Letzter  ist  sogar  geneigt,  die  Syphilis  von 
den  Verdachte,  als  hindere  sie  die  Vereinigung  gebrochener 
Knodien^  genn  frei  zn  8|^eiAen$  jedeniilii  beweieen  die 
Beebiohtnngen  von  Heilnng  gebioehener  Snochon  djikmi- 
•cher  Individuen,  du»  raen  Dyckresieen  nicht  geredte  all 
Momente  betrachten  kann,  welche  jede  Operationsmethode 
der  Pseudarthrose  contraindiciren,  wenn  man  auch  eingestehen 
muss,  dass  sie  den  Erfolg  der  Operation  zweifelhaft  machen. 
AUe  CompUeitionen  neotar  nnd  efareniociior  ibnnUieiten  aut 
Inochonbrttehen  hhidem  ebenMIi  die  Callnebildnng»  Larrey 
wül  die  Beoboclitung  gemacht  heben,  daia  ftUe  Beadnfen« 
heit  der  Luft  und  trübes  Wasser  eine  Ursache  davon  gewesen 
sei,  dass  viele  Soldaten  mit  Beinbrüchen  während  des  Feld-  | 
zuges  in  Aegypten  künstliche  Gelenke  davon  getragen  haben« 
Die  mechaniachen  Ursachen  der  Entstehung  künstlicher 
Menke  aind -hnnptaiehlleh -Mgende :  Mangel  an  Enhe  dea 
Qtfedeai  in  weMiem  aich  der  gebtodiene.  Knaehnn^belhideti 
nicht  genan  voHflhrte  ZmamnienfUgiing  Aer  taMlMnicif 
worauf  Langenbeck  das  meiste  Gewicht  legt,  lo  andi 
Listen  und  Amesbury;  zu  fester  Verband,  wodurch  der 
Znfluaa  des  Blutes  zur  Bruchstelle  beschränkt  und  die  Ab- 
lelanng  piaitiachen,  den  Oallnc  büdenden  Sloffaa  .yertdndst 
wird;  Klnge^  empfiehlt  in  FUlen,  wo  man  dieiea  Uebditaid- 
aeitig  genug  eikennt,  nur  des  Naehta  den  Verband  annnlefan, 
den  Tag  über  dagegen  das  Glied  entblösst  der  Einwirkung 
der  Luft  und  besonders  der  Sonnenstrahlen  auszusetzen;  zu  | 
lockerer  Verband  schadet  dadurch,  dann  er  dem  Gliede  za 
viel  Bewegn^g  gestattet;  die  £r£üimng  lehr«  jedoch^  dm 


Digitized  by  Google 


fBüiiiihf«li,  '  il t 

Mdi'  M  'wnfßämtmi^  iui4  itÜMl  «hae  de«  nMuHm 

btnd  (W.  Hunt  er)  VmMgäng  geWoebMW  &M«k«n'«lN 
folgen  kann ;  Knochensplitter  und  Weichgebilde,  auch  fremde 
Ton  aussen  zwischen  die  Bruchstücke  eingedrungene  Körper, 
Jtri»  Kugeln  f  yerhindera  etoifaUi  die  Knochen vereinigang; 
muk  ttttfertil  dieee  Keffer,  ca  deMl  mu|  dmrii.  fiüMchaitte 
feleagt.  mMähüh,  wMbm  Mk  swjeeheft  M&^BtmAtiaiat 
gelegt  iMiVeih  Uhmen  deedi  länget  AeeiMaMliiagai  der 
beiden  Bruchstficke  zermaleit  und  durch  naehfelgendii  BM^ 
Zündung  und  Eiterung  beseitigt  werden. 
■''  Untersucht  man  anatomisch  ein  falsches  Gelenk,  so  fin- 
'dbet  man,  dass  sich  die  Enden  des  gebrochenen  Knochens  ab- 
fMBdel  bebe«, 'dese  die  eie  «ngebemte  2MI^^ 
.  .iel{  und  deee  eiae  eeHtoe  Blttn^ikelt  ebgeeeniM  wird^Mklie 
«Ke  Sielie  der  Synetbi  wcBkHL  Iii  telteiiea  Fiieii  findet 
man  auch  ein  einer  Kapselmembran  ganz  ähnliches  Gebilde 
(Brodie,  Green  und  Amesbury);  Gibson  besitzt  in 
seiner  Sammlung  zwei  falsche  Gelenke,  in  welchen  «rieh  eine 
S^pel«-  iftd  eine  Syaemlmembran  gebildet  hatte;  Gr«« 
*<reilbier  «fed  -Byerehet  fanden  ebeafidhi  bi  .WKUm  vea 
S!ieiidMihNee  fihrdee  Kepeefai,  daieb  welebe?  die  BiJiheaditt' 
asosammengehahen  wmrden ;  Boyei^i  end  He^wMon's  Be- 
hauptung, dass  sich  keine  Kapselmembran  bei  künstlichen 
Gelenken  bilde,  ist  demnach  durch  anatomische  Unteniu- 
chnngen  widerlegt.  Nach  den  Untersuchungen  ViileriBd'e 
'Mbehit  die  eJigte-wid  eereee  Feeebtlgbeltf  iMehe  Mn  bi- 
jMrbinp  te  iDipidnrtigeB  aebüdc«  Met,  wiibUdke  SydoTbi 
4HI  eeia  (INet.  de  M dd.  T.  II.  Art.  Tieae  cynevfad  eeeMentei). 
IHe  -Brnchenden  der  Knochen  fand  man  überknorpelt,  mit 
SbrhÖhungen  und  Vertiefungen  auf  ihnen,  oder  mit  einem 
ididiten,  faserigen  Gewebe  bedeckt ,  welches  dem  Ansehn 
Usch  der  Zwischensubstans  eder  dem  Gewebe  der  Seboes 
(Biet.  *de  Mdd.  Art  LIgimeM  et  titsn  fibieu  ecddenteb) 
aelur  ibntteh  .wer;  reibst  CeMaebildwig  beaKibte  nnei  mebfv 
iMds  swfaieben  dib  vafereinigt  geMtebcbeii  Bmchstilcken,  der 
Callus  befand  sich  entweder  an  dem  einen  oder  anderen 
Stücke  oder  lag  lose  zwischen  beiden.  Sehr  beiehrend  über 
die  allmäliche  Eotwickelung  künstlicher  Gelenke  sind  die  im 
-  iUlgemelnen  mit  dem  bereits  AUtgetheiitea  überebistiidneadea 
JBesiltete  -der  Yersndiey  welcbe  Cheussier  (Bellet,  dee 


iku  pir  Ja  iM  plitteinrth,  Vüii,  m  TBL  ^  M) 
mi  Atf«»^el  (Diet  4»  IM.  T«  Ii  p.  Ut)  Mi  HM«ea  » 
«tattMH«        Bie  Prognofl«  iMMUlM  lier  HeilbarkeÜ 

einet  falichen  Gelenkes  hängt  theils  von  der  Lsge  und  Be- 
ichaffeuheit  dee  mit  dem  Gelenke  Tersehenea  Kaocheu, 
Ikeül  von  dem  Alter  und  der  Constiintion  d^^Mg^akm  äb^ 
klMOIchen  Getettke  tMiegety«  KMtte  «id  mMü, 
mkiM  4tti.  Mike  fmtef  üefcw  WtrvMÜdMw  lt> 
•lüiA  tiiMf  ^  «M»  ctec  OperüiM  aieht'  «Ihm  Q«ttt, 
dieselben  zn  verletien ,  geaioilt  werden  kann ,  gestalten  die 
Prognose  ungimstiger ,  als  diejenigen,  welche  oberflächlich 
liegen  «md  bei  deren  Behandluiig  durch  die  Operation  jene 
Geialtf.iHcfat  vorhanden  lat$  angdnstlg  geotaitet  sich  anoi^  dto 
»imgimk  Iwi  ll^irtin  fchikw  Mhr  djikfMiMiMr  md 
MbeHigM  ImMtMuML  —  9lr  BeliaAdliiiag  kimittahtr 
€tüahe  fca— doppdto  «da,  je  mdidem  man  durch  rie 
Wiederherstellung  der  Continuität  des  gebrochenen  Knochens 
durch  Knochenmasse  bezweckt  (Radicalcur) ,  oder  dem  ab- 
norm beweglichen  Glicde  durch  mechanische  YiNrnohtiim« 
Uou  JMigkdl  wid  HaU  M  hmkäMIgt^  wm  %ä  mm 


(Mlialifwr).       I.  Der  SweA  der  RadUal- 

cnr  wird  dadürck  erreicht  (oft  aber  bleibt  er  auch  uner- 
reicht), dass  eine  entzündliche  Thätigkeit  in  den  getreoat 
gebliebenen  Bruchenden ,  dem  Perioateum  und  in  den  sie 
^Bi||ehtindnn  Weichtheiien  hervorgerufen  u«d  «ine  2«il  kag 
la  iiMii  aar  OatiariMaag  aMUgea  «nda  mmtuUkm  wM 
IKe  MaliiadaB^  darea  auMi  ildk  aar  BiMhag  diaacr  üaHaa 
ieige  mehr  oder  mlader  gfknatigem  Erfolge  theib  be- 
dient, theils  bedient  hat^  sind  mehrfach:  1)  Behandlung 
durch  Reizung  der  Hautoberfläche  über  deai 
künstlichen  Gelenke.  Diese  Behandlnagaweiae  kunst« 
lieber  Maaba  gittadei  rieh  aaf  daa  VerfiOiraa^  deaaan  iiab 
nMMIa  M  MlaBdeB  Kaaeheabriiahaii  bwAeMa, 

«ad  weidMi  darin  bealelit,  Ataaea^f  laiter  sii  wiadeibii 
ten  Malen  a«f  die  der  Bruehstelle  entsprechende  Hautober- 
fläche zu  legen;  Brodie  wendete  dieses  Verfahren  tnf 
Knocheabrüche  beim  Menschen  an  und  aab  da^oa  grossen 
NalMif;  Moll  nad  Halebiaan  dagegen  sahen  kekca 
fialaea  dma;  ;Iiartibiane  IMa  ^  Badeabaoifa»  ttar 
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ierlich  mil  Jodüoctiir  fud  vmx  wt  Brlolg.  An  dies«  Be» 
liMdittiigtwei«e  kiiaaUicher  Geleuke  reiht  «ich  aach  Rogo ei- 
lt*! Verfthrea  so«  eine  DampfikNMJM  aus  JAiMülwiMm 
•«r  tei  TM&  48t  IlfBtihTiiiiii  M  IdiM«  mMbct  d« 
Indlil^B  Mlnriili»  A«fB«fla  fi^aiiH  «Mi  VaiMh 

«■Iwickeite  Hitie  tief  in  lebende  TlieUe  eindringt.  80  ein- 
fach diese  Bebiadlnogf weite  küutilieher  Gelenke  itt,  so 
■ngewiw  iit  aneh  ihr  Erfolg.  Der  Zweck  ihrer  Anvundang 
•begeht  in  FortpAansnng  der  Reisnnf  tm  der  ioMena  AmI 
Mf      ftmhiMle«  mf  «0  rnnihipgiM  «id  din 

nueiaten  HIIhi  Üiito  or  naeiffBirirt  UeOeai,  «mmI  wegn  dw 

künatÜGhe  Gelenk  tief  liegt  und  Ton  vielen  Weichtheilen 
om^ben  iat;  eher  iat  in  hoffen,  dass  bei  aehr  oberfläch- 
licher Lag«  dea  kitetlichcft  GelmÜMh  wie  der  Tildn  hmI 
«Im,  Jmt  OmbIl  mukkk  mia  ~  I)  &«iM«g.  4«ff 
•IvMlkMiu  Äff lIsNUa  A«lJMflU«lt. 

4Bim  IrfMiktf  4M  faiCiffHHAn  VflrAdbMSi  Ibnatahit  dHrffli^  4hm 
■lan  die  BmcliateUe  ond  die  Brnchenden  durch  Einachnei* 
dnng  der  Haut  und  übrigen  Weichgebilde  bleaa  legt  und 
Wdiin  die  Brnchenden  ätnt.  White,  Cllne,  Leh- 
«ittBi,  BMTi«»  Üiteo  mit  Erfolfi«  OU«nrotli  hndiiale 
MMMi  §m  wmAmim  tklf^imMmm^  Bair#M  4m 
Ul  «MMÜCM,  VtiUa««r  Morr.  «UfeM,  Xirklirld« 
dea  Lop.  infnm.  Mmyr^  VnrMiren  beatdit  dicin,  daM  er 
swiaiJien  die  beiden  beweglichen  Brucheud^n  einen  grosaen 
Troiknr  ehiführt,  die  Canftle  desseliien  24  Stunden  liege« 
Jta^  BBil  4ndi  ii«  nnf  daa  Centrum  des  abnerMea  OeledUs 
flMiM  mim  «Mlpi  läiMdu  AfMliw  Wn^»  ite  JUM- 
ifcfcM  OrfirithiH»  <».MMii  iiiiirts  4mmdkktä  lürfiMi 
4ü  WaNer  gwlwuhtM  MitaUMhihM  meh  «li  sn  Meh- 
reren Malen  durch  die  Canüle  hindurch  und  über  dieae 
iünnuaeohob  (Ges.  m^.  de  Par.  Nr.  41.  18S7).  Huiae 
hawirkte  4im  Vereinignng  einea  gebrochenen  Oberarma  dMDOh 

■f  I  Iii  mm  «iM  wteenden  FÜMlgknÜ  In  4i*  WwmI«. 

&^  ••k»a4lBBf  4arih  E«lhraf  d«r  Br «^•■4«i.  m 
•IMS^M  (MnÜiiMnihidiX  BIim  M«(M4i  iü  41«.  jy^ 
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w«leb8  iMBObaalilefe»  mül  die  er  <dta9>4r«AaeliiaitoMito 
(IftrMpwH»)  te  BrodMtoi,  mMk^  ^  Iii  BMttliii| 

Tersetct  wurden,  heilte.  Sie  ist  so  eiufacli:  und  gefahrlos,  dass 
sie  foglich  Tersucht  werden  sollte,  ehe  man  zu  einer  der 
bald  zu  beschreibenden,  schwerer  ausfuhrbaren  und  selbst  bii- 
weikfr  klittiflgefahrlichen  OpentioaiMtliMkWi-  IU>fig«hl,  JHii 
wmp'ifm  M  oielMr,  «It  neh  in  der  nmMi  «ni  McrtM 
2dl  gftnd^e  »«Ig«  durdi  ti«  enteil  Steviea  cM  (114«* 
kef^*^hlte,  OitUdläl,  Lereehe,  Kluge,  Steinheim, 
Derrecagaix,  Sanson,  Parish,  Kirkbride).  Sehr 
zweckmässig  und  mehrmals  in  der  Erfahrung  bewährt  fand 
man  auch  das  Verfahren  J.  Hunter's  und  Mottos,  die 
ReilNuig  der  Bfecheedee  Mit  firaek  eitf  eie  s«  fetbkdeej 
Brodle  tümt  ee  tehi^;  er  üeM  m  je^  Mte  iiee  Qticd« 
eiee  flWene  »iegeB^  den  Efenkea  »Mteb  Kribkea  iuriMr> 
gehen,  das  Glied  aufsetzen  und  die  Last  des  Körpers  trageo, 
worauf  Vereinigung  der  Bruchstücke  erfolgte;  Atnesbnry, 
Basedow  und  Kluge  sahen  von  der  Anwendung  dieser 
.Verbindung  der  Cebus*8chen  Reibungsnietiiade  ebenftUe  gia» 
etigeJMitete.       4).AeJiettdiniif.  dnr^  Jkbeignng 
der  KneelieneBdea  (Reeectieneiuetiiede).    White  nar 
der  e«ite,  -weleliei^  lAMtKebe  CMeake  nseh  Bioeeiegung  M- 
der  Knockenstücke  durch  Absägung  eines  Stückes  ihrer  ein- 
ander gejgenüberstehenden  Enden  (Resection)  zu  heilen  un- 
ternahm; nach  vollfnbrter  Operatipn  ^fngte  er  die  Bmchendea 
remittelrt' Bandagen  wieder  «itewien  imd  unMii  toten 
gnns  wie  hei  einem  fiMM  KnöeimibMMlie.  Loag^nhoiA 
nahm  dieae  Methode  onf  «nd  BHirte  aiO  'hei  dNir  Paundii 
throsis  eines  Oberarms  ans.    Die  Zahl  der  durch  Resection 
der  Brnchenden  gelungenen  Operationen  der  Pseudarthrosis 
ist  nkht  unbedeutend;  ausser  den  beiden  gennnnten  theilea 
Rowlnnd,  IngUa,  Vignerie,  ]>iipnytren,  Cittadini, 
Friek'O,  Rodger,  Hewaoii,  Keate,  Syme,  Kirl^hri^o, 
Wielcham,  DIkaterherg,  Holedler  v.  A«  FUle  toq  ge- 
Inngenen  Resectionen  am  Oberarm,  Vorderarm ,  Ober-  imi 
Unterschenkel  mit.     Trotz  dieser  günstigen  Resultate  ist 
aber  doch  nicht  zu  läugnen,   dass  die  Anwendnng  dieser 
Methode  mehrere  sehr  grosse  Nachtheile  mit  und  nach  sich 
fihrt,  nnd  nwar  bestehen  dieae  haiiftaiebiidi  «inri««  dam 
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■)  die  WiederfaentelkiDg  der  Continaitat  det  Knöchern  nie 
•  hn^Verkürsuog  dei  Gliedes  bewerkstelligt  werden  kann; 
h)  datu  die  Operation  sehr  ichmerzhaft  ist  und  nor  von  sehr 
geübten  Operateurs  unternommen  werden  kann;  c)  dass  die 
Mchfolf  enden  Reactionszufälle,  wie  Entzündung  und  Eiterung  ■ 
■elir  heftig  find  und  selbst  das  Leben  gefihrden,  ja  einige 
Male  den  Tod  herbeiführten;  d)  dass  sie  an  Knochen.,  welche 
fon  Tie!  Muskelmasse  umgeben  sind  und  deren  Bruchenden 
in  der  Nähe  grosser  Nerven  und  Gcfanse  liegen,  mit  Schwie- 
rigkeit und  nie  ohne  Gefahr,  letztere  zu  verletzen,  auszu- 
führen ist;   e)  daK8  sie  bei  Pseudarthrosis  eines  Knochens 
des  Vordersrms  oder  des  Unterschenkels  eben  so  wenig  aus- 
rdhrbar  ist,  da  in  diesem  Falle  die  Annäherung  und  Verei- 
nigung der  resecirten  Bruchstücke  durch  den  gesunden,  sei- 
ner natürlichen  Länge  sich  erfreuenden  Knochen  verhindert 
wird,  in  Betracht  dieser  UebeUtändc  der  Kesectionsmethode 
i«t  es  sehr  natürlich,  dass  dieselbe  viele  Gegner  gefunden 
hat  (C.  Bell,  Wardrop,  Jourdan,  Schwürer,  Brodie, 
Somnie,  Amesburi,  Liston);  Kicherand^s  und  Boyer's 
Resectionen  liefen  tödtlich  ab;  Dupuytren  machte  eben- 
falls die  Erfahrung,  dass  eine  Reeection  des  Oberarmknochens 
tödtlich  ablief,  ebenso  Kirkbride;  in  einem  Falle  von  Re- 
■ection  des  Schenkelbeins  musste  Amesbury  hinterher  die' 
Amputation  machen ;  eben  so  wurde  in  zwei  von  Roux  und 
Rosai  erfolglos  gemachten  Resectionen  des  Humerus  später 
die  Amputation  vorgenommen.  Berard's  Aus^tpruch,  die  Re- 
■ection  nur  als  letztes  Mittel  betrachten  zu  können,  weil  sie 
selbst   im  günstigen  Fall  doch  immer  Verkürzung  des  Glie- 
ds« sur  Folge  habe,  ist  daher  unter  so  bewandten  Umständen 
nicht  zu  verwerfen.   —    Die  Operation  wird  auf  folgende 
Weiie  verrichtet:  Man  macht  an  der  Stelle,  an  welcher  man 
mnm  falschen  Gelenke  gelangen  kann,  ohne  viel  Muskehi, 
Gefasse   und  Nerven  zu ' verletzen,  mittels  eines  convexeu 
Scalpells  einen  Einschnitt  von  3  —  4''  Länge,  führt  dieHcn 
bis  auf  den  Knochen  und  zwar  so,  dass  die  Mitte  des  Schuit- 
tae  auf  daa  Gelenk  kommt,  trennt  mit  dem  Messer  die  bruch- 
enden  von  den  sie  umgebenden  Wcichtheilen,  fasst  mit  dci 
Pincctte  die  zwischen  den  Brnchenden  befindliche  Bandmusüc, 
wenn  aich   eine  solche  gebildet  hat,  und  zerschneidet  sie. 
Hierauf  wird  das  Glied  io  gebeugt,  dass  dss  uiUcre  Bruch- 
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•tack  dergeilül  aus  der  Wnnde  Uiii,  dasa  maa  nittlalt  einer 
hkäam  Wägern-  odes  Ba^iiriinli^  tai  iUmäumf^lktm/Dmlk 

4i  Smmug  der  BlnUing  diueh  kalte  UebetMÜlige,  IteterMii^ 
dniif  grösserer  Gefässe,   wenu  deren  verletzt  worden  sein 
ioliten,  Reinigung  der  Wunde,  Annäherung  der  Bnicbenden 
an  einander,  so  weit  dies  möglich  ist,  Vereinigiuig  der 
Wände  durch  Heftpflaster,  iorffiÜllger  Anlegang  ^wea'^Cim« 
ianlivvorbaBde»  i^Leiteng  der  entnadUahe»  fteaetian  naali 
tei.  altgeMlM  Prlnc^iMi  der  Itaipfe.  Dskola  nll^  uii 
dtte  yaküfcang  dea  Gttedea  «o  irerhüteD,  mir  die  äussere« 
Theile  der  Knochenenden  mit  Hammer  uüd  Meissel  wegzu^ 
nehmen;  Dupuytren  will  nur  das  eine  Knochenende  ah», 
ilfea.  Van  der  Haar  räth  statt  der  Resection,  diaBraalK 
«idan-jni  entUösaeo,  eina  «der  mahrare  Trafwlifaiwn  iumd. 
«I  aelaaB  and  aia  aadaui  nü  Bolyr.  «iliai.  «i  haitrfirheii.'Wf 
5)  Behjasdliing  dvrdi  BInxiali'iinf  elaeaHaaraeüai; 
Die  von  Physick  eraoonene  HeSkaetbode,  ein  Eiterband 
iwischen  die  getrennten  Knochenenden  mit  Vermeidung  wich- 
tiger Gefäss-  und  Nervenstämme  einzuführen,  ist  jedenfaila 
anweadharer  und  leichter  ausführbar,  als  die  Resectionsme« 
tlioda.  Matt  fihil  eiaa  farad^iNadel,  «elaha  etaa  dar  J>iaha 
iaa  GHadaa  angeaieaaaBa  fiäwga  hal  vad  adt  aiBaai  aa  dlaft 
Riadani  aaagtfaaeiten  LatowaadaMfen  ader  aiit  elMH 
baumwollenen  Bande  oder  auch  mit  einem  Strähn  Seide 
(Kirkbride)  versehen  ist,  von  einer  Seite  zur  anderen 
durch  das  künstUche  Gelenk  und  zieht  das  in  ihr  befindiiclia  - 
Band  nach ;  die  reizende  Wirkung  dieses  Bandes  kann  aUHl 
nach  VaMtaadea  darah  BeaMehfa  «dt  Aeiaailltalo  «Mliattf 
tiglieh  mhä  m  aMhnaab  elae  Straaka  waitar  gaaafea  m4 
daaitt  aa  lange  fortgefahren,  bia  sieh  der  nftlhige  Grad  ▼oa 
Entsnnduog  und  Eiterung  an  den  Bruchflächen  entwickelt  hat, 
worauf  das  Glied  geschient,  das  Eiterband  entfernt  und 
übrigens  wie  bei  einem  üriaahea  Knochenbruche  ver£üiPCB 
wird.    Zeigt  sich  - aaah  mdirmanatlichec  MiaadiaBg*  daa  * 
küaatUdian  Oelaakea  anf  dieaa  Waiae  kein  fßn^Ugmt  MM§r 
aa  geba  naa  daa  Hdifaraadi  anl  ])ia  IMIatta  fte  4m 
Nataea  dfeaer  OperatiansaHstliade  iauten  tot  eben  so  vai^N 
schieden,   wie  die  über  die  Resectionsmethode ;  Allan, 

Wardrop,  Majo»  Liatant  Bui^aeitai  Hajraf.Qibaan  . 
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im  luertton»  tot;  Brodfe,  D^r«öy,  Boye«,  B«lp«ii^ 
B«ii^,  Ametbary     A.  belmpteii,  dav  RerallaC  0|M- 

mtion  darch  Eiaziehong  eines  Haarseile  sei  nicht  günstig  zu 
nennen;  Lawrence  tadelt  sie  geradezu.  Modificationen, 
mit  welchen  Somme  und  Star  er  dieselbe  verrichten,  be- 
dürfen noch  der  PrÜfaBg,  um  über  ihre  Vorzüge  yor  dem 
fMMidiehai  VctfiAaeii  m  wftheilAii.  Weiiih#ld  bedfoMte 
iM  «iBM  keilRkiiiig«h  mit  Bali,  amvi  getrlnUeB  LdbMmdk 
ghiglMwiii,  lihrte  ihn  vemkMMk  seiner  fMeltrepliine  naell 
Biossiegang  der  Bruchstelle  durch  das  künstiiciie  Gelenk  und 
erneuerte  ihn  täglich ;  W.  glaubte  dadurch  mehr  zu  reisen 
■ad  die  Lnft  ?on  dem  blossgeiegten  Theile  besser  abznbal» 
imu   OppMheioi  schisgl;,  um  die  Wirkmig  des  Hssiitito 
m*«Mh«B  «ad  Mverllssiger  m  inaclieB«  vor,  swei  Haar«, 
a#lle  eiiyaalalMn  and  nwsr  nicht,  wie  m  bidber  fasduti 
tereli  die  nengebfldete  Knerpelnusse  oder  SMsdiensriMrtiBi^ 
sondern  so,  dass  ein  jedes  für  sich  mit  einem  Knochenende 
in  Berührung  käme;  die  Haarseile  sollen  nur  so  lange,  bis 
4ie  Eitevnng  gehörig  eingeleitet  ist«  iiegen  bleiben  und  dann 
«it  daem  MsIa  ausgezogea  worden;  dardi  das  frühe  nnd 
wmmk»  Jüosnialiea  MÜen  die  m  nachtiiniiigen  Brysipelen  md 
AbMssHIdungen  Tenaieden  imdea  ktaiea;      aMohle  dia 
Operation  auf  diese  Weise  sweimal  am  Hmaent  nrft  gtta". 
siigem  Erfolge;  auch  lässt  sie  sich  so  ausführen,  dass  erst 
ein  Hasrseil  und  ein  Paar  Tage  später  das  andere  eingezo- 
gen wird.  JListon  hat  diese  Methode  mit  Erfolg  Tersucht— 
NmIi  Oppenlielm*s  aomerischer.  Uebersieht  der  gilast%«n. 
ttüd  nngiasttgen  Basnltate«  weleba  dnreli  die  Reiectinn  and- 
maaifhang  eiaes  Hsandls  erlialten  wurden,  gtikaktin  vmi 
S7  B^sectionen  Sl  and  16  misslangen ;  von  4ß  dareli  Ein- 
xiehong  eines  Haarseils  behandelten  Fallen  erfolgte  Heilung 
ia96,  und  22  blieben  ungeheilt.  —  6)  Behandlung  durch 
]l4ra.ck  auf  die  Bradist el le.  In  der  Uelierseugung,  dass 
üunk  idle  iiß.  giB«iatsMi>ylIs<lni|tbsiUin^lil  iwaartg  Filiea>^ 
ad4B.«inMi  ein  gttnrtigas  BBudNfc  k»Mg/ßUu%.  wsdn»  bn- 
dNf«i.«iiii  Aamhbnry  einer  besHidem  Mithnifc < iinÜMiü^  fr^- 
künstliche  Gelenke  allein  durch  Druck  heilt;  er  lässt  dtta^^' 
Bruchenden  in  vollkommener  Rulie  erhalten  und  gleichzeit^f 

nqHl^jggifglatifften  fitUmmmiß»msi^^^  stsrk«a  Bnißk  ^ 
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bMonderi  aif  die  Braohftichen  anwettdeB;  dieiet  Veifiiiit 
iinteniAeldet  sieh  von  dem  Mett^Hiuiler^.eelieB  diliwi^ 
date  der  Zweck  de»  letsteren  ieC,  durch  DruA  bnd  Reita|f 

eine  Vereinlgnng  der  BrnchflSchen  zu  bewirken,  während  bei 
dem  Ame.sbury 'sehen  Verfahren  dieselbe  durch  Druck  und 
Ruhe  des  Gliedes  erzielt  werden  soll.     A.  bewirkte  auf 
diese  Weise  in  16  Fällen  von  21  Heiiang  und  Brodie  Rah 
ebeRfalls  eiA  gäaatlgea  Reanltat  fon  der  AaweodiiBg;  dieicf 
Methode;  trotz  dem  aber  hüt  aie  Oppenheim  wohl  «Ii 
Recht  für  die  an  wenigsten  zweckmSssigste,  weil  dnrch  dil 
Schienenapparat  nur  Erhaltung  der  Bruchenden  in  ihrer  re- 
spectiven  Lage  bewirkt^   der  Hauptzweck  aber,   einen  zur 
Vereinigung  der  Knochenenden  näthigen  Entzündungsgrad  her- 
▼onnrnfen,  durch  Druck  nur  unvollkomnien  und  nnaicher 
.erreicht  wvd;  Brodie  heobachtete  Wele  FiUe -Yon  nicht 
erfolgter  Veremigung  der  Knochenenden  dnrdi  Dmdk  lad 
Mayor  hat  niemala  eine  gnte  Wirkung  davon  gesehen«  — 
Von  dem  Araesbury'schcn  Verfahren  weicht  Thomas  Wcight's  j 
Verfahren   eiiiigermaassen   ab  ;    letzterer   bewirkt  Heilung  ' 
durch  Druck,  jedoch  nur  mittels  £inwlckelung  dea  ganzes 
Gliedes  nnd  gradüirter  Compressen;  Briot  und  Boy  er 
bewiiktan  ebenfolls  dnrch  ehifache  ComproMion  Heünig 
und  zwar  mittele  eines  einfachen  Verbahden  und  rtU* 
ger  Lage  des  Gliedes  im  Bette.  —   An  die  Radiealeoren 
l(ün8tlicher  Gelenke  schliesst  tich  noch  das  sogenannte  ara- 
bische  Heilverfahren  an^  dessen  von  Avicenna  und  Guy  I 
de  Chauliac  Erwälmung  geschieht,  und  das  der  Hauptsache  ! 
nach  in  Wundmachnng  der  Bmchflachen  dnreh  AhachalMn 
oder  Ahnspeln  nnd  Scarificiren  derselben  besteht;  hi  1« 
neueren  Zeit  Tcrsnchte  Vincent  diese  Methode  hei  efnar 
0  Monate  alten  Fraktnr  beider  Vorderarmicnochen,  der  Kranial 
atarb  aber  am  fiinften  Tag:e  nach  der  Operation.  Reisingcr 
Terband  die  Methode  des  Einziehens  eines  HaaraeUa  mit  der 
Scarification  der  Bruchend  eti ;   der  Erfolg  wer  glknstig.  — 
II.   Die  Paiiiativcnr  beateht  in  der  änUtgmg  flahli" 
neh  nnd  Bandaf^,  nm  dem  «bnonn  heareglfeheM  Qlfode  Ib* 
stigkelt  nnd  Haftung  zu  geben;  achon  MeMraiii  rMi'iül 
nicht  erfolgender  Vereinigung  eines  Knochenbruchs,  das  Glied 
mit  eisernen  Schienen  zu  umgeben,  und  in  der  That  ver- 
dient dieser  Rath  in  aUen  den  FäUea  erwogen  w^xhm^Ut 
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la  werden^  wo  die  Radicalcar  nach  eioer  der  beschriebenea 
IMhoden  wegen  bestehender  Djicrasieen,  Constitationsfeh« 
lpr,,liolitn  Akm  v«.  w,  und  lelbtt  Zaog'i  Vorpchlag^ 
^  MufM$ai\ia  m  mecheaf  der  Unstinde  wegen  lueht  aiM- 
ffihrbar  oder  Ihr  Erfolg  doeh  tdir  zw^felhaft  fit;  die  PaU 
liativbehandlung  verdient  um  so  mehr  Berücksichtigung,  als 
sie  die  Möglichkeit  einer  radicalen  Heilung  nicht  ausschliesst, 
wie  diea  die  firfahrimg  Brodie's,  Ametburj's,  Baae- 
i#w't  IL  Am  velehe  Schienen  anlegen  vnd  gehen  Ueiaen^ 
^Dter^r  .gnlehrl  hat  Mehrmala  bewihrte  eich  der  iweek- 
n^iaaig  eonatnürte  Ballifache  Seblenenapparat  (s.  detaen  Be« 
achreib.  o.  Abbild,  in  Rast's  Magas.  Bd.  XXV.  H.  2.); 
Ballif  bewirkte  dadurch  nicht  bloss  Festigkeit  und  Haltung 
des  mit  eioem  künstlichen  Gelenke  versehenen  Gliedes,  son- 
dern auch  wbrbhche  Heilung.  Neuerdings  wandte  Dohl- 
ll^ff  .dieatn  A|ppnrat  mehfniala  bei  kvnaüichen  Gelenken  der 
SvIrenitSten  an  nnd  nneh  aeiner  Vendchemng  nie  Tergo- 
hcna;  aelbat  bei  einer  Psendarthraae  beider  Uniersehenkel« 
knochen  bewirkte  er  durch  diesen  Apparat  vollkommene 
Heilung  (Med.  Zeit.  y.  Verein  f.  Heilk.  in  Preus.  1837« 
Ifs.  12.  tt.  Schmidts  Jahrb.  Bd.  XIX.  a  1.  S.  73). 

LH«  Oppeakeia^  Aber  die  Behandkuigsrasen  der  PlMiidartbco- 
ssn  aad  «See  neae  H^kaeChiidd  dvselbeD ;  In  Z«Hscbr.  t  d.  ges. 
Med.«  heraosgeg.  r.  Bleffenback»  Fricke  und  Oppenkeim. 

•  Hamb.  188r.  Bd,  V.  —  Ueber  die  Psettdaxtb'rosis  in  Folg« 
▼on  Luxationen  s.  d.  Art.  Losatio.  Beger» 

PSEÜDOBLEPSIS  s  falsch, /JAmw  ich  sehe),  Pfl- 

rablepsis,  Pseudopsia^  das  Falschs chen.  Man  ver- 
steht hierunter  sämmtiiche  Täuschungen  des  Gesichtssinnes, 
die  aich  bald  auf  Irrungen  über  die  Gestalt,  bald  über  die 
Farben  9  oder  aogar  über  daa  Vorhandensein  oder  Niehtror- 
handenaein  der  ericheinenden  Gegenatlnde  beliehen.  Vergl* 
das  Nöthige  in  den  Art  Aehromatopsia,  Anumrotk,  Ckrupsm^ 
Metamorphopsia,  Scotoma.  '  Jtds. 

FSBUDOMOBPHOBIS  «.  DymwrpkoMit^  Oonf0r^ 
mutiü  9U%09a  a.  Reformatio,  M laabiidug.  MH 
diesem  Namen  belegt  man  diejenigen  angebetw»  nnd  wider>  - 

mtürlichen  Zustände  des  ganzen  Organismus  oder  einzelner 
Organe,  deren  Wesen  in  einer  von  der  Norm  abweichenden 
Vmm  odtff  Qcainliang  ^f*^9mis}  im  wntteren  Sinnn 
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ü«et  Wortes  bei  ikt%«w  normiler  Stncter  der  beirdb«- 
te  OiUlde  tettebl;  mm  Iwl  IMor  a&e  ia  mT 
Mm,  Riditiuig,  Li^e«  ZiM  4er  Qigase  fM  M  IMi 
elNPeieheMdes  Zwtibidte  ss  vedbBcs  ^  ebenso  dRe  ^  wddie  *  Ib 

einer  normwidri^eD  Trenouo^  von  TheUen,  die  im  Normal- 
zaiUnde  Terwachseo,  und  die,  weiche  in  einer  normwidrig eu 
Verwach8un|f.  ten  Theilen,  die  im  Normalxettaade  getrennt 
htMbmL  Dmk  dieM  BeprUbbeitinimnig  werden  die 

.  liMdoMrpheeea  (Feiaelrweiihiuigea,  FermlcUer)  itii^ 
▼es  des  FsendoorganisitioBeB  oder  AlleriiildeBfen  gewMt* 
den ;  das  Wesen  der  letztem  igt  Texturvcräiiderung  oder 
krankhafte  Bildung  de^  organischen  Gefuge«,  die  erst  secon- 
där  Abwekliiiiifen  von  der  normalen  Form  herbeiführt;  eie 
äad  MM,  fireflidertife  BUdmigea,  welelie  die  Stello  riter, 
wefrfbiglidi  aenttelgebfldeter,  d«h  sie  Terdringter  Or^Üi 
efaMhnen.  Rieht  er  (Encyclop.  der  aied.  Win.  M.  L)  hak 
beide  Begriffe  ganz  miteinander  verwechselti  indem  er  unter 
Afterbildung  (Pseudomorphogis)  Zustände  beachreibt,  die  der 
Hanptaaclie  und  dem  Wesen  nach  in  TeitorferänderoDgee 
bestehea  mid  darius  den  Pseedoerganisatioaeii  ingehören.«— 
Me  PeendMiovphoeen  oder  Fomfehler  find  die  ReraliiI 
«iner  toq  der  Nem  ■bweichendca  Energie  nnd  Biehlnng  der 
bildenden  Kraft  wihrend  der  Bntwickelong  dee  ktndiichen 
Organismus  im  mütterlichen  Leibe ;  sie  heissen  darum  auch 
Bildungsfehier,  die  man  in  ursprüngliche  (Fehler  der  Urbii* 
dung)  und  in  tpiter  entstandene  (Vitia  primae  et  seenndM 

.  tormationlo)  nnterMtieidet*  Der  Chnnd  in  den  enteren  wM 
in  der  Mheoten  Periode  deo  BnlifTenenlebene  dnrcli  «Ine 
nrsprüngliflli  fehlerhafte  lliehtang  der  bildenden  Tliitigkeit 
gelegt ;  letztere  dagegen  werden  durch  Einwirkung  mecha- 
nischer oder  dynamischer  Schädlichkeiten  auf  den  bereits 
entwlekelten  Organismns,  welche  zunächst  Textur-  und  Mi- 
acbnngareranderfing  nnd  In  Folge  deren  Formabwelchnngen 
ftiewifken,  ]ierbeigefnlirt,.oder  aie  eind  das  ProdncI  irgend 
ekMi  Krankhciiayff oaeaau ,  der  sn  Abnomtitiien  der  Form 
Veratilasflung  gibt,  z.  B.  in  Verwachsungen  von  im  Normal- 
zustände getrennten  Gebilden  durch  fintzündung.  Ob  in  ei- 
nem vorliegenden  Falle  eine  Formabweichuog  ursprünglich 
oder  apiter  auf  eine  mechaniscke  oder  dynamische  Weiie 
eilitMdfn  aei,  liiit  Mk  niolit  Immer  mü  «eniaalmil  toüm- 
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iiifiB.  iftei^Lel  befehrinkt  äisk  Itegriff  der  MiMbll^mig  ifdß 
Mols  ^  auf  die  Formabweiehmigen)  welche  in  die  Periode  dei 

Ktnbi^o-  Und  Fötuslebens  fallen^  sondern  dehnt  ihn  auch 
auf  diejenigen  aus.,  welche  erst  nach  der  Geburt,  nachdem 
bis  dahin  und  selbst  während   des  ganzen  vergangenen  Le- 
bena  der  Tolikomnien  normale  Zustand  stattfand,  entstehen 
ttnd  in  eineir  üsn  achneiien'  Bntwickeiong  dea  ganzen  Körpera, 
^naebier''OrfBhe  oder  einea  Syatema  von  Organen  ihren 
IhrondT  haben  $ "  ea  gehören  dainn  die  TiXLt  von  froluseitiger 
Reife,  frühzeitigem  Wachsthum  des  Körpers,  bedeutender 
Grösse  desselben  und  einzelner  Organe;  das  Princip  dieser 
Missbildung  ist  nach  ihm  regellos  Tergrösserte  Thatigkeit 
der  Vegetationskrafite.' —  Eine  nicht  aeitne  Erscheinung  iit 
ea,  daaa  Bildungen,  welche  einer  unteren  Thierdaaiie  ala 
normale  Znstinido'  snkömment  in  einer  höheren  a|a  normwl* 
drige  Znatlnde  aich  wiederholen,  indem  „der  Bildnngatrfeb 
bei  Bildung  der  einen  Art  organischer  Körper  die  für  eine 
andere  Art  derselben  bestimmte  Richtung  annimmt'^  (Blu- 
men b  ach)«  Merkarardige  Erscheinungen  sind  auch  die  Fälle 
▼on  Zusammenaetznng  mehrerer  Arten  von  Missbildung  in 
donaelben  Organiamoa  und  «war  aolcher,  die  ihrem  Weaeo 
naeh  einander  gani  entgegengesetst  ahid,  wie  Ueberfian  und  ^ 
Mangel  an  organlaoher  Bfttwickeinng. 

Die  sehr  bedeutenden,  mit  grosser  Entstellung  des  Körpers 
verbundenen  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Form  heis- 
sen  Monstrositäten  und  die  mit  einer  Monstrosität  behalt 
taten  Individuen'  werden  Mi aagebnrten  (Monstra) genannt; 
Aa  geringeren,  weniger  entatellenden  Formabweichnngen  be« 
legt  man  nifidem  Namen  der  Deformitäten,  Natnraplela' 
(jUiaus  naturae)  oder  VarletSten;  eine  bestunmte  Grenze 
zwischen  ihnen  und  jenen  lässt  sich  nicht  ziehen,  da  aie  nur 
gradweise  von  einander  verschieden  sind.  —  Die  entfernten 
Uraachen  der  Misabildongen  liegen  noch  sehr  im  Dun- 
keln; man  kennt  nnr  im  Allgemeinen  die  in-  nnd  anaeriialb 
diea  äfttterüchen  Organiimna  liegenden  "Petemen,  welahe 
im  all  Einwiikimg  anf  den  kindlichen  Körper  in  der  frühe- 
sten Entwickeluagsperiode  oder  nach  bereits  vollendeter  Ent- 
Wickelung  desselben  Abnormitäten  der  Form  herbeizuführen 
▼ermögen,  die  Art  und  Weise  aber,  wie  Missbildungen  zu 

ftaade  lumamm      der  Grind,  waran.  bald  dleae,  bald  Jana 
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Arten  von  Mistbildun^en  entstehen,  ist  xur  Zeit  noch  anbe- 
kannt^  dürfte  auch  wohl  noch  lan^  ew  Geheimnisa  bieibea» 
FclMulte  Blatwsebwi^  der  Eltern,  die  Bidii  olwe  Rick« . 
wirkwg  aaf  die  SeanesÜBachtifkett  bleiU,  nt  w«lcliar  der 
mee  Or^gmimet  eidi  eatwicltdli  echeiat  beeeedcn  ^eei^et« 
ZQ  MissbildaD^en  Veranlassong  le  gebee,  ziunal  da  bekannt- 
lieh  Dyscrasieen  und  Cachexleen  der  Eitern  einen  bedeuten« 
den  baafluas  auf  den  aich  entwickelnden  Or^nisioiia  aoa- 
Bbeo ;  femer  ist  eine  grosse  Schwache  dea  Körpen  and 
diimef  berebender  M^agei  ea  Bnergie  der  blldendeA  Tbi- 
ftigkeit  tim»  der  fewehaliehcre»  UrticheB  roa  MiasUldiiogee} 
ebenee  wirkea  psychiiche  EinflÜMe  aef  die  Bfetter,  bete»* 
ders  Furcht  und  Schreck,  störend  auf  die  normale  Entwitke- 
lung:  des  kindlichen  Körpers  ein.  Eine  andere  Classe  ent- 
femler  Ursachen  isjt  die  der  mechaniscbe^  wie  regelwidrige 
Leget  l^ck  eiaee  Fötoe  eol  dea  aaderea,  iSiawirkaag  rea 
GevallÜiltigkeitea  aaf  dea  aehwai^erea  Uterae,  Fehler  dea 
Beekeaa  *)  a.  i.  w. ,  wedarch  der  biideadea  Thit^eÜ  ela 
Hinderniss  in  den  Weg,  oder  ihr  eine  andere  Richtung  ge- 
geben werden  soll;  der  Einfluss  dieser  mechanischen  Mo- 
Biente  auf  Erzeugung  von  Miasbildiiogen  wird  aber  ?on  meil-  • 
reren  Nalarforschern  nur  aaf  wealge  Falle  beaeiiraakl«  Vitt 
aaderea  gaaa  ia  Zweifel  geaegea, 

Meekera  Elathellaag  der  Miaabildaagea  «der  Fenaab» 
weichaagea  gniadeft  eich  auf  die  Terachiedenen  Arten  der 
Abweichung  der  bildenden  Kraft  Ton  der  Norm,  wonach  er 
Tier  Classen  von  Missbilduugen  unterscheidet;  das  Wesen 
der  eratea  Classe  ist  au  geringe  Eneigi»  der  biideadea 
Kraft,  woraaf  die  Hemaiaagabiidaagea  aad  ¥er~ 
achmelsaagabildaagaa  berahea^  eratere,  weiehe  Ia 
claem  Steheableibea  dea  Embryo  aaf  elaer  fnUierea  Bat> 
wickelungsstufe  bestehen,  stellen  frühere  Bildungsstufen  dar, 
die  einst  normal  waren,  in  einer  späteren  Periode  aber  re- 
gelwidrig wurden }  der  Hauptcharakter  der  Varschmeisunga- 
bildHAg«a  iat  sa  froata  Aaaihaniag  oder  ia  dea  maiatoa 


*)  Eine  FraOf  walcba  btutes  im  Badi^aB  euia  spitsa  Knochaagt- 
sckwulat  hatte,  gebar^4  Kindar,  die  an  der  Stini  anan  defen  Btodmcfc 
oad  «faia  MTarbnöcharta  8talla  battan  (Frank  bi  Taatoi^a  Maaem 

Gbiiaa,  B»  L  a  SL  8.  aai).  ^ 
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Fftlien  TÖlUge  Venchmelzutig  und  Einfachwerdsn  von  Org»» 
Den,  die  bei  regelmässiger  Bildung  weit  von  einander  eot- 
lerol  sind.  Das  Wesen  der  «weiten  Classe  ist  «u  groaie* 
Kncfgie  4er  Uliienden  Knil ,  wonw  die  Defj^«  wnAßM»» 
fkchwerden  erigiiiiiicher  Gebilde  entipriiigt  Die  drilt# 
Clane  begreift  die'  Abweidiv^gen  der  Organe  ves  flirer  ge« 
wohnlichen  Forn^  die  unter  keine  der  vorigen  Classeri  ge« 
bracht  werden  können;  diese  Ciasse  von  Missbiidungen  zer- 
ielit  wieder  ia  zwei  UnterabtheiluiigeD^  welche  durch  die  .  • 
j&bweicbiuigeii  der  Fotm  im  engeren  Sinbe  nnd  dorch  die  ' 
Abweiehnegea  tob  der  Bennelea  Lsf •  febildet  werden,  Die  ' 
vierte  CieMe  bilden  dicjeeig«!  OrjgiBiiaien',  in  denen  der 
Getehleehteelianeler  nnbeitiBinit  entwickelt  Ist«  oder  die 
Zwitterbildungen.  Die  meisten  Bildungsfehler  oder  Mitabii* 
dangen  haben ,  nur  einen  pathologisch -anatomischen  Werth« 
Indem  nur  die  Minderzahl  derselben  der  Kunst  zngangiich 
ist;  daher  auch  nnr  ietstere  Gegenstand  der  Chirurgie  sein 
fceiMi,  Jene  dagegen«  welche  als  nnheilbär  anerkannt  sind, 
In  das  Gebiet .  der  patholeglschen  Anatomie  ▼erwiesen  wer» 
den  müssen.  M.  Jäger  unterschied  die  Bildungsfehler,  in« 
dem  er  sie  vom  Standpuncte  der  Chirurgie  (s.  d.  Art.  Chi- 
nirgia  B.  IL  S.  S39)  aus  betrachtete,  in  Bildungshem* 
mungen,  wohin  er  die  Spaltungen,  Atresieen,  die  Klelu« 
heit,  den  Mangel  Ten  Organen,  die  Betepieen  nnd  Sjne» 
diieen  rechnete«  nnd  In  Deppeitblldun^ep,  Büdungs- 
fehler  per  eicessnm*  Der  BinflusS  der  Bildnnipifdiler  auf 
das  Befinden  des  Gesamratorganiiimus,  auf  die  Ausübung  ein- 
zelner und  sammtlicher  Functionen  äussert  sich  auf  eine  sehr 
Terschiedene  Weise,  je  nachdem  sie  Organe  betreffen,  deren 
Integrität  und  normale  Bildung  nnerlasstiche  Bedingung  lür  '  ^ 
die  Fortdauer  des  Lebens  und  natnrgendlsfe .  Ausftbnng  der 
da«  Leben  nnterbaltenden  FnueHom^  ist«  oder  nnr  ^Mk^ 
die  wenig  oder  gsr  keinen  Binflnss  auf  das  FoMeslehen  der-  - 
selben  ausüben.  Hiernach  und  nach  der  Möglichkeit,  die 
Bildungsfehler  durch  die  Kunst  zu  beseitigen,  richtet  sich 
euch  die  Prognose.  Das  Heilverfahren  in  Fällen  - 
Ton  Bildungsfehiem,  die  anerkaniU  heilbar  slad  oder  eine 
Heilung  hoffen  lassen,  Ist  ebenso  verschieden  und  manoieli» 
fiich«  als  die  Bfldnncrfehler  selbst 


« 
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Lit.    Alebk^I,  Handb.  der  path'olog.  Anatomie.       Geoffiroy  8i 
Hilairc,  l'Uist.  gen^r.  «t  partic*  des  aoomaliea  de  rorganisaliBii 

ogenesis  or g anicOf 
Or  ganisatio  aliena^  Pseudop  lasma,  Afterhildun^. 
Im  weitern  und  ursprünglichen  Sinne  dieses  Wortes  va^ 
iteht  man  darunter  jede  abnorme  Bildung  tieuer  Stoffe,  dÄ 
tatweder  tm  '  dem 'uormalen  Cfe füge  des  Organitinna  gun 
alnreidien  oddr  eine  ihm  ibnliche 'Bildung  dea  Organinn^ii 
lehnen  lameo.  Iii  diesem  Sinne  genommen  f^elioren  za 
den  Pseudorg.  alle  Kraiikheilsproducte,  sie  mögen  als  wäss* 
rige  Ausscheidungen  oder  feste  Ablagerungen  in  die  äussere 
Erscheinung  treten;  daher  seröse  und  purulente  Ergüssoi 
kfankliafte  Verknöchemng,  SteineraeQ^nng,  WurmbUdaiig, 
Hom  -  imd  Knorpelbildang,  HaarbÜdnng  in  Theilen,  die  ha 
■aturgernttesen  Zustande'  TÖiiifg  haarlos  aind,  kranlchafle  Meuh 
branenbildang  (Pseudomembranen)  u.  s.  w.  hierher  su  rech- 
nen sein  würden.  Bedenkt  man  aber,  dass  alle  diese  Bii- 
düngen  der  Erscheinung,  wie  ihrer  Entstehung  nach  sehr 
▼OB  einander  verschieden  sind,  indem  sie  als  das  Resultit 
gans  TOD  einander  abweichender  Lebensprocesae  erschebiea 
und  nur  daa  mit  elmmder  gemein  haben,  dasa  aie  aus  ebicr 
Störung  der  normalen  Thitigkeit  des  OesammitorganisBin 
oder  einzelner  Organe  hervorgegangen  sind ,  so  gelangt  man 
bald  zu  der  Ueberzeugung,  dass  eine  Einschränlcung  des 
Begriffes  Pseudorg.  oder  Afterbiidung  durchaus  nothweadig 
ist,  damit  nicht  an  wesentlich  veraeliiedenei  einander  ei  dli» 
mefro.  entgegengeaetzie  Krankheitazualinde  darunter  Terstsa- 
den  uild  gleich  dnem  Quodlibet  in  einem  Rahmen  lumm* 
mengefasst  werden.  Man  Üatt  daher  gewiss  sehr  recht,  weaa 
man  den  Begriff  Pseudorg.  in  einem  engeren  Sinne  nimmt 
und  damit  nur  diejenigen  krankhaften  Neubildungen  oder 
Erzeugnisse  bezeichnet,  welphe  durch  eine  örtlich  oder  all* 
gemein  won  der  Norm  abweichende  Emalirungsthatigkeit  ba* 
dhigt  aiud,  ein  mehr  oder  weniger  iaolurtes  ,  Tom  Gesamnrt- 
•rganismna  einigermaaaaen  unahhangigea  Leben  flbhreii,.  Ipdssi 
sie  sich  bis  zu- einem  gewissen  Grade  entwickeln  und  ftft- 
bilden ,  auf  der  Höhe  ihrer  Entwickelung  angelangt  entwe* 
der  zeitlebens  als  fremdartige  Bildungen  im  Organismus  be- 
harren,  oh|^e  der  desaountheit  aeioer  Gebild«  iifeiid  eiam 
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«riM  aMSM'^ifWl'  dtecfa  Rt^wirkmis  «vf  den  Gäitmoif* 
tfrgtniMiiiMr  der  inte^itit  destefeen  gefihrllch  werden.  '  Dieie  - 

Definition  der  Afterbildungen  schiiesst  offenbar  nur  diejenigen 
krankhaften  Neubildungen  ein,  weiche  gewöhnlich  mit  dem 
eehr  passenden  Namen  Schmarotzer  oder  Parasiteft 
bete|;t  werdeiir  und  diiae  sind  et;  welche  hier  aU  Pieudorg^ 
jftflergeliilde  oder  Afterprodncte .  in  der  K&ne  betrtoMei' 
werden  eelli^tt.*  LeKre,  fott'  diu  PMtidorg.  ist  elÜie  dd^' 
aftlnHerigiUen  im  w«ft^  Reiehie  der  -(chirurgischen)  Pätholtii^ 
gie  und  llierapie;  sie  verdient  wegen  des  ausserordentlichen 
Einflusses,  den  viele  Afterbiidungen  nicht  bloss  auf  das  Be- 
finden des  Gesammterfiamenins ,  sondern  auch  auf  die  Er- 
Mtttng  dee  Lebenc  torikbeny  daa  viele  ton  ihnen  bedrohen, 
aaoh  Knfl  und  MögUdilLeit  ▼ervolikonunnet  za  werden  udd  ^ 
■wir  nm  m  mehr,  afo  die  hi  der  neneren  nnd  nenesterf Mt  ' 
mit  vielem  Fleisse  und  musterhafter  Gründliclikeit  angestell- 
ten pathologisch -anatomischen  Untersnchungen  und  die  the- 
ri^eutiich- operativen  Fortschritte,  welche  die  Chirurgie  in 
dter  vetteren  Zeit  gemacht  hat,  die  Gründe  dam  bieten;  man 
dei&e  hierbei  an  die  erfolgrdehm  Bemfthnngen  uild  För^' 
•ehnngen  Wardrop'i,  Abernetky'a,  BeröVi,  l«aon- 
ne'e'a,  Breflchef'e,  Andril*^,  Meeker«,  Meyeh's,  \: 
Walther's,  Fleisch m ann*s  u.  v.  A.  Alle  Afterbildungen 
sind  das  Resultat  eines  quantitativ  und  qualitativ  von  der 
Norm  abweichenden  Ernährungs-  und  Bildungsprocesses ;  sie 
entetehen  dnroh  notinwidrige  Abscheidnng  des  origanisirbaren 
Fkaerelolb  nnd  Efwefmloift ,  welehe '  f erhinen  imd  dinrcfi 
krankhafte  Entwidi^n|^  neuer  in  ale  fkbergehoider'Mfilrtie 
fortwährenden  Nahrangsstoff  erhalten ,  dadurch  belebt  und 
organisirt  werden.  Im  ersten  Zeitraum  der  Entwickelnng 
eines  Aftergewebes  oder  des  abnormen  Hilda ngsprocesses 
denten  rothe  Foncte  oder  Streifen  von  verschiedener  GrdM 
und  RJohtnnf  die  nooe  €leCiiaent#lekelnn|f  «Od  Abiag^rmf 
von  blMiger  IMerfe  ah;  jene  Miole  oder  StIrellBA  tndbiA^ 
nOtt  lerstrent  In  dtai  Aftergewebe ,  die  fci  ilnn  tidh'lbUdeo^ 
den  Gefässe  steilen  ein  feines  Netz*  dar.  Die  weitere  Ent-^ 
Wickelung  erfolgt  entweder  auf  dem  Wege  der  Jnxtaposition 
oder  auf  dem  der  Intussusception,  je  nachdem  t»ie  durch 
MMe  AMngenMig  und  Unwotwnf  reinen  BUdnnfftttoifoe  ve« 
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MMtea  oilor.  dnrdi  eigne  Tliatigkeit  des  Aflerg ebildes  in  sei-. 

'mm  fanerea  bewerkitelligt  wird.  Het  ein  AfiergfibUde  all« 
uSmt  Snlwickflimgiperiod«!!  doreUaiiliea,  \90  lanß  Mdatt 
«in  doppelter  Fall  etplntmi.  Mm  «•  aof  4er  iMklutee) 

'Stufe  eeUier  BiitiriekelaBg  mgeleiigt  entweder  eaf  ihr  ftehea 
bleibt,  ohne  irgend  eine  weitere  Veränderung  lu  erleiden, 
und  anf  den  Totaiorganismui  zurücliznwirken ,  oder  es  ent>. 
wiekelt  eich  dn  aener  Process  in  dem  Aftergebilde«  welcber 
m  wa  nradsea  md  ni  seratdrip  apchl;  diaacr  Proeetit  wd- 
elMT  eiflii  «Blweder  aaf  daaCfeUlde  beacMakI  odar  aal deii 
Tatalerfaalaeiaa  feindaellf  vad  deai  Leben  Gefahr  draheid 
zurückwirkt,  offenbart  sich  entweder  durch  allaiiliehe  Ke- 
sorption  und  dadurch  bewirkte  Rückbildung  des  Aftergebiidei, 
oder  durch  Erweichung  und  nachfolgende  Ulceration  desseU 
•  hm^  im  ietateren  Fall  erfolgt  seltner  Heilung  durch  Ver* 
wteg«  «igleicb  öfterer  eehreitel  der  Uleentieatfieeaw 
wihaitaa«  weiter,  Ua  er  dweh  die  fertdhaenide  Äbyea» 
derong  pvnileiiter  and  iehergaer  Materie  nnd  den  dadnreh  Ter- 
anlassten  SSftererlust  aUejjLebensfahigkeit  auslöscht  und  den 

'  Tod  herbeiführt.  Nicht  selten  ist  es  der  Fall,  dass,  wenn 
der 'AflerbildoiigaprocesB  an  der  einen  Stelle  erloschen  ist, 
er  an  cioer  anderen  sich  wieder  entwickelt  Die  Zeit,  in 
weldien  AfterbUd.  den  hMialen  Grad  ihrar  BnIwiekelaBg 
emialieü,  iii  neeb  der  veraebiedenen  Natnr  deraelben,  mh 
dem  Gebilde,  ans  welchem  sie  sidi  entwickeln,  nnd  nadi 
der  Constitution  des  damit  behafteten  Individuums  sehr  ver- 
•chieden,  so  dass  einige  erst  nach  Verlauf  mehrerer  Jahre, 
andern  in  ungleich  ktaerer  Zeit  daa  JGnde  ihrer  Entwicke- 
hnif  erraiehen«  Sben  ao  Teraebieden  gestalten,  eich  die  Si^ 
•ahebnuifen  nnd  ZnfftUe,  wdehe  die  Entatehnng  nnd  den 
Verfnf  der  Allerbüd.  dkarakteriahren;  de  aind  Iheili  ob" 
Jeetiver,  theils  subjectiver  Art,  theils  örtliche,  theils  allge- 
meine; letztere  sind  jedoch  nicht  in  allen  Fällen  Ton  After- 
bild« verbanden,  aendern  nur  in  denen,  welche  einen  gröi- 
aeren  oder  geringeren  Binfloaa  nnf  den  Totaleifaniamns  am* 
ibeai  We  ertliehen  oder  Ineeeren  Sraebebinn|nn  beaiebm 
4ph  hanpMMlieb  anff  ^  Gemiatens  nnd  Form  der  Aflm- 
geb.,  bi  einigen  FWen  aodi  anf  ihreFkrbe;  einige  dndiebr 
hart,  dem  Drucke  widerstrebend,  andere  mehr  oder  weniger 
mieb,  dem  Drucke  nachgehend,  elattiach,  flnctnirendj  ihrer 
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4mn  laa^jm  feütttl,  Mw  icr  M«  Thtil  Mnr  «i 
llUgliiliqf^  4«r  MÜiitaeade  UmMI  «i^ivgen  Mmmt  iit  mU 

fleichtam  den  HtU  des  After^ebildes  darstellt;  ihre  Obe^ 
fliehe  ist  entweder  glatt  und  eben ,  oder  lässt  geringere  oder 
grössere  Unebenheiten,  wirkliche  Höcker  wahrnehmen.  Die 
allgemeinen  Zufälle  iind,  wemi  die  Afterbild.  elaei  hohen 
Bmi  der  Bmwkkelimg  enqrf^  «id  bmllt  ihren  ninhiMf 
i^gm  MdLmm  vit  den  Octenitorganienm  nnafth«,  hnfS» 
•MdiA  endteetfiehet  Anetelien,  Akmagening,  neHeAeim« 
gongen;  unter  den  subjectiren  Erscheinungen  sind  die  wich-^ 
tigsten  der  Schmerz,  die  Function8§törang,  Veritimmoag 
dea  Gemüthes,  Kräfteverlust  a.       Das  Gebilde,  aus  wel**' 
ekett  Alterbild.  »elalens  hmergehen,  ist  das  Zellgewebe» 
wMbm  die  Ok^ene  nie  HftUe  «mglkt  eder  In  defen  Qvmlm 
mHmI  «ingeht  nnd  eie  Mden  um.  Bei  der 
üntuisuciinng  findet  man,  dass  einige  After^ild.  dereii  Mn«* 
iige  Hullen  oder  Bälge  Ton  dem  an^ränzenden  normal  be* 
•diaffenen  Gewebe  scharf  abgegrinzt  sind,  so  dass  sie  fon 
letaterem  leichl  getrennt  werden  können;  andere  dagegen 
«ind  in  du  MMie  Ctowebe  gleiciiMm  hineingewebt 
Stratlnr  der  AileifeUlde  Iii  aekr  fwedUeden^  indeiMMclw 
ämm  iieniogeaen  Bra  waimMlinMn  leiien^  enden  ei»  «in 
OengbMrel  heterogener  Stoffe  erscheineo;  tie  atellen  ent*  - 
weder  ein  zusammenhängendes  Ganse  dar  oder  sind  durch 
lellige,  faserhäutige  Wände  in  Parcellen  getheilt  oder  auch 
Inpjienfönnig  Ton  einander  getrennt.  Man  hat  öfters  Tefsucht, 
die  eeweidedenen  Arten  ven  Afterbild.  einnntheiien.  Indem 
mm  den  KUrtbettengifilne^  theOe  Ten  ihrer  Simelw,  ÜMfli 
mm  fluwi  Ma^mt  eof  den  Tetelerganiamni  heniriinii  dn  en^- 
Jndeeh  'viele  AllerUld.  gibt»  welche  nicht  so  getrennt  end 
abgeschlossen  sind ,  dass  nicht  ein  allmäiicher  Uebergang  der 
einen  in  die  andere  oder  eine  Art  von  Verwandtschaft  iwi-^ 
eehen  Terschiedenen  Afterbild,  angenenmen  und  selbst  enn-'' 


Ü§m ,  gegen^^^^AlWirtiiiigii  geeieliertei^lMheUungsprincip 
enfimatellen.  Abernethy  belegt  die  Afterbild,  mit  dem 
generellen  Namen  Sarcom^  und  unterscheidet  ein  pancreas- 
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das  pancreasartiftt,  bfjMldnmnartig^«  liirn-  oder*  mtrUM» 
%h€»,  tikU^fhik»,  tfAmtinS&m*  oder  amfaiöM»  I#4«ab«# 
«qtier  der  Mmfddfeft,  ildnhom  mä.  kk^ 
thj||l]c|ieii  Afterbild-iBoch  die  »elanotiiche.  01l«liitf  bei 
i^aiikt  sie  nur  auf  den  Markschwamm ,  den*  SUrrhus  uod 
Tuberkel,  indem  das  pancreasartige  und  brustdrüsenartige 
}]rffi^  nach  ihm  nur  alt  zufällige  Modificationea  des  mar- 
ken'labetnchleii  mimL  Otto  (Lehrb.  der  fttbal.  AmL) 
ful^^^  Alten  vobAIMbttf  auf:  die  Uf-  oA»  fiMlcit* 
«fjfiwttiste  (Lipome  t  SliMlMie«  Hydatis,  Hygroma,  Gang^ 
liop,  Atherome,  MeticerisX  Scrofeln ,  Tuberkeb ,  Knoten, 
die  Fleischgeschwuist  (Sarcoma),  zu  weicher  die  Fieisch- 
answüchse  (Excrescentiae  carnosae),  die  Schwämme,  Poi^ 
ftt«  .Feigyarneii,  .daa  Üateoaareom  iwi  das  Sarcom  ia  aa^ 
fer«n  Sümt.  ai>  •racbnon  tM>  Umat  jdaa  Medatfi 
(ala'  Abart  dea  favohaUalieB  Sanma),  Kelattaae 
daa  Ereba;  ietitere  iat  dia  acbUannata  Art  der  AftarUlAi 
Alle  übrigen  Eintheilungsversuche  hier  anfiuführen,  wüfda 
ohne  wesentlichen  Nutzen  für  eine  bessere  und  gründliebere 
Attfiassung  ihres.  Wesens  bleiben;  «da(ier  wir  m  einer  anda» 
Mm  jBuitheilung  übergehen,  weldie  in  profMatisch-tha- 
^apenliaaJiar  HiMicfat  Bialit  lunnditlf  iaM  ip  kl  diaa* 
EiotliaUmf  ia  guiartif e  und  Jk^aavalfe  Atartltf/ 
(JPlieadovgaiilfatioiiea  baoaa  et  naiae  iadoUs);  sie  grüadat 
idch  hauptsächlich  auf  die  Verschiedenheit  des  Eiuüusses, 
weichen  Afterbild,  auf  den  Totalorganismus  ausiiben.  Gut- 
artig sind  diejenigen,  welche  das  ganie  Leben  bindurch  be- 
atdien,  obiM.dem  Geaaaimtbftflnden  daa  Käifm  mi  iifead 
tea.Wiaiaa  aaahtbeiyg  aa  wardan  oder  atae  dla  fiiü«iW 
dteatelban  geQUirdaade  Variadnraag  aa  eilaidcB(  ala 
in  der  Mehraahl  der  FÜle  ihrea  Ursprung  aus  dem 
webe  unter  der  Haut  oder  dem  interstitiellen  der  MoilMlif 
Die  bösartigen  Afterbiid.  dagegen  haben-  eine  grosse  Neigung« 
aaailPiiQad  Jind  das  Lebaa  vernichtend  auf  den  Gesammtor- 
gariaiana  .pnrickmrWmi.  daa  Varaaab aie ' m  beaeitigea, 
«dMNwrl  «adbr  aft,  vaa  M  dea  gatiii|»ia  Aflnitfid.  aiahl. 
Fall  iai.  2a-beBiaekm  irt  jadaali,  ^  dar 
Ont-  oder  Bösartigkeit  einer  Afterbiid.  nicht 

aoif esfrocben  iat«  und  d^  laa.  wgaiiiedene  QtU^ 
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?on  Gnt-  oder  Bösartfgkeit  gibt,  so  dass  sfcli  zwischen  bei«' 
den  keine  ganz  scharfe  Grenze  ziehen  lägst;  auch  Ist  es 
nicht  selten  der  Fall,  jdass  Afterbild. ,   welche  als  primär 
gutartig  auftreten,  durch  besondere  Umstände  bösartig  wer- 
den.   Die  Beantwortung  der  Frage,  warum  manche  Aftcr- 
gebilde  eine  für  die  Totalität  feindselige  Orgaui(>ation  ge* 
Winnen,  andere  nicht,  ist  schwer;  es  scheint,  als  werde 
ihre  Gut-  oder  Bösartigkeit  durch  die  Beschail'enheit  de»; 
Bodens,  die  Function  des  Haargefässsjstems  und  durch  den 
Gehalt  der  Säfte  vorzüglich  begründet;  Lange nbeck  (No- 
sol.  o.  Ther.  der  chir.  Krankh-  Bd.  V.  1.)  bemüht  sich  zu 
erklären,  wie  diese  drei  Momente  die  Gnt-  oder  Bösartig- 
keit eines  Aftergebildes  zu  begrönden  im  Stande  sind.  — 
Die  entfernten  Ursachen  liegen  theils  im  Organismus,  theils 
ausser  ihm;  erstere  sind  die  prädisponirenden,  letztere  die 
occasionalen.    Die  Prädisposition  zu  Afterbild,  wird  vorzugs- 
weise durch  eine  fehlerhafte  Mischung  oder  üble  Beschaffen- 
heit der  Blutmasse  gegeben;  das  Blut,  welches  die  EiemeiD- 
tarstoffe  der  Afterb.  enthält,  kann  bei  einer  von  der  Norm 
auf  irgend  eine  Weise  abweichenden  Beschaffenheit  dessel« 
ben  und  unter  gelegentlicher  Einwirkung  einer  vermehrten' 
Abscheidung  aus  ihm,  veranlassende  Poteuz  zur  Entstehung 
und  weiteren  Entwickelung  vOn  Afterbild,  führen,  daher  auch  * 
die  meisten  cacochymischen  Ursprungs  sind,  und  mithin  als 
Fehler  der  Constitution  erscheinen ;  man  beobachtet  sie  dar- 
um so  häufig  an  arthritischen,  syphilitischen,   scrofulösea  ^ 
und  solchen  Individuen,  auf  welche  lange  Zeit  dcprimirende 
Gemütbsaffecte ,  wie  Kummer,  Gram,  Sorgen  u.  s.  w.  ge- 
wirkt haben ,  ferner  an  Personen ,  die  im  Weine  und  in  der  • 
Liebe  ausgeschweift  haben ,  oder  deren  Blutmasse  durch  un- 
terdrückte Ausleerungen,  Störungen   im  Pfortadersysteme 
eine  üble  Beschaffenheit  angenommen  hat.    Es  kommt  aber 
auch  eine  erbliche  Diaposition  zu  Afterbild.,  zu  Tuberkeln, 
Krebs,  vor.    Das  weibliche  Geschlecht  ist  zu  Afterbild,  ge- 
neigter, als  das  männliche;  das  höhere  Alter  disponirt  mehr 
zum  Krebs,  die  Kindheit  zu  Tuberkeln;  auch  sollen  ver-  * 
schiedene  Systeme  des  Körpers  zu  verschiedenen  Afterer- 
zeugnissen prädisponirt  sein  (J.  Hunter,  J.  Bell  War- 
drop,  Fleischmann  u.  A.),  so  das  lymphatische  System 
so  Tuberkeln  und  zum  Krebs,  das  Nervensystem  zum  Mark- 
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t.  w.  Bd  ▼•rlMDteite  Cieochjfnite  Mat«*  wtA  SÜli^ 
iBMte  und  dadurch  bedin^em  normwidrigijni  BUdugittoffe 
wird  unter  Einwirkung  einer  oder  mehrerer  Gelegenheit s- 
uriachen  ein  normwidriger  BÜdungstrieb  erzeugt  und  lar 
Entwickelung  Ton  Afterbild.  Veranlattnng  ge^ebon;  lolcb« 
Ctelegttthaittnwnchea  aiad  aUe  Artea  nmiiaaiielier  wid  di^ 
flriMhw  Reise,  —  IMe  Prof  note  Iii  In  der  Melindil  m 
AilOfftild.  nngUnstig;  am  günstigsten  gestaltet  «ie  ifci  bri 
den  gutartigen,  entschieden  ungünstig  bei  den  bösartigen,  bn 
Besonderen  richtet  sich  die  Prognose  nach  der  Constitution 
nellen  Beschaffenheit  des  mit  ein^r  Afterbild,  behafteten  In* 
dividooM,  nach  der  Stufe  der  Kntwickeinng,  anf  welcher 
die  letataro  atebt,  nach  den  Geweibe  oder  Orgme,  In  wd» 
ckcai  aio  ihren  Sita  avf^eaehlaget^  hat«  and  ^MAit  laA 
den  Verhiltnissen,  unter  welchen  ein  daran  erkranktea  1^ 
dividuum  lebt.  —  Die  Behandlung  hat  die  Erfüllung  dreier 
Indicationen  zum  Zweck  und  zwar  1)  Berücksichtigung  uod 
möglichste  Beseitigung  der  Urtacheif  oder  Grandkrankheit) 
9)  Beaeitiganf  der  Alled>üd.  teibst  auf  pharmacentiacheai 
oder  opeiatlreni  Wega;  S)  Verhacnng  naehlheBiger  Rhift» 
Wirkung  anf  die  TolaHat  dea  Urpera  nnd  BeaebwiditIgoBg 
■chmerzhafter  und  anderer  übler  Zufalle.  Die  Behandlung 
ist  demnach  theils  eine  radicale,  theils  eine  palliative; 
da  sie  nach  der  Natur,  dem  Sitze,  dem  Entwickelungagradc 
dea  Aftergebildea  nnd  nach  der  Constitntion  doa  daran  er- 
hranlten  indifidnoma  oelur  Teraehieden  iai,  ao  ferwdacn  «Ir 
lidadehtiieh  ihrer  apealeUen  Darttolinng  anf  di«|  ^  einad* 
Mtt  AfterUld.  aeihat  helreffenden  Artikel.  ^8e^• 

FBOITIB  (^f§ag  nur  Lende  gehScig,  nimlich  /iv^  Maa- 
hol),  Lumbago  inflammßiüria  pg^adiea^  Bniaftn- 
4mn$  doaLendenmnakeltff  entsdl.  Lendenweh»  Sie 
trigt  die  Kennzeichen  der  Muskelentzündung  überhaupt  an 
sich  (IV.  88),  zeigt  aber  mehrere  durch  Verrichtung  und 
Lege,  d^a  eifriffeneu  Theils  bedingte  £rscheiiiangen«  die 
«aa  eo  aahr  eine  heaondero  iSrwihnnilg  Tordien«»,  ala  de 

ofarigen  andom  KianUidCaa  leieht  Torwechaell  wnrdfn 
kinnen,  nnd  ala  daa  Dohd  an  den  edkr  gefiüithfingendin 
fobdrl»   Sic  tritt  bald  heftig  und  mit  ruchem  Verlaufe,  bald 
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ifoft  Betdiwerden  ind  ktam  IbemerlcUcliei  Fieber  Teranlainl. 

Man  erkennt  sie  an  einem  drückenden  oder  stechend  reis- 
sendem  Schmerze,  der  ton  der  Wirbelsäule  nach  der  Blase 
und  dem  Poupartischen  Bande  hin  und  bis  in  die  Schenk <^ 
Iierabzieht.   Bisweilen  bemerkt  man  nur  ein  Gefühl.  Toa  Ej 
fMeiilataiei»  dei.  Selmkeltb  Du  Ckhea  if I  sehr  endiwoi 
Uhfceadv  efl  §um  HttMfglicli,  der  Knmke  Tielmel^ 
ikigi^  den  Sehenkel  in  halber  'Beugung^  am  erhalten;  wei- 
teres Anziehen  oder  das  Ausstrecken  veranlassen  Ii  eftige 
Sehmerzen,  ebenso  ist  das  Drehen  nach  aussen  unmöglich. 
Der  Stamm  ist  nach  der  leidenden  Seite  zugeneigt.  Durcli 
de«  Gelühl  entdeckt  man  bisweUen  nach  den  äussern  Leiatep- 
dliaen  su  eine  tiefliegende  adunenende  Geschwolat  (Fei^ 
ruB),    lUnr  leiten,  und  iwar  am  5fleraten  bei  der  iwluif|| 
veriaitfmden  folgt  Zertheilung;  hlufig  tHtt  AbM»Mtbtldwig 
ein,  ja  man  hat  den  ganzen  oder  auch  beide  Psoasmuskeln 
In  Eitersäcke  verwandelt  gefunden.  Sehr  oft  ist  der  M.  ilia- 
coa  in  Mitleidenschaft  gezogen«  am  häufigsten  aber  das  zw!- 
felM  den  Modeln  gelegene,  aaiciiliobe,  leekere  Zellgewebe!»^ 
^Mi  welcliem  ana,  aiab  die  Eolibnduig  eil  jnitikat  entw}d[e^^ 
Bbmia  wird  die  Beinhant  der  Lendenwh^  irad  dteae  eelbst» 
ja  auch  das  Hftftbein  mit  ergriffen,  wShrend  andre-  Male  Ton 
ihnen  die  Krankheit  ausgeht  und  durch  die  zwischen  Bauchfell 
und  Muskeln  sich  herabsenkende  Jauche  erst  die  Psoitis  be- 
SBf;t,   Sobald  sich  auf  die  eine  oder  die  andre  Art  Eitemng 
gebildet  bat,  wakt  rieb  der  Eiter  «nd  aammelt  aieh  sn  eir 
inem  Congealionaabaeesae,  der  bald  obier-  bald  witerbatb  dea 
Poapartiaeben  Baadea  an  der  Spina  ilei  anterior  anperioTi'* 
bald  am  Schaamknochen ,  bald  an  der  Austrittsstello  der 
Schenkelgefässe  aus  dem  Becken  hervorkommt,  und  sich  bis- 
weilen unter  der  Fascia  lata  bis  zum  Knie  herabzidit,  bald 
iber  rückwärts  In  die  Höhe  steigt  znm  Sitibeinhöcker ,  bald 
|w  dnndi  iBe  Indaank  iacbndka  inqor  k  der  llilie  den  Af-  • 
ieM  Mn  Vovaebebi  koBint  (Lizara).  Oft  biribl  die  Hent 
Üer  dem  Abacesae  lange  nttrerindert,  geringe  VeMlaaao»- 
gen  aber,  wie  starkes  Drängen  durch  Husten,  harten  Stuhl- 
gang u.  dgl.  bringen  oft  binnen  wenigen  Tagen  Verfärbung 
«nd  Entzündung  der  Haut  und  /Auflveoben  des  Abieeaaea 


ii«Mtw8rtttli.  d.  Cb. 


22 


Digitized  by  Google 


Stö  ^teiygiuilu 

hervor.  Clewohiilich  tritt  nun  hectisches  Fieber  und  Ab» 
«ebmiig  eiD$  doch  folgte  fai  einigea  FiUen  «ach  tti^kn^ 
Es  geschah  dies  hei  den  Lendenihsc^ssen»  die  von  BnMs- 
donge^  des  Psots  oder  des  ihn  nmgeliendetf  Mlgewebo, 

nicht  Ton  den  Knochen  ausgingen,  und  denen  Dyskmieen 
nicht  zum  Grunde  lagen.  —  Als  Ursache  der  Psoitis  haben 
wir  zu  betrachtea  Erkältungen,  in  deren  Folge  besonders 
der  fibröse  Ueberzng  des  Muskels»  sowie  das  Zellgewebe 
crgriffai  wird;  sodann  GewaitthSti|^ceilenv  die  starke  Deh- 
nung oder  wohi  gar  Zerreissmig  einaelner  Fasern  des  M«|» 
kels  rar  Folge  haheii,  starkes  RUcicwirlsheagen ,  Anfhebes 
sch'werer  Lasten,  Stösse,  Fälle,  Beinfrass  benachbarter  Kno* 
chen^  wie  bereits  erwähnt.  —  Die  Vorhersage  ist  stets 
misslich,  um  so  mehr  als  rom  Anfange  her  Complicationeii 
mit  Knochenleiden  schwer  zn  erkennen  sind.  —  Die  Be- 
hnndinng  muss  krSfUg  entsiuidnngswldrig  snin.  AderkuNi 
Schröffköpfe,  Bintegei,  Dilt^  reine  Lnfl  Vor  .aUenDin- 
gea  ist  eine  ruhige  Lage  zu  rathen.  Warme  Umschläge  tM 
sehr  empfohlen ,  ich  halte  sie  aber  ihrer  Eiterung  befördern- 
den Eigenschaft  halber  so  lange  für  bedenklich,  als  der  be- 
reits erfolgte  Eintritt  der  Eiterung  nicht  völlig  anaser  Zwei- 
fel gesteiit  ist;  dann  hat  man  wie  bei  einem  Congestioosah- 
scesse  zn  Tcrfahren«  Bißt 

PTBRTOIUM  {miQv^  Flügel),  das  Fiftgelf.eiL  Mas 
▼ersteht  darunter  eine  von  den  Gränzen  der  Bindehaut  am 
Apfel  gegen  die  Hornhaut  hin  oder  auch  auf  diese  selbst  sich 
verbreitende,  nicht  entzündliche  Wucherung  der  Bindehaut, 
die  folgende  Kennzeichen  an  sich  trägt.  Sie  ist  leichter  avf 
der  Sclerotien  wschiebhar  als  die  Bmdehant  im  aoronlen  Zu- 
stande^ ilnr  mit  der  Hornhant  hingt  sie  fester  znsannnen«  Die 
Gestalt  ist  gewöhnlich,  nach  Forestns  nnd  Senrpa  stehb 
länglich  dreieckig,  so  zwar,  dass  die  Spitze  an  oder  auf  der 
Haut,  die  Basis  aber  am  Umkreise  des  Augapfels  gelegen 
ist,  und  das  Game  die  Form  eines  Flügels  einigermassen 
zeigt.  Zahlreiche  Gefiisse  durchziehen  sie  und  tragen  durch 
ihr  2nssmmenlanfen  nach  der  Spitie  rar  AefaniIcidLeil  aut 
einem  Flügel  hei.  Msn  findet  Jedoch  nicht  selten  PteiTgiai 
▼on  gleichmässig  breiter,  mehr  band-  als  flügeiförmiger  Ge- 
stalt, ja  sie  sind  bisweilen  mehr  breit  als  lang  (Wardrop, 
Travcrs))  dem  Pannus  ähnlich^  was  besonders  dann  der 
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Fall  ist,  wenu  sie  sich  von  oben  oder  uuten  her  blldeteii; 
.sie  zeigeii  dtim  auch  uicht  das  Zuaammenoeigen  der  Gefasse 
iipch  einem  Pancte  hm,  wie  bei  dem  gewdhniieheii  drei* 
9däg9ä  Flfk^flÜBlle,  wid  min  dMle  fui  geoej^t  idn,  sie 
«Ol  PaniiQi  IQ  rechnen,  wenn  nicht  die       /ihrer  Ent- 
wickeloDg,  ohne  Entzündung,  nnd  ihr  minder  inniger  Za- 
tammenhang  mit  der  Hornhaut,  so  dass  sie  ininier  eine  ei**  \) 
genthümliche  Scliicht  bilden,  während  der  Pannus  innig  mit 
dem  dsmuter  gelegenen  Gewebe  verschmolzen  ist,  sie  davon 
«nlerfchiede«   Man  findet  sie  ven  der  Breite  einer  Linie  bis 
.sn  der  der  Hilfle  de^  Apfels.  Am  hinflgsten  sdgt  sich  das 
Pterjrgiom  am  hinem  Augenwinkel,  am  seltensten  von  bben 
oder  unten  her.    Erreicht  es,  wie  gewöhnlich,  die  Horn- 
luiut,  so  laufen  die  Gefasse  in  einem  weissiichen  Puncte, 
der  fast  das  Ansehen  einer  Pustel  hat,  zusammen.    Im  Um- 
hreise  desselben  trübt  sich  die  Bindehaut  der  Cornea  etwas,  - 
besonders  in  der  dem  Pteryginm  entgegengesetzten  Rieli- 
tnng,  nnd  es  Ist  daher  die  Angabe  Einiger  sn  leiten,  da» 
es  mit  einer  Sehne  an  die  Homhant  gehdiet  sei.   Je  naeh* 
dem  dieser  Punct  am  Rande  der  Hornhaut ,  oder  der  Pupille 
gegenüber,  oder  gar  jenseits  derselben  am  andern  Ende  der 
Hornhaut  gelegen  ist,  und  so  die  Pupille  nicht,  oder  nur 
theilweise,  oder  ganzlich  TerdeciLt  wird,  ist  an<:h  das  Seh-  . 
Tjumogen  gar  nleht,  oder  doch  nur  emigermasseii  heeintrieh« 
ttgt,  oder  gänilich  aufgehoben;'  denn  ihre  medianSsehe 
Hemnung  abgerechnet  ist  es  ohne  Einilnss  anf  das  Gesieht.  . 
«—  Das  Gewebe  des  Pterygium  ist  gewöhnlich  hautartig,  lo- 
cl^er,  einige  Eiweisskliimpchen  in  sich  habend,  -seltener  flei- 
acliig,  dicht,  nie  fettartig,  obwohl  auch  dies ,ia  altem  und 
neuem  Zeiten  aageführt  wurde.   Man  nennt  es  demgemisa 
/iptireder  hftntiges  Fiugeifeii  (Pt  membranae^enm),  * 
oder  fleisch  ig  es  (Pt  sareom'atosnm),  oder  auch  dhn- 
nea  nnd  dickes  (Pt.  tenne  oder  erassnm),  da  emteres 
dünn,  letzteres  bis  zu        und  darüber  dick  ist.    Das  häu- 
tige hat  eine  gelblich  -  weisse ,  oder  graulich- gelbliche  Fär- 
bung und  ist  durchsichtig;  das  fleischige  ist  gelblich-  oder 
hKionlieh-roth  und  undurchsichtig.    Nie  sah  ich  diese  bei- 
den A^on  Ineinander  fkbcrgohen  und  kann  daher  Benedicta 
nnd  Cnnlc^r^s  Angabe,  dass  beide  Fomien  nur  feitehle- 
dene  Grade  eines  und  desselben  Uebeis  .wären  ,  iildit  Mf 
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fltinmen,  wenigstens  sah  ich  Pierygien,  die  INI  Jahre  Sind 
darüber  häutig  geblieben  waren,  ja  sich  bei  vorschreitendem  ■ 
Atter  allmäiich  sogar  etwas  verkleinerten.    Eben  so  wenig 
fand  ich  die  Angabe  Stöbers  bestätigt,  dass  dasselbe  Pte- 
rygloB,  welches  Anfangs  roth  öder  Taricös  ist«  hnmer  Mllr  ^ 
oder  weniger  gmnlich  oder  gelblich  nnd,  wenn  es  lingece 
Zeit  bestanden  habe,  tum  ,,adiposnm^  werde.  Dagegen 
nehmen  sehr  alte  Pterygien  bisweilen  eine  pergament-  oder  ^ 
lederartige  Beschaffenheit  an.    Die  Bildung  geht  sehr  lang- 
sam von  statten,  oft  gehören  Jahre  dazu,  ehe  es  seine  t51- 
lige  Grösse  erlangt.    Oft  bleibt  es  klehi,  bildet  sich  ohai 
bekannte  Ursache  nicht  welter  ans,  was  fast  inHoer  dsni 
der  Fall  ist,  wenn  es  die  Homhsnt  erreicht  hat  Nach  Ve^ 
nedikt  entsteht  es  gleichzeitig  auf  allen  Puncten,  ausi<jr 
von  der  Hornhaut.    In  einem  Falle  schien  es  mir  von  der 
Hornhaut  ausgegangen  zu  isin,  und  auch  der  damit  Behaf- 
tete war  dieser  Meinung.  —  Biswellen  findet  man  2  Pteiy- 
fien  an  ehiem  Ange,  Ja  Cnnler  bemerkte  einmal  deren  C 
Am  Sftersten  findet  man  bei  iweien  eines  Tom  äussern  und 
eines  vom  innem  Winkel  kommen  (Beer,  Benedict,  Fi- 
scher).   Benedict  bemerkt,  dass  dann  die  beiden  Ptery- 
gien sich  nicht  gegenseitig  auf  der  Hornhaut  vereinigen,  wo- 
von jedoch  Fischer  das  Gegentheil  sagt.  —  Ueher  die  Ur- 
ea eben  Ist  wenig  bekannt.    Ich  halte  ea  für  eine  Hyper- 
trophie der  Bindehaut,  hervorgef&hrt  durch  Teilende  tSbt- 
fiüBse  auf  dieselbe >  wie  denn  schon  Beer  snf&hrt,  dass  ^ 
es   bei  Steinmetzen,   Sandwerfern,   Maurern,  Fuhrleuten, 
Ackersleuten,  Tagelöhnern,  denen  ich  noch  besonders  die 
Federschliesser  beifüge,  am  häufigsten  bemerkt  habe.  Ans 
demselben  Grunde  ist  es  wohl  auch  in  heissen  Glimaten  häu- 
figer als  In  gemlssigten.   Meistens  entwickelt  es  sieh  obte 
alle  entz&ndllcfae  Zufälle  und  dem  Leidenden  laft  Qiibeif  «ist, 
'    Einige  (Salomon^  Cunier  ii.  A.)  geben  dagegen  an,  chro- 
ttiiche  oder  auch  heftige,  besonders  purnlente  Bindehautent- 
zündungen gehörten  zu  den  Bedingungen.    Fischer  sah 
es  Bweimal  nach  einer  rosenartigen  und  einmal  nach  einer 
rheumatischen  Angenentz&ndnng  znräckbleiben.  Benedilet 
ssh  es  besonders  In  niedem  Ständen,  die  viel  Speck\  MKwäth 
fleisch,  Zwiebeln,  Sanerkrant  u.  dergl.  essen.    Am  lilnfig- 
stcn  kommt  es  im  männlichen  und  spätem  Alter  vor  9  Bene- 


diel  bcobaclilete  es  sie  ?or,  dem  25teii  Jtlire^  tber  War* 
drojp  sah  et  angeboren.  —  Die  Vorher  läge  ist  im  AU-  \ 
gemeinen  günstig,  aber  dedi  nnsicher,  denn  man  kann  bei 

beginnenden  Pterygien  nicht  genau  über  ihre  zuUntage  Ver- 
breitung  urtheilen,  und  wo  sie  die  Pupille  ganz  bedecken, 
bleibt  biiweiien  einige  Trübung  der  Hornhaut  xurück,  was 
besonders  von  der  mehr  oder  mindern  Gefässeutwickelung 
und  der  Fetiigkeil  der  Anheftitng  an  die  Hornhaut  abaahan- 
gen  acheint'  —  Zar  Behandlung  bestimmt  ans  bisweilen 
die  durch  das  Pterygium  bedingte  Entstellung,  andre  Male 
die  durch  dasielbc  entstehende  Störung  des  Sehvermögens« 
Zusammenziehende  Augenwässer,  Einblatiepulver,  ja  selbst 
Cauterisirungen  sind  mannichiach  empfohlen,  aber  ohne  Nu- 
tuen«  Es  bleibt  also  nur  die  Beseitigung  mittels  der  Ope« 
fitlon  librig.  Mail  &sst  es  an  dem  Ende  so  nshe  ab  mög- 
lich an  der  Spitce  mit  einer  Blftmei^sehen  Pincette,  hebt  es 
etwss  in  die  II5he,  durchschneidet  es  mit  einem  darunter- 
geschobenen  Staarmesser,  und  trennt  es  dann  mit  einem 
kleinen  Scarpa'schen  Scalpell  oder  auch  mit  einer  auf  der 
Fläche  gekrümmten  Scheere  vollends  liach  der  Basis  zu  ab. 
Bei  schmalen  häutigen. genügt  es  oft,  nur  ein  Stück  in  der 
Mitte  anfanheben  und  anssoschneidenf  worauf  der  n{cht  ab> 
getragene  Theil  Ton  selbst  Tersoliwindet.  Hlersn  reiht  sich 
in  einiger  Beziehong  die  sonst  isolirt  stehende  Beobachtung 
Raieigh's,  in  welcher,  nachdem  bei  einem  70jährigen  In- 
dier  der  gleichzeitig  vorhandene  graue  Staar  durch  einen  an 
der  äussern  Seite  der  Hornhaut  gemacliten  Schnitt  ausgeso- 
gen worden  wiff  ein  fleischiges  Pterygium  ohne  Anwendnng 
von  Mittefai  verschwand.  —  Beer,  der  In  BS  Jahren  B19 
Flügelfelle  operlrte^  hebt  dieselben  In  der  Nähe  der  Basis 
in  die  Höbe,  schiebt  ein  Staarmesser  darunter,  um  es  zu 
xerschnelden  und  trennt  hierauf  beide  Enden,  mit  der  Schec- 
ke. —  Guthrie. hebt  es,  nachdem  es  durch  die  Stellung 
des  ikj^ela  angespannt  ist,  H'^'  von  der  Hornhaut  entfernt 
nif  ,4  sersdinddet  ee  mit  einem  dsmntergeschobenen  Iris- 
oder Stairmesser  und  trennt  es  gegen  die  Hornhaut  ni  mit 
demselben  Messer  oder  einer  gekrSmmten  Scheere  los.  Ant\ 
der  Sclerolica  bildet  sich  eine  Narbe,  die,  wenn  das  Flü- 
jgcifeli  breit  war,  der  Beweglichkeit  des  Apfels  soll  nach- 
(]|eWg  werden  können.   Scarpa  empfiehlt  daher«  es,  nur 
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bis  dahin  loszutrennen,  wo  sich  die  Cornea  und  Sclerodca 
Vereinigen,  an  der  Basis  atier  eiilen  mit  der  Uombaut^cei»» 
eentriach  laufenden  Schnitt  dnrch  dM>eli»e  xd  machen,  dW 
•Ich  oben  und  unten  ungefähr  eine  Linie  über  sie  htnanaer- 
\  streckt.  —  Während  der.  Operation  setzt  oder  hgert'  man 
den  Kranken  wie  zur  Staaroperation.  Nacli  derselben  macht 
man  kalte  Fomeutationen  und  Terfährt  überhaupt  nach  dem 
Ckade  der  eintretenden  Entzündung.  Die  Augen  zu  verkle* 
bell,  halte  ich  für  nnnöthig,  obwohl  Viele  es  empfehlei^ 
Nach  Verlauf  von  4-^5  Tagen  findet  man  die  rasgeschnlt- 
tene  Stelle  mit  gelblicher  Gallerte  erfüllt;  auf  der  Hornhaut' 
bleibt  ein  kleiner  Nebelfleck,  der  jedoch  kaum  halb  die 
Grösse  behält  als  die  Wunde,  welche  durch  die  Abschälung 
auf  der  Hornhaut  entstand.  Beer  stellt  sogar  das  Hinter- 
bleiben einer  Trübung  in  Abrede.  Wo  sie  aber  sich  zeigti 
was  wirUieh  oft  dei^  Fall  ist,  oder  wo  Vascukritat  der  Horn- 
haut  zuriickblelbtj  da  hat  man  wie'bei  Macula  corneae  zn 
▼erfahren*  Besonders  gute  Dienste  leistet  das  Eintröpfeln 
von  Laudanum.  Rds, 

PULSATILLA  ni gricans  L,^  Küchensch  elikraat, 
Oster- Wind-Blume  gehört  zu  der  Classe  der  scharten 
itheryschen  Arzneumttel ,  und  soll  eme  specifische  Einarir* 
knng  auf  die  AugennerTen  besitzen*  *  Bf  an  empfiehlt  sie  bat 
paralytischen  Affectlonen- der  Nerven,  besonders  der  Angen, 
ira  schwarzen  Staar,  gegen  Verdichtung,  Trübheit  und  ün- 
durchsichtigkelt  der  Hornhaut  und  anfangenden  grauen  Staar, 
gegen  Lähmung  und  Unbeweglichkeit  der  Extremitäten,  krebi- 
artige  und  syphilitische  Geschwüre  u.  s.  w.  Man  verordnet 
die  Blitter  im  Aufgusse  (3ij  — 3iij  auf  Sj— Sjff  W^ier) 
tigilch  2—4  Unc*  in  nehmen;  weit  wirksamer  sind  die  fri- 
schen Blitter.  Das  Eitract  oder  besser  den  eingedickten, 
frisch  ausgepressten  Saft  lässt  man  zu  1  —  6  Gran  täglich 
nehmen. 

FIJLVIS,  da^  Pulver.  Hierunter  versteht  mnn  ein 
tos  fein  sertheilten,  gleichartigen  Theikhen  trockner  Sub* 
ftanien  gemengtes  ArzneimitteL  Bfan  unterscheidet  einfilclie 
und  zusammengesetzte  Pulver,  je  nachdem  nur  ein  einziges 

A?iJteI  oder  mehrere  Substanzen  zusammen  verordnet  waren. 
Ferner  unterscheidet  man  feines  Pulver  (P.  subtilissimus,  al- 
coholisatus)  und  gröbliches  Pulver  (P*  grossas)»    Zum  äni- 
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fachen  €c^nueb  hat  man  mwliiedeiie  Fmrqm«  ids:  •) 
Sirenpirlver  (Adspergo,  Pmdm«  Empasma),  welche  jetzt 
nur  noch  bei  dem  Wundsein  der  Kinder  (Intertrigo,  Attritus), 
namentlich  Bärlappiaamenpulrer ,  und  bei  rosenartigen  £ut* 
xlkndungen  der  Haat«  seltner,  bei  parenchymatösen  oder  mem* 
bfandsen  Blatimgsii  s«  B.  der  NatenaehleimlMiit«  bei  jaa- 
'  cheaden,  wthynmaAgtm^  brandigeii  Ctoadiw&reii  u.  a.  w.  «n- 
Hewendflt^  werden*    Diese  Pulver  mtoen  tehr  fein  beratet 
*  sein,    b)  Nieae-Schnupf- Pulver  (Stematatoria,  Errhi- 
na) ;  sie  werden  in  die  Nase  gezogen,  nm  die  Schleimhaut 
und  die.  Nerven  zu  reizen  und  ein  Niesen  dadurch  zu  be^ 
wirlien.   Man  bedient  sich  dieser  nidit  zu  feinen  Fulver-i 
wenn '  ein  fremder  Körper  ana  der  Naae  eder  andi  «na  den 
Avgea  kerauaiaadiaffen  Ist,  gegen  Sehleinipoljrpen  der  Na«' 
^    aenhÜÜe ,  eine  Abkitmg  m  den  Sthmholiien  m  maehen 
n.  it.  w.       Augenpulver  (s.  Augenheilmittel  B.  IL  p  23). 
d)  Zahnpulver  (P.  denlifricius) ,  dessen  man  sich  bedient, 
theils  um  die  Zähne  mechaniich  von  Schmutz,  Schleim, 
Weinstein  an  befreien,  theils  uju  leicht  blutendes,  schlaffes' 
Zahikflttach  in  atärken.    Blaa  wendet  daa  niebt  an  feine 
Pallrer  mit  den  Ungern  oder  dner  Bilrate  an«  e)  Rieeb* ' 
pal  Ter,  treeknea  Rfeclimittel  (Odoramentam  sicenm).  Nfeht 
allein  um  einen  guten  Geruch  in  einem  Zimmer  zu  verbrei- 
ten ,  sondern  auch  zur  Belebung  ohnmachtig  Gewordener  bei 
Operationen,  so  wie  auch  bei  nervösen  Augenkrankheiten 
werden  diese  Pulver,  obwohl  selten,  in  Gebrauch  gezogen, 
f)  Zu  Krinterkiaaen;  hieran  darf  daa  Pulver  nieht  an  fein 
geatnaaen  adn.   Man  fftlit  damit  Sid^aiien,  wdeiie  dovdi- 
^Mi  'werden ,  damit  ea  i|eh  nieht  an  einer  Stelle  anhSnflU 
Vorschriften  zu  den  verschiedenen  Palverformen  fin4et  man 
.  is^  Radius  auserlesenen  Heilformeln.  IT. 

PUNCTIO,  Funciura^  der  Stich  gehört  zu  den 
elnÜMthaten  ehnmrgischen  Operationen ,  welche  als  Grund- 
^en  angmiomnen  afeid«  vnd  besteht  in  einem  hwnatmiaaigen 
BhidringeB  eltaea  afiftnigen  Inatmmetttea  in  daa  organiaehe 
Cl^ge.  Man  miteraeheldet  den  Stiah  hi>  welche  TheO« 
und  in  Knochen.  1)  Der  Stich  in  weiche  Theile  kann 
verrichtet  werden  a)  mitteis  einer  Nadel ,  oder  b)  einer  Lan- 
cette,  oder  c)  mit  dem  Troikar  oder  d)  mit  dem  Messer, 
a)  Die  Süadei  Imet  man,  wenn  aie , gerade  und  ohne  Knopf 
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fst,  an  ihrem  hinteren  Theile  fest  zwischen  Dauinea  und 
Zeigcßn^er,  und  legt  den  Mittelfinger  ge^cii  den  mittlem 
Theii«  Hat  sie  einen  Knopf,  to  faest  man  ai^  awischea 
Daninen  nnd  Miltelflnger  und  l€|;t  den  Zd|pdl«g«r  auf  de« 
Knopt  Knumne  Nadeln  fiui^  mn  mit  dni  t,  entea  Fin- 
gern io,  daM  der  üanoMn  an  der  coiieaTen,  der.Kel|;e- nnd 
Mittelfinger  an  der  convexen  Seite  der  Nadel  zn  liegten  koni> 
men.  Einen  Nadelhalter,  ni  welchem  man  eine  Nadel  bis- 
weilen einklemmen  muss,  fasst  man  wie  eine  Schreibfeder. 
Die  Spitze  der  Nadel  wird  nun  unter  einem  mcliien  Winkel 
anf  die  an  dorelietechende  Stelle  va^pauSUii'  nir  tMim  ale 
Mos  dnrch  die.  Oberiianl  dngeiolHiben  weiden  foll, 
man  sie  nnter  ^em  apftsi^n  Winkel  anf.  Mn  fStmere  Führ 
rung  der  Nadel,  ob  sie  blos  ein-  oder  durchgestochen  wer- 
den soll,  richtet  sich  nach  den  verschiedenen  Zwecken.  Das 
vollständige  Durcliziehen  der  Nadel  geschieht  entweder  mit 
den  Fingern  oder  mit  einer  Zange.  —  b)  DinLanoatte  atiekt 
man  ao  eki«  dasa  man  die  Klinge  nnter  cftnem  apitsen  Win-' 
kel  gegen  Am  Heft  atellt,  nnd  aie  mit  den  Velarflftehfn  den 
rechten  Daumens  und  Zeigefingers  entweder  in  der  Mitte 
oder  so  weit  ton  der  Spitze  entfernt  anfaist,  als  man  sie 
einstechen  will ;  das  Heft  der  Lancette  wird  nach  der  boUea 
Hand  gerichtet.  Mit  den  2  oder  8  ersten  Fingern  der .  linr 
ken  Hand  apannt  man  die  sn  dnrehateeliende  Haut  an,  oder 
diUckt  bei  Abacenen  oder  Geachwnlaten 'das  Oontentmn  mA 
der  henrorragendaten  SteUe«  nnd  atleiit  ndt  Sehneiligkeit  die 
Lancette  so  tief  ein  als  nöthig  ist.  In  derselben  Richtung 
zieht  man  sie  wieder  zurück.  Will  man  die  Oefihung  etwaa 
Tergrössern,  so  hebt  man^  während  man  die  Lancette  za« 
rikekaieht,  daa  Heft  deraelben«  Die  Dnrchateohnnf  eiA» 
HautlUte  ndttda  der  Laneette  a.  hü  Oena  artünr  —  o)  UnÄ 
IVoikar  Ikaai  man  ndt  der  vollen  roehten  %nd  aa>  Orllfe, 
streckt  den  Zeigefinger  längs  der  Kanüle  so  weit  vor,  dasa 
so  viel  von  dem  vorderen  Theile  des  Instrumentes  frei  bleibt» 
als  eingestochen  werden  soll,  und  stösst  die  Spitze  mit  ge- 
höriger Kraft  und  Sahneliigkeit  in  die  dnrah  die  linko  Hpud 
angeapannte  oder  durah  dloaelbo  enigegongoMngte.  (Be- 
aehwnlat  oder  Hdhienwuidnng  dn,  bla  man  rennindorlen 
Widerstand  fftldt  Hierauf  fasst  man  mit  den  drei  ersten 
Fingern  der  linkeo  Hand  die  Kanüle  nnd  drückt  sie,  wäiireiid 
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mau  zugleich  mit  ^er  Rechten  das  Stilct  auszieht,  etwas 
tiefer  ein.  Da  diese  Operation  meistentheiis  zur  Entleerung 
von  Flüssigkeiten  verrichtet  wird,  so  entleert  man  diese  nach 
dem  verschiedeneu  Heilzwecke,  und  entfernt  hierauf  entwe- 
der die  Kanüle,  indem  man  die  Weichtheile  von  derselben 
zurückhält  und  die  Kanüle  drehend  zurückzieht,  oder  man 
läast  die  Kanüle  in  der  Wunde  einige  Zeit  liegen,  wo  man 
gie  mittels  Bänder  durch  die  Oeffnungeu  der  Scheibe  befe- 
atigt.  Ist  ein  Gefäi«  bei  der  Operation  verletzt  worden,  so 
stillt  man  die  Blutung  dadurch,  dase  mau  die  Kanüle  liegen 
lässt,  oder  man  führt  eine  Wachskerze  in  die  Wunde.  — 
d)  Will  man  mit  dem  Mesier  einen  Einstich  in  eine  Höhle 
machen,  so  faist  m^ü  es  wie  eine  Schreibfeder  und  sticht 
es  unter  Leitung  des  ?iagels  des  linken  Zeigefingers  beinalic 
unter  einefu  rechten  Winkel  eüi.  Muss  man  stärkere  Mus- 
kelpartieen  durclistechen ,  so  fasst  man  das  Messer  mit  der 
vollen  Hand  und  legt  den  Zeigefinger  auf  die  Fläche  der 
Klinge.  Zuweilen,  besonders  wenn  man  die  Oeffnung  einer 
Höhle  mit  der  äusseren  Oeffnung  der  Haut  nicht  parallel 
haben  will,  sticht  man  das  Messer  in  schräger  Richtung 
ein.  —  2)  Den  Stich  oder  das  Eindringen  spitziger  Instru- 
mente in  Knochen  nennt  man  Bohren  (Terebratio),  oder  auch 
Durchbohren  (Perforatio).  Das  Erstere  geschieht  bei  dem 
Einbohren  des  Tirefonds  und  des  Pyramidenstachel s  bei  der 
Trepanation;  das  Letztere  um  kleine  Oeffnungen  in  die  Wan- 
dungen von  Knochenhöhlen  zn  machen«  Dies  geschieht  ent- 
weder mit  einem  Troikar-StÜet,  wenn  die  Knochen waudungen 
dünn  sind,  mit  dem  Perforativ-Trepan,  wenn  sie  stärker  sind. 
Das  Troikar-StUet^fasst  man  mit  voller  Hand,  legt  den  Zei- 
gefinger längs  des  Stilcts,  setzt  es  senkrecht  auf  und  macht 
■it  einiger  Kraft  halbe  Achsendrehungen.  Die;  Aq^wen^ung 
des  Perforativ-Trepans  s.  bei  Trepauatio.  JV. 

PÜPILLA  ABNORMIS,  regelwidrige  Pupille,  bis- 
weilen auch  wort-  und  begrifflich- falsch  praeternaturqlis 
genannt,  bezeichnet  eine  nicht  an  der  normalen  Stelle  be- 
findliche Sehöffnung,  bei  gleichzeitig  vorhandener  oder  feh- 
lender mittelständiger  Pupille.  An  einem  Manne  fand  ich 
auf  das  erste  Ansehen  gar  keine  Pupille,  beim  Aufheben 
der  obern  Lider  aber  zeigten  seine  braunen,  zitterutlen  Irideii 
an  ihrem  obern  Rande>  dicht  am  Clliarbande  kleine  dreieckige. 
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unbewegliche  Pu|>illen ;  an  einem  andern  zeigte  nur  du 
rechte,  höchst  schwachsiclitige  Ange  in  der  Gegend  zwischen 
dem  äussern  und  untern  geraden  Augenmuskel  eine  ebenfalls 
dreieckige^  bewegliche  Pupille.  Valiisneiri,  Fritsch,  Hal- 
ler, Lerciie  beobachteten  2 — S^Pupilien  an  einer  Iris.  Häu- 
figer als  angeboren  finden  wir  das  Uebel  erworben  in  Folge 
von  Stössen,  Schlägeu,  besonders  von  Peitschenhieben  auf  das 
Auge,  wobei  die  Iris  vom  Ciliarbande  abreisst,  oder  von  zu- 
filiigem  Ausschneiden  bei  Staaroperationen  u.  dergl.,  man 
nennt  diese  Pupille  auch  P.  accidentaiis.  Bisweilen  hat 
die  Pupille  nicht  ihre  normale  Forra>  ist  länglich,  glocken- 
förmig (Coloboma),  halbmondförmig.  Diese  Abnormitäten 
pflegt  man  aber  nicht  hierher  zu  rechnen.  Das  Sehvermögen 
ist  bei  angeborner,  abnormer  Pupille  immer  schwach,  ja  bis* 
weilen  gänzlich  fehlend;  bei  durch  Zufälligkeiten  entstandener 
bisweilen  doppelt,  bisweilen  einfach,  bisweilen  andeutlich,  so 
lange  nicht  die  eine  (die  normale  oder  abnorme)  durch  Be- 
decken mit  dem  Augenlide  geschlossen  wird  (Baratta). 
Krimer  sah  einen  Kranken,  an  dessen  rechtem  Auge  durch 
eine  Verletzung  3  Pupillen  vorhanden  waren,  darch  welche 
er  einfach  sah,  sobald  er  aber  eine  Staarbrille  aufsetzte,  dop- 
pelt und  dreifach.  —  Ist  Lichterapfindung  vorhanden  und 
gewährt  das  andere,  vielleicht  normale  Auge  nicht  hinläng- 
liches Sehvermögen,  so  suche  man  mittels  der  Operation 
eine  künstliche  Pupille  nach  den  Regeln  .  der  Kunst  anzu- 
legen, es  wird  dies  um  so  besser  gelingen,  je  regelmässiger 
übrigens  das  Auge  war,  und  jeraehr  der  Mangel  des  Gesichts 
nur  darin  begriindet  ist,  dass  die  vorhandene  abnorme  Pupille 
durch  ein  Lid  verdeckt  wird.  Liegen  die  beiden  Pupillen 
übereinander  und  stört  die  eine  das  deutliche  Sehen ,  so 
kann  man  durch  Ausdehnung  dea  obern  Lides  den  Nachtheil 
einigermaasseu  heben. 

PÜPILLA  ARTIFICIALIS,  künstliche  Pupille  nennt 
man  diejenige,  welche  durch  die  Kunst  gebildet  worden 
ist,  falls  die  normale  verschlossen  oder  durch  Trübung  der 
Hornhänt  verdeckt  war.  Das  Verfahren,  mittels  welches  sie 
angelegt  wird,  nennt  man  Pupillenbildnng,  Forma tio 
pupillae  artificialis,  Coremorphosis  (xOQi]  Pnpü'^ 
^0Q(p6(a  ichbUde).  Cheselden,  ein  Schüler  Woolhousei, 
war  der  erste,  der  diese  Operation  ausführte.    Im  Verltof« 
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def  Zeit  wurde  sie  maiiiiiclifach  abgeändert.  Viererlei  Me- 
thoden darf  man  als  Grundlage  aller  übrigen  betrachten,  die 
vorzüglich  durch  die  Einschaittsstelle,  den  Ort  der  OelTnuiig 
in  der  Iris  and  die  Art,  wie  man  die  Oeffnung  in  die  Iris 
macht,  von  einander  abweichen.  Sie  sind  1)  die  Iridoto- 
mie (iQiSf  tijuvü)  ich  schneide),  weniger  richtig  auch  Go- 
retom la  (xo(>77  Pupille,  ri^vco)  genannt;  Pupillcnbildung 
mittels  eines  oder  mehrerer  fti  die  Iris  gemachter  Einschnitte. 
2)  Die  Iridectomie  {ixrifivü)  ich  schneide  aus)  sonst 
Cörectomia,  durch  Herausschneiden  eines  Stückchens  der 
Iris-"' bewirkt.  S)  Die  Iridodialysis  (dialvu  ich  Idse) 
oder  Coredialysis,  durch  Abtrennung  der  Iris  vom 
Karligamente.  4)  Die  Ir idopar elkysis  oder  Goreparel« 
kysis  {naQelxvaig  Verziehung),  durch  Verziehung  der 
normalen  Pupille  und  Einklemmung  in  eine  Hornhautwunde.  — 
Ein  von  Autenrieth  vorgeschlagener  Weg,  durch  Ausschnei- 
dung eines  Stückchens  der  Sclerotica  eine  Pupille  zu  eröff- 
nen (Scleröticecto mie),  welchen  Müller,  Wemeck, 
Still ing  an  Lebenden  versuchten,  gab  nie  günstige  Resul- 
tate. —  Die  Iridotomie  wurde  1725  von  Cheselden 
empfohlen,  und  mittels  eines  schmalen  Messercheu,  wahr« 
scheinlich  von  der  Hornhaut  aus  vollbracht.  Er  machte  einen 
einfachen  Schnitt  in  die  Iris,  in  der  Absicht,  dass  die  Fasern 
derselben  sich  zusammenziehen  und  so  eine  hinreichend  grosse 
SehöITnung  herstellen  möchten.  Trotz  mannichfacher  Abän- 
derungen, namentlich  durch  Quirin,  der  einen  Kreuzschnitt 
in  die  Iris  machte,  kam  diese  Methode  doch  nie  in  ausge- 
dehnte Anwendung.  Im  Jahre  1811  wurde  sie  durch  Adams 
von  Neuem  hervorgehoben.  Dieser  stach  ein  schmales  Iris- 
messer ungefähr  V*  von  dem  Hornhautrande,  mit  dem  Rücken 
nach  dem  Operateur  gerichtet,  durch  die  Sclerotica,  richtete 
es  nun  etwas  nach  vorwärts,  um  die  Iris  ungefähr  l'^^  vom 
Cillarbande  zu  durchstechen  und  schob  es  horizontal,  die 
Schneide  nach  der  Iris  gerichtet,  weiter  vorwärts,  bis  nahe 
an  den  gegenüberstehenden  Rand  der  Hornhaut,  ohne  diese 
jedoch  zu  verletzen  und  machte  dann  mittels  einiger  kleiner 
Zuge  einen  Einschnitt  in  die  Iris.  Hierauf  zerstückelte  er 
mit  demselben  Messer  die  Linse  und  schob  einige  Stücke 
derselben  in  die  vordere  Augenkammer  und  zwischen  die 
Iriswunde,  theils  um  ihre  Aufsaugung  zu  befördern,  theils 


Ui  dMii||i||»Mtl^le  Lage  gebcM^jht  wiu4e,.aviod,.eiiie  hallp  s» 
grosse  Oeffiiun»^  als  sur  Aoaaiebuflg;  des  gninea  SUares  nö- 
thig  ist,  iu  die  Hornhaut  gemacht^  eine  sehr  feine,  mit  eiuem 
•pitoigen  und  einem  geknöpften  Blatte  ii/er^ehene  Scheere 
^pip^n  Hornhaut  un4  Iria.  e|j|^6junficht,  dag  8pitzi^<^;]p{||^ 
^liifc>.iniiiMchaU^  ^^>>W  .*^rWfliWP| 

groasen,  etwas,  divergirenden  su  michen,  dass  beide  za- 
saqimeu  ein  V  bilden.  Die  dabei  entstehende  Blutung,  ist 
unltedeflit^nd,  4ie  Iria  wird  uic^t  gfidehot^  die  Kaps^,  dß^ 
'IltU^yfrV*  Te^lelBl.  Das  Auge  wird  wie  nach  der 
iB|i|ifpi wt«WMfeiL  AoLÖieii  «der  dtea  Tage  ünAsI  mui  abN| 
lIliiglW^TiemUfe  odoci  iMllmuwdfdraiifp.  PoipÜle ,  die  aioir 
9li  «ye^BT  Teaengt.  ücftrp.t  hiU  die«»  Opei^^auifr/^iae  für 
eine  vorzügliche. 

Die  Iridectomie  wurde  zuerst  1780  von  Wenzel 
d*  V»  iloA  zwar  so  vollbracht,  dass  er  nit  einem  Staar- 
oMiMr  elmi  H»rnhiw(bMhnitt .  macjhjle^  dabei  la  g^leialier  ZtÜ 
düp  Ml,  dtudüv^iiiitt  «od  in  ihr  eioeo  |jap|ieii  bildete.  Sr 
Ml  j^eraiif  den;  Hoialmtiappen  mit  dem  Dtfiel'aehen  L5ff(ol 
in  die  HShe  mid  schnitt  den  Irialappen  mit  der  gekr&aia- 
ten  Sl^heere  weg.  —  Dieses  Verfahren  wurde  wesentlich 
von  Beer  verbessert.  Er  macht  so  nahe  als  möglich  am 
Hl^pde  der  Hornhaut«  eiwaa  von  der  zn  bildenden  Pupille 
eiMHPtft,  elQcn  1"'  iMigen  Sohnitt  ia  die  Hornluiiit  lOtmi 
Jfffmkmkmuk  eioea  Staeimettere.  Hiensf  fUirt  er  das.  HA* 
ifeMvi'aclM  EBOnhm  nit  der  Wölbiuig  terw^  eitt,  fiül 
die  Iris  in  der  Gegend,  wo  die  Papille  angelegt  werden  soll, 
zieht  das  gefasste  Stfick  durch  die  Hofnhantwunde  hervor  uad 
admeidet  ea  mit  der  Spfteere  ab.  —  Er  selbst  und  mehrere 
Aadfm  dfip  fHWrnijWnyne  Stiiclc  ia  die  flornhaat 

fimwlrl— mii  eiM  €|pentla%  die  jntt  dem.Siaiiien  fon  Iri^^ 
fia«|eUU  {iy^^  Uk  «fem  eb)  Mcft.  wodlea  fß^t  «1 
aech  bei  der  Mdedieljnis  in  Aawendaag  keainit,  sie  ver» 
wundet  aber  wenigstens  eben  so  sehr  als  die  Ausschneidung. — 
Gibson  vollbrachte  die  Iridectomie  so,  dasa  er  ebenfalls 

eiaea  Ueiaea  SchaiU  ia  die  Hoiabaot  machte,  daroli  aias§^ 
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»iMlr  mI  «cteMi  kaartiicMi»  Viwirfl  4^  4»  . 

Me  üBd,  fKeMn  wi^gMfanltl.  Iii  BeirtMlÜMid  IM«4Um  Jitt»' 
ÜMie  llMofttoi  Amii  Pli.     W»llhet  Julk  lüimg ,  itar 

sie  mit  vielem  Glücke  Qbte.        .       •  '  . 

Die  Irl dodialysis  jivurde  angeblich  zuerst  darch 
Buzzi  und  Assalini  geübt,  aber  erst  dnrch  A.  Schmidt 
1802  und  Scarpa  zu  einer  Jiäharen  Ausbildung  gebiMfai  « 
M«iiflft  bedtete  aittb  dfn  «imr  wf  itar  |nii«he 
Miniiteii,  MteniMel,  die  er  wie  mr  VeVlMriiifevg  4m 
Mieropenitfeii  doreh  die  Sclerotiea  lü  die  Untere  Aiyni 
keaneer  einführte,  dann  die  Iris  durchstach,  die  Nadel  mit  ' 
der  convexen  Seite  an  der  Hornhaut  hin  bis  an  den  äus- 
sern Rand  der  Iris  führte,  daselbst  die  Nadel  einsenkte  ' 
tflld  mm  die  (ris  Tom  Ciliarbande  za  .trennen  und  dureli 
OertMiieiieii  der  Medel  eine  Oetfirnnf  mi  kttden  saekleu 
Seerpa,  der  eef  .gleielie  Weiee  terftfir,  Umrirts  eefae 
Siianiiiel.  —  sieh  die  geUMeCePepllle  eil  wieder  teblaei 
durch  Anlegung  der  Iris  an  den  Ciiiarrand,  so  suchte  Do- 
negana  die  Iridodialysis  mit  der  Iridotomie  zu  verbinden 
und  empfahl  zu  dem  Ende  eine  sichelförmige  Nadel,  die  mun, 
Abreiiien  und  f ieiclweitigen  Ktnurlmeiden  der  Iria  fen»  CS-» 
Ünliiade  her  dienea  solle*  Mei|  nannie  dieae  wmmmiije 
aetite  OpenHen  Iridelomedlaljei«  (^^9»,  dMlMe). 
Aber  auch  diese  hei  gieese  Miwieri|^eilee  ond  wohl  höchst 
selten  gunstigen  Erfolg  dar.  Beer,  der  "früher  die  Schmidt*- 
'  sehe  Methode  befolgt  hatte,  änderte  «ie  später  dahin  ab,  ' 
'  dass  er  wie  zur  Iridectomie  einen  Einschnitt  in  die  Hornhaut 
hmcfate,  dann  daa  Mohrenheim'sche  HihahM  mit  der  %f^tm 
ilMfh  nnteii  hla  eun  Cttaihande  WuUt^  ea  mm  Anhaken  4v 
Hl  heHi  wendete,  dann  dber,  vm  Verteteaiff  der  €afeel«i 
melden,  wieder  in  die  vorige  Lage  drehte  und  die  Iris  durch 
Zurückziehen  des  Häkchens  2'"  weit  vom  Ciiiarligamei^te 
abtrennte,  worauf  er  das  Häkchen  loste  und  behutsam  aus* 
fühlte,  oder  auch  den  gefcaaten  Theil  der  Iris  in  die  Hom« 
hantwttüle  ehftlenunle  eder  aheMit,  ntoo  die  JNn^jpae  all 
Aideiilf  oderBalMiB  Tidhaiid.  Oa  hei  ilHlgniwumin  «dfap. 
her  Irfar  Has  ihifidhe  Hlkehen  lelehl  neanlaat,  ap  schlug 
Reisinger  eine  Hakenpincette  vor,  welche  geschlossen 
keinen  grossem  Raum  einnimmt  als  das  Mohrenhetm'sche 
lifikchen,  am  GiliarliganMnte  angeUngt  aber  geöffnet  werden 
keiw  and  die  hria  ah  wei^Üetten  m  tmmm  eriiaht  wühhii 
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die  Abtrennung  mit  mehr  Sicherheit  volibringt.  Diese  letztere 
iftt  <lic  beste  Art  der  Iridodialyse. 

Die  Iridopareikysis  wird  so  Tolibracht,  dass  man 
einen  Messerstich  durch  die  Hornhaut  macht,  dann  ein  Häk- 
chen einführt,  den  Rand  der  Pupille  fasst  und  in  die  Horn- 
hautwunde einklemmt. 

Vorstehende  sind  die  Hanptmethoden  zur  Eröffnung  einer 
künstlichen  Pupille.  Der  jedesmalige  Zustand  des  Auges  be- 
dingt mannichfache  kleine  Abänderungen,  die  zum  Theil  als 
eigenthümliche  Operationen  beschrieben  worden  sind.  Jetler 
cinigermaassen  Befähigte  wird  sie  wo  nöthig  selbst  zu  ma- 
chen im  Stande  sein.  Hier  mögen  nur  noch  einige  allgemeine 
Bemerkungen  in  Bezug  auf  Bildung  der  künstlichen  Pnpillea 
eine  Stelle  finden,  a)  Man  vermeide  zu  grosse  extensiFe  oder 
intensive  Verletzung  des  Auges,  b)  Man  erhalte  wo  möglich 
die  Durchsichtigkeit  der  Kapsel  und  Linse,  wenn  sie  nicht 
schon  getrübt  sind ;  sind  sie  es,  so  reclinire  oder  zerstückele 
man  sie  gleichzeitig  mit  Eröffnung  der  Pupille,    c)  Man 
suche  die  Pupille  so  viel  als  möglich  an  die  Stelle  der  na- 
türlichen zu  bringen.  Ist  dien  wegen  Trübung  der  Hornhaut 
oder  aus  andern  Gründen  nicht  möglich,  so  wähle  man  die 
Gegend  zwischen  dem  Innern  und  |untern  geraden  Augen- 
muskel, wodurch  am  wenigsten  Schielen  erregt  wird,  oder 
die  Gegend  zwischen  dem  äussern  und  untern ;  am  wenigsten 
zweckmässig  sind  die  obern  Theile,  da  die  gebildete  Pupille 
von  dem  obern  Lide  verdeckt  wird.   Wo  eine  andere  SteHe 
nicht  übrig  war,  hat  man  gerathen,  nach  Fertigung  der  Pupille 
die  Haut  des  obern  Augenlides  zu  verkürzen,  wie  bei  der 
Operation  des  Entropium.  Die  Stellen,  wo  sich  die  geraden 
Muskeln  in  die  Sclerotica  einfügen,  vermeidet  man  wo  mög- 
lich, da  daselbst  die  Abtrennung  vom  Giliarbande  sdiwieriger 
und  schmerzlicher  als  an  den  dazwischen  gelegenen  ist. 
d)  Man  mache  die  Pupille  hinlänglich  gross,  damit  sie  sich 
nicht  entweder  gänzlich  wieder  schliesse  oder  zu  klein  werde, 
wie  dies  oft  bei  den  Ablösungen  vom  Ciliarbande,  ohne  Ein- 
klemmung oder  bei  blossem  Einschneiden  der  Fall  ist.  e)  Man 
wähle  wo  möglich  einen  gesunden,  nicht  mürben  oder  durch 
Ausschwitzung  lederartig  verdickten  Theil  der  Iris.  —  Die 
Vorbereitung,  Stellung  oder  Lagerung  des  Kranken, 
die  Anstellung  des  oder  der  Aisistenten  sei  wie  bei  der  Cata- 
ractoperation.   Die  Nachbehandlung  ebenso,  nur  wird  es 
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i»  «11er  AmdiluivBf  «mwend«««  ««tt  ciliäl<j  «ad  dlge- 

meine  Blutentziehungen  zu  Yerorduen,  sobald  sich  Andeutun- 
^en  von  Entzündung  im  Aage  zeigen.  Hat  sich  Blnt  in  das 
Auge  ergossen,  so  sind  Ueberschiäge  von  kaltem  Wtsser  sehr 
dienlich.  —  Die  Vorhersage  Ist  steif  otolich,  denn  ofl' 
■iliUwrt  eUA  die  F«fiU«  wMer,  jentwede^  w«f|  Psi^ 
wn^  «der  wil  LymphiiieMlKwiUiiiig  lie  fM^jlMl^r^ 
V«l|^  der  oft  eintretende«  Iint«&idttng><Mnlg  vorkeMit  ; 
auch  gibt  eine  künstliche  Pupille  stets  nur  ein  schwaches  Ge- 
sicht.—  Die  zahlreichen  In str um eute,  die  man  zur  Bildung  * 
k^ünstlicher  Pupillen  empfohlen  liat,  und  die  zum  Theil  aas- 
■erst  idurerfaUig,  wnm  Tbeil  a«hr  zerbrechlich,  zum'  Theil 
gau  mdmaclÜHnr  sind,  liiM  sieb  «nf  Jagende,  wkkOeh 
■imBelM  «ad  «neidMiriieh«  hesduinken:  Ei«  «nr  ErolfimDg 
derliemiant  sweekodissiges  Messer:  Beer*s,  WenzeTs, 
Rosas*»  Staartuesser ;  eiu  Mohrenheim*8cher  Haken,  Rei- 
singers llakenzange;  eine  auf  der  Fläche  gebogene  kleine 
Scheerei  Bdli^noir's  SeheefOU  Sine.  lLh|iiie  Fincette  |pdt 
IWaretaiv  Mb  Beeik  .--^r  •  ■ 

Angnnlf  t  lal  dieOpctatlen  der  BUduig  «i«er  kllaatB» 
«iM«F«pille  1)  bei  angeborener  «der  erwerbenerlTertehliesnuig 
der  ntt&rllchen ;  2)  bei  Trübung  der  Hornhaut  durch  mittel* 
stflndige  Leucome,  oder  Staphylome,  oder  Vorfälle  der  Iris, 
MTodurch  die  Pupille  gleichzeitig  verengt  ist;  S)  in  den  Fil- 
len  von  betiielitUelien  hinteren  Synechie««,  wo  mati  dorch 
Zeretftek«i««g  «ad  Toniehllg«  .Abtreminng -deiL  Cepeel  da« 
8«M«eli  «Idit  hentcUe«  kam;  4}  bei  VeidnriE«l«ng  der  tel-> 
laidBrmigen  Gmi»e.,  welche  aaeli  fifaar»pet«tionen  mrftckge-» 
btteben  ist  und  nicht  beseitigt  werden  kann,  ein  gewiss 
selten  vorkommender  Fall.  —  Gegen  anzeigen  geben 
1)  ein  gutes  Gesicht  des  einen  Auges,  da  dieses  zum  Sehen 
ganigt^  «ad  daa  ■ehi«i««h«  toiaiit  d«a  operhrte«  nicbti  mr 
YäiaHiii««g  d««iafte«  ii«ttrag«»  kana.  %tilindn«g  oder 
«nr  ««l«i«dliak«  Bei«««g  dea  Anges  «der  d««a  andam  Cr* 
ganes.  S)  Gänzlicher  Mangel  an  Lichtempfindung,  der  ans  anf 
Leiden  des  Glaskörpers,  der  Chorioidea  oder  der  Retitia 
schUessen  lisst.  Da  aber  auch  Fälle  vorkommen,  wo  die 
T«rdickte,  gänalidi  v«nchi«aaene  Iris  jede  Spnr  ▼««  Liclil- 
«npindnig  Immbc«  aoU,  a«  räth  Pdails,  eine«  kielnea 
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iSitdki  yntPtif- iile'lfoiriiüit  in  dHeiril  m  Michen,  welcher 
hinreichend  sein  soli,  Lichtempfinduug  zn  machen,  wenn  die 
Irig  die  einzige  ürsa^e  ihreü  Mangels  war.  4)  Völlige  Ver- 
dunkelung der  Hornhaat  durch  Leacome,  Staphjriomef  Sy* 
jkMphfe.  6)  Dyscraiieen,  besonders  Syphllia,  Qkdlt. 
/  '  'VM'M  Miiar  den  reteüfen  Werfh  der  venehiedenen  Bfe- 
li^är  Toliaiidell  wbAlen.    Minche  geben  der  Iridedtalyse, 
Andere  den  iknder&  Methoden  den  Vorzng,  üidem  diese  oder 
jene  mehr  Gefahr  nachfolgender  Entzündung,  mehr  HofTming 
fnr  ein  gutes  Gesicht  bieten  soll.  Die  Mehrsten  loben  die  Oia« 
IjeCi  ah»  auch  einegnt  ▼ollbraclite  Iridotomie  nach  Mau noir 
oder  Iiidectomie  nach  Beer,  Uelel  viel  Heflhnng.  DiehriSo- 
tonne  nach  Mannolr  hat      Vonng,  dau  nnui  ehie  fnpflie 
ohne  alle  Behnong  der  Ma  Megen  und  TMetanng  Amt  CaffMi 
der  Linse  meiden  kann.  Sie  eignet  sich  am  besten  bei  reiner 
Hornhaut  und  grosser  vorderer  Augenkanmier,  stark  gespann- 
ter, vielleicht  verdickter  Iris,  bei  noch  vorhandener  oder 
Ipereits  durch  frühere  Staaroperation  beseitigter  Lidto;  fenier 
liei  gu  enger 'oder  falachatindiger  Pi^ille  In  Fe%e  HrspHblf* 
Heber  VerhlUnng  oder  'andi  dondi  Adhnealon  rilehl  ntf»W- 
deutender  Art  an  der,  ilomhaat  hei  hfaitdrhlel»enerlSifllfMw 
haut«    Bei  bedentender  hinterer  Synechie  mit  Cataract  be- 
nutze man  die  Iridotomie  nach  Adams.    Die  Iridodialysis 
eignet  aich  fiir  die  meisten  Fälle  und  ist  namentlich  da  noch 
anwendbar,  wo  die  Hornhaut  bia  anf  einen  kMüen  TMI 
getriht  tat,  oder  cteniieh  nllgemefaie  Verwiciianng  der  Mo 
nnd  Homhanl  ffittilndet)  ani  healen  achnddel  nun^  wm 
Schliessen  der  Po^lRe  in  hindern,  gleichzeitig  ein  Stftckoheii 
der  Iris  aus,  macht  also  die  Iridectodialysls.  Die  Iridectomie 
aetzt  noch  viel  freien  Raum  voraus,  hat  aber  den  Vorsag, 
daaa  die  Papille  mittelstSndiger  als  dnrch  die  Iridodial]F«is 
gemacht  werden  kann;  ist  daher  bei  lüarer  oder  nnr  nM§ 
Terdnidtelnng  zefjjendor  Homhanti  gee^tnnler,  thor  aitikl  lo-> 
derartig  verdickter  Iria,  M  nidit  m  YOhreiteten  j^aiMieBi 
in  Anwendung  zu  ziehen.    Die  Iridoparelkysis  eignet  eich 
Aor  in  den  Fallen  von  mittelständigen  Leocomen,  die  jedoch 
wm  Rande  der  Hornhaut  noch  Raum  genug  zum  Durchgang; 
iloa  liiclitee  |featatti^  ielbat  wenn  noch  ein  Theil  dorch  die 
Ofontlon  dei  läölÜemnienB  Tordiuikelt  wMo,  kann  «Im  mm 

adten  hewtfil  werden.  '  ^ 
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Papilla  dafldciML^'  .'tminH  m«li^. 

LiU  W.  GheteJldeA»  AMtonj  oC  the  hnniaa-^«^.  Load.  1741. 
p.  317.  —  Maiieharty  4«  pvpÜbe  phthiai  et  i^nSsesi  etc.;  in 
Hall.  Diu,  «jiir.  L  ^  ^  J,  A.  Bdiiiiidt,  über  Papillenbildojig  * 
in  seiner  n.  Himly^  opfath.  'Bibl.-lI.  1.  S.  1.'  '  B.  J,  B'eer*« 
Ansicht  der  staph.  MetamorpfatoMQ  dce  Augee  II.  der'kdnsü.  PlipB- 
lenbildiing.  Mit  1  ill.  TafeU  WleiilS^-  S.  —  Carlo  Donegaiia, 
della  pup.  artificiale  ragion^meiito.etc.  Milaiio  1B09.  B.  —  Paolo 
Assalini,  Riclierche  sulla  pup.  artif.  Milano  1811.  Ucbers.  Ton 
Ponitz.  Drrsdcn  1813.  8.  —  Maunolr,  M(<inoIres  sur  Torj^aiu- 
sation  de  l'iris  et  l'opcr.  de  In  pup.  art.  Paris  et  Cenevc  1812.  — 
W,  Adam.s,  pract.  ob«,  oii  cntropium  aiid  the  modes  «f  forniinß 
nrt.  pupil.  Lond.  1812.  8.  —   Jo.  Khreufr.  Maur.  Müller,  D'iis. 

•  inaug.  sbtcns  methudorum  atque  iosti  innojitoriim  ad  piiplilani  arti- 
ficlalcm  formandaiu  iiiventorum  historiaiu.  Cum  tab.  a(M!.  Jciian 
1825.  4.  —  Chr.  Heiberg,  Comment.  de  Corciworphosi.  Chri- 
stianiae  1829.  8.  •  Jlds. 

PCJPILLA  DEFICIENS,  Atresiapupillae  congenita, 
Mangel  . der  Sehöffaun^,'  an^eborenls  Pnpillen- 
sperre.  lo  leltenen  FkUen  findet  man  die  WacheudorflBche 
oder  Papiliarhaut  naeh  d^r  Gebini  fortbestehen,'  wahreud  sie 

in  der  Regel  im  achten  Monate  des  Fetusleb cii  verschwindcl, 
und  nur  selten  8  — 14  Tage  nach  der  Geburt  noch  einige 
Gefäsaapuren  bemerken  lasst.  Je  nach  der  Dicke  der  fort- 
beigebenden  Haut  iat  das  Sehvermögen  mehr  oder  minder 
geatBrt,'  doch  ateta  etwas  iJcht^mpfindnng  zugegen,  wenn  der 
FeUer  nicht  mit  andern  Uebeln  compltciri'  iat.  Dfe  Anlegung 
einer  künstlichen  Papille  lann  mit  Hoffnung  auf  guten  Er- 
folg versucht  werden,  wenn  Lichtenapfindung  uiclit  gänzlich 
mangelt.  '  Rh» 

PDSTDLA  BIAUGNA«  Catiuncutut  c^niagioBua, 
PolonieuWf  GallicmM^  Hnngarieua,  Septentrio^^ 

na  Ii  8,  Ignis  persicus,  Anthrax,  die  bösartige, 
contagiöse,  blaue,  schwarze  Blatter,  Miizbrand- 
blatter  oder  Karfunke.l  scheint  ein  achon  von  den  äl- 
testen Aersten  (Hlppocrates,  Gelsus, Galen,  Plinius) 
gekanntes  Uebel  m  sein,  welches  dieselben  unter  einem  an- 
dern Namen  beobachtet,  beschrieben  und  behandelt  haben 
mögen.  Die  schwarze  Bh  ist  eine  erysipelatös-nerröse,  mit 
Affection  des  Gallensystems  und  mit  Anlage  zu  einer  l'auli- 
gen  Zersetzung  der  organischen  Flüssigkeiten  mit  oder  ohne 
Exanthem  auftretende  Krankheit,  welche  von  einem  Coiita-« 
glatt  entsteht,  ^  bei  den  Thleren  den  Milzbrand  in  den  * 
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verschiedenen  Formen',  be!  den  Mensclien  die  bösartige  Bl, 
mit  vielerlei  Modiflcationcn ,  und  ualirscheinlicli  auch  zuwei-  i 
lea  in  einer  dem  Alilzbrand  der  Thiere  ohne  Exanthem  ho- 
mogne Form  mengt,  nnd  welche  hauptsächlich  bei  Meudieft 
▼orkammt;  die  mit  dem  miiikranlteD  Vieh  nod  dessen  Hiuten 
•ich  besdiifti^en.   Die  schwane  Bi.  erscheint  nrsprünglidi 
als  eine  kleine  ^  einen  gewohnl^enen  Hitzb'läschen ' ähnliche 
Pustel  Ton  der  Grösse  einer  Linse,  an  welcher  weder  Härte 
noch  Geschwulst  und  Entzündung  wahrzunehmen  ist,  und  die 
zuweilen  nur  ein  unbedeutendei  Jucken  erregt«    Mach  weni- 
gen Stunden  bildet  sich  aber  eine  kleine,  runde,  in  ihrem 
Um&nge  harte,  (mit  einer  gelblichen  oder  rÖthlichen  Flüs- 
sigkeit gefüllte  Blase,  deren  Farbe  bald  Ins  Lifide  oder 
Sehwircliehe  übergeht.  Diese  wird  grösser,  Ihr  Umfang  ioi- 
.    '  mer  härter  und  entzündeter;   die  in  derselben  enthaltene 
schwärzliche  Flüssigkeit  trocknet  ein  und  verursacht  das  Za- 
sammenfiallen  der  Blase,  welche  einen  schwärzen,  brandigen 
Grund  zeigt,  die  Härte  aber  so  wie  die  Spannung  und  Ent- 
zündung Im  Umkreise  nehmen  zn.  Die  Bl.  selbst  Ist  ohne 
Gefnhl>  so  dass  das  Einschneiden  keinen  Schmen  Teror- 
tacht;  die  Textur  derselben  ist  hart,  lederühnlich,  auf  dem 
entzündeten  Rande,  Ton  welchem  sie  umgeben  wird,  bildet 
sich  ein  Kranz  von  kleinen  Bläschen,  weiche  ebenialls  wieder 
zusammenfallen,  bis  sich  endlich  um  den  Hof  herum  ein 
entzündlicher  Kreis,  eine  Demarcationsiinie  bildet,  wo  die 
Trennung  der  gesunden  Theile  von  den  vom  Brand  ergriffe- 
nen TÖr  sieh  geht.   Erzeugt  dch  die  Pocke  im  Gesicht «  lo 
sehwellen  dlo  Augen  zu,  der  Mund  steht  offen,  und  die 
Umgebungen,  selbst  Hals  und  Brust  bekommen  eine  uufürm- 
liehe  Gestalt.    Trotz  der  ungeheuren  Geschwulst  kla^'t  der 
.    Kranke  nicht  über  heftige  Schmerzen,  sondern  nur  über 
Spannung  In  den  angeschwollenen  Theiien.   Erst  mit  dem 
Erscheinen  des  Brandes  zeigen  sich  Störungen,  des  AUgs- 
neinbefindens ;  der  Kranke  klagt  iiber  Aengstüchkeit  nod 
allgemeine  Zersehlagenheit ,  Eingenommenheft  des  Kopftf 
^    und  fiebert,  zuweilen  geseilea  sich  Ohnmächten,  Krämpfe,  j 
Erbrechen,  Schluclizen  und  Sopor  hinzu,  die  Kräfte  »iukea 
und  mit  den  Erscheinungen  eines  biliös  -  gastrischen  Fiebers 
verbinden  sich  nervöse  und  t^rphöse  Symptome,  die  Hanl  | 
wird  brennend,  trocken,  die  Respiration  beengt ,  der  Daist 
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heftig,  CS  treten  Delirien  ein  niid  gegen  den  7ten  Tag,  zu<^ 
weilen  früher,  tritt  der  Tod  bei  Töiliger  Erschöpfung  der 
Kräfte  ein.  Bei  manchen  Individuen  findet  sich  dagegea 
kaam  eine  Spur  Ton  allgemeinem  Uebell»efindei|  während  der 
AubUduDg  der'bl»;  der  Brtnd  begriUwt  sich,  die  abg^or* 
bene  Partie  ttowl  sich  loi,  es  tritt  eine  gute  Eiterung  ein 
nnd  dss  Fieber  .entsdieidet  sieh  auf  die  gewöhnliche  Welse 
durch  Urin  u^d  Schweis».  Thaer  beschreibt  3  Formen  der 
Krankheit:  1)  die  ery sipelatüs e  mit«  gastrisch -biliüsen 
£rscheinangen  und  einer  weit  verbreiteten  roseuartigen  Knt- 
afindung  des  Theiies,  welcher  mit  dem  Ansteckungsstoffe  in. 
Berahrnng  gekommen  Ist;  2).  die  eigentliche  Karbnn*- 
kelform,  d^en  Ausgang  stets  tödtUdi  war;  3)  das  Ent^ 
stehen  einer  gelben  Geschwulst^  besonders  nach  Veron-« 
reinigung  mit  krankem  Blute  beobachtet  und  sehr  ge ruhrlich. 
Bei  aiien  3  war  nur  geringe  fieberhafte  Aufregung,  dagegen 
grosse  Uinfäliigkeit  und  Symptome  tou  Säfte- Verderbuiss  und 
Zersetzung  beobachtet  worden«  -  Schröder  nimmt  3  Grade 
d^  Intensität  des  Contagiums  an ;  im  ersten  i«t  es  in  den 
thierisdien  Fltoigkelten  conoentrirt  enthalten.,  In  zweiten 
an  die  feuditen  Exhalatienea  gebunden,  welche  ans  dem 
Körper  sich  entwickeln,  und  im  dritten  verbreitet  es  sich 
gasförmig  in  der  Atmosphäre.  —  Ursachen,  a)  Unmittel- 
bare Uebertragung  des  i&lUzbrandcontagiums  von  Milzbrand- 
kranken  oder  daran  krepirtem  Vieh ;  b)  das  Einatbmen  der 
Ausdünstung  von  an  dem  Milnbrand  kreprtem  Vieh  oder 
dessen  Theilen,  n.  B.  den  Fellen;  c)  atmosphärische  Einflüsse, 
nsmentllch  die  Bihalatlonen  sumpfiger  Gegenden,  Kirchhöfe, 
Anger,  wo  thierische  Stoffe  faulen.  Die  gewöhnliche  Volks- 
meinung,  dass  das  Miizbrandcontagium  nur  durch  unmittel- 
bare ÖrtUdie  Uebertragung  auf  den  Menschen  Ansteckung 
ecsengen  könne,  dagegen  der  Genuas  des  Fleisches  miln- 
brandkranker  Thiere ' nicht  schildildi  sei»  ist  ein  grosser 
Iirlhum,  der  dnrch  fielfache  Beobachtungen  erwiesen  Ist«* 
IHe  schwane  Bl.  erseheint,  wenn  sie  der  örtlichen  Anstek* 
kung  ihren  Ursprung  verdankt,  gewöhnlich  an  denjenigen 
Körp.ertheilen,  welche  der  Berührung  am  zugänglichsten  sind, 
an  Händen  und  Gesicht;  tritt  sie  aber  in  Folge  des  Genus- 
ses des  Fleisches  miisbrand kranker  Thiere  auf^  so  kommt 
sie  an  solchen  Stellen  cum  Vorschein,  die  selten  oder  nie 
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io  onmittelbtre  Berührang  mit  dem  Ansteckungsstoffe  treted^ 
B.  an  der  laamia  Fliehe  der  Oberschenkel,  in  der  Adi- 
sdhohle,  «d  der  Brut  n.  n»  w*  Den  die  -tehwaMie  Bi»  tob 

M entefaen  anf  Bf eM^en  ftber^elien  könne,  hat  sich  ebenlhlfai 

in  neaer  Zeit  bestätiget  (Hansbrand);  auch  soll  sich  die 
Krankheit  spontan  und  ohne  alle  Ansteckung  entwickelt  ha- 
ben (Barez)  (^).  —  Die  Vorhersage  ist  im  Allgemeinen 
bedenklich.  Sie  hängt  Ton  dem  Sitze  der  Bl.,  Ton  dem  Zeit- 
lanme  nnd  der  Art  der  Ansteckung,  i^a  der  CkmatÜntioft 
des  Kranken  n«  t.  -w.  ab«  Gfhi84%  ist  «Ke  Voilleiwige,  wenn 
die  Blase,  dnreh  nnmitteibare  Beriihmng  mit  gesunden  Thel- 
len  entstanden,  an  einer  Extremität  ihren  Sitz  hat,  zeitig 
erkannt  und  zerstört  wird;  ungünstig  dagegen,  wenn  sie  im 
Gesichte  erscheint,  wodurch  Reizung  des  Gehirns  und  Druck 
auf  die  Luftröhre  herbeigeführt  werden  kann.  Kräftige  Con- 
aCitntionen  fiberatehen  die  Krankheit  leichter  nie  cdiiHtehUciie. 
GompKcatiotten  mit  andern  Knaklieiteii,'  bereite  einjetretettea 
typhöses  Heber  und  unrollkenintene  Ausbildung^  dea  Büte- 
rungsprocesses  lassen  nur  eine  ungünstige  Vorhersage  zu.— 
Behandlung.  Man  vermeide  zunächst  alle  Berührung  miiz- 
brandkranker  Thiere;  diese  müssen  abgesperrt  und  wenn  sie 
'  krephrt  aind^  mit  (dem  Felle  tief  Tergraben  werden;  Audi 
die  Stalle  müaaen  geherig  gerehiigt  und  deahifiehrt  weHea. 
üben  so  vermeide  man  die  Berührung  an  der  achwarsen  BL 
erkrankter  Menschen.  Ist  Jemand  in  Berührniig  gekommen 
mit  kranken  Thieren  oder  Menschen ,  so  sind  Waschungen 
Ton  Ghlorkalkauflösung  und  aromatischem  Essig  zu  empfeh- 
len. Ist  die  schwarze  BL  bereita  entatanden,  aber  noch  eine 
rein  örtliche  Krankheit ,  io  muat  dieaelbe  ao  bald  als  mög- 
lich voUatlndig,  Im  gehörigen  Umlluige,  nicht  bloa  oberlKob- 
llcfa,  ausgeschnitten  und  die  dadurch  bewirkte  Blutung  eintge 
Zeit  unterhalten  werden.  Wenn  aber  die  Bl.  schon  in  Brand 
übergegangen  ist  und  die  benachbarten  Theile  sphacelös  ge- 
worden sind,  so  spalte  man  durch  einen  Kreuzschnitt  die 
«ganze  brandige  Stelle  und  suche  durch  geeignete  Mittel  den 
gadzen  Anateckungaheerd  an  aeratoren  und  einen  Entiin- 
dunga-  oder  Eiterungsprocesa  einzuleiten  (Braun);  hierau 
passt  am  besten  daa  GIfiheiaen,  wenn  die  Stelle  nicAt  zu 
umfangreich  ist.  Ausserdem  hat  man  in  neuerer  Zeit  die 
oiygenlrte  Salzsäure,  den  Chlorkalk,  den  Uolzeaaig,  das 
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Creosot  empfolilea«  und  früher  fertcliiedene  Cauieria  poten- 
tialia  ala  Bulgrr«  antlBL,  Kali  panatie^  Acida  ndner.,  lApia  in- 
fcnpafia,  Marc,  praec«  rnftr.  ib  a.  w.  Wemi  die  acfamose  BL 
YoU%  aoagelbildet  und  ebi  allgemeines  Fieberleiden  damit 
"▼erbnnden  ist,  so  richtet  sich  die  aligeraeinö  Behandlung, 
welche  dann  noch  wichtiger  ist  als  die  örtliche,  nach  dem 
Charakter  des  begleitenden  Fiebers.  Dies  muss  namentlich 
der  Fall  aeiii,  irenn  die  BL  pppntan  aus  miasmatiscliHmdenu^ 
sehen  Uiaachen  entaproDgeo  sein  sollte.  Ea  können  hier 
Md  Biateutasidiangen,  bald  Brech-  and  Abfihrmittel,  bald 
fSinren«  bald  Refmittel  oder  Nertlna  angezeigt  sein  nnd  wir 
▼erweisen  deslialb  auf  die  specielle  Therapie.  Das  örtliche 
Verfahren  richtet  sich  nach  dem  Zustande  der  brandigen 
Stelle,  worüber  das  ^iähere  in  dein  A^^^  Pirand  aogege- 
Pen  ist. 

Lit.  Kausch,  über  den  Milzbrand.  Barl.  1803.  v.  in  Hufel.  Jaurn« 
d.  pract.  Heilk.  1811.  —  J.  F.  Ho  ff  mann,  Der  Milzbrand.  Stuttg. 
1827'.  —  Der  5.,  Neue  pract.  Erfalir.  üb.  d.  Milzbrand  -  CarbunkeU 
Stuttg.  1830.  —  Schröder  in  Rust's  Magaz.  Bd.  XXIV.  —  T  ha  er 
in  Casper'g  Wochenschr.  1836.  — -  Barez  ebend.  No.  3.  —  C. 
l^cäwabQ  ebead.  ]So.  13.  ^033.  —  Braun  ^bead.  No.  18.  1838. 

ff.  ' 

FYBKimi  RADIX,  Bertramwurzel,  von  Anthemia 
f^gr9iknm  gehört  nnter  die  acfaarfhaf«%en  Stoffe  und 
iwM  inaaiBrlich  ah  Kaa-  oder  Gorgehofttel  bd  Lihmiuig  der 
Zunge  nnd  aathenlacher  Halsenizandung ,  eis  Tlnetnr  bd 

schmerzhaften,  hohlen  Zähnen,  paralytischer  Schwache,  Er*, 
pehiaffong  des  Zäpfehens,  torpiden  Frostbeulen  angewendet. 

fr, 

(Quadriga,  das  Viergespann,  die  Kreuzbrust- 
binde»  Dieae  Binde  liat  ihren  Manien  yon  den  krenawelae 
lanf enden  Tovren,  ^reiche  die  Zügel  Ton  4  Pferden  'an  dnem 
Wagen  Torateilen  «ollen.  Sie  wird  hauptsaehllch  bd  Brächen 

des  Brustbeins  and  der  Rippen  angewendet,  obgleich  in  neue- 
ster Zeit  wegen  ihres  lästigen  Druckes  wohl  nur  selten.  Man 
nimmt  dazu  eine  Binde  von  24 — 36'  Länge  und  Z^''  Breite 
auf  2  Köpfe  gerollt  Der  Grund  der  Binde  wird  unter  die 
Acheel  gdegt,  beide  Köpfe  über  die  Sohiüter  derselben 
Sdte  gefahrt,  daadbat  gekrenst,.  der  eme  über  den  Bneken, 
der  andere  über  die  Brdat  nach  der  andern  Achselhöhle  ge-^ 
zogen.  Hier  krcui^t  mau  die  Kopfe,  führt  sie  auf  die  Schulter, 
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kreuzt  sie  abcnnaU  nnd  ^elit  nach  hinten  und  nach  Torn 
unter  die  andere  Achtel ,  wo  maa  ati'efan^en  hatte.  Nun 
steigt  mm  mit  Hobdgäiigea ,  ^  dicht  uater  den  Achselii 
antogen,  um  den  BnutLaaten  henb,  ao  daaa  ele  sieh  stets 
einander  ebi  wenig  decken.  Die  bensong  der  Kdpfe  ge- 
schieht zu  beiden  Seiten  in  absteigender  Linie;  der  Kopf, 
welcher  nach  lünteu  geht,  wird  stets  bei  der  Kreuzung  der 
untere,  und  wird  an  dieser  Steile  umgeschiagen. 

W. 

qUAJACI  UQSÜM,  das  PoiAenhelz,  Frnnzosen- 
hols,  TOS  Quajacum  offlchtale  L.,  beritzt  dietelben  Heil- 
kräfte^ welche  auch  in  dem  Qoajakharse  enthalten  sind;  es 

vermehrt  die  Tiiätigkeit  des  Gefässsjstenis  und  befördert  die 
Absonderungen  der  Haut  und  der  Nieren  und  sclieint  ein 
Tcrändertea  MisdimigsverhältniM  in  den  Säften  überhaupt 
zn  Teraniasten ;  daher  wird  et  zu  den  sog.  biatreinigendcfb 
Mitteln  geaUilt  nnd  macht  einen  Bestandtheil  vieler  sntisj- 
phiUtischer  nnd  antiarthritiicher  Abkochungen,  Sjrope,  R4>obn, 
Tineturen  und  Species  aus.  Die  Rinde  und  das  Holz  —  wel- 
ches das  wirksamste  sei,  ist  noch  unentschieden  —  werden 
gewöhnlich  in  Abkochungen  (36 — 5]  auf  ^ij  Wasser  bis  zu 
Hl  eingekocht)  gegen  chronische  Krankheiten  des  Gefass- 
«nd  Lymphüj^atems,  Scrofeln,  Syphilis,  Flechten,  Merenrfml- 
kiankheit  n.  s,  w*  sngewendet  W. 

QÜBRCU9  C0R1*EX,  dfe  Sfchenrinde,  Ton  Qttercus 
Robur  L.,  geliört  zu  den  kräftigsten  adstringirenden  Mitteln 
und  wird  da,  wo  reine  E^r^chlaffung  der  Mu^ikelfasern,  des 
Zellgewebes  und  der  Haut  vorhanden  ist,  mit  Nutzen,  au<:Ii 
als  Surrogat  der  China^  angewendet;  daher  bei  Vorfällen  der 
Scheide  nnd  des  Mastdarmes,  dnroniachen,  torpiden  Kntzun- 
düngen  der  Augen,  der  Schleimhiute  des  Radiens,  bei  nsthe- 
nlflchen  Schleim»* und  BhitflUssen,  weissem  Float,  Avsdeh- 
nungen,  bei  sclilaffen  Geschwüren,  Fisteln,  Decubitus,  beim 
Ilrandc  u.  s.  w. ,  theifs  in  Form  von  Abkochung  (^vj  auf 
S^j — ij  Wasser  eingekocht)  als  Umschlag,  Bähung,  Zusatz  zn 
Bädern,  Einspritzungen,  theils  in  Pnlverform,  in  LeiawaDd^ 
sSckchen  gegen  Vorfall  der  Scheide  nnd  weissem  Fluss* 

HypogloBsiSy  Frosch-  oder  FrSsehl  ein- 
ige seil  wuiüt  i^jt  eine  unter  der  Zunge,  au  der  rechten 
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oder  linken  Seite  oder  tuch  «nf  beiden  Seiten  des  Zon^en* 
bändchent  befindliche  Ge«obwiilfil  Ton  Tersciiiedener  Grösse, 
Form,  Farbe  und  Consiatens,  Tennlasst  durch  eine  ia  Fol^e 
'  Toa  Aohäiifiiiif  des  Speieheb  im  Dnctoe  Wlnitenluine  oder 
Bertlftlinieiwi  bewii^  Aifidehniiii^  dieser  Speiehelgänge.  Die 
OffösM  dieser  Geseliwiiist  Ttiiift  von  der  eiaer  Erbse  bis  %n 
der  eines  Hühnereies  und  darüber ,  ihrer  Form  nach  ist  sie 
bald  rund,  bald  länglich;  bisweilen  erstreckt  sie  sich,  witf 
Richter  beobachtete,  unter  der  Zunge  nach  hinten;  Richi 
t  e  r  sah  eine  Froseligesehwiilsl^  die  in  einen  selunalen,  langen 
ädilaneh  «uBgedehnt  «ür  «nd  not  er  der  Zunge  bis  son 
Zai^enbein  hersi»  sich  erstreei[to$.  sie  rieiit  ferner  itftiilieh 
oder  welis  ins,  mendimil  fast  durchsichtig,  fühlt  rieh  Je 
nach  der  Beschaffenheit  ihres  Inhaltes  weich,  elastisch,  wie 
fluctuirend  an,  oder  hart  und  fest;  sie  ist  beweglich  und 
▼on  den  anliegenden  Theilen  abgegrenzt;  ihr  Inhalt  hat  an 
Farbe  nnd  Gensisleos  viel  Aehalichkeit  mit  dem  Siweiss 
oder  enelieini  als  eine  triiiei  kld»%e  Flik8si^eit;,Usw^en 
findet  man  aaeli  in.  ihr  barte^  sandige  oder  erdigcT,  steinige 
Concremente,  die  ans  phosphorsaurem  Kalke  und  Schleime 
bestehen,  oder  eine  gjpsartige  Materie.  Die  durch  eine 
Froschgeschwulst  herrorgerufenen  Zufälle  sind  im  Anfange  ' 
ganz  anbedentend.  Je  grösser  und  umfänglicher  sie  aber 
wicd^  am  so  mdir  neiunen  die  SUfaiie  Ita^^die  jedoch  nie 
Gfifidv  ■adentende  Bkfcfheinnngna  aind;  sie ,  wird'  mit  der 
Zanahme  ihres  Uailbnges  den  Boweguagen  der  Zunge  hin« 
derlich,  die  Zunge  wird  aus  ihrer  Lage  Terrückt  and  in  die 
Höhe  gehoben,  Kindern  wird  das  Saugen,  Erwachsenen  das 
Kauen  und  Sprechen  erschwert;  selbst  das  freie  Athemholeu 
wird  gestört,  der  Unterkiefer  und  die  Zähne  werden  nach 
aassea  gedriagt,  wem  die  Geschwulst  ^mea  immer  grosseren 
ümlbag  gewinnt.  In  solchen  .Fallen  wfard  die  Geschwalst 
sshmerdisfl,  eataündet  sieb,  geht  in  Eiterong  über  nnd  bil- 
det dadurch  einen  Abscess»  der  sich  nach  aussen  öffnet  und 
ans  welchem  sich  der  Eiter  sammt  dem  Inhalte  der  (ic- 
achwulst  entleert;  meistens  aber  berstet  sie  von  selbst,  ehe 
sie  eine  so  bedeutende  Grösse  erreicht,  dass  sie  Zähne 
and  Uttteikiefer  ans  ilirar  fewöhi«Ucben  Lsgo  Terdriogt} 
sie  iiinterlisst  dann  nicht  selten  ein  sehwer  heilbsres  Ge- 
adiwür.  Bisweilen  triift  die  Bentuog  nur  die  Wandung  der 


Gkschwulst,  olme  das»  die  sie  bedeckende  Schleimhaut  ir- 
gend eine  Verletzung  erleidet,  in  welchem  Falle  der  lakaLt 
der  Getehwulat  ia  ßu  'ZeU|;ewebe  tritt,  weichet  deu  Spei* 
dielgttg  nlt  der  Sdileinliavt  des  Meodes  TeriiMet  Bfen^lie 
FroscIigeichwiUflte  endieiaen-  «iidi  nicht  'imrolil  unter  der 
Zunge,  als  Tifelmehr  In  der  TlefSe  der  Weichtheile  ftwfteheB 
dem  Unterkiefer,  auf  dem  vorderen  und  seitlichen  Theilo  de» 
Halses,  unter  dem  M.  mylohyoideus.  Die  Froschgeschwülste 
sind  bisweilen  angeboren  (Alix,  Fr.  Vogel);  auch  will 
nun  ffie  meisten  awf  der  i^eelitea  Seitü  des  Zongenbündchen« 
Ibeobaciitet*  luiben.  —  Ueber  dia  Weteii  der  Froiehge- 
•ehwülite  iMrrsel^ten  fSnger»  Seit  ▼erscMedene  Meinnngen, 
indem  Einige  sie  zu  den  Balggeschwülsten  zahlten  (vaa 
Gesscher,  Callisen),  mit  denen  sie  auch  wirklich  viel 
Aehnliciil(.eit  haben.  Andere  dagegen  sie  als  die  Folge  einer 
Stockung  und  Anhänfong  des  Speichelt  in  den  Ausfülinuigt« 
^bigen  der  Glanduln  tnbmnidttnis  eder  mridlnfnelit  betmeh^ 
leten;  die  letitere  Ansieht  ist  die  richttfore»  Alt  die  nlchste 
Unrsche  der  Ai^infung  nnd  Stoekvnff  det  Speleheit  in  den 
Speichelgängsn  führen  £iuigc  eine  widernatürliche  Verdik- 
kung  des  Speichels  In  diesen  Gängen,  Andere  ein  mechani- 
tches  Hindeniiss  der  Speichelaussond enmg,  wie  Verengerung 
oder  gänzliche  Yerschiietanog  des  Speicbelgtngif«  an.  Wahr- 
tehehiUeh  M  et,  dttt  in  «inigen  FäUen  etee  fremdaiügB 
Beschaffenheit  det  Speichels,  vermöge  welker  er  mar  Ah- 
tettnng  erdiger  Stoffe  oder  Bildung  steiniger  Concremente 
geeignet  ist,  zur  Entstehung  einer  Froscligeschwulst  führen 
kann,  zumal  da  man,  obgleich  in  seltenen  Fällen,  die  Beob- 
achtung gemacht  hat,  dass  die  Froschgeschwulst  durch  einen 
Speichelstein,  der  die  iUittere  Mftndnng  det  Speiehelfaagee 
▼ertdÜQts,  geengt  i^er^en  ^ar;  ii^  anderen  Fitten  mag  aher 
wohl  auch  eine  Obliteration  der  insieren  Mfindnng  eines 
Speichelganges  nach  Verletzungen  oder  aphthösen  Entzün« 
düngen  der  Mundschleimhaut  die  Entstehung  eiiier  Froscli- 
geschwulst bedingen  können,  ohne  dass  eine  auffallend  fremd- 
artige, zu  Stockungen  disponirende  Beschaffenheit  des  Spei« 
chels  dszumRwirkt  Nach  Reit  Inger  entsteht  dieGetdiwnltt 
durch  Rnptor  des  Speiciielganges  nnd  Austretmig  deis  Spei- 
chels in  das  nmg^ebende  {Zellgewebe.  —  Obgleich  die  Frosch- 
Geschwülste  md\{  za  den  ^efährlichea  Krankheiten  ^ezühU 
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wWPtai  köimea,  so  gehören  sie  docli  zo  deneu,  welche  bei 
'  liBfiBner  Dftuer  mid  fortwilirender  Zanahme  ihre»  Umfang 
idir  betdiwtrlich  wavdMi,  inieiB  «le  ^  Spfaehe,  die  De» 
'  glnütm  «id  RetpiratieB  in  iMdm  Qsede  ni  Mrw  fai 
Stende  -sind  ^Fabrii,¥.  H.  gedenkt  eher  IVoschgeschwnlst, 
wekhe  die  gamze  Mundhöhle  ausfüllte ^  und  Marchetti 
einer  anderen,  die  einen  Druck  auf  die  Carotidcn  und  die 
.Luftröhre  ausübte ;  Beispiele  von  grossen  Athmungsbeschwer- 
dea  und  aelbal  ibritiGlEiii^;tgeCalur,  duch  Freeel^eMiiiriiiate 
▼eranlaiat,  enüden  «ucb  Alis  und  Bnrn«.  —  Der  Zurede 
der  Beiiandlnng        dnreli  BUdan^p  einer  pemuuNiiU» 
Oeffnung  in  der  Geschwidst  oder  Vemichlnng  ihrer  Hölde 
dem  stockenden  Speichel  einen  Ausgang  zu  verschaffen.  In 
Fällen,  wo  die  Oeffnung  des  durch  zähe  Materie,  erdige  oder 
steinige  Concremente  verstopften  Speichelganges  sichtbar  ist^ 
iadem  de  naweileii  da  ein  dem  Aphtliea  ilmlieber  Pnuet  nr 
Seite  dea  Frennkm  lingnae  eradicint,  kann  man  eine  f  e« . 
kniffte  [Sonde  In  dea  Spdehdgang  einflinren^  den  Inbaift 
entleeren,  aodann  dnen  Bld-  oder  Silberdrath  einlegen,  den 
man  von  Zeit  zu  Zeit  wegnimmt,  um  das  Ausiiiessen  des 
Speichels  nicht  zu  verhindern,  und  dadurch  die  Integrität 
dea  Aosfuhrungsganges  wieder  herstellen  (Louis,  Ghopart, 
Beaanit);  aUeia  pndi  dieaea  Verfoliren  iat  anr  in  aeUaea 
FUlen  anwendbar,  da  daa  Anffladea  der  BInninng  nicht  leichl 
iat  and  der  Zwedc,  die  Darchgmn^gkdt  der  Oeifiiang  za 
erhalten,  meistena  felilachlSgt.    Man  sieht  sich  daher  fast 
immer  genötliigt,  einen  künstlichen  Ausführungsgang  zu  bil- 
den oder  die  Ilühie  der  Geschwulst  ganz  oder  theilweise  zu 
neratören.    Die  zur  Erreichung  dieses  oder  jenes  Zweckea 
aanat  and  noah  iiblidiea  Mittd  tiidlea  wir  ia  faljeader  Reilifl 
laits  1)  Die  Br9ffnnag  der  0eadiwalat  dnrdi  Planati oa 
oder  bleaae  laciaioa  and  Spaltung  deradben,  wexn  man 
deh  dnea  Tro&ara,  einer  Lanzette  oder  eines  geraden,  spit** 
zen  Messers  bedient;  diese  Operationsmethode  der  Frosch- 
geschwulst ist  jedenfalls  die  älteste,  da  sie  schon  von  Iii p - 
poerate 6  ausgeübt  wurde;  sie  nützt  jedoch  nur  palliativ, 
iaaotea  dnreii  aie  der  Inhdt  der  Geaehwnlat  entteert«  ihre 
.Wiederentatehnng  d»er  aiekt  mhlltet  wird;  aie  iat  danua 
jetst  ganz  anaaer  Gelnraaeh  and  hat  aar  aoeb  hiatoriachea 
Werth.  —  2)  Die  Zerstömog  der  Gegcbwul^t  durch  Cau* 
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terisation,  die  schon  zur  Zeit  des  AStius  angewendet 
wurde ;  man  ätzt  die  Geschwalst  mit  eigentUßlien  Aetzmitteia 
oder  zerstört  aie  mittels  des  giahendea  Bisens;  Par^  führte 
einen  Ms  zum  WeiisfHUieii  erhitzten  Troilwr  in  die  Ge^ 
eehwulst  ein;  Zun;  empfiehtt  zarBroffinng;  der  Gesckwulsl 
bei  raessersdienen  Kranken  die  Anwendung  des  fintyr.  antim.» 
mit  dem  man  einen  Pinsel  bestreichti  dessen  man  sich  Bodaiia 
zum  Betupfen  der  Geschwulst  bedient.  Allein  auch  diese 
Behaudlungsweise  ist  in  unseren  Tagen  nicht  sehr  üblich.  — ^ 
9)  Die  JSräffnung  der  Geschwulst  durch  Ineiilen  undEitn- 
Jalvung  ttyptieeher  (Purmnnn,  vnn  der  Wie!),  rei-i 
zender  oder  fttzender  Mittel,  wie  des  Kampherspirftas, 
des  Mercnrius  nitrosus,  ätzender  Mineralsäuren  (Gariot, 
Callisen)^  des  Lapis  iiifern.  (Camper)  oder  einfacher 
Charpie,  die  in  die  Höhle  der  Geschwulst  gelegt  wird.  Diese 
Behandlongsweisc  hat  aber  wegen  der  Unsicherheit  ihren 
Srfolgea  ebenüaUs.  in  unserer  Zeit  keine  Aidianger  niehn»  *— 
4)  Die  Euiziehung  «nes  Haar  teils  in  die  Geschwulst  wurde 
zwar  mefarmais  mit  Brfolg  gemacht  (van  der  Haar,  WiU 
mer,  Physick,  Leoye);  demohngeachtet  bleibt  das  Haar- 
seil  ein  beschwerliches  und  unsicheres  Mittel.  —  5)  Die 
Exstirpation  der  Gesehwulst,  zuerst,  wie  es  scheint,  woa 
lierenrialis,  spiter  tou  Loder,  Sabatier,  Diemen- 
hroeck,  March  et  Ii  u.  A.  ansgel&hrt;  de  fUurt  zwar  zm 
einem  günstigeren  Resultate,  als  ^  vorigen  Behandlangs- 
weben  5  ihre  Ausföhmng  ist  jedoch  nicht  selten  schwierig 
und  auch  nicht  immer  unumgänglich  nothwendig.  —  Am 
bewährtesten  haben  sich  immer  folgende  zwei  Operationtme- 
tboden  gezeigt,  die  auch  darum  jetzt  noch  die  gebräuchlich«p 
■t^  sind:  6)  Die  partielle. Kxcision,  die  darin  besttdit, 
dasB  die  ganze  vordere  Wapd  der  Geschwulst  abgetragen 
wird;  L.  Petlt's,  Desault's,  RichterV,  Bojerns  u.  A* 
Erfahrungen  sprechen  für  die  Zweckmässigkeit  dieser  Ope« 
ratiousmelhode ,  die  auf  folgende  Weise  ausgeführt  wird: 
Mau  macht  mittels  eines  geraden  Bistouris  einen  halbmond« 
formigen  Einschnitt  mit  nach  aussen  gerichteter  Gonvexitat 
fast  über  die  ganze  Flache  der  Geschwulst;  der  dadurch 
gebildete  Lappen  wird  mit  dner  Pincette  gehalten  und  doreb 
Scheerenschuitte,  indem  man  ihm  eine  elUptische  Form  gibt, 
abgetrageu.    Gcfässe  you  Bedeutung  werden  dadurch  nicht 
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Terietst)  kAvm  dttf  ,attiige -Tropfeii  Bliilv  ansfliessieD  f  tvdi 
fenmacht  die  Operation  wenig  Sdimerz.  Die  Anlegmig  ei- 
iKea  Verbandes  ist  imnuti;  die  Wmide  zieht  rieli  ▼en  Tag 
za  Tag  zasanimen,  o!ine  aicli  ^ns  za  seMiessen.   WUl  mait 

den  Erfolg  der  Operation  noch  mehr  sichern,  so  kann  man 
auf  die  Kxcision  noch  die  Cauterisation  des  Grundes  der 
.  Qeschwulst  durcti  Einpinselung  einer  Salut,  kali  canst. ,  der 
concentr.  Salzainre  oder  einer  Mkcliung  von  Honig  und  Scikwe- 
felainre  oder  Inch  ^ner  SoL  kp.  ihfern.  folgfO'htfm.  Gh. 
*  .  B'iMt  «i^rfil^  df^  Geachwnlat  auf  folgende  Wälvt^fif  jfiUirte 
einen  gekrümmten  Haken  durch  sie,  brachte  hinter  diesen 
die  Blätter  einer  gekrümmten  Scheere  und  schnitt  den  gross- 
len  Theil  des  Sackes  weg;  alsdann  tauchte  er  Leinwand  in 
dne  Sol.  lap.  infern.  nnd  legte  sie  an  den  zurückbleibenden 
Theii  des  Saclies.  —  7}  Die  incision  mit  Einlegnikg 
einer  Ganüle  In  die  gedffiiete  Gesehinilat^  Sabatier 
liess^  so  viel  beltannt  ist,  zuerst  eine  Canlkie  in  die  Wund- 
ftpalte  der  gcölfaeten  Geschwulst  legen  und  sie  lange  Zeit 
tragen,  um  die  Wundräiulcr  callös  zu  machen.  Neuerdings 
hat  Dnpuytren  dieses  Verfahren  verToilkommnet  und  mo- 
dificirt;  er  legte,  nachdem  die  Geschwulst  geöüh^t  und  ent- 
leert  war;  einen-  Zi^"  langen  nnd  dieicen,  Ton  SUber, 
Gold  oder  Fialina  gefertigten  Cyiiader,  dessen  .beide  Enden 
mit  einer  elüptisdhen,  änsserlich  conrexen^  inwendig  concaven 
Platte  versehen  sind,  so  ein,  dass  das  eine  Knopfende  in  die 
Höhle  der  Geschwulst  zu  liegen  kommt,  das  andere  ausser- 
halb  derselben  bleibt.  Auf  solohe  Welse  fliesst  der  Speichel 
durch  einen  künstlichen  Canal,  den  der  Operirte  so  lange 
behalten  kann;  als  .man*  es  fftr  nSthlg  hilt,  biswdleii  das 
ganze  Leben  hindurch,  ohne  dadureh  irehr  beiSsllgt  zu  wer* 
den.  Die  Zweckmässigkeit  dieses  Verfahrens  wird  durch 
Reisinger  und  Chelius  bestätigt.  —  In  Fällen,  wo  die 
Froscligeschwülst  durch  einen  Speichelstein,  der  die  Mün- 
dung des  Speidielganges  verscIiiosBen  hält,  ansengt  wird, 
benrirkien  Sabatier  und  Boyer  die  Bntteiiimg  des  Stefau 
dnrdi  den  SpeiiMstehisehnitt  (SialaUfhotomie),  wdeher  in 
einer  Incision  der  Geschwulst  besteht,  woraitf  das  steinige 
Concrement  entfernt  wird.  —  Zu  den  üblen  ZuföUen,  welche 
die  Operation  der  Froschgeschwulst  zurücklassen  kann,  ge- 
hört hauptsa^hUch  ein  immerwihrendes  Geifern  und  Aus- 
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spritzen  des  Speichels  beim  Sprechen.  —  BemerkenswertU 
ist  es  noch^  dass  die  angegebenen  Operationsmethoden  der 
Ffosdiseieliwiilst  der  Hmiitadie  nach  viel  Aehntichkcit  mil 
denen  der  Hydreeele  haben* 

Lit.  ^Loui«,  in  den  M^id.  de  TAcad.  de  Chir.  Vol.  III.  p.  462. 
Vol.  V.  p.  420.  —  Dreschet  im  Journ.  uiüv,  des  Sdenc.  med. 
Dec.  1817.  —  Chopartu.  Desault,  Anleit.  zur  Kenntniss  aller 
ciiirurg.  Kraakii.  Clu  Bell>  Grimdiehrea  der  Chir.  A.  d.  Fu^l, 
ÖerL  1888.  Beger. 

RASORIUM  8.  Maspatorium  a.  Hat u la,  ^ch%b^ 
eisen,  Radireisen*,  Absehaber  ist  ein  instrament  yon 
Stabi  Ton  Tenchiedener  Fonn«  bald  funfwinkelig,  bald  Yiier- 
winkelige,  bald  sichelC5mi^  n.  t.  w.»  womit  man  die  Beinhant 

bei  Durchsäguüg  der  Knochen  bei  der  Trepanation  abschabt^ 
um  besser  sägen  zu  können;  man  kann  dieses  Instrument 
eehr  gut  entbehren  und  durch  ein  starkes  ScalpeU  be^neni 
ersetzen.  Früher  bediente  man  sich  auch  derselben  um  ea- 
viose  Knocfaentheiie  dami^  abxosdiaben.  Andi  nennt  man  so 
die  Tersehfedenartig  ^eformfen,  bald  in  dnen  'Winkel  ge- 
krümmten, bald  hakenförmigen,  stählernen  Instnimente  snni 
Reinigen  der  2älme  vom  Weinsteine. 

BATANHIAB  RADIX,  die  Ratanhia-Warnel,  rmt 
Mrmmia  ttiamdria  J?tm  ei  Ftoon,  hat  in  flirer  Wiffknng  Viel 
Aelmlichea  mit  der  Oläna  und  besitst  die  Eigenschaften  des 

Gerbestoffs  im  vorzüglichsten  Grade.  Sie  wirkt  vorzüglich 
auf  die  ContractUität  der  31uskelfasern  und  der  Blutgefässe. 
In  der  Cliirurgie  ivurd  sie  daher  au^^wendet  um  Ersclilaffung 
xn  lieben,  Blutungen  xn  stillen,  unreine,  (MshUffs  nnd  torpide 
Ctesehw^  ^  hdlen,  namentUdi  bei  Krankheilen  des  Bfun- 
des,  scorbutischen  Cfeschwnren,  Blatang  und  Sehlaffbeit  des« 
Zahnfleisiihes,  Speichelfluss  und  Mercurialaphtlien,  bei  ehre* 
nischen  Schieimflüssen  der  Harnröhre  und  der  Mutterscheide, 
habituellen  Bräunen,  Mundfäule,  Wasserkrebs,  gegen  Ophthal- 
inoblennorrhoe  Neugeborener  mit  Geschwüren  und  Vodäl* 
len  der  Henüiattt  und  Irlt*  Bfan  gibl  die  Batanhlawurfid 
als  Pülfer  tu  — ^ij,  als  Anfguss,  besser  ab  Abkoehiins 
5f^  auf  S'f^  Wasser  eingekocht,  das  Extraet  —  das 
amerikanische  Extraet  zu  7  — 10  Gran^  täglich  cinip;cnial; 
als  Tinctur  zti  Gü  —  80  Tropfen.  Aeusäcriich  als  Mund-, 
Gurgeiwasser^  Kiaspritzuog  u,  s.  w. 
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RECEPTäCULUM,  Recipient  ist  eine  aas  Terschie- 
4enen  Stoifen  gefertigte  Vorrichtnii^,  welche  den  mif  widtor- . 
attiirlielBe  Weise  abgebendem  Eotb  imd  Htm  wma  dmtwei- 
Ilgen.  Behiiter  diente  «—  Nieht  ra  Ileilappanit«ii  bestimiiilii 
dienen  sie  nnr  znr  Erhaltnng  der  ReinMehktft -«d  verlifiten 
dadurch  theils  den  unausstehlichen  Geruch,  den  solche  Pa- 
tienten um  sich  yerbreiten  würden ,  theils  verhindern  sie 
auch ,  dass  die  Theiie ,  ^ycIche  z.  B»  von  dem  beständig 
abträufeladen  Uria  befeuchtet  werden,  excorÜren,  Ja  selbal 
brande  werden,  bie  Bedingungen^  welchen'  ddier  lUesn 
Recipienten  ^entspreAien  messen,  sind  die  Müglichk^  sie  so 
Sfi  befestigen,  dass  sie,  ohne  zn  drüd^en,  sich  nicht  rer« 
rucken,  die  Excrete  gut  und  in  gehöriger  Menge  aufnehmen, 
und  dass  sie  leicht  entfernt  und  gereinigt  werden  können. 
In  früherer  Zeit  befestigte  man  Beutel  oder  Flaschen  TOa 
Leder,  Horn,  Elfenbein,  ja  von  Metall  durch  Riemen  an  den 
äehenkeln  oder  a1>er  den  Hüten  ^  welche  Jedoch  sehr  nian- 
gelbafl  waren. 

J2.  faecium  «.  ani,  Koth r ecipi ent ,  wird  bei 
Lähmung  des  Sphincter  ani,  Kotlifistein  oder  künstlichem 
After  angewendet.  Ausser  dem  einfachen  Säckchen  von 
Wachstaffent,  Caontscbuk  u.  s.  w.^  welche  Tonl^;llch  bei 
liUuanng  des  Afters  benntst,  durch  dnen  Leib-  nnd  «nett 

•  Bammgnrt  oder  2  Sehenkelrienen  oder  mitteh  einer  T-BMe 
befestigt  werden,  sind  als  besimdere  Apparate  aufzuführen: 
Höings  Bandaj^e  für  die  Kothfistel;  ein  Seckiges  Gefäss  von 
Eisenblech,  wird  mit  nach  hinten  gerichteter  Oeffnung  auf 
die  Fj^telöffnung  gelegt.    Die  mit  breitem,  flachen  Rande 

.  Tersehene  Oeffnung  ist  in  dem  SehUtse  eines  breiten  Bek- 
kengürtels  befestigt,  wie  em  Knopf  Im  Knopfloehe;  der  , 
^&rtel  mit  dem  Redplenten  wird  nun  so  applickt,  dass  die 
OelTnung  des  Oefasscs  genau  auf  die  der  Fistel  passt 
Böttcher  und  Juville  bedienten  sich  eines  elastischen 
Bruchbandes  mit  einer  runden  Oeffnung  in  der  Felotte.  An 
der  innem  Flache  der  Felotte  umgibt  ein  etwas  erhabener 
Bing  Ton  Bmtn  oder  Elfenbehl  die  Oefihnng,  damit  sie  genau 
die  FistelSffimng  vmfiunt  nnd  die  Bandage  selbst  vor  Un- 
rcdidlehkett  geschiitst  Ist.  An  der  ftnssern  Fliehe  der  Pelotte 
ragt  der  Rand  der  Oeifnung  gleichfalls  hervor,  ist  jedoch 
mit  Schraobengäugen  versehen^,  anf  weiche  eine  Schrauben' 
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mntter  ^;eschraubt  wird,  die  den  Hals  eines  flaRchenartigen, 
ledernen  ood  gefirnissteu  BeuteLs  bildet.  J  u  v  i  1 1  e's  Maschine 
.  für  den  kÜMtiichen  After  nnterscheidet  sich  von  jener  da- 
dnrdi,  daM  tteti  der  dwehbroeheiiea  Peiotte  ein  elfeubei-> 
Hemer  Ring,  «iae  CaootochtiJurdhre  und  eine  platte  Gepsel 
▼en  Silber  angebradit  ist.  Diese  einzelnen  TheUe  werden 
auf  ähnliche  Art  zusammengeschraubt  m/Ig  oben,  jedoch  hat 
JuTÜie,  um  das  Zuiü'jivilieHsea  des  Rothes  zu  verliindern, 
ein  Ventil  Iiiiizugerügt,  weiches  in  dem  aus  dem  eifeubeiner- 
nen  Ringe  hervorgehenden  und  zun  Abscltrauben  hestipinitea 
Cyllnder  ingebracht  ist  Jede  Ton  deAMasebinen  bat  TjBr- 
adbiedeiie  BISiigel,  und  es  bedarf  fast  jeder  Fall  einer  be- 
goodem,  leicht' einzoriefalenden  Vorrich tun ^.  — 

M,  urinae,  Ilarurecipi cnt,  wird  bei  Incontinentia 
nrinae,  Ilarnfisteln,  angebornem  Vorfall  oder  umgestülpter 
Blase  augewendet*  Der  Terschiedcne  Bau  der  Ilarnorgaae 
bei  den  Mioncrii  und  Weibern  erfordert  Teracbiedeae  4PP^* 
täte.  F8r  die  ersteren  reicht  man  mit  Ftaschea  von  Fer- 
■diiedenen  Stoffen  ana,  in  deren  Hala  der  Penis  gesteclEt 
und  die  Flasche  durch  Riemen,  die  an  ihrem  Halse  befestigt 
sind,  um  das  Becken  angelegt  wird.  So  Fabrizius's  v.  iL, 
Heistern,  UelFs  und  Osiander*»  Flasche.  Den  Ueber- 
gang  bildet  K  ü  h  1  e  r's  Vorrichtung,  welche  ans  einer  ^en  Penia 
nnlnelimenden  £lfenbeinrö]Q«  nnd  einer  gnt  zubereiteten,  ge« 
lirnlssten  PfeideMnae  besteht  Diese  Blaae  iisst  sich  beqaen 
tragen,  doch  wird  sie  bald  nnbranchbar,  kann  jedodi  wegen 
des  massigen  Preises  leiclit  ersetzt  werden.  —  Zu  den  brauch- 
barsten Vorrichtungen  gehört  die  von  J  u  v  i  1 1  e ,  welclie  ih- 
rem Wesen  nach  aus  einem  Leibgurt,  der  in  der  Schaam- 
beingegend  mit  einer  elfenbeinernen,  durchbohrten  und  zlun 
Anaidiranben  einer  Caoutschnltrolire,  mit  einem  aiibemen 
Schraubenfinge  eingefaast»  Tersehen  ist.  In  dieser  Rdhre 
ruht  der  Penis,  und  an  das  Tordere  Ende  derselben  wird 
eine  silberne  Kapsel  angeschraubt,  an  deren  Oeffnung  sich 
ein  Schwamm  befindet,  durch  welchen  der  Urin  durchsickert. 
Dieser  Schwamm  sowohl  als  der  Trichter,  in  welchen  der 
Urin  ans  dOm  Schwämme  läuft,  Terhindert  das  Zurücklaufen 
detselbon  l>eim  Gehen.  Die  ailbeme  Kapael  ateckt  man  bei 
Tage  in  dne  'in  den  BeinUeidera  angebrachte  Tasche,  nnd 
nm  sie  zu  entleeren,  braucht  man  sie  nur  abzusclirauben.  — * 
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Febrier*g  von  Verdi  er  rerbesgerter  Hamrecfplent  beruht 
auf  ähnlichen  Grondsätzen,  doch  mchft  tein  complicirter 
MechuMtmiii  du  liurtraaient  sa  thener  nd  za  i erbrechlidk 
Schwieliger  üt  es  die  Sedittgiuigen  der.weiMiclitn  Hmm» 
eipienteB  la  erfftUen«   Sie  mütten  die  Sdi«uiiip«lteii  § ema 
umfasfien,  weder  beim  Sitzen  drucken,  noch  Bich  bei  den  \ 
Körperbewegungen  Terschieben  oder  Urin  ausfliesscn  lassen. 
Die  bessern  Apparate  bestehen  entweder  aus  einer  Bandage,  ' 
die  T-bindenartig  engelegt  und  in  der  Gegend  der  Vuiva 
mit  ehieiii  Schwanin  ▼enehen  tiad  (Fried  jiin.),  ed^ 
listl  dietea  fo  in  einen  Beutel  von  Wachstelfent  ileck^  , 
dm  der  grossere  Th^  desselben  sich  in  dem  Beiitel?4^ 
ündet,  während  das  kleinere  hervorragende  Stuck  nur  zum 
Aufsaugen  des  Urins  dient.    Diese  Apparate  sind  bei  gerin- 
ger Haroentleerung  sehr  branchbar.   Oder  man  bedient  sich 
AtnMbeln      Metall  mit  Leder  fibersogen«  w^eleiie  mitenge» 
öHnet  den  üf in  durch  eine  Röiure  In  ^ne  Blas^  ^liesseii  las* 
«ea  (Fried  sen.);  Kehier'a  ans  4  beweglichen  Stücken 
und  inwendig  mit  gegerbter  Blase  gefütterte  Muschel;  Ger- 
dy's   Recipieut.    Verdier's  Vorrichtung  besteht  ans  ei- 
nem elliptischen  Ziukdraht,  der  mit,  Leinwand  [und  darüber 
mit  Leder  überzogen  ist.    An  diesem  Ringe  ist  ein  Beutel 
von  Waehstaffent  mit  einer  Zogsdinnre  bafestigt,  in  welchen 
•ii  Miwamni  Högl»    An  dem  abem  TheUa  des  Rfaigea  ist 
Ida  ehstisdiet  Tmghattd  angebracht  welches  an  einen  «Bek* 
kengurtel   geknöpft  wird.     Nach  liinten  wird  der  Apparat 
durch  Schenkeibänder  fegtgelialten.  —  Dieser  Recipient  ist 
der  bequemste  und  zweckmässigste  von  allen,  und  seine 
Brauchbarkeit  wird  nach  erhüht,  wenn  ann  die  Sohwimma 
mit  Ghlorwasser  answasehen  lasst  >  wadnrah  dar  iUilc  6emch 
getilgt  whrd.   Endlich  afaid  noch  Stark'a  und  Bonii'a  Re- 
cipient bei  angeborenem  Torfall  oder  FnTersio  Tesicae  anzu* 
führen,  von  denen  erster  auch  als  Harnhalter  für  Frauen 
dienen  kann.    Ein  länglicher  Blechtrichter ^  dessen  Ränder  . 
mit  weichem  Leder  äberaogen  und  so  ansgeschweift  sind, 
daaa  aie  die  Sdiaamspalte  genan  nmsehllasaen,  ist  in  einet, 
kbaiachea  Bleehkapsel  befestigt,  weiche  n|iten  eine  ver^ 
•ehliesabare  Oeffhnng  nun  Ausgleasen  hat.  ^  Bonn'a  Vor» 
richtung  besteht  aus  einem  coucav-convexem  Schiide,  an 
dessen  concave  Fläche  ein  Schwamm  genäht  ist.   Au  dem 
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untern  Tlieile  des  Sehlldes  ist  eine  Ocfijian^,  In  welche 
eine  Caoutscliukröhre  passt,  die  den  ang(;saiiimelten  Urin 
nach  Oeffaung  derselben  abfliessea  lastt  Mit  dieser  Röhre 
könnte  man  auch  iMch/  eine  Blage  oder  Caoutacliiikflasche 
Im  VedhüuhMig  briagwi,  weldie,  ohne  listig  sn  eme 
ypwere  Blange  Urin  faut  JF. 

REDUYIA,  Redivia^  der  Neid-  oder  Niet negef 
Ist  der  Name  för  jene  kleinen  und  schmalen  Streifen  der 
Epidermis  9  welche  hart  zur  Seite  der  Fing^ernä^el  sich  ror^ 
finden,  nnd  nar  noch  mit  ihrem  Obern  Ende  in  der  Nähe 
der  Nagelwurzel  fest  hängen.    Sie  sind  partielle  Lösungen  i 
der  die  Nagelwurzel  deckenden  Epidermis,  entstanden  durch 
das  fortw'alirende  Wachsen  des  Nagels  selbf^t^  oder  durch  ! 
mancherlei  mechanische  Einflüsse,  denen  die  Fingerspitken 
im  täglichen  Lehen  nnsgesetzt  sind.  -  >'  Um  allen  4li>dn  Ko- 
i^en,  welche  beim  Gebrauch  des  Finders  sfus  einer  Ker- 
mng  des  Neidnagels  entstehen  können ,  yorzubeiigen,  schnei- 
det man  ihn  mit  einer  scharfen  Schcere  dicht  an  der  Haut 
eb.   Abreissen  des  Neidnagels  verursacht  eben  so  wie  Zer-  1 
ren  an  demselben  gewöhnlich  sehr  heftige  Schmerzen,  psr-  ' 
tielle  Entzündungen,  ja  gibt  sogar  nicht  sehen  zur  Bildui^ 
eines  Nagelgescliwnrs  die  Yertolsssnng. '  ' 

BEadSCTIO«  Unter  Eesection  versteht  mim  die  knqM* 
geiitee  Abtagwig  ehies  krankhaften  Knpohenst&ckes  oder 
anch'  ^e  gäniUche  Si^emniig  eines  Knochens  aus  seiner  na- 

tifarlichen  Verbindung  mit  möglichster  Erhaltung  der  ihn  be- 
deckenden und  umgebenden  Weichtheile.  Die  Entfernung 
krankliafter  Knochenstücke  kann  an  den  Geleukendea  oder 
In  der  Continuität  der  Knochen  vorgenonmien  werden  $  dn» 
her  man  die  B*  der  Knochen  auf  folgende  Weise  einIhelU: 

1)  VL  osshun  In  articnUs  s.  K«  arllcnlomm,  Abtragung  oder  I 
Ansrotlung  eines  oder  mehrerer  Gelenkeaden  d»  Knochen. 
Diese  Art  der  Resectiou  heisst  auch  Decapitutio  ossium. 

2)  R.  ossium  extra  articulos  s.  R.  in ,  continuitate  ossiani, 
Ausrottung  eines  schadhaften  Knochenstückes  in  der  Conti- 
nuität eines  Knochens,  8)  B.  ossium  totalis  s.  Exstirpatio 
easimn«  ginaliehe  Saffeninng  4w  Knochen  dnich  Anfhebiing 
ihrer  GeknkTeridndancen. 
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t.  RESECnO  OSSIUM  IN  ARTICULIS  R.  ARTU 
CULORUM,  Abtragung  der  G«l«nkenden  dej^ 
Kaoehea  ote  (Dcc^ititio  otifauB 

f.  Avpatelia  tsiphyubm).  .  ' 
Wenn  «ndi  berdti  sn  Cfalen^g  filcitaii  ^  R.  an  ein« 
deinen  Knochen  des  Stumpfes  gemacht  wurde,  so  Ist  doch 
die  der  Gelenke  allem  Anschein  nach  erst  seit  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  bestimmten  Yondiri£> 
ten  ausgeführt  worden.  Peaias  Aegineta  spricht  iwir  vnm 
dar  Um  caiieser  KbocImb  in  nad*  ansier  den  Gelenken  nnd 
in  einer  ane  nilieni  2eit  enpfiihl  Heister  (Inst  ehir.  V.  I,) 
dieselbe  R.  wegen  Caries ;  doch  ist  die  Andeutung  derselben 
sehr  undeutlich  und  dunkeL  Filkin  in  Liverpool  machte, 
so  viel  bekannt,  die  erste  Gelenkr.,  nämlich  1162  die  des 
Kniegelenkes  nnd  diese  Operation  war  höchst  wahrscheinlich 
die  Yeraalassang,  dsss  Wliite  (11119  Bent 
aTT«;,  Orred  (1)19),  Perk  1181)  ebcnblife  die  R.  an 
cariosen  GelenkkSpfen  tusf&lirCen,  und  dnrdi  die  gHekÜdien 
llesultute,  weiche  sie  mittels  dieser  Operation  erzielten,  die 
Indlcationen  zur  Amputation  beschränkten.  Später  machten 
Moreau,  Vater  und  Sohn,  mit  Tielem  Gl&ck  die  R.  an 
den  Knoehen  des  Fussgelenkes,  des  EUenbegen-  und  Knie« 
felenkes,!  des  Sehnlterfeienkes  nnd  im  Ridins  im.Handgn« 
lenke ;  hleraof  wurde  diese  Öperstion  Stierer  irerriditeft  nnd 
lEwar  besonders  Ton  franz.  Aerzten,  wie  Sabatier,  Percy4 
Champion,  Dupuytren,  Delpech,  Larrey  u.  A.  Nie 
aber  fanden  die  allgemeinen  Beifall  >  sondern  unterlagen 
oll  dem  Tadel;  Siaige  yerwarfen  sie  gänzlich.  Andere  well- 
ten sie  nnr  anff  manche  Geltnkd  beschrlnkt  wissen  nnd  zwio^ 
luHiptsiehÜch  enf  die  Qelenke  d€r  eben  Bitremltiten  (Percy 
nnd  Lenrent)  oder  aneh  nnr  auf  den  Ropf  des  Hnnems 
im  Schultergelenk  (Boy er).  So  kam  es,  dass  diese  Ope-* 
ration  selbst  in  England,  wo  sie  erfunden  worden  war,  bald 
wieder  in  Vergessenheit  gerieth  nnd  die  Gelegenheiten  nn 
ürer  Anafuhrnng  nnd  Vervollkonunnnng  wibettatzt  gdassen 
wurden,  in  der  peneren  nnd  neuesten  Zeit  werde  sie  abe^ 
▼en  Dnvie,  Morel,  Syme,  Crerapton,  Bvens^  Far« 
guson,  Kirkland,  Hey,  Taylor,  A.  Gooper,  Ato^ 
rill,  Listen,  Anderson  und  Tieleu  anderen  eng^lischen 
Aerzten  wieder  aufgenommen  und  an  den  Gelenkverbiadun« 
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'gen  des  Schlüsselbeins,  am  Oberarmkopfe ,  am  Ellenbogen- 
'und  Kniegelenke^  •  am  FnüigeleDke,  ain  Unterkiefisrgdlenke 
•und  im  Metacaipus-terriiditet^  In  M6rd«nerika  reiecirten 
Val.  Mott  nnd  BTCUllan  die  Gelenktbeile  des  Unterkie- 
fers, in  Holland  Mulder  das  ganze  Kniegelenk  und  das 
Wadenbein  im  Fussgelenke;  in  Deutschland  übten  Palnii 
V.  Gr^fe,  Textor,  Dzondi,  Langenbeck^  Wutzer, 
Gramer  u.  A.  die  R.  an  den  Gelenkenden  yendiiedener 
Knochen  theib  niit|  iheila  ohne  Erfolg  ana$  AL  Ja eg  er  machte 
inneilialb  S  Jahren  die  R«  des  Oberannkopfes,  des  Bllenho- 
gen-  ond  Kniegelenkes,  de»  Unterkiefer-  und  Fussgelenkm 
und  zwar  mehrere  dieser  Operationen  mehrmals ;  die  gün- 
stigen Resultate,  welche  er  und  Andere  vor  und  zu  seiner 
Zeit  durch  diese  Operation  erzielten,  machten  ihn  zum  eif- 
rigsten Verfechter  ihres  Matzens  und  der  Nothwendigkdt 
ihrer  Aosfühning.   Demnngeachtet  findim  [die  Gelenkr.  .nodi 
i^ele  Gegner  md  Velpe  an  bemerkt  darum  mit  Recht,  dau 
sie  noch  weit  entfernt  sind,  von  allen  WundSrzten  gebilligt 
zu  werden.    Die  gewöhnlichen'^ Einwendungen,  die  man  ge- 
gen sie  macht  und  machte,  sind  Schwierigkeit  der  Ausfüh- 
rnng,  die  damit  verbundenen  Gefahren,  langsame  Heiittog 
und  TOiherrsehend  unglücklicher  Erfolg  $  alieia  Jueger  hat 
mit  Sachkenntniss  nachgewiesen,  dass  diese  Einwendungen 
aum  llieil  nur  wenig  oder  gar  niclit  In  der  Erfahrung  ge- 
gründet sind.  —  Die  Indicationen  zur  Ausführung  der  Ge- 
lenkres.  sind  auf  eine  vollkommen  genügende,    scharf  be- 
grenzte Weise  kaum  aufzustellen  und  in  diesem  Umstände 
liegt  auch  Jedenfalls,  wie  Manche  glauben,  die  Ursache  ih- 
rer seltenen  Ausführung.   Im  Allgemeinen  geli^  Krankhd-  i 
ten,  welche  auf  die  Oelenkenden  der  Knochen  besehribkt 
sind  und  deren  Heilung  auf  andere  Weise  nicht  erzielt  wer- 
den kann ,  die  Indicationen  zur  Ausführung  der  R. ;  zu  die- 
sen Kranklieiten  gehören  hauptsächlich  in  specie:  1)  Luxa- 
tionen mit  Zerreissung  der  weichen  Theiie,  durch  welche 
der  luxurte  Geienkkopf  so  hervorgetreten  kt ,  dass  er  .  nicht 
reponirt  werden  kann*    2)  Zerschmetterung  der  Ge- 
enkenden  derKnochen,  ohne  dass  die Contfnultllt  der- 
selben betheiligt  und  der  Ilauptnerve  verletzt  ist.  Zerreis- 
sung des  Arterieastammes  contraindicirt  die  R.  nicht,  da  nach 
dor  Unterbindung  desselben  die  Heilung  erfolgen  kann,  wie 
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dies  auch  bei  complicirten  Beinbrücliea  der  Fall  ist.  3) 
Scliuss wunden  der  Gelenke;  die  R.  ist  bei  ihnen  nur 
«elir  bedingungsweise  indicirt  und  zwar  im  Allgemeinen  wohl 
nur  danii^  wenn  bei  anvedetiter  Begcheffenbeit  des  Km^- 
ehenk^rpeis  der  Geleokkopf  zenchmettert  oder  eine  Kogel 
dergestalt  ii^  Ihm  eingekeilt  ist,  dass  sie  nieht  daraus*  ent-^ 
fernt  werden  kann  und  durch  ihren  Aufenthalt  im  Gelenke 
<  Entzündung  und  Eiterung  mit  ihren  Folgen  herbeiführt;  zu 
bemerken  ist  hierbei,   dass  ia  Tiden  EäUen  von  steckenge- 
bliebenen Kugeln*  ihre  Entfernung  aus  dea  Gelenken  durch 
Einscbaeidea  der  weichen  .TJieUe  gelniigen  ist  (Heister, 
Fercy,  Qathrie,  Hennen,  Bonclier,  BilgneriUT« 
A»}.   4)  Garies  an  den  Gelenkenden  der  Knodien 
bei  übrigens  gesunder  BescIiafTenheit   des  Knoctienkörpcrs 
und  nicht  zu  beträchtlicher  Zerstörung  der  Weichtheile.  Al- 
lein auch  diese  Indicatioa  bedarf  der  Beschränkung.  Die 
Operation' ist  erst  dann  sn  machen,  nachdem  dje  Anwendung 
aller  «nderen  gegen  Caries  anwendbaren  Mittel«  wie  Bider, 
Vesicatorien,  Glihheisen  n.  s.  w.  ohne  Erfolg  geblieben  Ist, 
Wenn  alle  Knochenenden  eines  Gelenkes   gleich  tief  von 
Caries  zerstört  sind  und  wenn  sich  überdies  die  das  Gelenk 
umgebenden  WeiclUheile  in  einem  solchen  Zustande  krank- 
liafter  Entartung  befinden,  dass  durch  deren  Znrücicrührung  - 
auf  den  Zustand  der  Normalität  die  Erreichung  eines  gliick- 
Beben  Yeraarbungsprocesscs  der  Kanst  nicht  mehr  zu  hof- 
fen gestattet  ist,  so  bleibt  die  Amputation  das  letzte  Mittel« 
Delpech   will   die  Caries  als  Itescctions  -  Indicalion  nicht 
gelten  lassen,  so  lange  die  Erfahrung  nocli  nicht  die  Fälle 
ZU  ^kennen  gelehrt  liat,  wo  man  weder  von  der  Natur,  noch 
▼on  der  Knnst  etwas  sn  erwarten  hat^   Sehr  schwierig  ist 
«•  nueb  sn  bestimmen,  ob  die  K.  bei  Caries  vor  ded^  Ein- 
tritt colllqoatiYer  Erscheinungen  oder  erst  nach  demselben 
ausgeführt  werden  soll;  macht  man  vor  der  Colliquation 
die  Operation,  so  setzt  man  sicl)^  wie  Delpech  meint,  der 
Gefahr   aus,  eine  schwere  Operation  ohne  INothwendigkeit 
d«  h.  zu  einer  Zeit,   wo  die  ^atur  die  Heilung  vielleicht 
nocb  ▼oll endet  haben  würde,  aussuüben;  macht  man  dagegen 
die  Operation  unter  den  Erscbeüinngen  der  Colliquation»  so 
liat  man  2u  beHlrebten,  dass  der  Kranke  den  Folgen  der  * 
Operation  unterliegt.    5^  Necrosis' der  Gclcnktheile, 
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die  meistens  mit  Carles  Tcrbundcn  Ist,  übrigens  !n  den  Ge^ 
lenkcndea  seltea  Torkommt.   6)  Aiichylosis  Yera,  welche 
den  Bewegnogeii^  eines  Gliedes  im  hohen  Grade  hinderlich 
ist,  z.  B.  Anehylose  des  <SUenho|r^*  und  KniegeleDkee» 
welche  die  Bewegung  des  Yordenmes  tnd  UnterscheiAeii 
unmöglich  macht.   7)  WidernatQrliches  Gelenk;  die 
It.  kann  in  Fällen  dieser  Art  nur  dann  Auwendung  finden, 
wenn  dnrch  den  aus  seiner  Höhle  hBrantgetretenen  Gelenk- 
köpf  grössere  Gefässe  und  Nerven  dergestalt  gedrückt  wer- 
den^ dass  dadoreh  die  Function  dea  leidenden  Theils  sehr 
gehemmt  oder  gans  anfgehohen  wird,  oder  weah  das  Glied 
dnrch  die  Art  der  Lage  det  ausgetretenen  GdenkkopliBn 
seiner  Brauchbarkeit  ganz  Terluslig  wird,  wie  dies  u.  a.  der 
Fall  ist,  wenn  der  Obersclienkelkopf  auf  dem  horizontalen 
Aste  des  Scliaambeins  aufliegt.   8)  £ntartung  der  Ge- 
lenktheiie  in  fremdartige»  gern  weiter  mn  sich  greifende 
und  in  todtUdie  Verschwimng  ilhergehende  Blldnngeii,  wie 
das  Osteosarkom,  Osteosieatom ,  der  llarkschwamm,  Geleiik- 
scliwamm  und  andere  in  diese  Classe  Ton  Leiden  geliörende 
Degenerationen  des  Knochengewebes,  —  Au  diese  Indien« 
tioneu  knüpfen  sich  zunächst  die  Contraindlcati o n e o$ 
von  denen  wir  folgende  als  die  haoptsächtichsteu  auführen:  1) 
Krankheiten  der  Knochen,  welche  sich  «her  die  Gelenkpor« 
tionen  dersellien  weit  hinans  vnd  bis  in  den  Knochenkörper 
erstrecken  oder  Verbreitung  des  Knochenübels  auf  einen  an- 
deren Theil,  der  durch  die  Exstirpation  nicht  entfernt  wer- 
den kann,  z.  B.  auf  die  Pfanne  bei  Leiden  des  IlUftgelen- 
kes  (Blasius);  doch  ist  nach  Jäger  Caries  der  Gelenk-* 
höhle  des  Schulteridattes  nnd  des  Hüflknochens  keuie  wirk- 
liche Contraindication«  da  man  die  Gdenkflicfae  des  Schnl- 
terblattes  n€ch  der  EKartfcnlation  (Klein)  nnd  Decapitation 
(Moreau)  mit  Erfolg  abwägte  und  kleinere  cariöse  Stellen 
durch  das  Glüheisen  zur  Necrosis  geführt  werden  (T ex  to r). 
2)  Fortdauer  der  Ursache  der  Caries;  doch  wird 
diese  von  Jager  als  falsche  Contraindicatioa  bezdehnet  und 
wohl  nicht  mit  Unreditt  da  die  Effidimng  lehrt,  das«  Tiele 
Fälle  Ton  Amputationen  wegen  Caries  in  Folge  scrofnloser, 
rheumatischer  und  sonstiger  Dyscrasieen  durchaus  keine  Übeln 
Folgen  hatten;   auch  lässt  sich  nicht  immer  mit  Gevvissheit 
im  Voraus  bestimmen,  ob  die  Ursache  der  Caries. noch  fort- 
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iMt  Mach  Jaei^er  fiamiag  aeUisi  d«r  ümateiid,  daiii  aiali 
dia  Ouriaa  über,  melirm  Ctolenke  verbreitist,  4te  R.  nisht 
«u  eontealniicireii*  8)  KnodieBTerletsnii|^en  mitZer- 

re'isBung  der  Gefäss-  und  Nerv enstämme  ia  der 
Nähe  der  Gelenke  (Grossheiniy  Blasius).    4)  Kno- 
chenbrikche  unterhalb  der  Gelenkköpfe^  es  erfolgt 
k  dieac«  Filka  HeUaag  diuch  CaUa«bUdiiog.    5)  Zer- 
t^aiatlriiiig  der  Gelenke,  weldie  oben  ab  Indication 
«or  R«  anfg^fthirC  Wörde,  eontnindicirt  nto  dann  die  Ope- 
ratloa,  wenn  ea  mS^lieh  ist,  die  Sph'tter  darGh«d!e  Be- 
mühungen der  Natur  oder  der  Kunst  zu  entfernen  und  da* 
durch  Entzündung  und  Eiterung  zn  verhüten.    6)  Luxa« 
lionen,  die  zwar  nicht  reponibel  sind,  aber  docli.  noch 
dem  tuUrten  .CUiede  einige  Bewegliclikeit  geatatten,  nn^  4a- 
dnreh  den  €Mlirtncb  deaaelben  nicht  ganz  anfheben;  ea 
ipvftrde  in  aoldtfen  FftUen  gewagl  aein,  den  l&anken  einer  ge> 
lahriichen  und  in  ihrem  Erfolge  unge>vi88en  Operation  zu 
unterwerfen.    7)  Umfängliche  und  tiefgehende  Entartung 
der  daa  Gelenk  umgebenden  Weichtheile  dnrch  Fisteln,  bös« 
nrtige  Yertchwärang  der  Hant  n.  a.  w.  (Zeng,  Dupnj- 
tren,  Chelin«,  Wedemeyer,  KInge,  Rnat,  Qroaa- 
hefn«  Cloquel).    Diese  «nd  andere  die  Weicfaflieüe 
den  Gelenkes  lietreffende  KranUieitszustinde  klFnnen  nnr 
dann  als  wahre  und  unwiderlegbare  Gontraindicationcn  gel- 
ten, wenn  sie  von  den  Weichtheiien  ursprünglich  (primär) 
nnagegangen  aind  und  aodann  auf  den  Knochen  sich  verbrei- 
tet Imimn,  ao  daaa  man  anannahmen  berechtigt  lat,  der  Zu- 
■tnnd  werde  aneh  nach  der  Bntfemnng  dea  aitedhafiten  Kno- 
cheantfkdLea  noch  fertdancm  vnd  den  Brfolg  der  Operation 
Tereitelu  (Percy  und  Laurent);  weniger  und  als  nicht 
entschiedene  Contraindicationen  erscheinen  die  Leiden  der 
WeiclittieUe  der  Gelenke  in  Fällen,  wo  jene  als  Symptom 
oder  necnnÜrea  Knodienielden  auftreten.   Doch  unterliegt 
die  Beafinunnng,  ob  daa  Geienkieiden  der  Weielitheiie  pH* 
mftr  ader  aecnnür  ist,  bei  aehon  weit  rorgeachrittenera  Ue- 
bel  selir  oft  grossen  Schwierigkeiten,  ao  daaa  es  aich  nur 
aüa  einer  selir  sorgfältigen  und  umsichtigen  Erwägung  aller 
diagaostiscben  und  prognostischen  Momente  ergeben  kann, 
ob  der  R.  vor  der  Ampntatlon  mit  einiger  Gewiaaheit  des 
Brfal|pes  der  Vonng  dnmrlnmen  iat.  Nach  Syme  rereitelt 
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die  VerdwLuii^  aad  Erweidiaiig .  der  weichen  flieüe,  be^ 
eonderg  der  SyiioTialmembninen,  die  R*  lieineswegs^  indem 

sie  ihre   uatiirliche  Beschaifenheit  wiederbekommen;  auch 
lehrten  Aloreau's  jun.  und  Koux's  Erfalirungen ,  dass  sich 
die  entarteten  Weichgebiide  nach  der  Operation  mit  Granu- 
lationen überziehen  and  dass  das  Entartete  resorbirt  wird, 
8)  Grosse  Schwädie  und  Mangel  an  Kr&flen  ham 
swar  im  Allgemeinen  als  Contraindication  anfgefnhrt  werden, 
im  besonderen  Falle  hat  man  aber  das  Stadium  der  Kranit- 
heit,  i#  welchem  däs  Individuum  8ich  befindet,  das  Atter, 
in  welchem  es  steht,  und  die  constitutionelle  Beschaffenheit 
zn  berückaicliligen,  wenn  von  Schwäche  oder  Mangel  an  Kräf- 
ten als  Contraindieatien  der  R.  die  Rede  ist.    Es  gesclüelit 
nicht  selten^  dass  Individuen,  die  durch  Eiterung^  oder  hef- 
tige Schmerzen  einen  nicht  nnbedentenden  Kraftererlnet  er- 
litten  haben,  die  grosseren  Operationen,  wie  R.  und  Ainpu-  \ 
tationen,  besser  überstehen,   als  junge,  kräftige  Personen, 
bei  weichen  grössere  Operationen  nicht  selten  so  bedeutende 
Reactionen  zur  Feige  haben,  dass  dadnrdi  das  Leben  ge* 
fahrdet  wird«    Schwache  und  sSfItearme  IndiTiduen  mftssen, 
wenn  sie  einer  R.  unterworfen  werden  sollen,  durch  Ter* 
Ordnung  nährender,  stärkender,  die  Kräfte  hebender  Mittel  | 
dazu  vorbereitet  werden.  —  Die  Prognose  bei  R.  hängt  | 
hauptsächlich  von  folgenden  Momenten  ab:    1)  Voa  der 
Schwierigkeit  der  Operation  oder  von  der  Lage  des  za  re- 
secirenden  GelenlEes;  in  dieser  Beiiehung  gestaltet  sich  iKe 
Prognose .  am  gunstigsten  bei  der  R.  des  Oberarmkopfes, 
welche  Von  allen  am  leichtesten  ausfuhrbar  ist;  Syme  und 
Jäger  hatten  das  Glück,  diese  zuerst  zu  machen.  Schwie- 
riger ist  die  R.  und  darum  auch  ihr  Erfolg  ungewisser  an 
den  übrigen  Gelenken,  besonders  am  Hüftgelenke.  Jäger 
gibt  in  Besug  auf  die  Schwierigkeit  der  Aasiibnng  der  Ope- 
ration folgende  Scale  an:  Schulter-  Knie-  Ellenbogen-  Hand« 
Fnss-  Hüftgelenk.   Die  R.  wegen  der  Schwierigkeit,  welche 
mit  ihrer  Ausführung  verbunden  ist,  verwerfen  zu  wollen, 
wie  es  Mehrere  gethan  haben^  ist  ttiöricht,  da  die  Geschichte 
der  R.  Zeugniss  ablegt  Ton  dem  vielfachen  Nutzen,  der 
durch  diese  Operationen 'geschafft  worden  ist.   Man  Terliere 
bei  Beurtheilnng  der  R.  nlclit  den  edlen  Zweck  (Erhaltung 
eines  Gliedes)  aus  dem  Auge ,  der  durch  sie  erreicht  werden 
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fioll  nnd  schon  so  oft  durch  sie  erreicht  worden  ist.  2)  Von 
der  Schwierigkeit  mit  Zuverlässigkeit  das  einzuschlagende 
Opcratioiisverfahren  Torauszubestimmen ;  jedoch  liegt  hierin 
jkein  Gruud,  die  Operation  ganz  zu  verwerfen,  da  auch  bei 
vielen  anderen  Operationen  es  nicht  möglich  ist  voranszube- 
stimmen^  wie  die  Operation  in  allen  ihren  Akten  auszufüh- 
ren sein  wird ;  Vieles  hängt  hierbei  von  nicht  vorherzusehen- 
den Umständen  ab;  der  Operateur  kann  in  solchen  Fällen 
nur  nach  allgemein  feststehenden  Regeln,  die  dem  besonde« 
ren  Falle  angepasst  werden  müssen,  handeln-    Jäger  be- 
merkt in  dieser  Bezieliung  sehr  richtig,  dass  ein  Operateur 
auch  auf  iiicht  vorherzusehende  Fälle  vorbereitet  sein  und 
darnacli  sein  Verfahren  nuthigenfalls  müsse  abändern  kön- 
nen.   S)  Die  Gefahr,  welche  die  R.  nicht  bloss  für  den  be- 
treffenden Theii,  sondern  auch  für  das  Leben  z.  B.  wegen 
der  Nähe  grosser  Gefäss-  und  Nervenstämme  mit  sich  führt. 
4)  Von  den  der  Operation  folgenden  Zufällen,  welche  nicht 
selten  sehr  heftig  sind  und  selbst  das  Leben  gefährden  kön^ 
uen.     Diese  können  aber  nicht  als  ein  Umstand  betrachtet 
werden ,  der  von  der  Ausführung  einer  R.  abzuhalten  fähig 
wäre,  da  in  vielen  Fällen  von  R.  die  Reactionszufäile ,  wie 
namentlich  Entzündung  und  Eiterung,  nur  sehr  massig  wa« 
ren.    5)  Die  Ungevvissheit  des  £rfolges  der  Operation  imd 
die  längere  Dauer  der  Heilung  ist  ebenfalls  bei  Feststellung 
der  Prognose  zu  berücksichtigen;  was  letztere  betrifft,  so 
kann  sie  als  ein  vernünftiger  Grund  zur  Verwerfung  der  R., 
wie  es  Einige  gethan  haben,   nicht  betrachtet  werden,  da 
es  jedenfalls  nicht  darauf  ankommt,  wie  lange  es  dauert, 
bis   ein  Individuum  überhaupt  wieder  gesund  ist,  sondern 
darauf,   ob  ein  Individuum  überhaupt  wieder  gesund  wird, 
und    welclier  Nutzen   durch   die   Erhaltung   eines  Küri)er- 
iheils  mit  Hülfe  der  R.  gestiftet  wird.  — 

Der  Erfolg  der  R.  ist  verschieden,  indem  in  einigen  Fäl- 
len Heilung  durch  Anchylose,  Callusbildung,  erfolgt,  was  Steif- 
heit und  mit  ihr  Unbrauchbarkeit  des  Gliedes  zur  Folge  hat, 
und  in  anderen  Heilung  durch  Bildung  eines  künstlichen  Ge- 
lenkes bewirkt  wird.  Diese  letzteren  Fälle  sind  die  günstig- 
sten ;  die  Heilung  erfolgt  bei  ihnen  dadurch ,  dass  sich  an 
dem  abgesägten  Knochen  eine  neue  abgerundete  Gelenkfläche 
durch  Aiisschwitzung  callösen  Stoffes  bildet  und  durch  Zu- 
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sammenziehung  der  Weichtheile    eine  Annäherung  dieses 
Knocheni  sn  den  aodera,  mit  welchem  er  im  normalen  Za« 
Stande  in  Verbindnng  stand,  bewirkt  wirdf  enf  loldie  WaiM 
«iltd  die  BewegttddEeit  des  lüie^et  elnifenntiMMii  eMton» 
.lo  nodi  enderen  Filleii  voa  Geienkret.  iLominft  ee  aiber  gar 
idcht  20  einer  Annähemn)^  des  abgeiägten  Knocheni  an  dea 
andern  Gelenktheil,  indem  jener  in  grösserer  oder  geringe- 
rer Entfernung  von  diesem  bleibt  und  sich  mit  einem  kap- 
pelartigBn  Gebilde  überzieht,  aa  daa*       Glied  wegen  dic- 
gef  Abatandes  sw  Erfaiiimg  feiner  Beatnmiiio;  mitaugiioh 
lldbl    Mm  iuaerdefli  nach  der  Rf  eiiies  KneehentlieÜfli 
itets  ciae  TeridÜmiiig  dea  Gliedea  erfolgen  nnd  in  groaserai 
oder  geringerem  Grade  zurückbleiben  werde,  versteht  sich 
von  selbst ;  ihr  Ist  anch  auf  keine  Weise  abzuhelfen.  Was 
die  Anwendbarkeit  der  R.-nacIi  der  Yeradiiedenheit  und  Be- 
schaffenheit der  Gelenke  betrifft,  se  ist  es  ansscr  altesi 
||w«ifel,  4nss  sie  sieh  am  »eisten  ffer  4to  Gdenke  der  ober 
vea  Bxtrendtiten  nnd  swar  gans  besandeia  I9r  dien  Obefaran 
köpf  eignet,  weil  dadurch  ein  so  ausserordentlich  wichtiges 
Glied  wie  die  Hand  erhalten  wird.    Die  R.  der  Gelenke  an 
den  unteren  Extremitäten  steht  der  an  den  oberen  bei  Wei« 
tarn  nach,  da  die  Brauchbarkeit  der  unteren  Extremitäten 
naah  tnrrielilfltar  R.  dea  Häfit-  Knie-  oder  Fnaagnlenkes  viel 
feringer  bl,  als  4i«  der  oberen  niieh  der  R.  dea  Minltes* 
Bilenbogen-  oder  Handg^enkes*   In  der  Melirzalil  der  FWe 
bleibt  nach  R.  an  deu  unteren  Extremitäten  ein  hinkender, 
eclileppender ,  unbeholfener  und  sehr  unsicherer  Gang  zU' 
rück.    Jäger  hat  die  meisten  bekannt  gewordenen  Fälle 

Gelenkrea.  mit  vieler  Sorgfiilt  nnd  Genauigkeit  nnsam- 
mengeatsUt  imd  dabei  gelbndan,  dass  die,  weldie  an  den 
nberen  Bitvenilttten  Yerriditet  worden,  beinahe  imnw,  und 
die,  welche  man  an  den  unseren  Extremitäten  verrichtete^ 
wenigstens  zur  Hälfte  g&nstigen  Erfolg  hatten.  — 

Bevor  man  zur  Operation  selbst  schreitet,  Iiat  man  dafür 
^  aorgen,  dass  alle  nöthigen  Instrumente  und  Verbandatückei 
an  wie  die  nöthigen  Hüllnnittel  anr  Verhütung  oder  StiUnng 
Ton  Blntnngen  vorhanden  thid$  In  letsterer  BeziAung  hat 
man  fttr  ein  Tonmlqaet  oder  Compressorlnm  so  aorgen ;  alleia 
pach  Jaeger  ist  die  Anlegung  eines  Tourutquets  uunöthig, 
V^U        WeiilW  G^(«S8^  4ur^hsphi|it^i|  vferdfsn,  di« 
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weder  sogleich  unterbunden  oder  torquirt  werden  Können  oder 
deren  Blutung  mit  den  Fingern  oder  durch  kaltes  Wasser 
gestillt  werden  kann;  er  räth  daher,  die  Goropressionsstelle 
einem  zuverlässigen  Assistenten  zu  übergeben  oder  wegen 
der  längeren  Dauer  der  Operation  das  Tourniquet  nur  locker 
anzulegend    Aoch  Syme  fand  die  Anlegung  eines  Tourni- 
qaets  nie  nöthig.  Was  den  Instrumenten-  und  Verbandapparat 
betriift,  so  ist  Folgendes  nöthig:  Mehrere  gerade  und  convexe 
Scalpells,  ein  Knopfbistouri^  ein  zweischneidiges  Amputations- 
rnester,  eine  anatomische  und  chirurgische  Pincette,  zwei 
Bogensägen,  eine  grossere  und  kleinere,  Messersägen  (Sy- 
me's  Messersäge ,  Braunes  sägeförmig  gezähntes  Messer  und 
Grabstichel,  Jeffray^s  Kettensäge,  Aitken's  Kettensäge, 
Hey's  Säge,  Kitte  Ts  Scheibensäge,  KitteFs  Trepan  mit 
Handgriff,  Machell's  Scheibensägen,  welche  aber  Syme 
ihres  complicirten  Baues  und  der  Schwierigkeit  ihrer  Anwen- 
dung wegen  für  niclit  empfehlenswerth  liält;  ferner  GuiJ- 
lon'g,  T.  Gräfe's  oder  Wächters  Schcibensäge,  T bä- 
te r's  Zangensäge,  Scultefi  Brücken >  und  Kammsäge,  Wil- 
helm's  Meisersäge,  welche   dem  Pottaschen  Fistelmesser 
ahnlich  und  geknöpft  ist,  Tor  allen  aber  B.  Heiners  geglie- 
derte Knochensäge  (Osteotom),  die  fast  bei  allen  R.  ange- 
wendet werden  kann;  Charri^re  in  Paris  hat  diese  Säge 
mit  MachelTs  Scheibensäge  zu  einer  neuen  Art  der  Schei- 
bensäge vereinigt,  ebenso  Dr.  Lequillon  (scie  enmolette); 
ferner  Knochenscheeren,  eine  Knochenzange (L i s  to  n's  schnei- 
dende Zange,   die  TorzVigUch  von  Syme  empfohlen  wird), 
Ewei  fltumpfe  Haken,  mehrere  Meisiel,  ein  Spatel  Ton  Holz 
oder  Horn,  Ton  1**  Breite  und  8  — 10^'  Länge,  eine  Wund- 
spritze,  kaltes   Wasser,  Theden*s  Wundwasser,  styptisdie 
Pulver,  mehrere  Schwämme,  Weingeist,  Oel,  Heftnadelq 
und  Fäden,  Gharple,  Heftpilasterstreifen,  Gompressen,  Bin- 
den, Spreukissen,  ein  Wachstuch,  Schienen  toq  Terschie- 
dener  Form  und  Grösse ,  und  andere  eine  richtige  und  her 
queme  Lage  des  Gliedes  bezweckende  Hülfsmittel.    Ist  nun 
fnr  die  nöthigen  Mittel  zur  Ausführung  der  Operation  ge-r 
sorgt ,  so  wird  der  Kranke  in  eine  passende  Lage  gebracht, 
wobei  man,  besonders  wenn  die  Operation  schmerzhaft  nnd 
langwierig  Ist,  darauf  zu  sehen  hat,  dass  das  Gelenk  mit  so 
geringer  Unbequemlichkeit  für  den  Kranken  als  möglich  (^st^ 
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Ipehalteii  werden  kann.  Der  Kranke  wird  in  seiner  Lage  ikrch 
ciiM  hinreichende  Anzahl  von  Gehülfen  erhalten;  ein  Theil 
ämtXb^a  befestigt  das  Gelenk^  ein  anderer  den  übrigen 
Xitper,  fmd  ein  dritter  unterstutet  den  Operateur  darch 
DarreicliaDg  der  Instnuneiltei  Reiiiigang  der  Wond«  w.-t 
Jede  R.  kann  man  in  Sl  Aete  cintheilen,  von  denen  der 
I.  in  dem  Haut-  und  Muskels chnitte  hesteht;  man  be- 
absiclitigt  durch  ihn,  die  Gelenkköpi'e  blosszulegen;  er  wird 
da  gemacht,  wo  man  am  leichtesten  zum  Gelenke  gelangt 
nnd  nlehft  in  befürchten  hat,  bedeutende  G^fÜaae  nnd  Ner- 
•ven  cn  Tedetseo;  der  Schnitt  mnss  so  grots  sein,  aU  nr 
JMiUwsnnif  ^  Gelenkes  nnd  Entfernung  der  Knocbenenden 
nöthig  Utk    Die  Kchtnng,  in  iireldier  Haut  und  Muskeln 
eingeschnitten  werden ,  ist  verschieden ;  man  macht  je  nach 
Umständen  einfaclie  Längen  -  oder  Queerschnitte ,  lappenfür- 
mige,  eUiptiache  oder  winkelförmige,  auch  kreuzförmige 
Schutte  n.  s.  w.  Bei  der  Biosaiegiing  der  Knochenenden  aoU 
■an  nndi  Syme  'das  Messer  ,mit^  einem  Haie tin  das  Gelenk 
•eUeben  und  nachher  bis  auf  den  Knochen  herahföhren; 
dies»  ist  nach  ihm  weit  besser,  als  den  ScIuiUt  stufenweise 
weiter  zu  iühren;  es  wird  dadurch  die  Operation  abgekürzt, 
der  Schmerz  vermindert  und  dem  Einschnitte  eine  bestimmte 
Bichtung  gegeben.    Muskeln  und  Sehnen  müssen  hei  dlo* 
gern  Schlotte  so  wenig  als  meg Üch  verlefst  werde|«-  Ist  dar 
EtoschnÜt  durch  Haut  und  Blnskdn  gemadit,  so  werden 
diese  zur&ckpräparirt  und  die  Wandränder  durch  einen  Ge- 
hülfen oder  durch  stumpfe  Haken  auseinander  gezogen  ;  hier- 
auf schneidet  man  das  Gelenk  ein,  trennt  die  liänder  dessel- 
ben, luxirt  sodaon  den  Geleokkopf,  löst  die  Weichtheile 
•Us  dahin,  wo  er  sehadliaft  ist,  von  ihm  ab,  und  dnrchschnei- 
det  dsnn  die  Beinhant  Hie  durchschnittenen  Arterien  wer- 
den hierauf  unterbunden;  ipwischeo  dem  eptbiftssten  Knochen 
und  den  Weichtheilen  legt  man  einen  Spatel  von  Holz  oder 
Horn  oder  auch  eine  Bleiplattc,  um  dadurcii  die  Weichtheile 
Tor  einer  Verietzuag  zu  schützen,  und  geht  nun  num  2.  Ast 
Iber,  welcher  in  der  Trennnng  des  Knocheim  und  Abtra* 
guttg  des  krankhaften  Knochenendes  mittels  etaer  pnssenden 
Sage  besteht.   Die  hie»i|i  in  Anwendung  kommenden  Sägen 
sind  Terschicden  und  müssen  nach  der  Grösse  und  Beschaf- 
fenheit des  Gelenkes  gewälilt  werden;  mau  bedient  sich  der 
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gr5fi^rcii  und  kleineren  Bogisns^ge^  von  doienUTe  letzlere 
lAAt  einte  flIeUlNureQ  Blatte  Tertien  sein  moM^  mid  der  ge^ 
Men'  m^>i^ä§f09m  MeMeni^.  -Bei  AeafMiraig  dlet6l  ' 
9.  jÜBte^  '^liiraHy  '4anaf  sn  aelitea  ^  data  ideht  blosa  aMea 

Krankhafte  am  Knochen  vollständig  entfernt,  sondern  aiiclk 
dieser  bis  aiir  Entbiössang  der  Bei'nhaut  entfernt  werde,  da- 
mit nicht  nach  der  Operation  der  Krankheitsprocesa  weiter 
lehr^te  oder '#egeii  des  Manf^ela  an  Beinhaut  Necrosis  ent- 
vCdie   Moreft«  Inn^bedidit^ldcfr^d^  Oiüheiado^ 
len',  wo  afeh;  nie  nadl  der  AMgung  dea  Gelenkea  dk)i  er-, 
gab,  die  CMte«  Ma  In  den  spongiösen  TfteO  dte  Knoebena 
erstreckte;  da  jedoch  nach  Troja's  uud  Scarpa's  Versu- 
chen dieses  Verfahren  gewöhnlich  das  Absterben  der  Mark- 
röhre  zur  Folge  hat,  so  empfiehlt  Jaeger  ia  den  Fällen» 
/i^o  die  Oariea  -aick  weiter  eratreekt,  ula  man  volr  der  'Ope^ 
Tidion  fwmuiiiete,  noeh  eine  der  TIefSb  derCatlea  entspre- 
chende Plattte  abavaSgen,  niid  findet  Äa  OlSheiaen  nur  M 
oberflichlicher  Zerstörung  des  Knor^^els  angezeigt**  Nach 
Syme  muss  die  ganze  Knorpeloberfläche  selbst  des  gesund  . 
gebliebenen  Thcilcs  entfernt  werden ,  weil  mau  die  Erfahrung 
gemacht  hat,   dass  nach  dem  Zorückbleiben  irgend  einer 
Portion  der  Gelenkfiäclie  eine  apitei^irO^eration  nilthif  wurde } 
vom  Knoehen  Iringegen  bvandie  mav  aebr  aelten  mehrV  ab 
dte  lipipbyae  Uiwegaiinehmen,  well  aieb  die  Oariea  aelten 
weiter  erstrecke.    Statt  vollständig  durchzusägen ,  ist  es  aucli 
nach  Syrae's  Erfahrung  oft  besser,   den  Knochen  nur  zur 
Hälfte  zu  trennen  und  dann  die  schneidende  Zange  anza- 
.wenden,  mit  waleiier  man  leicht  das  Knochenstuck  abnehmen 
kann  $  besondiira  lal  diea  VetlUbren-  -bei  der '  R.  der  Gelenk* 
enden  der  Vlna  nnd  Flbnla  anwendbar.  Nach  der  Entfer- 
nung des  tcftiaAaften  Knochenst&ckes  untersuche  man  'die 
Wunde  sorgfaltig;  findet  man  noch  grössere  Massen  gallert- 
artiger Substanz,  die  sich  leicht  ablösen  lassen,  so  entferne 
man  ale,  indem  sie  die  ieichte  Vereinigung  der  Wunde  ver« 
iiindem  ujnd  die  Heiiang  anfhäüeil  (|Syme).   Daa  Abrunden 
der  Knoehen,  waa  Morean  ajeii.  Aniui^  that,  hat  idcht 
aeKen  hble  Folgen.    Man  gehl  Uran^  zum  Z:  Acte,  d.  h.  zur 
Vereinigung  der  Wunde  und  Anlegung  des  Verbandes  über. 
Nachdem  die  Wunde  gehörig  gereinigt  ist,  sucht  man  die 
Vereinigung  der  Wundränder  per  primam  intentiooem  zn  be- 
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wirken ,  was  melsteoB  gelinget ,  üi  so  weit  diess  überhaupt  bei 
dem  bestehenden  Substanzrertaste  möglich  ist;  durchgängig 
erfo^t  sie  bei  den  IL  nicht,  sondern  nur  äasserlich;  fait 
t       ümMr  IHlt  «n  der  StaUs  dct  Sobitusfariiuiftet  BUflnuf  eh 
Imd  m  iit  fUieriridbfltt,  w«tta  Setr«  ragt,  Delpedi  briie 
•cht  IVige  aach  der  R*  des  UaterMegaw  eine  vel&eiBeieM 
Heilung  erlangt  —  wahrscheinlich  bloss  in  der  Haut.  Die  j 
Vereinigung  wird  bei  R.  an  den  Extremitäten  auf  folgende  j 
Weise  bewerMtelligt:  Die  Knochenenden  des  Gelenltes  wer< 
dflD  fldt  eineader  hi  BeriUuC^uvg  gebracht  oder  doch  ehiaaiUr 
•  so  viel  ala  moglidi  genihertr  wenef  die  Wnndriiider  ie  eb- 
•nder  gezogea  oad  durch  die'  Mutige  Habt  fereinigt  wwdea; 
'     Jaeger  gibt  im  Allgemeiuett  der  Knopfiaaht  den  Vorzog  vor 
den  anderen,  und  beschrankt  die  umwundeqe  Naht  nur  lui  | 
die  Decapitatio  maxlUae  inferioris;  Syme  legt  die  unter- 
brochene ^lalit  an  und  empfiehlt  mit  Recht  graaae  AufmeriL* 
aamkeit  auf  die  Vereiwlguaf  der  Qaeeaeluiitte«  indes  et« 
wenn  abi  niehl  dnreli  cie  erste  Tereinignof  heilen«  aehwir 
ift^  sie  ab  vereinigen,  und  die  breite  Narbe,  weiche  aladsfli 
.  entsteiit,  der  Beweglichkeit  des  Gelenkes  sehr  biaderlich 
wird.    Die  Naiit  selbst  muss  durch  die  Haut  und  Musketii 
gehen  und  diese  ietaterea  faaaeii;  ein  Theil  der  Wundspiits 
Ist  Jedecli  effiea  an  laaaen«  daatft  das  Woadaecret  firei  ab« 
ftoaen  kann;  an  tetateiem  ^weake  ttaat  man  nntweder  dia 
Winkel  der  Wende  offen  (Jaeger),  waa  am  sweeiimässigsteB 
Ist,  oder  man  heftet  vorzüglich  diese  zusammen  und  lasst 
einen  freien  Raum  im  mittleren  Theile  der  Wunde.  Manche 
Operateure  füllen  die  Wimdhöliie^  welche  durch  die  Entfer- 
nmif  «ittea  Knoclienatiickea  entstanden  iat«  mit  geoitor  Chs^ 
ple  ana,  ehi  Virftbmn,  dae  nur  {n  mandien  Fiüen  tob 
Nntaen  Isl,  in  den  BMiaton  aber  als  nnnSlbif  eraiMnt  Hit 
man  die  Vereinigung  der  Wunde  durch  die  Naht  hewhftt,  so 
bedeckt  man  sie  noch  mit  einem  mit  Gerat  bestrichenem 
Charpiebäoschehen ,  legt  sodann  Charpie  und  Compresseo 
dar&ber  und  omgibt  den  ganaea  Thett  mit  einer  awecknäH 
eigen  Binde.  Ist  lye  R;  an  den  ESztremltl|jkett  gnmaeht  wer- 
den, so  legt  man'  aar  grdaaeren  Befestigung  nnd  SIeliefiag 
des  ganzen  Gliedes  und  des  resecirten  Gelenkes  insbesondere 
in  der  passenden  Lage,  je  nach  der  BeschaiTenheit  und  Grösse 
des  .beireffendea  TheUes,  Spreokism  «nd  Schienen  an.  S^mc 
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bedeckt  da«  operfrte  Gelenk  mit  Gharpfecompressen  und  um-  ^ 
wickelt  es  mil  einer  langen  Binde;  er  sieht  dieien  Yerband 
den  Schienen  oder  steifen  9rochladen  I|qs  Zinn  ote  Fa|pfe 
▼er.    NaeMem  der  Vmltaiid  volMbM%'  epg«!^  klk^  wM 
dem  operfrten  Gliede  eine  passende  Lege  «nf  der  Mainiee  ^ 
gegeben  «nd  darüber  ein'Rdfbogen  gestellt* 

Die  üblen  Ereignisse,  welche  mit  der  R.  krankhafter 
Knoclienenden  verbunden  sein  können,  sind  entweder  solche, 
die  aehon  während  der  Operation  selbst,  oder  aolehef  die 
efil  Bmek  ihrer  VeUendwg  eintreten.  Zn  den  melBMi  . 
Ii2ven  nnäUhai  stnrik«  B(ntnngntt  nflieahidtienen 
Venen  nnd  Arterien;  eralere  aM  »eiatena  die  Felge  cimt 
nn  feat  angelegten  Tourniquets,  welches  daher  in  einem  sol*  • 
chen  Falle  gelöst  werden  muss ;  die  Blutung  stillt  man  durch  '  ' 
Lakea  Wasser  oder  Theden's  Wundwaaaer  und  liat  man  den 
fihinptstamm  der  Vene  YerietiC«  eo  tersnehe  man,  ihn  zn  un- 
terbinden; die  arlerieUen  Blntnngen  aM  efannSeMerigMl 
dnreli  Unlerbindniig  eder  Teieien  der  Mntendeii  GeOate  «n 
•tiilen;  selbst  wenn  arterielle  BhnptaigniMe  in  den  graueren 
Gelenken  verletzt  worden  sein  aollten,  kann  man  erst  die 
Unterbindung  versuchen,  ehe  man  zur  £xarticulat!on  oder 
Amputation  des  Gliedes  schreitet.  Ferner  gehören  lu  den 
Abeln  Ereigniaaen,  weiche  die  Operatien  atoren^  Atninngen 
nnp  den  entarteten*  Weleiitlieilen,  wetdie  die  G^Mke  omg»- 
'  ben ;  »an  Mngt  ünMcUige  ven  katteoi  Weaaer  nder^The^ 
den*8  Wondwaaser  gegen  sie  in  Anwendung  oder  bedient 
sich  sty jacher  Pulver.  Werden  Nervenstämme  während  der 
Operation  verletzt,  so  wird  die  Exarticnlation  oder  Amputa-  % 
tion  nöthlg;  naeh  Textor  aber  ist  eine  aolehe  Verletzung 
nicht  Innner  eine  Ansehe  der  GUeilebnahikie.  Weitere  V«-  t  * 
brelto^g  dea  KnedienlUieb,  ela  akli  vnr  der  Operetleii  er- 
werten  lieaa,  iat  el»enftBe  ein  Wer  ünetand,  weleiier  die  . 
Amputation  erforderlich  macht.  Endlich  sind  Nervenzufälle, 
Coiivulsionen,  Uebelkeiten,  Ohnmächten,^  Erschöpfung  des 
Kranlcen  durch  Blutverlust  und  Schmerz  Ereignisse,  welche 
den  Tvli^^en  Gang  der  Operation  ateren  können«  8n  Aatt 
fkblen  Brelgniaaen'nteh  der  OperaHen  geboren  lienptaiablioik 
folgende:  hefUge  Bntanndnng^  und  9rend,  wogegen  laHe 
fjmacliläge,  Lösung  der  Hefte  und  selbst  Aderlass  notbig 
werden  Laim;  ferner  Nachblutung  und  heftige  Schmerzeu 
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welche  letztere  aber  nach  Jaeger's  Amspmch  noclr  nicht 
beobachtet  wurden;  gegen  die  Nachblutung  nützen  fortge- 
setzte kalte  Umscliläge  mit  stjptischen  Pulvern,  nütliigeDfalU 
Uaterbindun«^  der  sichtbar  blutendea  Gefässe,  wozu  die  Lo- 
mmg  4er  Heft«  nölbif  isl;  fmm  «tiUe  DeUrie«,  beding 
imeh  JMzwkg  det  Gehinw  and  dbr  Aitchnoideaf  maii.nifiiil 
ia  solehen  FlUlen  kalte  üelierachlägc  auf  den  Kopf,  legt 
Sinapismen  auf  die  Oberarme  und  Waden,  verordnet  Bäder 
und  Opium;  ferner  Tetanus,  der  uacli  Jaeger's  Meinung 
meistens  rheumatischer  Natur  ist  and  dorcli  schwcisstreibcnde 
Mütei  mit  Opiam^  in  groagen  poaan«  warme  Bäder,  .Veii- 
eantien  n.     11(5  l^^bandelt  wird  v  ferner  betrichtUclie  Eite- 
rung, die  jedoeh  «eltea  lat,  und  EUeraenkmig,  AbsceasliUdoiif 
oder  L^iuph-  und  Wasserergiessungen  in  entfernten  Orgaoen 
und  Höhlen,  wie  im  Gehirn,  in  den  Lungen ,  der  Leber,  in 
der  Bru&tliölüe  u.  s.  w. ;  Wiederausbruch  der  Carics,  £at- 
atehoDg  van  Xilearoaia«  in  weieliem  Falle  eine  Wiederholaag  | 
der  Operation  oder  die  Ampaliition  nöthig  werden  kann; 
f(smer  Fiatelbüdong;  Anchyioae  an  Gelenken,  wo  aie  uner- 
wünscht ist,  indem  sie  die  Brauchbarkeit  des  operirten  Thet- 
les  beschränkt,  wie  an  den  oberen  Extremitäten;  nach  Jac-  I 
ger  scUßiut  sie  dann  meistens  einzutreten ,  wenn  nur  ein 
TJieii  eines  Gelenkes  entfernt  worden  ist,  wie  das  Köpfchea 
dea  Badiua  oder  der  anaaere  Coodylna  dea  Uumerua;  ferner 
nntcriUlebene  CailnalNldnng  nnd  Mangel  der  Andiyloae,  welche 
bei  der  R.  dea  Kaie-  nnd  Fnsagelenkea  Unbranchbarkelt  der 
uaterea  Extremitäten  zur  Folge  haben;  in  solchen Kälien  list 
sich  ein  kiinstliclies  Gelenk  gebildet,  herbeigefiilirt  durcli  zu  , 
grossen  Knochenveriust  oder  durch  zu  frühzeitige  Bewegung 
der  operirten  Extremität^  man. kann  rar  Heilung  desieibeu 
die  Einziehung  einea  Haarseüa  veranchen  oder,  wenn  die« 
iiicht  gelingt  und  die  Muskeln  der  Extremität  keinen  Halt 
zu  geben  vermögen,  Schienen  (Ballifs  Schiene,  s.  d«  Art. 
Pseudarthrosis)  als  Palliativmittel  anlegen. 

Die  Nachbehandlung  bestellt  hauptsächlich  in  der  ge- 
hörigen Leitung  der  entzündlichen  nnd  .snppuratiTcn  Zufälle; 
ecBtere  sind  bei  zu  geringer  GeTäsa-  und  LefoenathätigkeU 
zu  steigern  nnd  bei  jeu  hochgesteigefter  Tliätigkelt  durch  die 
unter  solchen  Umständen  angezeigten  Mittel  zu  mindern;  in 
letzteren  Falle  ist  der  autipklogistisclie  llcllupparat  und  ilic 
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iuitiphi.  Diät  angezeigt;  im  ersteren  Falle  sind  reizendfe  Mittel 
und  eine  nahrhafte  Diät  anzuordnen.  Vom  ö.  oder  6.  Tage 
an  können  ,die  Hefte  nach  und  nach  we^fetioannen  wefdcffl) 
soMd  Biteniii}p  fliag^etretoB  mm  man  mil  der  ApfHet^ 
tioö  kalter  UmscblSge  aufliöreft  «lud  die  Woade  ti^Iieh  vina 
üeneiii  TerMndeii,  wobei  man  Immer  «orgfU%  Änraiif  n 
achten  hat^  dass  der  operirte  Theil  nicht  aas  seiner  Lage 
verrückt  M'ird.  Syme  Jegt  nach  10  bis  12  Stunden,  wenn 
daa  Aussickern  dea  Bietea  und  Serums  aufgehört  liat,  einen 
neuen  Verband  an  und  veilimert  jedea  Klaffian  der  Wandr 
linder  dori^  HeflpQaäterBtreifen.  Die  Vemarbui;^ .  cvlipillt 
.  bl«  anf  einzelne  Stellen  mefatena  bald. 

H.  artieuli  8.  Decapitatio  maxillae  inferioris,' 
R.  oder  Abtragung  des  ünterk i ef ergelenkcs.  So 
viel  bekannt,  sind  die  ersten  R.  des  Uuterkiefergelenkea  von 
Fiacher  in  Speier         und  Mursinna  n09  weisen  Zar« 
achmetMnng^  der  Kinaladen  dnrch  Sehnaewanden  geairiclil 
worden;  von  Palm  wvrde''Bie  iS20  weisen  einer  groaaeii 
Geschwulst  der  rechten-  Sdte  de«  Unterkiefers,  jedoch  mit 
nngliicklichem  Ausgange  gemacht.  Später  führte  v.  Graefe 
die  Operation  wegen  einer  bis  zum  Gelenkfortsatz  sich  er- 
streckenden, krebsigen  Degeneration  aus;  Mott,  Cusack, 
Dzondi,  Gensonl,  Liston,  Syme,  Liafrasc,  Iii* 
cord,  Anderson,  Langenbeck;  Schindler»  Jtiegai^ 
Fricke  n«  IL  ▼drrichteton  sie  theiis  wegen  Garies,  tiiaili' 
wegen  Osteosarkom,  Osteosteatom,  Markscliwamm  und  ande- 
rer Degenerationen  des  Unterkiefers  und  zwar  in  der  Mehr- 
zahl der  Fälle  mit  glücklichem  Erfolge.  Die  Indikationen  za 
dieser  Operation  sind  theiis  die  so  eben  angefüJirten  Kranit- 
heitsznstände,  theiis  etn%e  andere,  wie  Kioaloaia  dea<^eaa- 
imd  anÜBtelgenden  Astes,  wodarsli  das  Kanen^  Sehlingen  and 
Athmen  gehindert  wird,  Epolia  fungosa,  Necrosn,  bedenteaia 
Zersplitterung  des  aufsteigenden  Astes  und  seiner  Fortsätze. 
Die  Operation  lässt  sich,  wie  alle  Gelenkres.,  in  3  Acte  ein- 
theilen.  —    Im  1.  Acte  wird  der  Unterkiefer  durcli  Ein- 
echneidung  der  Weichtheile  entblosst;  man  beginnt  den  Schnitt 
am  Mnndwinkei  der  leidenden  Seite,  fährt  ihn  bis  vor  das 
Ohr  arid  den  Fh>c.  condyloldens.des  Untcvkkfeite  fort  (Mott'a 
Verfahren),  oder  man  fKhrt  den  Schnitt  bis  zum  hinteren 
Rande  dta  Unterkiel'crs  und  vuu  da  in  schiefer  Richtung 


zum  Proc  condyloidenfl      *Graefe*8  Verfahren)^  oder  aach 
man  führt  den  Schnitt  bis  zum  Winkel  des  Uuterkiefers, 
wobei  man  den  Ductus  stenonianus  schont  (Li^ngeubecVs 
•Verfahren).  Jaeger  bildete  einen  täng^iich  Tiereckigen  Lap- 
pen wie  der  Wenge,  indem*  er  Tom  Mnwhi^inkel  der  Mdeih 
im  Seite  eben  Schnitt  nich  nnlen  nnd  nnnen*  im  in  dl« 
6egend  der  Art.  ntiilL  ext  ntdite,  üm  bii  inn  Winket 
fortsetzte  und  dann  einen  dritten  Schnitt  nach  oben  bis  vor 
das  Gelenk  führte ;   letzterer  neigte  sich  immer  mehr  nack 
vorn  und  endete  -l'^  Tom  Ohre  entfernt.  Syme^s  Yerfahrea 
keatehl,  wenn  dne  »dir  groate  Geadiwnlal  dea.  Unteriuefm 
veelinideo  iat,  darin»  daaa  er  iwei  eüiptiaclie-Sdinitte  bmiH 
den  dem  In  der  RiebCaii^  dea  unteren  Randea  nnd  des 
Astes  des  Unteridefert  bis  zum  Condjlus^  den  anderen  ia 
der  Richtung  nach  oben;   dadurch  wird  der  Proc.  coronoi- 
deus  biossgeiegt  und  nach  Trennung  des  M.  temporalis  daa 
Gelenk  an  seinem  vorderen  Tlieile  geöffnet.    Bei  der  Trea* 
BUBg  dea  oberen  Lappena  hat  nnui  aieli  vor  einer  VerktiuQg 
te  Parotb  nnd^dea  UneCna  atenon.  nn  b&ten;  eine  Vertat* 
nnng  der  Art»  mmsSL  ext  iai  von  keiner  grosaen  Bedeotoa;, 
da  die  Blutnn^  leicht  aus  ihr  gestillt  werden  kann.  Die 
M.  M.  masseter,  buccinator  werden  dicht  am  Unterkiefer  ab- 
gelöst und  aanunt  der  Parotis  so  weit  in  die  Höhe  geschoben, 
nla  nöüiig  ial^  um  dai  Gelenk  bloaa  cn  ie(fMi.  Schindler 
nnefate  bei  etnem  Oateoateatom  yoIi  aniaerordentlicber  Griiiia 
dnen  einzigen  Qneeraehnitt  ▼dm  Mnndwinkel  bia  nnr  Ineiidfa 
nnriculae  und  legte  sodann  mit  wiederholten  Measerzfigen  die 
ganze  äussere  Seite  der  Gesciiwulst  bis  an  den  Rand  der 
MaxiUa  frei;   ebenso  machte  Anderson  den  Schnitt  vom 
Mnndwinkel  bis  zum  Obriippeben.  —  Soll  eine  gmnse  Hälfte 
dea  Unterkiefera  binweggenomaMu  werden»  an  apalteC  mia 
anerat  die  Unterlippe  nnd  tfetnl  den  Sebnitt  bin  nnter  dii 
Kinn  fort;  Ton  diesem  Sebnitt  ana  niaebt  man  einen  zweitea 
längs  des  Kieferrandes  und  dann  einen  dritten  nach  oben  bis 
zum  Arcus  zygomaticus  (Gensoul,  Lisfranc);  den  dadarch 
gebildeten  Lappen  hebt  man  auf  und  legt  Um  zurück,  lö^l 
die  Weicbtbeüe  Ton  der  inneren  Fliebe  des  Knochens  tb 
nd  bringt  hinter  den  Free,  coronoidena  ein  Biatopil,  Boit 
wekben  nmi  die  Sehne  dea  Bl  lemporalia  ?on  hinen  nach 
nnasen  durchscbtteideti  worauf  noch  der  Coudjloa  frei  aa 


lUiMo      iii  Dttillk»  iBtt^  385 


iDachen  bleibt.  —   Der  2.  Act  begfebt  in  der  Darchsagniig 
des  Unterkleferg,  Trennung  aas  seiner  Gelenkverbindung  uul  ' 
'l^nzlicher  Eiilfernung  4es  klinken  Theiies.    Nachdem  man 
«  ta  Knodwft  an  i^lneni  forderaii  Tlieila  dmrchsu^t  Iwt,  dnlskl 
iiMii  Ihn  ttttk  luwii  mleii  imd  bewirkt  Miim^Cltiideiii  ^«r 
Aroe»  eondyloidm  tnf  te.  Tabevralom  artic.  tritt,  eine  im« 
Toükommene  Verrenkung ;  darauf  schneidet  man  die  Sehne 
des  M.  temporalis  ab,  führt  däis  Messer  über  die  lucisura 
semilunarifl  zwischea  beide  Fortsätze  ond  trennt  den  pte-^ 
lygoldefia  ext.  los;  indenr  man  nun  den  fJoterkiefer  noch 
loztrt  aiiA  4a4i^^  das  Geieokband  tpaiuil,  aehneidet. 
lün  letzteres  toii  TMi-ebii  wobei  ea  adtblg'  ist,  liua^elll 
GehUj^iB  den  boeben  fanmcT  melk  unten  lini  iftekwirta'Ü^iHf^ 
damit  dmu  mit  dem  Scalpell  über  d^  Gelenkköpfchea  hin- 
weggehen und  zum  hinteren  Gelenke,  welches  ebenfalls  eiil' 
geschnitten  wird,  gelangen  kann.    Gensoul  drückte  nai^ . 
njder  Durcbachneidoaf  dea  IL  temporalis  die  kranke  ^eite  dÄ> 
Unterkiefen  nadi  aniaen^  am  die  faaMlen  d^  M.  ptery^* 
goidena  ext  am  Habe       Gelenkfortaataea  an  trettnen,  <off- 
nete  das  Gelenk  an  der  insaeren  Seite  and  exiirticidirte'  den 
Knochen.    Mott  schnttt  das  Capsell^ament  an  der  inneren 
Seite  ein.  — •    Der  3.  Act  besteht  in  der  Reinigung  und 
Vereinigung  der  Wunde;  letztere  bewerkstelligt  man  durch 
Anlecoii^  der  nmachlnifgenen  Naht;  nur  den  nateraten  Tbeü 
-^•r  Wandapalte  Üaat  man  mm  Abflünaen  dea  Wundaecreti 
olTeii.    Die.  Macbbebandlung  ist  toraftglich  gegen  die  ein- 
tretende Entzündung  und  Eiterung  gerichtet  «^^   Zu  den 
iiblen  Ereignissen,  welche  sich  theils  während,  theils  nach 
der  Operation  einsteilen,  gehören  baoptoachlich  heftige  Bin- 
^iangea ;  besonders  sind  es  Blutungen  der  Art.  ro&xill.  int 
'jttid  Art*  tenq^ofaüa«  weiehe  die  Anlaierlnanikeit  dea  Ope- 
faiseora  anf  aieb  aieben'  mfiaaen;  Verietziuigen  dieser  Arterien 
machen  aogleieb  die  Coropreseion  der  Carotis  und  Besebleit« 
uigung  der  Exarticulation  nöthwendig,  worauf  man  die  bhi- 
ienden  Gefässe  aufsuciit  und  unterbindet.   Die  Unterbinduni^ 
der  Carotis  ist  nur  in  Fällen  von  Blutung,  deren  Quelle 
nicht  entdeckt,  and  die  nicht  gestillt  werden  könoeii,  ange- 
S^igt»    Pie  Stimoiett  über  die  Nothwendigkeit  delr  Vnterbiii- 
dun^  der  Carptia  aind-  Übrigens  getheilt^  so  i^el  ist  jedoch 
gewiss,  data  die  Operation  mehnnala  mit  günstigem  Erfolgt 
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'  gemacht  warde,  phne  dass  die  Carotis  aDterbuiid^  woHn 
war^  auch  lüiat  ea  aicli  Bichl  laognen,  daas  die  UateibiadoBg 
dieser  Aiteiie  mit  -mancheilel  Ge&hren  YeHcnüpft  ist,  fndaa 
aie  phrenitische ,  apopleetische  und  paralytische  Zufälle  und 
selbst  den  Tod,  wie  die  firfahrang  gelehrt  hat,  herbeifuhieo 
kann.    Andere  üble  Ereignisse,  die  bei  der  Operation  ood 
Nachbehandlung  berücksichtigt  und  ihrem  Wesen  nach 
handelt  werden  müssen,  sind  hellige  Schmeraen  nnd  Gm- 
▼nlsionen,  weitere  Yerlnreitang  des  K^schenuhels,  ab  Skn 
▼or  der  Operation  vermuthete,  Abscessbildnng  hi  i|cr  Umge- 
gend, Necrosiä  und  Verschwärung  der  ganzen  Operations« 
fläche.  —    Berücksichtigt  man  die  Resultate,  welche  man 
nadi  R.  der  Unterkiefergelenke  erzielt  hat,  so  kann  man  die 
Progni»se  bei  dieser  Operation .  nifd^t  nngünstiggUCpiMB; 
die  Geschichte  dieser  letsteren  lehrt,  di^  sie  itf  der  Bblv- 
i^shl  der  ISUe  einen  TollkOmmen  ginstigen  Erfolg  hatte. 
Die  Wangenwunde  heilt  zum  grossen  Theil  durch  die  erste 
Vereinigung.    Die  Dauer  der  Heilung  beträgt  6  bis  8  Wo- 
chen«  Die  Entstellung  des  Gesichts  ist  bisweilen  unbedea- 
*tend;  in  einem  Falle  ^on  Schindler  hatte  sich  die  Queer- 
aarhe  etwas  nach  innen  gezogen  und  ehüge  tiefe  Hant&ltm 
gingen  ?oa  Ihr  nach  'abinhrts,  dabei  war  aber  das  Gesiebt 
gut  geformt,  der  Mund  zog  sich  nur  beim  Sprechen  Dtch 
der  operirten  Seite;  ebenso  hatte  sich  der  Rest  des  Unter- 
kiefers et\^a8  nach  der  operirten  Seite  lungeneigt}  das  Kau^a 
nnd  Sprechen  wsr  nicht  erschwert.     ;  - 

nstremiiaiia  cla^ieuilae  ftemaliMf  die  Ab- 
tragung des  Brnstbeinendea  des  Schiüsselbeiai 
wurde  bei  CSMes  (Wntser),  veralteter  Laxation  (Da- 
vie),  osteosteatoraatöser  oder  osteosarcomatöser  Entartung 
(Mott)  dieses  Knochens  Terrichtet;  in  dem  Falle  yon  Davie 
war  das  Sternalende  des  Schlüsselbeins  ans  oek^  Gel^* 
flache  am  Stemnm  heraus  und  nach  innen  getreten^  so  dan 
es  einen  0rnck  anf  die  Speiseröhre  ans&bte,  wcodnrch  dtf. 
Sehlingen  in  so  hohem  Grade  ersehwert  wurde,  dass  die 
Kranke  am  Essen  verhindert  wurde,  von  Tag  zu  Tag  abma- 
gerte und  dadurch  selbst  in  Lebensgefahr  gerieüi.  Die  Opt- 
ration  ist  der  Hauptsache  nach  folgende :  Man  treniit  zunächst 
die  Schliissellieinportion  des  AI.  stemocleido-msstoideus,  doidh 
oigt  sodann  •  den  Eo|f^  des  Sehlüsselheiiis»  hebt  den  Sttf- 
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lialtheil  mit  den  Fiogern  der  linken  Hand  auf,  shneidet  das 
Ligam.  rhomboideum  ab  und  dringt  in  das  Gelenk  von  unten 
nach  oben.  Davie  verfahr  auf  folgende  Weise:  er  machte 
einen  Einschnitt  Ton  2  bis  3^'  Länge  in  der  Richtung  des 
Schlüsselbeins,  trennte  die  Bänder  so  weit  als  möglich  und 
durchsägte  den  Knochen  ungefähr  von  seiner  Gelenkfläche 
mittels  der  Iley'schen  Säge^  worauf  er  mit  einem  Bistouri 
zwischen  das  Schlüsselbein  und  Brustbein  eindrang,  das  Li> 
gam.  IntercIaTiculare  trennte  und  sodann  des  Knochenfragment 
ganz  entfernte.  Die  \yunde  heilte  in  diesem  Falle  ohne  be- 
sondere Zufälle,  die  Beschwerden  beim  Schlingen  waren 
beseitigt^  die  Kranke  genas  wieder  und  lebte  noch  sechs 
Jahre  lang  nach  der  Operation,  die  wegen  der  Nähe  wich* 
tiger  Gefässe  immer  gefälirlich  und  schwierig  ist. 

JR.  est r emitat is  claviculae  acr omialis ;  Vel- 
peau  machte  die  R.  des  Acromialendes  des  Schlüsselbeins 
an  einer  Frau,  welche  lange  Zeit  an  einer  IVecrosis  des 
äusseren  Dritttheils  des  Schlüsseibeins  gelitten  hatte ;  er 
machte  zuerst  2  ungefähr  4'^  lange  Schnitte  in  Gestalt  eines 
Kreuzes,  präparirte  die  dadurch  gebildeten  Lappen  zurück, 
Hess  sie  von  einem  Geholfen  zurückhalten,  theilte  darauf 
die  Bänder,  welche  Acromion  und  Clavicula  yereinigen,  und 
einige  Bündel  vom  Ursprünge  des  M.  deltoideus  und  trapc- 
zius  und  konnte  nun  mittels  einer  Holzplatte ,  die  er  in  das 
Gelenk  brachte,  den  Knochen  wie  mit  einem  Hebel  in  die 
Höh«  heben  und  so  Ton  den  gesunden  Theilen  lostrennen. 
Hätte  der  Knochen  zu  viel  Widerstand  geleistet,  so  hätte 
mau  ihn  mittels  einer  Säge  von  oben  nach  unten  oder  von 
▼orn  nach  hinten  durchsägen  können.  In  Fällen,  wo  die  Haut 
weder  ulcerirt,  noch  auf  andere  Weise  erkrankt  ist,  würde 
ei,  wie  Velpe  au  meint,  eben  so  gut,  Tielleicht  noch  besser 
sein,    wenn  man  einen  dreieckigen  Lappen  bildete,  indem 
man  einen  Queerschnitt  macht,  welcher  mit  dem  Schlüssel- 
beine  parallel  geht  und  einige  Linien  unterhalb  dieses  Kno- 
chens sich  befindet,  sodann  einen  andern  kleineren,  dp^^  recht- 
winklig auf  das  innere  Ende  des  crsteren  fallen  müsste;  die- 
ser Lappen  würde,  nachdem  er  zurück  präparirt  wäre,  den 
kranken  Knochen  vollkommen  blosslegen,  worauf  man  mittels 
der  Säge  das  kranke  Knochenstück  entfernen  könnte.  Immer 
aber  bleibt  die  Operation  wegen  der  Axillargefasse  gefsihrlirh 
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und  swar  Hin  m»  aehr.  Je  mehr  ntii  Ml  nll  te  Sig«.  Itf 
des  Knocbent  oShta  imiii. 

i?.  o«st8  brachii  in  ariiculo  humeriy  Abslf^nng 
und  EntfcrnuDg  des  Ob erarmkop f es.    £8  besteht 
diese  Operation  in  der  Trennung  deg  Oberarmkopfes  aoi 
teinefk  6eienk?erbiiidung  mit  dem  Scholterblatie.  und  Absa- 
gang  vom  vbrigen  Knoehen^  sie  wurde  tob  White»  wtt  vitl 
bduümty  leent  gemacht  und  iwar  an  einem 'l^ihrigeni 
fhl$aen  Knahen;  nach  Ihm  Teirichteten  ate  Lenting  J.  Beat, 
Orred,  Moreau,  Vater  und  Sohn.,  Percy,  Sabatier, 
Viilaume^  Boitin.,  Roux,  Morel,  Regnaud,  Coatry 
de  ia  Pommerais^  Larrey,  Ciot-Bey,  Dupuytrea 
(wegen  einer  Fral^iur  des  Collum  hunieri),  Jobert,  Bau- 
dena«  Syme;  Texter,  Wntiert  Fricfce,  Jaeger  n.  m^JL 
Her  Brfolg  dieser  Opemtion  war  ki  efaier  grossen  Anidil 
von  l^en  günstig;  fo.  einigen  bfieb  Steifigkeit  des  Ar- 
mes oder  Schwerbewegliclikeit  zurück,  in  anderen  mr  die 
Beweglichkeit  wenig  gehindert  und  die  Verkürzung  der  £x' 
tremltät  unbedeutend.  Ais  Indicationen  für  diese  Opera- 
tion sind  folgende  Krauklieitsiuatiiide  des  Schnitergeleaiiei 
namhaft  an  machen:  Caries  eentraiia  des  Oberannkon^fes, 
Osteosteatom  dea  Gelenkes,  Zerschmetterung  des  Gelenkko- 
pfes bei  unversehrter  Beschaffenheit  des  Körpers  des  Ober- 
armknochens, im  Gelenkkopf  steckengebliebene  Kugeln,  die 
auf  keine  andere  Weise  entfernt  werden  können  und  üble 
Zufälle  erregen,  Fractum  eelii  humeri  (Dnpuytren).  — . 
Zur  Anaführtang  dae^  Operation  ahid  nn^j^eahr  4r  Qehilfea 
erforderlich,  Ten  denen  dar  1.  die  Art  anbclaTin  comprüniit 
und  hinter  dem  Kranken  stehend  dessen  Kopf  und  Brost 
tixirt  j   der  2.  fixirt  den  Oberarm,  der  3,  den  VorderanD, 
der  4.  reicht  dem  Operateur  die  Instrumente ,   reinigt  die 
Wunde  und  unterstützt  erstereu  in  der  Ausfülirnng  der  eiu- 
selnen  Operationsacte.        Man  «beginnt  die  Operation  nak 
der  Blosslegnng  des  Ob^armkopfea  durch  einen  Haut*  aai 
Binskelschnitt;  alle  Methoden ,  deren  man'  sieh  Men» 
bedient,  lassen  sich  auf  den  einfachen  Langen-  und  die  lap- 
penförniigen  Schnitte  rcduciren.  Die  Hauptsache  ist  bei  diesea 
Schnitten,  dass  sie  eine  solche  liichtuug  und  Grösse  haben, 
dass  der  Kopf  des  Oberarmknochens  roü  den  umgebenden 
Theilen  leicht  geiöat,  das  Capaelband  getrennt»  n^thigenfalit 


auch  die  Abtra^n^  der  GelenkftSetle  des  Schnlterblaties  ge- 
macht werden  kann ;  übrigens  hängt  die  Richtung;  and  Gröise 
der  Schnitte  tob  der  jedesmaligea  Beschaffenheit  der  harten .  . 
nud  >freichen  Gelenkllieile  ab.  —    Das  Verfahren  bei  dem- 
eilifaobflD.LftiigeiitGhiiiiie)  detaea       White,  daan 
|*«rrej,  Orrjod,  QnihMe  v*  A*  bedienten,  iat  iiaeh 
EMeren  folgendes  s  Man  aracbt  etnea-  BlMÄit^  welc&ar 
parallel  mit  den  Fasern  des  M.  deltoidena  geht,  a^höchstäi 
Puncte  des  Acromion  beginnt  und  sich  4  oder  5'^  unter  ihm 
endigt  $  [dieaer  Schlüte  muss  bia  zum  Gelenk  dri^i§en;  dfranf 
fasst  man  4^  Arm  am  Ellenbogen ,  drangt  ihn  toh^  unten 
nadi  oben  .und  bewirkt  so  eine  Lniatlon  teinet  Ko^eSi  eo 
dfan  dieser  nnt  den  W^htheiien  heninstcitt.  Larrey  üsst 
die  Mndor  des  flkdiidttei  Ton  einander  halten,  oSbet  die 
Capaei  und  durchschueidet  darauf  mittels  eines  geknöpftien 
Bistoaris,  daa  er  auf  dem  Finger  leitet,  die  Sehnen  des  M. 
snpra-  und  infraspinatna,  anbscapnliiia  und  leres  minor,  worauf 
die  Hisloeatijioii  des  Obecanokopfies  nadi  anisvi  keine  Seliwie« 
rigkei^  n^ehr  mnehi    Enst  aneht  In  der  Cngewiaaheiti 
ob  der  Aink  exartfcalirl  ^er  decapitiit  weMea  nniss,  jeder» 
aeit  einen  Längenschnitt  und  ebenso  empfiehlt  Lange nbeck 
diesen  Schnitt  durch  den  Af.  deltoideos  und  das  Capselband  zu 
maclien,  weil  er  die  geringate  Verletzung  sei  und  später  der 
Arna  dwdidenM.deltoidett8  wieder  aufgeliobeii  werden  könne, 
üacbdem  nian  die.Sebne  des  Oapnt  longam  ul  bidpüfai^  dea  « 
IL  supra-  nad  Inliaspinilas  md  terea  aajhior  tooi  lUtonu 
«lajua  und  den      subscapalarli  Tom  Tnliere.  minaa  getrennt 
und  aich  erst  von  der  Ausdelinong  der  Caries  oder  Fraktur 
mittels  .des  Fingers  überzeugt  liat,  lässt  man  den  Kopf  so 
weit  als  erfordedich  heraustraten.    Baudeua  operirte  in 
einem  Falle  von  R.  des  Oberarmkopfes  ebenso.  Dleseni 
Sclmitte  ma^lteo  Andere  aber  den  Vorwurf,  dasi  er  in  den 
meisten JFlUen  niclit  binreiehend  sei,  an  deh  Kopf  so  wdt, 
uXs  zum  Absigen  desselben  i^öthig  ist,  heraustreten  zu  lassen. 
Man  zog  deshalb  die  lappenförmigen  Schnitte  Tor,  Ton  denen 
namentüfili  folgende  anzuführen  sind:  1)  der  Schnitt  nach 
Alare^iiy  nian  macht  2  Schnitte  Ton  4''  Länge,  die  parallel 
mit  dea  Fasern  des  DeLtamnskels  gehen  and  ron  denen  ^ 
^nm  am  Tordem,  der  andere  am  bintwM  Rande  gemaislit ' 
^rirü,  rereini^  sie  unM  *daBi  Aoeoittioii  dordt  einan  ^eea« 
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schnitt  und  bildet  dadoreh  einen  Lappen,  dessen  Basis  nach 
oben  gerichtet  ist;  man  präparirt  diesen  Lappen  los  «ad 
Ifigt  ilm  nach  der  Insertion  des  Deltamuskes  zurück ;  der  ^anze 
yotdere  Thjeii ,  des  Menkei  wird  dateeh  blotifelegt  oad 
■Iditi  iift  eodann  Ividte,  alt  Ae  Giffl«!  am  trauen  ind  ta 
Kopf  des  QbtoBFnikiioclieiis  nseh  süssen  Im  '«farangen.  2)  Dief 
Schnitt  nach  Bromfield;  man  macht  zuerst  einen  Qaeer- 
ecimitt  diAh  den  unteren  Theii  des  Deltamuskels,  läsit  so- 
dann einen  Längenschnitt  vom  Acromtoa  lierab  auf  die  Mitte 
jenes  Queersebnittes  fallen  (l)  und  piSparirt  den  Lappen 
lienli,  §)  liangenbeck  empMiIti  wenn  der  Lingensdudtt 
idcht  Unieiehen  sdite,  «n  den  .bedien  ensmrenken^  lUKih 
fbnea  Schnitt  queer  über  den  AnfjUg  des  LingensdinÜtes  (t) 
um  den  Gelenkkopf  zu  machen;  vom  Queerschnitt  anfangend 
trenne  man  die  Fasern  des  M.  deltoideus  zurück.  Rückwärts 
kann  man  den  Queerschnitt  sehr  lang  machen  nnd  die  ver* 
letiten  Aeste        AxL  efaennifiexn  aetpnhe  nnfteriiindea. 
§)  Snhntler  Jbildete  einen  Yfihnilgen  Lsfipen  mit  nadi 
ehen  geKdbteter  Belli  und  siolmitl  ihn  heraus,  mn  die  fle* 
lenkkapsel  bloss  zu  legen.  Die  Excision  des  Lappens  ist  aber 
unnöthig;  es  genügt,  ihn  zurückzulegen,  wie  es  Gourand 
and  Sipith  gethan  haben,   ö)  Bent  bildete  einen  Lappen 
an  der  inneren  Seite  des  Gelenkes,  indem  er  an  der  inneren 
Seite  des  QhmEnnne  nneist  einen  LIngensehnitt  Tom  eben 
flhdl  den  Geienkci  bis  «v  InsoHen  des  peetonlii 
machte ;  ton  den  beiden  Bnden  dieses  Schnittes  fthrte  er 
2  andere  in  horizontaler  iliclitung,  von  denen  der  obere  vom 
Schlüsselbein  durch  den  Deltamuskel  zu  jenem  Längenschnittc 
ging,  der  untere  befand  sich  am  Oberarme;  dadoreh  wurde 
ein  Lappen  gebildet,  der  nach  innen  geachlagen  werde  und 
des  Gdenk  Mobs  legte.   6)  Textoi^s  Yeifthren  wrar  fd- 
•  geades  s  Br  maehte  inerst  ehien  Sdmitt  lings  des  HL  bicepii 
sodann  einen  Queerschnitt  durch  den  Deltamuskel  und  fer- 
einigte  diesen  mit  jenen  in  der  Form  von  l  oder  h  .  7)  Syme 
macht  einen  perpendiculären  Tom  Acromion  durch  die  Mitte 
des  Deltarnnskels  Ins  nahe  an  seine  Insertien  und  von  dt 
einen  liüneren  nach  uai^  nnd  hinterwirta»  ee  dnes  dw  aas» 
sere  Thell  den  Bfasheb  nendmitten  wM;  anf  diese  Weiie 
operirte  Syme  swelmaL  DnnA  dieses  Verfahren  wird  ab« 
der  vordere  Theü  des  Geieokkupfes  aar  selir  unvollkpmmefl 
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f  ehr  erschwert,  abgesehen  daTon,  dass  die  etwa  nothwendige 
Abtragung  des  Acromions  und  der  Gelenkfläche  entweder 
einen  ahnlichen  Schnitt  nach  Torn  und  oben  oder  die  Dorcli«^ 
scAnetdong  des  DeUamnikeli  an  der  vorderen  Sdte  dea  Acro« 
nUoni  nothweiiidi^  inaehen  würde.  8)  Malgalf^ne  empfioUft 
Tor  aÜen  Metfaoilen  IheQi  wegen  Ihrer  SiuGielihdt, '  Ümu 
wegen  der  vollkommenen  Entblössung  des  Gelenkea  Lis- 
f ran c*8  Exarticulationsmethode,  wobei  bel^anntUch  aus  dem 
Peltamuskel  durch  Einstechen  eines  zweischneidigen  Messers 
zwischen  Acromion  und  Gelenkkopf  und  Herabführen  dea- 
aelben  an  der  inaaeren  Seile  dea  Knoahena  <Bin  |Lelll&niiger 

Lappen  fehildek  wird.  r-. 

Ton  allen  diesen  Meliiodett  aller  aehdnl  die  LappenMl- 

düng,  wie  sie  voaRoux  und  Boy  er  angegeben  worden  is^ 
die  zweckmässigste  zu  sein ;  man  umsehneidet  nämlich,  indem 
der  Arm  herabhängt  und  an  den  Körper  angedruekt  wird, 
den  Deltamnskei  mittele  iweier  Longitudinai  -  nnd  einea 
^ueeraehnittea  nnd  trennt  den  dadordi^  gebildeten  läppen 
naeh  oben  bli  ftber  daa  Gdenk  Tom  Knoehen  ab}  danint 
wird  'der  an  den  Körper  angedr&ckte  Oberarm  nach  anfwärta 
gedrückt,  während  man  den  Lappen  zurückhalten  lässt,  durch* 
schneidet  sodann  den  langein  Kopf  des  M.  biceps,  den  obe- 
ren und  4ie  seitlichen  Theile  des  Kapselbandei^  löst  bienuif 
den  AI*  anpra*  nnd  Inficaspinatoa  nnd  den  terea  ailnor  tobi  ' 
Tnbero*  'majna  nnd  den  anbieapnlaria  Tom  l^m.  ninni 
ab  und  treibt  den  Gelenkkopf  ana  der  Wnnde  harana.  '  Ut 
dies  geschehen,  so  trennt  man  aocb  den  unteren  Theil  des 
Kapselbandes,  im  Fall  der  Gelenkkopf  unter  ihm  abgesägt 
werden  soll.  Wichtige  Arterien,  welche  hierbei  verletzt  wer-» 
den,  mfisaeii  aogleich  unterbunden  werden.  —  Man  gebt  nun, 
nachdeln  der  Obemnnkopf  blossgelegt,  daa  OeleniL  geöffiiet 
und  der  Knochen  von  den  Welehth^en  entbfösmt  worden 
ist,  sn  dem  folgenden  Acte  ftber^  weleber  in  der  Dnreiisi- 
gnng  des  Knochens  und  Entfernung  des  kranken  Gelenk- 
endes besteht.  Man  beginnt  diesen  Act  damit,  dass  man  das 
Periosteum  kreisförmig  an  der  Stelle,   wo  der  Knochen 
dnrehaigt  Wtt^en  aoU,  dorebaabneidet.  Während  Gehüifan 
den  nnteren' llieil  dea  OlMnima  featbalten,  fixirt  der  Öpe- 
nt«iir  <«  01«i«iiik.Ff  Bit  d«r  Hakco  H«d  ud  dprehtft 
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ihu  mit  der  rechten  so,  dasi  alles  Schadhafte  entfernt  wird« 
^Zurückgebliebene  Splitter  am  Rande  des  Kaochemi  werden 
milteU  ^er  Ueinen  Sine,  «der  Zange  wefgeBommen*  FlnM 
.  mim  Cacies  der  Qfilealdlielte  dti  Scholterblatlei,  dea  Acm- 
miona  'oder  dea  Proe.  coracoideea,  ao  berlblurt  man  die  learUk 

.  aen  Stellen  mit  dem  glühenden  Eisen  oder  trägt  sie  mittels 
d#  Knochenzange  oder  einer  kleinen  Sage  ab,  nachdem  man 
■ie  zu  diesem  Zwecke  durch  Abtrennung  der  weichen  Theile 
Idoasgel^  ha^   Malgaigne  empfiehlt  zur  Entfernung  der 

,  carioaen  OdenVfläche  dea  Sehplterblattea  die  Anwendeag  dea 
Hohhneiaaela^  deaaen  Wirkung  man  im  Notfafidle  dorch  dmi 
Hammer  erhöhen  kann.   Brgibt  afeh  Im  Yerlanfb  der  O^e- 
ration,  dass  sicli  das  Koocheoleiden  tief  und  bitf  in  den  Kör- 
per des  Knochens  erstreckt,  so  ist  die  gänzliche  Abtragung 
des  Gliedes  (s.  d.  Art.  Kxarticulatio  hnmeri)  angezeigt  — 
jNach  der  Durchtägnn^  des  Knochens  and  gänzlichen  £nt* 
feninng  aelnea  l^pfea  wird  die  Wmide.  gereinigt  mid  der 
Verbaii4  angelegt;  bevor  aber  ietzterea  geadiieht,  nihert 
man  ao  viel  als  möglich  den  oberen  Theil  dea  Oberarma  dar 
Gelenk iläclie,  wodurch  zwar  der  Arm  kürzer  wird,  aber  mehr 
Festigkeit  erhält.  Hierauf  erst  vereinigt  man,  wenn  man  nur 
einen  Longitudinalschnitt  gemacht  hat ,   die  Wunde  durch 
Heftpflaateratreifenf  Üaat  aber  einen  od«  beide  Winkel  der 
Wna^ßslte  offen,  damit  daa  llfqndaecretnm  mid  der  Eiter 
^bflieaaen  kann.  Hai  man  einen  Lappenaehnitt  gmnaehlf  aa 
legt  man  eine  blutige  Naht  an,  wobei  man  vorzüglich  darauf 
so  sehen  hat,  daas  der  Queerachnitt  genau  vereinigt  wird» 
weil  dieser  so  leicht  auseinander  tritt  und  dann  langsam  auf 
4om  Wege  der  Eiterung  heilt;  über  die  Nalit  werden  einige 
lange  H^pfiaateratreifen  gelegt  vnd  über  diea«  Charpie  und 
Compreaaen,  wor^iaf  pum  den  Deaaalfaciieii  Verband  für 
den  Schlüaaelbeinbrocli  anlegt,  indem  man  den  Yorderana 
durch  eine  Schärpe  in  halber  Beugung  erhält  und  Boyerfl 
inssen  zwischen  den  unteren  Theil  des  Oberarms  und  die 
Brust  legi  und  das  Ganze  mit  einer  Rollbinde  befestigt. 
IManche  empleMen  di|8  Hinaufbinden  4®*  <>P<i'^'^^  Armeii 
aliein'  Textor  glaubt  in  itit»w  Beddmng,  daaa  diea  nn»^. 
thig  8^  w^ü  ilm  «ofaon  die  BffnalceUi  aUmSIich  himnCdehea. 
In  einem  Falle  von  JL  dea  Oberarmkppfea  lieaa  White  ari- 
%eü  }Cranke9.  während  der  N||oI^bebiuidlaqg  auf  eineni  Stulilt^ 
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rilien»  danil  sich  teiAnn  durch  tdoe  eigne  Schwere  hnmev 
hl  chiiger  AmMtuMg  erintteii"  »Mite.  Die  wihrend  der 
BehMidlnny  tm  Bfehrem  Torgeecfala^ene  öftere  ftewegmig 
dee  Armes,  am  Anohylete  s«  twlitleiif  hält  Jteger  idehl 

for  BoUiwead%. 

Die  Nachbehand long  hat  Torzüglich  die  entzUndliche 
Reactioa  xu  leiten  and  in  den  gehörigen  Schranken  su  er» 
haltas*  Die  MdiiiilgMide  JSatf&Bdimg  ifl  «war  hi  der  Bf ehr- 
laU  der  nUa  nichl  ttbemiltBf 5,  biswdiea  Jedoch  erlügt  sie 
flatm  10  hohen  Grad  Ton  HefUgfcdt,  daia  ete  aireng  mt* 
tiphlog.  Behandlung  nBthig  wird  und  Verband  ntid  Hefte 
gel&at  werden  müssen.    Die  Entzündung  stellt  sich  nach  12 
bis  18  Standen  ein  und  dauert  bei  massigem  Grade 
d  Tage.   Bisweilen  entstehen  Eitersenkangen,  hi  welchem 
Ftfle  JShttehnttte  «n  der  panenditen  SIeUe  genieht  werdeii 
aflieeni.  nin  den  Eiler  efaieB  Antw^  m  versehiffen;  oder 
ee  bleiben  Flateln  nrftek,  gegen  welehf  man  nicht»  ahi 
trocknen  Verband  brauchen  kann.  In  einem  von  Symo  be- 
obachteten Falle  lieferte  eine  Fistel  zwei  Jahre  lang  immer 
einige  Tropfen  Semnu  Nach  4  bis  ö  Tagen  nimmt  man  den 
onten  Verband        nnd  legi  ehien  neuen  an,  wobei  maii  . 
4en  Oberilm  in  fefanr  Lage  erhill;  die  Helle  worden  ah« 
genommen  mid  doreh  Heflplliftenlreifen  ertetst     ,  Was 
die  Prognose  und  den  Erfolg  dieter  Operation  betriflfl,  so 
^schildert  Jaeger  beide  sehr  günstig.     In  IlUcksicht  der 
Brauchbarkeit  des  Armes  nach  verrichteter  R.  des  Oberarm- 
kopfea  lehren  mehrfache  ESrlahreogen,  dass  durch  Zorück« 
^dinng  des  murfickgebliebenen  Theilee^  det  Oberarm»  gegen 
dIe'CtTilu  glenoMaUs  die  Bidle  dee  '  idten  Gelenkei  dnrdi 
•in  neues,  bewegliehee  emelil  werden  kann,'  ohne  dam  deb, 
wie  Manche  geglaubt  haben,  der  Kopf  des  Oberarmknochens 
wieder  erzeugt    Meistens  bleibt  das  obere  Ende  des  Hu- 
merus  mitten  in  den  Weichtheilen  beweglich«  8y  m  e  fand  in 
#iiem  Felle  von     des  Oberarmkopfea«  wo  der  Tod  tt  Mo- 
.  ante  ntehher  dnrch  Phthltie  ehilml,  du  Ende  des  Homeratf 
•  nhgemndel  nnd  mll  dem  Sdrallerbhll^  dnreh  eteiiLe,  band- 
nrtige  Massen  verbanden.  In  einem  anderen  Falle  von  Sy  me  . 
war  der  operirte  Arm  1'^  kürzer,  was  man  -bloss  von  hiuten 
^d  bei  gleichzeitiger  Bewegung  des  Vorderarma  bemerkte; 
^r  kgonle  na^h  aMoji  Hiehinngon.  h>i  bclmdie«ijvn  iitufUehet 
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Umfange  bewegt,  aber  nilcht  unwillkürlich  abducirt  werden) 
die  Operirte  verrichtete  alle-  Arbeiten  einer  Handwerkeriii. 
In  mehreren  Fällen,  wo  daa  oBeire  Ende  des  Hdmenis  iäolirt 
In  den  fleiacfaigeQ  TtteUen  ateliea  b)leh,  fo  daag  Mk  bd 
gidaaereni  Kioehtenveiliiite  kebi  ]dlni|tlicfaefl  Geteiik  hSIdÄ 
konnte,  behielt  zwar  der  Arm  seine  TOhfgkeit,  sich  M  und 
nach  Terschiedenen  Richtungen  zu  bewegeq,  allein  er  kpimte 
nieht  in  die  Höhe  gehoben  werden. 

R,  ossium  in  articulo.  eubiti,  Abtragung  det 
Gelenfcenden  des  Oberau mknoehens  and  der  Vor- 
derarmknoehen  Im  Bilenbogengelenke*  JenadidfiBi 
diese  Operation  an  allen  das  Bllenbogengelenk  eonstitnireB- 
deia^  Kiiochenenden  oder  nnr  an  dem  unteren  Ende  des 
humeri  oder  den  oberen  Enden  des  Radius  und  der  Ulna 
gemacht  wird,  unterscheidet  man  eine  totale  und  par- 
tielle &•  des  Dllenbogen^elenkes.  Moire  an  aen.  madita 
snerat  die  totlle  R.  d^  Ellenbogeiigeloikea  nnd  Wa in  mann 
Hkfarte  die  erste  paiüelle  R.  desselben  Gdenkea  durch  Ab- 
tragung beider  Condjlen  des  Humerus  aus.    Die  Indica^ 
tionen  zu  dieser  Operation  stimmen  im  Allgemeinen  mit 
denen ^  welche  für  die  übrigen  R.  aufgestellt  worden  sind, 
übereiB}  sie  sind  namentlich:  Caries,  Zerspütterimg  des  Kl- 
lenbogeogelenkea  durch  Ki^eh^  im  Gdenk  ale^kengebliebene 
nnd  auf  andere  Weise  nicht  zn  entfernende  Kugeln,  Gelenk- 
achusswnnderi  mit  Knochenbr&cheh,  complicirte  Luxationen 
ond  Frakturen  des  Ellenbogengelenkes  mit  Zerreissung  der 
Weichtheile,  durch  welche  die  Knochen  so  hervorgetreten 
lind,  dass  sie  nicht  leponirt  werden  können,  ferner  Spuis 
ventoaa,  Osteosansom  nnd  andere  auf  daa  Gelenk  aich  lie* 
■dirihikende  Knochendegenerationcsn.  Nach  L  ang  e     eck  iit 
die  R.  des  Elienbogengelenkes  der  Anipu^tion  Tonniiehen, 
so  lange  das  Oiecranon  und  Capitulum  radii  allein  abgesägt 
zu  werden  brauchen,  weil  dann  dem  M.  brachialis  int.  und 
M.  biceps  ilire  Insertionspnncte  verbleiben ;  ist  dies  nicht  der 
Fall,  ao  soll  man  amputiren.  Eittreckt  aich  das  Gelenldeideii, 
sei  es  Caries  oder  complichrle  Luxation  und  ^Vactar  n.  w« 
bis  in  die  MStte  des  Oberarmknochens  oder  der  Ulna,  so  ist 
die  R.  contraindicirt.    Der  Erfolg  der  Operation  ist  meist 
gi'uistig,  da  iit  Bchr  vielen  Fällen  von  totaler  und  partieller 
R.  des. jüUenbogengelenkea  nicht  biosa  der  Arm,  aondem 
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On^e  erfaalfen  wurde.  Die  Zufalle  nach  der  Operation  wa-' 
•  ren  in  vielen  Fallen  massig,  die  Heilang  erfolgte  theiis  durch 
die  erste  Vereinigung,  theiis  durch  Eiterung  und  mehrmals 
in  sehr  kurzer  Zeit;  *fnj|hf aber  bleiben  längere  Zeit 
Fiitohi  stfiek.  güi- »iiiwptJif  Brfolg  lisst  tidi  auch  Ton  der 
Opeiili0n<  emwleot  Wenn  nur  etn  Gelenklhdl,  s.  B.  dlw 
untere  Sode  4ei  €%ertml:opfef  entfernt  wM.  Am  nngun-^ 
stigsten  gestaltet  sich  die  Aussicht  auf  brauchbare  Erhaltung 
des  Armes,  wenn  mit  jenem  Ende  auch  die  Gelenkportionen 
des  Radius  und  der  Ulna  und  zwar  unter  der  Insertion  des 
M.  bnchiaUf  nnd  AL  bkqie  weggenonunen  werden;,  doch 
adielDt  ein  von  Jneger  beobediteter  FUl  in  beweisen,  daid 
die  Intertioii  AL  bieeps  Terlorcn  gelien  nnd  doeh  noeh^ 
die  Bewegungsfähigkeit  des  Armes  erhalten  werden  kann. 
Bisweilen  tritt  auch  gänzliche  oder  unvolikommene  Anchylose 
des  Armes  im  Ellenbogengelenke  ein.  Was  die .  Brauchbar- 
kelt der  Hand  nach  der  R.  des  Eilenbogengelenkes  betriffl;i 
•o  behielt  sie  In  fast  allen  bisher  bekannt  gewordenen  HUlen  i 
TOD  diesee  Gelenkes  Ihre  BewegungsfiUiigkelt  und  iwar 
ielbit  In  den  In  Bedehung  auf  des.  BewegungsTermSgeit  des 
Armes  im  Ellenbogengelenke  weniger  günstigen  Fällen ;  doch  #  .' ' 
Ist  es  zur  Erzielnng  eines  so  glücklichen  Resttlta^|  nöthigt 
dass  der  N.  ulnaris  geschont  werde.  —  / 

Die  totale  B.  aller  das  BUenbogei^enk  bildenden 
boehenenden  wird  ttadi  ▼erscMedenen  Methoden  mgefUirt 
nnd  Bwnr:  1)  Niich  Park*iB  Methode,  welcher  das  Odenk 
durch  einen  einfachen  Längen  schnitt  blosslegte,  der  2^'  • 
über  dem  Olecranon  anfängt  und  eben  so  weit  unter  ihm 
endigt;  nachdem  die  Wandränder  tou  einander  gezogen  wa- 
reif  snehte  P*  die  Liganienta  lateralla  und  die  Sehne  des  M, 
Irfeepi  sn  trennen,  daranf  das  entere  Bnde  des  Homeraa 
aneh  hinten  in  Iniiren;  dies  gdang  jedoch  erst»  nachdem  er 
zuvor  die  R.  des  Olecranon  gemacht  hatte ;  es  wurde  sodann 
das  aus  der  Wunde  hervorragende  Ende  des  Ilumerus  und 
nachher  die  Gelepkportion  des  Radius  und  der  Ulna  abge* 
•igt.  F.  selbst  gesteht  aber,  dass  dieses  Verfahren  wahr- 
aebeinllch  libr  ein  krankes  nnd  sehr  gesehwottenes  Gelenk 
nMt  lilnreldien  ndehte,  nm  hfadin^^en  Znt|dtt  nun  Ge- 
lenker  lu  gewihreni  nuin  müsste  in  diesem  Falle  noch  einen 
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QaeenAnflH  «nnitlelbar  Wber  dem  Gelenke  imelieii,  die  ^ 

darch  gebildeten  4  Lappen  zuruckpräpariren  und  so  die  ganze 
Jbintere  Fläche  der  Knochen  blosslegen,  dann  mittels  der 
Sage  die  untere  Extremität  des  Humerus  und  die  obem  der  ' 
Vorderarmlm^eii  wegnehmen«  2)  N^ch  Siiiieoii*8  Methodei 
die  offenbar  tue  Park*e  Methode  henr^g[cgiiigeii  li^i  ilt 
besteht  darin,  dan  an  Jedem  Ende  des  LSnf  ensehntttat  «ia 
V  langer  Qneerschnitt  (J)  gemacht  wird;  die  Lappen  dieses 
Schnittes  werden  so  zurückpräparirt,  dass  der  N.  ulnaria  da- 
bei verschont  wird.    3)  Nach  Moreau's,  des  Vaters,  Me- 
thode ;  man  macht  an  jeder  Seite  des  miteren  Endes  dei  ' 
Oberarmen  einen  Einschnitt  von  21^8'.'  Linge,  beide 
'werden  durch  eken  Qneersdinitt  (U),  der  dmrch  die  Hast  | 
nnd  den  M.  triceps  unmittelbar  eberhalb  des  Oleeranon  geht» 
▼ereinigt;  den  dadurch  gebildeten  Lappen  präparirt  man  von 
unten  nach  oben  vom  Knochen  ab,  worauf  man  nach  Los- 
trennung  der  übrigen  Weichtheile  den  Knochen  durchsaß 
Mtoen  auch  die  Enden  des  Radius  und  der  UJnn  entfernt  i 
werden,  so  setst  man  jene  Ongenschnitto  fibes  de»  Quesr^  i 
schnitt  fort,  so  dass  das  Ckinie  die  CMalt  eines  H  ediälti  | 
indem  man  au  dem  äusseren  Rande  des  Radius  und  an  dem  j 
hinteren  Rande  der  Uina  einen  Einschnitt  von  ly  Länge  I 
macht,  den  auf  diese  Welse  gebildeten  Lappen  nach  uoiteo 
ablöst  und  zurückschlägt    Dieses  Vec&hren  ist  aiich  foa 
>Grampton,  Rons  und  Sjme  befolgt  wordoL    Da  aber 
hierbei  der  N.  nlnaris  nerselmitten  wird ,  so  modificbte 
Dupuytren  Morean's  Verfahren  so,  dass  dieser  Nerv  ge- 
schont werden  kann;  nach  der  Bildung  des  Lappens  und 
Rlosslegung  des  oberen  Endes  des  EUenbogengelenkea  beginnt 
er,  wie  Park,  damit,  des  Oleeranon  absntngen,  schnei-  | 
det  daianf  mit  Torsieht  die  Scheide  des  Ulnnrnerven  eis» 
legt  ietsteren  nsch  innen  und  liest  Um  von  einem  Gehüifea 
halten,  bis  dss  untere  Ende  des  Humems  abgetragen  ist. 
Langenbeck  empfiehlt  statt  der  Längenschnitte  zuerst  den 
Queerschnitt  zu  machen;  er  diShet  das  Gelenk,  untersucht 
die  Köpfe  und  macht  nun  erst  bei  KrankheHen  tfer  Gelenk* 
enden  des  Homems  2  aeitliche  Schnitte  anfwirti^  bei  denen 
des  Radios  und  der  Uh»  2  dergleichen  «bwirts.  Dieses 
Langenbeck'scbe  Verfahren  hat  vor  dem  Moreaus  den 
Vomg,  dsas  mpn  tucht  mmiHhigerweise  die  9»hatt4e  n»«^ 
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oben  und  unten  zn  verlängern  bnnclit,  indem  man^  weitn 
man  den  Qneerschnitt  zuerst  midil,  scrst  den  Zustand  des 
ttelenket  untenncht  nnd  dann  erst  nach  ,£rfordenii0S  die 
SclMiilte  tiudh  oben  und  vnten  ▼erllngcart  Jaege»  findet 
es  ebenfUb  sweckmitä^r,  den  Qaeeni^tt  m  dem  Lon* 
gitudinaisclmitle  zu  Teim^liten;  sein'^erlUiirai  Ist  folf^ndets 
Nachdem  man  sich  toü  der  Lage  des  N.  nlnaris  durch  das 
Gefühl'  überzeugt  hat,  macht  man  durch  die  Haut  einen 
iaiifen  Schnitt,  dessen  Mitte  auf  den  Condylns  ia« 
temue  des  Homefes  lillt,  eroffiiei  die  Seheide  dei  Nerven» 
trennt  ihn  von  den  Welchen  Theflen  nnd  legt  Hin  fiher  den 
Cond,  intemne  hernber«  wo  man  Ihn  mit  einem  atiimpfen 
Ilaken  halten  lässt;  darauf  wird  der  Arm  gebeugt,  der  M» 
triceps  dadurch  gespannt  und  y  über  dem  Olecranon  vom 
Cond.  int.  bis  zum  Cond,  externoi  dnrclischnitten^  ^^Jg^^f' 
Wird  das  Gelenk  geöffnet,  Indern  man  den  Arn  imme^  mehr 
bengt  nnd  die  SeitenrSndef,  eo^e  dfe  Hant  an  den  Cond^)fn 
immer  mehr  elnaehneidet  Von  dleaem  Qneecaelinitfte  ane 
macht  man  nun  2  Längenschnitte  nach  oben,  wenn  CarleH 
des  ganzen  Processus  cubitalis  vorhanden  ist  und  zwar  auf 
den  Kämmen  der  Condylen,  oder  nur  einen,  wenn  nur  ein 
Condylns  an  seiner  Geienkfläche  oder  an  der  äusseren -Seilte 
earida  lat,  und  8  Lingenaehnltte  Von  Ii— Linge  nieh 
vnten;  die  dadurch  f^ildeten  Lippjen  werden  bfai  tar  AJb» 
aägungsstelle  dea  Knoebena  gemiil'Tiin' denselben  lospraparirt. 
Ist  dies  geschehen,  so  wird  das  Ende  des  Oberarmknochens 
mit  der  gehörigen  Vorsicht  vor  einer  Verletzung  der  Weicli- 
theile,  die  man  durch  einen  untergeschobenen  Spatel  vom 
Knochen  entfernt  hält,  abgesägt;  dann  wird  das  Capitolum 
radii  nnd  das  obere  finde  der  ülnn  abgeeigt  Nach  Wede« 
neyer  kann  man  andi  in  Fällen^  wo  die  Gelenkenden  dia 
Hamerns,  des  Hadins  und  der  Ulua  krankhaft  ergriffen  ^ind, 
das  ganze  Gelenk  mittels  der  Säge  entfernen,  ohne  erst  die 
einzelnen  Knochen  aus  ihren  Gelenkverbindungen  gelöst  zu 
haben,  indem  man  nämlich  die  abgesägten  £uden  des  Radios 
nnd  der  I3ina  sogleich  mit  dem  dea  Hnmema'  aoa  ihrer 
Verbfaidong  ^mit  tfen  Welchtheilen  trennt  4)  Nach'Yel- 
p  ean*f  Methode;  dieselbe  stimmt  der  Hanptaaehe  nadi  gam 
mit  der  Dupuytrcn's  überein.  —      '  ' 

Bei  der  partiellen  K.  dea  EUenhogeDgeienkea  verfahrt 


38S    ^    .  Eeseetio  oas.  antilw«  la  wL  mamis. 

mui  raf  fblgendfr  Wein:  Soll  nur  ela  Condylut  4«i 
ObeiMhmiknocheiM  «b^etragen  werden,  so  maebt  man  Kogl 

der  Crigta  dieses  Condylas  eiiieq  Schnitt  Ton  2 — Länge 
und  einen  Qneerschnitt  durch  die  Weichtheile,  wodurch  ela 
dreieckiger  Lappen  gebildet  .wird,  deo  man  vom  Knochai 
abiölt;  die  Weichtheile  hält  man  durch  stumpfe  Haken  »h 
vodL  und  aigC  daranff  mittels  «iner  Hey'aeben  Sa^  den  et- 
was luirten  Cond^s  scihief  ab;  Bisher  hat  man  diese  Ope- 
ration  nur  an  dem  dnsseren  Condylos  des  Oberarmknocheni 
gemacht ;  wenigstens  ist  kein  Fall  von  Abtragung  des  innereo 
bekannt  geworden.  —  Die  R.  des  Capitulum  radil  wird  mit 
einem  Tom  Cond,  externus  des  Humerus  beginnenden  nod 

langen,  bis  unter  den.  Hals  des  Radins  fortgesetstci 
Sduiitt  an|[efattg«n,  daranf  das  Kapselband,  d^g^scbnittm' 
und  dss  KSpfehen  mltiels  einer  kl^en  Hey'seben  S8ge  ib- 
getragen.  Uebrigens  kann  das  Verfahren  bei  diesen  partiellen 
R.  des  Ellenbogengelenkes  sehr  leicht  aus  dem  für  die  to- 
tale R.  desselben  gültigen  Verfahren  mit  dem  H- Schnitte 
nbgeleitet  werden.  Werden  während  der  Operation  grouere 
Arterien' Terleftast,  so  müssen. diese  toiqiMrt  oder  nnterbnndcn 
werden;  Syme  bedurfte  Iq  14  FlUen  TonR.  des  KUenbogea* 
gelenkes  nur  einmal  der  Unterbindung  and  zwar  war  es  fie 
Art.  interossea,  welche  er  unterbinden  mussic ;  in  allen  an- 
deren Fällen  war  die  Blutung  parenchymatös.  Nach  vollen- 
deter Operation  wird  die  Wunde  gereinigt,  die  Knochen  des 
Vorderarms  werden  dem  unteren  Ende  des  ObenrmknocheDi 
l^enäbert,  dem  II.  uburis  wbrd  efaie  passende  Lage  g^bea, 
die  Wundründer  weiden  mit  efaiander  durch  die  blutige  Nilrt 
vereinigt ,  wozu  man  sich  meist  der  Knopfnaht  bedient, 
jedoch  BO,  dass  ein  Theil  der  Wundspalte  zum  Abflüsse  des 
JKiteJTS  und  Wundsecrets  offen  bleibt;  die  durch  den  Kno- 
chenverlu(;t  entstandene  Höhle  füllt  man  n|it  .geölter  Chirple 
ans*  Der  Verband  wird  daranf  90  angelegt,  dass  der  Vsf- 
derarm  Iddit  gdbogen  wird  und  auf  sebe  Ukiarselte  sa 
liegen  kommt;  die  Wunde  wird  mit  Charpie  und  GompreweB 
bedeckt  und  das  Ganze  durch  S  c  u  1 1  c  t's  Binde  lose  zusaoH 
mengehalten.  Die  Nachbehandhing  besteht  in  zwe^kmässigef 
Leitung  der  Entzündung  und  £iterung. 

12.  Ossiffm  mntibrachii  in  artieulo  manm^  ß 
der  Vordernrmkno.idion  Im  Handgelenk,  llsn  bit 
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dieie  Opeistioii.  lOirahl  einieln  an  ihr  md  ^tan  RadiUi 
dl  ancfa  aa  bdden  zugleidi  nelunals  mit  gföcklicben  Er* 
fol^e  gemacht,  indem  die  Heilang  ia  einigen  Wochen  eintrati 

die  Hand  ihre  Braochbarkeit  und  die  Finger  ihre  Beweglich- 
keit behielten.  Demohngeachtet  glanbt  Langenbeck,  dass 
^tl  dieser  Operation  nichts  henviskomme  und  daaa  es  besser 
•ein  möge,  den  Vorderaim  in  anputiren«  £ban  IP  noganstig  • 
q^riefai  aidi  Syne  Uber  diese  Operatton  waa^  jedoeli  aiir  ans 
tiieoreCiselieii  Gründen,  wie  er  selbst  gesteht.  Jaeger  da- 
gegen empfiehlt  die  Operation  bei  Caries  der  unteren  Enden 
des  Radius  und  der  Ulua,  selbst  wenn  die  CarpaU  und  Meta-  * 
carpalknochen  cariöa  sind,  bei  compUcirten  Luxationen  mit 
SSerreissani;  der  WeichtheUa  imd  poniöglieher  R«|misI^^^ 
Zersebmettemag  des  Handgelenkes}  die  Zerreissoiig  ein^ 
Arterie  ist  nach  ihm  kehie  Contraindication,  dagegen  bedeu- 
tende Zersplitterung  des  Radius  und  der  Ulna,  die  sich  bis 
in  den  Körper  und  die  Hand  erstreckt.  Bei  Verrenkung  des 
unteren  Endes  der  Uina  mit  Fraktur  des  Aadlas,  wobei  der 
Free,  atjloideoa  nlnae  ans  den  Q^decknngen  henronagft  und 
aaeh  der  Reposition  Eltemnf  vnd  yeijauehnng  des  Gelenke^ 
^tritl,  ist  nicht  die  Ampntatfon,  sondern  die  R«  angezeigt 
Boyer  und  Roux  ("Arch.  gen.  de  m^d.  Juillet  et 

Aöut.  —  Schmidt*8  Jahrb.  1835.  Nr.  3.  S.  318)  entfernten 
bei  einem  42jährigen  Manne  ^j-'^  von  der  Uina  weg^,  einer 
mit  Fraktur  und  Hervortreten  des  Knochens  cenpÜcirtenLnit- 
ftiön  ndt  Erfolg;  -.die  Hand  itsff^iwmg  tfnnm  |Mch  innen  g«* 
wendet,  äbfr  ToUkommen.bfincbbfir.  —  laeger  gibt  für 
^e  Ton  Bf  orean  jnn.  mr.  knns  angedeutete  R.  der  Uina 
und  des  Radius  an  ihren  unteren  Enden  folgendes  Verfahren 
an:  Man  macht  auf  dem  Proc.  styloidens  der  Uina  einen 
Einschnitt,  d^  man  anf  der  äusperen  Seite  dieses  Knochens 
S'^  nach  eben  IBJudi  Ton  dem  unteren  Ende  dieses  Se^ntttü 
fuhrt  man  über'  die  Dorsalflieho  des  Handgelenkes  einen 
mirdten  Schnitt  ?en  j-  bis  V*  LSnge  durch  die  Hsnt  und 
präparirt  den  dadurch  gebildet^  Hautlappen  znri^ck ;  hier- 
auf wird  die  Seime  des  M.  extensor  carpi  ulnaris  mittels 
eines  Hakens  aufgehoben,  die  Uhia  «Ton  den  Weichtheilen 
entblösst«  das  Gelenk  elng^whnitl^,  und  der  KpdHdien  fUiN^r 
der  knnken  Stelle  mittels  der  H^fwdkm  edair.«)hi(nr.and^ 
ra  passenJliBa  Säge  (Schiiben.-  e4fr  Plmkngqniilige}  dardi- 
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il^   bt  tfei  i^eselielieii,  sö  iMcItf  moi  «nf  der  Inuerefi 
Seite  des  Radina  einen  2^*  langen  Einschnitt  von  oben  nach 
unten  bis  über  den  Proc.  styloideus,  führt  sodann  Tom  rat- 
teren Ende  dieses  Schnittes  einen  Queerachnitt  von  1^''  über 
die  Dorsalfläche  des  Handgelenkes,  ohne  d«M  sich  jedoch 
<3ieBer  Schnitt  mit  dem  Queenchaitt,  welcher  Ten  der  Om 
heriUierpeht,  vereuilgt,  «oadem  so,  dass  heide  Schnitte  der 
Uina  nnd  det  Radim  des  Ansehn  to»  P  ^  haben ;  der  Haut* 
läppen  wird  sodann  zurückgelegt^  die  Sehnenscheiden  werden 
eingeschnitten  und  die  Sehnen  vom  Radius  getrennt;  man 
schneidet  sodann  die  Gelenkbänder  von  oben  nach  seitwärts 
ein,  laxirt  den  ftadins  und  sagt  von  ihm  naeh  Umstiuidee 
ehen  im>  liA  als  von  der  üina  eh.  Yelpea«  vereinigt  die 
LSn^nichnitte  durch  cfnen  Tolbtindi^en  Qneersehnitt  ftber 
den  Rücken  der  Iland  und  präparirt  den  Lappen  zarück, 
wodurch  die  ganze  Dorsaifläche  des  Gelenkes  blossgele^ 
wird;  die  Weichtheile  der  vorderen  Fläche  werden  sodanft 
^Ton  den  Knochen  abgelöst  nnd  zwischen  sie  and  jene  Weicb- 
titeile  eine  dünne  Platte  ton  Hola  oder  Blei  oder  ehi  Kar* 
tenhlatt  gesdioben;  ist  dies  gesehehen,  so  dnrchsigt  maa 
den  Radfift  nnd  die  Dfaia  Uber  der  tranken  Stelle ;  nachfier 
trennt  man  die  Knochen  einen  nach  dem  anderen  von  deo 
Knochen  des  Carpus.    Bei  diesem  Verfahren,  das  sich  am 
Leichnam  sehr  leicht  ausführen  lässt,  vermeidet  man  nach 
Yelpean  ohne  Sehwieiigkeit  die  Art  ladiaUa  und  ulnaris.— 
Das  Yerfidiren  Dnhled's  besteht  daxin,  dus  man  an  jeder 
Seite  des  Handgelenkes  nnr  einen  Ltngenschnitft  macht«  ki- 
dem  man  mit  der  Ulnarseite  anfängt,  die  Wundränder  voO 
einander  ziehen  lässt,  sodann  das  Ligam.  laterale  trennt,  die 
Hand  in  die  Abduction  bringt,  sodann  den  Kopf  der  Übn 
vollkommen  isolirt  und  so  weit  als  möglich  nach  aussen  her- 
vortreten liest;  man«  löst  ihn  nachher  iwH  Radios  ah,  hflngt 
■wischen  beide  ein^  Holzfilatte  qnd  durchsägt  den  Knochen 
fiber  der  kranken  Stelle.   Anf  dieselbe  Weise  verfthrt  man 
am  äusseren  Rande  des  Haa^gelenkes ;  man  wälzt  die  Hand 
nach  innen,  was  nach  der  R.  der  Uina  leichter  ist,  drän^ 
den  Radius .  nach  aussen  nnd  sägt  das  kranke  Ende  ab.  — 
^ss  Verfahren  nach  Rotix  nnd  Sjme  ist  in  den  Haapt« 
pnneteil  dasselbe,  welches  Mpreau  knn  nn^dentet  und 
Jaeger  i^MSbrlieher  beschrieben  hat.   Malgalgne  hält 
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es  far  zweckmässig,  die  Operation  mit  den  einfachen  Scliiiii- 
tcn  Dubled'ä  anzufangen  und  nur,  wenn  ihre  Ansfühning 
auf  diese  Weise  Schwierigkeiten  macht,  die  Queerdurch- 
schnitte  damit  zu  verbinden;  eine  vollständige  Vereinigung 
der  beiden  Lappen  in  einen  einzigen  soll  nur  in  ausserordent- 
lich scliwierigen  Fällen  von  11.  des  Handgelenkes  erlaubt  sein. 

Findet  man  nach  der  R.  der  untern  Enden  der  Ulna 
und  des  Radius,  dass  auch  die  Ilandwurzelknochen  krank- 
haft ergriffen  sind,  so  werden  die  Längenschnitte  nach  un- 
ten verlängert,  die  dadurch  gebildeten  Lappen  zurückpräpa- 
rirt,  die  Sehnen  von  ihren  Scheiden  und  die  schadhaften 
Knochen  von  ihren  Bändern  getrennt  oder  man  trägt  die 
schadhaften  Portionen  mit  dem  Hohlmeissel  und  der  Zange  ab. 
Nach  der  Operation  nähert  man  die  Handwurzel  den  En- 
den der  Vorderarraknochen,  vereinigt  die  Wunde  durch  die 
Knopfnaht,  indem  man  nur  ihre  Winkel  offen  lässt,  bedeckt 
sie  mit  Charpie  und  Comprcssen  und  legt  darüber  nach  dem 
Eintritte  der  Eiterung  Scultet*s  Binde. 

i2,  capitis  ossis  femoris  s.  De  capitatio  ossis 
fenioris  in  articuto  cojcae,  R.  des  S ch e n k el k op f es. 
Bis  vor  einigen  Jahren  Hess  man  es  in  Betrefl'  dieser  Opera- 
tion nur  bei  Vorschlägen  und  Versuchen  an  Thieren.  Charles 
White  in  Manchester  schlug  sie  1769,  also  vor  Park,  der 
diese  Operation  weder  ausgeführt,  noch  irgend  erwähnt  hat, 
zuerst  vor;  er  hatte  sicli  durch  einen  Versuch  an  einer 
menschlichen  Leiche  von  der  Möglichkeit  ihrer  Ausführung 
überzeugt.  Später  versuchten  Vermandois,  Koelcr, 
Chaussier,  Wächter,  üernU.  Heine  die  R.  des  Ober- 
scheukelkopfes  an  lebenden  Thieren;  die  Resultate  dieser 
Versuche  fielen  sehr  günstig  aus.  Heine  machte  diese 
Versuche  mit  der  von  ihm  erfundenen  Kettensäge  wiederholt 
an  Flunden ,  welche  genasen  und  nach  einiger  Zeit  sämmt- 
lieh  wieder  laufen  konnten;  in  dem  einen  Falle,  wo  er  den 
Kopf  des  Schenkeibeins  und  einen  Theil  der  Trochanteren 
entfernt  hatte,  fand  er  bei  der  Section,  dass  sich  ein  küusi- 
liches  Gelenk  gebildet  und  der  resecirte  Knochen  abgerun- 
det hatte;  man  bemerkte  sogar  eine  Art  Hals  und  Rudi 
mente  von  Trochanteren,  amch  hatte  sich  das  runde  Band 
wieder  erzeugt.  Chaussier  fand  bei  der  Untersuchung  des 
Hüftgelenkes  der  der  R.  desselben  unterworfenen  Thicre; 
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dass  der  Sdieiikelknochen  in  Fol^  der  MuakelcoutractioQ 
sich  gegen  das  Hüftbein  gezogen  hatte,  die  Schnittfiäclie 
des  Kuochena  abgerundet  und  mit  einer  Imorpelig^  Masse 
überzogen  urar;  die  Stelle  des  üifiUMniM«       velbhe  sidi 
4   dar  Sdienkelkneefaeii  stitete,  mr  k  eU^w  FlUeu  mehr 
odsr  welliger  Tertieft  uid  gldchMla  mil  cImt  Inorpeligen 
Sidl^Btaiw  fM>erzogen»  so  dass  diese  Vertiefang  eüie  wahre 
Gelenkhöhle  darstellte;  das  Zellgewebe  um  das  Gelenk  war 
zn  einer  Art  häutiger  Kapsel  Terdickt,  in  welcher  sich  eine 
seröse  Fii'issigkeit.  befand.   In  einem  dieser  Versuche  machte 
er  die  Sectieii  erst  nedi  lioger  ab  4  JainreB  end  fand,  dass 
der  Sshenkclkiiooheii  mit  dem  Ifiilltbeine  durch  eine  s^udg- 
knorpelige  Masse  Teitafdcn  war  und  dabei  freie  Beweglieh- 
keit  hatte;  ausserdem  hatte  sich  an  dem  Ende  des  Scheu- 
kelknochens  eine  Apophyse  gebildet,  an  welcher  sich  ver- 
achiedeae  Muskelbäuder  angesetzt  hatten.  —    Erst  in  der 
neueren  und  neuesten  Zeit  ist  die  R.  des  Oberachenkdko- 
pfes  an  lebenden  Mensafaen  meimnala  nniemommen  worden. 
White  (Lond*  med.  Gaz.  Man  188&  —  Froriep's  Not 
Bd.  XXXili.  No.  10.        Person  und  Julius  Magas.  Bd. 
XXV.),  Wundarzt  amWestmiuster-Spitale  zu  London^  machte 
sie  wegen  einer  Übeln  Hüftgeleukkrankheit  an  einem  14jäh- 
rigeu  Knaben,  indem  er  4^'  vom  Schenkeiknochea  entfernte} 
das  Befinden  des  Operirten  besserte  sich  nachher  und  es  bil- 
dete sieh  zwischen  dem  oberen  Ende  dos  Behenkelbeins  nnd 
dem  Beeben  ehi  sehr  brauchbares,  künstliches  Gelenk  ^  das 
opeiMe  Bdn  war  iwar  kürzer  als  das  andere,  jedoch  nicht  so 
kurz,  als  man  nach  der  Länge  des  entfernten  Knochcnslückcs 
hätte  erwarten  können.    Der  Operirte  lebte  noch  acht  Jahre 
und  konnte  sich  seines  Beines  vollkommen  gut  bedienen. 
(Das  ganze  Becken  sammt  dem  einen  Gelepke  und  einem 
Theile  des  Schenkels  befindet  sich,  jetzt  im  Gabbiette  des 
Collegium*8  der  Wundirate  In  London).   Hewson  machte 
die  Operation  1828  im  Mealh- Hospitale  zuJDublin  in  einem 
Falle  von  scrofulöser  Caries  des  Schenkelknochens;  er  sägte 
den  Knochen  oberhalb  des  kleinen  Troclianter  ab;  der  Ope- 
rirte starb  nach  S  Monaten  an  den  Folgen  sehr  beträchtli- 
cher Eitersenkungtn^  die  sich  durch  eine  Oeffoung  in  der 
€a?ltas  cotyloidea  bis  in  das  BedLen  ersireekten  (Frorlep's 
Kot  Bd.  XXXIV.  No.  laa)  Sentin,  Obefwzt.n  Antwer- 
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^en,  machte  die  Operation  18S2  wegen  fVaktor  dea  Sehen- 
helkopfea  dueh  eine  ScÜnaawwide;  der  Sehenkelkopf  war 
dtdit  aAi  Fftiuiteinuide  abgebroehen,  der  Hala  ond  der  grosae 
Troehanter  waren  zeraplittert,  letzterer  vom  Kjirper  des 

Knochens  getrennt.  S.  unternalim  die  Operation  36  Sttm- 
den  nach  der  Verwundung;  er  machte  zunächst  einen  Ein- 
schnitt von  der  Gräte  des  Hüftbcitis  bis  über  den  groaaen 
Tfoebanteri  braelite  daa  Glied  in -die  Abdaction,  drane  anf  den 
Grond  der  Wnnde  ond  entfernte  alle  loagelrennte  Kne^MnatUcke, 
dieren  16  ¥on  veraehiedener  Ch'Saae  ond  Gestalt  Torhandea 
waren;  darauf  Hess  er  das  untere  Fragment  des  Schenkel- 
knochens aus  der  Wunde  hervortreten  und  ^ägte  es  unter 
dem  letzten  Splitterende  ab.  im  Ganzen  wurden,  Hals  und 
Kopf  mitgereehnet ,  6^'  vom  Schenkeiknochen  entfernt  Die 
Bntfertmng  dea  Seheriteikopfea  war  adur  aehwierf|p,  da  er 
didit  am  Rande  der  Pfiunie  abfdbreehen  war  nnd  dämm  nir- 
genda  gefasst  werden  konnte.  Obgleleh  fai  den  eraten  Ta- 
gen nach  der  Operation  der  Zustand  des  Kranken  za  Hoff- 
nungen berechtigte,  so  trat  doch  bald  darauf  Verschlimme- 
rang  der  Zoföile  ein;  ea  gesellte  sich  Gangrän  hinzu  und 
der  Operirte  starb  am  nennten  Tage  nadi  der  Operation 
(fitau  ndd«  de  Paria  Febr.  189^,  No«  26.  —  Gereon  und 
Jnliaa  Mkgas.  der  anal.  lif^  16S8.  Bd.  XKVL  —  Fro^ 
riep*a  Hoi.  Bd.  XXXV.  Mo.  15).  Oppenheim  weiss  ans 
einer  briellichcn  Mittheilung,  dass  Carmichael  in  Dublin 
die  Operation  an  einer  jungen  Frau  mit  Medullarsarkom  des 
Schenkels  unternahm  |  die  Operirte  starb  am  Tage  nach  der 
Operation.  Jaeger  nnd  Texter  maohten  die  Operation 
1834  an  einem  ti  jihrigen  Knaben  wegen  Fraktnr  dea  Sehen- 
kelliaiaea  nnd  darauf  folgenden  Abaeeaa;  ea  werde  der 
Sehenkeikopf  nnd  Töm  Troehanter  maj.  entfernt;  die 
Operation  war  der  Hauptsache  nach  folgende:  Zuerst  wurde 
der  Ab$$ccss  durch  einen  3"  langen  Schnitt  geoifuct,  darauf 
ward  die  dadurch  entstandene  Wnnde  Sj-"  nach  oben  und 
hüten  nnd  -  H''  nach  unten  nnd  aussen  erweitert;  dadnreh 
entstand  ein  hdlb  orai  -  yiereekiger  Lappen  >  der  Toin  grossen 
Troehanter  abpräparhrt  wnrde;  die  anm  graten  Th^e  ge- 
öffnete Gelenkkapsel  wurde  an  der  vorderen  und  hintereu 
Seite  eingeschnitten  und  das  Lii^.  teres  gelrenat.  Sodanü 
schritt  man  znr  Treimung  des  grossen  Troclinnter  und  des 
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Scbenkelkopfcs  aas  den  noch  bcsteheiideo  Verbiuduogen  und 
drängte  sie  dareh  Beofiug  de»  Knieea  J^acb  imMn  m  der 
'Wunde;  hienuf  aSgte  man  M  Knpcben  über  dim  IVocheii- 
iät  minor  ab,  um  die  Insertion  der  Muskeln  an  diesem  Fort- 
•atee  zu  erhalten.  Drei  Tage  nach  der  Operation  begann 
die  Eiterung;  das  Fieber  weiches  Anfangs  entzündlich  war, 
nahm  den  Charakter  des  hektischen  an  und  der  Kranke  starb 
am  23.  Tage  nach  der  Operation»  Hei  der  Section  fand  man 
Aplttterbr&die  am  horisentalen  vnd  absteigenden  Aste  des 
Scbisrnbetm»  die  von  EitersMca  umgeben  mren  und  jeden- 
fsUs  svm  tiMtli^en  Ausgange  der  Operation  beigetragen  ]miü> 
ten  (B^elix  Leopold,  über  die  R.  des  Hüftgelenkes.  Würx- 
bürg,  1839.  8.)  Oppenheim  machte  1829  die  Operation 
wegen  Zersplitterung  und  Fraktur  des  oberen  Theils  des 
Oberschenkeiknochens  dmwh  eine  Sebusswnnde;  der  Sehen- 
kelknodien  war  didit  unter  dem  grossen  Treehanter  In  ei^r 
schrägen  Bichtmig  von  unssen  nadr  innen  und  von  unten 
naeb  oben  Ton  der  Kogel  dorcbbobrt  und  giniifcb  abgebro- 
chen; O.  entfernte  zuerst,  nachdem  er  einen  Schnitt  durch 
die  Bedeckungen  und  Muskeln  bis  auf  den  Knochen  gerülirt 
hatte,  miUels  Finger  und  Sealpeil  eine  Menge  grösserer  und 
kleinerer  Knochensplitter,  ^ruckte  dann,  nachdem  er  dnich 
wiederholte  Mewenbge  alle  dem  Knochen  an  der  BrachateUe 
adharirenden  Weicfatheile  durchschnitten  hatte,  das  vom  Kopie 
und  Halse  getrennte  Ende  des  Schenkelknochens  zur  Wunde 
heraus,  sägte  es  hart  am  kleinen  Trochanter  ab  und  brachte 
CS  wieder  durch  die  Wunde  zurück;  die  Kapsel  war  zerrisse 
und  der  Kopf  und  Hals  des  Schenkelknochens  in  mehrere 
Fragmente  lerbrochen  $  O«  drang  in  das  Gelenk,  durchschnitt 
das  L^.  teres  und  entfernte  sodann  die  Knosiieafkugnwnle 
sammt  der  Kugel,  die  in  einem  dieser  Fragmente  stecken 
geblieben  war.  Der  Operirte  starb  am  18.  Tage  nach  der 
Operation,  nachdem  den  Tag  vorher  eine  heftige  Gemüths- 
bewegung  auf  ihn  eingewirkt  hatte,  welche  an  dem  tödÜlchen 
Ausgange  der  Operation  Antheil  zu  haben  schien  (Oppei^- 
heim>  die  Exstirpstion  des  Schenkelkopfes.  M<d^  Gelsnik- 
*  höhle,  in  der  Hamh  Zdtscfar.  t»  d.  ges.  Bfed^JN«  > 

Es  ist  demnsdi  diese  Operation  bisher  M^IStemal  (ron 
White)  mit  glücklichem  Erfolge  gemacht  worden.  Die  mei- 
sten Wundärzte  verwerfen  sie  wegen  der  Schwierigkeit  Ihrer 
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AMÜilwinigr«  mgm  ^  fimmMmsfMk,  die  damtt  ti»^ 
brndea  dM^  uml  wegen  der  tiefen  Lege  dee  QdeaiiDeg^ 
Nitf .  irenlgcr  Wnndinte,  wie  Syme,  tSl  Cooper,  Jacger 
m  e<  A.  wellen  sie  in  Fällen,  wo  nur  der  obere  Theil  des 
Schenkelknochens  leidet,  in  Ansführan^  gebracht  wissen. 
Oppenheim  stellt  folgende  Indicatlonen  für  die  Res.  des 
Schenkelkopfes  auf :  1)  Zerschmetterung  des  Kopfes  und  Halses 
dieSoheakeikneohens  dnreh  Sehnsswniiden,  elme  bedeutende 
aersMtmng  der  WeieMielle  und  eine  Vetlilil|i|Biii^ 
ven  nndGeflssefS.  Oeoper,  Syme,  Hedeviis).  2)  Weaa' 
eine  Kngel  oder  ein  anderer  fremder  Körper  in  diesen  Kno- 
chentheilen  stecken  geblieben  ist,  nnerträgllche  Schmerzen 
und  lebensgefährliche  Eiterung  yerorsacht,  wobei  gleichfaUe 
nar  geringe  Zerstörung  der  WeiebUieile  vorhanden  sein  darf 
(Jeeger).  S)  Bei  Tenlteler  LnjHÜMi  den  S^enkelkopfef 
Mff  des  hefisontelen  Aet  dee  SehaeBiMii,  die  nichl  xniftck« 
gcAMiiit  werden  kenn,  mit  Zerrefssang  der  WeMtlidte 
(Velpeau,  Hedenus)  und  beim  Drucke  des  Kopfes  auf 
wichtige  Gefässe  und  Nerven  (Jaeger).  4)  Bei  Caries  des- 
Gelenkkopfes  und  des  Pfannenrandes,  bei  Ooxarthrocace 
(Vermandois,  Wächter,  Hedenns,  Jaeger).  Die' 
Scannen  sind  JÜeeli  dadUber  gelMtt,  ob  die  R.  anek  In 
den  nUen  m  rnndien  ml,  wo  nm  ein  Leiden  der  Pfinme 
venmtiiet;  Syme,  Velpean,  Wtciiter,  Percy  nndLan- 
rent  halten  sie  in  diesen  Fällen  für  contraindicirt.  Syme 
verwirft  die  Operation  überhaupt  bei  Caries,  weil  das  Aceta« 
balum  mit  kaum  einer  Ausnahme  jederzeit  an  der  Krank«* 
hait  Theil  nehme  nnd  gewiMinlieli  in .  grosserem  Umfange 
laide,  eh  dar  6eMcelkopf ;  eelbat  wenn  von  M  Operirten 
«iner  ToMkonnnen  hergestellt  wQide,  Itünnte  doeh  eine  so 
lesaerst  selten  Nntsen  bringende  Operation  nicht  gerechtferi» 
i\^t  werden  und  da  es  sich  vor  der  Operation  nicht  ansmit- 
tein  Hesse,  ob  der  Patient  von  seiner  Krankheit  dnrch  die 
Operation  befreit  werden  könne  oder  nieht,  ao  verbiete  nie 
Kkgiielt  nnd  Menaaiilielikeil.  Jeeger  dagegen  findel  we- 
delt ^  oNMMidMir^'iieili  IM»  CMee  der  Qelealihme 
eine^OMiiildieaitml^  lia<^  seiner  Meinung  geht  die  Garies 
fast  immer  vom  Gelenkkopfe  aus,  nach  dessen  Entfernung 
die  der  Gelenkhöhle  heilt,  indem  man  die  tiefe  und  ober-* 
üüchUche  Oeries  der  Geieokhohle  mit  dem  GHUieisen  berührt 
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uud  deu  schadliaftott  iUad  mit  der  Säge  odior  dem  Meiuel 
ealfernt.  — 

Di6  MetbodeD,  weiche  mea  mir  BionlegHOg  des  Höft« 
^lenket  bebnfii  der  R.  des  CbmehenlMds  fergeniUigai 
hat,  sind  folgende:  1)  Der  elnffaelie  LingeftaebBltt 

Ton  5  —  6^'  Länge  ao  der  loMeren  Seite  des  Scfaenkelkuo- 
cliens;  dieser  Schnitt  wird  bis  unter  den  grossen  Trochautcr 
fortgesetzt,  sodann  das  Kapselbaiid  eingesciuutten  und  der 
Sclienkelkopf  dmroh  Einwärtakehrea  dee  Knieet  aus  der  Ge- 
ieidcj^iie  Jieravageidiiclük«  wMof  er  Wäitei 
Vermandots,  Syme  und  Weehtor  liihrteB  d|a  QpentiM 
tMb  ma  M enacbeii,  theilt  ao  Tiiieren  dieee  Weite  an 
und  Oppenheim  Iiült  sie  für  das  beste  Verfahren,  weü 
es  »das  einfacliste  am ,  wenigsten  verletzende  urtd  am  schnell- 
sten zur  Heilung  luhrende  ist.  2)  Der  liintere  Lappen, 
welcher  naek  Percy  mid  Rons  auf  der  äntser^n  Seite  dm 
Geienket  gemielit,  Tiereekig  geetalMI  und  Mch  eben  ge- 
tddegen  wird.  'Jee^er  da|;egea  dieiem  Lappen  «ioft 
dr  e  i  e  ek  i  g  e  Gestalt ;  er  beginnt  den  UofeBadmitt  t  bii 
2^"  über  dem  grossen  Trochanter  und  setzt  ilm  3^'  aoter 
demselben  fort ;  Ton  dem  oberen  Ende  dieses  Schnittes  fuhrt 
.er  einen  zweiten  langen  Schnitt  nacli  hinten  and  unten, 
werauf  der  dadurch  gebildete  Lappen  zmrückpri^^inrl,  die 
Imeifion  der  Mvakda  am  Treduuiter  darehachnüten  wd 
daa  Kapaelband  geöffnet  wird.  Zn  bemerken  ist,  daaa  auch 
Rossi  bei  «einen  R.- Versuchen  an  Tiiieren  einen  dreieeU- 
gen  Lappen  bildete.  3)  Der  halbmondförmige  Lappeo 
nach  Velpe  au' 8  Angabe;  man  macht  ¥on  der  Spina  aot. 
fiup.  ossis  ilei  an  einen  Schnitt,  den  man  bis  zum  Tub^c  Cft- 
•ii  iaehU  fertsetst,  .ao  dam  die  Goavexitat  naeh  nnten  90^ 
richtet  Iflt;  der  Lappen  wkd  in  dln  Hihe  goiahlagen,  dtt 
hhitepe  Theii  der  Kapsel  geöffnet,  der  Scfaenkei  gleichaehig  I 
abducirt  und  gebeugt  uud  das  Lig.  interarticulare  getreaat; 
liierauf  geht  man  mit  dem  Messer  in  die  Gelenkhöhle,  trennt  , 
den  Rest  des  Kapselbandes  und  lässt  alsdann  den  abzusa- 
'  genden  Knochentheil  ans  der  Wui«de  heraustreten.  —  Fin- 
det man  nach  der-Darcheignng  dea  Knoehenp^  ^daia  der  Baad 
der  Gelenkhohle  cariöa  lat,  an  nhnmt  «an  den  aehadhaftm 
Theii  entweder  mit  der  Silge  oder  dem  Meiaeel  weg,  ist  tfe 
Qfdeidihölde  selbst  cariös«  so  berührt  man  sie  mit  dem  Ciiüb- 
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eisen  (Jaeger).  —    Nach  voltondeter  Operation  wird  die 
Wunde  gerelii%l,  Ilm  ftiader  werden  durab  die  bkti^e 
Nah*  welnittr  W  der  «Mm  Weodwltikel,  .fa  weUben  eiii ' 
geMtet  Leiommiilreifai  gelegt  wird,  ble^  iiileB.    Üeber  . 

man  Oharpie  und  Genpressea  Oed  hSAt  daa 
Ganze  mit  der  Spica  Uigninaiis  zusammen. 

Die  Nachbehandlung  beateht  in  zweckmässiger  Leitung 
der  Entzündung  und  Eiterung.  Vea  den  ubeUi  Ereignisseoi 
weleke  der  Ofuiiüi«  f olgeo  Uuea»  iat  beedlidan  4Bt  IfaH 
iiitt  te  Oaügtfle  «ttd  twdigpfaiiiir  Ipmg  sa  ftteiim 

^  JR.  &9Mium  in  mriieulo  f  R.  der  KmA«« 
des  Kniegelenkea.  Park  ist  der  erste,  welcher  Mieae' 
Operation  gemacht  hat  und  zwar  mit  Erfolg  wegen  eines 
Tumor  albus;  er  trug  2f*  ?on  den  Gelenkköpfen  des  Sehen* 
kelbeios  ab  und  einen  ZoU  von  den  Kef^e  der  Tibia.  Spä-- 
|er  wurde  4ie  Oparatfee  reu  Mere««,  Veler  vmI  Selm  wit  ' 
Bafolg  gaüMhl,  wmnf-aie  eoik  ven  AiiteeM,  ufe'Filkia, 
Kfrklaefd,  Melder,  lleex,  Üelpeeh  «Mb  nit,  theOa 
ohne  Erfolg  anggefiihrt  wurde.  Crampton  machte  die  Ope- 
ration an  einem  20jährigen  Banennädchen ;  nach  6  Monaten 
waren  der  Schenkeiknochea  und  das  Schienbein  fest  Terei- 
«igt  oad  die  Operirte  fing  an,  ißn  Foaa  auf  dee  Bede»  sH  '  * 
■«Ueai  in  Ckewiaiit  4ea  Koifm  aber  meaate  rfe  dneh 
KiMM  «iiIeiiillltaeB;  ineh  14  Menateii  gbig  ale  5  engl. 
Meilen  weit;  3  Jahre  apater  war  das  Glied  betriehtlich  nach 
auswärts  gebeugt/  Syme  machte  die  Operation  2  Mal,  ein- 
mal mit  und  einmal  ohne  Erfolg;  in  dem  gelungenen  Falle' 
war  das  Glied  kräftig  und  gut  geuihrl  nad  «Iwas  nach  ans-^  * 
Wirte  gehengt,'  jedoeh  rime  ein»  mMBgenebine  Deformitil 
sn  blideis  ea  geatatMe  dnen  geringen  Grad  feü  Beugung 
«od  StredLmig,  nei  i*  Jahren  kennle  der  Operirte,  ein 
achtjähriger  Knabe,  den  Unterschenkel  bis  zu  einem  rechten 
Winkel  beugen.  In  dem  Falle  von  Morean  jun.  bewegten 
fleh,  das  Schenkel-  ond  Schienbein  auf  einander  undatieaaen 
m  dita  Mnden  nnaanunenj;  daa  entere  Ende  dea  i\enMir  ipnng 
oMdi  wmm  twrmrt  im  Of  aaüto  fcewegte  ai^*müteb  Krftk- 
ken  irar  »Ihaani  fni  mi  img  iregan'^dei  6^  inneren 
nea  einen  tMnih  mit  höherem  Absatz.  « 

Nach  einer  brieflichen  Bfittheilung  an  Jaeger  nahm 
Te2^tor  l8S2  wegen  Tamoff^lbna  acroiiilosua        der  Ti- 
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bia  und  eioige  Linien  des  Femur  eines  Mädchens  weg;  der 
jSlrfoIg  der  Operation  ist  nicht  bekannt  geworden.  Fr  icke 
nishte  ^  OpeiAlioA  Mal;  8  Mai  Biit  oD^luiUiclieai  Au* 
g8B£;e;  die  8^"  Operatioii  nadiAe  er  an  dum  «d^iiniieii 
BUdchen  mit  Sfibig  wegen  CSaribs  (Woohenaphr.H*  d.  gm. 
Heiik.  Berl.  1833.  Nr.  88.)  Jaeger  f iihrte  die  Operation 
wegen  Gonarthrocace  des  Ihiken  Kniees  aus;  er  entfernte  1" 

von  den  Condyleu  des  Femur,  den  Kopf  der  Tibia  bis 
an  die  Insertion  der.fihiüa  «ad  die  ebenfalls  cariösc  Knie-' 
pcMie;  der  JiSrleig  war  gilt,  Trotz  dem  «diar,  dam  die 
OpcflnÜMi  mdinmds  mit  glücklichem  SMg  anagefihrt  wor- 
dea  iat,  afnd  doch  die  oieiaten  Wnudaiiate  gegen  aie,  indmi 
sie  besonder!  die  Gefahr,  wehsfae  mit  der  Res.  des  Kniege- 
lenkes verbunden  ist,  und  die  Langwierigkeit  der  Heilung 
als  Momente  angeben»  welche  nicht  geeignet  sind,  diese 
Operation  in  em|ifehlen;  auch  betrachten  aie  den  Unter- 
eehied,  welelm  swiaeliea  einem  erhaUeneii  afteifini  UMa 
iuhI  einani  kunatMchea  Beine  heiteht,  nor'  ala.  mMeetead. 
Nach  Syme  ▼eraehwinden  diese  ChAnde  gegen  die  Opera- 
tion bei  näiierer  Untersuchung  zwar  nicht  gänzlich,  erscheia- 
nen  aber  dann  weit  schwächer;  die  Operation  ist  nach  den 
l)isherigen  lärfahrungen  bei  massigen  Kräften  des  Kranken 
oline  grössere  Gefahr,  als  die  Ampetetion  des  Gliedes,  ä. 
ipt  daher«  im  Gi|naen  niefat  geneigt,  die-E.  dea  Mrisga» 
l^kes  giiudieh  so  verdammen,  kami  tie  eher  auh  ohne 
mehrere  lliatsaehen  nicht  empfehlen.  Jaeger  hat  aber 
lu  der  Geschichte  dieser  Operation  nachgewiesen ,  dass  sie 
unter  12  Fällen  4  Mal  mit  vollkommen  günstigem  Erfolge 
gemacht  wurde,  indem  die  .Opericten  8ioli.>ili^ea  Fos^es  be- 
dienen konnten^p  I 

JHe  Operafi^n  tat  angeieigt  h«i  Aite.dea  KnicgcIcB- 
l(ea,  Gotartaqg  desaelbmi  In  Tomer  aihna,  Madkadwanai, 
Sarkom  o.  s.  w.,  bei  complicirten  Brächen  und  Lusutteaca 
mit  Zerreissung  der  Weichtheile.  Verbreitet  sich  das  Ge- 
lenkleiden weiter  nach  der  Mitte  der  Knochen,  so  ist  die 
contraindicirt ,  da  aie  in  diesem  Falle  wegen  der  Sahwie- 
rigkeift  der  BUdnii^  eine^  aenea  Odenkea  imd  wf^^en  ona- 
gefaider  Featigkeit  keinea  gilnaftigeo  Brfolg  erwerten  ÜMt. 
Bio  R.  den  l&iiegelenkea  ist  entweder  total,*  wenn-  aUo  ! 
il^selbe  büdeiidea  Kaochcueudcu  resecu^t  werden,  od^  i 
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iiell,  wenn  nur  ein  Gondylus  des  Oberacheiikele  oder  der 
Kopf   des  Schien  -  oder  Wadenbeins   entfernt   wird.     Für ' 
die  totale  U.  des  Kniegelenkes  gibt  es  folgende  Metho- 
den: 1)  Der  Kreuzschnitt  nach  Park,  weicher  darin  be- 
steht, dass  zuerst  ein  Längenschuilt  von  3"  über  der  Knie- 
scheibe gemacht  und  bis  2"  unter  ilir  fortgesetzt  wird,  wor- 
auf ein  Queerschnitt,  der   einen  rechten  Winkel  mit  je- 
nem bildet,  dicht  über  der  Kniescheibe  von  der  einen  Seite 
des  Gelenkes  bis  zur  andern  geführt  wird,  so  dass  dieser 
Schnitt  das  Gelenk  halbkreisförmig  umgibt;  die  Lappen  wer- 
den sodann  zurückpräparirt,  die  Sehne  der  Streckmuskeln 
des  Unterschenkels  wird  zerschnitten,  die  Kniescheibe  her- 
ausgenommen und  darauf  ein  schmales  zweisclineidiges  Mes- 
ser unmittelbar  über  den  hinteren  Tlieil  der  Condylen  des 
Schenkelknochens  durchgeführt,  so  dass  die  Fläche  des  Mes- 
sers immer  dicht  an  dem  Knochen  anliegt.    Das  Messer  wird 
sodann  entfernt,  an  seine  Stelle  zum  Schutze  der  Weicli- 
theile  ein  Spatel  geschoben  und   der  Knochen  durclisägt.. 
2)  Der  Queerschnitt  nach  Sanson  und  B(!gin;  man 
»    macht  bei  halber  Beugung  des  Unterschenkels  einen  Queer- 
schnitt von  einem  Seitenbande  bis  zum  anderen  und  trennt 
diese  und  das  Lig.  patellae  mit  einem  Zuge.    Jaeger  hält 
dieses  Verfahren  für  das  beste;  es  gewährt  nach  ihm  meh- 
rere Vortheile,  indem  man  nämlich  durch  diesen  Schnitt  über 
den  Sitz  und  die  Verbreitung  des  Uebcls  sogleich  genau  in 
Kenntniss  gesetzt  wird  und  darnacli  die  nötliigen  Maassregehi 
in  Bezug  auf  das  operative  Verfahren  ergreifen  kann.  J.'s 
Verfahren  besteht  der  Hauptsache  nacli  in  Folgendem:  Mit 
einem  kleinen  an  der  Spitze  etwas  convexen  Amputations- 
messer wird  unter  der  Kniescheibe  ein  Queerschnitt  durch 
die  Seitenbänder  und  das  Lig.  patellae  gemacht;  dieser  Schnitt 
wurde  in  dem  von  Jaeger  operirten  Falle  bis  zu  einer  Länge 
von  7"  erweitert,  so  dass  er  sich  fast  bis  zur  Insertion  der 
Flexoren  erstreckte;  wälirend  dieser  Schnitt  gemacht  wurde, 
wurde  der  Unterschenkel  immer  stärker  gebeugt.    So  wurde 
das  Gelenk  von  vorn  eröffnet,  der  Schnitt  noch  um  2^"  er- 
weitert, di«  Lig.  curciata  wurden  durchschnitten  ^  die  wei- 
chen Theile  der  Kniekehle  mit  den  Fhigern  zurückgedrängt 
und  mit  dem  dicht  am  Knochen  fortgehenden  Scapell  von 
der  hinteren  Seite  der  Condylen  bis  zur  Grenze  der  Caries 
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getrennt.  Darauf  wurden  zwei  V  lange  Schnitte  gemacht 
und  der  dadurch  gebildete  Lappen  mit  der  4Uilriösen  Knie«» 
Scheibe,  den  Bändern  und  Sehnen  nach  obea  ptäpartti;,Obefr 
and  Untersebenlwi  fporde«  •odaim  liMindyf  «ter  elneai 
taea  Wiakel  genihert  und  V*  tm.  doii  CSeMMMte  du 
SeheoMknochens  ab^sügt.  Hiennif  wvFieft  iwei  Langea? 
schnitte  von  1'^  Länge  nach  nnten  gemacht,  der  dadurch  ge- 
bildete Lappen  n^eh  unten  zurückgeschlagen,  die  weichea 
Theile  der  Kniekehle  wnrd^  fon  der  hinteren  Seite  der 
TiUfi  §elkeuA  md  kteton  m  w<tt  all  niUlrig  ■bfBti§t;  ik 
KMlieaiSadw  wud«  dwM  «bgelaUt^  dk  itei^  ipiitM»: 
den  ArtfeolamteriM  hörten  dnreh  CompraMfoii  ImU  m  bb* 
ten  auf;  es  trat  jedoch  eiile  Nachblutung  ein,  wetwegea 
Jaeger  die  Unterbindung  jener  Arterien  gleich  nach  der 
Vollendung  des  Queerschnittes  anräth.  3)  Syme^s  zwei 
halbmondförmige  S^sitte;  S.  machte  2  halbmondför- 
nlgn  Schnitte  über  den  vooderen  Theil  dm  Gdnnket  dn 
geatradclen  Fnanet;  diese  Schnitt»  entrecfcen  sldi  dta 
einen  Seltetarande  bis  znm  anderen ,  begegnen  einander  mit 
ihren  Enden  und  schiiessen  die  Kniescheibe  in  ihre  Conca- 
cavität  ein;  dadurch  erhält  man  freien  Raum,  der  im  Noth- 
füi€  dnroh  Längenschnitte  an  den  Enden  der  halbmondför- 
nigen  crwcitnii  werden  kann.  Sashdem  das  Cto&enk  getft- 
net  nnd  die  PatdU  enitant  ist,  werden  «Qe.SeitttiiU« 
verschnitten,  das  Ende  ^es  Sehenkeiknochens  wird  vefgciclM»' 
ben  und  abgesägt.  Man  fuhrt  dann  das  Messer  an  den  kran- 
ken Theil  derTibia  und  verfährt  auf  ähnliche  Weise.  4)Mo- 
rean*s  des  Aelteren  Verfahren  mit  dem  U  oder  H  Schnitt; 
man  npsht  9  nbachalb  der  Csndjlen  dea  ftshenkeftnodwai 
Miffsends«  8— S''  kng^  Seitenllng^ensehniMe  pwisshen  das 
M.  ML  fastls  nnd  den  Flexasen  des  tlntersdieniiris,  Ifihrt 
diese  Schnitte  bis  zur  Tibia  hinab  und  f^ereinigt  sie  mler 
der  Kniescheibe  durch  einen  Queerschnitt ,  \?elcher  durch 
die  Häuf  und  Bänder  geht;  der  dadurch  gebildete  Lappen 
whrd  an^fahobenvnnd  die  JEnieaeheihe  «ntfant^  Orampton 
aahditt  wegcaa  nn  fvoaser  Unge  des  Lappens  das  die  Sniar 
aeheibe  enthaltende  StOek  -desselben  nb.  iiiemnf  iftst  nni 
die  Weichtheiie  Ton  dem  Knochen  ab  und  durchsagt  ihi> 
Ist  es  nuthig  auch  die  oberen  Enden  der  Tibia  und  Fibula 
zu  reseciren,  so  werden  die  l^tenlängengalinitte  nach  unten 
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über  .den  Kopf  der  Filrala  und  den  inneren  Band  der  Tibk 
ferKogert,  Vorauf  der  sa  gebildete  Lappen  an  der  an89erei|i  « 
Seile  der  Tibia  abg^elM  und  die  ble^;;elegteii  Koffe  der 
irabia  und  niiüa  uillcii  der  SIge  entfenift  wefdeo.  —  Naeh 
VeHebdÖBf  der  Operatieii  wird  die  Wände  gereinigt ,  dte 
Knochenenden  werden  einander  genähert ,  die  Wundt  ander 
dorcli  die  blutige  Naht  vereinigt,  dariiber  werden  Ceratstrei- 
fen,  Gharpie  and  Gompressen  gelegt,  worauf  man  das  Qe^ 
Uak  dardi  «inen  Itiaiil  deckenden  Verband  nnd  eilte  zwecl^ 
■Mgtti'SMdeMaapirarat  befeillgt  fMk  Bjmmmtlkdai  tß 
flilitmd  der  Heilang  nicht  kweekn^M^  na  aeiny  dem  CWede 
eine  absolute  Ruhe  zu  dehem,  um  wirliliche  Anehylose  oder 
knochige  Vereinigung  zu  erlangen,  indem  darau8  ein  sehr 
langer  Knochen  entsteht ,  welcher  wegen  seiner  Steifheit 
.  .  Tur  den  Operirten  unbequem  und  der  Gefahr  einer  fVaklur 
«ngeaelit  iil.  >  Meiatena  aiier  wird  die  Veminignng  der  ' 
Knmdraaandeii  dnck  ein  flbroaeiy  den  ZwitdiettivIrMblndem 
lUidieB  Qiewebe  bewerl[atelligt,  wodnreli  eine  JkA  kAnetM-^ 
ebea  "Gelenk  entsteht,  welches  einige  Beweglichkeit  zulässt. 

.  ^ach  Jaeger  erfolgt  nur  in  seltenen  Fällen  Gallusbildung 
und  dadurch  wirkliche  Anehylose;  die  Ursachen  der  Micht- 
Tereinigung  schienen  ihm  in  der  zn  ausgedehnten  Wegnahme 
dar  KnodManden,  beaonden  dea  Schenkeytuufdja^RH»^  Ho« 
gen,  feAer  in  der  durdi  unzwedunlsaigtfn  »VAiü  l»e- 
■feMig  herforgebraebten  Storang  der  Verelnlgang,  tfadaliQ  ^ 
"In  den  zu  frühzeitigen  Versuchen,  die  Fortschritte  der  Ver- 
einigung zu  erproben.  —  Das  Verfahren  für  die  partielle 
R.  des  Kniegelenkes  ergibt  sich  leicht  aus  den  für  die  to« 
tale  R.  dcaaelben  an^efnlurten,  Mathoden*  '     -    ^  ' 

.  '  .  JK»  099iim  in  mrti€mi0^  ^0di9,  R.  den  Fni«* 
felenkea;  ale-  beataht  in  der  Biaariegong  «nd  Bnifeninng 
einea  oder  beider  Knöchel  mit  bder  ohne  Sprungbein.  Man 
hat  diese  Operation  wegen  complicirter  Luxation  und  Garies 
des  Fussgelenkes  mehrmals  mit  sehr  günstigem  Eirfolge  ge* 
maeiit.  .Je  nachdem  das  Fussgelenk  ganz  oder  nur  mm  Theii 
ma^mrt  wird,  irt  die  R.  «Inn  totale  «der  pnrtieU«» 
Ilaa*^¥ar6hran  fAr  din  totaie  R.  dea  l^iaigeleidrea  iat  nb^. 
M#rea«*B  jtn.  Angal^  folgende«:  Auf  den  idateren  Rande 
der  Fibula  macht  man  Ton  oben  ^lach  unten  durch  Ilant 
ttud  Zellgewebe  einen  Sehnitt  von      Lange  bis  unter  den 
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äusseren  Kiukhei;  von  hier  macht  man  sodann  einen  Quecr-* 
s.chaitt,  der  nach  vorn  bk  Bom  M.  paronaeus  tertius  ^elit; 
te  dadarch  ^^ebiidete  Lappen  wird  Ton  der  Fiäoh«  4er  Fi* 
befa  nach  toh  vad  «bte  abgelost  Auf  gleidie  iKelae  tramit 
mm  den  Bf;  ptoonaeo»  pilnina  and  aecnndna  Tmi  dem  Kno- 
chen, trä«t  mitteia  eines  MeisseU  den  schadhaften  Tbdl 
desselben  ab  und  trennt  ihn  aus  seinen  Verbindungen;  Mal* 
d«r  bediente  sich,  des  Trepans  zur  Abtragung  des  Knöchern. 
Hletanf  iäft  mtn«  .Inden  man*  die  bereits  vorhandene  Wuade 
dein  benntsli  v^n.dem  nnteren  Gnde  der  TMm  die  en  ihrer 
Uuenn  Seite  befindüehen  Weicfath^  eb^  macht  sedain 
einen  9^'  langen  Selmitt  auf  dem  hinteren  inneren  Rande  der 
Tibia  und  von  ihm  aus  einen  Qucersclinitt  unter  dem  innC' 
ren  Knöchel  weg  bis  zum  M.  tibiaiis  ant.;  der  so  gebildete 
Lappen  wurd  abgelöst  und  nach  oben  zurückgeschlagen;  dar- 
auf trennl  man  die  WeiehtheUe  TOn  der  hinteren  Fläcbe  der 
Tibia  so  «ek  als  nöthig,  bringt  iwisdien  sie  and  den  Kao- 
eben  eine  schmale  Messersige  nad  darcfasigt  mit  ihr  dea 
Knacben;  sobald  dies  geschehen,  befreit  man  das  durchsägte 
Stück  von  seinen  Verbindungen,  wobei  qian  aber  den  M.  Ii- 
bialis  post  und  den  Fiexor  quat.  digit.  longus  schonen  muss» 
Findet  m^  nun,  dass  auch  das  Sprungbein  krank  ist,  so 
ninunt  man  ant  dem  Meissel  das  Sdmdliafia  iseg. .  ttoai 
Hess  die  abgeldsten  vorderen  Weiditheile  In  Gestalt  dner 
BrAcke  empöilieben,  nnter  sie  dne  Compresse  legen  nad 
einen  Holzspatei  zwischen  die  Tibia  und  die  hinteren  Weichs 
theüe  schieben;  darauf  führte  er  das  am  vorderen  Ende  aus 
aeuier  Verbindung  mit  dem  Bügel  genommene  Blatt  einer 
starken  geraden  Handsäge  unter  die  Compresse,  braclite  es 
▼oa  Neaem  In  tteine  YmHMndang  mit  dem  Bügel  der  Säge 
and  Migta  die  Tibia  vnd  noch  eüi  Stackchen  der  Fibali 
dareh;  sodann  dnrehsehnitt  er  die  Ligamente  nnd  eatfefate 
nacli  vieler  Mühe  das  Tibialende.  —  Wach  vollendeter  Ope- 
ration werden  die  Knochenenden  des  Unterschenkels  dem 
Talus  genähert,  die  Wundränder,  bis  auf  die  Wundwin- 
l^el,  welche  offen  bleibeit  müssen,  durch  die  blutige  Naht 
▼erehilgt;  darüber  whrd  Scoltet's  Binde  nnd  der  Foss  bsi 
hilber  Beugung  im  KniegdeidE  mit  der  insseren  Salle  auf 
'ein  Spreukissen  gelegt.  Nach  Syme  muss  das  Glied  wih- 
rend  d.er  Heiliiug  geMude  bewegt  werden,  om  ehie  kuwbhii*^ 


Digitized  by  Google 


i^esectio  oss.  metacarpi,  metatarsi  etc.  4l3 

Vereinigung  zu  verhindern,  weil  diese  nicht  bo  gut  sein 
wiirde,  als  eioe  feste,  faserige,  die  einigermaassen  das  nr- 
sprüngliche  Gelenk  zu  ersetzen  vermag.  Nach  Malgaigne 
dagegen  soll  der  Fuss  während  der  Nachbehandlung 'mittels 
eines  Schuhes  und  zweier  Seitenschienen  unbeweglfcli  gehai> 
ten  . werden.  —  Die  Verkürzung,  welche  nach  der  R.  zu- 
rückbleibt, ist  nicht  immer  so  bedeutend,  als  man  nach  der 
Länge  des  entfernten  Knochenstüekes  vermuthen  sollte;  die 
Lücke,  welche  durch  den  Knochenverlust  entsteht,  wird 
thcils  durch  die  Contraction  der  Muskeln,  theils  durch  die 
callusähnliche  Anschwellung  der  Knocheuenden  ausgefüllt. 

,  Man  irrt  daher  wohl,  wenn  man  der  Meinung  ist,  dass  die 
R.  des  Fussgelenkes  wenig  Vorzüge  vor  der  Amputation  des 
Unterschenkels  (V el  p e a u)  habe.  Zu  bemerken  ist  aber,  dass 
auch  die  Fibula,  selbst  wenn  sie  gesund  ist,  entfernt  werden 
muss,  weil  sie  allein  keine  hinreichende  Stütze  für  den  Körper 
abzugeben  vermag  und  zur  Drehung  des  Fusses  nach  innen 
Veranlassung  gibt,  wie  dies  auch  Moreau  jun.  beobachtete. 

B,  ossium  met acarpi,  metatar ai  et  phalan- 
^um  di^itorum  in  articulis  s.  Dccapitat  io  os- 
sium, R.  der  Gelenkenden  der  Mittelhand-  und 
Mittelfusskn  ochcn,  der  Finger-  und  Zehengiie- 
der.  Troccon  stellte  zuerst  für  diese  Operation  bestimmte 
Regeln  auf,  Wardrop  führte  sie  am  Kopfe  des  zweiten 
Metacarpalknochens  aus  und  Bobe  verrichtete  sie  mit  Er^ 
folg  an  der  ersten  Phalanx  des  Daumens  in  einem  Falle  von 
Luxation  dieses  Knochens  und  Unrnöglichkeit,  zu  reponiren; 
Evans  sah  in  2  ähnlichen  Fällen  glücklichen  Frfolg  von  ihr 
und  Roux,  A.  Cooper,  Kramer,  Textor,  Fricke, 
Demme  erzielten  durch  sie  nicht  weniger  glückliche  Re-  . 
sultate.  Sie  ist  bei  nicht  reponirbaren  Luxationen,  compli- 
cirten  Frakturen  der  Mittelhand-  und  Mittelfussknochen,  der 
Finger  nnd  Zehen,  bei  Caries  und  anderen  krankliaften  Ent- 
artungen dieser  Knochen,  wenn  das  Uebel  sich  nor  auf  die 
Gelenkenden  beschränkt,  indicirt.  Syme  verwirft  jedoch 
die  R. ,  wenn  Caries  das  vordere  Gelenkende  eines  Metacar- 

.  palknochent  und  zugleich  die  erste  Phalanx  ergriffeu  hat. 
Die  Operation  besteht  darin,  dass  man  einen  Längenschnitt  ' 
macht,  welcher  länger  als  das  zu  entfernende  Knochenstück 
ist,  darauf  die  Scheide  der  den  Knochen  bedeckenden  Sehne 
Öffnet,  die  Sehne  auf  di«"  .^<Mte  Icft,  die  Muskclu  von  dem 
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zu  entfernenden  Knochenstücke  ablöst  und  sodann  das  Ge- 
lenk Ton  oben  einschneidet;  hierauf  trennt  mau  das  kranke 
Koochenatöck  mktels  der  Keltensäge  oder  Liston't  iduiei* 
dender  Ztnge  nad  eatfemt  ett  dadmh  gua  aus  ieioett  Ver- 
'bindan^en.    Malgagine  erlhellt  folgende  Yorseltrift  mr 
AaedRibmng  dieser  Operation:  Man  macht  von  der  Mitte  der 
llückenfläclie    des    Metacarpalknochcns  an   einen   schiefen  1 
Schnitt  der       oberhalb  der  Stelle  anlangt,  wo  mati  die  Sä^c  | 
>  ansetzen  will,  und  bis  zur  Commissur  des  Fingers  fortgesetst 
wird;  einen  zweiten  Sebnitt  führt  maa  cur  Commissiir  des 
anderen  Ringers  und  bildet  ao  einen  V- formigen  Lappen  wü 
der  Baals  nach  nnten;  letzteren  l^t  man  ab  nnd  acblSgl  ftn 
snrflck^  worauf  man  die  Strecksehne  entfernt^  seitlich  die 
Zwischenkuochenmuskeln   abschneidet,  sodann   das  Gelenk 
öffnet  und  mit  Vorsicht,  uui  nicht  die  Beugesehnca  zu  vor« 
letzen,  die  Lig.  lateralia  und  das  Lig.  anteriua  einscheidet; 
bieranf  iuzirt  man  die  Fbalanz  ilac^  binten  nnd,  nadideiii 
•man       Welabthefle  von  dem  kranken  KneeheQstick  ge- 
ttemit  hat,  addebt  man  einen  Spatel  swlseben  sie  nM  sägt 
den  Knochen  durch:  darauf  Teri'älirt  man  ebenso  mit  dem 
Metacarpalknochen.    Wollte  man  die  Operation  am  Zeigeßn* 
ger,  am  Daumen  oder  kleinen  Finder  ausführen,  so  würde 
es  nach  Malgaigne's  Ansicht  leichter  sein,  den  Lappen 
an  der  inssem  Seite  des  Fingern  zn  machen,  indem  maa 
aof  diese  Weise  die  Strecksehne  nicht  so  weit  zn  trennen 
brauchte,  um  der  Säge  Raum  zu  gewähren;  nach  ITmsti»- 
den  ];6iiiite  man  dann  auch  dem  Lappen  eine  Basis  nach  un- 
ten oder  oben  geben.    Gegen  dieses  V  -  erfahren  lässt  tJich 
aber  einwenden,  das  der  Vform)g:c  Lappen  leicht  cusammcn- 
schrumpft  nnd  sich  hi  die  Wunde  legt,'  odev  gar  abstirbt. 
IL   RBSECTIO  OSSlbH  EXTRA  ARTICULOS  8.^lL  IN 
CONTINUITATB  OSSIUM  s.  EXC^IO  OSSIUüt  PAR- 
TIALIS,  theilwcise* Ausrottung  der  Knochen 
in  ihrer  Contiuuität,  Abtragung  schadhafter 
Knochens  tücke. 

Diese  Operation,  deren  Zweck  ist,  ein  kranket  Kno- 
chenatiflk  ans  der  Continnitit  eines  Rnochena  zn  entfemeo, 
ist  aelir  alt;  .8chon  zn  Gaien'a  Zeiten  hat  man  die  R.  io 

einzelnen  Knochen  des  Rumpfes  (den  Rippen)  Terflehtet 
Aufuuga  übte  man  sie  nur  bei  complicirten  Knocheubrüdica 
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«Md  fiilidicii  Geleakfln  anf  ^^ii^ter  nUb  bei  Ouiet,  EäoakH 
im  m  8.  w.  Seil''' 4er  firllndaiig  der  Xetteniige  dinr^h 
Hefne  isttber  der' tberaipeiitisclle  Werth  der  R.  in  derCon-' 
timiitöt  der  Knochen  sebr  g;e8tiegen,  indem  durch  das  Hei- 
ne* sehe  Iiistruincnt  die  Operation  sehr  erleichtert  und  ge- 
fahrloser wird.  —    Die  Indicationen  zu  dieser  Operation 
sind  hauptsäciilich  folgende:  Complicirte  Frakturen  mit  Zer- 
reissnn^  der  Weichthette  ond  DnmögUebkeit,  das  üraktarirle 
nnd  ans .  den  WefehflieQüi  liervorra^ende'  KMIAd^Mt  ilk 
reponiren,  Steche  Gelenke^  naefidem  atte  anderen  Heft- 
niiitei  ohne  Erfolg  geblieben  silM,  heschräukte  Carics,  Exo- 
stosen, sarkomatöse,  steatomatöse  und  fungöse  Eutartuns^  der 
Knochenmasse.  —    Bei  Ausführung   der  Operation  selbst, 
welche  ,  wie  die  R.  der  Gelenkenden  der  Knochen,  in  S 
Akte  zerfiUit,  nmia  soviel  alt  mojilich  m  Epidildssting  -des 
Knöchern  diejenige  Stelle  gewihlt  werden,  y4a:MkkM«tiim 
am  sichersten  und  leichtetrten  und  mit  der  geringsten^er-  * 
letzung  von  Gcfässen,  Nerven,  Muskeln  und  Sehnen  zur  lei- 
denden Steile  gelangen  kann.  Die  Wahl  der  Schnittformen  und 
ihre  Grösse  wird  theils  durch  die  Lokalitat,  theils  durch  ' 
die  Be9chaffenhelt  dea  KnochanilbelB  heatfinBii;.  Die  sor  A«i*  - 
fthrung  der  Opefttion'iillh%en>lDstramaiile  aind  mneh  hier 
im  AHgemeinen  dieselhen,  welche  «ir  Deca]iltiliiBt  der  Kno- 
chen erforderlich  sind.  -»^  ''  ^    J>::ä-  n  ' 

J?.  maxillae  S7ipe  rioris  partialis,  theilweise 
•Ausrottung  des  Oberkiefers.  Schon  im  vorigen  Jahr- 
'  Inudcrte  trug  man  bei  verschiedenen  Krankheitszuständen 
*des  Oberkiefera  niid  der  Hlghmorahöhie,  namentlich  bei 
Tlea^Oiteoiarkomen,Gfteo0teatomen,  Exostosen,  Eiteransamm- 
Innf^en  nnd  Polypen  in  der  Oberkieferhdhle,  Theile  der  Wan« 
düngen  des  Oberkiefers  und  des  oberen  Zahnhöhlenrandes 
mittels  Scapeil,  Meissel  und  Hammer  oder  Trepan  ab;  es 
scheint  sogar,  ala.habe  Acoiuth*^s  bereits  die  R.  dea 
Oberkiefers  wegen  einer  Gesichtsgeschwulst  gemacht.  In 
der  nenerenimä  neuesten  Zeit  wnrde  die  Operation  öfterer 
auageÄhrt  nnd  zwar  Ton  Dupuytren  (1819  nnd  1824% 
Rogers  (1824),  Wattmann,  r.  Graefe,  Regnoll, 
Georgi,  Textor,  J.  Syme,  Reisiuger,  Lisfranc, 
Gensoul,  Velpeau  (1829),  Chelius  (182!)),  Klein, 
Benedict^ Robinson,  Listen,  J* Scot^  fia^rle,  JL  Li- 
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2arf,  Jaeger,  Wntzer,  Dietz,  Blandin  (1834)  q.  A«-* 
Die  hauptsächlichsten  Iiidlcationcn  zu  dieser  scliwicrigeii  Ope- 

'ration  sind:  Caries,  fungöse  Epulis,  Osteosarkome  und  Osteo- 
steatorae,  EUostosen,  Markscbwamm  und  Polypen  der  Ober- 

J^ieferliöhle.  — r  Die  OperatiMi  mIM  serfaUt  in  Akte: 
Heu  1.  Akt  bilda  der  Haut*  andMaakeiachBitt,  wd- 

«  eher  ▼crschleden  ist,  je  nadi  dem  Sftie  und  der  Aasildi- 
nnng  der  Krankheit.  Scott,  Dietz^  Benedict,  Jaeger, 
Lizars,  Listoii,  Syme,  Gensoul,  Blandin,  Lisfranr, 
KegnoU  u.  A.  machten  den  Ssichnitt  in  verschiedener  Bich- 
tniifi  Form  und  Aoadelmnii^  indem  Einige  einen  halbmond- 
fomigeat  Andere  einen  vierecUgen,  noch  Andere  einen 
Sehnitt  In  Form  eine«  J  oder  T  dvreh  die  Wange  der  lär 
denden  Seite  machten.  Nach  Vollendung  des  Wangenschnit- 
tes %Yerden  die  dadurch  gebildeten  Lappen  Ton  dem  Knoches 
getrennt  und  die  blutenden  Gefässe,  bei»ouders  die  Art.  k- 
Cialis  nnd  transTersa  faciei  unterbunden;  meistens  ist  aber 
die  Blutung  gering  vnd  selten  fordert  sie  die  Unterinndiuig 
(Gensoul).  Die  La^^  werden  dnrch  stampfe  HalLenm 
dnander  entfernt  and  die  Hnndsdilehnhant  wird  [bis  aif 
den  Knochen  durchschnitten.  —  Der  2.  Akt  der  Opention 
besteht  in  der  Ausscliueidung  des  k rauk e n  0 bcrkie- 
fertheiis,  zu  welchci^  Zwecke  man  nach  Jaeger  8  Vor- 
sciirift  zwei  oben  sich  Tereinigendoy  Afärmige  Scbnitte  mit- 
tels der  He 7* sehen  Sige.^iacht  Hat  die  Geschwulst  de« 
Oberkiefers  eine  breite  Basis,  so  soU  man  nach  Jaeger  zuerst 
2  Schnitte  nach  oben  machen,  dann  den  dazwischen  liegcudcB 
Theil  mittels  eines  Einschnittes  mit  der  kleinen  stellbaren Sä^rc 
oder  Thätcrs  Scheerensäge,  Macheirs  Scheibensäge,  elucr 
spitzen  Knochenzange  oder  mit  einem  Meissel  entfernen ;  her- 
Torstehende  Knochenspitzen  entfernt  man  n^t  der  kieiiien 
Kneipzange  oder  der  Feüe.  Telpean^  weicher  die  B. 
am  -Oberkiefer  einer  Fran  Ton  46  Jahren  machte,  biti 
das  Verfahren,  dessen  er  sich  dabei  bediente,  für  das 
in  den  meisten  Fällen]  hinreichende ,  einfachste  und  Icicli- 
teste;  er  machte  zuerst  einen  Schnitt  von  der  Lippencom- 
missnr  an,  führte  ihn  schief  nach  oben,  nassen  ond  hüiten 
bis  hl  die  Fossa  temporalis  zwisdien  d^  äusseren  Aogen» 
winkd  nnd  dem  Ohre«  wobei  er  eme  Verletzung  des  Aai- 
fübrungsgauges  der  Parotis  Termied,  präparirte  den  so  gebit- 
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tletea  dreieckig^en  Lappen  los  und  schlag  ihn  zurück;  dieser 
Lappen  enthielt  alle  Welehtheiie,  welche  das  Wabgenbein 
und  die  Fossa  canfaia  bedecken.  Mit  einem  Si^enzuge  mm 
theilte  er  den  her?orn(|g^enden  Thcil  des  Jochbeins  und  drang 
in  den  Sinns  ein ;  nachdem  er  hierauf  einen  der  Schneide« 
zälmc  ausgpzogea  hatte,  schnitt  er  mittels  eines  selir  ^tarkcu 
Scalpelis,  in  Form  eines  Winzerraessers^  den  Maxilhirkiiochen 
80  ein,  dass  sich  dieser  Schnitt  mit  dem  ersten  vereinigte^ 
■Ktteb  eines  dritten  Schnittes  Teriingerte  er  die  lucision 
der  harten  Theile  bis  mr  Tnberositas  maiillaris*  Anf  diese 

  • 

Weise  befand  steh  das  ganze  speckige  Gewebe,  etn  grosser 
TheH  des  necrosirten  Knochens  und  die  ganze  Tordcrc  Wand 
des  Sinns  innerhalb  der  Schnitte ;  nun  theilte  er  mit  der 
Spitze  desselben  Instrumentes  und  Ton  der  Mundhöhle  aus 
parallel  mit  der  Mittellinie  den  horizontalen  Tüeii  des  Gan- 
nengewdibes,.  zog  mittels  einer  Fincette  mehrere  Knochen* 
hmelien  ans,  die  nach  hinten  zoriklcgebltebeit  waren  nnd 
«lern  Ganmenbeine,  der  hinteren  Wand  des  Sinns  oder  anch. 
der  AugenJiÖhle  angehörten ;  theüs  musste  er  bis  in  die 
Fossa  zyfj^omatica,  theils  in  das  Innere  der  Augenhöhle  drin- 
gen) die  Knochen,  weiche  letztere  Tom  Antrum  Highrnorl 
trennen,  waren  zerstört,  so  dass  der  Finger,  den  man  in  den 
Grand  der  Wnnde  brachte ,  den  Augapfel  nach  Tora  aufhob 
nnd  ihn  nnter  das  obere  Augenlid  schob,  Nach  der  Opera* 
lion  fuhr  er  noch  mit  einem  glühenden  Eisen  fiber  die  ^anzc 
Strecke  dieser  weiten  Höhle,  um  noch  et\vai;^c  Fungositäten 
zu  zerstören;  nachher  wurde  der  Verband  angelegt.  —  Der 
8.  Akt  besteht  in  der  Vereinigung  der  Wunde  und  • 
Anlegung  des  Verbände«.  Nachdem  die  Wunde  ge-* 
•  reinigt  ist,  werden  die  Wnndriinder  einander  genähert  und 
durch  dieRnopfnaht  (Scott,  Lizars,  Liston,  Benedict)  , 
oder  umwundene  Naht  vereinigt.  Das  Ausfüllen  der  Höhle 
mit  Charpie  (Scott,  Liston)  oder  Feuerschwamm  (Che- 
lius)  ist  nicht  selten  schädlich.  Nach  Jacger  ist  aiicli, 
SO  lange  die  Hefte  liegen,  liein  Verband  nöthig;  Velpe  au 
dagegen  legte  einen  einfachen  Contentivrerband  an.  —  Zd 
den  fiblen  Ereignissen  während  und  nach  der  Operation 
gehören  Verletzungen  der  Art.  maxlll.  int,  bedeutende  par- 
encliymalöse  Blutungen ,  weitere  Verbreitung^  des  IJekels, 
als  man  vor  der  Operation  vcrmuthete,  Nachblutung,  l^el'tige 
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Eatz'ündang  und  Eiterung^  welclie  die  Fances,  das  An^e  odei* 
Gehirn  befällt,  ferner  Rficlcfälle  der  Krankheit,  Necrosis  der 
Schnittfläche,  Lähmung  der  Gesiclitsnuiskehi  uad  Augenlider^ 
Convultionen  und  plöUlicher  Tod  (Scott). 

J2.  «•  Sseisio  masillae  inferioris  partialis, 
'theilweite  Ausrottung  des  Unterkiefers»  Die  mit 
Spiitterbr&elien  complicirten  Schnsswonden  der  Kinnlade  ha" 
ben  schon  lange  bewiesen,  dass  grosse  Stücke  derselben,  ja 
dieselbe  ganz  zerstört  oder  weggenommen  sein  könne  ^  ohne 
dass  der  Tod  oder  grosse  Störung  der  Sprache  und  des 
Schlingeiis  auf  diese  Veratninmeiang  folgt  Dieae  Erfaliniiig 
mag  aneli  wohl  die  Wnndinte  der  neuem  Zeit  snerat  auf 
den  Gedanl^en  gebracht  liabcn,  die  des  Unterkiefern  hei 
Tcrschiedenen  Krankheitszoständen  dieses  Knochens  auszu- 
führen. Die  ersten  Erfahrungen  über  diese  Operation  rühren 
von  Deaderik  (1810)  und  Dupuytren  (1812)  her;  erste- 
Tcr  machte  sie  wegen  einer  beträchtlichen  Exostose«  die  die 
ganze  linke  Seite  dea  Unterkiefers  einnahm,  letzterer  wegen 
einea  Oateosarkoms ;  beide  Operationen  hatten  einen  glikck« 
Hchen  Erfolg.  SpSter  wurde  sie  öfterer  ausgeführt  und  swnr 
nicht  bloss  mit  Erhaltung  iles  Lebens,  sondern  auch  auf  eine 
Weise^  dass  dadurch  weder  eine  bedeutende  Entstellung  des 
Gesichtea  herbeigeführt,  noch  das  Sprechenv  Kaiicn  und 
Schlingen  beeinträchtigt  wurde*  Nach  Jaeger'a  Angabe 
wnrfe  die  Operation  unter  61  Ton  ihm  «uJJ^eZfUilten  FäUea 
40  Mai  mit  glücklichem  und  11  Mal  mit  nnglieklichem  Er- 
folge Terrichtet;  der  Erfolg  der  übrigen  Operationen  wurde 
nicht  bekannt.  Die  Heilung  nach  der  Exstirpation  eines 
TheÜes  des  Unterkiefers  erfolgt  meistens  durch  Verwand- 
lung der  zwischen  den  Knochenenden  liegenden  Weichtheile 
in  eine  harte,  faat  knorpelartige  Masae,  durch  welche  der 
abgetragene  Tbeil  des  Unterkiefers  ersetzt  wird  und  der 
ararückgebliebene  melur  Festigkeit  erhalt;  nur  selten  ist  es 
der  Fall,  dass  sich  ein  callusartiger  Stoff  bildet,  welcher  die 
Knochenenden  vereinigt.  Die  Heilung  erfolgt  meistens  bald 
und  zwar  gewöhnlich  durch  die  erste  VereiiHguiig. 

'  Bevor  man  zur  Operation  selbst  achreitet,  hat  man  ent 
die  ndthigen  Vorkehrungen  gegen  etwaige  Blotung  zu  treffen. 
Die  Unterbindung  der  Ckrotia  (Mott,  Cusack,  Graefe^ 
Waltl|ier,  Qensonl)  wird  Ton  Jacger  eis  gefährlich 
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tind  annotiiig  Terworfen;  ebengo  mekt  Velpe««,  daM  tie 
iiar  in  den  Fallen  nÖthig  sein  möge,  wo  man  den  Knochen 
in  transverialer  Richtung  gani  in  der  Nähe  des  Kieferge- 
leakes  dorchsagt.  Man  unterbinde  dafnf  die  Art»  lacialii^ 
tiwmm  fMid,  mentalle,  aiaxUlaris  int.^  iiein  sie  redelil 
Ureideiii  Meli  neMte  in  einem  Felle  41  Arteriell  nntefUn» 
den*  Oft  iit  die  Blotung  so  gering,  4mn  gtr  WAm  Dnler^ 
bindun^  nöthig  iit.  Ebenso  ist  nach  Ja^er  die  Compreüsion 
der  MaxUiararterien  dnrch  den  den  Kopf  haltenden  Gehülfen 
(Liifranc)  nnnöthig.  Ein  Gegenstand  der  Vorbereitung  nor 
Operation  sind  aoeh  die  Zahiie^  belebe  aii  den  Dnrchiagoägi* 
•fallen  dea  Kneeheni  atehen;  ale  mlUieil  den  Tag  törinr 
Ausgezogen  werden;  Syme  nilterileaa  Jedoeli  in  einem  Falte 
das  Ausziehen  derselben,  indem  er  wahrscheinlich  den  Kno* 
chen  Ton  unten  her  mit  der  schneidenden  Zange  durchschnitt. 
Wahrend  der  Operation  befindet  sich  der  Kranke  am  besten 
in  altzender  Stellung. 

Je  nachdem  die  R.  deii  mittleren  Theii  den  Ünteddeffere 
^der  eine  aeiner  aeÜHclien  Hilften  betriHI»  iat  aie  feraeliiii» 
den  nhd  maehf  danm  vefsebMene  VetfSdmingeweisen  noth^ 
wendig. 

1)  Die  R.  des  mittleren  Theils  des  Unterkie- 
fers oder  des  Kinnes  (R.  s.  Excisio  partis  mediae 
i.  menialia  max.  inferioria  a.  iL  «enti)  Iat  meistena 
behr  lelebt'  und  einHudi,  »mal  wenli  aie  aleh  mir  anf  eineii 
kleinen  Theil  dea  Mi^talthellei  erstreckt,  in  wekbem  ti^e 
der  Erfolg  am  so  günstiger  ist.  Die  Operation  zerföllt  in 
3  Acte,  Ton  denen  der  1.,  wie  bei  den  übrigen  R.,  in  der 
Eutblössung  des  Unterkiefers  an  der  inneren  und  äusseren 
Seite  dnrch  einen  Haut-  und  Mnskelsehnitt  beatebt« 
Man  madit  nimlieh,  wenn  alle  Weiclitheile  geannd  aind«  d- 
iieii  Llngedachnitt  in  der  Mitte  der  Unterlippe,  ffthrt  ihn  bia 
unter  daa  Kinn  eder  anch  nach  Udistfinden  bis  zum  ZuugciH 
bein  und  praparirt  die  dadurch  gebildeten  La^tpen  so  weit 
als  nöthig  vom  Knochen  ab.  Muss  aber  der  mittlere  TJieil  dea 
Ünterkiefers  in  einem  grossen  Umfange  weggeniKnunen  wer- 
den ,  bis  itt  beiden  aufatfigenden  Aesten,  ad  macht  riian 
nilsaer  dem  Ungenachnltt  nech  einen  ^neeraehnitftt  der  ai«di 
nilt  jenem  Ter  dem  Kinne  kreinit  (+)  oder  man  macht  den 
^seerschnitt  läiigd  des  unterea  Randes  des  Unterkiefers  (x)  9 
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die  dMordi  febildetea  Lappen  Werden  In  dem  iiMi%ai  üitf« 
Hage  zttrilek  präparirt;  auch  kaim  der  eine  oder  andere 

Qiieerschnitt^  wenn  es  bei  Weiterverbreitung  der  Krankheit 
auf  einer  Seite  zur  Biosslegung  der  schadhaften  Stelle  er- 
forderlich sein  sollte,  gegen  oder  «elbst  bis  zum  Winkel  dei 
üuterkiefera  Terlangert  werden.  Entartete  Hautpartieen  wer- 
deo  durch  einen  V  förmigen  Schnitt  oder  mittels  einei  oder 
zweier  eUiptischer  Schnitte,  welche  das  Entartete  in  lidl 
schliessen,  entfernt.   Lfifrane  machte  von  jedem  Mund- 
winkel aus  zwei  4 — 1"  lange  Queerschnitte,  weil  der  Krebs, 
weshalb  die  Operation  gemacht  wurde,  sich  bis  in  die  Wange 
erstreckte,,  und  von  deren  Enden  2.  andere,  welche  sieb  am 
Sciftüdknoipel  vereinigten;  darauf  exstirpirte  er  die  so  um- 
schddmie  kiaiiUiafke  Partie  der  Unterilppe.  Auch  Delpech 
machte  tou  den'' Mundwinkeln '  ans  erst  Queerschnitte  nach 
aussen,  dann*  die  schiefen  Schnitte  nach  unten.  Nadidem 
man  nun  den  Knuchen  an  seiner  äusseren  Seite  blossgelegt 
hat,  trennt  man  die  Weichtheilc,  welche  an  der  inneren 
Seite  des  Unterkiefers  befestigt  sind,  dicht  von  dem  Koocben 
ab,  indem  man  mit  dem  Messer  von  oben  nach  unten  in  die 
Weichtheile  eindringt;  In  dem  Falle  aber,  dass  der  Masd 
nich^  weit  genug  geöffnet  werden  kann,  geschehe  die  Tres- 
nung  der  weichen  Theile  an  der  inneren  Seile  des  KnocheM 
von  unten  nach  oben.  Iliciauf  beginnt  der  2.  Act  der  Ope- 
ration, die  Durchaägung  des  Knochens-,  man  macht 
sie^  nachdem  man  vorläufig  einen  Homspatei  sum  Schutze 
der  Weiclithetie  swischen  diese  nnd  den:  Knochen  getcbobea 
und,  wie  sc^on  oben  bemerkt  jprurde,  anf  jeder  Seite  der 
]>nrchsägungsstelle  des  Knooliens  einen  Zahn  hersnsgesogea 
hat,  vun  aussen  nacli  innen  oder  von  innen  nach  ansses. 
Jaeger  ertheilt  für  die  Ausführung  dieses  Aktes  der  Ope- 
ration noch  inabesondere  den  ilath,  den  Knochen  wo  möglich 
Jioch  Tor  dem  Foramen  mentale  zu  trennen,  um  ehie  Ver- 
letzung des  N.  mentalis  und  daraus  entstehende  heftige 
Schmerzen  zu  vermeiden«   Durchsägt  man  den  Knochen'  von 
aussen  nach  innen,  so  bedient  man  sich  hierzu  ein^  Hey« 
sehen  Säge,  Bogensäge  oder  Kettensäge.    Der  Schnitt  durch 
deu  JKnochen  wird  so  geführt,  dass  er  schief  von  aussen  nach 
innen  geht,  so  dass  von  der  inneren  Fläche  melir  stebea 
bleibt,  als  von  der  äusseren;  ebenso  räth  Dupuytren,  deik 
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Xnmlieii  Mhl«f  m  darchalgHi,  woM  nta  iliii  fe§iA  den. 
Oberkiefer  andr&cH  um  ihn  za  Ajüren«  Hierauf  iiegiiyit  der 

3.  Act  der  Operation,  welcher  in  Stillung  der  Blutung 
und  Vereinigung  der  Wunde  besteht    Sind  während 
der  OperatioA  Arterien  verletzt  worden,  wie  die  Art.  Ünguft- 
Ufl,  mentalis  n.  a.  (telten'  die  Art.  ranina),  so  müssen  dieee» 
weui  ile  «n^efundeft  worden,  «aleriHUidem  Warden«  oder  mtii 
«tiUl  die  Blotung  durch  andere  pasamde  Mittel.  Sodam  wer» 
den  £e  Mden  Knoeliettenden  einander  io  well  diea  möglich, 
genähert ;  man  bewirkt  diese  Annäherung  am  besten  durch 
Vereinigung  der  Weichtheile  mittels  der  blutigen  Naht,  wozu 
man  für  die  Lippenwunde  oder  den  senkrechten  Schnitt  die 
uotfchlungenc^  für  den  Qneeradwitt  die  Knopfnaht  (?.  6  r  ftf  e) 
^MdL  Der  ontere  Theii  dea  Schnitlea  Ueibi  aber  offen,  nn 
den  Wondaeerete  einen  Ausgang  sn  laiacn.  D  eipech  avehte 
die  Yereinignng  der  Knochenenden  dadurch  zu  bewirken, 
dass  er  die  ersten  Zähne  mit  Golddraht  umschlang;  allein 
dieses  Verfahren  hatte  die  üble  Polge,  dass  das  Gesicht 
mehr  entstellt,  die  Mundhöhle  bedentend  TorUeinert  und  der 
Kranke  aelbat  der  £ratlttknn|agefidir  anageaetnt  wurde.  Die- 
•ee  Verfahren  nag  daher  nur  da  panende  Anwendung  finden, 
wenn  der  Sobatansrerlnst  nicht  l»edentend  kt.  Deipech* 
ist  übrigens  für  die  Vereinigung  der  Wunde  auf  dem  ersten 
Wege  so  durchdrungen,  dass  er  Ton  der  Operation  abräth, 
wenn  man  diese  nicht  bewerkstelligen  kann.  Bleibt  nach  der 
Operation  nut  einen  vertlcalon  Schnitte  an  viel  Haut  aurädc, 
ae  kann  nan  ein  aegnentarlachea  StM^  ana  den  einen  Lap« 
pen  aoaaclneiden,  an  dadnreh  die  Unterlippe  and  die  na- 
türliche Grösse  des  Mondes  in  erhalten;  dieses  Verfahren 
verdient  den  Vorzug  vor  dem  V  förmigen  Schnitte,  wodurch 
d^r  Mund  zu  sehr  verengt  wird. 

Za  einem  sehr  üblen  Ereignlaae  während  der.Openh 
tien  kann  die  Znrftekiiehung  der  Zunge  nach  hinten  werdeui 
waa  Eratiehungarafille  nur  Folge  liaben  liann.  Un  dieaea 
Ereigiiiaa  au  verhllten,  mnca  nwn  die  Zunge  In  dem  Aogen- 
blicke,  wo  man  die  Weichtheile  von  der  inneren  Seite  dea 
Unterkiefers  ablöst,  durch  einen  Gehiilfen  mittels  eines 
Leiawnndstreifchens  halten  und  nach  aussen  ziehen  lassen^ 
Geneoal  Uew  die  Zunge  nittela  einer -Pincette  halten, 
Uemodto  eine  klefaie  Portion  der  Schlelnbaut  nnd  des  M!. 
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geniogloMQs  ia  die  Tcrtieile  elo  md  beHnti^e  iic  . 

2)  Die  R.  eines  S eitentheÜes  des  Unterkie- 
fers (R.  partis  lateralis  max.  inferioris)  wird  ent- 
weder mit  gleichzeitiger  Abtragung  der  Fortsatze  des  Un- 
Itfldefers  «ider  ohne  dioie  yerriditet.  Der  Unterkiefer  und 
M  4er  ni  eiitfetaeiiden  Stelle  durdi  eineii  paapeeden  Hnt» 
oder  HaskeUchnftt  entblotit;  dieser  Sjchnitt  ftt  entwedor 
nur  ein  Längenschnitt,  der  Tom  Mundwinkel  der  kranken 
Seite  bis  unter  den  Rand  des  Unterkiefers  geht,  worauf  die 
dadurch  gebildeten  Lappen  z\irückpräparfrt  werden,  oder  es 
ist  ein  schiefer  Qneerschnitt^  der  vom  Mundwinkel  über  des 
zn^tfefnend^  Tl|^  ^  dei|  Ort  gehti  we  der  Knoches 
dnrclulgt  werden  seil.  IMerhaupt  rl^litet  sich  der  Sdisitt 
ganz  nseh  der  Ausdehnung  des  Uebels^  se  dsss  man  soeh 
hiemach  verschiedene  Arten  und  Richtungen,  in  welchen  er 
geführt  werden  soll,  angegeben  hat  (L  i  s  t  o  n,  M  o  1 1,  C  u  s  a  ck, 
|«engenbeck,  t.  Graefe,  I)^a4e^ik  u.  A.),  Die  Iren- 
jfomg  de»  Weichtheil§  tob  der  huieren  Seite  geschieht  wie 
bei  der  R.  de«  mittleren  Thelles  des  Uaterkiefenr.  Vor  der 
Ihirehsägung  des  Knochens  hiruigt  man  einen  Spatd  swiicfafia 
Ihn  und  die  Weichtheiie,  worauf  man  ihn  durchsägt  snd 
zwar  zuerst  an  seinem  vorderen  Theile.  Nach  verrichteter 
Operation  legt  mai^  zur  Yereini^g  dejr  Wnude  die  blatte 
I^aht  an. 

JL  elavieuiae  partiali$,  theilwelse  Anirot- 
tnng  desSefalltsfelbeins.  Qie«e  Operation  ist  belSpUt- 
terhrfichen  des  Sehlüsselbeins;  wenn  die  scharfen  JBmchendes 

die  Haut  durchbohren  oder  durch  sie  eine  Verletzung  der 
Gefasse  und  Nerven  zu  befürchten  ist,  ferner  bei  Caries  and 
Nacrosis«  Osteosarkom  und  Osteosteatom ,  bei  Exostosen, 
AnjBnrysma  der  Art  subclavia  (Jaeger)  nnd  bei  Luxationen, 
bei  ^ehen  der  Knechen  wegen  Zerrelssiing  der  Blsdcr 
imd  Pniehbohning  der  Hant  nicht  in  der  noniiaien  Iip|e  »- 
hallen  werden  kann  (Wntzer),  angraelgt.  Wihrend  der 
Operation  selbst  hat  man  sich  vor  einer  Verletzung  der  Y* 
jugularis  und  subclavia,  linkerseits  auch  des  Ductus  Ihorac 
an  hiiten.  Sie  is|  iUfrigena  ziemlich  einfach  ;  bei  Caries 
fnacht  man  nnr  einen  Qneerschnitt  nach  "der  Länge  dei 
8€)l|n|iri!»eliis  nnd  v^n  d|ea  Mdea  Bnden  dieses  gdiiitM 
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f  kloine  Lingemchnitte  aidi  «nten  iiiidl  lAei  ,  prIptrIrC 
danof  die  Hanl  and  «Ke  daroBter  liegenden  WeichtlMne  m— 

rück,  indem  man  die  Schneide  des  Messers  immer  dicht  am 
Knochen  hinführt.  Ist  dagegen  die  Hant  entartet,  exulcerirt, 
fio  macht  man  2  elliptische  Schnitte  nach  der  Länge  dea 
Kaochena,  welche  dag  Entartete  in  sich  schUeiaen.  Uegl 
eine  Geaehwnbl  ton  betriMMicheu  ünitaf e  nnter  der  Hanti 
PO  mnaa  lebtere  doreh  einen  Xreqtaplinltt  gespalten  werden* 
Nach  der  EndilSaaung  des  Knochena  von  den  Weichtheilen 
durchsägt  man  ilin  entweder  Ton  aussen  nach  innen  mitteis 
der  II  e  Jüchen  Säg3  oder  von  innen  nach  aussen  mit  der 
Kettensäge,  nachdem  man  vorher  znm  Scl|Qtse  der  Weich« 
ilieiie  nwiichen  aie  und  die  Dorcliai|fiMigaate|ten  4ei  bo- 
^  ehena  einen  Spatel  oder  Lederrlenien  gMdlob«i  hat  B|«y  er 
lieaa  den  Ann  atark  nadi  totIi  siehen,  mn  daa  Milikaaelbeia 
60  viel  wie  möglich  von  den  an  seiner  hinteren  und  unteren 
Fläche  liegenden  Gefässen  zu  entfernen.  Nach  der  Durch- 
sägung des  Knochena  wird  die  Wunde  gereinigt  und  die 
Wundränder  werden  durch  Heftpflaateratreifen  Terelnlgt; 
dariiber  legt  man  Charpie  nnd  Compreaaen  nnd  legt  aodana  , 
den  Deaanl|*|elien  Yerbend  an^  deaien  inaii  aldi  IMoi  MMs- 
aelbeinbrnclie  bedleqt 

B.  s^apulae  partialis  Ait^putßtio  scapulae, 
theii weise  Ausrottung  des  Schulterblattes.  Diese 
Operation  wurde  mehrmals  theila  mit^  tlieila  ohne  Erfolg  ana- 
gelnhrt  (I^iaton,  Hajmnnn,  JoDion,  Syne«  J.  Lake, 
Wntner,  Textor,  Sjnrlo)  qnd  nwir  bei  Oateoateatomeii 
und  Oateoiarkomen,  Markaehwamm,  CMea  mid  Zersplitte- 
rung dea  Schulterblattes  (Textor),  v.  Weither  gab  zu- 
erst nach  Versuchen  an  L'eichen  das  bei  dieser  Operation  zn 
befolgende  Verfahren  an.  Während  der  QpeiAtion  liegt  der 
Kranke  auf  dem  Bauche  oder  auf  der  geannden  Seite  nnd 
eiii  Gehulfe  eomprimirt  die|  Art.  anbelavlt,  weaii  bei  bo- 
dent^den  Qeaefawökrten,  die  aleh  bin  in  die  Aehaelhiniie 
erstrecken,  Gefbhr  Ar  die  Art  aüllatia  vorhanden  ist  Nach 
Waltlier's  Vorschrift  legt  man  das  Schulterblatt  durch 
einen  kreuzförmigen  Hautschnitt  bloss,  worauf  die  Lappen 
soruckpriparirt  und  die  Insertionen  der  Muskeln  dicht  am 
Innen»  and  inaseren  Bande  dea  Schnllerblattea  abgetrennt 
meiden.  SUIt  dea  KroHmhnlttfti  nidite  Hnymann  f  liilb* 
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moiici^rmige  Schniüc.  Jac<^er  hält  es  für  zweckm&fliiga^ 
mit  dar  Haut  »ig[leich  die  Maskela  diirohsctuietdeo  und 
^wn  bei  gtofsen  Geechwlilrtea  einen  eUlptitchen  Htut-  wd 
MoskelsclMiitt  zn  macheB,  so  dtss  die  beiden  Scbnltte  sich 

nnteii  vereinigten;  bei  iLleinen  Geschwülsten  dagegen  oder 
bei  Caries  oder  Zersplitterung  reiche  ein  kreuz-  oder  Tför- 
iniger  Schnitt  aqs ;  Haut  und  Muskeln  werden  zurückpräj^- 
riri,  die  Insertionen  der  letzteren  am  inneren  und  iinsserai 
Rande  des  Sehalterldatles  abgescliniiten ,  woniif  man  du 
^Schulterblatt  und  den  M.  snbscapularis  mU  der  Schneids 
eder  dem  Hefte  des  ScalpeUs  vom  Knodien  so  weit  tl« 
nötiiig  ablöst.    Die  Ourchsägung  des  Knochens  machte  r. 
Waith  er  queer  unmittelbar  unter  der  Queergräthe,  Blu- 
tende Gcfässe,  wie  etwa  die  Art.  axiU.,  dors.  scapuiae^  die 
Hauptäste  der  Art«  transf«  nnd  circumflexa  u.  a.  müssen  un- 
terbunden werden.  Jansen,  welcher  die  Operation  we^ 
eines  8 4-.  ff  schweren  Osteosarkoms  machte,  begann  die 
Operation  damit,  dass  er  die  Geschwulst  mittels  2  htlti- 
eilipttscher  Schnitte  unijschrieb,  indem  er  von  den  Bedeckun- 
gen so  viel  als  möglich  ochonte,  darauf  legte  er  die  Wund- 
ränder von  einander,  trennte  die  Geschwulst  und  den  Ko(h 
cUen  «ach  allen  Eichtungen  bis  zur  Fosstf  aubscapolarii, 
^durehschnitt  die  Anilin j;e  des  M.  trape^siaa,  supra-  und  is* 
fraspinatus  uod  trennte  darauf,  als  er  fand,  dass  der  Theil 
des  Knochens  über  der  Spina  gesund  'war,  mittels  euuü 
Sägeschnittes  die  ganze  krankhafte  Portion  und  erhielt  auf 
diese  Weise  das  Armgelenk.   Die  Wunde  war  gegen  6"  breit 
und  9'Man9$  der»  Kranke  konnte  seinen  Arm  beivegen.  Ntsk 
der  Operation  werden  die  Wnudlappen  bis  auf  den  untsren 
TheU  des  Schnittes  durch  Heftpflasterstreifen  vereinigt,  der 
Arm  wird  an  dem  Rompfe  mittels  einer  Zirkelbinde  befestigt 
und  der  Vorderarm  in  eine  Schlinge  gelegt. 

Ä.  CO  Star  um  p  ar  tialis^  th  e  i  1  w  e  i  s  e  Au  s  r  o  ttung 
einer  Uippe,  Abtragung  eines  liippeutheiies. 
3chon  C  eis  US  und  Galen  gedenken  dieser  Operation,  die 
in  der  neueren  und  nenesten  Zeit  öfterer  ausgeführt  warde 
(Petcj,,  Gittadiniy  Bi^herandy  Millen,  Antony« 
Mott,  M'Dowell,  Roux,  Oiot>Bey,  Jaeger)  und  zwir 
zum  grossen  Theil  mit  gutem  Erfolge;  die  Pleura  überzog 

ii|it  iilr^nula^iuptiM ,  di^  picii  mit  denen  der  Hippen  ver^ 
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banden  und  sodann  eine  gemeinschaftliche  Narbe  hiUcteo* 
Man  wileniahni  4|e  R«  tin«  Sippentheili  lianptoilahUth 
^n  Cariet,  MariLachwamm  vod  EMtoaen,    Dia  Ofcmtfala 

ist  In  flirer  Aaafuhvan^  siemlieh  einfiich;  naii  machte  um 
die  Rippe  zu  enlblösseii,  einen  Längen-  oder  Krenzschniit 
auf  iiir,  führt  dann  am  oberen  Rande  der  Rippe  einen 
Schnitt  durch  die  Intercostalmuskein ,  trennt  diese  Ton  ihr, 
macht  tinen  gleichen  Schnitt  unter  ihr  dicht  am  Kiiocheii' 
oni  imterbiBdat  die  Art.  interoaatalia,  wem  aie  atark  blntetf 
Cittadiiii  legte  mittele  einer  hrammen,  witumfltak  Nadel 
2  Faden  mn  die  abztftragenden  Rippen  (6.  nnd  Tf«  Rippe) 
an  der  Stelle,  wo  die  Wunde  aufhörte,  uiu  die  Intercoätal- 
arterien  zusammenzudrücken.  Den  kranken  RippentheÜ  sägt  , 
mau  mit  der  Hey'schen  Säge  aus  and  trennt  ihn  aodana 
mittele  einea  SfAtela  von  der  Pleura  loa.  Ejlcherand. ent- 
fernte den  mittleren  Theil  von  vier  Rijp|ien  in  einer  .  Aua«» 
dehnnng  von  mehreren  Zollen,  ao  daaa  man  das  Schlagen 
des  Herzens  sehen  konnte ;  das  Resultat  der  Operation  war 
Anfangs  günstig ,  allein  nach  einigen  Monaten  führte  ein 
Rückfall  des  Rippenübels  den  Tod  herbei.  Die  Pleura  Ist 
swar  bei  Caries  der  Rippen  fast  immer  verdickt  und  entartet« 
demoiiogeacbtet  ist  et  nicht  ratbaam,  ale  anaznadm^iden, 
aondem  ale  ao  viel  ala  möglieh  an  achooen  (Nieed«  Diaa. 
aar  le  danger  de  la  rdseet  dcto  cdtea  et  de  Teieiaien  da 
pl^vre  dans  les  maladies  Cancer.).  Nach  der  Operation  legt 
man  ein  mit  Gel  getränktes  Leinwandläppchen  in  die  Wunde, 
füllt  die  Höhle  mit  Ciiarpie  aus  und  vereinigt  hernach  die 
Wundrandar  mittels  Uefipflasterstreifen ,  über  welche  man  « 
Cbafpie  nnd  Compreiaen  legti  die  mit  «nem  Leibgurt  befe- 
atigt  werden«  Die  Nachbehandlnog  iat  antlphlogiatiadi  und 
hat  ▼orauglleh  den  Zoatand  der  Plenm  «nnd  der  Lungen  -in 
(berücksichtigen. 

i?,  8,  Excisio  8t  erni  par  t  ialis  (Trepanatio  s. 
JPerforßtio  st^rnijg  theilweifie  Ausrottung  oder 
Anaachneidung  dea  Rrustbeina.  Auch  diese  Opera- 
tion war  achon  den  Alten  bekannt  Daaa  daa  Bmatbein  über- 
haupt einen  Substansverluat  ertragen  und  darum  eig  Theil 
auf  operativem  Wege  weggenommen  werden  Kann,  geht  aua 
mehreren  üeobachtnngcu  hervor.  Die  Indicatiouen  für 
diese  Operation  sii^d:  1)  Ceriea  des  Brustbein»!  wenn  si^ 
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von  der  iaaercn  Fläche  dietes  Kaochens  eiuigehl,  eine  elU 
f «neiee  Comiiaitioa  der  Kr&fite  mid  eoneeeative  Reisoog 
4er  Lungen  lierbeiiuffthreD  droht;  2)  Brflehe  des  Bmsibesu^ 

mit  Dislocationeii  der  üruclislücke  nach  innen,  wenn  sie  nicht 
in  ihre  normale  La/^e  zurückgebracht  werden  künncii  und 
dadurch  einen  gerährlichen,  mit  Reizung  verbundenen  Druck 
auf  die  Einf;ewefdQ  der  Bruat  ausüben;  3)  blutige,  eiterige 
«ad  nvSaaflge  Eztn^Taaeta  aater  dem  Afnatbem,  die  dordi 
ihre  Heage  das  Hen  vad  die  Landen  in  der  freien  Aaa- 
vhmg  ihrer  Faaetion  stören ;  4)  fremde  Körper  aater  dem 
Brustbeine^  wenn  sie  auf  keine  andere  V>  eiäc  zu  eutferncii  sind. 

Die  Operation  seibat  ist  der  Hauptsache  nach  folgende: 
Nachdem  sich  der  Kranke  am  {U|nde  einea  Be^t^  oder  Tischea 
aaf  dea  Rückea  gelegt  hat,  nuieht  man  elaeii  eiafacliea  hmtr 
^  geasdttitt,  Itreaaftoaigea  oder  TfSrmigea  Sdmitt  |a  die  Haut;» 
präparirt  die  Haat  sarftelc  aad  entMosat  den  Kaaehen  'an  cler 
Stelle,  welche  entfernt  werden  8oll,  mittels  des  Schabeisens ; 
darauf  wird  der  Knochen  mittels  des  Trepans  durchbohrt 
nad  awar  so  weit,  dass  die  Scheibe  bewegiich  ist,  worauf 
nma  aie  mit  dem  Tirefond  faaat  aad  mit  einem  Kaopfbiatoori 
Yoar  den  naterliegenden  Itieiien  ablöut.  Baa  Toiliaiideiie 
Kslrareaat»  wenn  üe  Operation  deabalb  gemacht  wurde^ 
aneht  mair  darch  eine  passende  Lage  des  Kranken  und  mit* 
tels  eines  Schwammes  zn  entfernen.  Fremde  Körper  oder 
eingedrückte  Knochenstücke  entfernt  man  mit  der  Hand,  ei- 
nem Hebel  ader  mit  einer  Zange«  Illach  verrichteter  Ope- 
latioa  ifigt  man  dea  Verband  aa,  weieher  dem  bei  der 
Trepanation  dea  Hlmaeiiidela  entspriclit;  atatt  der  Ki^fbinfc 
alMr  ia|  hier  die  Broat-  aad  Scapulier-Bincle  erforderlich^ 

M,  8.  Escisio  vertebrarum  partiaLis ,  theil- 
weise  Aus  rottung  der  Wirbe  Iknoch  en.  Es  besteht 
diese  Operation  iu  der  Entfernung  eines  oder  mehrerer  Dorn- 
fortallae  and  Bogen  der  WirbeU^nochen,  wei|n  aie  einen 
Bnieh  eiViteii  liaben  and  dareb  Dialaeation  nach  innen  einen 
-Draek  aaf  daa  lUkcl^eamark  anaiilieB.  Giiae  eatfemte  in 
emem  Falle,  wo  ia  Folge  eines  Falles  die  Dornfortsätze  des 
7.,  8.  und  9.  Rückenwirbels  abgebrochen  waren,  zwei  der 
abgebrochenen  Oornfortaätae  und  ein  Stück  des  3.,  «ach 
sägte  er  die  Prac.  traaarerai  atooliweiae  an  jeder  Seite  weg; 
ller  Operirta  frtarb  aber  am       Tage  aad  bei  der  Sectia^ 


fimd  mm«  «litt  du  RfidLeBumlL  guu  dwdifiMeii  im.  • 
|er  wifrde  die  Opention  tmi  Wlekham  jan.,  AtCenbor« 
row,  Tyrrel,  Ho  Ische  r,  Smith  amgefnhrt,  meiateiis  abte 
folgte  der  Tod.  Bemerkenswerth  ist  es  aber,  dass  in  meh- 
reren Fäiien  Ton  R.  abgebrochener  Dortifortsätze ,  welche 
einen  Druck  auf  das  Rückenmark  ausübten  und  dadurch  Läh- 
mun§  lifrbcäfiUirten^  meh  der  Wegntlune  dieser  Fortaitse 
«od  dedoreh  beraitigteni  0nicike  die  Empfindung  |n  Mt  ge« 
lifamtcn  Tliellen  in  mdir  oder  minder  beMehlUchem  Grede 
wiederkehrte.  Die  Operation  kann  nur  in  den  Fällen  unter- 
nommen werden,  wo  ein  Irrthum  in  der  Diagnose  nicht  mög- 
lich ist,  mithin  da,  wo  die  Zeichen  von  Fraktur  und  Depression 
und  den  dadorch  bedingten  SufäiieQ,  wie  Cfepitptien,  fixer 
Seiimen,  Lilmmng  n«  t.  w,,  dentüeh  tugeapreehen  ifaid. 
Wai  die  Atfetflihrnng  der  Opemtion  telbal  enlungt«  wo  1^ 
man,  sanielitt  den  oder  die  DomforMlse  temrat  Bogen  dareh 
^en  Langenschnitt  in  der  Richtung  der  Fortsätze  bloss  und 
swar  in  der  zu  ihrer  Entfernung  n-öthigen  Länge;  Smith 
machte  an  den  Enden  dieiea  Schnittes  noch  2  ^aeerschnitte 
und  bUdete  dadurch  2  Lappen.  Die  M nakeln  werden  daraof 
▼on  dea  DomferMtieii  «od  Bdgen  bis  xn  den  Qneerlörl- 
iriMien  abgelSit  nnd  dmch  itampfe  Hiken  smAebgelMlten. 
Sodann  entfernt  man  mittela  einer  Kettensige  die  Dornfort- 
aätze  und  durchsagt  mittels  einer  kleinen  Ilej'schen  Säge 
die  Bögen  dicht  an  den  Queerfortaätzen  beider  Seiten,  hebt 
bieranf  die  Bögen  in  die  Höbe  und  trennt  die  Ligam.  sub-* 
llafn.  Naeh  der  Opeintien  Tereinigt  man  die  Under  der 
Wunde  dnreh  die  blntige  Nabti  Die  NaebbeliaDdinng  beateht 
In  gorgfaltiger  Yeiblbtang  oder  Bekämpfung  entafindUdier  An- 
falle des  Rückenmarks  und  seiner  Häute,  ferner  in  Berück- 
aichtigung  der  symptomatischen  Zufälle  namentlich  der  Läh- 
innng  der  Extremitäten/  dea  Maatdarms  and  der  Blase. 

a.  Escitiß  OM$ium  pelviß  pattialiM,  tlMÜ- 
w^ttß  Anarelt|ing  der  B^^enicnoeben.  A.  Cooper 
nafmi  In  efaiem  Fette  von  Bioateae  dea  Bamna  deaeendena 
des  Schaambeins  der  linken  Seite,  1''  von  der  Symphyaia 
mittels  MachelTs  und  Iley's  Säge  mit  Erfolg  weg  und 
Leaulte  (Le  Dran,  obaerr.  de  chir.  T.  II.  Obs.  95),  ein 
pariaer  Wundarzt,  entfernte  mit  geringer  Mulie  einen  ziem- 

H^ll  betricbtUclieii  TheU  der  Criatt  eaaii  ttei,   Aki  Indica-. 
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tionen  für  dietc  Operation  kana  num  Carieji,  Exostosen  und  ^ 
Oste^aarkoM  de»  HäfibeMikamineji  ond  dek  «bsteigtidca 
Aales  des  Scbaunbeiiii  betHAhtea.  Maa  ipiittf^wiljji*^ 
deade  Stelle  durch  eioen  Sdiidtt  bla  wit  .{tat  Va^diett, 
trennt  ihn  von  der  Beinhant  und  den  ansitaenden  Muslein 
80  weit  als  zar  Entfernung  der  schadhaften  Partie  nüthi^ 
Ui  und  sägt  diese  mittels  der  Hey'schen  Süge  aus. 

RiS^ExciMio  osaium  e  str  emitat  um  partiaUn, 
iheiiwciatt  AHsrottaag  der  Kaochea..der  Hxtia- 
mität«ii.  Dieae  Operatien  ist  haoptaaciilieh  *ia  fi»lgfli4BB 
Knoehenleldeii  angezeigt:  1)  in  Flllen  Ton  beachrlakter €■•> 
ries,  zumal  wenn  die  Haut  über  der  cäriösen  Stelle  zerstört  ^ 
ist;  2)  bei  Exostosen,  welche  gestielt  sind  oder  doch  keine  | 
aiL  grosse  Basis  haben;  3)  bei  complicirten  Kneckenbriichen, 
wenn  die  Bruchendea  dorch  die  Welchtheiie  herargetretea 
siad  uad  aiehl  reponirt  werdea  kdaaea,^  ader  weaa  ale  dank  < 
ihre  epitaea  Endea  die  Weichtbeile  eatittadea  aad  ia  Eite- 
rung überfuhren ;  in  Fällen  dieser  Art  hat  man  die  &  aa 
den  Extremitäten  am  häufigsten  gemacht  und  zwar  am  ö|ter- 
aten  an  der  Tibia  und  Fibula ^  sodann  aber  auch  am  Ober^ 
arm  -  upd  Oberachenkelknochen  und  am  S|ittelhaadknochca 
dea  OauBMiaa;  A)  bei  aoUeeht  gaheiltea  aad  gar  aiebt.inr 
TcraMguag  gekoauaeaea  Xaacliaabrieiiea  (wideraatiklklMa 
Geiaaken).  Hierher  ISaat  aieh  auch  noch  die  Abtragung  her- 
Torsteheuder  Knochenenden  am  Amputationsstumpfe  rechnen; 
altere  und  neuere  Wundärzte  führten  diese  Operation  mit 
Erfolg  au«!  Der  Erfolg  nach  R.  in  der  Coutiaoität  des 
Oberarm*  aad  Oberachenkelknochena  iat  Bweifelbaft,  da  es 
immer  aagawba  iat|  ia  wie  weit  der  Kaoehen  wieder  Fetifs« 
*  keil  erhalt  \  dagegen  geataliet  aieh  die  Prognoae  Tie!  bester 
'bei  der  ft.  eines  Vorderarm-  oder  Unterschenkelknochens, 
da  hier  der  andere  unverletzte  Knochen  noch  eine  lünlaog- 
Bche  Stütze  für  die  Extremität  und  den  übrigen  Körper  ist. 
Ilie  Stimmen  über  die  Zweckmässigkeit  und  Zumlässigkeit 
der  R.  bei  Paeudarthraa^  aiad  aehr,  getiidit,  iaden'^ 
nige  aie  mit  Erfolg,  Aadere  ohne. Erfolg  hi  Fällea  dimiv 
Art  ausgeübt  haben ;  die  Meiaten  sind  gegen  die  ih 
Heilmittel  der  Pseudarthrosen  (s.  d.  Art.  Ps  eu  darthrosisj. 

/?,  8.  Excisio  08  819  humer i  par tialis,  theil- 
weife  Aussägung  des  Qberarmkuochcaa,  Atauinacb^ 
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einen  lAngenschnitt  an  der  «^o^'^n  Seite  des  Obcrarmf, 
legt^^n  Knochen  blos»^  uiid  durchsägt  ihn  mittelu  der  Ket- 
toriif e.^  Die  VejrefadgtDg  der  Brucbeoden  mielift  ahui  4urA 
AiiiUHietjlbf 'ilirsdVeiiM  bewirken  und  dteie  dmth  Anlegung 
|Ni8teiitf«r  SMUenen  sa  erhalten  (KaHachniHt,  Pfogi*.  de 
parte  ossis  hemeri  exiiirpata  etc.  Jenae,  lt61.  4.;  in  Hal- 
lers Collect,  diis.).    Macht  man  die  R.  des  Oberarmkno- 
cheuä  wegen  einer  complicirten  Fraktur  mit  Zerreissung  der 
Weichtheile,  so  benutzt  man  die  Wunde  der  letzteren,  die 
mar  nöHugenfiiUt  iferweitem  ktnn,  zur  Bntbl^nnn^  «ml  Ab^ 
tragnng  der  mehr  odi»  weniger  henrormf^eaden  Bractited6m 
Bonrbier  liess  en  einem-  S^lir.  Knaben  *dis  obere  ^  iffie  ' 
Haut  durchbohrende  Stvck'  mit  Erfolg  absähen.    Fr.  Vogel 
erzälilt  einen  Fall  Ton  Fraktur  der  Mitte  des  Oberarms  ei- 
nes l^älirigen  Knaben;  der  Knochen  war  zerschmettert  und 
der  Arm  hing  nur  noeh  am  Blceps;  da  die  Amputation  nielit 
sqgegr^en  '^rde,  so  sigte  man  die  tagleich  gebronHenen 
und  ibree  MariLce  beraubten  Bmcfaenden,  Ij^  Im  GaniMjtf^  *  ^ 
ab  und  verband  den  gettreeHen  Arm,  dei*  fn  8  Wodhen 
ohne  Verkürzung  und  ohne  Steifheit  geheilt  war  (Diss.  ob- 
serv.  quasd.  chirurg.  comp!.  Kel.  1771.  4.}.  Fricke  (Erster 
Bericlit  ü.  d.  Administr.  des  allg.  Krankenhi  zu  Hambu^  im 
J.  ISM)  maohie  ebenfalla  die  R.  am  Oberam^%lnes  *]IIM|ett 
Mannea  wegtn  Luxation  dea  Oberarme  liflr'^^^tai^^ 
dem  Kdpfe;  er  a9gte  die  scharfen  Rander  dea  litoeHliMtttf • 
chenendes  ab  und  begünstigte  die  Bildung  ^rfes  nenen  Ge- 
lenkes ;   die  Brauchbarkeit  des  Armes  war  nach  der  Ileilong  ^ 
fast  vollkommen  und  unterschied  sich  nur  wenig  Ton  der  dea  , 
Runden.  *  « 

'  M,  s.  Es  dato  radii  et  uinae  partiüliB^  t-hroil« 
weiae  Anarottnng  den  Radina  nnd  def  U,l*n«  Man 
entMdsat  den  Radka  oder  die  Ulna  durcfi''einea  Sehnitt  längs 
dieser  Knochen,  legt  den  zu  entfernenden  Knochentheil  bloss 
und  durchsägt  den  Knochen  an  den  Enden  dieses  Theiles. 
filie  Wunde  wird  sodann  durch  Heftpflaster  vereinigt.  Wit-^ 
hin«n  machte  diese  Operation  an  der  Ulna  wegen*  einer 
grosptn  Rnochengeschitalst  nüt  günitigem  Erfolge» 

A.  s,  Sseieio  eiavieuläe  pariialia,  theilw«iae' 
Anssägnng  des  Schl1kaa«lbeina.  Schon  Cassebohm 
entfernte  1719  einem  Kanonir  mehr  als  S'^  der  Continuitai 
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^«8  rechten  Schlosselbeins ;  der  Verlaat  an  KnochensubsUnz 
cnetxte  sich  durch  Callas;  der  Soldat  war  wieder  dienftfiUg 
«Ii  miBM  Cklilirlai  an  Geimidtheii  gleidi;  die  OpcnÜM 
batte  die  Bewegung  tai  Amea  nicht  ^beehiMchtigt  (Adi 
Med.  fierol.  Vol.  I.  Dee.  0.  p.  96). 

R.  8,  Ej^cisio  ossis  fejnoris  p  artialis ,  theil- 
weise  Aussägung  des  Oberschenkelknochens.  A. 
Cooper  lyachte  diese  Operation  zweimal  wegen  Exostosea 
eai  unteren  Theile  des  Oberschenkels;  er  entfernte  dea 
lunudElMften  Thett  Bütteli  HaehelFa  SSge  nnd  der  I»- 
efaennngeb  Riede e  fahrte  die  Operation  VSM  an  eiaai 
SQjUirigen  Menachen  wegen  einer  schlecht  geheilten  Traltar 
in  der  Mitte  des  Oberschenkelknochens  aus ;  der  Schenkel 
war  viel  kürzer  und  bildete  einen  starken  Bogen  nach  aussen, 
daa  obere  Brnchende  trat  scharf  nnter  der  Haat  herror,  dai 
wlare  war  tt— S''  weiter  oben  mit  dem  oberen  dnreh  ciacB 
nnfiteüeben^  featen  Callaa  TeibaildeB.  R.  maehte  eiaea 
Hnacfanitt  an  der  Snaaeren  Mte,  faat  rom  TrcN^nter  bb 
com  Oond.  ext.  durch  die  Haut  und  in  der  Genend  des 
Bruches  durch  die  IMuskeln,  sägte  die  Hälfte  durch,  trennte 
den  Rest  mit  dem  Hammer  und  Meisscl  und  sägte  das  ab- 
gerondete  Ende  dea  unteren  Bruchatückea  j-'^  weit  ab ;  starke 
Eitemng«  Abiteaani^g  gniaaer  Seipieater  trat  em,  oadi  drd 
Mawaten  baneh  die  Biarbe  wieder'anf  nnd  atieaa  einen  inIh 
rere  flftXL  gmaen  Seqneater  ana  nnt  mt  nach  8  MorntM 
war  der  Kranke  geheilt,  der  Fuss  war  gleich  Jan^,  der 
Oberschenkel  ganz  gerade  und  der  unförmliche  Gallus  gänz- 
lich verschwunden  (Ocaterlen,  über  das  kiinstl.  Wiederab- 
brechen fehlerhaft  geheilter  Knochen  der  fiitrenutitcn  in 
GaUna.  Tnbuig.  1827«  &  U8). 

'  jB.  c  Msei»i9  tUiae  pdriiali$,  tbei  1  weite Aaf- 
aigiing  4ea  Sdtienbeins.   Für  die  Möglichkeit  der  I. 

bedeutender  Stücke  der  Tibia  sprechen  jene  Fälle  ron  Ne- 
'Crosis,  wo  sich  bei  Kindern  fast  das  ganze  Mittelstuck  von 
den  beiden  Epiphysen  lostrennte,  der  Baum  durch  CaÜus 
•ich  nnafaUte  nnd  die  Fibak  daa  Chnze  hielt  Riebard 
Smith  fieaa  118V  doftk  den  Wandant  Ciolkle  dar 
tiiaiQ  Tibk  eioea  jungen  MenPOhen  mitCelB  der  SSge  befaiu« 
nehmen ;  achon  nach  4  —  6  Wochen  konnte  der  OperiHtf 
gehen  I  wurde  aber  später  durch  die  Pocken  weggeralTt. 
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bei  der  Sectioa  find  man  die  Knochenenden  abgerundet  «od 
am  untarei.^noehenende  cjUien  i'*  langen  Callut,  der  fibri^e 
JUmm  wir  '4iiiih  «ia  diditaa«  featei,  Jedocl^  4&iiiMa.  Baad 

•  auf efSllI,  daa  aber  mehr  ab  V  kirser  war,  ala  die  earioae 
Stelle,  indem  wabrscheialieli  dmreh  die  UHrkniif  der  MuAela 
einige  Annäherung  beider  Knochen  betitand;  die  Fibula  war 
die  Hauptstütze  der  Extremität.  Fercy  und  Laurent  ha- 
ben mittels  der  Säge  8—10''  von  der  Tibia  entfernt.  Textor 
nahm  1825  eia  Stück  Ton  der  Tibia  wefpea  einer  schle^l^ 
gebeilten  Fraktur  weg.  Wiekham  Teraiebert,  die  a||i^tieii, 
ifefea  Cbriea  %Rmn  fertkhtet  sn  habea.  Hey^  Bf  orea« 
Am.  Cooper,  Sleboldi  Liaton  n.  A.  führte«  de  ebenCpita 
wegen  Garies  und  Exostosen  aus.  '  '  '  ' 

B,  Esciaio  fibulae  partialis y  theiiwöisö 
Auisägnng  dea  Wadenbeins.  Auiaer  BtSciard,  Percy 
wid  Laorent  nahm  Seatia  dea  grdiataa  Theü  dar  Flhpla 
mit  Effaig  bei  daem  tt^ilirigea  Maane  wif aa  Qniea  aad 
Fiatei  weg(  die  flellong  erfolgte  ia  Ir.Moaataa  and  naab 
4  Monaten  konnte  der  Operirte  das  Glied  ▼olikommcn  gut 
brauchen.  Die  Operation  ist  leicht  ausführbar;  man  macht 
längs  der  Fibula  einen  Schnitt  bia  auf  den  Knochen,  enU 
hidaat  iha  ao  weit  als  nöthig  Ton  dea  Mnakela  aad  durebaigl 
ihn  an  dea  Gräasea  dea  Scliadhaflea. 

•  «.  Bseiwio  09Mium  metaeorpd  et  metütQr$i 
par#f*iillt,  theilweiae  Aussägung  der  Mittelhaad- 
und  Mittelfussknochen,  v.  Graefe  reseclrte  den  Mit- 
telhandknochen  des  Zeigefingers  und  den  ersten  Mittelfuss- 
knochen  mit  Erfolg  (Bericht  ü.  d.  Leist,  des  chir.  augenärztU 
Inalit.  aa  Beriia.  Barl«,  im.  8.  2^).  Dia  Opemtioa  iaT 
alaHich^  naa  mieht  eiaea  Iilagenachaitt  «nf  dem  aa  reae- 
eirendea  Kaoehen,  eatiMtat  ihn  daraaf  aad  bedient  ^ch  aar 

,  Trennung  desseibeu  der  ScheibcntSge,  Macheira  Säge  oder 
auch  Liston's  schneidender  Zange. 

Die  Ausführung  der  R.  wegen  complicirter  Fraktnren 
odt  Hantwnadca  lal  aahr  eialaeh:  £ia  Gdiikife  hitt  daa  Gtied 
oberiialh  der  Waade,  eia  anderer  aater  ihr  aad  aarar  aa« 
daaa  das  gebf  acheae  Gtied  eben  Whikal  hVüdt,  wodarah  dia  . 
Brochenden  mehr  hervortreten ;  nach  Umstanden  kana  dia 
Hautwunde  auch  erweitert  werden ;  nachdem  nun  die  Weich- 
theiie  nj^ela  einea  Lainwaadatreifeaa  oder  fappendeckela 
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gefen  eine  etwaige  Verletzung  geschützt  sind,  fiigt  maa 
mittels  einer  gewöhnliohen  Säge  oder  eines  anderea  *|ias^ 
MBden  InatroineiitcB  das  entbiöfiste  Knoclienstttck  ab* 
,  Iin  RESfiCTlO  ÖSSIUM  TOTALIS  EX8TIRPATI0 

OSSIDM,  gänzliche  Aotrottung  oder  Bxtftlr* 

pation  der  Knochen. 
Man  macht  diese  Operation  bei  Caries,  welche  einen  . 
ganzen  Knochen  oder  den  grösslen  Theil  desselben  einnimmti 
bei  complicirter  Verreakong  und  Zerschmetterung  «nes  Kao- 
chens*  doroh  Schuaswandeii.  Bs  Terateht  sich  aber  von  aelM;! 
dass  diese  öperatioil  nicht  an  allen  Knochen  ansgefuhrt  wer- 
€Ai  kann,  sondern*  nar  an  solchen»  die  znr  Stittae  des  Kor- 
pers oder  eines  einzelnen  Gliedes  nicht  unuingänglicli  noth- 
wendig  sind,  deren  Maiii^el  somit  durcli  andere  Knochen 
ersetzt  werden  Jiann.  Die  Operation  i&t  darum  weder  am 
Oherarnh»  noch  am  Oberschenkeiknochen  ausführbar;  dagegen 
htt'nftn  sie  am  Schlüsselbeine«  mn  Unterkiefer,  am  Radios, 
an  der  Kniescheibe  und  an  den  Hnd-  und  Fosswonelkiio« 
l^hen  mit  Erfolg  verrichtet. 

R,   cldviculae  totalis  8,  E xatirpatio  clavi- 
cnlae,  gänzliche  Ausrottung  des  Schlüsselbeins. 
Cuming  ex!«tirpirte  ISM.  an  einem  21jährigen  Matrosea 
wegen  einer  Schnsswnnde  nach  der  £xarticnlation  des  Ober- 
arms das  Scbltlsselbein  und  das  ganse  SdnilterMatt*  Hot- 
chison  sfellte  den  Geheilten  den  Londoner« Wnndäraten  tot« 
Bfeycr  (v.  Graefe's  und  v.  Waith er's  Journ.  f.  Chir.  n. 
Augenh.  Bd.  XIX.  H.  1.  S.  71)  nahm  1823  an  einem  Sljäh- 
lagen  Manne  wegen  rheumatischer  Caries  mit  Fisteln  da^ 
pinae  b^'*  lange  Schlüsselbein  mit  Erfolg  heraus.    Tn  1  Wo« 
•shen  war  der  Kranke  gebdit   An  der  SteUo  dea  heraasge» 
lommenen  Schlt&sselbeins  war  ein  nengebildetes,  schwSchere« 
leutlich  sn  fühlen ;  der  Arm  hatte  seine  natMiche  Lage 
ind  konnte  ohne  Bcscliwerden  nach  allen  Richtungen  be- 
wegt und  oline  Krmüd'jiig  zu  leichten  Arbeiten  gebraucht 
f erden,  ^ch  dem  5  Jalire  später  erfolgten  Tode  fand  maa 
'dn  fibfös-cartliag^inöses  Band  von  4''  6"'  Länge  zwischen  dem 
ifannbrkmi  .stemi  und  dem^  Aeromion,  nnter  demselben  be* 
4ind  sich  ein  S''  lO'''  langer,  sehr  dllnner,  nach  dem  Brnat« 
Jein  hin  sbgeglatteter,  gegen  das  Acromion  hin  mehr  rund* 
sicher  und  in  ein  dickes  Köpfsheu  sich  eudlgcndei^aociieiiy 
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• 

der  sich  mit  dem  Mtnubrio  glenii  dturch  eine  deutliche  Ge- 
lenkfläche, mit  dem  Acromion  durch  ein  breites,  dickes  V* 
langes  und  mit  einigen  Knochenkeroeu.  besetites  Band  ver- 
euugle;  der  .obere  Raad  deatelbea  war  ^  Steranm 

liia  WMk  obtii  fekrÜDUHtf  gsfeft  du  Ammioii  liiii*6anc«r 
nod  abgemdel}  nfn  onterer  Rand  mr  ungleich,  indem  eiiH 

•  aelnd  Knocheskerae  in  dat  fibrifaie  Baad  etndraiigen.  M. 
glaubt,  dass  dieser  neue  Knochen  von  dem  in  Folge  der 
CSaries  abgetrennten  Periosteum  gebildet  worden  sei.  Roux 
(BidL  gen.  de  Th^r.  T.  VL^iiitr.  6.  ~  Schmidt^s  Jahrb. 
der  gea.  Med.  1888.  £in  2.)  soU  ebeolalla  daareanoae  Schlüa- 
tfkdMn  gieilidtL  eiaürpiffl  Jiabeei  der  Kraolce  alarb  a 
naeldier«  Wer  res  in  Soaton  (aoierie»  Jeom»  ef  Ifae  ommI 
8G.  Vol.  xm.  Not.  1833.)  exstirpirte  daa  Schlfisselbebi 
wegen  eines  Osteosarkoms,  der  Kranke  starb  13  Tage  nach- 
her. Mach  Velpeau  hat  Kulm  zu  Anfange  dieses  JahrhuU" 
derla  ebenfaUa  die  fixslirj^on  des  Schlüsselbeins  wegen  el- 
nea  6£  aehweren  Sareomi  gemaebt.  Ob  aeefa  die  yob  M olt 
1836  ▼eniebtete  B.  dea  SeUOaaelbeiiia  eine  (inslkbe  Eiatir- 
l^atiM  dieaea  Keeebena  geweaen  Iii,  blefte.debin  gestellt; 
die  Operatiou,  welche  wegen  eines  mehr  als  faustgrosseu 
Osteosarkoms,  das  sich  nach  oben  bis  zu  dem  Ca  hyoideum  und 
dem  Winkel  des  Unterkiefefl  erstreckte,  unternommen  wurde, 
war  folgende:  £a  winde  ein  halbmondförmiger  Schnlll  mit 
der  CoaTexIlil  naeb  onten  uaterbalb  der  Geacbwalat  von  ei- 
nem GeMke  bia  imn  anderen  gemacbl;  ein  iwelter  Schmitt 
worde  oberhalb  der  Geschwulst  vom  Acromion  an  bis  zum 
äusseren  Räude  der  V.  jugularis  int.  geführt;  darauf  wurde 
der  Kopfnicker  und  eine  Portion  des  M.  trapezius  durcli- 
achnitten,  eine  Sonde  unter  den  Knochen  in  der  Nähe  dea 
Acromion  geaehoben  nnd  mittela  der  Kettenaiige  der  Knochen 
an  dieaer  Stelle  dorcbaigl.  Da  alcfa  .aber  die  Geachwnlal 
deoBodi  nicht  entfernen  Ueaa«  ao  verehilgte  er  den  enten 
Schnitt  mit  dem  zweiten,  unterband  die  Vena  juguJ.  ext.  an 
zwei  Stellen  und  durchschnitt  sie  dazwischen ;  darauf  schnitt 
er  noch  die  äussere  Portion  des  Mi  mastoideus  ab,  musste 
noch  die  V.  juguhiria  int.  unterbinden  nnd  durcbacbneiden« 
die  V.  anb^Tla  nnd  aelbat  den  Dnctna  thoradena  von  den 
degenerbr^  TheOen  mittele  dea  Scalpellbeflea  trennen  nnd 

.  theilte  nach  unten  den  M.  pector.  major^  das  Rippen-Schlüs' 
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selbeinband  und  den  M.  sabclaTfofl,  vranxä  er  OpenUoa  mit 
der  Desarticolation  des  Knochens  am  Sternam  endete.  Der 
£rfolg  war  günstig;  die  Wunde  war  nach  ungefähr  1^  M(^, 
nat  geheilt  und  mittels  einer  besonderen  Maschine,  vel- 
eh«  dat  SebiüaaeUieiQ  eneteoi  «oUte,  komite  der  Operiite  lut 
alle  Bewegmigett  mit  dem  Arme  medieHb  —  Im  AUgmui* 
Aen  «Itat'  tleli  Mgendet ,  aehr  einfiMlies  Veifthren  ftr  ^ 
Exstirpation  des  Schlüsselbeins  aufstellen:  Man  macht  einen 
Schnitt  längs   des  Knochens  und  fährt  ihn  etwas  über  die 

•  beiden  i£ndea  desselben  hinaus;  reicht  dieser  Schnitt  nicht 
ne,  '80  macht  man  an  seinen  beiden  Enden  noch  zwei  1  — 2^' 

•  lange  Vertiealscliiiitte  (hH),  piiparirt  die  dadurdi  gebiiditai 
fAppen  ieriick  n&d  entUieit  anf*  die  Weiae  den  Knocbea  fiO- 
.ikemmen;  dafaiif  exartieoUrt  man  dai  Siemal»  oder  AeroaM- 

ende,  indem  man  es  mit  der  Haken  Hand  fasst,  um  es  taf* 
zuheben,  während  man  mit  der  rechten  Hand  den  Knocbea 
aas  seinen  Verbindungen  an  der  unteren  Fläche  löst. 

B,  totalis  s.  JSsttirpatto  maxillae  inferiofitf 
ginsliche  AasroUung  deaUaterkiefersL  MsnsHikl 
^en  holfaentalen-  Schnitt  längs  der  Buls  des  UnterUefen 
und  führt  TOtt  Jedem  Areas  zygomatieus,  einen  perpendieiB- 
ren  Schnitt  heiab ,  der  sich  unten  mit  jenem  vereinigt;  dar- 
auf le^t  man  den  Lappen  nach  dem  Gesichte  zurück  und 
geht  mit  dem  Instrumente  ¥on  einer  Seite  zur  anderen. 
Piese  Operation  kann-  man  aidi  aber  dadurch  ciieiclitarQ, 
dass  man  erat  den  Knodien  Jn  seiner  Bfitte  dardisigt  «sd 
io  die  Exstispaftion  an  einer  doppelten  Bxafllenlstion  andii 

R.  totalis  s.  Esstirpatio  radii,  gänslidie 
Ausrottung  des  Radius.  Nach  Velpeau  soll  diese 
Operation  von  Butt  in  Virginien  1825  mit  Erfolg  ausgeführt 
worden  sein.  Das  Verfaluren  ist  folgendes:  Man  bfiogldea 
Yordersrm  in  haUie  Bengnng,  macht  Üngs  der  aaMcren  ssd 
▼orderen  Seite  des  Radios  efaien  Lingenschnitt,  dardi  W- 
chen  letsterer  blossgelegt  wird,  Ideraof  darehs^eidet 
etwas  unter  seine  Mitte  die  ihn  bedeckenden  Weichtheile, 
zieht  die  Muskeln  von  einander  und  hringt  hinter  den  Kao- 
cheu,  zwischen  seinen  Elleubogenrand  und  die  Weichtheile 
eine  Holüsonde  oder  das  SonipeUheft,  womf  man  ihn  mit 
einer  gewoiuUchen  Sä^e  oder  einer  Ketteasige  qaeer  dsicb- 
sigt  Ist  dies  geschehen,  so  hat  man  jedea  der  Fragmeote 
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von  den  anhängenden  Tlieilen  frei  zu  machen  und  sie  am 
ihren  Gelenkverbindiuigen  zu  lösen.  Reicht  der  Läiig^enschiütl 
itfeht.liia^  so  ktm  wna  aa  leiiiai  Endeo  noch  kleine  Qaeet- 

eohnHte  oiaoheD.   

•  Jt,  .  tonaU'  4^  EMBtirputio  ftöulae^  fftns- 
liehe ''An-erQttiing  d^s  * Wadenbeint.    Dieee  Opera- 
tion wurde  nach  Malgaigne  von  Desault  Yorgeschlagen 
.und  Ton  Percy      in  einem  Falle  von  Caries  der  ganzen  Fi- 
bula ausgeführt.  Sie  besteht  in  Folgendem  :  Man  macht  längs 
däa  Wadeabeiiia  eine»  Sehnltt  Tom  *  Capiialaai  dieses  JKno- 
. ebene  bla  samf  MWeeliii  eilerttlbs,  trennt  sodann  die'Mvs- 
'.htUm  Ten  der  Twderen'  und  Unteren  Seite  los,  durchsägt 
den  Knochen  in  seiner  Mitte,  bevor  man  ihn  exarticnlirt,  und 
schneidet  hierauf  das  obere  und  untere  Gelenk  ein. 

•  Jl.  totalis  8,  Jiisatirpatio  patellae  ^  ganz« 
liehe  Ausrottnitg  der  Kniescheibe.  Thirson 
(Hnittb«  «ilfag.  r-def  änsl. ';med.  Lit  S.  MT)  aacfate 

dieäe  Operation  1820  an  ' einem  Mjfilirl^en,  seMhl&sen  Kna* 
'ben  wef^en  Caries  mit  Fistel)  er  legte  die  Knieseheibe  dnrcli 
einen  Kreuzschnitt  bloss.  Die  Wunde  wurde  nach  der  Ex* 
stirpation  sogleich  wieder  mit  Heftpflaster  genau  yerschlos* 
scn;  am  10.  Tage  war  die  Wunde  fast  vereinigt;  es  erfolgte 
•inige  8teifi|;keit  des  Knieei^  der  Fuss  konnte  aber  gebrauefai 
werden.  •  Ausser  -Cariea  kann-  man  diese  Operation  aneh  bei 
Splitterbfitdien  derKniesebeibe  Torseblagen« 

Jl.  t9tali§  8,  JSjP8tirpatio  ossitim  carpi.  Man 
entbiösst  den  oder  die  zu  resecirenden  Carpalknochen  durch 
einen    oder   zwei  Längenschnitte   auf   dem"  Rücken  der 
Hand,  öffnet  die  Sehnenscheiden  und  trennt  sie  von  den 
Knochen,  darauf  werden  die  Binder,  wihrend  die  Hand 
•ofifll.nb  möglieh  gebeugt  ist,  eingeschnitten,  die  krankhaf- 
ten Knochen  mltteis  elpen  Hakens  gefasst  und  von  den  nn* 
teren  Bändern  behutsam  abgeldfrt«    Syme  empflehit  bei  be- 
schränkter Caries  zur  Ausrottung  des  Knochens  einen  grossen 
Kreuzschnitt  und  die  Wegnahme  des  cariü^en  Knochens  mit 
dfloi  Hoblmeissel  und  d^r  Zange.   Saliy  entfernte  bei  4er 
Ezartlenlation  der  drei  letiten  Metacarpalknochen  das  Os 
Innatnniy  muHttignlnm  majus  nnd  hamatum;  Tyrrel  ent* 
fernte  bei  der  Exarticulation   des  4.  und  &.  Metacarpal'* 
knochen^  das  Os  pisiforme  und  hamatum  mit  Erfolg.  Nach 
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Malgaigne  nihm  A.  Cooper  dat  tdllllSffiDlge  Bein  we* 

^en  Luxation  in  Folge  des  Druckes  einer  Baumwollen -Kar- 
tüts(;hmaschine  weg[;  Co o per  stellt,  als  Grundsatz  auf,  diMi 
wenn  ein  oder  zwei  Carpaiknochen  dislocirt  seien,  maa  m 
i^tliernen  könne,  bei  ^Össerer  Zerstöniai^  ab«r  Mpntimaiuie. 

M.  tQtali9  a.  Es^Utputio^  o^%ium  tmr$i,  Ol* 
schon  Dunn«  Listen  und  S y ipi  e  carioie  Taradkaa- 
cheii  mtt  Erfolg  exatirpirt  babea,  so  ^aolt  Syaie 
doch,  dass  diese  Operation  selten  von  Nutzen  sei  und  das^ 
man  nur  dann  einigen  Nutzen  Ton  ihr  zu  erwarten  habe, 
wenn  die  Krankheit  bloss  auf  daa  Fersenbein  beschränkt  ist, 
so  4ms  es  ohne  firöl&MUig  eines  Tarsalgelenkes  foilstliodig 
ausgerottet  werden  iqoiie»  Verbreite  sieli  aber  die  Kusk- 
heif  anf  einen  der  .anderen  TavaaiknQ^ben,  eo  s^  «Nier  dir 
Amputation  kaom  ein  *  anderes  Heitmittel  ▼orhanden.  IKe 
Exstirpation  der  Tarsalknochcn  ist  immer  scliwierig  und  ulclit 
so  leicht,  als  Malgaigne  glaubt;  bisher  hat  man  sie  in fai* 
geaden  Knochen  ausgefulirt: 

1)  Am  Tains,  an  dem  man  sie  sehr  oft  aid 
zwar  mit  sehr  gutem.  Erfolge  gemaclil  Jiat ,  indcai  die 
Bcwegliclikeit  des  Fossgelenkes  und  auch  die  Festigkeit 
des  Fusses  in  mehreren  Fällen  erhalten  wurde.  Mm 
\  errichtete  die  Operation  bei  Zerschmetterung  des  Talus 
durch  Schusswunden,  Luxation  mit  Zerreissung  der  Baader, 
so  dass  die  Verbindung  des  Talus  mit  dem  Caicaneus,  Os 
scaplioidenm  und  mit  den  Knochen  des  Unterschenkels  aif- 
gehoben  war«  ferner  bei  Caries,  gegen'wehshe  sie  fon  Mo* 
reau  jun.  1790  bei  sdner  ersten  R.  des  Fossgelenkes,  m 
I.  i  s  t  o  u  1821  ebenfalls  bei  der  R.  des  Fussgelenkkuocben, 
^on  Kern  nach  der  Exartic.  pedis  in  tarso  mit  einem  Theile 
des  Calcaueus,  von  J  a  e  g  e  r  1832  nach  der  £x8tirp.  dei  Oi 
navfculare  und  von  Dictz  1833  mit  Erfolg  gemacht  wurde. 
Bei  der  Exatirpation  des  Taioa  wegetf  Caries  mnss  das  Fsn- 
geienk  an  der  inneren  Seite  oder  an  beiden  Seiten  anttdi 
eines  um  die  Knöchel  Ton  hinten  nach  vorn  gehenden  bsib- 
zirkcliöruiigen  Schnittes  nach  den  bei  der  R.  des  Fosi- 
gelenkes  s^p^rcbeiieu  Hegeln  geöfliiet,  der  Talus  mit  scharfen, 
einfachen  oder  doppeltüu  Haken  oder  mit  Muceauxs  HbLcd- 
sauge  gefasat  und  angezogen  und  die  festen  Ränder  iwisebcs 
ihm^  dem  Caicaneus  und  Os  naviculare  thdls  mit  einer  stir- 
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Ven  Cowper'echen  Scheere^  tti'^'^  *öit  dem  Scalpell  unter 
steter  Leitung  des  linkeu  ZeigctiiJö^'*^^  getre/i/jt  werden.  Aelin- 
lieh  iit -das  Verfibveii  bei  der  ^Xstirpation  4ea  Tmlitt  in 
Folfe  Ton  Luafioii  dietet  foocbenal  Bn  Ton  Ro^nettm 
(Oeber  die  Littitioii  -defl  Astragalns  1a  den  Aroh.  gen»' de 
m^.  18S2.  Bee.  ^  Beb  read  Repert.  der  med.  chlr.  J. 
des  Ausl.  1834.  Mai.)  vorgeschlagene  Verfahren  ist  un- 
zweckmäsKig;  R.  empfiehlt  an  der  äusseren  Seite  in  den 
Weiehtheiien  auf  dem  Tains  einen  grossen  halbmondförmigen 
Schnitt  SQ  machen«  dor.  mit  seiner  Concavität  nach  der  Tibia 
und  mit  der  Cönvezitat  weit  hin  nach  den  Zehen  sich  zieht, 
damit  ein  iiinreichend  grosser  Lappen  gebÜdet  werde,  der 
nach  der  Operation  das  Gelenk  verschlieitst  und  den  Eintritt 
der  äusseren  lAift  davon  abhält.  Die  Vereinigung  der  Wunde, 
der  Verband  und  die  Nachbehandlung  stimmt  mit  der  nach 
der  R.  des  Fnssgelenkes  nberein« 

8)  Am  Caleenens,  den  man  in  FiUen*Ton  tiefgehender 
CarHes^nnd  fifersplittiemng' durch  Schuaswnnden  theü weise  und 
iswar  fnehrmaia  mit  erwünschtem  Erfolge  exstfrplrt  hat. 'Die  Ex- 
.  t<tirp.  des  Fersenbeins  ist  aber  dann  indicirt,  wenn  man  zur  Ue- 
iieitignng  desUebels  nur  eilten  Theil  des  Knochens  zn  entfernen 
braucht;  wäre  es  uöthig,  das  ganze  Fersenbein  zu  entfernen 
oder  doch  so  viel,  dass  die  Insertionssteile  der  Achillessehne 
dadurch'  Terioren  ginge ,  so  mttsste  man  der  Amputation  den 
Vorzug  vor  der  Bxstirp.  geben.  1880  machte  Diets  die 
Operation  wegen  Gäriea  mit  vollkommenem  Erfolge,  ebenso 
Liston,  Hey,  Moreau  jun..  Kern.  Syrae  empfiehlt 
zur  Ausführung  der  Operation  einen  Kretfzschnitt  unter  dem 
Mali«  e:[Lternus  an  der  Seite  der  Fibula,  und  die  Wegnahme 
des  cariösen  Theiles  mit  dem  MeiaseL 

8)  Am  Os  euboideum,  naTicniare  nnd  an  den 

Osslbna  euneiformibus.    Hey  entfernte  lt97  bei  der 

Exarticul.  des  ganzen  Metatarsus  den  gröbsten  Theil  des  Os 

cuboideum  und  einen  kleinen  des  Talus  (Chir.  Beob.  Aus 

d.  Engl.  Weimar,  S.  403).    Nach  Velpeau  nahm 

sdion  Heurnius  1636  das  Os  cnboidenm  mit  vollkommer 
uem  Erfolge  weg.    Hey  entfernte  nach  der  Exarticnl.  der 

Metatarsalknochen  das  Os  cuboidenm.  cuneiforme  aee« 

et  tertinm.   Jaeger  exstirpvte  18SS  an  einem  lljihrigen 

Menschen  wegen  Oaries  fongosa  das  Os  nmicnlare,  dann 

dcu  Tains  und  einen  Theil  des  Ca.lcaueus)  schon  nacli  3  Wo« 
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eben  halte  sich  ,diur  Calcaneas  dem  llnterschenkelkaocheo 
genähert  und.  die. grodbie  0ühle  an  der  Stelle  der  darch  die 
Oi^eratioa  entfernten  Knochen'  hatte  sich,  mtf  GnuuditioiieD 
gefüllt,  so  4m§  der  Operirte.  f|eii:.Fn4s  safheben  nnd  sich 
allen  Richtungen  wenden  k<^nnte.  Die  Opetatieli  serfalU  ia 
2  Akte ;  im  ersten  werden  die  Knochen  durch  zweckmässige 
Hautschnitte  entblösst  und  im  zweiten  mittels  starker,  schar- 
fer Haken  und  der  Hakenzange.,  eines  ßcalpeUs  und  Cow- 
per*8  Scheere  entfernt.  Die  Biossl^nnf  der  Kaoclien  iit 
leicht,  aber  die  Exstirpstlon  ist  wegen  der  zshlrei^en  aad 
engen  Gelenkrerbindnn^  schwer.  Die  Heilung  ist  nach 
Moreau  jniv  meist  schnell  nnd  der  Erfolg  erfrenlich. 

Soll  nur  das  Os   navicaiare  exstirpirt  werden,  so  i 
mache  man  von  dem  einen  Ende  dieses  Knochens  bis  zum 
anderen  einen  Queerschnitt  durch  die  Haut  über  der  Mitte 
des  Knochens  und  führe  ihn      über  des  «issere  Ende  bis- 
aus.  An  beiden  Enden  dieses  Schnittes-  mache  man  swel  1— 
H'*  Isnge  Langensdmitte,  den  inneren  dicht  an  Knochen;  die 
dadurch  gebildeten  Hautlappen  (i — i)  präparire  man  toq  der 
oberen  Fläche  des  Knochens  und  der  Sehne  des  M.  tibialis 
ant.  ab,  um  den  Knochen  blosszulegen.    Sind,  wie  gewubn- 
lich,  eine  oder  mehrere  Fisteln  Torhanden^  so  bringe  mao 
diesjs  in  die  Schnitte*   Darauf  trenne  man  den  Addi^etar 
liaUnciB  vom  inneren  Ende  des  'Os  .navic«  ab«  Wshrend  aoa 
^  Assistenten  mittels  stumpfer  Halcen  dei|  Adductor  hattneli 
nach  unten  und  innen  und  die  Sehnen  de^  Tibialis  ant.  and 
Extensor  halhiris  nach  aussen  ziehen,  schneide  man  die  Ge- 
lenkbänder, welche  das  Os  navic.  mit  dem  Talus,  den  Keil- 
beinen und  dem  Os  cuhoid.  verbinden,  ein,  fasse  den  Kao- 
eben  mit  scharfen  Haken ,  besonders  mit  Muceanx'a  Hakea- 
cauge,  ziehe  iim  stark  nach  innen  nnd  trenne  theHs  mit  dem 
Scalpelle,  theils  mit  Cowper^s  Scheere  den' Rest  der  seitllchsa 
und  die  ganze  untere  Verbindung,  was  sehr  schwierig  und 
langwierig  ist.  —    Sind  die  Geienkilächen  der  Ossa  cunei- 
f  ormia  oder  des  Kopfes  des  Talus  oberflächlich  cariös,  so  ' 
feile,  meissile  oder  imeipe  man  sie  ab  oder  canterishre  siej 
bei  ti^er  Garies  dagegen  mteen  sie  eistirphrt  werden,  indan 
man  bei  Leiden  aller  Keilbeine  die  LSngenschnitte  nack 
unten  erweitert  nnd -den  enteren  Lappen  weiter  berabpri- 
purirt,    bei   Alfection   eines   einzigen  .Keilbeios  aber  des 
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ontoren  Lappen  nur  an  der  leidenden  Stelle  fintthiBiiiltflt  Igk 
der  Getoakkopf  des  Tnlna  ahsnlnfeii  «dar  der  gum.  Kno- 
SU  eutliipim,  m»  tlwUe  hm  den  •tavn  I^ppw  «nd 
erwdtttw  Iummii  fiinymwliritl^  la  wie  tai  Invmtt 
mA  «ben»  ichlage  tai  taertn  Thdi'dei  oberoi  hKpptm 
zQrücii:,  um  den  Kopf  des  Talus  zu  eniblössen  und  dann 
mit  He  ine's  Sä^e.  oder  mit  einer  schneideBdea  Zao|;e  sa 
trennen. 

JR.  totalis  oiaium  metmemrpi  et  m^tatar^  es 
bestüht  diM  OpeHtfon;  In  de#  ^tosUdm  Ansrotlnnf  ein«s 
odnr  ■nlüfirrr  Miltelinnid-  nnd  Milleifosslnnidisn^  Inden 
mstt  die  ¥trfefaideaf.  dieser  bedien  nM'*4nm  Carpev  eder 

Targus  und  den  ersten  Phalangen  aufhebt.  -  Die  Krauheitszu- 
stände.,  welche  diese  Operation  Indieiren,  sind  auch  hier  Ca- 
ries,  compiicirte  Frakturen,  Osteosteatonie  u.  s.        läi^  ist 
besonders  iut  die  Hind  ved  eenientfish  för  den  Dnomen  and 
ffif  ^  frasse  Zehe  sen  yesieui  Gerthe,  .  wbn%e#  ler  .die 
Obrigen  Koechen  des  Metsearpns  end  Hetstsisns.,  an  wel^ 
eben  die  Bxstirpation  aber  ebenfalls  mit  Erfolg  ausgeführt 
wurde.     Das  Verfahren   bei  der  Exstirpation  des  ersten 
Metacarpalknochens  ist  nach  Malgaigne  folgendes^ 
Ilfan  macht  lia^  des  Rediahrandes  des  Knochens  einen 
Sebnitt,  der  em  verdsrep  und  bMeren  JSade  V  über  die- 
beldsn  Cklsake  des  KnedieBa  Irinensgeht)  veisbt  dieeer 
SehelH  iMkt  Idn,  so  n»dil  msn  an  seinba  beiden  Bnden 
noch .  2  kleinere  Qneerschnitte.    Hierauf  trennt  mau  mit  Vor^ 
siclit  die  Haut  und  die  Strecksehne  Ton  der  RüdLenfläche 
des  Knochens  und  dann  von  der  Palmarfläche  die  Muskeln 
der  Tbensrbefffenegnng.   Gin  GebWe  sieht  die  Wundief- 
zen  easeiasnder,  wersaf  der  OjperaleBr  die  6|iitae  des  JM- 
stenrl*s  eaf  4le  tassere  Seile  des  CsrpalgelenkeB  briaift,  die 
Sehne  des  Abdvcter  longns,  weiche  sieh  eni  Meteeerpslkno- 
eben  festsetst,- trennt  und  endjich  in  das  Gelenk  einschnei- 
det; dann  Tersticbt  er  den  Knochen  nach  aussen  zu  luxiren 
und  dee  Risteori  längs  seiner  Jnnesen  fliehe  hia§leiien  an 
lassen,  ans  die  Wdsfaen  Theiie  fsna  deven  l^saattenneni  hier** 
eaf  Irennl  er  das-  llngslfelenlB*  des  MetsesKfnikiieeiMns,  hi« 
desi  ei^  nümlUeh^das  haure-Sdleabend,  dsnn  dee  inssere 
und  zu4etzt  da»  vordere  einschneidet.    Die  Art.  radialis  kann 
man  bei  dieser  O^eratiea  sehr  i^ut  versieidcui  ührigeua  ist 
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sie  auch  leicht  za  iinterbindeD.  Die  Vereinigung  derWnndc 
wird  per  primam  intentionem  bewerkstelligt,  indem  die  Weich- 
theiie  eioaBder  von  Torn  nach  hinten  genähert  nnd  in  da 
AnmUfttnuif  .duvch  Cbwrpie  «od  CUunprewen  erfaaltaR  wodeii 
Dar  HnndtollBr  wM  binlinglidi  anigefiUU, .  «m  den  DttoMi 
in  seiner  natihrliiilien  Lage  ma  e^imUen«  Ntdi  dir  Hcfln^ 
ist  der  Daumen  verkürzt  und  Anfangs  unbrauchbar;  nacb  md 
nach  aber  erlangt  er  fast  die  nati'irliche  Beweglichkeit  wie- 
der. —  Dai  Verfahren  bei  der  Exstirpation  der  übrigen 
IVIetacirpellLnocheit  ist  folgendes:  Am  Metacarpui  da 
Zeigefingern  nacbl  man  einen  Sehnitt  an  eefner  intteni 
Seite,  «id  an  dem  dee  - kleinen  Fingen  an  der  inneren  Settt 
Die  wahrscheinlidie  Verkürzwg  iKeier  Finger  abcrtnidite 
wohl  eine  eben  so  grosse  Missstaltung  bewirken,  als  die 
Amputation  derselben.  Anders  verhält  es  sich  nach  Mal- 
gaigne  mit  den  Metacarpaiknochen  des  Mittel <  und  Billa- 
fingen; diese  beiden  Finger  könnten  woU  durch  ihre  Ver- 
Uiidnngen  mit  den  iienaebbatlen  Fi^geni'  erbtlten  weidM 
und  dadnnh  die  Hand  ihre  normle  Kraft  beibeiialta«  VSm 
w&rde  den  Schnitt  längt  der  Rnckenfläche  dieser  Knochen, 
an  der  Seite  der  Strecksehne  machen  ^  die  man  darchaas 
achonen  müsste;  die  Desarticulation  würde  man  andemFin- 
gergel^  anfangen.  Die  Exstirpation  der  Metat&r§al- 
I^nochen  iii  ^r  die  Zeben.Ten  Widitigkeit;  besendeit  güt 
diei  von  der  Bxetirpation  des  Metatanoa  der  grasten  2dM| 
•weU  elme  diefe  der  Fntt  nnr  tehr  eebirankend  «ad  stMiloi 
sich  bewegt;  weniger  wichtig  ist  die  Operation  für  die  an* 
deren  Zehen.  Bei  dem  ersten  Metatarsalknochen  Terfahre 
man  auf  folgende  Weises  iklan  l^e  den  Kranken  so,  dass  der 
Fntt  aiii  teinem  insseten  oder  Wadennade  tlch  auf  der 
Fliehe  befindet,  altdonn  ttiebt  der  Opentenr  jeui  IstgOi 
idinialet  Bittouri  an  der  inneren  9eiAe  det  Eitenter  hilb' 
eis  longns  ein,  so  dut  die  Spitze  an  «der  inneren  SeÜi  dtf 
Sehne  des  Flexor  hallucis  herauskommt,  schneidet  darauf 
einen  Lappen,  dessen  Basis  dem  hinteren  Gelenke  des  e^ 
sten  Metatarsalknochen«  ukid  dessen  Spitse  dem  yorderen  Ge- 
lenke dietet  Knechent  enttpiajciit  nnd  TerfUNrl*  im  Uebrigeo 
gtnz  tOit  wie  bei- dem  mten  Meteearpalkfloctau  Der.Vl^ 
band  bestebi  bieti  an*  einigen  Knopfnilben  tn  den  Wbkflh 
der  i^clmiiie;  dien  (^rösvten  Tin^ü  der  Wunde  uaü  l\öhk 
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lasie  man  ohne  Verband,  theils  um  den  Ausflufs  des  Wand- 
secratet  zu  erleichtem,.  theila  um  die.  Entznodang  nicht  zn 
■teigWB..  Der  Fnaa  werde  nachher  auf  die  iaamo  Seite 
wSk  gebege^em  UateneheiÜBel  «ef  ein  BjfnMnm  gel^ 

M,  totali^^  au  Bsatirpmtiü  phaloMgum,  Mal«* 
gaigne  glaubt,  daaa  dieee  Operation  manchmal,  beson- 
ders am  Daumen  angezeigt  sein  könne,  weil  Velpes u 
nach  der  fragmentweisen  Extraction  der  necrosirten  Phalanx 
des  Damena  die  vordere  JPhaiaiu(  dieses  Knochens  sieli 
hat  iiewefen  aehieii;  ihrigeDS  wfirde  Mch  Malg»t|fa6  efai 
BiMdWtl  an  der  BadlaMte  des  DamaeM  s«r  btUSaaoiig 
dea  Knoebens  Mnelaliea)  Tom  Periosteam  aolle  man  ao  Tiel 
als  möglich  erhalten  und  zuerst  das  Metacarpidgeienk  durch« 
Bchneiden;  hat  man  daranf  den  Knochen  nacli  aussen  luxirt 
und  voUstaodig  getrenat)  ao  ist  das  Uehrige  leieht  auaso- 
fütiren.  . 

lila,  M.  Jaogoft,  in  den  Art  PeeapItaBo  Mdmn»  Badrfa  osilaai 
.  .partialia  voi  Bsrt^pallt  oww  In  Raatfa  HdwM  d^  GUr« 

"  REUNIO,  Wiedervere.inigung.  Sie  besteht  in  der 
VTiederherstellung  des  Zusammenhangs  organischer  Gebilde^ 
welche  eine  Aufhebung  ihrer  Gontinuiiät  (Trennung)  erlktea 
haben,  nnd  laft  ein  Alrl  d^  Matortfaitigkeit»  die  in.  ihre» 
HeiihealNben  doreh  die  Knnat  siiar  nntentast,  aber  nlaht 
eraetst  werden  kann*  flie  wird  dnreh  einen.  organisirteB  SMt 
bewerkstelligt,  welcher  «wischen  die  getrennten  Theile  tritt 
and  dadurch  eine  Titale  Verbindung  bewirkt ;  jener  or^ni«* 
aicte  Stoff  ist  das  Bindemittel  für  beide  von  einsnder  ge- 
trennte Theile  nnd  eraehebil  als  das  Resultat  einea  eiv 
höhten  Lebenapraoeaaea.  Dleae  Ast  der  Wiederverdnigmig 
lat  die  neter  dem  lbineB  der  nnnllte Ibaren  Wiedler^ 
rereinignng  (R.  faMnediata,  prlaritiva,  per  primam  hi- 
tentionem,  Gonglutinatio  s.  Agglutinatio)  bekannte  und  un- 
Ceracheidet  sich  wesentlich  von  der  dnrch  Bildung  einer 
«Ionischen  Mateüs^  .durch  Granulation  liewirkten  Wieder- 
mr«in%nng'  (ft.  per  aecoodam  intentienem,  per  gtannl»* 
tioneni  n.  anppmatloQcai)«  .  Die  exatere  beobachtet  «an  hei 
einiaehen  Wnnden  organiaaher  Oeblldn-  ohne  Sebatannveilnst, 
fU«  letztere  üadet  bei  Wnndeii  mit  Sebstans^verlnst  atatt  (s, 
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d.  Art.  Sappurati«).    Hier  goll  nnr  von  der  oamittelbarea 
Wiedervereinigung  (R.  per  priraam  intentionem)  die  Rede  sein« 
Beobachtet  nuui  torgfiiltig  die  bei  der  organischem  Wie* 
derverelMlguiff  getreonler  TMle  ettlt|lDdea4eii  Yrntifof^  m 
fibeneogt  mui  tSdi,  ^Um  ans  fftglioh  4  StedieA  ilei  Ree- 
niotiBprecetsee  imtenelieiieii  kami  und  iwtr  1)  dti  SUdiom 
der  Gefassreizvng  oder  wirklichen  EaUüudung,  2)  das  der 
Absonderung  oder  Ai^schwitzung,  3)  das  der  Gefassbilduog 
.und  4)  das  der  Vernarbung.   Das  erste  dieser  Stadien  er« 
kennt  man  an  dem  Temehrten  .Blatzufluaa^- dev  l^anni^ 
und  ftathvng  deir  Tremangniader  und  TremmngiAiehaa,  ao 
«fe  flnrer  nichften  Uagehnng ,  «■  dnr  ttiioliten  Temperatv 
und  dem  Schmerze,  der  sich  je  imtdi  dem  Grade  der  ent- 
zündlichen Reaction  nnd  der  Beschaffenheit  der  getrenntea 
Gebilde  verschieden  gestaltet.    Diese  Zufalle  erfolgen  bald 
nach  geschehener  Trennung  in  verschiedener  In-  nnd  fixten- 
sKfttf  je  iatenHver  nnd  extensiver  me  sind^^wn  le  mehr  iit 
der  Gesammtofgenifmnfl  geneigt»  «a-  der  Unncbe,  der  Bei' 
asnndnng,  Theil  in  nehmen^  diese  Thettnahme  spricht  dch 
durch  Fieberbewegungen  ans.   Ist  nnn  der  £ntzüijduii^spr(H 
cess  in  dem  Theile,  welcher  die  Trennung  erlitt,  eingelei- 
tet, 60  erfolgt  die  Absonderung  des  im  Biute  aufgelö»- 
ten,  ergtnislrbaren  Faserstoffs,  welcher  Anfange  eis  eine  mehr 
oder  weniger  belie,  dnrelMkhtige,  biaweUen  vilhBehe  ant 
Btntwntser  gemisefate  Flüssigkeit  eraebeint,  später  aber  gt* 
rinnt  nnd  eine  teteve  Censistenn  ren  triberer,  milchigter 
oder  geibücher  Farbe  erlangt.    Dieser- Steff;  welcher  theiU 
aus  der  Mündung  der  verlctsten  Capillargefasse,  theüs  aber 
und   hauptsächlich  aus  den  Oelesswandungen ,  weiche  er  | 
dnrelidringt,  ebgescbiedeo  oder  ansgeidHritit  wM^  ist  das 
nrgnniiehe  «der  vitale  Blndu^gsndttel  gntremMr  IMle«  In* 
dem  er  belebt  nnd  ergenisfart  wird.  Ble  Abteheidnng  diasss 
Stoffes  bezeichnet  das  zweite  Stadium  des  Keunionsprocci«  i 
606;   inisofern  die  Entzündung,  als  deren  Resultat  jene  Ab-  : 
Scheidung  erscheint,  dadurch  organische  Adhaesion  der  Tren«  i 
onngsflächen  bezweckt,  helsst  sie^aueh  mit  Recht  adhaesifs 
B»ts#ndttnrg  (inflammaün  ndhaaaiva) rnhie  Bnjgindwg^  die 
iMrt  flMm  Weaen  nacii  "ven  andeM  Enixtyidnngen  fsr-, 
scfafedta         de       '  fintanndnegen  ihrem  Wesen  nacb  ia 
erhöhter  Tiasticität  bestehen  un^  sur  Abscheidung  geriau- 


Digitized  by  Google 


I 

Reamo.  44S 

und  or^ankirbaren  Stoffes  hinneigeD,  eondern  nar  UDrer  Ten* 
deos  taidi,  die  in  Wi«deiliersieUiiiig  dw  Gontioiittift  faeslcbl, 
von  iftoen  «bwdolii  Aber  nieill  jede  SfeMndmi^üil  geeig- 
net, eof  dea  Wege  der  ^toMbeidiing  gerinn-  und  osganisir- 
baren  Stoffes  die  Vereioignng  getrennter  Theile  zu  bewirken^ 
indeQi  es  hierbei  auf  das  rechte  Maass  der  Entzündung  an.- 
Icommt.   Ein  sehr  lioher  Qrad  derselben  nämlicli.  ist  dieser 
Art  der  Vereinignng  eben  lo  hinderiieh,  als  ein  za  gerinfer 
Qnd' Ten  SntmidQng  oder  gInnUdier.  Mangel  detgdUbte; 
in  ereteren  Fell«  nbmni  die  EntaAndong  ihren  Ausgang 
nicht  in  Abschefdong  plaattaeben  StofilM«  aondern  in  Eite- 
rung oder  in  Brand;  bei  zu  geringer  ESntsnndttng  oder  ganz« 
jichem  Mangel  derselben  kommt  es  gar  nicht  zur  Absetzung 
plastiacben  Stoffes  und  es  kann  aomit  eine  organische  Ver« 
einjgnag  aneh  nldit  in  Stande  komnieB.  Die  2eidien  einet 
■n  lu>ben,  der  nnmitlelbaren  Wlederroreinignng  nicht  gilnsti« 
'  gen  Grades  TOn  BntiBndung  getrennter  Tliette  fM:  Heftiger 
Schmerz,  beträchtliche  Geschwulst  und  Spannung,  sehr  er- 
höhte Temperatur  in  den  getrennten  Theilefl,  grosse  Trocken- 
heit der  Trennungsfl&chen  1  starke  Röthung  derselben,  ihrer 
Ränder  und  nächsten  Umgebung,  heftiges  Fieber;  die  Zei* 
chen  en  geringer  oder  gans  fehlender  ESntsftndnnig  aind  hanpt- 
aaehlich;  Itfangel  «n  MiBWi,  atatt  dttr  Geaehwaiat  nnd  RM» 
mehr  oder  weniger  bemeritbarer  OoMaiMna  und  Blässe,  atatt 
der  erhuiitcn  Temperatur  Verminderung  derselben  u.  s.  w. 
In  solchen  Fällen  Ton  Uebermaasa  oder  Mangel  der  Ent- 
nändung  ist  ea  Sache  der  Konst^  diesem  Uebelstande  und 
Hinderniaae  oiganiaelier  Wiederrereinignng  dnrab  ein  geeig-> 
netea  Verfthren«' im.  erateren  Felle  dnrdi  Herabaotinng*ni|d 
Minderung  der  GefiaatfaMtii^eit^  iai  Ifteteren  dnrcb  Steigening 
derselben,  möglichat  abzuhelfen.         Die  Absetzuug  plasti- 
achea  Stoffes  oder  Faserstoffes  zwischen  die  Trennungsfla- 
chen -eines  Gebildes  hat  die  Bildung  emer  Zwischenaubstani 
nur  Folge,  weiche  m  bald  gröaaerer,  bald  geringerer  Menge 
eweheini  nnd  Yenndgo  dea  FaaeraloA,  organiaiit.  nnd  belebt 
WM  werden,  .wmt  nengebüdeten  Cfeftaaen  dnrebaogen ,  dnnA 
Biotsofahr  ernährt  und  auf  diese  Weiae  dem  normalen  Ge- 
wehe ganz  gleich  gesteilt  wird  oder,  wo  dies  nicht  der  Fall 
ist,  wenigstens  eine  demselben  analoge  Beschaffenheit  erhält« 
JHm  Zeit,  in- welcher,  diea  fan  TerianCe  4aa  Ren^loippMiccv 
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■eg  geschieht,  Ist  ckr  Zeitraum  der  Geflttbüdang  oder 
OrganiMüoD.  Ohae  GefaatbUdimg  iit  eiae  i>r§9iii«ehe  Ter- 
cinigang  ilSht  mogKdi*  Wie  sicli  aber  diete  Geftee  hilden, 
liC,  wie  ans  den  Tencfaledenen  Metiiungeti  Mefflber  herror- 

geht,  noch  immer  in  ein  Dunkel  gehüllt.  Die  meisten  Phy- 
siologen nehmen  eine  selbstständige  Erzeugung  uener  Ge- 
fasse  an;  sie  scheinen  sich  aus  den  kleinen  rothen,  iu  dem 
abgeschiedenen  Faterstoffe  befindlichen  (Blut-)  Flecken  hw- 
•onmbUden  imd  iwar  naeh  denaeibe«  Cteaetaea,  nach  weieboi 
der  OrgamimiM  ursprunglich  ans  dem  BInte  tich  bildet,  wScbit 
nnd  wfedererzeugt ;  das  abgesetate  Blut  kann  theils  ftM§ 
bleiben,  theils  zur  Bildung  Ton  Wandungen  benutzt  wer- 
den. Die  Zeit,  in  welcher  die  Gefässbildung  erfolgt,  ist  nicht 
in  allen  Fallen  dieselbe;  sie  «cheint  bisweilen  bereits  24— M 
Stunden  (Home)  nach  Abscheldung  dea  plaatiacben  Stoifol 
sn  erfolgen  ;  •  hi  anderen  Fttlen  konnte  man  die  Sparen  d« 
GeHbabildmig  erat  10—12  Tage  nachher  entdecken  (A.  Coa* 
per,  Gendrin;.  —  Die  neuen  Gefösse  Teriaufen  dicht  ne- 
ben einander  und  gerade.  Nach  Schroeder  rau  der 
Ko^k's  Versuchen  ist  es  liicht  unwahrscheiniiciL,  das«  ia  der 
neugebildctcn  und  organisirten  Zwischensubstanz,  welche  die 
Trennnngsflächen  verbindet,  auch  Lymphgefiiaae  aich  enea- 
gen;  wenigatena  ist  ea  dieiem  Beobachte  gelnngen,  Lynph- 
gefilme  in  den  liiiachen  HSuten  an  tnjioiren.  Das  VeihalteB 
der  Nerven  hierbei  ist  zur  Zeit  durch  Untersuchungen  Doeh 
nicht  erforscht;  uiigewiss  ist  es  daher,  ob  sich  das  normale 
Gewebe  deraelben  ebenfalls  in  der,  ueuenMasae  wieder  erzeugt. 

lat  nnn  der  Wiederrereinignngsproceaa  ao  weit  Torge- 
achritten,  daaa  der  die  TrennnngaflSdien  Tereinigende  Stoff 
organiairt'iat,  d.  h.  Ton  Gelialen  durchweht,  an  begiaBt 
die  Ntrbenbildu  ng  oder  Vernarb un^,  die  darin  beateht» 
dass  an  der  Oberfläche  der  Stelle,  wo  früher  die  Trennung  be- 
stand,  eine  neue  Epidermis  sich  bildet  (s.  d.  Art.  Cicatri- 
aatio).  Von  grossem  Einfluss  auf  den  yereinigungsprocess  ge- 
trennter f  heile  lat  der  Grad  der  TVennnng  nnd  die  BcaGhaf* 
fenhalt  dea*  Gewebes,*  welchea  die- IVennnng  erlitten  bil, 
femer '  iifer  13rad  der  Kreit,  die  Conatitntion  nnd  du  Altar 
de«  Individuums.  Die  organische  Vereinigung  kann  übrigem 
nur  da  zu  Stande  kommen,  wo  Leben  oder  organische  Tha- 
tigkeit,  d.  h.  firuährung>  WachathiHn  u^d  Wiedereirzeugufi| 
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imh  tBlutzufuhr  8till4ndet ;  in   alJeti   «äderen  GewebflO« 
.  Tfclrho  fleh  kdapr;  orgtnifdMii  Struktur  erfreuen  oder,  jHuI 
«öderen  Wonlen,  wt  Ihiigel  «i  blotfubrendeii  dOefatMii  sich 
nicht  cdlMl  ernihven  nnd  reptednctren,  id  eine  orfsoisohe 
Wiedervereinigung  nach'  erlitteiier  Tnaimmg  dieier  Oe^be 
nicht  mögiich.    Die  Meiauagen  der  Physiologen  und  Chi*- 
.  rurgen  gind  jedoch  in  diesem  Puncte  nicht  ganz  einige  indem 
.  Einige  auch  bei  Trennung  unorganischer  Tiieiie  eine  orga* 
•  Mchei  Veffcinlfpu^  likr  mdsglkh  ni|d  wk^lich  fcchanden  tn» 
nehmen.  ^   . .    ü     .  ' 

Dm  iüheefrüber  «e  Verefai^nn^  gelr«Mler.  1Ml««nf 
^eiD  Wege  der  Autschwitznng  plastischen  Stoffes  e*  in  iL 
-  Art.  Vuinus;  über  die  Hülfsmittel  zur  Heforderung  der 
organisclien  Vereiajfong  »  d^^AiL  Fatoia  und  Sutura« 

ßeger, 

"  BHAÜHITIS  igSx^f  BftchgMlh),  eng liache  Kvanic- 
beit,  Zwetwndie^  Mnrim  umgliiM,  t<t  diejjcnige,  be- 
sonders dem  kindliehen  Alter  eigenfhtmiiche 

Krankheit,  bei  welcher  ein  allgemeiner  k^rank- 
hafter  Reproductionsprocess  stattfindet,  der 
nieh  vorzugswelie  in  Erweichung  des  Knochepsy- 
ntenii,  bedingt  dnrck  Mangel  »n  erdigen  Beetand^ 
ibeilen,  nnenpricht  StÜBtelbe  wurde  ment  grihndüdi 
.von  üfayar  (1694)  nnd  Gliei on  (IM)  beaiArleben,  wel- 
cher letztere  zugleich  behauptet,  dass  sie  erst  von  1630  an 
im  westlichen  England  beobachtet  worden  sei,  obgleich  aus 
den  Schriften  früherer  Aerzte  es  genugsam  hervorgeht,  dasa 
nie  schon  ver  dieser  Zelt,  ja  selbst  schon  zu  der  alten  R5- 
ner  Zeiten,  Torgekonunen  ist  IMe  Brscheinnngen  dnr  ge« 
wdludich  vom  sedisten  Monate  der  Geburt  bis  snm  sweiten 
und  dritten  Lebensjahre  «ich  ent#ickenlden  R«  sind  anfänglich 
folgende :  An  die  Stelle  der  dem  Kinde  eigenen  Heiterkeit 
tritt  Verdriesslichkeit,  Trägheit,  Schläfrigkeit,  Verachtung 
der  gewohnten  Spiele^  der  Gesichtsausdruck  nimmt  einen 
diesem  Alter  fremden  Emst  an;  das  Brlemen  des  Sprechens. ' 
feht  hinfig  dem  d^  Gehens  ▼onn,  wss  nadi. Glisson  n»- 
mentlich  in  Bngland  für  ein  sehr  ^gltnitiges  Zeidien  gehal- 
ten wird.  Kinder,  welche  bereits  gehen  gelernt  haben,  be^ 
kommen  einen  langsamen  und  unsicheren  Gang  und  ermüden 
nehr  leicht^  wobei  im  Widerspruch  mit  dieser  physischen 
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.  HbflUigkeH  ife  4M1  dvreh  «in«  gewlise  MMk  dei  Ver- 
standes und  der  Sianeswerkzeuge  auszeichheii.  Als  feroere 
Symptome  zefg^en  sich :  Sch>verbe>vegliGhkeit  der  Zun|;e, 
reichliche  Absonderuag  des  Speichels  ^  erschwertes  Kshm 
mit  bald  «rfolgender  cinöser  Zerstörung  der  Ziluw  mk 
Schlifiheit  4»  ZalmfleifcliMt  Uekslie,  runsttdle,  trmkim 
Hsfit^  die  afeh  jcn .  den  MhiImUi  i^eiekftim  iMratrauNi 
scheint ,  ohne  Zweifel  in  Folge  des  Seliwfaiient  des  sie  mit 
jener  verbindenden  Zellgewebe» ;  ein  bedeutendts  Schlaffsein 
des  Alters  wird  aber  vorzugsweise  in  Italien  für  ein  charaiL- 
teristisches  Zeichen  der  sich  entwickelnden  iL  gehalten.  J^ie 
HintbedeelMBgen  des  JKoffes.  und  dies  Qeslchtos  schwjidlin  la» 
iO  dM  dii  .AasdMStt  eiua  Wansei&opfes  entatoirt;  die  Fsn» 
tsneUen  siild  offen.  'In  andecen,  obgleioh  Mitener  ^orls» 
menden  Fällen,  ist  der  Kopf  kleiner,  als  er  sein  sollte,  wobei 
die  Schädelknochen  an  manchen  Stellen  härter  sind,  als  sie 
es  selbst  im  Greisenalter  zu  [sein  püegeu  und  die  Geistes- 
kräfte erscheinen  hier  schwacher,  als  bei  gesunden  Kindern. 
Der  ShU  'hingt  auf  die  eine  «der  andere  Seite  oder  er  besgt 
•idi  naoh  rtckwirtai  die  GefSiae  dea  Halaea  leigea  sich 
ongeoDhwollcm  Das  Knoehanajslent  •  nimmt  aolion  iosafani 
Antheil  an  der  sich  finsbildenden  Krankheit,  als  vorzüglich 
an  den  Sternalenden  der  Rippen  und  den  Kpiphjsen  der 
langen  Knoehen  Aascbweliungen  entstehen.  Bei  der  Abma- 
gemnf  des  ganzen  Körpers  fäUt  Vor  allen  finteheinongea  der 
groaae  Umüsng  dea  Unterleibes,  welcher  nuflelch  hart  an- 
snfnhlen.iat»  auf;  am  meisten  leigt  aiih  diese  AnaehweUaag 
in  Folge  der  der  R.  inkommenden  Tergrösserung  der  Leber 
im  recliten  Hypochondrium.  In  Folge  der  Anschwellung  der 
Milz  und  der  GekrÖsdrüsen  sind  auch  das  linke  Hypochon- 
drium und  die  Nabelgegend  widernatürlich  hervorragend.  Die 
£ssliisl  und  die  Verdannng  neigen  aieh  anf  TeraebiadM 
Weiae  geatSrt 

Wemi  die  eben  angeführten  Krankhatsorseheimufen 
die  beginnende  R.  charakteridren,  gegen  welche  die  ärztUebe 
Kunst  noch  am  meisten  vermag ,  so  geben  die  folgenden  Er- 
scheinwigen  das  Bild  der  sich  immer  weiter  entwickelnden 
und  ihren  höchsten  Grad  erreichenden  Krankheft.  Bei  dem 
vm  aich.greilenden  Brweichangaproceaso  der  Knochensabstsat 
ashwelieb  die  S^iphysen.  der.  langen,Xiioclicni  i onnigliah  der 
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Binde  und  Fusie,  Isuner  mehr  an,  so  dass  sie  glelGhsam 
doppelt  Toriiandeu  zu.  sein  tcheinen ,  woher  der  deatscMe 
'  Maine  .^weiwaeha*'  für  R.  entstandai^  iü»  iMaimaf.  w«iv  , 
tai  «iidi  did  «adiM  Knochen  *te  Witj^m^mmkhti  nb^e- 
fladiti  Terdfekt,  wodorek  eine -gveu»  Menge  ven  ^eilaii*- 
•aimigeti,  Iheila  de»  Haltes,  tMitf  der  BrtetV -tiieila  det 
Ruckp^athes ,  theilt  des  Beckens  und  der  obern  und  untern 
Extremitäten  entstehen.   Zu  diesen  im  Knochen^steBie  sich 
-JkOttd  gebenden  Brseheinun^en  kommen  eine  flehr  bleiche  . 
'  und  aehleffe  Hanl,  gelbtiche  Qe«iolitäkdiei'>€Uensleiigkei«^ier 
mM  Hviden  Undem  wgebeoen  Ange»,  9im  kl«bHgM%  iMier 
wMmder^  yerzugsweiae  eii  Kopfe  «MriMittender-Mmdln, 
Appetitlosigkeit  mit  grossem  Widerwillen  gegen  efifee 'Dinge 
oder  entgegengesetzt  grosse  Gefrässigkeit,  so  data  aelbst 
unverdauliche  Dinge  gierig  verschlungen  werden ;  hartnäckige 
ßtuhlverstopfong;  £neiigQn|^  von  vielem  sälien  ^***l>imt  nnd 
vleien  Winnenir^  ein  ««iiier,  triber  lJrin  ▼en  nnMnenllnnU-  • 
nebem  Geruehe  nnd  mit.  einem  niken^.kiieeitigen-  Sedimente 
▼enelren.   Naeh  nnd  naeli  afnkt  die  «EndUining  de»  KSrpera 
immer  tiefer  und  es  entsteht  ein  ientescirendes  Fieber  mit 
allgemein  hydropischen  Erscheinungen  ;  einem  bald  trocknem, 
bald  feuchtem  Hasten  und  kurzer  Aeapication  und  mit  eioam 
wniiriiaft  peatmiige«  ^leraclie  nni  Nm  nnd  Maddr  d>ie  Tcr- 
IjiiHiniim  Knodm«  4^nMntüeli .  an  Ihren  CMenlmnd^iad 
die  WilMMne  gelien  in  Yeriehwirung  über,  an-  die  lÜelle 
der  Mheren  Schärfe  der  Geisteskräfte  treten  Blödsinn  und 
Stumpfheit  oder  völliger  Verlust  einzelner  oder  mehrerer 
Sinne.  Hierzu  gesellen  sich  eine  erschwerte,  heisere  Sprache^  ' 
ein  yeilaUenes,  mit  kaltem  Scliweiase  bedecktes,  um  die  Aar- 
geä  hnam  bleilarbigei  €Meht  nnd  f  Innliclier  MangnL  der 
Bnnloit   Unter  eUgemfai  eelüqnatlre»  Eraelieinnngen  nnd 
Cewnleienen  erfolgt  ao' endlieh  der  Tod, 

Die  Ergebnisse  der  Sectionen  an  R.  Verstorbener  sind 
hauptsächlich  folgende:  Der  Körper  ist  gewöhnlich  kleiner^ 
nlfl  'der  anderer  Menschen  von  dem  nämllehen  Aller,  der 
Kepf  iat  im  VerluUtniaie  dee  lUirigen  Körpera  grdaacr,  de  er 
nein  netttoi  wobei  die  Ver|ritoiernng,  weldier  wideinaliiMebe 
.Ofinnheit  beigeaeüi  iat,  am  bSufigsten  nnr  die  eigentüehen 
Schädelknochen,  als  die  beiden  Scheitelbeine,  den  obern 
Tbeii  dea  Stirn«  und  Hinterhanptbeuiea  und  die  groaaen 
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Fl&^l  des  Keilbeines,  betrifft.  Die  GesiclUsknochen  dage- 
geo  sind  weniger  entwickelt,  als  im  natoFgemässen  Zustande) 
die  Stellung  der  Zäbae  ist  oft  eine  sebr  feliierluite.  An 
dea  WlriMlbeinen  und  zwar  häufiger  an  den  nntero,  fdi- 
Ua  MBchnil  di«  SlMfaelferteitze,  die  Uiper  der  .WiiM 
iliid  enreidlit  odor  dnrdi  Vendnribimg  lem&ift.  ii 
äm  Kttedieii  der  Btmt  findet  ami  ^e  Stemeieadei 
Rippen,  so  wie  das  SiDhlütsclbein  angeschwollen;  die  Ver- 
knöcheran^  der  Beckenknochen  ist  zuweilen  weiter  vorge- 
rückt,  als  sie  sein  sollte.  Die  Körper  der  langen  Knochea 
dad  erweicbt  und  ferdännt,  die  Enden  derselben  mkalt- 
idwminiy  etark- enftwicLelt  nnd  alie  Knecben  überlwipt  alt 
dMT  rtidillchen,  gallerlartigen,  janehigen  ed«r  weinhefüh 
larbigen  Flüssigkeit  angef&Ut.  Der  Markkanal  der  Rohrea- 
knochen  hat  meistentheils  eine  Verengerung  erlitten,  ja  er 
ist  manchiual  sogar  ganz  verschwunden ,  und  die  Stelle  des 
Markee  nimmt  eine  röthliche^  ölige  Flüssigkeil  ein;  das  Pd- 
liMteom  neigt  äeh  mit  Bint  übeilHiit  nnd  in  mindien  lüi« 
▼eididkt.  ZmUcD  findnt  am  die  MniUioUea  der  KoMta 
gron^r,  all  In  Nennahnflende^  duM  daaa  de  mehr  Hirk 
enthielten  und  schwerer  würden.  —  Die  chemischen  Unter 
Buchungen  von  Jaeger  (in  dessen  Disi.,  Acid.  phosphor.  tan- 
quam  morbonun  qnerond.  causam  proponena.  Stuttg.  1198), 
Dafy  (in  Moore  emtiinea  ef  ihe  Anatomy  ol  the  kwam 
hUj.  ToL  I.)  nnd  BeatodL  (in  medieo-d^r.  tfanmd.  Vol. 
IV.)  Imbcn  daifetiian,  dam  die  dnidi  R.  erwdeiiten  Knackm 
namentlich  an  einer  hinreichenden  Menge  erdiger  SibsliB- 
zen,  hauptsächlich  Kalkerde,  Mangel  leiden,  wobei  zu  be- 
merken ist,  dass  die  Knochen  im  kindlichen  Alter  ichon  im 
gesnnden  Zustande  mehr  thierische, '  als  erdige  Bestandtheüe 
enthalten.  So  fand  z.  B.  Boatoek  in  1<M»  Theiieo  der 
SnbalanB  dea  kmnklialit  erweiditen  Wirbele  einen  rbachili- 
\  aehen  KIndea  19,75  tlderiaebe  nnd  20,25  erdige  SaMw, 
als :  phosphorsauren  Kalk  13,G0*,  schwefelsauren  Kalk  4,7%  i 
kohlensauren  Kalk  1,13  und  phosphorsaure  Magnesia  0,92.  —  ' 
Die  Muskeln  haben  selten  ihre  natürliche  Farbe  und  Consi- 
atann,  aie  aind  geweiiniicli  ven  weiaaiicher  Färbung  und 
ipeitetiger  Gonaiatenn  nnd  d&nner,  ala  im  normaien  2»- 
atande.  Daa  Kellgeweim  lat  nnweüen  wie  vertrocknet  md  i 
tirler,  ala  ea  im  höchsten  Aher  beobadUet  wird.  Im 
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vensystctne  findet  man  keine  wesentlichen  Verändernngen, 
obgleicii  einige  Acrzte  Tenicherft  haben  ^  da^s  beitdUiachili^ 
•dien  die  Uiick|^titon«rven  von  «ngleicheP'ChroflW  ^tfimdea 
WiMeHi-  In'  Besag  auf      Beiriiaff^iilieift  terlnMa  Organe 
4m  an*R;  Ventorbenen  M  n  bemellnn,  daat  üe  iiin^ 
«nbstanz  in  manchen  Fällen  widematürifch  erweicht,  hänfi«fer 
Jedoch  widernatürlich  hart  gefunden  Nvird,  und  dass  sich 
zwischen  den  Hirnhauten  und  in  den  llirnveiitrikeia  öfters 
flertee  Fiotaigkeit  vorfindet,  was  auch  von  dem  llückea- 
nMorJce  gflt  Die  groaaan  Halageitee  aindiWHHller^iiad  daa 
darin  eolMtene  Blol  d&an  und  weiiainbig.  ^Re  Bihisthöhle 
entelt  gew^nlieh  nebr  oder 'wenfgelr  aerjiaeC'Fltlsai^ali^* 
d!e  Lungen  sind  mit  dem  Drusifelfe  verwacliseii  und  ent- 
weder mit  einer  zähen,  weissen  Substanz  oder  mit  Eiter 
angefüllt,  oder  Ton  widernatürlich  harter  Con«istenz;  die 
Bmatdrüae  nnd  daa  Mittelfeld- zeifen  mefateatheila  sehr  #Ble 
Verhirtangen.  In  dar  ünleileftthaiile  befindet  lidli,  wi»Ü 
der  BraathlUile,  aeidae  Ffitaisigkeit$*  din  Leber  ht  vor  aUeB 
and^ni  Organen  bedeutend  angeschwollen,  ihrO-  Soiiftans  er- 
scheint in  manchen  Fällen  nicht  verändert,  in  andern  enthält 
sie  sehr  viele  steatomatöse  Concretionen.  Die  Galle  hat  eine 
dVmne  Conliatena  nnd  eine  blaasgelbe  Farbe,  und  ist  entwe- 
der in  sehr  garlogwr  Menge  oder  gir  nkht- Torhaaden.  Die 
Müs  iat  -entweder  widematikrllaii  grow^  oder  Mein,  nnd  harti 
der  Magen  nnd  die  Gedirme  sind  gewfthnlleh  artt'Lnfl  an- 
gefüllt, da»  Netz  dünn,  ohne  Fett,  die  Gekrösdr&sen  manch- 
mal angeschwollen,  manchmal  nicht.    Das  nropoetische  Sy- 
stem -zeigt  gewöhnlich  keine  wesentlichen  patholDgischea 
VerSndemigen*  —  Die      obgleich  ihren  prinulrenr  iSrachei- 
mmgen  nach  der  ianem  HeiUuinde  angelibrend,  hat  doch 
dnreh  IMe -nadAheilige  Bfnwiiknng.anf  das  gesaunnte.  Kno- 
ehenaystem  eide  grosse  Anzahl  von  Leiden*  zur  Folge,  deren 
Erkenntnist  nnd  Behandlung  der  Chirurgie  zukommt.  Jenes 
Heer  von  Missataltungeii  und  Vci Krümmungen  des  Uumpfes 
nnd  der  Gliedmaassen,  welche  in  dem  Artikel  „Orthoj^ädie^ 
'  ^gehandelt  worden  ahid,  gdlen  grOsatentheila  ans  der  R. 
hervwr.    Femer  werden  dnrdi  sie  ditönlaeh-eatiflndliflfae 
OelMikkrankheiten  irft  den  Ausgängen  hi  earüfee  Zerstihmng 
und  Luxntio  spoutanea,  so  wie  Faedarthrocace  verursacht, 
wel€he  Krankheitsformen  alle  auch  in  das  Gebiet  der  Chi* 
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nifgfe  gdrilren  und  worüber  das  Näliere  sieb  in  den  sie  be* 
treffenden  Artikeln  findet  —  Die  häufigsten  Cumpliea- 
lionen  der  B.  mit  andern  Krankheiten  sind  die  mitte 
Sorofelmiit,  Syphilis,  Scabies,  Herpes,  Croete^iMtet  md 
eerpiginoei,  alt  chwwitcheii  Broaehiee-,  Lungen-  und  Dam. 
euMbidinigen* 

Die  R.  ist  in  den-  mdMen  FlUen  ein  in  den  eriten 
Lebensjahren  entstandenes,  seltener  ein  angebornes 
Uebel,  wovon  Klein,  Romberg,  Pinel,  AckeriDann 
imd  Sartorint  mehrere  interessante  FmUe  mitgetbeilt  ha* 
beD|  tehr  «eltea  entwiokeU  sie  sieh  erst  in  apiteren  Lebcas- 
jehreii,  m&nm  durch  Porini,  FvnRk  (s.  fiMea  ddact 
•pMe,  p.         Sl(k  T.  TL)  und  Bnrggrnf  einige  fSie 
bekannt  geworden  sind.  Häufig  mag  indess  wohl  in  letzterer 
Beziehung  *die  R.  mit  der  Osteomaiacie  verwechselt  worden 
sein,  alb  deren  Ursache  auch  andere  Dyskraaieen,  z.  B.  Ar- 
thritis, Syphilis,  Scorbut  aümtehen  sind»  ^  Ueber  du 
Wenen  der  &  eziatiren  die  TMEMhiedenetea  Amichten  ud 
hin  Jelit  Ist  es  noch  nieht  gelungen,  dassllbe'  genan  n  «- 
Ibrsehen.    Von  mehreren  Aersten,  wie  von  Portal,  ist  sie 
und  die  ScrofeLsucht  für  verschiedene  Grade  einer  uud  der- 
selben Krankheit  gehalten  worden.    Zwar  w^den  scrofulö^e 
Kinder  am  häufigsten  rhachllisch  und  zeigen  sich  bei  derR. 
fast  Immer  Sporen  von  Scrofofai,  aber  tioti  dem  shid  beide 
Krai&heiten  ihrer  Natur  nach  ▼erscModen«  Bei  den  Scrafdn 
neigt  steh  die  felüeriwile  Reprodnetion  Tonügiich  Im  lya* 
pbatischen,  bei  der  R.  im  Knochensysteme ;  bei  dieser  Krank- 
heit werden  die  Knochen,  mit  Ausnahme  der  Gelenke,  klei- 
ner, dünner  und  leiditer  und  bleiben  es  auch  sum  grossen 
ThfUe,  wenn  sie  spater  noch  verhärten,  bei  jener  Krankheit 
wejNlen  do  dielLer  und  schwerer  und  erieiden  lieine  t}sle^ 
hrechoB^  des  Wachsthoms.  —  Xhiige  Aerslo,  nie  Feileri 
Selsen- Wesen  der  R«  lir  des  Zahalleber,  andrn,  ^ 
Aichter,  in  eine  fehlerhalte  ßiidung  und  Emahrun^  der 
Knochen;  andere,  wie  Wendt,  in  ein  quantitatives  Gesun- 
kensein  des  irritablen  Lebens  in  dem  Systeme  der  Brnähruog 
ond  in  eine  qnaiitative  Entmischung  der  bildenden  und  er- 
nllireaden  Bille;  oder,  wie  Jorg^  in  ntageihnfiko  ümihraag 
der  MnsltelB«  Binder,  Knorpei  and  Knodien;  oder,  «it 
H^aso»  itt  eitto  aiNiome  ReprodncHon  dos  booheai^ystcowii 
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in  dereu  Folge  Geschwülste,  Erweichuu^  und  Vcrungtaltiin^ 
der  Kuoclieu  %öilig  unaUiängig  von  äusserer  öewalt  liul- 
stellen ;  endlich  andere,  wie Uenke,  Caspari,  in  gehemmte 
iUiseliong  der  photpomurett  Kalkerde  in  den  Kliocliea  oder 
ia  die  abaocm  itarke  EtoMgnag  ond  Abeetsing  demelbc« 
im  Harne.    Meeh  RItf  en -beatehl  da«  Wesen  der  tR.  in 
einer,  zo  üppigen,  der  gehörigen  Ausprägung  entbehrenden 
Wucherung  des  gesammten,  slai  ren  Gcriisle»,  als  Folge  einer 
allgemeinen,  einfachen  Wuchervucht  des  ganzen  kindlichen 
Kürpera». —  iJeberbliclU  mau  die  Erscheinungen  der  H*  im 
Leben  mid  die  AeauUate  von  an  HJucbitieeliea  geoitehten 
Seotinnea  ond  abemlachen  Untertaehnngen  rta^pftdUsolier  Kno* 
eben,  .üiren  Mangel  an  erdigen  ond  Deberacbnat  an  tb^il- 
•chen  Bi^taudtlieilcu,  so  möchte  das  Wesen  dieser  Krankheit 
wohl  mit  Recht  in  ein  krankhaftes  Gesutikensein  der  llepro* 
dnction,  welches  sich  vorsngsweise  in  der  Erweichung  und 
eudlieli^  ginaiiicher  Desorganisation  des  Rnochengewebea,  bie^ 
dingt  durcb  mangelliafl«  ^ü/u  gSnialieh  febiendn  Abiagemng 
Ten  erdigen  Beatandtbeiiea  bi  deaifelben»  awnpflebt,  sa 
Betzen  sein.  — >   Die  Brfabmngen  fatl  ifiler  Aerste  atimmen 
darin  überein,  dass  die  Entstehung  der  R.  in  sehr  Tielen 
Fällen  durch  erbliche  Anlage  bedingt  wird  und  liäufiger 
•  Yon  der  Mutter,  aia  von  dem  Vater,  auf  die  Kinder  übergeht» 
weiche  Beobaebtnng  aneb  aeben  C  allen  (La.  I|4  IV«  p« 
tt?)  gemaebt  bat  Allel,  was  anf  die  Cenatitutfon  der  El- 
tern scbwiebeud  einwirkt,  vemriaebt  liei  den  Kindern  eine 
Disposition  zur  R.    Gcmiiliisbewegungen  in  der  Schwanger- 
«chuft,  mechanischer  Druck  auf  die  Gebärmutter,  organische 
Fehler  derselben,  weisser  Fiuss^  können  sämmtiicli  eine  erb- 
liehe Anlage  der  Kmder  in  der  In  Rede  atebeuden  Krankheit 
bewirken.  Kinder  gkbtiacber  EUtem  werden  aehr  blnllg  von 
IL  befallen  t  m  welcher  auaaer  def  erbliefaen  Anlege  aneb 
ecrofuldse  Disposition,  Terschiedene  endemische  und  kUma- 
tische  Verliältiiisse ,  phlegmatisches  Temperament  uud  eine 
Bcliwammige,  laxe  Körperconstitution  dlspouren*    In  kalten, 
feuchieii,  sonnenlosen  und  neuen  Wohnungen,  in  feuchten 
und  eiuDi^en  Gegenden,  in  Tiiilern,  welobe  ringnun  von 
hdieD  Bergen  nmgeiien  efaid  «ad  in  wdeben  die  reinigenden 
Winde  wenig  oder  gar  keinen  Eingang  beben«  neben  wir 
die«e  ha  ankheit  am  häufigsten  entstehen.  Kummen  dazu  noch  . 
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eingeschloesene  und  verdorbene  Stubeoluft,  iinzweckmässi^e 
Ernährung  der  Kinder  durch  wästfri^e,  schleimige,  saure, 
gvsalzene  und  süsse  NahrimgsiDUtel,  Unreinlichkeit,  so  wifd 
M  mliaiideoer  Dispodtioii  cur  Krankheit  dieselbe  um  m 
Mebter  vad  aeiiiieller  mtwMlnk.  Oft  febao  andi  die  Tev- 
•Bimmig '  rar  EDtstehtuig  4er  IL  andere  Krankheitea  des 
kindlichen  Atters,  weiche  schwächend  aof  ihre  Emihmng 
einwirken,  z.  B.  Scabies,  Herpes,  Tinea  capitis,  der  Keuch- 
husten, die  ScrofCiO,  die  Syphilis,  die  Scharlach-  und  Ma- 
•emlunnkheit,  so  wie  auch  DentitioaMieichwerdett.  In  Italien 
hat  aam  heoiiachteti  dass  die  IL  öftan  nadi  vorgenanunenar 
Gaatvatian  dar  JOnder  warn  AnabnuAe  tamif    Rntafeht  lUa 
in  Rede  stehende  XranUMlt  in  spiteren  kabenijahren,  aa 
ist  die  Onanie  häufige  ihre  Teranlassende  Ursache.  —  Die 
Prognose  bei  der  II.  richtet  sich  darnach,  ^ob  sie  erst  in 
der  EnttlHckelung  Begriffen  oder  schon  Toilkoninien  ausge« 
bildet  ist.    Nur  die  erst  sieh  entwickelnde  JLrankheit  ist 
?$lüg  heilbar«  höhere  Grade  deraalben,  "wenn  4a  anch  aelbst 
eiUaeht,  laaaen  Yemnataltnngen  dea  K8i|pefa  anriek,  walnha 
grösstentheÜa  nnhaÜbar  atnd;  oder  aehreitet  ale  immer  wefter 
vorwärts,  dann  sterben  die  Kinder  durch  ailgemeiue  Abzeb-  i 
rung.    Vm  das  siebente  Lebensjahr  oder  um  die  Zeit  der 
Pubertät  hört  'das  Weiterschreiten  der  R.  gewöhnlich  Ton 
aelbst  anCi  fiinmlne  ^gnostisdie  Momente  aind  nach  f öl- 
fBnde:  1)  Je  grtaar  dö^  Kqi(  deala  Ungar  nnd  achwieii» 
ger  die  Haüing,  je  achwiaher  daa  Ebekpatfa»  deato  gafiht- 
lieber  die  Krankheit    2)  Die  sich  entwickelnde  R.  wird 
durch  äussere  Oewaltthätigkeiten,  wie  durch  Fracturen,  Ver^ 
brennnngea  u.  s.  w.  in  ihrer  ToUkommnen  Ausbildung,  be- 
•ebleonigt»  S)  Krätte  und  Herpes  und  andere  Ausschhigs- 
kianklidteQ«  welaho  Rliacliitiaalie  be&iian,  Tannindem  oder 
haben  oft  deren  Krankheit.  4)  Diejenigen  finder,  weiche 
die  Beine  an  ,aidi  sieben  nnd  aie  nicht  gern  anidehnen  laa- 
sen,  werden  nur  schwer,  diejenigen  aber,  welche  jede  Be- 
wegung des  Körpers  leichter  ertragen ,  werd^  weit  leichter 
gebdlt« 

Die  ärztliche. Behandlung  der  R.  hat  üalgendaB 
zwei  HaapthidhatioBan  an  genügen:  1)  entferne  san 
mögliahat  die  Uraachen  dcranlben  nnd  brdae 
eine  zweckmäaaige  DiftI  nnd  angemessene  Ln» 

I 


Oigitized  by  Google 


durch  die^eeigneten  innere n^iiDd  iotieren  Mit- 
tel dai  krankhafte  Darniederliegen  der  Verdau* 
«ng,  Assimilation  und  Blutbereitung. 

Gelingt  es.  dem  Arzte,  in  er^erer  BeiiehuQ|p4le  Ursachen 
d«F  Kniiklielti:iim|^liiMi^  sft.Biitiatneft«  lo  Iftt  er  m  All« 
die  Dftt  der.  Kfudkeit  jiW  eMlieii|.'.-we^  1«  einecltfehl  fer« 
dndfaiieii,  niebt-fettea  Koil,  tir*ftSsgiger  Mengtf  find  Sflen 
gereicht ,  bestehen  muss.    Ist  es  unthunlich ,  dass  das  Kind 
Muttermilch  bekommen  kancn^  so  sorge  man  für  eine  gesnnde 
Amme  oder  für  gute  Kuh-  oder  Ziegenmiich«  nächstdem 
find  eher  TorzaigUcli  der  Aufentlialt  in  trockeMTii  hellerer 
hnt^  «Hd  die  Bewefimg  h» Aelea,.dai:Iiie|ea  attF  HaiiitKeii 
von  Seegria  oder  Famnkriilenit  ' «nUatl  avf  .Federbetten, 
eine  trockene,  ^virmoDde,  die  Circnlatlon  dies  Blutes  nicht 
beengende  Kieidnng,  warme,  trockene  Reibungen  des  Unterlei- 
bes und  des  Rückgrathes,  einfache  warme  Bäder  zu  empfeh- 
len. Zur  Erföliunf  der  zweiten  Indication  gebort  zuTÖrdersI 
dl^  Bntfemang  des  angehäuften  Schleimes  nnd  der  Wumer 
durch       gedigneten  Mittfd..,  hi  dieser  Beüehnng  ist  das 
Rheom  in  Verbindung  mit  dem  Gslomel  am  hiufgstett  in 
Gebrauch.  Sollte  Säure  in  deii  ersten  Wegen  Torhanden  sein, 
BD  reicht  man  die  bekannten  säuretilgenden  Mittel^  als: 
Magnesia  usta  oder  carbonica,  Liq.  kali  carboflici  u.  s.  w«, 
entweder  allein  oder  mit  andern,  die  Verdanu^g  itlrkeilden 
Medicanmten,  Hierauf  scbrellet  man  au  Anwandnng  der 
etSrkenden  Armeimtttel,  nnd  reicht  anfSn^eh.  Badix  eabmi 
aromatid,  Gortex  easearfllae,  die  CHbndes  gnescus  toitse  als 
Abkochung  mit  Milch  anstatt  des  Kaffees  u«  s.  w.,  später  die 
China  und  selbst  die  Eisenmittel.  Von  der  China  wählt  man 
gewöhnlich  das  am  leichtesten  verdauliche  Extrai^um  frigide 
paratnm  In  Auflösung  efaies  aromatischen  Wassers  ^  Ten  den 
Eisenmittebi  die  Tinet.  ferri  pomslä.  Bas  GölisMhe  Pulver 
gegen  B«  besteht  aus:  Pulv.  ostracoderm.,  LImat,  Martls  nnd 
Sacch.  alb.    Von  den  Kupferpräparateh  hat  man  vorzüglicli 
die  Tinct.  antimiasmatica  Koechlini  und  das  >Cnprum  acetic. 
mit  Asa  foetida  empfohlen  (Feiler).  —   Ais  specifische 
MUtel  gegen      gelten :  Radix  rubia  tinctomm  und  Oleum 
jecorls'aselli.  Von  der  Anwendung  des  ersteren  llllttels  ist 
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niQ  in  nencrtrZelt  wieder  iehr  surfi<^ge«^iideii|  de  ei  lei- 
Bim  Rof  Uiaeswege  bdiauptet  bet  Das  Oleom  jeceris  iidli 
htt  hingegen  eclfeoti  in  eebr  fielen  FSIIen  die  aeigeieicliMt» 

0ten  Dienste  geleistet  und  man  ^ibt  es  entweder  rein,  täglich 
zu  einigen  Theelöffeln  bis  zu  einem  halben  und  ganzen  Eh- 
löffel  (je  nach  dem  Alter  des  Kindes),  oder  mit  einem  Zak- 
kersafle  «nd  einigen  Tro][^feli  eines  ätherischen  Oeles  ve^ 
niaclit.  Ich  gelbst  habe  diä  Bübhrnng  Vielibeh  geaicK 
dasi  dieaei^^  Mittel  kefaieswegs  die  Verdaunng  beelotnfehtigt) 
aondern  im  Gegenttiette  Termelirt,  den  flfohlgang  regelt  anl 
die  Anschwellung  des  Unterleibes  Termindert  —  Auch  dw 
Phosphorsäure  hat  man  in  neuerer  Zeit  (namentlich  nach 
Leu t in)  häufig  gegen  R.  angewandt;  doch  ist  auch  ?on  ih- 
rem GebraniBhe  der  Frfolg  aiehl  so  giimend  geweien,  ih 
mar  sieh  TeripnclL 

Aeusserlich  wendet  man  zur  Erhöhung  der  Energie  da 
ganzen  Körpers  Einreibungen  von  warmem  Weine,  Spiritus 
aerpylli  u.  s.  w.,  Frictiouen  mittels  gewärmter  oder  mit  Mistix, 
Bernstein  darcluiueherter  Flanelle  und  Bäder  an.  Als  Zu- 
lats  9n  diesen  gebnueht  man  gewSlinllch  die  Flor,  dwao- 
.  niliae, 'laTandniae,  Hb.  menth«-  piperitae  et  crlpsae,  absio- 
thil,  serpylli,  sabinae,  Rad.  calami  aromatici,  rubiae  tincto> 
rom,  Cort.  Salicis  et  quercus.  Ausserdem  haben  sich  be- 
sonders auch  die  Soolbäder  von  günstigem  Erfolge  gezeigt 
Zum  Schlüsse  der  Knr  passt  die  Anwendung  der  künstUcheB 
oder  natürlichen  Stehlbider,  i.  B*  Kudowa,  Pyrmont,  Spia, 
FUnaberg«  Zur  BAohung  der  Thätigkeit  der  Unterleiblo^ 
gane  sind  aber  Einreibungen  Ton  Ungt.  alth.  mit  Gampher, 
von  Fei  tauri,  Ungt  nervinum  auf  den  Unterleib  nicht  id» 
ten  von  Nutzen.  Uebrigens  ist  noch  zn  bemerken,  das» 
manche  Aerzte  von  der  Vaccination  einen  giwatigen  Kinfloss 
auf  die  Beseitigung  der  R.  beobaehtet  haben.  —  Wu  eid- 
lich die  Behandlung  deijenigeii  Leiden  betriffi,  welche  di 
fie  ieenndiren  Brsdiehinngen  der  R.  anfitreten,  so  bt  dv- 
über  das  Nöthige  in  den  sie  betreffenden  Artikeln  angefobd 
worden^ 

Lit  J.  Mayaw,  tract.  quioq.  de  rhachltidc  Oxon.  1674.  —  PraBC, 
Glissonius,  de  rliachitide  fl.  morbo  pnerili,  qai  viilgo  Rike«  <^<- 
citur.  Hag.  Comit.  1682.  —  Ackermana»  coiumentatio  raedn» 
40  rbachitide,  Traj.  ad  {Uieoum.  1794.—   Romb^rg,  ditf. 


ftodiiihto  eoi|HBlta>  Boro).  iai7.  —  ^iek^r,  de  rhacäitide 
^  norbisque  ex  eadem  oriuadis.  Berol.  1621.  ^  C.  W.«BS«I»  üb.  • 
d»  lg»nif>,  am  Rückgrathe.  Hamb.  1824«  foJ.  ^  Bnyze^  disa*  de 
wv  jecoris  aselli.  Lugd.  Batav.  1^24.  —  Cb.  Fr.  Sartoria«, 
rbachitidia  congpnitne  obervationes.  Ups.  1824^  — *  F,  M.  J*  Sei- 
^old,  d.  engibche  Krankb«  Wanb.  1827. 

Fr.  JuL  Siebenhaar. 

RHACOSIS  (^wto0^  idiMche  kppicht»  müslicbt)  wird 
cfBefibcmlMiigeBrtdklaito;  HHemtckeBgeamit,  welche 
mtn  M  PerMMB  beobachtet^  dhr  ia  Yenere  ausgeschweift 
oder  Onanie  getrieben  haben.  Oft  ist  die  Ersciilaffbng  so 
bedeutend,  dass  ein  Suspensorium  wenig  oder  Ii  eine  Hülfe 
bringt  und  es  bleibt  nur  die  theiiweise  Abnahme  des  Hoden-  ^ 
aickes  ubri^.    S.  Exstirpatio  scroti. 

HHAGAÜS»  {^fa^r  Spalte)  waidea  nm  Celaua 
■mIi  den  Beiapiel  der  griedilcchea  Aente'iiar  die  mn  den  . 
Aller  hemm  ▼Crfcomnendeii  SpalteD  der  Haut  genannt,  VM  . 
den  nachfolgenden  Aerzten  aber  der  Name  nach  und  nach 
auf  alle  Spalten  und  Risse  der  Haut,  Fissurae,  Scissurae  s. 
Rimae  cutis,  übertragen.  Am  häuQ^stea  kommen  sie  an  den 
Hand-  und  Fusssohiee,  dann  aber  auch  an  aoichen  Stellen  . 
vor,  wo  .die  Obeihtnt  mit  der  ijihleimhant,  wie  diea  an  den 
Winkehi  der  An|;eidider,  Um  üeienflftgel,  des  Mondea,  an 
den  Geschlechtstheiien  und  am  Aller  geadifeht,  aleh  ▼erbhi- 
det. —  Als  Ursache  nimmt  man  Temperaturwechsel  (Bern- 
stein) und  grobe  Handarbeiten  an.  Bisweilen  ist  dies  der 
twM  besonders  bei  den  Hautspalten  an  'den  Lippen  und  Hän- 
den, doch  noeh  weit  dfiterar  aiod  aie  Symptom^  einer  tief- 
gewurMlten  Sjphllla,  fieroftiloato.  oder'Iepiiaen  lacheiie« 
Bei  aÜen  Leuten  trigt  die  mnelimende  8pr6d%keK  der  Hanl, 
bei  hjdropischen  die  fibermäimige  Anspannung  derselben  und 
bei  stillenden  Muttern  die  Zartheit  der  Brustwarze  gewöhn- 
.  lieh  die  alleinige  Schuld.  jNach  der  ihnen  zu  Grunde  lie- 
genden allgemeinen  Dyscrasie-  indem  «ie  ihren  Charakter 
ood  endiehien  aomlt  bald  ala  trockene  Riaee,  bald  ala 
ncbmale,  lingliche  nnd  nftaaende  Geachwire,  bald 
nie  weidie  nnd  bald  ala  harte  mit  ealli^aen  Rindern 
umgeben,  bald  als  flache  oder  tiefe,  als  schmer- 
zende oder  schmerzlose  Hautschrunden.  —  Sie 
sind  unter  jeder  Gestalt  ein  sehr  unangenehmes,  oft  aber 
sehr  beschwerlliiiiea,  nie  jedooh  ein  gcfalurdfetaides  Uebel, 


Digitized  by  Google 


450  Bhagadflt. 

MTofbrn  tiicht  die  i^efahr  mit  der  Grundkrftnkheit  gegeben  ist. 
Bei  der  BeiiStl^lün^  müssen  wir  zunäclist  ilire  Ursache 
zu  beseitigen  suchen,  und  dalier  auch  in  Ueberelnstlmmoug 
mit  der  imiifjriui  B^bandlung  die  ängtere  leiten;  haben  sl« 
ein  gntartiges  Ansehen,  so  sind  «in&die^  die. Hanl  gefiod 
und  sefameidig  haltende  Salben  ausreichend;  shid  sie  mit  cal- 
lösen  und  schmerzenden  Randern  umgeben ,  s<»  jempfehleii 
sich  Bähungen  aus  erweichenden  und  narkotischen  Kräuter- 
decocten  so  wie  dergleichen  Salben,  wobei  Jß»ü.  wohl  auch 
die  caliösen  Ränder  mit         Messer  abträgt  und  die  Theile 
xajnlicli  luili.  Väedeji^c  w^Utar  jetfiit  .lCt.Jahar«  lang  u 
Hantselifnivlnii  der  .Hand.  Htt^  heüto:  sif^rfudlj^^  dadarcb, 
dass  er  sie  mit  eber  scharfen  Lange  ^os  Mlmcboner  Holi- 
asche  benetzte,   dann  mit  Regeawasaer  abwusch  und  mit 
euicn  Tag  und  Nacht  niclit  abzulegendem  Handschuh  deckte^ 
den  er  mit.  einer  Pomade  ans  Sevum  venrec,  Cen  alb^ 
Folp.  pomo^.fuid  Ol*  i|Tor« ' ausgestrichen,  hatte,    haßt-  j 
lieh  mdun  «r  daM  eine  Lesung  fiM  Kali  neetini  ki  Weiq|[eiit| 
nndrAbends  da  Pulver  ani^.%B4aic,  Che»  M.  mit  SpiessiM* 
seife  Gr.  5.  ■ 

Gegen  die  Hautrisse  an  den  weiblichen  Brustwarzen, 
welche  aifi  Folgen  des  Säpgens  entstehen«   benutzt  mao 
achlaiwfgft  und  ölige  Mittel/  und  liület  aicli  vor  der  Anwea- 
duag.  aoleb^  .^«iobn  wie  «die  Lösungen  des  HoUenstefaM,  ,dci 
•iJiwefelsaiproia  KnpCsrs  a..s.  w«*  dem  Kinde  nnehllulUg  im- 
den  komien.  Qfohen  die  Einrisse  geschwürig  an  werden, 
dann  zeigt  sich  der  Perubalsam  mit  schleimigen  Vehikeln  am 
wirksamsten.   Das  von  Danuemann  und  Müller  empfoh- 
lene Linunent  ans  Pembalsam  5j^  Ol.  Amygdai.  SÜki 
mhnoflae  jBjj-        voaar.  g}.  leiatete  mir  bisjetsl  immer  die 
besten  IMefistOi»  webei  nach  dar  Rel^baiieit  dar  Ifidtodefl 
Werse,  die  Quantitit  des  Pembaisams  vermiiidert  oder 
vermelirt  werden  muss     Harles  empfiehlt  folgende  Mi- 
schung: R'.  Borac.  Tenet.  5j.  Vitell.  ov.,  Alb.  ovor  aa  5ij— üji 
QL  Amjgdal.  dulc        Rais.  pruv.  Sij,  M.    So  lange  das 
entittndVchj^  Stadifm  4>merl«  müssen  eUe  rcnzende  Mittel 
-  Teimieden  vaden.-  JUs  wldunmi  in  diew-iSi^  lyl  den  Wik* 
mittom  daa  Auflegen  ?im  Ueinen  in  Utes  Wiaaamr  getaodi- 
ten  Compressen  bekannt ,  wobei  sie  die  Gefahr  einer  Erkiü' 
tuug  bicht  scheuen,  ein  etwa  Torlmdeue»  fieberli&ftes 
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femeinleiden  u.  s.  w.  nicht  berücksicliügen,  und  deshalb  mit 
ibrea  Leinwandbimididieii  ebsn  so  oft  Suhaden  ala  Nutzen 
•Üikcii.  Alle  vwfcithUgBttflii  Kiiatteletoo^  als:  te  Khid 
ilmik  WanmiiiMM,  tech  Sdiviime  oder  lidmtar*M- 
gen  so  Ittien,  sind  oiiiiiits}  In  tdiwierigen  Falioo  ^Mi»  Mq 
Mittel  eher,  ala  bis  sich  die  Mutter  entschlossen  hat  daa 
Kiad  zu  entwöhnen.  —  Tergl.  den  Art.  Excoriatio. 

Die  liautschronden  am  After  sind  am  »häufigsten  syphi- 
lillpchen  Ursprungs ,  doch  kommen  sie  auch  bei  Personen 
m,  'wekdie  haiiiiieiiig  oMmiri  aÜMlt  oder  an  liiM^  Ote^ 
Mm  IMm.  Slo  »mmo^ii  befasSlaklgng  snerat  Breniieii« 
döoh  worden  aodi  dio  SdUBersen  oft  eo  keftig,  den  die 
Kranken  in  Ohnmächten  und  Krämpfe  verfallen,  hypochou* 
drisch  werden  und  zuletzt  abmagern.  Erweichende  Klystiere, 
dor§Uichen  Bäder,  das  £inb  ingen  Ton  Wieken,  Bestareicheo 
mil  narkotbcheii  Salben,  das  DorchschneideQ  4ee  SohUoii»' 
muMk  n«:  w.  eind  dio  Mittel^  weioko  bie»,  bofan  Go- 
brnneli  der  epoeüidi  gegen  iBo  Cjfrnndknnkholl  wiriuMden^ 
in  Anwendnug  gezogen  arerden  kfinnon*  (feigL  Sirietar»  ani); 

RIIYAS  {^iü)  kh  fliesse)  bezeichnete  bei  einigen  Schrift- 
ateUem  das  Schwinden  oder  Fehlen  der  Tiicinencarunkel  in 
Folg»- von  Vovoilorong  oder  Anaaehneidong*  Ba  lett  dednrcii'" 
vnMNbnm  llirinenMitfBln  entetehen.  Md$. 
*    SmrnDOSiB  (^id6m  leb  ramle)  Corrngntio^o. 
Atrophia  corneae,  Zneiniinens chrumpf ung,  Ver-  . 
Schrumpfung  der  Hornhaut    So  bezeichnet  man  den 
Znntand  der  Hornhaut,' in  welchem  sie  rnnaüich,  matt,  bald 
wmi§mt  bald  ? ölUg  goMbft,  nndniohikbtig,  ihrer  Wälbong 
bonsM  nnd  -eingfiinnben  onehohit   Ihr«  Bindeboni»hnto 
bilngt  gewibnikli  wdniger  tot  mil  den  HomM  suaannien, 
dio  vordere  Kemmor  iit  aobr  oder  minder  gesohwonden, 
gänzlich  mangelnd,  die  Iris  mehrenth^s  entfärbt  und  unbe- 
weglich, der  die  Ilomliaut  umgebende  Theil  der  Lederhaut 
ndaHarbig.    Das  Gesicht  mangelt  gänzlich  oder  doch  in  sehr 
hnbrm  Grado.  Nor  in  eoHinon  Fitten  idoibl  dae  Uobel  onf 
die  llofnbinf  bonteinU,  moiiteno  nlml  der  ganze  wdore 
Theü  des  Apfeli  m  der  Atrophie  'Hwtt  (IL  S.).  —  Batrtn- 
dun^^  Venvundungen,  Verbrülmngen,  Verdunstung  der  wäsa- 
rigen  l^'euchtigkeit  nach  dmx  l'ode  sind  (iruad  davoü.  —  llet- 
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lung  ist  nichjt  möglich.  —  Ist  nicht  mit  Collapsiis  corneae  la 
verweschselu,  welcher  ohne  Structnrveränderung  besteht  mid 
«larch  W^nskofen  der  wiMiigeii  Feuchtigkeit  nadk  Verwin» 
dmigCB  bedUa^  wird,-eber  Mch  WiedenBnmmltiBg  dend^ 
ben  vertchwiMlet.  Md9, 

ÜUPTCJUA,  Zerreissnng,  Diraptio,  Rhexiiu  Unter 
R.  oder  Zerreissung  organischer  Gebilde  hat  man  in  der  eo- 
gern  und  eigentlichen  Bedeutung  des  Wortes  diejenige  Treii- 
nnng  oder  Aufhebung  ihres  Zusamme^angs  zu  vergtehe», 
weiche  diireii  dne  ihre  DehiibuMl'ftlierwiiideRde  Kraft  be* 
wiricl  wird,  aithia  ehe  awehuiiMdie  Treuning  des  Zum* 
menhiiBgii  durch  übermlnige  Dehnung.  In  der  weftcrea 
liedeulung  des  Wortes  aber  versteht  man  auch  unter  II.  die- 
jenige Continuitätstrennung^  welciie  das  Resultat  mancherlei 
kraiüüialt^r  Textnrverändemngen,  wie  der  Erweichung^  der 
fiiteropg,  des  Brandea  und  eoeatiger-  organiaeher  Destrac- 
lionea  ist)  ZostMe,  wie  die  eben  erwätaatenf  geben  aft 
nur  das  fwidiaponnrende  Moment  nur  Zerrdaiang.  Nach  der 
aufgestellten  Definition  sind  nur  diejenigen  Gebilde  aemlsi* 
bar  oder  der  R.  fähig,  welche  die  Eigenschaft  der  Dehn- 
barkeit besitzen;  denn  letztere  nor  begründet  die  Möglich- 
keit der  R.  Da  alle  Weichgebilde  des  Körpers  mehr  oder 
weniger  dehnbar  aind,  «ind  sie  nnch  alie  nerreiaBbari  dea 
Kueelien  und  Knorpeln  ^dagegen  fehlt  die  Sigentcfaaft  der 
BehnbnrlEelt,  daher  sie  aneh  nieht  serrdtabar  elnd)  dicgeai- 
gen  Aerzte,  welche  R.  der  Knochen  beobachtet  haben  wollen, 
sind  darum  im  Irrthum  befangen,  indem  sie  eine  R.  oaniileD 
und  als  solche  beschrieben,  was  sie  hätten  Bruch  oeniieo 
nnd  aif  anieiiea  beschreiben  aoUfen«  Die  Zoreiatbarkail  der 
Weiehgebiide»  wie  der  Häute,  :Mnaiteln,  Sehnen,  Nv^cn 
n.  a.  ir»  tet  ferachieden  nnd  fleht  im  AUgemehien  im  wn^ 
kehrten  Verhältnisse  zu  ihrer  Dehnliarkeit.  indem  sie  faider 
Regel  um  so  leichter  zerreissen,  je  geringer  ihre  Dehnbtr- 
keit  ist.  Dieser  Satz  erleidet  indeas  nidit  aeiten  einige  Ab- 
änderungen je  nach  der  nteigemiaaen  oder  naturwidrigen 
Beaohaffenhett  der  Gewebe  ,  M  daaa  die  Zeireiasbarkeit  der- 
selben bald  erhdhi,  bald  ^Bmindert  fehl  fauin$  aliikere 
Eniwfekelung,  Verdickung  und  eigentUcbe  Bfassenrennab* 
rung  eines  Uewcbeä  oder  Organes  erhöht  das  Widerstmdl- 
vermögen  desselben  gegen  innere  und  äussere.  Moiueul^^) 
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welcbe  es  zu  übenvlndcn  strebt  oder,  mit  luuLsrea  Wor- 
te» ^  veniiBtet  Mm  gcireiwhiritailj  AuflookeraB;  dtgeg^, 
HtMmmng^  WntMmng  ■pt'ftlles,  ww  ^  ürgmüMtkm  Ge- 
ftge  rarUIcirt^  ▼erMÜhdert  ' jeiifit  ¥eiiii8geD  od«r  «rbohl 
Zerreiflsbarkeit.   Letztere  gestaltet  rieh  aber  auch  ab|feaekeii ' 
von  der   eigeothüiulichen  Fe^^tifrkeit  und  Widers taod »kraft, 
welche  einem  org^aiilschen  Gebilde  seiuer  Natur  nach  an  und 
fftr  sich  xilkommen^  vers^edcn  uud  erleidet  maocberlei  Mto- 
MeitiMea  *ath  der  Lage  Am  GtbiAiles;  dei«  iUijeiii|fea 
GdilUte^  ««tahe  Jridh  wafifii  ilMrer  ]{«a«e'«.  Bi  M  fester 
Unteriai^  der  'Ebtmhkmng  «teer  leedifeiideD  Gewilt  .weui|; 
oder  gar  nicht  entziehen  könneu,  zerreis^en  leichter,  alü  an* 
dere,  \^elche  auf  einem  welchen,  nachgiebigen  Kürper  ru- 
lieo«   Ebenso  ist  die  Art  der  Befestigmig  eines  Gebildes  ein 
Üement,  welches  die  Zenwisihirkeit .  modifidrt  ^  iwlein  die 
iMur  Jo^er  mit  .uidereA'Orgftneii  rerbniidaB^  laid  dmni  der 
Krsehittereeg  mdUf$  |U  andere  atgcaetelen  Organe  im  All- 
gemeinen leicltter  •  tcrrciaaen  (Liittr,  RegeubogenfaeelM  Er- 
scliiitterungen  des  Augapfels).    Endlich  äussert  sich  die  Zer- 
reissbarkeit  auch  verschieden  nach  der  Schnelligkeit,  mit 
vrclcher  die  zerreissende  Potenz  wirkt  und  nach  dem  Grade 
der  Sf^aammg,  In  -welehen  jueh  diea  daa  Gebilde  be^iidel} 
•a  cemiafl  um  ae  leichter,  Je  fcftner  die  ZeMr  oder  je  gfie- 
etr  die  Schnelligkeit  iat»  In  welaher  aefaie  Debnherh^'eder 
Nacligiebigkeit  überwältigt  wird;  denn  es  bleibt  ihm  in  die** 
iem  Falle  keine  Zeit,  der  Kraft,  welche  es  zu  zerreissen 
atrebt«  nacfizugeben  und  Widerstand  zu  leisten ;  kommt  hier- 
zu ,  daaa  eich  ein  Gebilde  bereits  in  dem  Zustande  erhöhter 
%enuig  oder  Dehnnqg  befindet,  ae  lat  diea  ^  Mpmmi 
mehr,  weleliea  die  SSerreiaaberkeit  dea  Gebildet  ateigert,  wie 
iHea  bei  der  R.  liehler  Organe  dereh  EfatwUnng  inaeerer 
Schädlichkeiten  auf  sie  zur  Zeit,  wo  sie  dorch  feste,  flüs- 
sige oder  gasförmige  Stoffe  sehr  ausgedehnt  sind,  der  Fall 
iit.  — -   Eine  R.  organischer  Gewebe  kann  mancherlei  Ur- 
■neben  heben»  die  entweder  im  Korper  oder .enaaerbeib  dea 
Kihrpera  liegen,  oder  ea  efaid  innere  nnd  ineaere  Uraaehen 
gleiebieitig,  wetebe  efaM  R.  veranlaaaen  (E.  der  engeföUten 
Harnblase  durch  einen  Fall  auf  die  Unterbandigegend,  der  an* 
gefüllten  Gailenblsse  durch  einen  Fall  auf  das  rechte  Ifjpo- 
ehoudri^m),  Sie  lassen  aich  paasend  auf  folgende  reducireii: 
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1)  Gewalten,  welche  von  aussen  auf  die  Weichgebilde  des 
Körpeim  so  wirken,  dass  durch  eine  übermässige  Dehnung  od» 
Zerrung  des  Qewebee  IBU  herbeifefuhrl  wind;  letztere  kiM 
auf  mitteUMfeni  od»  mmltteMMreiB  Wafe  -^elgeii,  (bdcta 
'  die  Wtrkvnl^  dei>  imeren  Ctewalt  Ton  «faem  GeUide  anf  eb 
«iderdiv' Widalies'xemiMt,  fortg^epflamt  wird  (R.  der  Iris  dnrdi 
Schläge  anf  di«  Umgegand  des  Auges),   oder  es  triil't  die 
äussere  Gewalt  das  zerreissende  Gebilde  selbst.    Hierher  ge- 
hören die  R.  durch  Cemmotion  uad  Contusion  in  Fo%e  fM 
Scfaia^i  #toia,  Fall  o.  s.  v.;  am  nannt  aie  aiieh*  gewtlt* 
aaiM  4Ml8r  MumaftiMha  Zvadmum^mk  (IL  vialula  ii 
IcaaflMtiai)  «ad  'adU  daadt  Um  aaaaerli*lb  des  Kcfrpeit 
liegende  Yeranlanimg  andeolatti  ^f)  CkmralleB,  welche  Tom 
Körper  selbst  ausgehen,  ihren  Grund  in  organischen  Ztistäu- 
den  oder  Thätigkeiten  haben  und  in  Folge  übermässiger 
Dehnung  oder  Spannung  der  Gewehe  Zerreisgoog  bewirkea. 
Hierher  gehören  dl«  IL  der  verschiedenen  Aiian  wmk  Kanllea, 
BflIillHeni,  Hdhlaii  o.  a.  w*  darch  AtthlufoBg^iraB  Flfinigkeltsa 
in  ihnen,  wie  Bkl,  Qatte«  Harn     a.rdlB  R.  des  Dtiaaies, 
der  Scheide,  Oebarmatter  lu-a.  in  Folge  organischer  Thätig- 
iLeiten  und  Zustände;  ferner  sind  die  R»  in  Folge  heftiger 
Muskularcontractionen  hierher  zu  rechnen.    Man  fasst  auch 
alle  diese  onter  dem  Namen  freiwillige  (R,  a|iontanei) 
msanunen,.  obgleich  sie  «heo&lla,  wie  die  tranauitisches 
ft.,  «das   Eesahat   alsar  «eehaulseh  wivkaaden  Pateü 
«ML      Je  nadidem  ein  Gebada  gana  oder  aar  anm  TM 
eine  R.  erleidet,  unterscheidet  man  totale  ond  partielle, 
oder  vollkommene  und  unvollkommene  R.  (R.  tota- 
lis et  partialis,  s.  compieta  et  inoompleta);  diese  Verschie-  | 
denheit  der  R.  beobaehtel  man  nameatfich  bei  Jiohlen  Orga-  | 
Ben,  wie  daai^  Arzell,  den  Gelassen  a«  a^,  deren  Winde  | 
entweder»  gana  oder  aar  tfieihreisa  aerralssen ,  ipdem  t.  B,  | 
nur  fhf  innerer  Deberaog  die  Verletsang  erleidet.  ^  Die  | 
R.  kann  einfach  oder  mehrfach  (R.  simplere,  multiplex) 
sein  je  nach  der  Zahl  der  Risse  ^  welche  ein  Gebilde  erlei- 
det, oder  sie  ist  mit  R»  eines  anderen  Organs  (der  Leber 
und  des  Magens,  des  Uteraa  and  der  fieiieida  u.  a»  w«)  tw- 
bnndan  ifL  eompHeata).       Die  Efsehdnangen,  Zattlit  aad  ! 
Folgen  der'R»  eines  GebHdes  shid  ^asserordlentttch  verschfe-  | 
den,  so  dsss  es  In  der  Thtt  schwierig  ist,  in  dieser  Bezie- 
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hnngefevafi  für  alle  R.  allgemein  GülÜgea  aufzogtelien;  in  einem 
Falle  Ten  R.  folgen  ihr  die  lielügatea  ZMU^  Reaction  des 
CtaftiM  ini4  Niiiwinurtiimi»  wte>  Wirt  iftiliwiig t » Hiihii iw ,  jBi* 
terang,  J^caad  nil  de»  IIiiicb  d|geiiihttaiillidl«i  Bnciniiiiiogen, 
•dbst  der  Tod  ist  oft  die,  Folge  der  R.  eines  Oebfldes;  in 
einem  anderen  Falle  dagegen  gehen  die  ReactionsfäUe  der 
R.  fall   unbemerkt    und   ohne  Störung  des  Ail^cmeinbe- 
finden!  Tortäber.    Der  Omnd  dieser  Erscheinung  liegt  theila 
iB  d«r  VenehMenliei«  der  Te^keveliaiiiNiliell  de«  Miie^ 
iCM  GeUldef,  tiieilt  In  der  leiner.  Ibnetfonellen  DfgnlÜt 
9ttf  den  rohfgen  und  «ngealMen  «Fortgang  des  gesanmiten  , 
Lebensprocesses.  Die  meisten  R.  haben  eine  entzündliche 
Reaction,  Functionstörung  und  je  nach  dem  Geföss- 
reicbthiHn  des  verletzten  Gebildes  Bin  laustritt  in  das 
Zeitgewebe,  In  die  Parenehym  der  Orgine  oder  in  die  Höh- 
lon  inr  Felge;  dieee  dnü  Ereeheinnngen  sind  Ihi  Allgemei-' 
neu  die  eonetinleBten  und  von*  fluten  hingt  dleie  ChMtillmig 
der  übrigen  ab.   Die  Diagnose  der  R.  oherlicKKeh  Hegen- 
der Gebilde  ist  meistens  leicht,  da  eine  sorgfältige  Ociilar- 
und  Manoaluntersuchung  gewöhnlich  eine  bestimmte  Aus* 
kunft  iiber  ^e  Axt  der  Verletzung  gibt;  dagegen  unter- 
liegt die.  Diignoie  der  R.  tiefliegenderi  in  den  greeeen  iidh«' 
len  des  Korpere  beflndÜdier  Gebilde  nm  «o  grUieefen  Selmie-  ' 
rigkciten,  ab  die  Sraeheinnngen  der  R.  meiMene  niolit  ehn« 
rakteristisch  genug  sind^  um  mit  Zuverlässigkeit  eine  Diag- 
nose darauf  gründen  zu  können;  dem  Arzte  bleibt  darum  in 
Tieleu  Fällen  nichts  übrig,  als  nur  eine  Vermathong  in  Be- 
tMt  der  Uraache  dieser  Erscheinungen  sn  hegen.^  Men  Ter* 
imrtlMt  nnd  kann  anf  eine  B;  etÜ^Ben-f  wenn  ein  InIRfi« 
donni^  weldiei  eikie  Heftige  Ceimnotion  oder  Oontaalen  in 
Folge  eines  Falles,  Schlages,  Stosses  oder  Druckes  erlitt 
oder  längere  Zeit  an  organischen  Zuständen  litt^  welche  eine 
begünstigen  und  herbeiführen  können,  wie  an  Ilerzerwei« 
temngen,  Anenijftmen,  ling  anhaltender  HaniTerhaltnngi  nn-' 
teiefarticiEter  eier  gnetMer  ChUenanaaendemng     Folge  tob 
GnllcMMtten»  welehe  den  Ansflnas  der  Galle  fai  den  Dferm* 
canal  Undem  n.'i»  w.,  plötzUeh  Ton  der  Empfindung  dea 
Zerreissens  oder  Berstens,  was  oft  mit  ein^  eigenthümli- 
chen  Geräusch  verbunden  ist,  ferner  von  heftigem  Schmerz 
befalien  wird,  welcbem  aehr  bald  eine  fliehr  oder  minder 
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bedeutende  FunctlonssiöiHing  mit  den  Ei^cheiuungen  der  ia- 
nerea  Blutung  (s.  Ilaeiuorrliagia)  folgt.  Sehr  oft  aber  bleibt 
trotz  der  BorgfaUi|;stei^  Beröeksiclitigung  und  Würdigmig  aller 

.  KranJcJhcitserscheiiiiiiigeii  ÜmlJnsche  dennoch  niierluuuit,  ui 
Bttr  «Ml  die  DatomiehuBg  nach  ftom  Tode  führt  n  ftm 
Mrktmmag^  Betitele  man,  die  dnvcii  R.  ven  eiaufa 
gctremiten  Fttchea  und  Bln^nr  eines  GeUldea,  to  rieht  mao, 
dnss  sie  ungleich,  faserig,  wie  gefrauzt  sind,  was  vou  der 
rerschiedenen  Dehnbarkeit  eiiizcitier  Theile  des  Gebildes  und 
▼OH 'dem  Widerstaade,  den  sie  der  zerreisaeudeo  Poteu 
entfegenaetzen  herkommt.  —  Dass  die  Prognose  bei  d« 
YwicMedtenheH.  der  Zufalle  nnd  Folgea,  welche  B.  .aaak 
ifioh  niehett,  ehenfirib  sehr  Tersefaleden  .ada  mäsae,  venidit 
aich  Ton  seihst ;  im  Allgemeinen  richtet  sie  sieh  nach  der 
Texturbeschailenheit,  der  functionelien  Wichtigkeit  des  zer- 
rissenen Gebildes  und  nach  der  3Jöglichkeit,  den  durch  sie 
herbeigeführten  Schaden  durch  Natur-  und  Knusthtilfe  wie- 
der ausnigleiehen.  Ja  Betraeht  dieser.  fKOgneslischea  Ma- 
m^ite  hmm  HL  inaeerer  Theile  die  g&nallgsle  Frogiäim  sa, 
da  ue  auf  den  ruhigen  Fortgang  des  gesammten  LabcM« 
processes  keinen  störenden  Einfluss  ausüben  und  Wieder- 
herstellung der  Continuität  und  Function  erwarten  lasieo. 
Anders  yerhält  es  sich  bei  der  R.  innerer  Gebilde^  deren 
Integrität  nieht  rerletzt  werden  kann,  ohne  daa  Leben  selbst 
zu  gefährden,  so  hei  IL  des  Hemens,  der  grossen  Gefilne, 
des  Itfagena,  der-flacnbleae  >n.  s.  w.  Da  sie  fiwt  inunar  des 
Tod  sur  Folge  haben*,  ao  gestaltet  aieb  die  Prognose  bd 

•  ihnen  natürlich  am  ungünstigsten.  —  Unter  so  bewandtea 
Umständen  ist  es  leicht  begreiflich,  dass  die  Ilehandluog 
der  R.  nach  der  Texturbescliaffenheil,  functionelien  Wich- 
tigkeit und  nach  der  Lage  der  zerrissenen  Gebilde  verschie- 
den aein  muaa,  und  dass  efaie  Uehereuiathamung  in  der 
Behandlnngawelse  der  nnr  In  den  Hauptpuneten  ma^ich 
Sehl  kann.  Viele  R.  sind  eher  Ton  der  Art,  daaa  sie  ab 
solche  gar  nicht  zur  Behandlung  kommen,  weil  sie  uicbt 
erkannt  werden,  oder  die  zerrissenen  Gebilde  haben  eine  to 
versteckte  Lage,  dass  yon  Seiten  der  Kunst  nichts  zur  Ai>' 
Wendung  oder  Beseitigung  der  Folgen  der.R,  gethan  werdeo 
kann,  «der  der  bald  erfolgende  Tod  macht  jeden  Inilifihsn 
Beialattd  enthehriick  Filr  die  Behandlung  zerriaaenerOrgase 
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aber,  welche  den  zur  Wiederherstellimg  ihrer  materiellea 
und  functionellen  Inte^ität  nöthigen  Mitteln  zugänglich  sind, 
feiten  folgende  ailgemeine  Vonchrifteo  und  Anzeigen,  deren 
gewiwenlMfte  firfiiUiwi^  mritt— ■  wUkea  gi&nstigeQ  fiifolf  hat: 
1)  YmUugQBg  der  to»  dnaoder^felre&nlai  Tlidle;  die  Arft 
aad  die  Mittel. se  dieser  VeeeinlguDg  «erde«  dordi  die  Lege 
des  zerrissenen  Gebildes,  die  Beschaffenheit  und  Grosse  de* 
Risses  und  andere  Umstände,  deren  Erörterung  Sache  einer 
specielieu  Betrachtung  der  R.  ist,  bestimmt.  2)  Yerhütnng 
•der  Bekämpfung  der  nachfolgenden  Gntzündung,  ihrer  Ans-^ 
finge  ia  fiiterang  and  Brend«  Beeeliwielitigiuig  der-Nerrefi* 
ittliUe,  wie  des  SdimeiBei»  der  Oenralsionea  v.  §•  w«  .8)  flMi- 
laug  derBIntnng  dureli  keUe' UeberseUage,  Conpressiea -dee 
verletzten  Theiles,  Unterbindung  der  blutenden  Geiässe  und 
andere  Mittel,  welche  dem  Blutflusse  Einhalt  thun  (s.  Ilae« 
liiorriuigia).  —  Von  diesen  allgemeiaea  Bemerkungen  über 
&.  orgeniscber  Geiiiide  überhae|ift  gehen  wir  iuer  auf  die 
der  einseinea  Gewebe  vmA  Grgene^  wie  eie  Melier  xor  Be- 
obeelituug  kenen  und  wie  tieli  .die  tetreffendee  Gebilde  em' 
passendsten  an  einander  anreihen,  ober. 

I.  II.  der  Nerven  (R.  nervoriira).  —  Die  grosse 
Dehnbarkeit  der  Nerven  und  ihre  innige  Verbindung  mit 
anderen  Weichtheilen  schlitzt  sie  sehr  vor  R. ,  zumal  da 
eiae  Gewaltthiligkeit  auf  sie  eUeia  aielift  eiawirkea  kean. 
Nar  dl^eaigea  Nerren,  weldie  »eiae  betrichtiiehe  BSemag 
erleidea  kdnaen,  wie  die  an  dea  Extremitäten,  sind  der 
Gefahr,  zu  zerreissen,  ausgesetzt,  z.  B.  bei  Frakturen  oder 
completen  Luxationen ;  doch  hat  man  bisher  selten  eine 
wukllche  Nervenzenreissnug  beobachtet  und  durch  die  Un* 
teeaacliung  nacbgewiesen;  ebie  oaensbleibUche  Folge  dersei- 
bea  wikrde  IjÜHaeag  dee^eiles  tela,  ia  weldieai  du  natere, 
getreoate  Nerreastilck  seaaat  eeiaea  Aetftea  eieh  ▼erbreiteft« 
Ueber  R.  des  Sehnerven  s,  oculi. 

II.  R.  der  Lungen  (R.  pulmonum).  Es  ist 
eine  .seltene  Erscheinung,  dass  die  mit  grosser  Dehnbar- 
keit Terseheneu  Lungen  zerreissen}  ia  den  Fäliea,  wo  ee 
fesebah,  wirkten  lief t%e,  Gewaitea  eaf  das  Lnngei^irea* 
chyai  ein.  Margegal«  Büitta^r,  Strafe  a.'  e.  A* 
beobecliftelea  R.  der  Lnngen  in  grösserer  oder  geringerer' 
Aofdelmaiig^  ohne  dass  äusserh'ch  irgeod  eine  Verletzung 


Bichtbar  war  oder  ein  Rippenbruch  stattgefunden  hatte.  Gros- 
fiere  Luftzellen  -  und  Gefässzcrreisaun^cn  der  Lungen  habm 
stets  bedeutende  Respirationsstörung,  Schmerz  an  te  TO^ 
leteten  Stelle,  blntifw  Brtimat'  vmA  die  Botetehmiir  fM 
LMgeichwIUtteii  war  Felge  i  ee  geveilen  eldi  selir  Md, 
wem  nicht  eoheii  früher  der  Ted  die  WMge  der  Yerietnif 
ist,  die  Zufalle  der  Lan^enentzündungf  mit  Bluthusten,  bin- 
tl^em  Extravasat  in  der  Brusthöhle  u.  s.  w.^  hinzu;  die 
Biotung  ist  gemeiniglich  bedeutend^  wenn  grosse,  faricöse 
Öder  aneurysmatische  Gefassc  zerretssen«  Die  &.  einzelner 
LeftaeUea,  kleiner  Gefieee  keomil  öfterer  m  mdi  heitt* 
gea  Anstreagmigea  beim  Hadten,  pjötiiiifcca  R^iratioMhi»> 
demtseeii,  nadi  Bieebütternngen  iew  Bmt;  der  Yereiteroigf- 
nnd  VersehwäruugsprocGss  in  den  Lungen  hat  ebenfalls  Ge- 
fässzerreissnn^  zur  Folge.  Die  Zufälle,  welche  kleinere 
Lnftasellen-  und  Gefässr«  begleiten,  sind  zwar  dieselben,  wie 
bei  giösseren  Verletzungen  dieier  Ait^  doch  sind  ne  aiC 
eine  kleinere  Stelle  der  Lungen  besehiinkt  nnd  nick  m 
heftig;  Eine  eehr  gewt^imlielie  Folge  liedentender  Lange■T«^ 
letBorfgen  ist  die  Verettemng  des  tiongeuparenehyms  (PhdM 
suppuratoria)  meistens  mit  dem  Ausgange  in  Tod ;  doch  hat 
.  man  in  seltenen  Fällen  beobachtet,  dass  die  verletzten  Stel- 
len vernarbten  und  das  Leben  erhalten  worde.  Die  Be- 
hendlnng'  der  Lnngenr.  ist  die  der  Pneumonie  nnd  ihrer 
Aneginge»  «^  Dieselben  ureicdiliehen  Momente  ^  weldie  ebe 
R.'der  Lengen  heilieinnflUMren  im  Stinde  eind,  entresken 
,  auch  bisweilen  ihre  Whrknng  enf  die  Lnf tr^hrenlste, 
deren  R.  ähnliche  Erankheitscrschelnongen  zur  Folge  lut 
(Bronchitis  traumatica). 

IlL  R.  der  Organe  des  Blut-  und  Lympb^e^ 
fiseayttems«  -r-  H.  eordi»,  (Cardionliezis),  IL  dei 
Henene,  die  in  der  Mehivehl  der  Fille  die  Folge  iigend 
einer  orgRuischen  Herikrankheit  lat,  wurde  anenl  ▼on  Htr- 
•wey  beobachtet  und  beschrieben;  später  theilten  MoraBil, 
Haller,  Morgagni,  Verbrugge,  Portal,  Rostao, 
Bland  o.  A«  Beobachtungen  dieser  Art  mit.  Das  Herz  kano 
ganz  oder  nnr  tlieUwcl^e  zerreissen  (R.  cordia  eonj^.  et 
part.);  ka  erateren  FaHo  gelil  der  RJae  dnieh  die  inatß 
Herssnbstioz  liindandi«  «o  daia  liali  dae  -JUol  im  don  Hort- 


Digittzed  by  Coogl 


Hujiiura  cordis.  Mft 

bentel  ergfeBst;  Im  letzteren  Falle  zerreisst  nur  ein  Thell 
te  flensvMua.  IUm  entreckft  sich  bScIiI  dareii  die 
gnrt  flabftiiii  hittdardi,  londeni  betdiriiikt  ridi  nur  Mf 
daeii  Thell  der  Wandung,         den  Sniaaeren  Thdl,  oder 

er  betrifft  nur  die  Fleischbalken  im  Inneren  der  Ventrikel, 
oder  anch  die  aehnigen  Bänder,  welche  von  ihnen  zu  den 
Klappen  gehen.  Meietens  ist  ca  der  linke  VentrilLel, 
welcher  zen^elaat,  obgleich  er  in  Betnchl  seiner  atarkea  and 
dleken  Winde  aiehts  weniger  als  nur.  R.  geeignet  su  lein 
fdiefait.  —  Uts  Hers  ksnn  gerander  Beacfadfeiiheil  sel^ 
Her  Sobatans,  ohne  irgend  eine  Textonrerin^eniDg,  aber 
euch  in  Folge  organischer  Kranlcheiten  eine  R.  erleiden.  R. 
des  geiunden  Herzens  wird  meistens  durch  Schädh'chkeiten, 
welche  von  ausaen  auf  das  Herz  wirken,  herbeigeführt,  z.  B. 
nach  VerleUnng  des  Braalltorbes  durch  instrumente  aller  Art» 
bMonders  mit  Btabiagoag  gebfoeheuer  Sippen  nadi  loneo; 
fenrar  durch  die  eigne  Thiligiieil  des  Herseos,  ohoe  dsss 
eine  Texturreränderong  Torhergegangen  ist ;  die  Erfahrung 
lehrt,  dass  heftige  und  plötzliche  Congestionen  nach  cfem 
Herzen,  veranlasst  durch  epileptische  Zufälle  (Tissot),  lei* 
denschaftUchfe  Aufregung  (Zimmermann),  Anfiregnng  des 
CkfäFsayatems  beim  Coitoa  (Morgagni,  Vater)  n.  s.  w.  R« 
4es  gesunden  Hersens  mit  Blnlergnas  In  den  Hersbeutel*  snr 
Folge  hatten;  ebenao  fuhren  Blotatocbungen  Im  Herten  In* 
Folge  unüberwindlicher  Hindernisse  in  der  Fortbewegung  des 
Blutes  aus  der  linken  Herzkammer  in  die  Aorta,  bedingt 
dorch  Verknöcherung  derselben  und  ihrer  Klappen,  &•  des 
Hersens  herbei,  ohne  daas  die  Snbatans  desselben  selbst 
litt.  —  Wenn  das  Hers  In  Folge  oiginischer  Krankheiten 
■cnreisst,  so  liegt  sehr  oll  die  Ursache  hierron  In  eluer  be- 
deutenden Erweiterung  dieses  Organs  mit  Verdünnung  seiner 
Wände,  oder  in  einer  Ulceration  und  Erweichung  seiner 
Substanz,  die  als  das  Re§uhat  vorausgegangener  Entzündung 
erscheinen.  Die  R.  erfolgt  auch  hier  meistena  nach  Einwir- 
kung einer  Gelegenheitaursache«  wie  Verietsung  des  Brust- 
korbes ^  heftige  Brschbtteiung  der  Brust  durch  einen  Fall^ 
plotsllche  und  heftige  Congestionen  nach  dem  Herzen.  In 
einem  Falle  von  Erweiterung  der  linken  lierzkainmer,  die 
dreimal  grösser  war,  als  im  Normalzustande,  fand  man  Blut* 
extravasal  im  Herzbeutel)  das  durch  drei  Löcher  jeuer  Kam* 
.    iUBdvrOrt«i.d.Gk.f.  80 
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mer  hindurchgeilrnn^en  war;  in  einem  anderen  Falle  üuul 
die  R.  des  Herzens  an  «iiier  Steile  statt,  wo  man  Conrotibn 
«od  UIcention  der  Herztubstanz  bemeri^te  (Morgayii). 
In  inderen  Fällen  la^  nun  des  Herv^ewebe  tddiff,  o- 
weiclit,  blas«,  leicht  zerreiUftch,  in'  eine  mehr  oder  wesiger 
gallertartige  Snbstam  Terwanddt  (Bland,  BAL  aiAI.  T,  ^ 
LXVIII.);  das  Blut  lag  geronnen  im  Ilerxbeutel.  | 

Die  R.  erfolgt  während  der  Systole,  wenn  die  linke 
Herzkammer  sich  kräftig  zusammenzieht,  um  das  in  ilir  ent- 
haltene Blnt  fortsntreiben;  je  gröiaer  das  Hindamlas  iii, 
welche«  daa  Hers  lu  überwinden  hat^  nm  ao  kralliger  M 
die  Znaanmenaidiungen  nnd  nm  ao  mehr  «ffrd  die  R.  der 
Wände  begünstigt.   Die  wiederholt«  Beobachtong,  dass  der 
Riss  in  den  meisten  Fällen  äusserlich  weiter  in  die  Subitanz 
sich  erstreckt,  als  an  der  inneren  Fläche,   macht  es  sehr 
walurscheinlicli,  dasa  die  Substanz  von  aussen  nachioDeo 
einreiact.  Fasst  man  alle  Erscheuinngen  nnd  Zufaliei  weidia 
man  hti  nnd  nach  R.  dea  Hersena  beobachtedfce,  naamaNB, 
ao  ergibt  aiA  folgende  Symptomengruppe :  Piötilieh  eat^ 
alehender^  lebhafter  nnd  tiefaltsender  Schmerz^  Gefühl  tod 
Schwere  und  Zoaammenaleliung  in  der  Herzgegend,  plötz- 
licher Anfall  von  grosser  Angst  und  Beklemmung,  Gefühl 
von  grosser  Wärme  in  der  Brust,  ausserordentliche,  bald 
nach  den  angegebenen  Zufällen  eintretende  Schwäche,  Blässe 
dea  Gesiclita,  Veränderung  der  Gesichteiüge,  Aiufiger,  klei- 
ner, znletzt  gana  nnfühlbarer  Pola.   Meiaüna  erfolgt  plAs- 
lich  oder  doch  aehr  bald  na^h  diesen  Zufillen  der  Tod; 
doch  kann,  wie  eine  Beobachtung  Rostan'a  an  beweisen 
scheint,  in  seltenen  Fällen  penetrirender  Herzrisse,  welche 
aelir  klein  sind  und  darum  das  Blut  nur  langsam  aus  den 
Herzhöhlen  heraustreten  lassen,  Heilang  erfolgen,  iodem  dss 
eihravaairende  Blut  in  der  Wundspaite  an  einem  festen  Kkua- 
pen  gerinnt  nnd  in  Folge  einer  aich  entwickelnden  adhse- 
aiven  Entaündnng  mit  fibrda-aibnmlnitoer  Aaaachwitanag,  wo- 
durch die  Wandflachen  wieder  mit  einander  vereinigt  werden, 
Vernarbung  und  nach  Umständen  Verwachsung  mit  dem  an- 
liegenden Theile  des  Herzbeutels  zu  Stande  kommt.  Jene 
Zuüäile  sind  aber  rou  der  Art,  dass  ihre  Ursache  mcht  sel- 
ten unerkannt  bleibti  indem  aie  der  R.  des  Heesens  nklit 
anaachlieaaiich  inkommen,  aondem  ancb  beim  Beatehan  aa- 
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derer  He»-  und  BrnitknuiUielteD  beobacbtel  werden,  s»  B* 

der  Carditis,  bei  nerröser  Ohnmacht,  Aneurysmen  der  gro9% 
sen  Gefässe  u.  b.  Die  Schwierigkeit^  eine  richtige  Diagnose 
zu  stellen,  ist  deshalb  sehr  gross;  sie  Ist  aber  noch  grosser 
bei  nur  partiellen  R.  des  Herzens,  bei  welchen  nur  eia 
oder  mehrere  Fleuchbaiken  oder  Sehneniftrioge  im  lonem 
dei  Hertens  lerritten  ifaid;  dIeUrstcben  dieser  Yerletsong, 
ihre  Zelüle  vnd  Ertchefnangen,  welche  sie  ntch  sieh  liebt, 
stimmen  im  Allgemeinen  mit  denen  der  totalen  R.  des  Her* 
zens  überein,  nur  dass  jene  nicht  diesen  an  Heftigkeit  und 
Lebens£;efiUiriichkeit  glelchkoaimen;  bedeutend  ist  aber  die 
Störabg,  welche  jene  Verletzung  Im  KrdsUiife  in  Folge  def 
Flottbeos  der  losgerissenoo  Fleischbilken  and  SehnensMoge 
Torarsocht)  Entsikndang  nnd  Eltening  (Gorvistrt)  ddr  in- 
neren Hersfliehe  nnd  Herzsobstant  and  der  Aasgang  In  Tod 
können  allerdings  auch  die  endliche  Folge  .solcher  par- 
tiellen R.  des  Herzens  sein. 

'  Boss  bei  diesen  Yerlelznngen  von  Seiton  der  Sonst  we- 
nig HlUfo  so  erwarten  Ist,  bedsrf  wolil  boom  der  Brwilinong* 

In  Fällen  jedoch,  wo  man  Chrond  hat,  wegen  oonstatfarter 
Herzkrankheiten,  weiche  zur  R.  geneigt  machen,  wie  die 
oben  angeführten,  eine  R.  der  Herzsnbstanz  fürchten  zu 
mössen,  lässt  sich  Einiges  zur  Abwendung  der  Gefahr  Ter- 
Bochen ;  die  prophylaktische  Behandlung  ohier^  wie  fo  Ter- 
mothen  steht,  drohenden  R*  des  Honens  besteht  in  der 
sorgfältigen  Beseltignng  ond  Vormeldnng  alles  dessen,  wss 
Congestlonen  nach  dem  Herzen  erregt,  und  In  der  Anwen-> 
dung  solcher  Mittel,  durch  welche  die  Blutmenge  sowohl, 
als  auch  der  Trieb  des  Blutes  nach  dem  Herzen  vermindert 
wird;  daher  wiederholte  Aderlisse,  Derivatoria,  salintscho 
Mittel  Torzaglich  ansnwonden  sind.  Hat  bereits  das  Hers 
eine  R*  erlitten,  so  maoht  entweder  der  bald  eintretende 
Tod  jeden  Beistand  entbehrHeh  oder  letzterer  moss,  wenn 
das  Leben  noch  nach  der  Verletzung  fortbesteht,  der  Natur 
überlassen  werden,  indem  von  Seiten  der  Kunst,  wenn  die 
Natur  des  Leidens  überhaupt  erkannt  wird,  nur  den  etwa 
nachfolgenden  entsündlieheo  Zaiallen.  Toigebeogt  oder  Ein«* 
halt  getbnn  werden  kann.  ' 
Lit*  Andral,  Gnmdr.  der  pathol.  Aoat  A.  d.  Fraas,  Bacfcar. 
Bd.  IL  —  Eostaa,  J,  ds  wM,  JellL  1818.  —  Hearos,  llopt 
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flerzens  nebst  Bemerk,  n.  spont.  R.  d.  Herz.;  in:  fE^perieoct, 
J.  de  med.  et  de  chlr.  Nr.  84.  1838.  — >  Dezeimoria,  üb«  & 
V  Rapt.  d.  Uerzeni.  Ibid.  Nr.  88.  u.  80. 

R.  vaiorum  san^?/if  erorum .  R.  der  Blutge- 
fässe ( Aiigiorrhevis).  Die  lilulgct'ässc  köiiiieii  allerwarts 
zeiTcissen ;  es  gesc  liielit  dies  bisweilen  ohne  bekannte  Ver- 
anlassung; nieistcas  aber  ist  .  die  R.  die  Folge  einer  Gewalt 
thäUgkeit,  durch  welche  sie  öioe  übermässige  Zerfung  oder 
Qaetsehöng  erleiden;  man  beobachtet  GefiUwr.  nach  Yer- 
stonchnngen,  Verrenkongen,  in  Folge  ven  Knocheabrücho, 
ztt  starker  nnd  gewaltsamer  Extension  bei  der  Eiariehtai| 
gebrochener  oder  Inxirter  Kaochen,  von  heftigen  Contiisionea, 
Ersciiütterung  des  Körpers  durcli  einen  Fall  u.  s.  w.  Man 
erkennt  sie  an  den  Zufällen  der  Blutung,  die,  wenn  sie  in 
inneren  Theilen,  In  den  Höhlen  des  Körpers  stattfindet  und 
ans  grossen  Chsfassen  erfolgt,  wegen  der  Unmöglichkeit,  HiUe 
zu  leisten,  gewohnlich  todtUch  ist;  findet  dagegen  der  Blst- 
ergnss  in  das  Zellgewebe  unter  der  Haut  oder  in  das  Fi* 
renchym  der  Organe  aus  kleineren  Gefässen  und  iu  gerin- 
gerer Menge  statt,  so  ist  die  Gefahr  geringer,  da  nicht 
seilen  nach  Beseitigung  der  eatsüadiichen  Zufälle  Heilung 
erfolgt,  (s*  Haemorrhagia). 

Die  R.  der  Arterien  (R.  arteriamm«  Arterlorrhed») 
kommt  nicht  selten  vor,  indem  sie  bald  auf  spontane  Weite, 
ohne  bekannte  Veranlassung  zerreissen^  bald'  in  Folge  irgend 
^ner  der  ohen  bezeichneten  Gewaltlhätigkeiten.  Die  Dispo- 
sition dieser  Geiasse  zur  R.  liegt  theils  in  der  geringeren 
Kacbgiehigkeit  und  Ausdehnbarkeit  ihrer  Häute,  tbeib  ia 
der  stärkeren  Strömnng  des  Blutes  In  Ihnen«  Sie  zerrdnen 
entweder  TollstSndig  oder  erleiden  nur  einen  ElnrU»)  indes 
die  beid<»i  inneren  Häute  xörrelssen,  die  äussere  aber  «- 
Tersehrt  bleibt ;  am  leichtesten  zcri  eisst  die  Gefässhaot,  die  | 
äussere  Zcllhaut  leistet  £rrös§ereu  Widerstaud,  Wenn  alle 
Haute  einer  Arterie  zerreissen,  so  ergiesst  sich  das  Blut  ent- 
weder in  eine  Höhle  oder  in  das  die  Arterie  umgebende  i 
Zellgewebe;  im  letzteren  Falle  gibt  es  nur  Entstehung  slsei 
falschen  Aneurysma  (s*  Aneurysma]  Anlass.  —  Die  wich- 
tigsten R.  der  Arterien  sind  an  der  Aorta  beobachtet  wer* 
den,  die  man  nacli  Sprüngen  von  bedeutender  Höhe  zerriw* 
fand;  Rokitansky  (Oesierr.  Jahrb.  Bd.  XX.  St.  S.)  iand 
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die  Aorta  adsceDdena  bfiiDahe  Ib  der  Qiaeere,  etwa  einen  Zoll 
oberhalb  ihrer  Jttappen  xerrteaen;  eine  R.  dier  -Ait»  aabcla- 
fk  beobaohtale  mm  iM«h  tlner  Coirtoriaii  det  bhem  TheBa 
dm  Tliotax;^  ^mmk       Mb  Art.  car^ifo  ext  an  Ihrein 
ürapnuife  mit  Verletzsof  der  ivsgeren  Hant;  Luxationen 
des  Os  humeri  hatten  complete  und  partielle  R.  der  Art. 
brachiali»  zur  Folge,  letztere  Terenlassten  die  Entstehung 
•lieiirysmatischer  Geschwülste ;  Zerreissuii^  der  art,  cruratia 
kennit  blaiPnUett  ndt  Lnntinn  dea  Sehenkelböin«  vor.  R«  der 
Art  toraen  nie -Fflge«  einer -Yenlanellnng  'dea  Fmrie^  faner 
B.  der'Ait*iE«iMnilla^  Ait,  popKieft  u.     e.  In  Folgt  von 
•VerletaaegeiL    Die  Zerreissung  grosser  arterieller  Gefäss- 
atämme  ist  immer  tödtlich,  wenn  der  Blutung  wegen  der  tiefen 
I   Lage  nicht  Einhalt  ipethan  werden  kaua;  dagegen  iässt  die 
.  R.  groaaer  Avtarinn,  welche  i»  äusseren  Theten;  wie  in  den 
I  blmniitileii  «dar  am  Haiae  verlanfen,  in  gtMtifen  Fiiien 
I  iBMfting  nnd  BrlialCnn^  dea  Lnbena  sn,  wenn  der  Blatfluaa 
diiroh  anf  die  Atteife  niellHidi»eii  tusgenbten  Umelc  oder 
,  dorch  die  Ligatur  (s.  Compressio,  Li^atura)  zeitig  genug 
j  gestillt  wird,  so  wurde  das  Leben  durch  unverzü^^liche  ün- 
I  lerbiodnng  der  Art  carotis  ejct  (Larrey,  Cooper,  Tra- 
▼  ers),  der  Terlemten  Art  iiiaei  ext  nnd  der  Art..  crnralia 
I  (Cooperi  Dvpuytren,  Oelaporie)  erlialtatt.  —  An  die 
I  R»  der  Art  reiht  eieh  die  an,  welelm  anenryanatlaelie  Sielte 
bei  Binwirkung  irgend  einer  lusaeren  oder  Inneren  Gelegen-  ^ 
I  heltsursache,  wie  Congestionen  oder  heftiger  Erschüiterun- 
gen ,  Contusionen  u.  a.  erleiden ;  die  Zufälle  und  Folgen 
'.  dieser  R.  slimmen  mit  denen,  welche  man  bei  der  R*  ge» 
'.  sonder  Arterien  beobachtet«  dberein* 

Die  R.  der  Venen  (JL  Tenamni;  FldebonlieilB)  kinnnit 
seltner  vor,  als  die  der  Arterlen,,  .wovon  der  Gmnd  in*  der 
grösseren  Ansdehnbarkeit  und  Nachgiebigkeit  der  Venenhäute 
liegt.  Alles,  was  Blutanhäufiing  in  den  Venen,  die  Bildung 
Taricöser  Erweiterungen  bewirkt,  i'erner  Gewaltthätigkeiten, 
weiche  Ton  aussen  auf  die  Venen  wirken,  können  eine  R« 
dieser  Geftee  bewirken  |  ▼ariedser  Znatand,  Eroaion  mid. 
fJleemtion  der  Venenhante  eriiohen  ihre  ZerrelstbsrlEeil^ 
Das  BInteitravasat,  welches  man  in  dem  Gehirn  oder  swl- 
sehen  den  Hirnliäiiten  nach  heftigen  Schlägen  auf  den  Kopf 
findet  I  hängt  ^uadi  Uiciiat  bisweilen  von  der  R«  der  liiru- 
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Tenen  und  besonders  der  Sinus  ab;  ebenso  das  BlutextraTg- 
sat  nach  Brüchen  der  Baiais  cranii ;  bei  der  Section  eine« 
Baaernkn echtes,  welcher  in  ¥al§^  «ia«r  arbalteoca  Ohrfei^e(1) 
nach  45  Tagen  itarb,  fand  md  elfte  VJetme  w^mAV  ' 
in  deft  ScbideHuiocbeii  mid  .^ne,  IL  4ee  Sine  tnnifenn 
(Med.  Ver.-Zeit.  37.  Ne.  MeAwurdig  elod  die  fUe 

▼on  Venenr.  in  der  Frofitperiiide  pi^ssetxeedtr  (Senac)  und 
bei  Verdoppelung  anhaltender  Fieber  (Portal);  man  fand 
R.  der  V.  portarum  saromt  Lebersubstanz  (Schenck),  der 
V.  azy^os  bei  einer  Frau,  die  an  Plithisb  pulmonalig  glitten 
JiaUe  (Morgagni),  der  V,  cau  pnp.  und  int.  (PerUl|  d« 
HaSn«  Eicherend,  Boyer)^  der  V,  emreli^  poj^litaa, 
ettice,  aalfetelle  (Heller,  Blen.  phya.  T«  I.  I>ü^.     Beet  H). 
Neaerdings  berichtete  Tonimouche  Ton  einer  R.  dar  V.  i 
Dplenica  mit  schnell  darauf  iolgentlen]  Tod  (Arch.  gMr.  de 
Mdd.  u.  Behrendt  Repert.  Bd.  IV.  No.  21);  Dernen  be- 
^iMclitete  eine  K.  der  Leber. mil  gänzlicher  HU  gweier  Aeste 
der  Y.  porCanun,  im  Doreholeaaer        betragend  $  die  Dr- 
eaehe  dieser  R.  war  ebe  enf  den  Unterleib  eines  Aibeitan 
lUlende  Kiehe,  ebne  dass  lasserlioh  eine  VerietsuDg  siebte 
war;  Else  beobachtete  Fälle  ?on  R.  der  V.  axill.  nnd  po- 
plitea  (Of  tumours  formed  by  rupt.  veins  etc.  in  Lond.  med. 
Obs.  and  Inquir.  VoL  III.).  Das  aus  zerrissenen  Veueu  aus- 
tretende  Blut  erg^iesat  sich  entweder  in  die  Höhlen  des  Kur- 
pers,  in  dae  Pamneliyni  oder  in  das  Zellgewebe}  im  enterai 
Falle  kann  man  eine  GefSsar.  wobl  nberlianpt  ▼emmibss, 
aber  niebt  bestimmen,  ob  diese  eine  Vene  oder  Arterie 
trilft;  sie  iässt  sich  nur  aus  den  Zeichen  der  inneren  Bintan^^ 
die  bei  grossen  Gefässen  meist  tödtlich  ist,  und  aud  der 
mit  ihr  verbundenen  Functionsstörung  schiiessen ;  das  in  da»  ^ 
ZeUgeweb»  unter  der  Haut  extravnsbrende  Blut  bildet  je 
der  llenge,  in  welcher  ei  extrnraalrt,  mehr  oder  weaiger 
cfeenmact^e  QeachwiUste,  die  bisweilen  inr  Yerweshsebwg 
aül  Aneurysmen  Anlass  gegeben  haben,  obgieidi  in  J«« 
eine  Pulsation,  wie  in  diesen,  nicht  bemerkbar  ist  und  dei 
Drnck  ober-  und  unterhalb  der  durch  R.  der  Venen  entstande- 
nen Geschwulst  keinen  Einfloat  auf  Veränderung  ihrer  Grpise 
eusttbt.  Die  R.  der  kleineren  nnd  CapiUargelasae  ist  ebeo 
falle  Tom  Bfartanatritt  begleitet,  der  alch  insierllch  doicbdie 
Zeichen  der  Sngilletion,  ScchyaoMwe  n«  i.  w.  m  erkennca  gftt 
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«ad  nebteiM  dM  Retaltit  einer  Coamotton  oder  OontmliHi 
(•k  diese  Art)  Iii»  <—  Die  Pregnote  bei  fön  Blntge- 
ftmn  hingt  Ihelb  i/m  der  OrSiie  Am  lerritoenen  •efistei 

und  deg  Blotrerlastes ,  theili  von  der  Möglichkeit  ab,  die 
Blutang  in  stillen  und  die  darch  das  ausgetretene  Blot  her- 
beigeführten Störungen  zu  beseitigen. —  Die  Behandlung 
liat  zwei  Anzeigen  zu  erfüllen:  1)  Stillung  der  Bininnj^,  je 
Beeil  Uvstinden  derdi  kille  Unnelilife,  Compreision  oder 
UatiMndnng;  2)  BefMbrang  der  Anftingung  den  ergewe' 
nen  Blutes  eder  Bntleemng  desselben  nteh  lossen  und  Ver- 
hütung entzündlieher  Zufalle;  so  lange  letztere  zu  befürchten 
sind,  hat  man  antiphlogistisch  zu  verfahren,  später  erst  geht 
man  auf  die  kräftig  das  Lymphgef&sssystem  bethltigenden 
Mittel  über  oder  nnehl  nölhigenfalls  Sseriflcationen  tt.  s.  w. 
(i.  d.  Art.  Anenryiai,  CPenmiolie  el  Centnilo,  Compressle, 
üsemewliigls,  Llgiton).  Zo  den  R.  der  Venen*  Ist  mjbh  die 
R.  der  Nabelschnur  zu  rechnen,  weidie  Tor  Beendigung  der 
Schwangerschaft  und  während  der  Geburt  forkommt  (s.  die 
Lehrb.  über  Entbindungsk.). 

liit.  Otto,  Lehrb.  der  pathoL  Anat  Herl.  1830.  Bd.  I.  f.  199 

Ji.  0m9orum  lymphatitorum^  R.  der  Lymphge« 
f  iise.   Sie  Ist  sehr  seKen ;  senst  sehrleb  mm  die  Bolste« 

liung  der  Wassersüchten,  der  Scrofeln  und  Ganglien  der  R. 
TOii  Lyraphgefässen  zu ;  es  ist  jedoch  das  seröse  oder  chy- 
jUisirtige  Extravasat,  welches  das  Resultat  einer  Lymphgefäas- 
aerreissung  ist,  nicht  mit  ähnlichen  Flüssigkeiten  tu  Tcrweeh- 
nein,  welehe  bei  hjdroplseben  Znstlnden  beobiehtet  werden. 
Morgigni,  Llentind,  M'onri^  sprechen  Ton  R.  des 
Dnetns  thorec.«  weMie  Hydropsleen  der  Brust-  lind  Baneh- 
höhle  zur  Folge  hatten  oder  gehabt  haben  sollen;  Lossius 
und  Heitzinger  (in  Haliers  Disp.  coli.  T.  IV.)  theilen 
ebenfalls  Fälle  von  serösen  Ergüssen  in  die  Brust  -  und 
Benehhöhle  mitt  die  mch  Ihnen  dnreh  eine  B.  des  Dnelns 
ihome.  entstinden  wiren.  Monre  nnterbind  den  Dnetns 
thone.  in  Thieren,  wemuf  er  sieh  erweiterte;  bei  der  Sectien 
fand  er  eine  Quantität  Ghylus  in  der  Bmsthbhie.  Bram- 
hilla  war  der  Meinung,  dass  die  meisten  Gelenk-  und 
Lymphgeschwülste  bisweilen  von  einer  R.  der  Lymphge- 
fasse  hernUirten;  Bust,  Beini  «.  A.  halten  noeh  jetst  die 
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Lymphgeschwülste  für  das  Resultat  einer  Lymph^eflUsber- 
stung.  Sömmering  (de  aumhm  abfiorb.  Traj.  ad  AL 
im)  «ad  Lentin  (flmt^  w  aii«ftl».  W.  Bd.  L)  91- 
denken  ebenfalle.der  ft.  -der  Lympkgflfame..  Die  BrgiMag 
des  Cbjfaie  wu  dem.  lenitseiieii  ]>tict  tliorai».  flUirt  eetirad« 
plötzlich  HQd  bsid  nach  der  Veticteiiiiff  den  Tod  herbei, 
oder  es  entsteht  schneller  oder  langsamer  Schwäche  und 
Abmagerung,  die  ebenfalls  zum  Tode  führt.  Die  Kun<«t  Ter- 
mag  uich^  zur  VerhntoBg  der  Folgen  der  &•  der  Ljai|^ 
geCiwi«. 

IV.  R.  der  Orfase  des  getemniteii  Verdtmaf»' 
syetema.  B.  0msophagi,  R«  d^r  Speiseri^hre. 
Sie  ist  sehr  selten  beobachtet  worden;  Boerhave  (Hist. 
morbi  atrocis  Wassenaerii.  Lugd.  Bat.  1724)  fand  die  Spei- 
seröhre bei  der  Sectiou  des  hoUänd.  Admirals  Wassenaer 
aerrisseii;  dieser  Mann  hatte  sich  uater  heftigen  Anstren- 
gttigen  .  nehrmala  arbrochen«  woraaf  er  plöialich  da,  wo  sieb 
dia  Speiseröhre  niit  ^em  Bfagen  vereialgt,  etnaa  hsftigai 
Sehmera,  der  sich  nach  dem  Rücken  hiaaog,  empfand;  der 
Schmerz  wurde  noch  heftiger,  wenn  ihm  Ructus  anktroei 
oder  wenn  er  sich  nach  hinten  beugen  oder  gerade  auf- 
richten wollte,  die  Angst  war  gross,  das  Athmen  convulsi' 
Tisch;  der  Tod  erfolgte  am  anderen  Tage^  der  Riss  der 
Speiaaröhi«  lielte  H''  Linge,  in  der  Pleura  war  eh»  IM- 
uang,  dareh  webhe  die  Getrinke«  welche'  der  OnglilslUobs 
an  sieh  fenamaran,  hindnrchgetreten  waren.  Biaea  ibi- 
lichen,  durch  Erbrecheu  veranlassten  Fall  von  Ii.  der  Spei- 
seröhre theilt  Guerseut  mit  (Bull,  de  Tdcoie  de  med.  de 
Far.  Avril  1801.  p.  13);  der  Riss  befand  sich  4-5  Ceniim. 
über  dem  Zw^hfeU,  war  2  Gentim.  lang  nnd  1  Gent,  breit. 
Bisweilen  f&hren  nach  fremde  Körper  in  der  fipeiseiolife . 
bei  dem  Varsnoha,  sie  ansanaiehen^  dieselba  herlici  ader  « 
erfolgt  dna  Dnrchldelienmg  in  Folge  von  Verdtnnnng  aid 
Erweichung  ihrer  Wände  durch  Kiteruug,  Verschwäroojt 
Brand  u.  s.  w. 

M,  ventriculi,  R.  des  Magens.  Die  Ursachen  der 
JL  dea  Bfagena  ahid  mehrlisch;  bald  änd.  es  orgsnisdie 
Kranklieiten  des  Biagens,  wie  ^cfawiurige,  brandige,  ouär 
nomatöse  Entartung  der  Magenwinde,  wodurch  die  ZeneiiB' 
barkeit  derselben  bei  Emwirkung  äusserer  SchädUchM^l 
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erhöht  oder  auch  wirkliche  R.  ohne  Binwlrkiing  von  anssea 
auf  ihn.  iMfhdfefiliirt  wird;  Md  sind  ee  Gewidlll)iti||lMiUB, 
welehe  Yon  «mboii  den  trefta,  i.  B*  ttatker  Drnek, 

OonluioA^  Fell  wd  die  Magengegend,  und  IL  det  IMfageoi 
OTT  Folge  heben;  hi  «lideren  Villen  serreictt  der  Magen 
durcli  die  eigne  Thätigkeit,  wie  während  des  Actes  des  Er- 
brechens, wenn  es  mit  heftigen  Austrenii^iiiii^en  verbunden  • 
lel»  me  R.  des  Magens  aus  letzterer  Ursache  nach  vor- 
«Higegiaigentn  ünterieiheleidcn»  Bletbreehetti  Magemehmniw 
Mtt  n*     w.  beobMitele  Weekes  (Ffnr.  Not  18161  Olr. 
4Bt).  '  M  der  Seelion  einee  Kinde»,  dee  dareh  einen  enf 
dasselbe  fallenden  Baumstamm  getödtet  worden  war.  fand 
man,  ohne  dass  äusserlich  eine  Spur  Ton  Verletzung  vor- 
handen war,  die  Leber  und  den  Magen  zerrissen  und  den 
Halewirbei  Inibrt  (Henke's  ZeitMshr.  1837.  2  Viertel]»), 
nie  R»  dei  Bfignni  eafoigt  nnler  äneetnl  heftigem  Sf hniaae^ 
gineeei.  Angil  vnd  Ihuridie,  bejimsatimeni,  ohnmftelitifMi 
HnehAen,  wenn  eleh  fiüem  doe  Geeichte,  VeiftUenii^t  der 
Gesichtszüge,  Convutsionen ,  kalter  Schweiss,  kleiner  Pule 
n.  8.  w.  gesellen;  diese  Zufalle  dauern  aber  nur  kurze  Zeit, 
indem  der  Tod  ihnen  bald  ein  Ende  macht.  Magenrisse, 
welidie  dnreh  ergenfacfae  Krankheiten  des  Magens  lieiMge» 
libri  werden,  «kennt  men  en  den  dieaen  Krankheiten  el§«»- 
tfjftmiHfhfin  TeztBnrerlndemngca.  BieweHen'  inde*  men  M 
der  Section  mehrere  RItae  Im  Magen,  fide  in  dem  ^tan 
Weekes  beobachteten  Falle;  der  eine  Riss  war  in  diesem 
Falle  4"  lang  und  erstreckte  sich  von  der  Cardia  bis  an  den 
unteren  Theil  der  kleinen  Corvatur;  der  andere  Rias  von 
Uof«  liefiuid  aieh  an  der  fevderien  Fliehe  nnd  nnaaerdeni 
wnmn  iieah  meimn  fclehmre  da.  —  IHe  R*  daa  li^ianB 
liegt  nimaer  dem  Berelehe  der  -XnnatlilUfe. 

M,  int ettinorum,  R.  der  Gedärme.  Trots  dar 
ansserordeiitUchen  Ausdehnbarkeit  und  Nachgiebigkeit  der 
Hermhäate  hat  man  sie,  abgesehen  von  ihrer  Berstung  oder 
Dereiilöciiemng  in  Felge  nieeroser,  brandigen  nnd  anderer 
CkwvbeneratSrnngen,  aneh  naali  llinwirfamg  inaaerer  Ckwnlt- 
Üiftilglreitfln  srnTiaaen  gefunden,  eline  daaa  kg«nd  efaie  Teitnv- 
Terinderang  entdeckt  werden  kennle,  ae  nach  einem  Fall 
vom  Wagen,  nach  einem  Fusstritte  anf  den  Unterleib^  einem 
liufachlage  u*  a.  w.,  man  fand  daa  Jejimum,  lleum  und  audere 
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Utfoitheii«  nach  sokhea  Veranlassangen  zerrissen«  SeUbtt 
§m  mit  groiMr  AMtrenfmg  T«rbaiid«ie  Erbreehea  loU  eine 
B.  4at  Dime  QL,  des  Coeenni  Sdmmerinf)  äeiMfahim 
kimai,  Uruer  die  dbenite%6  Aoidebaung  eiaet  Dtroi- 
flt8ekef-dar€h  Anhiofuiig  fremder  Stoffe,  di«  Anslrengaog 
beim  Stuhlgänge  oder  das  übermässige  Recken  des  Körper« 
bei  angefüllten  Därmen  (Aibreclit.,  Hamberger).  Dass 
IL  eiüflf  Darmes  stattgefünden  habe,  lässt  sich  Termathea, 
WBom  M  4itm  Gefiihle  dm  ZenelMeaa  tidi  plötelicli  helligw 
SduDtts  gcielU  «ad  ndt  dasraf  fblgeader  UdMlsieit,  Br- 
breclMa,  Bawntitloiifk«U  aad  dea  übrigen  M  dar  Magcii- 
zerreissung  angegebenen  Zufallen;  der  Tod  erfolgt  meistens 
ond  um  so  gewisser,  je  grösser  der  Riss  und  je  bedeuten- 
der die  Menge  des  Darminiialts  ist,  weicher  in  die  Bauch- 
2iöhie  austritt.   Die  Fragaosa  iat  darum  im  höchsten  Grade 
•agfiait^.  JMa  Knast  varmag  naeh  dam  jata^aa  StaadiNUieCa 
dar  Median  ebao  aa  waalf,  wie  bei  den  R«  dea  Bfag^eas, 
antsarleliten;  dage<,^cn  kana  wohl  die  Nator  ia  aaltoen  Ffil- 
leii  bei  passender  Lage  des  nur  theilweise  und  in  kleiner 
Strecke  zerrisseaeu  Darms,  wenn  nichts  Ton  seinem  Inlialte 
in  die  Bauchhöhle  sich  ergossen  hat,  durch  Einleitung  eines 
«ntatediiebaa  Fraoetiaa  aad  Ausschwitznng  plasliacber  Lym* 
pha  Wiadcrvareinigiiag  and  Haüaag  dea  Darmes  bewirken; 
antiphiogiiÜMhei  Yerlialtan,  Rahe  and  ttreage  Düt  wMea 
hierzu  erforderlich  sein« 

R.  hepatis,  R.  der  Leber.  Wenn  die  Leber  zerreisst, 
80  geschieht  dies  stets  durch  eine  Gewalt,  welche  von  aussen 
auf  die  Lebergegend  oder  die  Leber  selbst  wirkt  oder  Uue 
Wirknag  aaf  dieses  Organ  fbrtpflanat,  wie  ConCnaiaHM  der 
I«abergegettd|  Brsclifittemng  der  Leber  darch  eiaea  Faü  aaf 
den  Kopf,  die  Füsse  oder  das  GesSss.  Die  eigenthümliefae 
innere  Beschaffenheit  des  Lebergewebes  und  die  Art  der  Be- 
festigung dieses  Organs  macht  es  zu  R.  geneigter,  ais  es 
andere  parenchymatöse  Gebilde  siad*  JUaa  hat  die  Leber  aa 
ihrer  Oharflishe  aad  ia  Uwaai  lanam  aerrissaa  fefondea; 
die  Bjsaa  siad  van  tretseidedeaer  Greise,  bissrrilea  mir  aaf 
aiae  klelae  dMie  beseiiffiakl,  ia  aaderen  FUlea  sind  es 
weite  Spalten,  selbst  R.  der  Substanz  in  mehrere  Stücke 
beobachtete  man.  Von  der  Grösse  der  Verletzung  liäagen 
ihre  Zufülle  and  Folgen  ab^  kleine  Einrisse  in  das  Leberge- 
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webe  habflii  fixen  Schmen,  festorte  Lebtifmietlon ,  Lebei^ 
utowniiig,  Blntiaflliitt  u  das  PaMch^  (llpoyhyti  IrtN^ 
firtliX  AftM^ttding  o. «.  w.  snr  Folfe.  BItae  dSatar  CMmi' 
iMaoB  in  gfiaatlgeii  PftUan  dvoh  btwiakdong  «Imt  adlMw- 
aiven  BntaQndang  Heüonf  zu.  Dehnen  sich  aber  die  Risse 
i'iber  einen  grossen  Theil  der  Leber  ans  und  haben  sie  einen 
Ergoss  von  Bint  und  Galle  in  die  Bauchhöhle  zur  Folge,  so 
ist  auch  der  Tod  die  unausbleibliche  Folge  liiervon;  erfolgt 
deraeihe  nielit  aogleitfa  naeli  der  R.»  §o  mi^mi^  0»n 
bUiöaer  ZuaUmd,  es  entetehea  gallige  Aial6ar«i^|«#,fMiiie 
Athnngafceaefcwefden  mit  MUgeo  ünieiieabiwfciuliliLii^  kät- 
treibong  und  Empfindlichkeit  des  Unterleibes,  Uebelkeit,  Er- 
brechen, Kälte  der  Extremitäten,  Convolsionen ,  zusammen- 
gezogener Puls  u.  8.  w.  ~  Die  Behandlung  muss,  wenn 
juberlMopt  die  B.  der  Leber  aas  den  vorliandenoB  Zaftlii 
erkannt  wird,  g^gm  die  Folgeo  der  R.  geiiehM  leln;  ale 
flliuiil  Hmüi  Mit  d«r  der  LelMTwnnieB,  Iheilla  mit  der  dwr 
LebereatainilBng  überein ;  die  Vereinigung  der  Wnndspalte 
kaua  nur  durch  die  Heilkraft  der  Natur  bewirkt  werden. 

R,  V  esicae  f  e lleae,  R.  der  Gallenblase.  Dieselbe 
ist  bisweilen  die  Folge  derselbiBQ  äaaaeren  Schadüehkeiten) 
weldie  R.  der  Leber  benirkaiif  die*  GalienUa««  ■erreiaat  ' 
aim  aneb  in  Felge  «iner  Anbialiuig  ten  GalleaateiaeB,  waMra 
den  Abflnai  der  Oalle  in  daa  Baodennn  verMndein«  Bin. 
Folge  dieser  R.  ist  tödtlicher  Gallenerguss  in  den  Unterleib. 

i?.  lienia,  R.  der  Milz.  Die  Ursachen  dieser  R. 
stimmen  mit  denen  der  R.  anderer  parenchymatöser  Organe, 
namentlich  der  Leber,  überein;  Contuaionen,  Schläge  und 
Stoann  anf  die  Bülag^^end,  hMg9  EmbtMtarong  dw  Uäm 
dnrab  ebien  Fall  ▼eranlaaaen  eüM  B.  dlaaea  Org«M|  elinn  - 
daaa  inaaerlicli  Irgend  eine  Spnr  von.  Oewaltliiitigkelt  wrim^ 
zunehmen  ist ;  in  Folge  von  starken  Anschoppungen  der  MUz 
mit  Blut  oder  krampfhaften  Zuständen  soll  iBogar  eine  R.  be- 
wirkt werden  können.  Die  Milz  zerreisst  um  ae  leiebteri 
Je  mürber  ihr  Gewebe  ist  Kleine  Milzriase  im  Inneren  eder 
nn  der  Ob«iidie  fftknen  die  ZnlilW  der  BlilaentBlndnng 
heiliel  nnd  afaid  kanm  alt  2Sdferiiaaigkelt  ena  den  eie  be* 
gleitenden  Brachelnungen  Ton  enta&ndllcben  Zntlinden  der 
Mi1z  ohne  Continuitätstrennuug  zu  unterscheiden.  Grössere, 
tief  in  die  Substanz  eindringende  iUsae  aind  dagegen  von 
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grosser  Gefahr  für  das  Leben,  sehr  oft  tödtlich  iu  Fol^ 
starker  Blutaog;  man  hat  gesehen^  dass  die  Milz  in  mehrere 
Stücke  getrennt  war.  —  Die  Diagnose  ist  nichl  leicht ;  die 
Zaimßy  wciclia  die  B.  begl«il«i  oder  Uu  ft^ffm^  siiida  fia* 
p6ildiiii§««lMr  R.  Im  Inaereii,  plotdieher,  ]Mfii|per.Sdinien« 

'  ih  SekheB  der  Blulwif  im  loeereii,  Bliiee  dee  Geiiekte, 
Kälte  der  Extremitäten,  Abualuue  des  Pulses,  Ohnmacht, 
Zuckungen  u.  a.  Der  Tod  tritt  bisweilen  schnell  ein,  bis- 
weUea  ersl  nach  mehreren  Tegeii,  wie  dioi  bei  einem  2^^ 
laiiflien  Riste  der  Faii  war. 

V/  R«  der  Herawerkaeage»  —  M^^r^num  mt 
urethmtum^  TL  der  Nierea  aad  Hejraleiten  Stiteco 
•iad  der  IKawkiniDg  iosierer  GewaMiitigkeilen  dnreli  Ihre 
Lage  und  Umgebimg  sehr  entzogen;  tlcui uhugeachtet  beob- 
achtete man  einigemale  eine  R.  der  Nieren  durch  einen  Fall 
auf  die  Leudengegeud,  durch  Ueberlaliren  und  andere  Schäd* 
liebkeüea  (Metsf  er,  Hiet.  de  leae  mpfto«  B^em.  XISS). 
Marphy  lead  eiae  R.  der  liakea  Ntete  M  der-  Seetion 
daet  Blaaaes,  der  sich  beim  HerebgiefteB  voa  efaiem  hohen 
Heuschober  die  Handhabe  einer  unten  stehenden  Heugabel 
18''  tief  in  den  After  hineingestossen  hatte  ;  die  Heugabel 
war  durch  dea  hinteren  Tlieii  des  Mastdarms,  weicher  am 
Promonteriam  des  Beckens  bedeutend  zerrissen  war,  hin^ 
darehg^Snngea  (Meathiy  irehir.  March  18M.  —  Schmidt's 
Jahrb.  Bd.  V.).  Die  Haraleiter  zerreiasea  hiaweileii 
etieafaHs,  trota  ihrer  ausserordeatlichen  Dehnbarkeit;  Heuer* 
mann  fand  einen  in  der  Mitte  verwachsenen  Harnleiter, 
welcher  über  dieser  Verwachsung  sehr  ausgedehnt  und  zer- 
rissen war  ;  in  der  Bauchhöhle  fand  er  10  Maass  urinöser 
Flüaslf  fceit  Letatere  ist  wegea  ihres  AostriUs  hi  die  Barolt^ 
hfiUe  die  Ursache  dar  .TddOiehkeit  dlaser  R. 

iL  V9§ieme  vrinariae,  R.  der  Harnbiatew  Eia 
Tritt,  Wurf  oder  Schlag  auf  den  unteren  Theil  der  Bauch- 
wand veranlasste  mehrmals,  besonders  bei  Anfiiliung  der  Blase 
mit  Harn  B.«  derselben;  ebenso  ein  Fall  auf  den  Damm,  die 
Retroverato  tiAeri,  fewaltaame  Entbindang,  übermassige  Ana-  ^ 
dehauaip  aad  l^aaanag  der  Blase  durch  Uria  bei  hartaieki- 

.  ger  Hararerhaitaag  $  Abscease^  Geschwüre  ader  braadige 
Zerstenmg  der  Biaseawlnde  kSaaen  ebenfalls  Berstung  der- 
selben bewirken.    Wenn  die  11.  der  Blase  die  Folge  einer 


* 


Digitized  by  Google 


Eupinra  feekae  urioariae«  •  477 

anfii  HMüle  guüagmm  Hmfeiliattittg  Iii,  ai»  iMcft  die 
Bfliehwerdentimd  bMndexa  die  'AMnßnmg  dei  OtteiMbea 

In  der  Blisengegend  sehnell  nach,  ohne  dlia  eine  Bndeenmlf 
des  Ilarns  durch  die  Harnröhre  erfolgt;  es  tritt  eui  Zustand  . 
Ton  Ruhe  ein,  der  aber  nur  kurze  Zeit  dauert,  worauf  neue 
und  vermehrte  Schmerzen  im  Unterlfiibe,   ein  Gefühl  tob 
Prickeln  in  der  Beckenhöhle,  Schauer,  SclihichzeQi  Bibre- 
.  eben,  CoaviiltiiHien,  klefaier  Fnlf  und  jwdeiie  KcMie«  dea 
ainkendea  Gefiai-  mid  Nerveolabena  fol^eik  Ergieist  aMi 
der  Harn  fu  die  ünterleibshShie,  so  ist  der  Tod  die  Folge 
der  II. ;  hisweilen  aber  ergiesst  sich  der  Harn  in  das  Zellge- 
webe der  Bauchwaad,  bewirkt  äusserlich  fühlbare,  schmerx- 
iind  farblose  Geschwülste  unter-  und  oberhalb  der  Bkaen» 
gegciid,  die  das  Anaeha  eioea  Oedems  haben  (Oedena 
aosoni),  Terbreitet  aiidi  je  nadi  idBer  Menge. hnmer  weMeiv 
Indem  er  alch  awifchen  Bauchfell  nnd  Banchnväkeki  im  die 
Höhe  bis  zur  Oberbauchgegend  erstreckt  oder  sich  in  daa 
Zeli;,'e\vebe  des  Flodensacks,  des  Mittelfleisches,  des  Penis, 
der  Leisten-  und  Leudengegend  ergieist  und  in  diesen  Thei« 
len  heftige,  leicht  in  Eitemng  (Abseessns  orioosos)  «nd  selbst 
in  Brand  fibergehende  fintaöndnng  venursadil;  nicht  «cUmi  Ul» 
den  sich  anch  in  solchen  FiHen  Harnflsteln;  die  Ansd&nstnag 
der  Lungen  vnd  der  Hant  nimmt  einen  tUieln,  urinösen  Ge- 
ruch an  und  zu  den  angeführten  Zufällen  und  Folgen  der 
R.  treten  die  Erscheinungen  entzündlicher  Unterleibsleiden« 
Bisweilen  erfolgt  unter  solchen  Umständen  noch  Heilnngi 
•ehr  oft  aber  ist  der  Tod  nnabwendbsr*    Die  Risse  der 
Harnblase  sind  Tan  Terachiedener  Ordsse,  bald  Ueli  nnd 
rnnd,  bald  uehrere  Zoll  lang  nnd  noeb  langer.    87  me 
(Edinb.  med.  and  surg.  J.  Oct.  1836)  beobachtete  an  einem 
SGjährigen  Mädchen  eine  R.  der  Harnblase  in  Folge  eines 
Falles;  es  entwickelte  sich  eine  Peritonitis,  worauf  das  Mäd^ 
chen  eine  Woche  nach  der  Verletzung  starb}  bei  der  Bectioil 
ind  man  eine  kleine  Verletanng  Im  Fnndna  feriaae ;  in  ei-' 
nem  anderen  Falle  fand  man  am  Blasengmnde  ^sbie  8-— 
lange  OeAiung.  —  Die  Prognose  ist  im  Allgemeinen  sehr 
ungünstig;  nur  wenn  der  Harn  sich  in  das  Zellgewebe  der 
äusseren  Theile  ergossen  hat  und  zeitig  die  geeigneten  Mit- 
tel in  Anwendung  gebracht  werden  gönnen,  am  den  Felgen 
der  B.  foranbengen  nnd  die  Sntleornnf  den  Huni  imcirMiaai 
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m  iMwiikeBf  if«it8ltfll  Mk  die  Prognoie  g&nttig«r.  — JBIa 
BehtBdlvttg  hat  die  firfttiaiig  folgeader  Indieatioim  m 
SSwedLe;  1)  Veriifitmig  fernerer  Amergfesfimg  durch  ta 

Blasenriss ;  2)  Entleening;  des  bereits  ergossenen  Harns  auf 
einem  passenden  We^e ;  8)  Verhütung  oder  Bekämpfung  der 
K.  Die  1.  Indic.  'wird  durch  Einführung  eines  elastischeo 
Catheters  eiAUl,  der  tnch  liegen  bleiben  muss,  selbst  wem 
bereite' ier  geneHani  dnreli  den  BJm  eat  der  BlHe  getie> 
im  Iii«.  INe  BrflUIiiiig  der  9.  Indie.  bestellt  darin,  daai  ■■^ 
wenn  lieb  irgendwo  eine  inaserllcb^  dentUcb  fShlbare  Htii- 
geachwulst  gebildet  hat,  dieselbe  durch  Function  oder  Ein- 
achnitte  öffnet,  um  den  in  ihr  enthaltenen  Harn  ausinleeren. 
Die  3.  Indic.  hat  die  Anwendung  der  antiphiogistlachen  Heil- 
methode  snm  Zwecke ;  besänftigende  Getrinke ,  Umschlag 
KlyiüiBre  tind-naeii  Umatanden  anzowenden«  Die  AuglBge 
der  Entafindnng  In  BitemBg,  Brand,  Abaceaa-  nnd  FntelMU 
dni^  aind  flurem  Charailer  gemiai  sv  behandebL 

JR,  urethrae^  R.  der  Harnröhre.  Dieser  KantI 
erleidet  viel  seltner  R«  als  die  Blase,  doch  hat  man  beobach- 
tet, dasi  er  in  Folge  eines  Falles  auf  das  Perinaeum  an  sei- 
nem Anfinge  zerrias;  Betton  aah  einen  auf  diese  Weüe 
entatandenen,  Bf  langen  Elsa  am  Bhuenhalae  (Amer.  J.  of 
tiie  med.  aelence  und  Hamb.  Zeitaehr.  Bd.  T.  H.  4)*  INe 
HamrSbre  kann  aber  andi  In  Folge  von  HamTerhaltaag  la 
ihr,  bedingt  durch  festsitzende,  fremde  Körper,  die  mit  ran- 
hen^  scharfen  Ecken  versehen  sind  und  eine  Zerrung  der 
Wände  veranlassen,  zerreissen,  oder  durch  tingeschickte 
Handhabung  der  in  sie  eingeführten  Instrumente.  Die  nächste 
Felfe  dieser  IL  lal  der  Anaflnaa  dea  Harna  dvrch  den  Rais 
oder«  wenn  aiaii  letnterer  nnr  anf  die  ^hlelmbant  der  Hub- 
rdbre  beadwlnkt,  Infiltration  des  Zellgewebes  von  Harn,  der 
sich  ins  Mittelfleisch,  bis  ins  Scrotum,  selbst  aufwärts  zur 
Kegio  hypogastr.  erstrecken  kann.  —  Die  Behandlung 
stimmt  ziemlich  mit  der  R.  der  Harnblase  überein ;  es  wird 
ein  Catheter  in  die  Blase  eingeführt,  am  dnreh  Um  dea  Hua 
««sneleeren,  den  entsündlichen  Zuftllen  Torgebengt  oder 
dnceii  die  paaaenden  Mittel  Bfaihalt  gethan  nnd  dem  isi 
Zellgewebe  Infiltrirtem  Harne  ein  Ausweg  verschafft.  Ei- 
nen merkwürdigen  Fall  von  gänzlicher  R.  der  Harnröhre 
in  Feige  eines  lieftigen  Faiiea  auf  daa  Mittelfleisch  beob- 
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aAlil0  vnä  mihU  Bb«vfli»ier  in  Hed.  Zell;  ^r.  V.  1  BL 
Fr.  1684.  Nr.  21.        Die      der  Prditai«  knia  äh 

Folgte  ungefdiickieii  Gatheteritlreiur  oder  bei  der  OpertftM 
des  Steiuschnittes,  wenn  der  Schnitt  nicht  die  zum  Austritt 
des  Steins  nöthige  Grösse  hat,  vorkommen  (s.  Lithotomia)» 
IV.  R.  der  w eib lieh en  Geschlechtswerkzeugeu  — » 
M.  uteri,  R.  der  Gebafmatttec  Die  Qebinnatter  mt» 
reiist  biiweiieD  wibrend  der  SebwtBgenebift,  .Ifterar  iber 
«ibrend  der  Gebwi»  Tbett  dieeet  Organe  irt  geg^a 

die  R.  Tolikommen  geschötst;  doch  hat  die  Erfahrung  ge« 
lehrt,  dass  die  Seiten,  der  Grund  und  Hals  dieses  Organs 
am  lewöhnlichsten  zerreissen;  selbst  die  Steile,  wo  die  Pia- 
centa  befestigt  ist|  ist  der  R.  ausgesetzt;  man  bat  mebnaala 
geaebea,  dast  rib  an  den  dickaten  Stellen  senitfen  wifw 
Plaweilen  cerrdaat  daa  Gewebe  der  Gebirmntt»  Ida  auf  den 
Pdritoneallkberzag,  weleher  nnreraebrt  bieftt  vad  in  diciCBi 
Falle  sammelt  sich  das  extravasirende  Blut  unter  ihm;  Henna 
(Ru8t*9  Mag.  Bd.  XXIII.  H.  2)  machte  die  Beobachtung,  das« 
.  nur  die  äussere  Substanz  zerrissen  war,  so  dass  der  Riss 
nicht  bis  in  die  Hölile  der  Gebannntter  drang.  Die  Riaae 
seibat  aind  bald  Langen-  bald  Qneerriaae«  oder  ale  eratredMii 
elcb  acbief  dnrdi  die  Snbatani,  oder  aie  bibi«i  eben  Halb^ 
sMel,  waa  beaondera  bd  den  R.  des  Gebirnwitterbfclaea 
der  Fall  ist ;  letztere  sind  nicht  mit  Rissen  der  Scheide,  in 
welche  sich  jene  bisweilen  fortsetzen,  zu  Terwechseln.  Die 
Ränder  des  Risses  sind  nngleich,  gezähnt  oder  gefcanat»  die 
ChrÖBse  der  Riaae  iat  Teracbieden,  blawellen  abid  aie  ao  groea« 
dnoi  pauk  die  ganie  Hand  durah  den  Rlaa  flecken  kann  nnd 
die  Bbgeweide  biadorchlülen.  —  Die  Uraachen  der  II. 
der  Gebärmutter  sind  sehr  mannichfaltig ;  man  hat  die  cur 
R.  prädisponirenden  Momente  von  denen,  welche  die  R. 
wirlUich  herbeifuhren,  wohl  zu  unterscheiden.  Zu  den  er- 
steren  gehören  u.  a.  Felder  des  Beckena^  beaondera  zu  he- 
dentende  Enge  deaaelben  nnd  dadnreii  Tenudaaater  Dmeit 
dee  KopCea  oder  anderer  ber? ovatebender  KbideaflMlle  aef 
den  Beckenrand,  waa  eine  Verddnnnng  und  Reinng  dea  Ge* 
wehes  der  Gebärmutter  und  endlich  R.  zur  Folge  hat;  femer 
lEnöcherne  Excrescenzen  in  der  Beckenhöhle,  beträchtliche 
£nge  der  Scheide,  Schiefstand  der  Gebärmutter,  Verschlies- 
«mg  dea  Qiifieinm,  UkeretaMB,  aUnlilie  GecebnriUate  nnd 


jßO  Kuptura^  ut^l. 

andere  Krankheften  des  Geb3riniitteige#ebeft,  welche  db  A* 
«Mieho  F«iti^ft  deat^beft  niadeni,  falsche  «»J^ji 
IL  W  w«  Auch  toUeii  wiederholte  Scfaweageraehalleo  dN 
BispoiMoB  mr      der  Oehirmutler  ^eben^   IMe  bSvflgBl« 

Gelegeoheitsursache ,  die  zugleich  die  nächste  Ursache  der 
R.  enthält,  ist  die  heftige^  fast  convulsivische  Wirkung  der 
Clebärmutter  auf  den  Körper  des  Kindes;  erheben  sich  da- 
selne  "(heile  desaelbeii,  wie  die  Kniee,  die  Schultern  oder 
BUeDbogea  fibor  das  regttfaniMfge  Oval,  wetehea  das  Kiod  ia 
oaturgemtaer  Lafe  blldeii  uhun,  so  entstehen  nnipleiche  Zv- 
sammenziefaungen  der  GebSmotter,  die  um  so  leichter  eine 
R.  ihres  Gewebes  zur  Folge  haben,  je  kräftiger  und  stürmi- 
acher  die  Zusammenziehungen  sind ;  das  Kind  trägt  durch 
eigne  Thatigkeit  nichts  aar  Gebärmutterzerreissnng  bd^  ds 
,s|eh  diese  so  feat  an  jenea  anschllessti  dass  eine  Bew^goag^ 
Hehnung  oder  StradLnng  sehier  Glieder  nniiiSgllch  ist;  aaiA 
hat  man  beobachtet,  dass  die  Geblrnratter  'erst  nach  den 
Tode  des  Kindes  zerriss ;  die  Bewegungen  des  Kindes  sind 
dann  erst  möglich  und  wahrnehmbar,  wenn  es  nach  erfolgter 
R«  znm  Theii  oder  ganz  in  die  Banchhöhle  getreten  ist. 
Andere  Uraaeben  aind  Gewalten ,  welche  von  nassen  anf  die 
Gebirmntter  wMen,  wie  ein  heftiger  Sehing,  Stoss  oder 
Fall  auf  den  Banch  unter  oder  anch  ohne  Milwirknng  irgend 
eines  der  angegebenen  prädisponirenden  Momente,  heftigs 
Erschütterung  des  Körpers  durch  einen  Fall  auf  die  Füsse 
Q.  s.  w. ;  der  Einwirkung  solcher  Momente  auf  die  Gebär- 
mutter mdgen  wohl  dieienigen     aniaschreibea  adn,  welche, 
sicfa  vor  Beendigang  der  Sdiwangeradiaft  ereignen ;  f en» 
gehören  Irfei^r  die  ungeschickten  und  gewaltsamen  ManSvcr 
mit  der  blossen  Hand  oder  mit  Instrumenten  bei  künstlichea 
Entbindungen,  Torziiglich  bei  dem  Versuche,  das  Orifichim 
uteri  mit  einiger  Gewalt  zu  erweitern.  —    Die  hauptsäch* 
Hellsten  Zufälle  und  Folgen  der  R.  der  Gebärmutter  siaA 
folgende:  Plötaliche  Em^dnng  einea  lieftigen  Sdunem 
iii  der  CWUlmintter  adt  dem  Oeffthle  der  Zenreiaanng»  die 
blsweüen  mit  efaiem  eigenthihnlichen,  dentüch  hörbarem  Os» 
rausch  verbunden  ist,  worauf  die  Zusammenziehungen  der 
Gebärmutter  aufhören  und  ein  Zustand  von  Ruhe  eintritt; 
liluterguss  nach  aussen  durch  die  Vagina  oder  iu  die  Baudi- 
Jiohle,  wenn  det  Riss  penetnrend  iat )  Gefüil  von  Winas, 
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dfe  sich  durch  den  Unterleib  ferbreitet;  Veräuderon^  der 
Form  des  Unterleibes,  je  nachdenl  das  Kind  ganz  oder  nur 
zum  Th eil  aas  seinem  Behälter  heraui^etreten  ist;  man  fühlt 
die  fiewefuiif  des  Kindes  eine  Zeit(aiig,  bald  aber  bkiM  es 
wegen  des  eintietenden  Todes  onbeweiglieh  Im  Uaterieibil 
liegen;  es  entstdit  dss  Gefikhi  Ton  LasI  nnd  Sehwere  im 
Unterleibe  und  an  die  Stelle  der  früheren  Ruhe  tritt  sehr 
bald  grosse  Unruhe  und  An^st,  Veränderung  ier  Gesichts- 
züge, Uebelkeit,  Erbrechen,  Ohoffiacht,  kaftefr  Schweiss, 
Blässe  des  Gesichts^  CouTulsionen ,  kleiner,  kaam  0ihlb|rer 
Pols^  gemelnigUcli  ioi|^  betiiolitlicheii  R.  die^^ijjiipgtto 
^  sebr  bald  der  Tod.   Waren  vor  der '  R.  iap  IHli«^^  ipch 
niehi  abgegangen,  so  wird  im  Angenblteite  der  R.  die  Rlas6 
schlaff  und  die  Wässer  ergicssen  sich  in  die  Bauchhöhle, 
ohne  dasri  durch  die  Scheide  etwas  abgeht.    Bei  der  Ma- 
nuaianiersochung  findet  man   die  Gebärmutter,   wenn  das 
Kind  samml  der  Placeota  ans  ihr  herans  ond  in  die  Baoch- 
höhle  getreten  ist,  nicht  gxdsser,  ab  sie  gwfthnUch  nsdi 
der  Sntblndn^  ist;  die  Hand  bann  dnrch  den  Riss  Ms  ia 
die  Bäachh5lile  dringen;  biswellen  treten  die  Gedärme  zum 
Theii  durch  ihn  hindurch  und  liegen  in  der  Scheide  oder 
selbst  ausserhalb  derselben  (Behrendts  Repert.  1837.  Bd.  IV* 
JKr.  25.)  Unmittelbar  nach  der  K«  fühlt  man  bei  sorgfäl« 
tiger  Uatersochuflg  der  Baachwand  die  Glieder  des  Kindes  | 
spSter  jedoch  ist  dies  wegen  der  eintretenden  AnsehweUnng 
und  Entatodong  des  Unterleibes  nicht  melir  möglich.  Tritt 
das  Kind  nur  zum  Theii  durch  den  Riss,  so  erfolgt  biswei- 
len noch  auf  natorgemässem  Wege  die  Austreibung  dcsseU 
ben,  da  die  Zosammenziehungeu  der  Gebärmutter  noch  fort^» 
dauevn;  doch  ist  dies  nur  dann  der  Fall,  wenn  dem  Durch* 
gßmge  des  Kindes  durißh  die  Scheide  kein  besenderes  Hin- 
demian  entgegensteht.  In  Fallen,  wo  die  R.»  derlMiitergasst 
der  Austritt  des  Kindes  in  den  Unterleib,  der  Verftü  Teil 
Credärnien  u.  s.  w.  den  Tod  nicht  bald  zur  Folge  hat,  ent- 
wickelt sich  eine  Entzündung  des  Bauchfells ,  der  Gedärme 
tmd  des  Uterus,  es  bilden  sich  Abscesse  in  der  Baiichwand« 
besond^s  in  der  JXabelgegend ,  in  den  Gedärmen  oder  ando^ 
rea  Unterlelbsorganen  und  man  hat  mehrmals  gesdien,  dass 
«ich  durch  diese  Abscesse  vjerschiedene  Kindestheile,  wi« 
Knochen,  Haut,  Ilaare  u.  s.  w. , einen  Weg  nach  aussmi 
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bahntetk;  in  andereo  Fällen,  wo  sich  diese  Abscesse  nicht 
nach  aussen  öffnen,  entstehen  Eiterdepots  iu  der  Baachhulil« 
oder  es  bahnt  sich  der  Eiter  einen  Weg  durch  den  Uterog 
und  fliegst,  durch  die  Genitalien  ab.    Meist  erfolgt  unter 
•olchen  Umständen  der  Ted,  indem  «in  tcliieiehendes  Fiebv 
mit  den  ihm  eigenthwnlidien  BrsdieiniuigeB  die  Lebemirifte 
Toliends  an&ehrt.  —   Die  Pro^noie  isl  im  AUi^emeiiwi 
im  höchsten  Grade  un^ünsti^;  doch  hün;^  sie  im  Einzelaea 
besonders  von  der  Grösse  des  Risses  und  dem  Orte,  wo  er 
sich   befindet,   ab.    Die  11.  des  Gebärmuttergrundes  sind 
die  geHaJiriicbsten,  da  die  meisten  Frauen  ihren  Folgen  on- 
'  teriiegen;  weniger  gefehrlieh  sind  die  R«  des  Gebinmitto- 
lialsee*   Trtfts  der  meiit  tödtUehen  Felgen  der  IL  der  Ge- 
birmvtter  hat  man  dech  aueh  beobaehtet,  'dasi  nicht  Um 
das  Leben  der  Mutter  erhalten  wurde,  sondern  auch  im 
diese  später  wieder  schwanger  und  auf  natiirlichem  We^ 
entbunden  wurde;  ja  es  gibt  sogar  Fälle,  dass  Frauen  ihre 
in  die  Bauchht>hie  durch  den  Gebärmutterriss  hinduroh  ge- 
tretenea  Kinder  fiele  Jahre  (mehrere  Decenaien)  itag  mit 
sieh  heramgetragen  haben,  ohne  darch  sie  auf  andere  Webe, 
ala  durch  ihre  Schwere  belästigt  in  werden;  die  ezCrafüb- 
ten  Flästigiceiten  wurden  resorbirt  und  der  abgestorbene,  ver- 
liärtete  Fötus  (Lithopaedion)  in  eine  neue  Substanz  ein^ 
hi'illt^  die  ihn  von  den  anliegenden  Tbeilen  trennte  und  diese 
gegen  Reisung  sclmtzte.     Unter  sö  bewandten  Ufostäudeo 
darf  man  seibat  in  den  scUimmstea  Fällen  von  B.  dffj 
Geb&rmutter  nieht^  sogleieh  alle  Heflbang  an  die  Brbshon;  1 
,des  Lebens  anfgeben.  Anf  das  Kind  aber  übt  die  R.  der  J 
Gebärmutter,  wenn  es  niclit  schleunigst  zu  Tage  gefördert I 
wird,  immer  einen  tödlichen  Einfluss  aus.  —    Was  die  Bc-I 
band  hing  anlangt,  so  soll  diese  zunäciist  die  Verhütung  der  II  I 
der  Gebärmutter  zum  Zwecke  haben,  wenn  sich  dieses  fTir 
Mntter  and  Kind  unglüclüiche  £raignias  aas  mancherlei  Griio- 
den  befbrchten  lasst;  die  Zahl  der  Falle,  wo  dies  msgOcb 
•Ist,  ist  aber  sehr  geruig;  man  hat  lilerbei  vorzi'iglich  aafdie 
oben  angegebenen  zur  R.  prädisponir enden  Momente  zu  ach- 
ten und  da,  wo  man  eine  R.  befürchten  zu  luiiisen  glaubt, 
die  lieschleunigung  der  Entbindung  auf  natürlichem  oder 
Icünstlicliem  Wege  zum  Heile  der  Mutter  und  des  Kiodet  zu 
bewiiken*    Die  wichtigste  Anaeige,  deren  Krlüllnag  dis  ft»! 
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*  1er  Gebärmoitcr  ror  allen  auderen  uoihlg  maclit,  ist  die  niH 
ve^^liche  Entbindmi;  auf  dem  natürlichen  Wege,  wenn 
dergelbea  kein  Hindmls«  entgegenateht,  oder  auf  fc&aatU- 
ehem  We^fB,  durch  die  Laparotomie  (s.  d.  Art.),  damit 
wo  möglich  da«  Leben  dea  Kindes  erhalten  tirerde.  Die  Kx- 
tractiou  des  KiiiUeä  auf  dem  iiattirlidien  Wcire  ist  selbst  in 
Fällen  gelungen,  wo  es  ganz  in  die  ßauciiliöhle  getreten 
War,  doch  ist  dies  nur  dann  möglich,  wenn  die  Gebnrmnt- 
ter  aich  nach  der  U.  in  einem  Zaatande  von  Paralyse  be- 
findet nnd  aidi  dealialb  nicht  anaaipmenjBieht}  von  der  Kln- 
dealage  hin^  ea  ab,  ob  man  Tor  der  Eitractfon  die  Wen- 
dung an  machen  hat  oder  nicht.  Nach  der  Extraction  dea 
Kindes  beseitigt  man  auch  die  Piacenta.  Die  Laparotomie 
oder  der  Katsersclinttt  ist  nnr  da  und  zwar  ohne  Zeitverlust 
zu  machen,  wo  die  Extraction  auf  natürlichem  Wege  uomog> 
lieh  ist;  in  aolchen  Fällen  iat  Ton  dieser  Operation  allein 
noch  Rettung  dea  Kindes,  wenn  anch  nicht  der  Mutter  an 
hoffen ;  man  hat  sie  mehrmala  nach  R.  des  Utema  mit  Erfolg 
gemacht.  —  Nach  der  Entfernung  des  Kindes  bat  man  so- 
viel möglich  der  Blutergifssuiiij,  den  entzündlichen  und  ner- 
▼öaeu  ZufaUen,  dem  Vorfalle  der  Gedärme  n.  s.  w.  zu  be- 
gegnen; man  macht  zu  diesem  Zwecke  kalte  Umschläfe, 
übt  einen  gelinden  Druck  anf  den  Unterleib  ana  nnd  terOrd- 
net  cum  Inneren  Gebranche  antiphlogistlache  nnd  bembigende 
Mittel ;  die  durch  den  Risa  Torgefallenen  oder  durch  die  Zo- 
aamraenzicbung  der  Gebiirmulter  in  ihm  cingeschniirten 
Darmtheiie  sind  zu  repouiren  und  wo  möglicli  mittels  der 
TTand  to  lange  in  der  Bauchhöhle  surückauhalten bis  die 
Gebärmutter  aich  so  weit  cnaattmengesogen  hat,  daaa  ale 
nicht  wieder  vorfallen  kdnnen.  Die  tpSteren  Folgen  der  Ent- 
zündung, wie  Eiterung,  Brand  n«  a.  w.  sind  nach  den  all- 
gemeinen therapeutischen  Princfpien  iisn  behandeln.  —  (f  n- 
glcby,  Versuch  üb.  d.  U.  der  Gebärm.  u.  Scheide.  Dubl. 
Jourii.  Nr.  24  18S6.) 

Ji.  der  Eierstöcke  und  der  Faliopischen  Köh- 
ren wnrd  biaweilen  durch  eine  äbermässige  Ausdehnung  der- 
selben In  Folge  eines  in  Ihnen  aich  entwickelnden  F$tna 
(ChroTiditaa  estrauterina)  Teranlasat;  anch  kann  in  Folge  nber- 
mässiger  Ausdehnung  der  Eieratöcke  durch  wässrige  AnsimOH 
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langen  unter  Eintrirknn^  einer  äusseren  Gewalithatigkcit  ! 
räe      dieser  Organe  herbeigeführt  werden« 

IL  vag  inae,  R.  der  S  ch  c  i  d  e.    Die  Scheide  serreiut 
nicht  telten;  bald  isl  «s  der  Scheidengriind^  bidd  di«  void«re 
oder  hintere  Wtflid,  bsld  die  hintere  Gommissar,  welche  die  . 
R-.  erl^det;  die  Scheidentvlnde  nerreissen  nicht  so  leicht^  weH 
sie  dicker  sind  und  cjne  übemiässige  Dolinung  derselben  durch 
die  Bcckenknochen  verhindert  wird.    Grosse  Scheidenrigse  j 
in  der  Höhe  erstrecken  sich  bisweilen  bis  in  den  Mutterhalü, 
oder  die  Scheide  reisst  ganz  oder  nnr  snm  Theii  'Tom  Msl- 
teriuüse  ab ,  wodurch  eine  Coaunnnication  des  Scheidenksnab 
mit  der  Baadihohle  bewirkt  wird,  di^rch  welche  die  Yennlis- 
sung  zum  Uebertritt  des  Fötus ,  mit  oder  ohne  Placenta  lui 
der  Gebärmutter  in  die  Bauchliöhle  oder  zu  einem  Vorfall 
von  Därmen  durch  den  liiss  in  die  Scheide  gegeben  wkd; 
die  R.  der  Scheide  an  ihrer  vorderen  und  hinteren  Wand  be- 

'.wirlit,  wenn  der  Riss  penetrirend  ist  eine  Conunonication die- 
ses l^als  mit  der  Harnblase  oder  dem  Mastdarm,  so  diw 
Harn  und  Darmkoth  durch  den  Riss  hindurch  ^hen  und  des 
Weg  nach  aussen  durch  die  Scheide  nehmen.  Die  Risse  lia- 
ben  eine  verschiedene  Grösse  und  Richtung;  sie  erstrecken  ' 
sich  entweder  der  Länge  oder,  der  Qaeere  nach  durch  die 

,  Scheide.—  Die  gewohnlichste  Veranlatftung  nur  iL  der 
Scheide  ist  eine  nbermissi^e  Delmuno  derselben  wihresd 
des  Geburtsactes,  herbeigef&rt  durch  ein  MissFerhSltniss  a«i- 
schen  der  Weite  der  Scheide  und  der  Grösse  des  Kindei- 
kopfes  oder  durch  plumpe  Manöver,  die  mittels  der  Zange 
zur  Beförderung  der  Geburt  gemacht  werden:  am  öftersten  i 
zerreist  die  Scheide  an  ihrem  Ausgange  beim  Durchsbbneideu 
des  Klndeskopfes»  Bisweilen  ist  die  Scheide  durch  mancbedei 
KrankheitszustSnde,  wie  grosse  Schlaffheit '  in  Folge  f ob 
Fluor  albns,  durch  das  Bestehen  fon  Oeschwiiiren ,  Nsrbea^ 
Skirrhositäten,  Polypen  u.  s.  w.  zur  R.  disponirt.  Die  Fol- 
gen der  R.  der  Scheide  sind,  wenn  auch  nicht  gerade  le- 
bensgefährlich, docli  immer  von  Bedeutung,  da  bei  beträcht- 
lichen 11.  Blutaustritt  in  das  Zellgewebe  der  Scheide  oid  | 
des  Becltens  entsteht  und  £nix!kndang,  Eitornng,  Bnnd  n.  ! 
8.  w.  nadifolgen  könneii,  sehr  oll.  auch  Fisteki  (s.  M 
r^cto-yaginalis  u.  F.  Tesico-Taginalis),  Avelche  den  Heübfr 
miiliungeu  der  INatur  und  des  Arztes  mit  grosser  Hsrtuäduj- 
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keift  widersteheo,  zurüekbleibeiif  Am  gefalirlicbsIeD  iat  die 
B,  des  Scheideograndc«;  ▼on  geringer  Bedeatoog  fit  die 
der  Comiiiitsiir«  Die  Behandiung  besteht  thefls  in  der 
kfinatlichen  Kntfemang  des  Kindes  mf  dem'nllflrUchen  Wege^ 
wenn  die  Natur  allein  nicht  im*  Stande  ist  y  dieses  Geschäft 
zu  Tollenden  und  wenn  der  Entfernung  des  Kindes  auf  die- 
sem Wege  fionst  kein  Hiuderniss  entgegensteht,  theiis  in  der 
Verhütung  und  Bekämpfang  der  ZufäUe  und  Folgen  der  R., 
wie  Stüivng  des  Bhitflnsses,  Abwendnng  entziindlieher  Zu« ' 
feile,  Beruhigung  des  aufgeregten  Nenren^ystema;  qian  wen- 
det sur  Brreichung  dieaer  Zwecke  Tampon*8  und  stypUscIie, 
innerlich  antiphlogistische  und  beruhigende  Mittel  an,  ent- 
leert heträchtliche  Extravasate  Ton  Blut  durch  Einschnitte 
und  empfielilt  zur  Beförderung  der  Heilung  strenge  Diät, 
Rube,  ReinUciÜEeit;  msserdem  legt  man  einen  Catlieter  ein 
nnd  entleert  den  Harn  durch  Bin,  ineeht  BÜnspritsung««  toh 
•chleimigen  Mittein,"  Bleiwasser  u.  s.  w.  oder  verordnet  bei 
grosser  ErschlafTang  aromatische  Bäder.  Die  secundären  Fol- 
gen der  R.  wie  Abscesse  brandige  Zerstörung  u.  a.  werden 
nach  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  Therapie  behandelt. 
Ueber  die  oft  zurückbleibenden  Fisteln  a.  Fistula.  Neuer- 
dingt  scarificirte  Ritgen  die  Selieide  und  den  Seheiden- 
mond  zum  Sebutee  gegen  die  B.  bei  der  Geburt;  er  .nhechte 
Ut  einem  Falle,  wo  der  Kopf  des  Kindes  mtm  Theü  schon 
geboren,  der  iibrige  Körper  aber  noch  von  dem  sehr  geSjiann- 
tttii  Scheidenmunde  fest  umschlossen  war,  auf  jeder  Seite 
>  kleine  Kinachnitte  von  kaum  1^''  Tiefe,  worauf  sich  der 
ficheidenmund  um  mebr  als  2''  erweiterte;  keine  der  14 
Wunden  riss  bd  dem  nscb  folgenden  0nrebtiitt  des  llopfes 
tia  und  sellwt  das  Frenulom  blieb  nnrerselurt;-  tt.  bedient 
eich  bienu  dnes  besonderen  Messers;  die  Gegend  derClito- 
ris  und  das  Frenulum  blieben  frei  von  diesen  Einschnitten;  die 
Scarification  yerursacht  wenig  Schmerz,  die  Wunden  heilen, 
ohne  eine  bleibende  Erweiterung  der  betreifenden  Theiie  zu- 
rück lu  lassen,  nnd  die  Narben  ▼ersebwinden  einige  Wochen 
iraeli  der  Searification  (Neue  Zeitscbr.  f.  Gebnrtskubde,  IIL  1)* 
An  die  R.  der  Scheide  Üsst  iioh  am  besten  die  R. 
p  e  r  i  n  a  e  i ,  R.  des  Dammes,  anreihen ,  da  diese  nicht 
selten  mit  jener  zusammenfällt.  Die  ursächlichen  Momente 
dieser  R.  sind  auch  selir  oft  dietielbeo,  welche  die  R.  der 
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Scheide  bewirkfii.    Der  Damm  zerreisst  oft  bei  Erstgebäreü- 
«lesu  deren  Scheid euk«iiiai  oidil  hiuläaglieii  erweitert  ist  und 
dereu  Wei€iigeb:*de  einen  gewissen  Grad  Ton  Straffheit  ha« 
beu;  oft  auch  i»i  die  ft.  eine  Folge  übermisiiger  Anitrea- 
guog  der  Gebtrendea,  su  grouer  Kutferunng  der  Schenkel 
TOtt  einander,  ungescbickten  ManöVrlrent  mit  der  Zange,  un- 
tertas8eiier  Uuteralütziiiig  iles  Dawmeä    von   Seitea  des  Ge- 
burtshelfers beim  Durchschneiden   de;^  Kindeukopfes.  Der 
l>«nini  zerreibst  aber,  nicht  bioat  bei  Weibern  >vähreiu!  ih- 
ror  JBtttbinduttg,  ■ondern  kann  aucb  beim  männiichen  Ge- 
•ehiechte  in  Foige  von  Gewalttbitigkeiten,  welche  anf  Oia  | 
wirken,  serreissen,  s.  B..iiach  einem  Falle  auf  den  Ibnua, 
aCarke  Spannun«;  der  Hautwunde  bei  der  Sectio  lateralis,  lang  ! 
^uhaltent(er  Stuhlverstopfun^;  in  Folge  letzterer  beobachtete 
inau  eine  Ii.    des  Sphincter  aui  und  des  Eudea  des  MasU 
idarma.   Der  Riss  erstreckt  iich.  entweder  durch  den  ganzeu 
Hamm,  fou  der  hinteren  Commisaur  der  Scheide  bis  bi  dea 
Sphmcter  ani;  bo  4aas  der  Scbeidcnkanal  und  die  Maatdina- 
höhle  mit  einander  communiciren ,  woraus  eine  Ineontiaaitit 
des  Darmkothes  entsteht,  der  zum  Theil  in  die  Scheide  tritt; 
oder  der  Ri^s  triift  nur  einen  kleinen  Theii  des  iMittelflei- 
acbes  vom  Schaambäudchen  ber,  oder  er   beschränkt  sicit 
mir  auf  den  Sphincter  an!  und  einen  Theii  der  Maatdarmwind; 
er  erstreckt  sich  bisweilen  auf  mehrere  Zolle  nach  öbea 
und  kann  aicb  sogar  bis  zum  Oa  coccjgis  hinerstreckeo«  Ii 
•  seltnen  Fallen  aerrmsst  nur  der  mittlere  Theil  des  Dammes, 
während  der  vordere  und  hintere  unverletzt  bleibt.  Meist 
zerreist  er  in  der  Mitte,  doch  kommen  auch  Fälle  voD  mehr 
seitlicher  Zerreissung  des  Dammes  vor.  Die  oäcli^ten  Zaialle 
(der  Ii.  sind  Blutung ,  Schmen,  Entzündung,  Eiterung  u.  i*  w.} 
spätere  Feigen  und  UebeistiiAde  sind  aber,  besonders  wean 
4ie  R.  eine  beträchtlielie  Ausdehnung  hatte  und  tief  ia  dM 
Mittelfleisch  hinein  sieh  erstreckte,  zurückbleibende  und  schwer 
heilbare  Coatinuitätstrennungen,  indem  die  Wuudt<palte  ver- 
narbt, ohne  wich  vorher  vereinigt  zu  haben.    Kleine  Kiurisie 
in  den  Damm,  wie  die,  welche  vom  Schaambäudchen  ausge- 
hen, sind  von  kernen  üblei|,  Folgeii,  da  ai^  ieipht  bcilca; 
ebenso  die  centralen  Dammrisse.   R«  des  Splilncter  aal  oii ! 
des  Mastdarms  hinterlassen  ebenfalls  bedeutende  Beschwe^ 
lle^i  der  111^4  iit  mcbt  btlteu  wegen  dt^r  umermdülicbei) 
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Verimreinifiu;  durch  Faeee«,  ▼emehrte  ScbUInabMimleriing', 
Harn  o.  «.  w*  und  dadorcli  fcranlaatto  Refsmif  *dar  Wand« 
«paka  anh^bar. —  Die  Behandion g  hat  die  Vereinigung 

der  Wund  flächen  zam  Zweck;  dieser  wird  bei  kleinen,  ober« 
ilächlichen,  partiellen  Dammrisien  durch  eine  passende  Kör^ 
periage  erreiclit;  die  Seitenlage  mit  einander  genäherten  ond 
.  miatig  gebeugten  Schenkeln  ist  die,  weiche  dem  Zwecke  am 
beaten  entaprldit}  dabei  iat  nicbta,  ala  Ruhe  und  fiehiHehkeii 
notbig;  letileier  wird  dnrch  Reinigung  deaRiaaea  aii  einem 
In  ein  aeblelmlgea  Decoct  getanehien  Schwämme  und  dnrch 
Application  des  Catheterf  zur  Entleerung  des  Harns  durch 
ilin  oder  auch  dadurch  erhalten,  dats  man  die  Kranke  knieend 
uriniren  lässt;  die  Faeces  müssen  durch  Lavefflens«  die  je- 
doch nichl  zn  pfl  zn  wiederholen  alnd,  weich  erhalten  wer- 
den* f—  Grdaaere  Dainnirtaae,  die  yon  der  Scheide  bia 
lom  oder  In  den  Maaftdarm  nnd  well  ikach  oben  alch  entrehr 
kcn,  f erlangen  eine  sorgfaltigere ,  operative  Behandinng« 
i\lan  hat  mancherlei  Vorschläge  und  Mittel  zur  Vereinigung 
bedeutender  Wundspalten  des  Dammes  angegeben.  Jörg 
empfiehlt,  zn  beiden  Seiten  der  Wundrfinder  eine  gradairte 
Compreaae  anzniegen,  4io  dnrch  eine  mehrmala  um  die  Huf-  * 
tea  hemm  und  iwiaehen  den  Schenkeln  dnrchgef&hrte  Bhide  ' 
am  Mittelfleiache  befestigt  wird.  MouUn  (Fror.  Not  Bd. 
XXni.  S.  16)  erfand  ein  besonderes  Instrument  (Pince  pe^» 
riu^ale),  mit  dessen  Fliilfe  er  die  Aänder  den  Iliases  im 
beatiindigen  Gontacte  erhalten  zu  können  glaubte.  Andere 
legen  eine  blutige  Nath  an  und  bedienen  sich  hierzu  der 
Knopfhath  (Mnrainna,  Zang«*  Chelioa)  oder  Terbinden 
dieselbe  mil  der  umwondenen  (Dieffenbach).  Je  nach 
der  Ausdehnung  und  Tiefe  dea  Risses  aind  mehrere  Helte . 
anzulegen ,  die  \  bis  ^  von  einander  entfernt .  sind.  Dieses 
für  alle  Fälle  ton  beträchtlichen  R.  des  Dammes  gültige 
Heiirerfahren  kann  nach  Umständen  mancherlei  Abänderun- 
gen eri«i<iOT«  wie  deren  auch  Torzüglich  von  Oieffenbach^ 
'Renz,  RIftgenjr  Sch reger,  Saucerolie  o,  A.  angege- 
ben worden  sind.'  Eine  beadndereBrwihnung  f erdient  Die f- 
fenbactrs  Verfahren  bei  grosser  Spannung  des  Dammes  ond 
der  Dammnath ;  Eur  Minderung  derselbeii  machte  er  seitliche 
Einschnitte  ia  das  Mittelfleisch.  Nach  der  Operation  sind 
die  atuhiauaicerurigen  f  on  9ei4  sn  ^  Zeit  durch  La?e*üena 


.  » 

* 

breiig  zu  erlisltcn,  der  Urin  ist  durch  den  Catheter  za  ent- 
leerea;  alles  Drängen  von  Seiten  des  Kranken,  ist  sorg^- 
tt|p  WBL  Tentfeklto,  ebmo  jede  Bewegung,  durch  welche  eine 
Zemuf  des  Danmies  reranlasiM^  wirdi^  ^S^V  8?— lO.Ti^ 
.  unf;efSilir  könae»' die  Hefte  gelöst  werden.'*^  Die  Bcbnid^. 
laBfr>ereiteter  Dsmnrlm  «timini  mit  der  so  ebeo  ange« 
gebenen  g^anz  überciii,  nur  mit  dem  Uftterschiede,  dass  die 
vernarbten  Wundräader  vorher  in  den  Zustand  einer  frischen 
Wunde  versetzt  werden  müssen  \  das  hier  zu  befolgende  Ver- 
fiüiren  gleicht  ganx  deiii«.welcilies  fuf  die  Opeiatioii  der  Ha- 
seswcharte  f^ll.- 

LitDIeffenbach,  Chirurg.  Erfahr.,  bes.  üb,  Wiederherstell.  u.8. w. 
BeiL,  1829.  Nr.  Y.  S.  64;  —  Duparque,  bist.  :de8  ruptures  de 
Pateras,  da  vagin  et  dn  perin^e«  Paris,  1886»  Dieffesbachi  ib. 
d.  R.  des  DasBoiA  b.  Franeo  In :  Med,  %eit.  t.  V.  t  Hdlk.  ia  Vir. 
1887.  Nr.  5(2.  ^  Ueli^  d.'  R.  des  Damm.  tulcb.'Röiiz'  s  V^riei; 
Meteier  bnJ.  des  connaiss.        dür.  Mars  1888.  *' 

VII.  R.  des  Auges  (Ophthahnorrhexis,  Rhexis  oculi, 
R.  ocnii).  —  Der  Augapfel  erleidet  biaweiiea  eine  R.  durch 
lussere  .Cf^iiftKtliätiglLeiteny  weiche  mit  grosser  HefiigksU 
auf  ibo' einwirken  f  wie  Seblage,  Stesse  ;  docli  ist  es  sdtei 
•der  Fall,  dass  aUje  Tiieiie  und  Hinte  dieses  Organes  nacli 
Einwirkung  einer  aolchen  Gewaltthäti^keit  zerrissen;  meist 
beschränkt  sich  die  R.  nur  auf  euizelne  Häute;  am  öftersten 
ist  es  die  Hornhaut  und  Regenbogenhaut,  welche  zerreisstj 
die  Chorioldea  und  Netzhaut  ist  zwar  mehr  gegen  das  Zer- 
reissen gcischützt ,  demolingeachtet  gehören  A.  dieser  Ge- 
bilde nicht  za  den  Seltenheiten;  den  meisten  Wideratasl 
leistet  die  Scierotica.  Zur  R.  d^r  Iris  oder  Lostlrennung  von 
ihren  Verbindungen  genügen  selbst  heftige  Erschütternng^en 
des  Auges,  ohne  dass  irgend  ein  verletzender  Körper  dai 
Auge  selbst  getrofien  hat.  Bisweilen  erfolgt  auch  R.  beson- 
ders der  Hornhaut,  durch  einen  Druck,  welcher  von  innen 
nach  anssen  wirkt  und  ^urch  mancherlei  Krankh'eitsznstisde 
des  Anges,  wie  Eiter- Wasser»  oder  Biutansammluag  in  des 
-  Augenkammem,  durch  schwammige  Im  Innern  des  Auges  rieb 
entwickelnde  Masaen  verursacht  werden  kann.  Die  Folgen 
der  traumatischen  11.  des  Auges  sind  verschieden ,  für  dag 
Sehvermögen  und  die  Form  des  Auges  mehr  oder  weniger 
g^hr)tcl|,  Je  iMchdm  die  Hornhaut  ^  die  Iri«,  Chonold^ 
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Retina  oder  Sclerotica  zerrisen  pmd;  Eotzrindnn^  folgt  ge- 
wöhnlich und  sie  geht  oft  in  Eiterung  über,  die  mit  gäaz* 
Iteher  Zerstörung  des  Augapfels  (Phthiais  bulbi)  endet;  ans» 
•erdem  aind  blutige  Extravaaate,  bedeutende  l^islocation  der 
innereD  Gebilde  det  Augapfel«,  wie  der  Iria,  der  Lffaae 
aan^ni  Llnsenkapsel,  dea  Glaskörpers,  welefie  nicht  selten 
gan«  oder  doch  zum  Theil  Torfallcn,  Erscheinungen/  die 
häufig  ^enug  beträchtliche  R.  des  Augeg  begleiten.  Die 
Prognose  richtet  sich  Torciig^ich  nach  der  functioneUen 
Wichtigkeit  des  zerriaaenen  Gebildes,  der  Grösaa  dea  Riaaea, 
den  nach  der  R.  efntrelenden  ZnfUien.  Nach  kleineren 
einselner  Angenhinte  erfolgt  oft  Wiedenrereinigang  dersel- 
ben, Erlraltung  und  Wiederherstellung  deaSefaTermögens.  Kir 
Den  in  mehrfacher  Beziehung  merkwürdigen  Fall  von  Ver- 
wundung und  Zerreissung  fast  alier  Augenhäute  theilt  Kiitt- 
linger  (▼.  Ammon's  Zeitschr.  f.  d. Ophthalmol.  B.  IV.  H. 
S  n.  4.)  mit;  trotz  dem,  daaa  die  Retina  zum  grossen  Theil 
nerrlasen  war  nnd  der  Rias  weit  klaffle^  wurde  doch  nicht 
bloss  die  Form  dea  Auges,  aondem  noch  daa  SehTemögen 
(unigermaassen  erhalten.  —  Die  Behandlung  ist  antiphogi- 
■lisch  und  entspricht  ganz  derjenigea,  welche  gegen  die  Ver- 
.^undung  des  Auges  und  seiner  einzelnen  Theile  gerichtet 
wird  (a*  Vulnns  ocnli).  Die  symptomatische  R.  oder  Beiatnng 
dea  Angea,  wie  die  durch  Hypopyon,,  Haemophtlwfanna,  Hj- 
.dropbthahnna  n.  a.  w.  veranlttate,  erheiacht  die  Behandlung 
\ler  Grundkrankheit  mit  Jlerucksichtigung  etwaiger  Ton  der 
|l,  abhängiger  Folgen,  z.  B.  eines  Prolapsus  iridis,  lentis. 

R.  nervi  optici.  R.  des  Sehnerven  erfolgt  biswei- 
len, wiewohl  selten j  nach  Gewaltthätigkeiten ,  welche  eine, 
bedentende  Dislocation  dea  Angapfela,  nnd  gSnzUchen  Vor- 
Ihll  desaelben  bewirken;  .der  Sehner?  erleidet  dadurch 
eine  fibem^slge  Zerrung  und  BL  Die  Folge  dleaea  ÜolUlea 
ist  gänzliche  Erblindung  des  betreffenden  Auges. 

R.  der  einzeln en  Augenmuskeln  kommt  ebenfalls 
fa  Folge  heftiger,  das  Auge  treffender  Gewaltthätigkeiten 
Tor;  bedentende  Dislocation  dea  Augapfels  (Opbthalmoptoaia) 
iat  mit  ihr  Terbnnden.  Carron  du  Vilinrda  (Gnide  prat 
den  malad,  dea  yevz«  Bmx,  ]8S8l  T.  I.)  sah  einen  Mann, 
der  Ton  einer  bedeutenden  Höhe  herabgest&rzt  war  nnd  des- 
M.  obiiquus  magnus  et  parvus,  so  wie  der      rectus  sm- 
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perior  zerrlneii  Wareo.  Die  Behandlung  bestehf  in  Dolebei 
Fällen,  wenn  an  eine  Wiederherttellung  dei  SehvermS^eni 

durch  eine  etwa  noch  mögliche  Reposition  dei  dislocirten 
Augapfels  nicht  gedacht  werden  kann,  in  der  gäuzlichea  EiU- 
fiuraun^  dieses  Organs  mitteis  des  Messers. 

VUl,  ii.  musculoruui^  Mjforrhesis^  EL  derMas- 
keln.  — *  Da  die  Erscheinungen  nnd  Zufälle,  ans  welchen 
man  auf  eine  staftgefundene  R.  der  Mnsl^ela  »cliliesst,  nicht  lui- 
trugUch  lind,  so  dasa  die  Diagnose  bisweilen  unsicher  bleibt, 
so  ist  Ton  Einigten  die  Möglichkeit  einer  R.  der  Muskeln  ge- 
läugnet  worden.  Es  ist  jedoch  gewiss,  daxs  starke  und  plötzliche 
iknstreaguugeo  deriVluskelii  bei  Fehltritten,  selbst  krampfliafte 
Zudammensiebungen  dieser  Organe  bis  weiten  LI.  einzelner  Mas- 
keilaaern  oder  ganzer  Muskebi  sur  Folge  haben;  imMomeut 
der  R«  lisat  sicli  ein  eigenlliUmliteliea  Gerausqh  (Kttsrrai) 
.Temehmen;  wozu  sich  selir  bald  ein  lebhafter,  festsitoenleri 
hesclirankter ,  an  Heftigkeit  sunehmender  Schmerz  mit  sehr 
empfindlicher  Geschwulst  der  schmerzenden  Stelle  gesellt;  an 
dieser  Stelle  fiihlt  man  wohl  auch^  wenn  der  zerrissene  3Iuj- 
kel  oberflächlich  liegt,  eine  Vertiefung;  jede  Bewegung,  la 
welcher  der  ieidendo  Muskel  Theil  nimmt,  ^nenert  nnd  e^ 
hobt  den  Scbmerz.  In  manchen  Füllen  Ist  der  Riss  ds,  irs 
die  Muskelfasern  in  die  Sehne  übergehen,  in  anderen  FU- 
len  befindet  er  sich  mehr  in  der  Mitte  des  Muskels.  Dfe 
Muskeln  sind  um  so  zerreitsbarer ,  je  schwächer,  länger  uuJ 
achmaier  sie  sind;  krankhaft  Teränderte,  in  eine  speckartige 
pder  sonstige  weiche^  breiige  Masse  verwandelte  Muskeln 
■erreiss^  leichter,  als  gesunde  nnd  aUrke.  Die  Wsdes« 
mnskeli^  I^Lf^asof en  des  Unterschenkels,  des  Quadratos  lum« 
borum ,  Psoas  n.  a.  zerreissen  am  lelchtetien.  Merkw&rdi^ 
ist  der  von  Plaignaud  (Desau  i  t*s  chir.  Wahra.  Bd.  11 
S.  185)  beobachlete  Fall  von  B au chm usk el-R. ;  derselbe 
untersuchte  einen  9jährigen  Knaben ,  der  aus  dem  4.  Stock- 
werke  eines  Hauses  auf  das  Pfls^ter  gefallen  war)  man  be- 
merkte an  der  jlutsereo  Nabelgegend  eine,  braune  elloriaige 
Geschwulst  ?on  eiwa  Durchmesser;  diese  Geschwsbt 
verschwand  *  beim  Zusammendrücken  gänzlich ,  endiicB 
aber  wieder,  wenn  man  einen  anderen  Theil  des  Bauche* 
drückte;  hei  der  Eröffnung  des  Unterleibes  fand  man  die 
fiauchhiiut  und  die  fieischigeu  Theile  des  grossen  und  klei- 
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Qen  schiefen  Banchmuskeis,  ferner  die  des  queer  gelegenen 
Uauchmuakels  in  einer  Länge  von       der  Länge  nach  zerris- 
sen, 80  dasD  die  Därme  bloss  durch  die  äussere  liaut  zurück 
gehalten  wurden;  auaserdem  hatten  die  Koptlnochen  meh- 
rere. Bräche  erlitten.   Pie  Folgen  der  IL  der  MaaLeln  aind 
aoaaer  erachwerter  Beweglichkeit  biat^;«  Extrafaiat««  Eni- 
zündanga  ~  ood  EiterungazufiUle,   blaweUen  auch  curikck- 
bleibende  Schwäche  und  Abmagerung  dea  Gliedes«  in  wel- 
ehern  der  zerrissene  Muskel  sich  befindet.  —    Mau  hat  die 
H.  der  Muskeln  nicht  mit  der  in  ihren  Zurälle|i  ähnlichea 
Veratauchung  oder  Vertretung  (Contorsio,  Diatoraioi) 
mit  einer  bloaa  gewaltaamen  AnadeJin.nng  (Spaama)  d«r 
Moakeln»  wie  diea  biaweilen  bei  den  Rvmpfninakein .  durch 
Dehnen  tmd  Strecken  dea  Kdrpert  geachieht,  oder  mit  bloa- 
aer  Verrückuug  der  Muskeln  und  Sehnen  (Luxatio 
innsculorum  et   teiidicium)  zu  verwechaehi.  — -  Zerrissene 
JUuskeln  heilen  wieder  durch  Bildung  eines  zelligca  Gewebei« 
welchea  allmälich  feat  wird  und  beide  üdaskelpartieen  wieder 
Innig*  verbindet,  ao  daaa  der  Muakel  wiederum  fungiren  kann; 
floeh''  geacliieht  ea  aneh  biaweilen,  daaa  eine  gewiaae  Steifig- 
keit oder  erachwerte  Beweglichkeit  oder  Abmagerung  und 
Schwäche  des  verletzten  Theiles  zurückbleibt.  —    Die  Be- 
handlung ist  sehr  einlach;   man  gibt  dem  Tlieile  eine 
solche  Lage,  daaa  der  zerriaaene  Muskel  dadurch  erschlaffil 
wird,  ordnet  atrenge  Euhe  an,  legt  eine  Binde  (Faacin  reu- 
piena)  um  den  Theil ,  macht  kalte  Ueberachlage  und  Ter-> 
^Uirt  librigeua  antiphlogistiacli. 

R,  diaphrafrmatis^  die  R.  dea  Zwerchfelles  iat 
nach  heftigen  Anntreiigungen  beim  Athmen  beobachtet  worden. 
Die  durch  aie  herbeigeführten  Krankheitserscheinungen  be- 
standen in  erschwertem  Athmen,  nuaaerordentlicher  Angst  und 
Unruhe,  Krampflachen,  Schmers  In  der  TIefo  der  Bruat* 
Eine  Folge  dieaer  Mnakei-  R*  kann  d^  Eindringen  V4^n  Un- 
terleibaorganen,  besondere  dea  Magena  oder  der  Gedärme 
in  die  Brusthöhle  (Ilernia  diaphragmatis)  sein.  Davat  un- 
tersuchte den  Leichnam  eines  äusserlich  ganz  unbeschädig- 
ten Mannes,  der  in  Folge  einer  Schlägerei  gestorben  war{ 
anaser  ficchjmoaen  unter  der  Kopfhaut,  iwei  Fractnren  und 
einer  Flaaur  der  S^liid^lknpchen  fand  er  bei  der  Eröffnung 
4er  Vrust«  nqd  Uaterlelbaboliie  einen  ttiat  loi  Zwerchfell  feii 
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'2}"  Aasdehnan^;  durch  ihn  war  der  Magen  hüidurchj^etre- 
ten,  der  an  der  oberen  Fläche  des  bünden  Sackes  ebenfalls 
einen  Kiss  von  14-^'  hatte;  der  Mageninhalt  hatte  sich  in  die 
linke  Brustfeiihöhle  ergossen  ( Arch.  g^n^r.  Sept. 
SchmUrs  Jahrb.  Bd.  VI.  S.  m.)QaiiUier  deClanbry 
cnihlt,  data  ein  CToBdacteor  beim  Aafatefgen  auf  den  Wa- 
gen rlkckwirla  an  Boden 'storzte,  wobei  er  den  reobten  Ober- 
gchenkel  brach;  er  starb  6  Tage  nach  diesem  Fall  und  hei 
der  Section  fand  man  das  Zwerchfell  rou  den  Seiten  der 
Brust  Ton  der  Mitte  des  Brustbeins  an  und  in  der  ganzen 
Ausdehnuug  des  Randes  der  Rippen  getrennt^  ein  groMor 

"  Tbeii  des  Colon  und  der  BUnndSmie  aammt  Magen  wir  io 
die  Unke  Bmsthöble  'getreten  onil  batte  die  Lunge  bis  sim 
Vblom  einer  Fisust  ansammengedröckt  (Joum.  hebdom.  Nr.  42. 
Schmidts  Jahrb.  Bd.  VI.  S.  m). 
VIII.  R,  t  ('ndinuv.i  et  aponeur.o  sium.  \\.  der 
Sehnen  n  u  d  A  p  o  ii  e  u  r  o  s  e  n.  —  Die  Sehnen  zerreissen 
leicht«^,  als  die  Muskeln;  letztere  besitzen  Termöge  ihrer 
fontractülftät  mehr  Wlderatandskraft-  Melatena  sind  sehr 
kräftige  wid  pldtxllche  Mnskplarcontractionen,  bei  welches 
die  Sehnen  eine  plötzliche  and  Übermässige  Zerrung  erlei- 
den, die  Ursache  i lirer  K.;  oder  es  sind  Gewalten,  welche 
von  aussen  auf  die  Sehnen  durch  piötzlidie  Spannung,  Miel- 
clier  sie  nicht  widerstehen  können,  wirken,  wie  bei  einem 
Fehltritt,  Luxationen.  Bisweilen  scheint  die  Kraft  oder  Ge- 
walt«  welche  die  R.  einer  Sehne  berbeifilbrte,  in  gar  kei- 
nem Terhiltnisae  snr  St&rke  und  Dicke  dieser  Sehne  ao  ste- 
hen. Die  Erscheinungen,  welche  eine  R.  der  Sehnen  be- 
gleiten, sind  die  plötzliche  Empfindjing  einer  K.,  die  mit  ei- 
nem hörbaren  Laute,  wie  von  einem  Peitschenhiebe,  ver- 
bunden ist,  Schmerz  und  nachfolgende  Geschwulst  da,  wo 

'diese  JBmpfindnng  statt  £uid,  Unmöglichkeit  oder  Schwierig- 
keit den  Thell  an  bewegen.    Bei  oberflächlich  liegeades 

'nnd  aerrlmenen  Sehnen  Ist  auch  eine  VerClefong  awisebcs 
beiden  Sehnenenden  fühlbar,  indem  der  musculöse  Tbeü 
sich  zurückzieht  und  dadurch  von  dem  anderen  entferat. 
Die  Prognose  bei  dieser  R.  ist  nicht  ungunstig,  di 
unter  passender  Behandlung  die  Wiedervereinigung  der 
^ehnenatäcke  durch  eine  fibrös* aellige  Subatani,  die  eines 
lioben  Oiid  von  Festigkeit  erlengt,  bewirkt  wird.  —  IMc 
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Lage  des  ^eideodea  TJieilei  erfüllt,  dan  darch  Erachlaffiuif 
der  lerritsenen  Sehne  und  des  ihr  zofehorenden  Muskels 
beide  Sehnenstücke  einander  gienihert  nnd  mit  einander  mSg- 
Kchst  in  BerShrong  erhalten  werden  können';  man  bedient 
sich  hierzu  einer  vereinigcntleii  Binde  und  verhütet  eutzünd» 
liehe  Zufälle  durch  kalte  Ueberschläge.  Bei  veralteter  Tren- 
nung eiuer  Seltne  kann  man,  nachdem  Torher  die  Ränder 
beider  Sehnenstücke  in  den  Znstand  einer  Irischen  Wunde 
gesetxt  worden  sind,  die  von  Petit,  Gnrengeot,  Sharp« 
Bienaisen^A«  empfohlene,  jetzt  allerdings  ausser  Gebraucli 
gekommene  Naht  versuchsweise  in  Anwendung  bringen.  — 
Neuerdings  nimmt  Mondi^r  e  in  Loudun  die  Naht  der  Seh-  ' 
neu  wieder  in  Scliutz  (Arch.  geucSr.  de  Paris.  Mai  1837.)  | 
Serre  hellte  die  zerschnittene  Sehne  des  Mittelfingers  der 
linken  Hand  durch  nnmittelbare  Vereinigung  mittels  der  Naht 
(Bull  de  Thdrap.  T.  XUU  p.  284). 

Einige  FSUe  von  beebachteten  R.  der  Sehnen  sind  fol- 
gende:  R.  der  Sehne  des  M.  triceps  brachialls« 
Man  schliesst  auf  diesen  Anfall,  wenn  nach  einer  starken 
Streckung  des  Armes  oder  sonstigen  Gewallthätigkeit,  welche 
Ilm  traf^  ein  plötzlicher  Scimierz  entsteht  und  es  unmögU^ 
ist,  den  Arm  auszustrecken,  weil  nach  der  R.  die  Wirkung 
des  M.  triceps  auf  das  Oiecranon  anfgefaoliea  Ist;  bei  der 
*  Uatersuchang  findet  man,  dass  die  beiden  Sehnenenden  Ton 
einander  abstehen.  Die  Behandlung  dieser  R.  ist  einfach; 
Ruhe  und  Streckung  des  Armes  mittels  einer  auf  die  vor^ 
dere  Armfläche  angelegten  Schiene  und  Annäherung  beidem 
Belmenenden  durch  eine  Fascla  uniens  bewirken  Wiederher* ' 
•tclinng  der  Continuitit;  zur  Verh&tung  entzftndücher  ZnfiUe 
macht  man  kalte  Uebersehligei 

R.  der  Sehne  des  M.  recvtus  anterior  und  des 
Lig.  patellae  wurden  mehrmals  beobachtet;  sie  entstand 
in  Folge  starker  und  gewaltsamer  Beugung  des  Unterschen» 
kels  nach  hinten  bei  emem  Fall  von  ehier  Treppe,  wobei 
die  Ferse  der  gebeugten  Extremitit  auf  das  -Ge^s  zn  Bo- 
gen kam,  ferner  In  Folge  elnea  FaUes  auf  das  Knie«  Dio 
Zufälle  dieser  R.  bestehen  ebenfalls  in  plötzlichem  Schmerz, 
weichem  jenes  eigenthümliche  Geräusch  vorhergeht,  Ge- 
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ficliwidft  UniBogUchkeit  daf  Beia  aamastrecken;  die  Selb« 
nenendctt  ilebeii-Yjl^n  einander  ab  ntid  swi^chen  ihnen  befin- 
de' flifih  ein«  Verfteihng ;  bei  dtir  R.  des  Kniescheibenlratides, 

welches  man  als  eine  Fortsetzung  der  Sehne  des  M.  reclns 
ant  betrachten  kann,  bemerkt  man  noch  ansi^er  jenen  Zu- 
fallen, das8  die  Knieschelbe  in  die  Hohe  gezogen  und  be- 
weglicher iat,  ala  im  nnTerletstea  Zustande  dea  ßaadeg. 
lleneii«Mwerth  M\  dut  die  R.  dei:  Sehne  dei  M.  rectiw 
ant  adhwerer  haUt«  biaweilen  eine  ertehwerte  BewegUchkeit 
des  Kniegelenl»  und  nnvollkommene  Streckung  des  Unter- 
schenkels zurücklässt;  die  R.  des  Kniesclieibenbande^t  ist 
da^^egen  leichter  heilbar,  ^eil  die  Kniescheibe  die  Annähe- 
rong  und  Vereinigung  beider  Sehnenenden  erleichtert  Die 
Behandlung  entspricht  ganz  der,  welche  R.  der  Sehiien  lUiier- 
lianpt  eifordern*  Für  die  Behandlnnf  der  R.  dea  Kniesche^ 
benbandta  eignet  sich  ganz  das  Verfahren ,  welches  der 
Queerbruch  der  Kniescheibe  (s.  Fract.  pat.)  erheischt. 

R.  der  Sehne  des  M.  plantaris  soll  nach  einer 
übermässigen  Anstrengung  der  Extensoren  des  Fiis^^es  ent- 
stehen; daa  bei  dieaer  R,  hörbare  Geränsch  aoll  noch  star- 
ker  sein,  als  daa  bei  R.  der  AchUlesaehife.  Es  ist  je- 
doch sehr  schwer^  ohne  anatomische  Ilnterauchang  eine  B. 
dieser  Sehne  zu  con^tatiren;  Einige  hegen  darum  auch  den 
Zweifel',  dass  sie  jemals  beoI)achtct  worden  sei.  Nicht  un- 
wahrscheinlich i^t  es,  dass  man  eine  Luxation  oder  11,  von 
Muskelfasern  lur  eine  R.  jener  Sehne  gehalten  hat,  die  io 
der  That  weidg  inr  Rxtensioji  des  iPosses  beitrS^t.  Die  Ba- 
handlang  würde,,  wo  man  ea  mit  diesei^lL  lu  thun  tn  haben 
glaubt^  die  Idr  R.  ^er  Sehnen  überhaupt  gültige  sein«  — 
Ausserdem  kommen  bisweilen  R.  der  Streck-  und  Beuge- 
sehnen  der  Hand,  der  langen  Sehne  des  M.  biceps  brarliii 
bei  Verrenkung  des  Schultergelenkes  u.  s.  w.  vor.  Zoi 
Wiedervereinigung  zerrissener  Sehnen  der  Streckaebnen  der 
Hand  und  Finger  dient  das  von  Svers  (Neae  voUst.  Ben* 
und  Erfahr,  snr  Berichtig,  d.  Wundarzlr.  Gdtt.  1187.  §.  1.  - 
Stark,  Verbandl.  Taf.  19.  Fig.  188.  189)  angegebene  Brct, 
auf  welchem  der  Vorderarm  mittels  einer  Binde  so  befestigt 
wird^  dass  die  Hand  und  der  Vorderarm  einen  beinahe  rech- 
ten Winkel  bildet;  C hei  ins  bewirkte  auf  diese  Weise  voil- 
ständige  Heilung  bei  einer, R.  der  Sehnen  der  M.  eiteiKi 
carpf  rad.  et  nlnaria. 
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IMs  wichtSgtta  von  allen  E.  der  Sehnoi  iii  die  B«  der 
iioliilleeieline,  B.  tendini$  jtekilU'ä$  sie  ist  in  den 
meisten  FSIlea  die  Folfe  einet  Sprunges  oder  |^1il||n&ei| 

wobei  die  1  a»,sspitze  das  ganee  Gewicht  der  Korpers  au 
tragen  hat.  Die  Zeichen  der  Jl.  dieser  Sehne  sind  untrüg- 
lich, da  Fie  ganz  oberflächh'ch  liegt  j  die  Diagnose  ist  mitlUu 
leiobti  im  Augenblirke  der  IL  ist  ein  Schall,  wie  wenn  eine 
Nttst  vertreten  wird,  hörbar  und  daa  ao  vc^l^n  lidkidnani 
liat  die  Empandang,  ala  bitle  ea  ein  Lo^Mui  dcjl  Boden 
getreten ;  die  Wadenmuskeln  ziehen  sich  zasammen  und  ITiIi- 
]ea  sich  liart  an ;  zwischen  den  zerrissenen  Sehnenendea 
bemerkt  man  deutlich  eine  Vertiefung;  der  Abstand  beider 
JSuden  von  einander  tat  geringer,  kanm  bemerkbar,  wenn 
jman  den  Fuaa  ao  aehr  ala  möglich  atreckt,  und  wird  um  fo 
grösser,  je  mehr  man  den  Fnaa  beugt  nnd  dt^.JP'erae  nach 
unten  richtet;  der  Verletzte  ist  nicht  im  Stande  zu  gehen, 
bei  jedem  Versuche  dazu  läuft  er  Gefahr  zu  fallen ;  der 
Schmerz  ist  unbedeutend,  bisweilen  fehlt  er  ganz,  Entzündung 
folgt  selten  nach  ;  doch  gibt  ea  Fälle,  in  welchen  heftige 
Entzündung,  Oeachwitlst,  Abacessbildung  und  aelbst  Brand 
(Knlmna  In  Haller^a  disp.  chir.  T.  V.)  der  R*  ikachfolgteiib 
Letztere  findet  gewöhnlich  im  mittleren  Theilo  der  SehoiB 
statt»  Nach  Einigen  ist  auch  eine  nur  partielle  R.  der  Acliilr 
lessehne  möglich;  es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  man 
eine  R.  der  Scheide  der  Achillessehne,  ohne  dass  diese  selbal 
serrissen  Ist,  für  eine  partielle  R«  dieser  gehalten  hat;  igt 
nnr  die  Scheide  serriaaen,  ao  .lat  die  fühlbare  Vertief nng 
nnbedentender,  ala  bei  i|er  wirklichen  Sehnenserreiaaung«  und 
bei  der  Bewegung  dea  Fnaaea  fühlt  man  daa  Auf*  und  A1^ 
gleiten  der  Sehne.  —  Da  die  Wiedervereinigung  der  Seh»- 
nenenden  meistens  gelingt,  so  ist  die  Prognose  bei  R.  dieser 
Sehne  günstig  zu  nennen ;  die  Wiedervereinigung  erfolgt 
durch  Bildung  einer  Zwischensubatanz ,  die  sehr  feat  wird 
nnd  dem  Sehnongewebe  aehr  ihnlich  iat.  Bisweilen  ist  es  der 
Fall,  daaa  ein  etwa«  hinkender  Gang  lurfkckbleibt,  der  aeinen 
Gmnd  darin  hat,  dasa  die.  Sehne  durch  die  zwischen  ihr  b^ 
findliche,  neugebiidete  Substanz  verlängert  wird,  oder  daaa 
die  äussere  Haut  mit  dieser  Substanz  verwächst  und  dadurch 
beim  Gehen  das  Gefühl  von  Spannung  Tcrnraacht.  —  Die 
Behandlung  hat  die  Wiederfereinigung  der  zeirlaaennn 
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Sehneneadeo  dii^c||[  gegensellig^e  Annlherun^  nnd  fortdauemad 
Erhrffitiiifr  dieser  Lage  zum  Zwecke.  Man  erreicht  dieseo 
Zweck  durch  Beugung  des  Unterschenkels,  Aug- 
sjtef^u'ig  des  Fiisset  und  möglichste  Verminde- 
rong  d^y^JilTaden muskel zusammen  zieh uDfeo,  Ob- 
gleich drmefarere  Fälle  Tim  JL  der  Achillessehne  gibti  bd 
welchen  die  Wiederrereiuigiuig  der  getrennten  Sehneaadci 
doreh  die  Helikmft  der  Nator  allein  bewirkt  worde,  lo  iit 
es  doch  nicht  rathsam^  jene  der  Natur  ganz  allein  zu  über^ 
lassen,  da  in  anderen  Fällen,  bei  welchen  die  Natar  tou 
Seiten  der  Kunst  in  ihren  Bemübnogen  nicht  unterstitit 
wvsde,  ausser  entzündlichen  Zufallen  zuruckbleihende  Sehwe^ 
1i^egllchk«lt  des  Fnssei  imd  grosse  Schwiche  der  ? erietstei 
■ntremitit  die  Folgen  jener  Sorglosigkeit  waren.  Dagegen 
swdfelt  Niemand  daran,  dass  es  zur  Wederrereinlguog  der 
zerrissenen  Sehnenenden  gar  keiner  Nath,  sondern  nur  der 
Erfüllung  obiger  Indicationen  bedarf.  Man  hat  hierzu  mau- 
cherlel,  zum  Theil  sehr  zusammengesetzte  Alittel  und  niecba- 
nlsche  Vorricfatnngen  in  Vorschlag  gebracht  Einige  (60 och, 
Potit,  Schneider»  Desanlti  Wardenburg)  empfeUca 
die  Ehwickelnng  des  Fnsses,  die  den  Zweck  hat,  den  Ym 
nnd  das  Knie  in  passender  Lage  zu  fixiren,  die  Wadenmuskei  i 
zu  comprimiren,  um  flire  Zusammenziehung  zu  verhindern, 
und  die  seitliche  Abweichung  der  beiden  Sehnenendea  m 
ihrer  normalen  Richtung  zu  verhüten;  auch  soll  man  anf 
den  Fnssilkcken.  und  das  Fnssgelenk  ehie  milsslg  g^geae 
Schiene  l^gen«  nm  den  Foss  in  der  Streckung  m  eibahcs 
(Schneider).  Man  bedient  sich  hierm  der  Binden,  Gom- 
pressen  und  der  Charpie,  um  die  Vertiefung  zu  beiden  Sei- 
ten der  Achillessehne  zu  verhüten.  Edmonston  (Ediiib. 
med.  and  surg.  J.  1821.  Jau.)  bedient  sich  statt  der  gewöb»' 
liehen  Binden  der  Heftpilasterstreifen,  Welche  dem  Beioe 
mehr  Festigkeit  geben  sollen.  Die  Einwlckelnng  des  .Dalci^ 
Schenkels  nnd  des  Fnsses  milteli  IKnden  hat  mandicflel 
Nachtheile,  besonders  den,  dass  durch  sie  keine  stets  gtdcfce 
Wirkung  erlangt  wird,  indem  die  Binden  leicht  nacbgebca 
und  locker  werden.  Petit,  Ravaton,  Monro,  Aitkeu 
glaubten  durch  sogenaunte  Pantoffel  die  Auuäherujig  ußü 
Erhaltung  der  Sehnenenden  in  ihrer  Lage  sicherer  so  be- 
wirken; alloui  auch  ihre  Anwendung  Ist  troti  den  mandierld 
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Abindemngen,  die  andere,  wie  Phillay Acre  1,  Deipe cli, 
Caspari,  Migiiacca  an  ihnen  vornahmen,  nicht  ohne 
Nachtheii  und  Unbequemlichkeit  für  den  Kranken.  Der  von 
Gräfe  (J.  f.  Cliir.  u«  Aughk,  Bd.  Y.  St  2.)  angegebene 
Pantoffel  dagegen  hat  entschiedene  Vorzüge  vor  den  älte- 
ren Vorrichtungen  dieser  Art;  er  besteht  aus  einem,  auf  dem 
Rücken  des  Fusses  offenen  Schuh,  der  mit  mehreren  Bän- 
dern zusammengehalten  wird  und  mittels  einer  eisernen,  ver- 
schiebbaren Stange  mit  einem  Stücke  verbunden  ist;  letzteres 
steht  mittels  eines  Charniers  mit  einem  Wadenstücke  ia  Ver- 
bindung« Schliesslich  ist  noch  Horn  er 's  in  Pensylvanieu 
Verfahren  gegen  eine  R.  der  Achillessehne,  welche  6  Wo- 
chen ohne  Hülfe  bestanden  hatte,  hier  zn  erwälmen;  der- 
selbe zog  nämlich  bei  gestreckter  Lage  des  Fusses  ein  Haar- 
seil von  1^'  Breite  ;iwischen  die  £nden  der  zerrisseneu  Sehne; 
die  darauf  folgende  Entzündung  ging  nach  mehreren  Wochen 
in  Eiterung  über,  worauf  H.  das  Haarseil  wieder  auszog;  es 
füllte  sich  nun  die  Lücke  mit  einer  zelligen  Substanz,  welche 
Heilung  der  zerrissenen  Sehne  bewirkte«  —  Nach  erfolgter 
Heilung  ist  noch  lauge  Zeit  Schonung  des  Fusses  nöthig,  um 
nicht  nach  B.  B  e  1  Ts  Bemerkung  Gefahr  zu  laufen,  ein  zwei- 
tes ,  selbst  dcittes  Mal  die  Achillessehne  zu  lerrelssen ;  das 
Gehen  darf  darum  anfänglich  nur  mit  Hülfe  von  Krücken 
oder  Stucken  erlaubt  werden ;  noch  besser  ist  es,  einen  Schuh 
mit  hohem  Absätze  tragen  zu  lassen,  der  allmäiicli  niedriger 
gemacht  wird.  Die  längere  Zeit  zurückbleibende  Steifigkeit 
verliert  sich  nach  und  nach,  ebenso  der  an  der  Stelle  der 
früheren  Trennung  wahrnehmbare  Vorsprung« 

Lit,  Wardenburg,  von  d.  Tersch.  Verbandarten  zur  Wiederver- 
einigung getr.  Achillessehnen  u«  s.  w.  Gott.  1793.  —  Benedict, 
krit.  Dar&t.  d.  Lehre  v.  d.  Verbänden.  Leipz.  1827. 

R.  derAponeurosen,  in  welche  Muskeln  übergehen 
oder  welche  Scheidewände  zwischen  den  Muskeln  bilden, 
erfolgt  bisweilen  nach  heftigen  oder  gewaltsamen  Muskelzu- 
sammenziehungen oder  auch  nach  Einwirkung  einer  Gewalt- 
thätigkeit.  Es  entsteht  im  Augenblicke  der  R.  das  Gefühl 
des  Zerreissens,  Schmerz^  Unmöglichkeit  oder  Schwierigkeit, 
den  leidenden  Thell  zu  bewegen,  Geschwulst  und  Unebenheit 
an  der  Steile  des  Schmerzes.  —  Die  Behandlung  dieser 
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R.  bestellt  darin,  dass  man  das  leidende  Glied  in  eine  Lige 
bringt,  in  welcher  die  Aponeurose  und  der  in  sie  übergc- 
liende  Muskel  erschlafft  ist,  worauf  man  dai  Glied  sauft 
«treicht  und  coniprimirt  und  zur  Verhütung  entzündlicher 
Zufälle  kalte  Ucberschlüge  macht. 

IX.  R,  ligame?itor?im  s,  Desmor  rhexis  et  H. 
eapsularum  articularium,  R.  der  Gelenkbänder 
und  Gelenkkapseln.    Diese  zerreissen  nicht  so  gar  sel- 
ten bei  Luxationen^  besonders  des  Schulter-,  Hüft-,  Knie* 
und  Fussgelenkcs ;  selbst  die  Wirbelbänder  und  die  fibröieu 
Zwischenknorpel  können,  wie  man  beobachtet  hat  (Bull,  de 
la  Soc.  de  l'Ecole  de  Mc^d.  de  Par.  ann.  1805.  p.  86.  a.  J. 
de  Med.  T.  3G.  p.  510),  zerreissen,  indem  sie  sich  von  den 
Wirbelknochen  trennen,  ohne  dass  diese  selbst  eine  La?e- 
Veränderung  erleiden.    Wenn  die  Luxation  eines  Gelenkko- 
pfes complet  ist,  so  tritt  er  nicht  selten  durch  den  Kapselriss 
heraus  und  es  erfolgt  selbst  eine  R.  des  Bandes,  welches 
ihn  in  seiner  Gelenkhöhlc  festhält ;  dies  gilt  besonders  von 
der  R.  des  Lig.  teres  bei  Luxationen  des  Oberschenkeln 
Die  Zufälle  der  Ii.  der  Bänder  und  Kapsel  sind  zuntchsi 
lebhafter  Schmerz,  Entzündung,  Anschwellung  des  Gelenkes, 
Ecchymosis,  Oedem,  Unvermögen,  den  leidenden  Theil  zu 
bewegen ;  secundäre  Zufälle,  hervorgebracht  durch  ein  ent- 
zündliches Gelenkleiden,  können  Eiterung  Jm  Inneren  des 
Gelenkes,  Anschwellung  und  Auflockernng  der  Gelenkknorpel 
Caries  der  Gelenkendeu  der  Knochen  u.  s.  w.  (s.  Arthrocace/ 
sein ;   nicht  selten  bleibt  auch  nach  erfolgter  Heilung  eine 
Schwäche  und  Steifigkeit  des  Gelenkes  zurück,    hi  Betracbi 
dieser  für  die  Function  des  Gelenkes  sehr  gefährlichen  Zu- 
falle ist  die  Prognose  bei  R.  der  Bänder  und  Kapseln  nicht 
günstig  zu  nennen.  —   Die  Behandlung  besteht  zunäclut 
in  der  Redoction  des  luxirten  Knochens  (s.  Luxatio);  CaU 
lissen  überzeugte  sich  durch  anatomische  Untersuchungen, 
dass  ein  zu  enger  Kapselriss,  durch  welchen  der  Gelenkkopf 
hindurch  getreten  ist,  der  Reduction  des  luxirten  Knocheni 
ein  Hinderniss  ist.  Die  Behandlung  nach  erfolgter  Reduclioo 
ist  streng  antipliiogistisch  und  entspricht  ganz  der  der  Ar* 
throphlogosis. 

X.  R.  des  Zellgewebes  und  einzelner  hM\' 
gerQebilde.  Das  Zellgewebe  ist  ausserordentlich  deluitKii 
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und  tvf dentebt  der  R.  hage  Zeit,  andi  serrefMl  "ei  fatt  itfe 

für  sich  allein,  sondern  gemeinschaftlich  mit  den  Geweben, 
mit  welchen  es  Verbindungen  eingeht.  Die  äussere  Haut 
Ist  ebenfalls  im  hohen  Grade  dehnbar  «ad  nachgiebig,  wie 
naa  dies  so  oft  bei  der  Dehmuig  derselben  dorch  unter  ihr 
Hegende  GeschwtUsta  ton  aunerordentUcheei  Unliuige  be- 
obachtet. La'Cbaisin  glanbti  dase  die  Baacheingewetdn 
bei  grosser  Erschla£fang  und  Nachgiebigkeit  des  BaacfafsUaii 
der  Bauchmuskeln,  so  wie  der  Aponeurosen  sich  so  herfoü» 
•drängen  können^;  dass  die  Haut  allein  einen  förmlichen  Bruch«- 
sack  bilde»  der,  wenn  er  nicht  länger  widerstehen  könnei 
sseirelise  (Dias,  de  beniin  ▼entnllf  Ai|;ent»  lYil  in  Hnl« 
ler^a  Disp.  cfaur.  T.  I^).    Die  R..  der  allgemefaien  B#» 
dnciungen  dnreh  inasera  GewaltthiUgkeiten  bsount  bei  Qnet> 
schungen  und  Quetschwunden  (s.  Vulnus)  Tor.   Brunn  be- 
'   obachiete  eine  R.  der  Bauchbedeckungen  in  Folge  einer 
ungemein  starken,  durch  Schwangerschaft  Teranlassten  Aus» 
1   dehnnng  des  Bauches ;  die  Ränder  den  Risses  standen  einen 
*  Danmen  Inreit  Ton  einander  ab;  in  einem  Fnlle  von  nwhrti- 
^  giger  Verstopfung,  .welche  wahrscbeinlich  dnreh  Binkle—nng 
^  eines  Leistcnbraidies  entstanden  war,  erfolgte  bei  heftigem 
I  Pressen,  um  Leibe»öffnung  zu  bewirken,  eine  R.  der  Bauch- 
'   decken ;  die  Riss  wunde  erstreckte  sich  vom  rechten  Baucli- 
1  ringe  bis  in  die  Lebergegend  hinauf^  so  dass  man  die  Leber 
t  Uegeil  sah  \  faat  aänuntliche  dicke  und  dnnne  Gedäme  wt* 
t  len  Torg efkllen.  Im  Mesenterinm  finden  sich  meiirere  Fla« 
(  enrien  und  in  der  Bancbhdide  viel  coagulirtee  Blut,  daa  aicb 
%  aus  mehreren  grösseren,  ebenfalla  zerrissenen  Gefässen  er« 
i  gössen  hatte;  die  Bauchmuskeln  hatten  sich  nach  der  R,  so 
r  zusammengezogen,  dass  eine  R.  jener  Torgefallenen  Theile 
I  nicht  möglich  war;  es  entwickelte  aicb  eine  Darmentziindnng, 
'  «De  10  Stunden  nach  dto  Verietsnuf  mit  dem  Tode  endete 
I  (€asper*s  Wochensdir.  Nr.  Sft,  41  n«  SO), 
i        H.  der  serdsen  Hinte  erfolgt  bfeweften  bei  Knochen- 
I  bruchen  oder  nach  Einwirkung  anderer  Gewalten  auf  sie,  so 
R.  der  Arachnoidea  bei  Brüchen  der  Schädelknochen,  der 
Pleura  bei  Briicbeu  der  Rippen ;  R.  des  Bauchte  Iis  nadi 
I  heftigen  fichligen  auf  den  Unterleib  oder  ^nen  Fallmaf 
Ihn;  R.  d«i  Hersbentels  wurde  eh^gemale  nach  hefUgcn 
I  Bnehiktternngen  der  Brust  gefiuden. 
I  32*  . 
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des  Trommelf  etlj^  bat  man  Mcli-atirkea  Bik1A|> 
ternogeii  de«  Kopfes  mtl  SfiADgieii  in  der  Ptea  petran  ia 
ScIittfeDbdna  mj^t  glefchseitigeiii.  Biatergusse  aas  dam  Ohre, 

aasserdem  aber  auch  nach  lieftlgeu  Erschüiteruugen  des  Trom- 
melfells und  Pressung  desselben  nach  innen  durch  ungewöba- 
lichcn  Luftdruck  von  aussen  in  Folge,  eiaes  siarkeu  J^aalieii 
einer  Ohrfeige  it.  8.  w.  beobachtet. 

Lit.  JansoDy  Bisa!  rar  1«  mpt.  äea  tissus  et  das  oijpiiif  «fai 
Corps  homain*  Par«  1813.  4.  Dick  dea  sdeac  miA.  Art.  RaplaMi 
T.49.  J^g^. 

Sabina,  Serba  9l  W^'lia  Sabinae,  Sudebannii  stla« 
keii4er  Wadiholder;  das  Kraut  oder  dfe  obersten  Spftzoi 

der  Zweige  von  Juniperus  Sabiua  L.  wird  äusscrlich  in  Pul- 
Terform  oder  auch  'In  Abkochung  als  gelind  ätzendes  und 
scharf  reiaendes  Mittel  gegen  schwammige  Auswüchse^  Feig- 
Wuien,  venerische  und  scrofolöse  Geschwüre,  Knoch» 
frnsfl,  gegen  Teuer.  Halsgeschwiire,  ehronische  Brinne  (ib 
Ourgeiwasser),  gegen  Fiitefai  und  weissen  Flosa  fals  Ein* 
gprltzung),  zum  Offenhalten  k&istlicher  GescbwUre  (mit  Fett 
zur  $albe  gemacht)  angewendet.  fF, 

SAL  AMMONIACUM  DfiFUBATUM,  jimmonium 
muriatieum,  gereinigter  Salinlaffc,  Ghloraniis- 
nium^  salzBinres  Ammoninnu  Dieses  ans  Salzsinre  ad 

Ammonium  bestehende  Mittelsaiz  wird  bei  veralteten  Skirrho* 
sUäten  der  Prostata  und  bei  Verhärtungen,  Verdickungen, 
Verengerungen  in  membranösen  und  drüsigen  Gebilden^  so 
wie  bei  Vereiterungen  der  Blase  innerüch  in  grossen  Gaben, 
5J— aül  tigUch  (Fiscber),  SQhr  gernlunt  AensserHch  be- 
nutzt man  den  Salmiak  als  reizendes,  gelind  itzendes,  aaf« 
lösendes,  zertheilendes,  faulnisswidriges  Mittel,  In  Auflöiun^ 
als  Umschlag  bei  Contusioncn,  Verletzungen,  namentlich  des 
Kopfes  (s.  Fomentatio  Schmi^ckeri),  Sugiilationen^  BlutungcH, 
Ausdehnungen,  Verrenknugen,  Frakturen,  kalten  Gelcnkgc- 
schwübten,  Krfrieningen,  Froitbeuien,  Miichknoten,  ßiat- 
aderknoten,  eingeklenunten  Brüchen,  WasserbrUeheii  Oedas, 
brandigen  Geschwfiren  (in  Pei?erforni),  aufgelöst  als  Eia- 
tipritzuiin^,  Gur^clwaüser  u.  s.  w.  In  den  meisten  FÜUen  wird 
1  '^h.  Salmiak  in  8  Th.  Wasser  gelöst,  zuweilon  die  Hällic 
Käsigf  Weinessig,  Ainikatinctur  u.  s.  w«  zugesetzt.   Zu  Gur- 
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^elwässerii ,  Einsprttznn^eti ,  Klysiierea  muss  man  sich  eiaer 
w«it  schwächeren  Auflösung  bedienen.  ff, 
'  SALICIS  GORTKX,  die  WeidenrSnde,  Ton  Sa^ 
'  fragiUs  JL,  bat  adslriagireBde,  tonitclie,  bälsatnlsche  naä 
mtlMptMehe  B^ensdnileii.  ^  Man  beimtBl  Üi  hk  der.  CkU 
rargie  incMrlldl  ^gfen  ichlaffis,  Urätk^ge,  unreine  Cteieli^Hure, 
aatheniache  Bliitflüsse,  Schleimflüsse,  Knochenkrankheiten^ 
Schwache  der  Gelenkbander  nach  Verrenkungen  und  Briichen, 
bei  VerbreunuDgen^  Decabitus,  Brand  u.  s.  w.  in  Form  Ton 
UaMwlili|;en,  Bähnngpen,  Bidenr,  Einapritinngen«  Mund -Our- 
gelwSaaem  (i)  auf  §vflj  Wasser). 

BALVIAB  90LIAV  Ate^8ftlli<^IbUiler,  Tim  Saivia 
öfßcinalis  L.,  beeitzen  flüchtig  l^ef*ende,  erhit^rade,  tonflsflie 
und  adstringirende  Eigcnsciiaflen,  daher  sie  ausserlich  ge^en 
Erschlaffung  des  Zahnfleisches,  Zäpfchens,  chronische  Hala- 
cntziindnngen,  in  der  Mundfäule  als  Mund-  und  Gurgetwasser, 
bei  seblafBen,  torpideii  Geächzen  und  Fisteln,  ala  BIhongeA 
nid  Elttspriisnngen,  zor  ailgemeikieii  Btai^knAg  ala  Bad  Im 
Aufgusse  5||r  nof  ^5?iij  Waaser  engewendel  ^rorden.  Die 
Salbei  macht  einen  Bestandtheil  der  Aq.  Tulneraria  vinosa  8. 
Aq.  traumatica,  der  Arqnebusade,  des  Acetnm  aromaticum, 
der  Tinct  arouuUica  acidn  und  des  ^iineu  Scbnupftabacks 
•Up.  ' 

SAPO,  Steife.  IHe  Seife  wird  txk  der  Ghlmrgie  ins- 
•erlioh  ala  reinigendes ,  gelind  reliendes,  enflösendes,  zer-. 
thellendea,  die  Eiterung  beförderndes,  krampfstillendes,  ge- 
schmeidig machendes  und  eröffnendes  Mittel  zu  Bädern, 
Einreibungen,  Umschlägen,  Waschungen,  Pflastern,  StuliL 
Zäpfchen,  Einspritzungen,  In  Verbindung  mit  Branntwein  zum 
Uebendilageii  1>ei  ^etadhmigeii  und  Yerrenkiiiigeii,  nrit  ei- 
Bern  SSmatie  Ton  Gampher  Mr  ShrtbeÜiing  und  Erwdchiiiig 
^n  OetebwAlslen  n.  w.  benotit  Inaerlldi  Ist  Ae  medi- 
dnische  Seife  als  auflösendes,  besonders  steinzerstörendes 
Mittel  empfohlen.  W, 

SARCOMA,  Fleischgewäch s,  Fleischgeschwulst, 
Tumör  gareomatoma*  Man  ▼enteht  bienutter  eine  gleich- 
fBrmige,  harte »  aebmerdose  Geschwulst,  deren  Inneres  ein 
lleischartiges  Anaehn  hat.  Geaehwülste  dieser  Art  sind  von 
verschiedener  Form  und  (irüsse,  wachsen  bisweilen  ^#ilir 
schnell,  eracheiaea  rund  oder  länglich  begrenzt  und  haben 
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^  bieit«  oder  aebiiiile,  gittlUte  Birfft;  iie  fOlai  M 
feti  wie  Fleiidh  ui,  schmenen  bei  der  Betastang  und  selbst 
bei  einem  starken  Druck  auf  sie  nicht ;  ihre  Oberfläche  ist 
gleichförmig  und  meistens  eben  ;  wenn  auch  bisweilen  ein- 
seine  Abtheilnngen  der  Geschwulst  sich  wahraebmen  lassen^ 
fo  habea  diese  .doch,  nicht  die  böck^rige  Forqa  luid  Jtehs^ 
feobdt,  wie  dies  bei  den  skirrbSsen  Gescbw&lstett  der  Fdi 
ist;  die  &  sind  meiir  oder  veui^er  beweslidi,  je  mMm 
nur  lockeres  Zellgewebe  sie  umgibt  oder  ilire  Basis  fegte 
Verbindungen  hat,  Muskeln  zur  Seite  liegen  oder  darüber 
binweggehen;  sie  sind  meistens  solid,  selten  Brei-,  Schleim- 
oder  Stndipissen  enthaltend.  Sind  diese  Geschwülste  nicfat 
oebr  §xom^  so  leig;!  sioli  die  dsriUber  lief«nde  Hinl  gw 
mlveriiideKt,  sind  plo  «bor.  «o  einer  iMMchilieben  Qita 
gedi^en,  so  bemerlct  msn  eino  Ansobweilung  der  IbmlrtBeD, 
Spannung  und  Röthung  der  Haut,  die  in  Entzündung  und 
verderbliche  Verschwärung  übergehen  kann  ;  letztere  hat 
bisweilen  eine  gänzliche,  gemeiniglich  aber  nur  eine  theil- 
weiso  Zerstörung  der  Gesobwolst  »ir  Folfo»  Die  S»  konnut 
in  jedem  Lebensalter  in  Teraelited<ttien  Tbeilen  nnd  Qr§um 
des  Körpers  vor;  sfe  entiridk;«ltt  sieb  entweder  tls  liessntot 
deschwülste,  als  Nenbildongen  im  Bildungsgewebe  der  Haut 
und  im  interstitiellen  der  Muskeln  oder  sie  entstehen  durch 
eine  eigenthümliche  Umwandlung  manchef,  besonders  drüsiger 
Organe  In  eine  fleischähnliche  Masse,  wie  dies  beim  &  da 
Brostdräsov  der  Hoden,  der  Parotis^  der  Scliiiddr&se 
der  Fall  ist»  Boi  der  anatom.  Untersocbnn^.  der  8.  findet 
man  ibr  Inneres  fest;  roth  und  flelscbartig.  Abernethy 
bat  auf  die  Verschiedenheit  der  Structur  sarkomatöser  Ge- 
schwülste eine  besondere  Eintheilung  gegründet  und  dieser 
gemiss  ein  &  vasculare^  adiposum^  pancreatienm^  mastoideuiDi 
inberenlonnmi  mednllaire  nnd  cardnomatosom  unterschiedeB} 
diese  drd  letsteren  Arten  gebören  aiier  gar  nicbt  In  die 
Oiasse  der  8.,'  sondern  reiben  sieb  den  sUrrbosen,  fongaHS 
«od  carcinomatösen  Degenerationen  der  Gewebe  an;  übrigem 
Ist  diese  Nüan^irung  der  Geschwülste  und  der  Vergleich  der 
Structur  der  Afterbildungen  mit  der  Urstructur  unpassend, 
da  dio  Structur  der  Af iergebiide  mit  der  Zeit  sieb  äaden 
bam^llid  die  Torsdiiedenartigsten  Massen  darin  TOikomoiei 
binnen  s  so  kann  dne  Fottgescbwnlst  in  dne  SpeckgessbwsM 
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Mk  ferwanddR,  «•  Iohhi  cIb^  M^getümM  mit  fersdiie- 

denen  Contentis  im  Innern  bestehen,  selbit  Knorpel-  und 
Kuochenbildung  kann  darin  vorkommen.  —    Die  Ursache 
der  sarkomatösen  Geacliwülste  besteht  in  einer  chronischeo 
£ntEaadiuig  der  Gewebe  oder  weaigitemi  ia  einer  ge8tel|er- 
te«  CbdBattidUlskelt  wOk  Uppigem  BildeegaCriebe,  mma  Djikim- 
fieeoi  wie  8y|^liilia  end  Sciefilii,  nach  TlMeosge^angeneB  ne-  i 
ehauischen  VerfetattHgen,  Veranlassung  geben.    Es  entstehen 
die  Geschwülste  durch  Ausschwitzung  gerinnbarer  Lymphe 
oder  wirklichen  Blutes  ;  werden  diese  Stoffe  Ton  den  auf-  v 
HBfendea  Gefassen  nidii  anfgenonunen,  sondern  anter  Fori- 
teer  der  GefgiwwBiung  «d  jurenHjeHtor  Gefiaaeiftwiekelni^f. 
In  eiqn  SMnod  m  Vitelllll  fenetnt,  so  eilniteii  sie  die 
Ühiglieit«  durch'  nene  end  Teraelttle  AtaciHMingen'  ans  dem 
Blute  immer  mehr  zu  wachsen  und  als  Substanzwucheruugeii 
in  die  äussere  Erscheüiuug  zu  treten.    Nach  v.  Waith er's 
Ansicht  ist  das      da«  Product  quantitativ  vermehrter,  aber 
aielit  ^neliUtk  ingeiadeder  fimilumaf ;  et  Iii  die  dneeh 
Ilypertreplde  elme  Form  und-  MjeihnnfliiveiindenMig  enl^ 
•iMMlene  Volnnwveiyftiieinng^  eteta  Organei.  —  Die  PrO'* 
gnoae  richtet  sich  nach  dem  Alter  und  der  Cbnttitnliott 
des  Kranken,  nach  dem  Sitze  und  der  Grösse  der  Geschwulst, 
Insefern  beide  einen  grossen  Einfluss  auf  die  Heilbarkeit  des 
Uebels  ausüben ;  am  nnglknstigsten  gestaltet  sieh  die  Pro^ 
fttOM  M  den  9.,  welehe  dnreh  Begwiention  dr&alger  0v- 
gme  entilasden  eind.  —  IMe  Gor  besteht  Ib  BesdiriolaiD; 
der  Inxnrirenden  Thitigkelly  welche  die  sareoMstSse  Entar- 
tung herbeiführt;  die  Erreichung  dieses  Zweckes  kann,  so 
lange  das  S.  zu  einer  bedeutenden  Grösse  sich  noch  nicht  , 
entwickelt  hat,  durch  die  innerliche  und  äusseriiche  Anwen-  * 
<ha§  des  Jod  vsreiht  werdeBf  femer  durch  die  Unterblu-« 
imi§  einiger  Arteriensthnmai  .weldie  In  die  CMhwnlat  g»^ 
hea  nnd  ein  fsilwihrend  dnrch  Blnfarafahr  nUuen.  Sehr 
grgsse  8.,  welche  viel  Beschwerden  Temrsachen^  sind  dnrch 
die  EjLstirpatlon  ganz  zu  entfernen ;  das  hierbei  zu  befolgende 
Verfahren  ist  dasselbe,  weiches  als  ^^ornl  fiür  die  Exstirpation 
der  Beigfeschwftiste  -giit.  - 

X«it.  Abcrneth})  med.  ehir.  Beobacht  Aus  d.  Engl.  v.  Meckel, 
Halle,  1809.  --Benedict,  Kfin.  Beitr.  aos  d«  CM>.  d.  WiMask. 
w.  Aughik.  Brad.  18»r.  Baaedtol  tbeUt  dia  8.  in  gutarti 
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lige  S«  ^isticiiiii)»  du  fq«ar%e  }£jM>it^s.,  die  rfiyÄw^Sped» 
te  t*atfgeMliwiil8t  (Upon)  lui^  die  BlelaiioM;  za  4eii  bteti|« 
H;  g^Mran  dar  dkimiiuiy  das  Hedulbun,  und  das  fiLi^, 

•  * 

,8/ 9.  Qaruntula  eonjunetieatf  VleitdiMt« 
w«clii  edfll»4hiriittkel  dev  Btndeliaii'tl-^lfin  fentoU 

daranter  Answuehse,  die  ans  kleinen  Fieischwarzchen  zn- 
aamiuengesetzt  zu  sein  scheinen,  fleisch-  oder  ziegelrothe 
Sarbe  haben  und  von  verschiedener  Grösae  sind,  von  der 
«inet  Husekorns  bis  zu  der  einer  Erbse  nnd  darüber.  Sind 
apeMrere  ifMkadM^  veiiitBto,  ww  besonnen  «af  der  ^ 
MMM  Fttehe  der  Iiider  Toifcoiiiiiit,  so  nmat  mm  ile  Ohi- 
iRiIittoiiciB.  FehMhaft  mnite  mui  eie  wohl  andi  Foogos 
oder  Polypös  conjunctivae,  und  brauchte  dagegen  den  Na- 
men Camncula  zur  Bezeichnung  mancher  anderer,  nicht  hier- 
lier  §ehörig«r,  ja  sogar  acirrhöser  Anschwellungen,^  fügte 
iiAir.daMi  dm  JMwort  f^bösarCife,  meUgiui^^  beL  Am  kia£- 
UfffKkw  mekeea  flswSfaaBflb.  die  üroonetftm  Weidierai§fli 
der  BindfdMt»  irelehli  ilc&  fm  dem  dim  der  Lidtfü^ 
wickeln,  zwischen  dem  Apfel  und  dem  Lide  empor wadton 
und  nicht  selten  mit  ihrer  Spitze  über  den  Lidrand  her- 
austreten« Die  Gestalt  dieser  ist  gewöhnlich  kegei-,  sei- 
len bimförmig.  Die  auf  den  Lidern  befindlichen  sind  ge- 
«witnfglieh  dnreh  de«  Droek  dea  Aagqifeis  fleehgedreckt  aad 
Ubeii,  inm  mehrere  dicht  hebammem^faieii,  oft  efaie  eck^ 
Gesliit.  Ihr  CMhge  M  loeker  mid  sehr  blntreieh^  deck 
nehmen  sie  nach  langem  Bestehen,  und  besonders  wenn  sie 
mit  zusammenziehenden  Dingen  behandelt  worden  sind,  bii- 
weilen  eme  feste,  fast  kaorpelartige  Beschaffenheit  an  ond 
hediogea  dflM  dorch  die-  Teiwmhle  BeÜNittg  Fieoks,  Fette, 
Gtoidiwlird  dör  Berohaiit  v.  s»  w«,  eiliiltea  MMsh  eta  groiK 
Neigung  zQ  BnteOhdnng  doieh  geringfügige  V'Mokiump^ 
Am  häufigsten  werden  sie  durch  eiterige  Augenenfi^dvn^ 
verursacht,  ägyptische,  catarrhalische ,  gonorrhoische,  und 
sind  dann  gewöhnlich  in  reicher  Anzahl  vorhanden;  selteoer 
durch  eiHgectochene  Köiper  vod  biaweüen  Isl  ea  giaittck 
onmöfli^,  eine  IJnache  ansnnnittelii.  —  Die  YoAomg« 
ist  bei  dlecen  AnswMiieii  iww  idM  ungünstig,  doch  mM 
vie  der  Behandlung,  wenn  sie  lahlreich  vorbanden  shid,  oft 

* 
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betrachtliche  Schwierigkeiten  entgegen.    Einzelne  ubental- 
tift  man  in  der  Re^ei  leicht.  —    Die  Heilung  wi^  ani 
iichersten  dadurch  za  Staude  gelmcht,  dass  man  etnzeki& 
mit  dir  GMfer*adMB  oimt  tmA  ifaiW'  gmdeii  SeheM  cHb-' 
•ehnddet  vaA  dann  sogleich  mit  HWfcmteto  8tst^  weldtea 
IctrtWB  to  A  wiedtiliolt  weodMf  mm,  Ma  d^^Awawiinri  • 
von  Grand  ans  serstort  ist  Die  Wiederhotnn^  inuss  in  mög- 
lichst knrsen  Zwischerträuinen  erfolgen.    Diese  richten  sich 
t     nach  der  dnrch  das  Aetzen  im  Ange  erfolgten  lieiznng,  die 
I     JodcsMal  wieder  TerschwondeB  und  durch  Anawatsainii 
I    A«g«  mit  MUdi  ote  eiiMai  uäMmAgm  Angmmmmtw  im- 
\     wäKUßmt  nach  dem  Aeteen  gaalUait  wwdw  mwm.  *  Ctegeii 
\     «insefaie  U^ie  kann  man  lidl  «neli  anf  das  Aetzen  aüein 
!      beschranken,  wenn  es  von  furclitsamen  Kranken  Vorgezogen 
)      werden  sollte.    Hat  man  es  mit  zahlreichen  Wncherungen 
I     uach  pmruienten  Auf euentzündnngen       thun  ^  so  thun  die 
I     ftniiii^nfl  Muk  reiicader  Saften  in  gromen  ZviaahMiriii- 

1  i[iWtri»wtii>MM>  HSU^iatein,  weiaM  ^eekanbenalbeiii 

2  im  Betupfen  wA  hkmem  ¥lliiol  nad^  mehrare  enden  M Mtel, 
[  B.  B.  daa  essigsaure  Knfinr,  daa  liandaMmi  gate  Dienste.  S. 
i     loflamtai.  conjunct.  Jtds. 

l  S.  scroti  8.  Sarcocele  8,  Elephantiasis  scroti^ 

I     Fieischgeschwuist  des  Hodenaacka.  fia  beatebt  diese 
I     Smidielt  ia  einer  eigenlbuoiUab^  idmenloieli,  feit-*  eder 
„    flelMhartigen  Begenenlion  dee  BodeoMlEgewebei«  wöbet  dte 
^     am  Unteren  TheHe  der  Qeackwnlat  fiHribaren  TeMel  «nil 
I     die  Saamenstränge  sich  Im  gesnnden  Znstande  befinden.  Der 
.      Hodensack  Ist  verdickt >  an  manchen  Steilen  sehr  hart,  an 
\     anderen  weich,  wie  iluctuirend,  dabei  sehr  schwer,  äusser** 
,     lieh  oneben  md  gefurcht,  hier  nnd  da  von  TaricSaen  Venen* 
^     ihuchzegen,  bitwellen  ven  fledUeaaitigeni  AnielUi  tfder  mit 
feUdiehaB,  aehnppigen  Kmlen  bededit;  dlesä  Knntitt,'be« 
aondera  die  an  den  seitUchen  Theilen  des  Scrotnms,  fallen 
I      von  Zeit  zo  Zeit  ab  und  liinterlassen  kleine  Gesell wVire, 
,      welche  eine  jauchige  Flüssigkeit  absondern.  Die  Geschwulst 
^     verträgt  einen  stachen  Droek»  olme  dass  dadurch  achmen- 
haik»  Bmpfindnngfln  erregt  woden;  dia  Bcrotuai  ist  bemg- 
Udi  «nd  nar  die  Bekwere  aad  Grtee  deüelbea  hit  ea  ge- 
w8Mleh,  was  dem  Knakea  beiMdiwerIM  tat    le  gtieaer  * 
die  Geschwulst  wird,  um  so  lästi|;6r  wird  das  Gefühl  der 
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Schwere;  der  Penk  wird  von  der  Geschwulst  um^eben^  zic\u 
■Ich  nach  und  nach  io  sie  zurück,  so  dass  er  endlich  ^anx 
▼erschwindet  und  au  seiner  Steile  eine  Vertiefung  der  Ge- 
schwoist  zurückbleibt,  aus  wieLdiffir  der  Harn  herTorsick^t» 
Man  iMt  decipleitlwtt  ficsvtalt.  Tin  ■merordentUolNr  €Mim 

mte  «Bilem  welehs,  dto  ileli  bis  unter  die 
IMkerstreekteB  imd  fud  den  Bodm  beraMea  (Clot);  aft^ 
nlge  erreichten  eine  Schwere  Ton  100  und  noch  mehr  Pfim^ 
den.  Bei  der  Untersuchung  dieser  Geschwülste  fand  man 
darin  eine  wenig  gefässreiche,  hier  und  da  harte,  fibröse, 
itfll  fpeckartige»  an  aadarea  Steilen  weiche  Substaas. 
Larray  baobae.  diafa  Iraakball  HiUm  im  Atgyf^ttn, 
apiter  aodi  Ola  ale  bfoweUaa  flaiahadUg  mit  BIa« 

phaDtindeWaderarCHiadar  bettehen  sah;  Well  aad  Wataeü 
beobachteten  sie  in  Amerika,  Delpech  und  Roaz  bo  süd- 
lichen Frankreich,  Besonders  sind  es  Handwerker,  nament- 
lich solche,  die  sitzend  arbeitea,  ine  Weber »  Schneider, 
Ckddstieker,  die  dem  UebaL  am  meisten  unterworfen  sind^ 
Sladi  Ck  Ball  baabaabtel  mtat  ia  WestMiaa  ai»  ihnliehaa 
üabel  in  'den  Badesfaiagaa  dea  Peals$  aaah  waade  aa  wmt 
Larrey  and  Clot  aa  einer  giassea  Sebaamlippe,  die  26  S 
wog,  beobachtet.  Die  Ursachen  dieser  Degeneration 
scheinen  in  einem  entzündlichen  Zustande  des  Scrotalgewebee. 
an  bestehen,  welcher  durch  Dyskrasieen,  besonders  conatitn,-« 
tiaaeUe  Syphilis,  ia  deraa  Gefolge  in  heissea  Uütdera  p«- 
atalMavAassehliga  am  Scrotaai  aia  sehr  gawSbalkiie  Syaih- 
ptoMe- arachaiaea,  henrorgerofieB  aad  dnreh  aMnaheriai 
sangen  nnterhslten  wird,  die  endlich  zn  kras&haften  Ab- 
Scheidungen  in  das  Scrotalgewebe  und  zu  Wucherungen 
desselben  führen«  Man  beobachtete  auch,  dasa  diese  Ge- 
aehwilste  unter  fieberhaften  Erscheinungen,  Erbrechen,  Kopf- 
adteMgsea  aad  aateiadUahar  Aaschwellaag  des  Hadeasaafcs 
aiitotaiidea«  Sa  laage  das  Uabal  nadi  aisht  aehr^walt 
vargesdiffiltea  aod  dsa  Serotam  naeh  aieht  badeatend 
grösser!  and  eatartet  ist,  kann  man  versuchen,  den  Degene- 
rationsprocesB  durch  innerliche  und  äusserliche  Anwendung 
pharmaceutisclier  Mittel  rückgängig  zu  machen.  Zar  Errei« 
chnng  dieser  Absicht  ist  es  erforderUch,  auf  die  Constitutioa 
und  ilaraa  atwaigan  Siaflass  aaC  die  Eatstahnag  des  Serotal« 
Übels  aargÜHIf  Mckslcbt  za  aefameo  i  daher  bmd  fai  to 
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FaUeo^  wo  das  Uebel  als  Symptom  einer  f  jphiiitischen  oder 
•OQstigeu,  mehr  oder  weniger  deutlieh  ausgesprochenen  Dys- 
kraaie  ericheint,  solche  Mittel  anzuwenden  hat,  welche  die 
Dyskraiie  zu  bekämpfen  oder  doeh  ihrem  Einflüsse  auf  die 
weitere  Entwickelung  des  Uebels  Einhalt  zu  tliun  vermögen. 
Zu  den  IHlttein  dieser  Art  gehören  die  sogenannten  Alteran* 
tia,  namentlich  die  Antimonial-  und  Mercurialpräparate ,  die 
Speeles  lignorum,  das  Zittmann*sche  Decoct,  die  Diaphoretica, 
um  durch  vermehrte  Tliätigkeit  der  Ilaut  eine  günstige  Crisii 
hervorzurufen.   Die  Wirkung  dieser  Mittel  wird  durch  An* 
weudung  örtlicher,  den  krankhaften  Abscheidiingsprocess  be- 
schränkender Mittel  unterstützt  $    dahüi  gehört  die  graue 
Quecksilbersalbe,  Jodsalbe,  Waschungen  mit  Salmiak,  Subli- 
mat, Grünspan,  verdünnter  Schwefekäure  d.  s.  w.  Gelingt 
auf  diese  Weise  die  Rückbildung  des  Uebels  nicht,  so  ist 
nur  noch  von  der  Ebcstbrpation  desselben  Hülfe  zu  erwarten« 
Bestimmte,  für  jedea  Fall  von  S.  scroti  gültige  Vorschriften 
zur  Ausführung  dieser  Operation  können  nicht  aufgestellt 
irerden,  da  sie  ganz  von  der  Ausdehnung  und  Grösse  der 
Geschwulst  abhängig  ist.    Als  allgemein  gültige  Vorschrift 
kann  es  aber  betrachtet  werden,  die  Schnitte,  welche  die 
krankhaften  Partieen  des  Hodensacks  enthalten,  von  der 
Oefihung  an  zn  machen,  hinter  welcher  sich  der  Penis  zn- 
rückgezogen  hat,  und  in  die  Harnröhre  einen  Catheter  ein- 
zulegen, um  sich  von  ihrer  Lage  zu  überzeugen  und  sie 
dadurch  vor  einer  Verletzung  sicher  zu  stellen;  man  führt 
die  Schnitte  von  jener  Stelle  an  naeh  dem  Grunde  der  Ge- 
schwulst and  exstirpirt  dann  mit  sorgfältiger  Schonung  der 
Hoden  und  Saamenstränge  den  krankhaften  Scrotaltheil ;  die 
Schnitte^  welche  den  kranken  Theil  in  sich  schliessen,  müs- 
sen in  dem  gesunden  Gewebe  des  Hodensacks  gemacht  wer- 
den, jedoch  so,  dass  die  Wunde  vereinigt  und  dadurch  die 
Hoden  wieder  bedeckt  werden  können.    Blutungen  müssen 
durch  die  bekannten  Mittel  sogleich  gestillt  werden.  Die 
Nachbehandlung  besteht  in  umsichtiger  Leitung  der  nach- 
folgenden Entzündung ^tind  Eiterung  mit  steter  Berücksich- 
tigung der  Constitution  und  der  dem  beseitigten  Uebel  etwa 
zum  Grunde  liegenden  Dyskrasie. 

hlt  Larrey,  M^m.  de  chir,  mil.  T.II.  S.  110.  —  Delpech,  Chir. 
clin.  de  Montpellier.  Vol.  II. —  Clot,  Hidt.  d^uae  tomeur  616pliant.  du 
scrotum  etc.  Maräcillc^  1Ö30.  [^Uegeu 
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^  S.  tcaticulif  SaTcocele,ffernia  carnosa^  Tettts 
gar  vo7nato8U8^  ■  Fieis  ch  briichy  FleischgeschwuUt 
dfts  liodeni.  Wie  es  in  der  Medicin  überhaupt  leider  «• 
ÜPtmrdMiUkli  viel  sehwMdtende  Begriffe  ^ibt^  die  n  Vcr- 
wedmlMigflii  «ad  intlifiibeni  liibi^  id. whäll  w  ttiili  mnI 
itrii  deft  BigiÜIni  Stremnt.  «fed.  ftttooeele)  Billige  fento» 
bei  nrteB  SereoM  dHeHniid  knnkliefte  C(eMsh#IUite  (y- 
pom^  Skirrlius,  Meduilarsarkom ,  Melanose  n.  s.  w.),  die 
iu  ihrer  Form  und  itiren  Erscheinungen  ebenso wolil  wie  in 
ibter  QiguiisatioQ  von  eimmder  abweichen«  und  betrachtea 
dift  8MM-«lt  KnnUieiligeniiss,  Andere,  noBeiitUch  ältere 
Aerale<  Umm  wler  teeocde  eilefliaiid  dmiiUwiie  IMn- 
gynhwIilrtB  olitte  Risltiehft  auf  Form  «ad  ■  kmefe  BiMtiig 
nisBitaieii,  indem  ■{•"••IsriifiilSM  md  ayphilitiiMie  Anicfawd- 
iuDgen  des  IIodeDparenchyms,  die  Varicoiität,  den  Skirrhns^  | 
Marküchwamm  ii.  a.  Geschwülste  des  Hodens  mit  dem  ^c-  j 
meinfcbafüiebeii  Namen  Sarcoeeie  belegen.  >ach  der  Ktj- 
melo^  kamt  aber  Sarcocele  nur  dai  för  daa  Hodengewebe 
aeia/,  wai  Saicoma  für  daa  Büdoogagewebe  «nter  der  IM 
«nd  fikr  daa  ioteratltieile  dhr  Miuiehi  iai,  mitiibi  eloe  BNlir 
oder  mbider  boieatende  Entartong  dea  Hodengewe- 
bes iu  eine  eigenthümliche  feste,  f  1  eischarti^e 
Masse.  Diese  fleischartige  Entartung  des  Hodens  eutsteht 
oft  ohne  bekannte  Yeranlassuiig  im  Fandna  acroti,  iadsB 
der  Hode  am  Umfang  und  Clröue  smrimmt  .mid  salMcr 
^Ms  aabn  ^fale  Fonii  aber  ofangeaciitet  dieaar  Vabuai- 
wittderuag  eiila  Zelt  kng  baibebSII;  er  ftUft  ddi  fast  airf 
*derb  an  mid  der  Kraidte  verträgt  das  Drucken,  ohne  di» 
ihm  dadurch  Schmerz  verursacht  wird.  Je  umfänglicher  aber 
die  Geschwulst  wird,  um  so  mehr  verliert  sich  ihre  ovaie 
Form  und  wird  eine  runde;  ilire  Oberfläche  fühlt  sich  da- 
bei imdatena  gieiebiMmtg  and  eben  M)  doeb  iai der  Wido^ 
•laiid«  den- der  Hode  gegen  den  Dmiefc  dea  Eldgeri  anriN» 
nfa^  bnmcr  an  aHen  Steilen  daaaelben  ganz  gleich,  htlea 
er  sich  an  einigen  Steilen  härter ,  an  anderen  weicher  an- 
fühlen lässt;  domohngeachtet  lässt  die  Oberfläche  keine  so 
harten  Höcker  und  Unebenheiten  wahrnehmen,  wie  dies  beim 
Skififaiia  des  Hodens  der  Fall  lat  Der  Hebenhode  ist  eot- 
weder  hÜ  der  Hodeegeaabwelat  verwaehaen  oder  bildet  ai- 
nen  y^sMMxM  Anbang;  nach  einigen  Beobachlem  enMht  ^ 
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gelbst  die  Geschwulst  in  einer  massigen  Grdsxo  lan^e  Zcil^ 
ohne  SU  wachsen,' jar-«eUM  die  §Miae  Lebentzeit  ohne  be^  \ 
foiteade  Sulatte  sa  Mtgcn;  ia  Mdem  Filk»  wMitl  tf»  ' 

Miinrofdeiitlieh«  Chrtae,  w  dato*  db '%it«««MratMM^^ 

hinaufreicht;  man  beobachtete  eine  Sarcocele,  welche  10  Pfdl 
wag  (med.  chir.  Transact.  Vol.  VI.      73).  Gewöhnlich  wird  , 
hei  mtterer  Entwickelung  des  Hodonsarkoms  auch  der  Saa^ 
ineiitlnui^  mil  in  defn  Knuikheitsproeess  Ter  flochten  f»>derselb« 
MAwiUl  an,  wmk  ik^  mid  Harlr'M  daig>«>  biünjMgiiM^ 
Imorpdartig  aMfilliltii  iil,  «kiie  jcdodr  mtfuMl-  Im»!' 
t!^  und  höckerig  zu  sein.  Ifadi  und  Meh  entttehm^ifolii 
gehende  Schmerzen  im  Hoden  längs  des  Saaftienstrangs  nach 
den  Lenden  und  dem  Kreuze;  sie  setzen  aus  und  kommen 
ilBch  ttnbestiroiater  Zeit  wieder.    Mit  der  Degeneration  de» 
S^Mauibmng^i  seiur  oft  eher  a«ch  oIim  dieselbe,  wifA  ^ 
Slsettdereng  ves  der  OberffiUdie  der  Timleft  fegieii^^dfe 
Infi  verlndeit  «ad  veriBelirl  and  et  ealsleht  4adönirehi# 
Complication  der  Sarcocele  mit  Ilydrocel'e  (Hydresarcoceie), 
die  wichtigste  Complication  jenes  Hodenleidens.    Nicht  sei- 
ton  ist  es  auch  der  Fall,  dass  die  Tunica  albuginea  des  Ho- 
dens selbst  enterte!  und  in  eine  harte,  ungleich^  £wt  knor-' 
pefarliie  Msesf  lermMlell  Üt.  Men  beebaehtele  eaeH  iridl 
,der  Sercoeele  ehie  eigenfhllnilklMReUBikell-tell^^ 
(North,  Lond.  med*  and  phjs.  J«  Oet  '*l§B9)9  in  einem 
ron  V.  Siebold  beobachteten  Falle  tou  Sercoeele  bestand*' 
beim  Uriniren  ein  Gefühl  tou  Brennen  in  der  Harnröhre 
(dessen  Samml.  chir.  Beob.  Bd«  iL  S*  Die  Sarcocele 

kommt  in  jedem  LebenaeUer  fer  mid  eCdir  eft  bleibt  ei« 
ohne  RMuMnnf  anf  die  TMaUtit  dea  Orgaataraa,  indem 
diese  wihrend'  des  ssriLeamidsen  DegenerallaiMpToeesBeB  we^  ' 
iiig  oder  gar  nicht  leidet;  hierdurch  unterscheidet  sich  auch 
wesentlich  das  Sarcom  des  Hodens  von  dem  Skirrhus  und 
Markschwamm  desselben,  welche  den  übrigen  Organismus  ^ 
Mher.  oder  später  immer  in  Mitleidenschaft  sriehen.  •  Pie-  . 
den  aarknamtiiaen  Heden  bedenkende  Hanl  behlll  llM  mh  ' 
tfkfUelw  Farbe  «nd  Beweglichkeit  mid  wirdmv  bei  Meuten-  J 
der  OWKsse  des  Sareems  nwhr  oder  wenl|ger  gespannt  Wird  ^ 
aber  das  zu  einer  bedeutenden  Grösse   gediehene  Sarcom  • 
auf  irgend  eine  Weise  durch  ao|»asaeiide  Lebensweise ,  leh- 
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lerlufle  Behaoffinng  u.     w.  in  einen  Zustand  won  Rdniy 
verletzt  und  darin  unterhalten^  lo  kann  sich  der  Anfangs 
artige  Chankter  der  teehwulil  indeni  nd  dadontli  d« 
Umod  ser  iieeUbigeBdea  Teneliwtaiif,  sehwemmlger  md 
«fcinMtet'WMliening  gelegt  werden;  in  einem  teldieeMe 
Irerden  dann  auch  die  allgemeinen  Bedeckongen  von  dem  1 
Entaifindunga -  und  Ulcerationgprocesee  ergriffen;  unter  gol«  { 
chen  Umständen  erfolgt  stets  «ine  das  Leben  des  Kraakeo 
gefährdende  ReaetioA  des  ursprünglich  localen  Leidens  wA 
4eft  i>ftieiiMnttfig"¥fni"i  —  Untomülil  mwi  HodeosueMB 
ma^teMieelk,  m  fiudel  mm,  je  otchdeni'dea  Fsrndija 
4»  Hedent  -  mehr  eder  weniger  tob  dem  DegeaentioiiipN* 
cesse  ergriffen  ist,  eine  fremdartige  Masse  Ton  röthliGheis 
Ansehn,  wie  die  Corticalmasse  der  Lymphdrüsen;  das  enta^ 
tete  Gewebe  besteht  aus  einem  feinen  Zellstoffe,  in  dessen 
•Sellen  eine  eiweissbaltige  Fiüsai§keit  sich  ergossen  hat;  tt 
Yerwihisdenen  Stetten  eitoint  nin  wehl  eneh  noch  die  a^ 
üirlidie  BeeeliafiBiilnil  dee  Bedene  «id  eetner  ffiote.  Duck 
die  entartete  Masse  liehen  eleli  viele  kieke  Bintgeflsie  Mt* 
durch  und  nicht  selten  findet  man  in  ihrem  Innern  noch  an- 
dere krankhafte  Neubildungen,  vfie  Ifpomatöse,  steatomatose^ 
ekirriittief  ]uioipeltrtige9  hydaiidöse,  ja  man  hat  auch  Kno- 
c^eneonaeoMte  mid,einfi  breiartige  Masse,  weiche  in  deo 
MnArnkmam.  erinnerte,  dann  gefnnden.    Je  ndir  diaia 
0ei»ilde  wwdim  and  doh  antdelinen,  nn  ■o  mehr  wird  die 
noimele  Stmetar  des  Ilodeni  Teriindert,  die  SeamenHIfirelMi 
werden  ganz  verdrängt,  so  dais  zuletzt,  wenn  die  Entar- 
tung den  ganzen  Hoden '  ergriffen  hat,  nicht  die  gerln^te 
Spur  von  seinem  normalen  Gefüge  übrig  bleibt.  —  Von 
WiditiglMil  ist  dte  Kenntnlss  derjenigen  HodenkitnUieiten, 
welcfae  mehr  oder  weniger  leleht  mit  der  8.  verwedMett 
werden  können;  naaentUch  gehörte  hierher  die  einfaebe, 
*  l^ntartige  Verhirtnng  und  Anschwellung  des  Ho- 
dens in  Folge  einer  acuten  Entzüudung  dieses  Organs ,  die 
ecrofulöser  oder  syphilitischer  Natur  oder  auch  durch  EiQ- 
Wirkung  einer  äusseren  Gewaltthätigkeit  enf  den  Hodeu  ent- 
etanden  sein  kam$  de»  enf  sekhe  Weise  trerhiriete  und  Uh 
fesehwoliene  Hede  fShlt  sieh  gewShniich  melv  oder  weil-  ; 
fer  sdonenhell  sn  nnd  rartrigt  das  MdLon  Tiel  weoi^i 
ab  ein  sarkomatoser  Hode;  euch  verursacht  jener  keine  steh 
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den  Lenden  and  dem  Kreuze  ziehende  Sebmerzeo  und  der 
Saamenstraog  befindet  sich  meistens  im  natjirlichen  Zustande; 
selbst  der  Erfolg  der  Behandlung  gibt  einige  Auskunft  te 
.Betreff  der  Natur  det.Jttedeeebela,  da  eine  eiefoebe,  aue 
feiner  ecutee  lilelÜHdiHf  reeoltiieiidB 
iMtii^ilegkliNiM,  seriliflileiide,  die 
r|9fittel  ndt  finstTgerem.  Erfolge  bäbendelt  wird,  aie  efal  Ho* 
^ensarconi.  Schwieriger  ist  e$,  eine  knorpei*  oder  kno» 
chenartige  Verhärtung  und  Verdickung  der  Ta« 
tiica  albuginee  des  Hodens  von  «inem  Sarcom  dessel- 
ben zu  unteraeheiden;  de  bei  ersterer  der  Hode  oen  natür- 
lieh  beschaffe«  eeiA  bem,  iP  int  Mi  eieia  Ter^peMi^ 
jpoiMtischen  liiibMü  um  le  melir.se  kiteot  ele  ans  lipiel 
ibeii  ebi  freeaffi^Jjl§chlheii  für  die  Beheadleng  det'lffiü^i 
ttbde  erwaehtel  Ünnte,  Oer  Umstand  aber,  dass  die  fie»- 
sehwiilsi  bei  eiuer  Verdickung  der  Tunica  albuginea  ausser- 
ordentlich langsame  Fortschritte  macht  und  dass  gewöhnlicli 
eine  wässrige  Anhäufung  in  der  Höliie  der  Scheidenbaul 
unter  den  Uir  eigenthiunllchen  Erscheinungen  entsteht,  scbikUI 
elnigefnaaitea  vor  einem  Inrüiam»  Den  Hodeaksebe 
ierseheidel  lieh  TorrilgUeh  dedueli  vom  FleisehilnMl^  itm 
bei  Jenem  der  geecbwollene  Hode  sehr  hurt,  ungleich,  und' 
höckerig  ist,  deei  dclr  stechende  Schmerzen  in  ihm  und  nach 
dem  Laufe  des  Saarn enstrangt  einstellen;  bei  weiter  vorge^ 
Ochritienem  Uebel  verbreitet  sich  die  skirrhöse  Entartung  auf 
den  Saamenstreng«  weicher  dicker,  knotig  und  feft  wirdf 
nneh  schwellea  sympatlusch  die  nahegelegenen  Diesen  en  vmä 
des  AUgemefailieflttden  leidet  deliei  meisteas  sehr  bedenlend» 
Der  Mnrkiehwemm  ^ee  Hodens  leiehnet  sidi  hesoo-. 
ders  dnreh  des  schneliere  Wsehsthimi  der  Gescbwelst^iiaa« 
und  durch  die  Weichheit,  welche  Fluktuation  bisweilen  ähi»- 
llch  ist;  dieses  Uebel  bleibt  ebenfalls  nicht  ohne  Kückwif- 
hung  auf  die  Totalität  des  Organismus.  Eine  einfache  Hy- 
^dlroeele  kann  nicht  leicdit  mit  S.  Tenrediselt  werden,  da 
erstere  beim  Gegeaheltem^^ee  JUchtei  en  dnem  dunkeln 
Orte  en  ihre  Dorehsiciitigkeit*eiienniMv  ist|  ^nr  esenn.  dle 
SeheUenhant  gleichneitig  sehr  verdlolLt  kt,  lifl  rlm  nnter- 
echeidende  Merkmal,  die  Durchsichtigkeit,  weg,  und  die 
Diagnose  der  Hydrosarcocele  ergiebt  sich  aus  der  Entste« 
huugaweise  uid  den  Zufall^  der  H^droceie  und  Saircoceie, 
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welche  letztere  fHilier  entsteht;  doch  bleibt  nicht  leiten  die 
Diagnose  zwcifeUiafr,  in  welchem  Falle  die  Puiiction  sicheren 
AuImUius  &ber  die  Natur  dos  Uebels  gibt  —  Was  die 
OfMchen  der  8.  betnü,  wf^  sfaid  sie  tbeil«  aUgendm^ 
ikiSk  luBlIidie;  ontm  gelm  dfe  DiqmdtioB  sur  Entitdiittg 
HehdiarÜger  WsolMriiDi^eB  des  IledeiipareiMhymB  «nd  be- 
stehen in  einer  eigenthümlichcn ,  oft  scrofolösen  and  sjphi« 
litischen  Dyskrasie;  doch  erscheinen  auch  Sarcome  des  Ho- 
dens, ohne  dass  irgend  eine  dyskrasische  Körperbeschaffeohsit 
enldMkl  weideii  Iuuuk  Die  örUiehea  Ufieeheii  ekd  mmaUm 
mednaiHlier  Art,  ivle  Verietnmgett  nnd  Reisong  des  Hu- 
dens ^tifeh  Quetsehwig,  DriMfc,  fltoss  «w  s.  w.  ,  Die  MUdnta 
Ursache  besteht  jedenfalla  in  einer  excessiven  Ablagerung 
gerinnbarer  Lymphe  aus  dem  Blute,  bedingt  und  unterhalten 
duffcb  eiaen  chronischen  Reizsustaad  der  Gefässe  des  U»- 
denperenchyms.  —  Die  Prognose  bei  der  sarcomatosen 
Enisrtiiiig  des  TeslilLels  ist  immer  «weüoüisft;  sie  ridilel 
sieh  jedoch  insbeiendere  wmdti  dem  After  imii  der  GobiHf* 
tudon  des  Krsnkeii,  Mch  der  Daner,  dem  Umfange  und  nach 
den  etwaigen  Complicationen  des  Uebels;  besser  gei»taite: 
sie  sich  jedenfalls,  wenn  das  S.  sn  jungen  und  übrigens  ge- 
«andeii  Subjecteo  vorkommt,  nur  auf  den  Uoden  beschrlnkt 
ist  und  noch  iLeiMn  bedeiitendea  Umiuig  erreieht  liat;  an 
unginsltgsten  ist  die  Progpese,  wemi  der  Degeoerstieoapis* 
cess  sieh  bereits  auf  den  Ssamenstrang  und  bis-  in  des 
Baochring  erstreckt  hat  Abgesehen  aber  von  allen  diesen 
IVlomeuten  ist  die  Prognose  ai^ch  deshalb  als  ungünstig  zu 
bezeichnen,  weil  das  Uebel,  wenn  es  auch  mit  Glück  dorcb 
die  Operstion  beseitigt  worden  ist,  bisweilen  ttuckfäUe  nsicbt 
und  sedsnn  dem  bis  dsliin  versdiont  gebliebenen  Gessrnm^ 
orgaslsmus  gefsbriicii  wird.  —  Die  Behandlung  der  8. 
richtet  eicli  theiis  nach  den  Ursachen,  theils  nach  der  Dauer, 
Grösse  und  den  etwai§ien  Complicationen  der  Geschwulst 
Da  ihre  Ursachen  sehr  oft  in  ein  tiefes  Dunkel  gehüllt  siüd, 
so  fallt  mich  s^hr  oft  die  Berücksichtigung  dieser  Ursschcn 
bei  der  Behandlang  der  weg«  im  Anfange  der^sarceaiar 
tösen  Entartuag  moss  man  den  Veisnch  machen,  dem  üppi- 
gen, durch  fbrtwihrende  Blntsufuhr.  «nterbaltenen  Büdnag»* 
triebe  im  llodeiiparenchyra  Einhalt  zu  tiiun  und  zwar  durch 
Mittelf  welche  theils  direct  die  Blutmeoge  miudertti  theiJs 
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die  ZeiÜk^wng  imd  Antengiuif  der  aufffeteiiwiMen  Lymphe 
and  ftsentoffigen  Materie  befMem;>,iiHUi  verfilire  datimi 

anfänglich  antiphlogistisch,  indem  man  Blateg;el  oder  Schropt> 
köpfe  applicirt,  nnd  suche  durch  warme  Umschläge  Tön  Anf^ 
güssen  der  Cicuta,  des  H^oscyamus,  der  Belladonna,  äthe- 
rischer Krauter  u*  «•  m  erweichen  und  zu  yerflüssigen;  ' 
Bliirdbniageii  dea  IJiig.  mercuriale,  dea  Kail  bjdiied«  ia.Sal-  - 
benform,  find  inr  Befördenmg  dev  Resorption  sa  nachen. 
2?Dr  innerlichen  Anwendung  empfiehlt  man  CUomei,  die  Plmn^ 
mcr  scheu  Pulver,  die  Spougia  tosta,  allein  oder  in  Verbin- 
dung mit  MercurlaU  oder  Antiinoniaipräparaten,  die  thierische 
Kohle  und  grosse  Gaben  dei  Salmiak.  Was  die  Anwendung 
▼on  Broch*  und  Pargirmitteln  betrifft ,  so  sind  diese  jenen 
'  von  Zeit  zu  Zdl  nach  beatinunten  Indicationen  sn  hiterp<^  • 
nireii.  Ab  ehi  kräftig  anfloaendes  WML  wird  «nch  ein  He- 
coct  der  Ononis  spinosa  zum  Innerlichen  Crehranche  gerühmt. 
Die  Salzsäure  Schwererde,  welche  ebenfalls  als  ein  Heilmittel 
der  Fleischbr'uche  gerühmt  wird,  eignet  sich  wohl  mehr  zur 
Anwendung  bei  acrofulösen  Uodenanschwellungen.  Während 
dieser  Behandinng  durch  innere  und  äussere  Mittel  ist  es 
unumgänglich  nötliig,  dass  der  Ijranke  ein  Suspensorium 
trügt  Wird  auf  diese  Weise  die  Heilung  nicht  bewirkt,  son* 
dem  Terbreitet  sich  die  sarcooiatöse  Entartung  durch  das 
^anze  Ilodengfcwebe  und  gesellt  sich  hierzu  noch  eine  Ver- 
härtung des  Saamenstrauges  mit  schmarzhafteu  Empfindungen 
ttngs  dea  Saamenstrangs  nach  Lenden  und  Kreui^  so  bleibt 
kein  anderes  Mittel  Ikbrig  als  die  Exstlrpation  des  Ho- 
den, oder  die.substitnirten  Operationsmethoden,  ftber  deren 
Werth  die  Zukunft  noch  entscheiden  muss  (s.  Castratio). 
Bevor  man  jedoch  die  Exstirpation  des  kranken  Hoden 
macht,  muss  man  gewiss  wissen «  dass  man  es  mit  einer 
'wirjklichen  Degeneration  desselben,  nicht  bloss  mit  einer 
Hydrocele  oder  anderen  Scrotaikrankheit,  bei  UPdcher  der 
Kode  nnrersehrt  ist,  sn  thnn  hat$  so  lange  man  in  der  Dia- 
gnose sweifi^äft  Ist,  Ist  es  rathsam,  nicht  soglciö^  tm 
Exstirpation  oder  Castration  zu  schreiten,  sondern  ein  Ver- 
fahren einzuleiten,  welches  bei  der  Radicalcnr  der  Hydrocelc 
beobachtet  wird  und  weichem  man  nüthi^enfalls  die  Castra- 
tion sogleich  folgen  lassen  kann*  IHeses  Verfahren  besteht 

.  llndw8rM.4.Cb.  T.  SS. 
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darin,  dass  mau  die  Scheideiihaut  »paltel  und  darauf  die 
Beachaffenheit  de«  Hodeat  aolersncht. 

Lit*  Pohl,  Prugr.  de  beinib  et  «pec;  de  nsrcocele.  Lipa.  1T89.  ^ 
Chr.  Hei 88  ifirhe».  Hdater).  Diaa.  de  Sarcocele.  Heimst.  I7M. 
In  Hallcr^s  Diäs.  chir.  ael  MA,  III.—  Waroer,  Yon den  Kranich. 

der  Hoden  u.  ilirer  Häute.  A.  <1.  K  igl.  Gotha,  1775.  —  Pott,  Abfe. 
V.  tl.  VVasserhriidie  ii.  s.  w. ,  in  cleiisen  KäiutoÜ.  Werk.  ßd.  II.  — 
Ii.  Bell,  Abh.  Tom  Wasserbritch,  Fleischbrudi  u.  and.  KtankU.  der 
Hoden.  A.  d.  Fijgl.  mit  Anine:k.  Leipz.  1795.  —  Ramsden.  on 
the  Scierocele  and  otlicr  morbid  cnlnrgeircnt  of  the  testicle.  Loud. 
IHll.  —  Snbatier,  De  la  m«5d.  opcral ,  nouv.  öd.  par  Sanson  et 
•  Begin.  r.iris,  1  »2.  1824.  T.  IV,  Art.  «arcocelc.  —  A.  Cooper, 
die  Bild.  u.  Kraukb.  ded  Hodeu.   A.  d.  £ogl.    Weimar,  1832.  4. 

* 

tubereulaium,  Knolleiisarcoio*  Beoedict» 
wdcher  dieses.  S.  so  den  gatartigen  rvchnel,  versteht  darun« 

ter  eine  cigenthüraliche  tuberculöse  Entartung  der  Ilautbo- 
deckungen,  die  vom  Skirriuis  verschieden  ist.  Das  KnoUeiid. 
erscheint  unter  und  in  der  Haut  in  Gestalt  runder  Tuber- 
kela,  welche  die  Grösse  eines  Taubeneies  und  darüber  er- 
reichen ^  sieh  hart  aoföhlen  und  eine  dunkle  Faibe  haben; 
die  sie  bedeckende  Haut  ist  dfinn  und  wie  abgerieben  oder 
abgeschiiffen.  Hat  sich  der  Knoten  ganz  entwickelt,  so  hlU 
det  sich  auf  seinem  erhabensten  Theile  eine  Excoriation.» 
die  sich  in  ein  gutartiges  Geschwür  mit  mehr  Ijmphatisclier 
AlMonderung  verwandelt ;  dieses  Geschwur  neigt  weder  harte, 
noch  onigewgrfene  Ränder.  Sobald  die  Knoten  eine  beatinuQte 
GröM  erreicht  hiben,  scheinen  sie  nicht  melir  nu  wachsen. 
Benedict  beobachtete  und  beschreibt  iwei  FiUe  dieses 
Knollens.;  in  dem  einen  Falle  nahm  die  Masse  der  Knoten 
eine  Länge  von  5''  und  eine  Breite  von  4"  zwischen  Jlers- 
f^rube  nnd  Nabel  ein ;  in  dem  anderen  Falle  hatte  sich  das 
S.  über  mehr  als  den  seclisten  Theii  der  vorderen  Bauch- 
bedecknngen  verbreitet;  die  Hant  wer  über  dem  grössten 
Theile  des  S.  exnicerirt,  ohne  dass  seit  mehreren  Jahren 
eine  Zunahme  der  UIceration  stattgefunden  hatte.  ^  Die 
Behandlung  dieses  Uebels  ist  operativ  und  besteht  in  der 
Kx^tirpation,  die  Benedict  mit  glücklichem  Erfolge  aus- 
führte (Benedict,  klin.  Beitr.  aus  d«  Geb.  d.  Wundark.  n. 
Aughk.,  Bresi.  i8ft7.  S.  178).  Beger. 

SARSA.PARILLA  ,  Sassaparille.  Die  Wurzel  von 
Snülax  SaTst^rüla       welche  einen  llaoptbestaudtheü  dea 
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Beeöct.  Zittmaimi,  Pollini,  Felsi,  des  antisyphllit  Trmlcet 
des  Dr.  Stnivev  von  Ltffecteiir,  Yi^ronz  n.  «.  w.  «aimacht,  ' 
und  dessen  Gmndbestsndtheil  ein  schleimig -bittereri  Seifair 
artiger  HarzstofT  zu  sefn*  scheint,  wir^t  Torzngiich  auf  das 
Lymph-  und  Biutsystem.  Nach  Vogt  ist  die  Sarsaparille 
das  vorzüglichste  Mittel  unter  den  auflösenden  Bitterkeiten, 
sie  beschlemiigt  und  stärkt  das  vegetative]^ Leben  besonders 
in  der  äussern  Hiut,  in  den  serösen  und  fibrösen  Häuten  ond 
Im  Ljmphsysteme.  VonlkgUeh  gerübmt  wird  sie  (in  Abko- 
chung §1  auf  Wasser  cor  lliUCite  dogekocht,  tigllcfa  sa  , 
▼erbraochen)  als  Mischnng  yorbessemdes  JjßiUtL  Ihre  Wlr^ 
kungen  sind  einhüllend,  desoxjdirend ,  umändernd,  Schwetss 
und  Urin  treibend.  Sie  findet  ihre  Anwendung  in  syphiliti^ 
scheu  Krankheitsformen,  in  primären  wie  in  secundären,  in 
rheumatischen  und  gichtischen  Beschwerden  und  in  Dyscra- 
sieen  überhaupt  Der  fortgesetste  Innerliche  Gebrauch  bringt 
leicht  StöruQgen  In  den  Verdannngsorganen  hervor.  IF. 

SCALPRÜM  FABRlLfi  CHIRÜRGICÜM  «.  Caelum, 
der  M eis  sei  wird  noch  zuweilen  angewendet  in  der  Ohi- 
rnrgie^  nm  Knochentheiie  abaumeisseln  oder  KnocbenhöUeo  sa 
eröffnen.  Man  hat  flache  nnd  hohle  Melssel  von  Terschiede« 
ner  Grösse ;  diese  unterscheiden  sich  von  Jenen  nur  beson-  • 
ders  dadurch,  dass  Ihr  iForderes  Ende  keinen  scharfen,  quee- 
ren  Rand,  sondern  eine  halbzirkelfürmige  Krümmsng  hat.  In 
neuester  Zeit  ist  der  Gebrauch  des  Meisiels  in  der  Chirurgie 
.durch  die  Erfindung  des  Osteotoms  fast  gänzlich  überflüssig 
geworden,  und  zwar  mit  Recht;  denn  die  Erschlltterungi 
welche  ndt  dem  Abmeisseln  nothwei|digerweiBe  verbunden 
ist,  kann  nur  nachthelHg  wurken,  auch  hat  man  bei  der  An- 
wendung des  Melssels  xuwellen  Splltternpg  des  Knochens 
beobachtet. 

SCARlFtCAtIO,  das  dcariflelriin,  wiril  Jede  absicht- 
lich nntemommene  Verwundung  irgend  eines  Theils  durch 
Einstiche  oder  Einschnitte  genannt ,  deren  S^week  ttbrtgens 

ein  sehr  Terschiedener  sein  kann.  Man  scarificirt  entzi'md- 
lich  angeschwollene  Theile  behufs  einer  örtlichen  Blutent- 
Iccrung,  oder  auch  nur  um  deren  Anschwellnng  und  der 
liieraits  hervorgegangenen  entzündlichen  S^iannung  Grenzen 
itt  setzen;  man  scarificirti  um  biutige|it  wSasrigen  oder  iufl« 
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förmigen  Eiti-aTRsatcn  unter  der  flaut  einen  Ausweg,  oder 
aber  auch,  um  den  anzuwendeiideii  neiliiiiltcin,  wie  z.  B.  hei 
Tergifietcu  Wunden,  bei  cailösen  Geschwürea,  bei  Gaii^sa 
Q.  f.  w.  einen  sickeren  Eingsng  xu  Tertichaffeii.  Nicht  sel- 
ten benutxt  man  aber  anch  die  iS.  als  örtlicli  reiiendei, 
ableitende«  Mittel.  —  Die  Operation  ist  nicht  ncn,  wird 
Tieimchr  der  angegebenen  Heitxwecke  we^en  schon  im  holicu 
Altertliujne  vollzogen.  So  fwiarificirtc  Ilippocratea  bei 
Augenkrankheiten  die  innere  Seite  der  Augenlider,  Celsas 
bei  Entzündungen  der  Augen  die  Haut  des  Hinterkopfs  und 
des  Nackens,  in  hitzigen  Fiebern  so  wie  bei  heftigen  Kopf- 
schmersen  die  Schleimhaut  der  Nase,  Plinius  beim  Zaba- 
schmerz  das  Zahnfleisch  u.  s.  w.  Diesen  Autoritäten  folgten 
die  Aerzte  der  spätem  Jahrhunderte  und  so  nannte  auch 
noch  IIa  II  er  die  S.  ein  kräftig  wirkendes  Mittel  „in  iilis 
morborum  geueribus,  qai  sanguinis  abundaiitis  aliqoam  detra- 
etionem,  derivaUonem  ant  revnisionem  Tebementiorem  poita- 
lant.^  Nur  erst  in  der  nenern  Zej^  ist  das  Scatifieiren  dueh 
den  hanfigem  Gebrauch  der  Blutegel  etwas  in  Vergessenheit 
gerathen,  so  dass  es  nur  noch  fär  jene  Fälle  aufbewahrt  sss 
sein  scheint,  wo  die  Blutegel,  wie  z.  B.  bei  Entzündungen 
der  Zunge,  der  Mandeln,  des  Zapfens,  der  Bindehaut  dci 
Auges  u,  8.  w.  nicht  gut  appHcirt  worden  können,  oder  wa 
die  Biotegel  überhaupti  wie  bei  Geschwüren,  Brand  u.  s«  w« 
nicht  anwendbar  aind.  Bei  grosser  Schwache  des  Krankes 
wird  man  aber/  so  wie  bei  einem  Znstande  allgemeiner  Col* 
liquatioQ  Torsichtig  zu  Werke  gehen  müssen,  damit  die  klei« 
neu  Hautwunden  nicht  brandig  werden  ;  ein  Zustand,  der 
auch  dann  leicht  eintritt,  wenn  man  bei  Wasseransamuilungea 
erysipclatöser  JSntsundnng'  der  Haut  mit  deren  ScarificatioB  n 
voreilig  gewesen  Ist 

Bte  Ausföhmng  der  Operation  ist  sehr  einfach  mttleb 
der  Lanzette  oder  des  Bistouris.  Man  bedient  sich  der  et^ 
Stern,  wo  man  kleinere  Stiche  oder  Schnitte,  des  letzteru, 
wo  man  grössere  Eiuschnitte  beabsichtigt,  der  Scheere  cod« 
lieh,  wo  man,  wie  bei  der  Ophtlialmoxjsis^  ein  aufgeiiobenei 
Stiick  der  Bindehaut  ausschneiden  will.  Bei  tief  gelegenes 
£Öpertheilen  umwickelt  man  zum  Schutz  der  Nachbargebilds 
die  Messerklinge  mit  einem  Pflasterstreif  bis  zur  Spitze  oder 
bedient  kitä  wolii  aucJi  der  dazu  cigeuds  vorgcächiagcueu 


Instrumente,  so  des  Radtorfer*sclieii  Mundbistoari's  oder  dei 
^etit'ichen  Pharyngotomi  beim  Searifieiren  der  Mtiidelii,  des 
Plildbotome  de  b  pitnfture  Ten.  GruTdlhier  sar  Scarifioelion 
der  Schlelmliaiil  Nuebhohle»  des  gewöhtüichen  Sdiropf- 
schiiäppcrs  oder  des  Scarificators  von  Sarlandi^re  zur  Aus- 
führuog  der  Operation  auf  der  Oberfläche  des  Körpers.  Die 
Machbiatimg  uAterhäH  man  durch  den  Gebraueh  de«  iaawar- 
mea  Wasaera,  oder  yerwaDdelt  wohl  anch,  wenn  mao  amaer 
d«r  reichlichem  Blulnof  auch,  eine  ala  AMeiimg  dienende 
örtliche  Reizung  gleich  toii  Tora  herein  bealiaichtigt,  die 
einfache  S.  in  die  des  sogenannten  blutigen  S ehr öpfens. 

Will  man  letz^tere  Operation  auf  die  gewöhnliche,  allbe- 
kannte Weise  auaüben,  ao  bedarf  man  hierzu  ausser  des 
6 ch r öpf schnäppera  noch  der  aogenannten  Schröpf- 
köpfe, Cucurbitae,  Ventoase,  und. der  Schropf- 
lumpe,  ehier  kahafönuff  gebogenen  Tai^-  oder  Spiritua- 
larape.  Die  Stelle  der  Ventoaen  Tereehen  Im  NotfafaUe  «ueh 
Wein«  oder  kleine  Biergiäser,  nur  muss  ihre  Oelfnung  mit 
einem  starken  und  nicht  ungleichen  Rande  versehen  sein. 
Der  Theii,  der  geschröpft  werden  soU,  musa  hinlänglich 
gereinigt  und  toü  allea  Ilaaren  befreit,  dabei  aber  auch  der 
Kranke  ao'  gehigert  aelii,  daaa  er  in  der  ihm  gegeb^euen 
Stellung  bequem  eine  lingere  Zelt,  mlnd^ateBa  1  fltande 
-lang,  aushalten  kann.  Der  Wundarzt  nähert  aieh  nun  mit 
der  breimenden  Lampe  in  seiner  linken  Iland  dem  zur  Ope 
ration  bestimmten  Ort,  ergreift  mit  seiner  rechten  einen 
der  in  einem  Geflsse  mit  Wasser  liegenden  SchrdpIJsÄpfe, 
führt  dicaen  mit  der  Höhle  Aber  die  Fackel  der  Lanpei  ver- 
weilt hier  ehiige  Sekunden,  um  die  in  der  Hdhle  dea  Schröpf- 
kopfa  befindUehe  Luft  mÖglichat  su  Terdttnnen,  und  bringt 
ihn  dann  schnell  an  den  Ort  seiner  Be^immung,  wo  er  sich 
festsaugt  und  die  Haut  hiigelförmig  in  die  Höhe  zieht.  Mit 
Wein-  oder  Biergläaern  gelingt  dieaer  Act  der  Operation  dem 
Ungeübten  nur  aelten;  üi  einem  aolchen  Falle  erreicht  man 
•einen  Zweck,  wenn  man.  ein  Stückchen  in  Wemg<^t  ge- 
taudite  Bauteile  unter  daa  Qlaa  bringt  und  aniftndet.  firen- 
'  oend  Teraehrt  ^s  aehr  schnell  den  Sauerstoff  in  der  einge- 
schlossenen Luft  und-  verlischt,  ehe  eine  Verbrennung  der  Haut 
stattfinden  kann.  Auf  ähnliche  Weise  benutzt  man  die  von 
Clark  wpfoJilenen  Schrö^fiüq^fe,  b^i  denen  anr  Verhütung 
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jeder  Haatferktzuii^  das  Stöckchen  Watte  oder  Schwamm 
durch  eine  Feder  entfernt  von  der  Haut  gehalten  wird..  Für 
fenmeheae  Kranke  empfehlen  akh  die  VentoBen  Ton  Weis«,  | 
denen  die  Lvft  nüttela  einer  Spritie  entzogen  wird.   Hat  i 
der  Schrffpfkopf  einige  Zeit  getetsen ,  so  entfernt  man  ihn 
durch  gelindes  Drehen,   verwundet  nun  die  erhabene  und 
geröthete  Hautstelle   mittels  des  Schröpfschnäppers,  setzt 
nach  gereinigter  Hautstelle,  zur  Beförderung  der  Biutaii^ 
einen  nenen  Sdiriiipfkopf  anf,  entfernt  diesen^  wenn  er  ge* 
Inllilst  and  Ührt  80  mit  Application  der  Yentosen  föit,  bis 
kein  Blot  mehr  ansfliettt    Dem  ehmial  eingeführten  Her- 
koromen gemäss,  oder  auch  um  eine  stärkere  Blutung  zu  er- 
zielen, maclit  man  durch  zweimaliges  Aufsetzen  des  Schröpf- 
Schnäppers  Kreuzschnitte.  —    Will  man  das  Schröpfen  mit 
Hülfe  dea^  Blut  sang  er«)  des  Bdellometera  von  Sar- 
land i^re  ansliUuren,  to  bat  man  nichta  «i  tban«  als  ans 
der  an%esetiten  Giasgloeke  durch  die  Sangpumpe  die  Luft 
sn  entfernen^  den  Scariflcafor  dann  Tonüdr&cken  und  wemi 
die  Glocke  voll  Blut  ist,  den  Hahn  zum  Auslassen  desselbeu 
zu  öffnen.  —    Nach  vollendeter  Oparation  trocknet  man  die 
geschröpfte  Stelle  rein  ab,  bestreicht  die  kleinen  Hautwnndea 
mit  einer  milden  Salbe  oder  bedeitkt  sie  wohl  auch  mit  ei- 
nem In  Oel  getauchten  Lefnwandlippchen  q.  a.  w.  —  SoUto 
die  Blutung  zu  profna  werden,  ao  atillt  man  aie  eben  so 
nach  den  Regeln  der  Kunst,  als  man  nach  denselben  Regeln 
einer  nachfolgenden  Entzündung  und  Eiterung  der  Schnitt- 
stellen begegnen  wird. 
Lit,  Froxiep*«  chir.  Kupfcrtafelo,  45.  Ue&,  Tat  CGIULX, 

F. 

SCARIFICATORIUM«  8car ifie'a tor^  Phlehotomu9 
$earifieatorfU8,  das  Scbr$pflnstrnment  ist  der  ge-  i 

nerelle  Name  für  alle  Werkzeuge,  deren  man  sich  bedient,  ' 
um  viele  kleine  Einstiche  oder  Einschnitte  der  Haut  zu 
gleicher  Zeit  auszufuhren.  Das  am  meisten  verbreitete,  der- 
'arüge  Inatrament  ist  der  aogenannte  gemeine  Schröpf- 
aehnSpper,  dessen  Bescbffdbnng  wir  eben  aeiner  Allge- 
meinheit wegen  Ider  fftgUcb .  übergehen  kennen.  ^  Dasselbe 
gilt  von  seiner  Anwendongsart.  —  Die  Franzosen  und  Eng- 
länder haben  unwesentliche  Verän'Jerun^en  an  ihm  vorge- 
AQUimeu  oud  ihn  tou  verschiedener  Grösse  anfertigen  huieu^ 


Digitized  by  Google 


ächeere.  *^5|9 

90  daw  man  aicb  aeiiier  auch  an  Stellen. badieowi  kam^  wo 
der  gewöbnliclie  «einer  GviMao  wegien  niehl  enwemdber  ist 
Sarlandiire>  der  zum  Gebraneh  dea  Sehröpfeaa  den 
Scariticator  mfl  dem  Sehröpfkopfe  in  Yei^indun»  bringen 

wollte,  erfand  seiuen  Blutsauger,  Bdellometer  {ßdiHla  ^er 

Blutegel,  fxexQOv  Maass),  eia  Instrument,   das  aus  einer 

gläaernen  Glocke  besteht,  verbunden  mit  einer  Luftpurapoi, 

einen  Scarifiaator  nnd  einem  Haha  cum  Ablaaaen  dea  in  der ' 

'Giueke  aagMammelten  Bln^a. 

Lii.  'Sarlaodi^re»  Baicfifeib.  ainas  neuen  Bfnlsanaaii.    A«.  d.  . 
i^raoB.  von  B.  Graefe.  BerL  1820.  —  Froriep'i  Kopfert.  tt.  Heft, 
Taf.  CCXXX*  •  F. 

SCHBEREI,  Porfes,  iai  daigenige  chirnrgiaehe  Inatm- 
ment,  welchea  aoa  S  aelmeidenden,  in  üirer  Sdmeide  neben- 
einanderlUlenden  Theilen  snaammengeselit  iat  Beide' Theile 

sind  aber  durch  ein  Niet  hebelartig  vereinigt  und  mit  Griffen 
versehen.  —  Die  S.  der  Alten  waren  höchst  unvollkommen, 
und  meistens  wurden  die  Tiieiie  melir.  abgequetscht  als  ab- 
geschnitten; auch  musste  man  aie  mit  beiden  Händen  er- 
greifen, um  aie  zn  liandhaben,  ao  die  .S.  tob  Aibneaaes; 
Roiand.  Nach  nnd  nach  wurden  sie  ?oiheaaerft|  hia  Percy 
endlich  die  mechanischen  Gesetee  genauer  auf  aie  anwendete 
und  ihnen  fa»t  die  jetzige  Vollkommenheit  im  Allgemeinen 
verlieh.  —  An  jedem  Scheerentheile  unterscheidet  man  das 
Biatt,  welches  eine  scharfe  Kante,  die  Schneide,  und  eine 
slumf^fb,  den  Ilücken  biidet.  An  der  Grenne  dieaea  Theiia 
befindet  aich  daa  Scliieaa,  weichea  ana  efaiem  abgeplatteten 
Stücke  nn|l  einer  Schranlm  oder  einena  Niet  lieateht,  und  die 
beiden  durchbolirten  ScheerenhäUlen  an  vereinigt,  dass  sie 
liier  übereinanderliegend  sich  kreuzen.  Das  Niet  ist  in  der 
einen  Scheerenhälfte  festgestellt,  in  der  andern  aber  beweg- 
lich. Von  hier  aua  setzt  sich  jeder  Scheerentheil  in  den' 
Schenkel  fort,  welcher  aich  nnten  in  einen  Ring,  den  Griff, 
endigt,  um  den  Fingern  zur  Handhabe  m  dtenen.  — '  Dn  jede 
8.  die  iwlachen  Ihr^  Schneiden  gebrachten  TfaeOe  nebenein- 
ander mit  dem  einen  und  andern  Blatte  trennt,  uail  daher 
immer  mehr  quetscht  als  ein  einzelnes,  scharfschneidendes 
Instrument,  so  muss  mau  iliren  Gebrauch  mögliclist  eiuschrän« 
ken  I  weil  sie  aber  in  vielen  Fällen  bequemer  und  sicherer 
nnsttwendeii  alnd,  ala  die  durch  ei|iaeiti|en  Druck  admeiden* 
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den  Inatrumenle^  so  bedient  man  tich  derselben  häufig,  doch 
Iii  «b  BbaptorfordenuM,  daai  ihre  SehaeideD  seharf  aad 
gletahniMig  geschliffen,  genta  flehen  einander  pmen,  daae 
da«  Niet  gut  aehiiettt  nnd  nicht  nachgiebt»  mkd  data  äle  he- 

sonders  aus  gat  und  gleiehnlssig  gehirtetem  Stahl  gefertigt 
sind.    Des  ?erschiedencn  Gebrauchs  wegen  erleiden  beson- 
ders die  Spitse,  die  Richtung  der  Fläclie  iind  der  Schneide 
der  S.  eine  Abänderung,  während  die  übrigen  Theiie  weniger 
▼on  der  allgemeinen  Farm  abweichen.  Die  Schenket  der  & 
aind  nacb  dem  Geaetie  dea  Hebela  bald  länger,  bald  kfkrMRi 
je  .naahdem  man  sie  xnr  IVennnng  elnea  grdaaeili  oder  ge- 
ringem Widerstandes  bestimmt  hat    Zuweilen  ist  swischen 
ilinen  eine  Feder  angebracht^  welche  die  £rölTnung  der  S. 
erleichtert.    Die  Ringe  oder  Griife  sind  am  besten  oval,  an 
ihren  Bändern  nach  innen  au  gnt  abgerundet«  damit  aie  die 
Finger  nicht  Tedetzen,  und  ao  groaa,  daaa  der  Daumen  und 
JSe%e-  oder  Ringfinger  dnrcfageateckt  werden  kann.  —  Die 
Schenkel  und  Griffe  werden  oH  Ton  Silber  .oder  Gold  gear- 
beitet, doch  werden  sie  bei  öfterm  Gebrauch  locker,  und  ist 
dies  daher  unzweckmässig.  —  Man  theilt  die  S.  nach  ihrem 
wesentlichen  Theiie,  den  Blättern,  in  gerade  und  krumme^ 
erstere  sind  gewöhnlich  zum  allgemeinen  Gebrauch,  letztere 
ihr  beaondera  Operationen  beitunmt^  doch  wendet  man  nicht 
leleht  andera  eipe  SL  an,  ala  wenn  die  in  trennenden  Gebilde 
eine  d&nne,  memhranöae  oder  dftnnstielige  Fonn  Ton  woleher 
oder  schlaffer  Textur  haben.   Da  die  «o^^enaunten  Knochens, 
mit  ihren  Schneiden  auf  einander  und  nicht  neben  einander 
beim  Schliessen  üiUjin,  so  sind  aie  eigentlich  nicht  S.  son- 

.  dem  Zangen  sn  nennen.  Man  wendet  sie  zum  Abkneipen 
benronagender,  die  WeidiUieile  Terletaender  Knochenapütter 
ik  a.  w«  an.  — >  A.  Die  geraden  S«  amd  meiatena  dt«  ■ 
9^'  hng,  wie  die  Verband-»  und  Sectiona.  Ton  Rndtorffer, 
Krombholz^  Savignj,  und  die  Blätter  Terhalten  sich  zu 
den  Schenkeln  wie  2  zu  3.  Das  eine  Blatt  läuft  spitz,  das 
andere  stumpf  aus,  beide  sind  pyramidenförmig  gestaltet.  A  s- 
aaüni'a  Biatouris.-beateht  ans  2  Biatoona,  deren  Schneide 

•  gerade,  deren  Rücken  conTOZ  lat,  daa  eme  Blatt  endet 
acharf  daa  «idere  atompfspitzigi  Daa  Schloaa  lat  ein  run- 
der, uach  der  Queere  geknöpfter  Zapfen,  der  an  dem  stmn- 
f  feu  Scheereuthellc  bcfe^ügt  ist,  und  au  weichem  der  andere 
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Theil  dagefügt  and  beweglich  kt  Perc/s  gende  Inci- 
■  ionst.  mit  ksxaei^,  siduiiftleii  Btttten^  geiradea  Riaton 
aad  ataaiiifeB  Spitaea,  aber  wegaa  Bfaogel  ebm  spitiigen 
Blattet  weniger  au  LuMoaea  in  gebraachen,  alt  Perretfa 

f  ekuöpfte  Incitionss.,  welche  an  dem  einen  Blatte  ei- 
nen fast  sondenarti^en  Knopf  bildet,   der  besonders  beim 
Schneiden  auf  der  Uohlsonde  dient;  das  andere  Blatt  itt 
tcbarftpitzlg.  — -  BaTigny't  and  Martinaa'a  gerade 
Haaaeatebaartt.  leiciiaen  aieh  darch  Uiren  mattbraaBaa 
and  darch  Karie  Ihrer  Blltter  tat.    Petit 't,  Bell'a  uad 
Brambilia*8  S.  aar  Trennung  des  Znngenbändchens 
sind  scharfspitzis^e,  kurzblättrige  S.,  die  mit  einem  Gehäuse 
oder  einer  Platte,  in  welcher  ein  Einschnitt  für  das  Zun- 
genbändchen  tich  befindet,  versehen  sind.   Percy's  S.  zur 
Abkuraaag  dea' Zipiehent  hat  aa  der  Spilae  daa  «faieB 
Blattet  dneD  qaeena  Fortiataj  daant  dat  Zipfshaa  bebn  . 
SehneideB  nicht  entweichen  kma,  Beei^a  and  BartiteVt 
gerade  S.  aar  Trennnng  verwachsener  Augenlider 
eiüd  gerade  und  dlurchaus  feiner  gearbeitet.  —  B.  Krumme 
S.  a)  nach  der  Schneide  oder  den  Rändern  winkelförmig 
g^ebagene,  Knies«  oder  gewinkelte  S«   Richter' t  In- 
citfont-Whikelt.  itt      huig,  wofaa  die  Blätter  1''  W  efai- 
aefaneA.  Der  Wlfedtcd^  den  die  Blitter^ndt  der  Ltagenata 
taachen,  beträgt  S8*.  Beide  BISttet  tind  spitz,  doch  itt  daa 
eine  breiter,  aU  das  andere.   Savigny's  Sondeus.,  deswe- 
£ren  so  genannt,  weil  das  eine  Blatt  nur  von  der  Stärke  einer 
i^ioude  und  geknöpft  ist,  das  andere  Blatt  ist  spitz,  aber  brei- 
ter. Die  geraden  Schneiden,  3j-^'  lang^bildra  nut  der  Axepir 
Ihiie  einen  Winkel  von  45<*.  Thedan'a  Ster^haehaabela.} 
.  das  eine  Blatt  hit  tchniler  nad  tpita,  dat  andere,  bedeotead 
breiter,  Iftnft  aber  in  eine  mehr  abgerundete  Spitze  ans; 
beide  sind  bis  zum  Niet  1''  9'^*  lang  und  ilir  Winkel  beträgt 
50^.   Hierher  gehören  noch  die  Augens.  von  Richter^. 
Beer*s  Kniet.,  Scarpa's  Winkelt,  and  Bonx't  Kniet» 
Ihr  die  Gaameaaaht.  —  Za  dea  krammeii«  aidit.  Iii  einen 
Wlakel  gebogenen  &  aihljt  aum  Knaae^a  kraamia  S., 
WFialche  aar  am  b^'*  von  der  teakreehtea  Axenllaie  uA]  ih* 
rer  Spitze  abweicht.    Die  Blättef  sind  l^^'  und  die  Schenk,el 
jnit  den  ovalen  Ringen  8|^'  lang.  Brambilla  hat  2  S.  an- 
fegebeUf  von  denen  die  eine  geknopik,  weniger  gebogen  und 
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mit  kttrzcrii  Sclieokcln  reraehen  ist.  Savigny's  grössere  und 
kieuere,  .Gareiigeot*ü  krumm«,  Perrel's  geknüpfte  und  Kromb- 
liob't  sterk  gekrümmte  S.  —    b)  Nach  der  Fift die  ge« 
bogene  S.  Von  diesen  fst  Co wper^e  S,  die  gebrauchtette^ 
und  zwar  zu  Excisiouen  gestielter  Pseudoorgane^  zur  Abtra- 
gung von  callösen  Wuadrändeia  u.  8.  w.  sehr  zweckmässig. 
Die  Blätter  giiid  V  W*  laug,  aa  der  Rüekenseite  convex, 
an  der  Schneide  gerade.   Die  Schenkel  und  Griffe  siod 
lidg.    ßrambllla*«  grosse  Höhlt*  hat  eine  Cooearitit 
der  Blätter  vim  8'^',  Ist  starker  gebaut  and  dient  aar  Ab- 
sebneidong  sehwanimfger  GewSebse  aus  den  Vertiefungen  am 
Körper,  wie  aus  der  Achselhöhle  u.  s.  w.  Foberfn  stuiiipr-  I 
spitzige  Ilohls.  ist  stark  gebaut  aber  nur  4''  langj  die  Länge 
der  Blätter  beträgt  \"  h'",    Quadri's  ho  hl  schneid  ige  i 
Aagens.  zur  Operation  des  Entropium ;  Schmidt's  flohis. 
nur  Lösung  des  Zungenbiudehens;  Sauter'n  S.  snr  Bxstir-^ 
pMion  des  careinomatosen  Uterus «  und  die  S«  von  Perreft  | 
zam  Braehsehnitt.  —  c)  S.  mit  doppelter  Krfimmun|^.  | 
Louis*8  Incisious».  zur  Trennung  des  Sehnerven  und  der  ' 
Augenmuskeln  bei  Exstirpation  des  Augapfels  hat  iu  ihren 
Blättern  eine  Krüuunung  nach  der  Flädie  und  seitwärts  nach 
der  Sichneide^  aie  wurde  von  Beer  verbessert.  —  Beli*a 
S-Iormig  gekrümmte       Die  Blätter  sind  nach  einer 
Seite  rund  gebogen,  so  dass  das  eine  an  der  Sehneide  concnv 
und  am  Rucken  conrex,  das  andere  an  der  Schneide  eoUTex 
und  am  Hucken  concav  ist.    Die  Schenkel  sind  2  Mal  so 
lang,  3''  8'",  und  beide  nach  der  den  Blättern  entgegcnge- 
setaten  Richtung  auswärts  geschweift.    Sie  dient  zu  Opera- 
tionen in  der  Mundholde.  —   Grösser  (8'^  lang)  und  nach 
der  Flache  S-förmig  gebogen  ist  Siebold*s  Matterpo- 
lypens,       Den  Bescbluss  machen  iBe  Knochen*,  Knorpel^ 
und  Nagels.    Alle  haben  kurze,  starke  Blätter  und  staike 
Griffe,  um  eine  grössere  Kraft  ausüben  zu  können.  Die 
Schneiden  sind  gerade ,  die  Schnittfläche  breit  und  schief 
geschliffen )  und  fallen  gegen  und  nicht  nebeneinander.  Die 
Schenkel  werden  bei  einigen  durch  eine  iwischen  ihnen  lie« 
gende  Feder  anseinander  gedrückt,  und  meistens  er^eüt  man 
sie  mit  der  Tollen  Hand.  Sie  wirken  daher  aUe  durch  schar- 
fen Druck.    Hierlier  gehört  die  Feders.  Ton  Brambilla, 
mit  scharfen  Spitzen^  von  Rudtorffer,  mit  stumpfen  Spitzen  \ 
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die  Federa.  mit  j^ebogeneti  Schenkeln,  Nagels.;  die  Kno- 
chen«. Ton  Zei«,  nnd  die  grosse  Beins.,  welche  letzter« 
bei  Sectisnen  lor  Zeraehneidnng  ssrter  Knochen,  der  Kno- 
chen des  Khideskopfes         w,  statt  der  SIgo  angewendet 

wird.  "  W. 

SCLERIASIS  CONJUNCTIVAE  s,  S  der  Ophthalmia, 
Verhärtung^  cotisähniiche  Entartung  der  Binde- 
haut Travers.  M.  Jiger  nannte  das  Hebel  Xerophthal-  . 
mns,  Yertroeknnng  der  Angenhinte,  sp&terUn  U«- 
berhlntnng  der  Bindehaut,  das  Cutitio  oder  Con- 
cntitfo  sdileeht  ibersetKt  wurde,  von  Ammon  Xerosls 
Conjunctivae.  —  Man  versteht  darunter  Verdickung 
und  Verdichtung  der  Bindehaut  des  Apfels,  besonders  des 
Epitheiium  derselben,  wodurch  sie  nicht  nur  trüb  und  niehf 
oder  minder  undurchsichtig,  sondern  anch  hart,  ja  beinahe  le- 
.derartig,  daher  auch  fest  unempfindlich  wird.  Sto  erscheint 
trocken,  gbinslos,  todt,  ii^ie  mit  Staub  bestreut^  ist  von  Farbe 
graulichweifis  oder  sclimuzig-gelbroth ,  bisweilen  mit  aufge- 
triebenen Gefässen  dur<;lizogen,  nicht  selten  runzlich,  falten- 
bildend.  Die  Pupille,  so  wie  die  Farbe  der  Iris  kann  man 
gemeinigiich  unterscheiden.  HäuGg  ist  das  Uebel  mit  theil- 
weisem  Symblepharon  compUchrt  (Jäger,  t.  Ammon) ^  mit 
Verschliessnng  der  Thrihienpnnote  (Jiger),  mit  Staphjbm 
(Jiger).  Am  hiufigsten  lelgt  es  sich  an  der  Bindehaut  der 
Hornhaut,  als  dem  hervorragendsten  Theile  des  Anfels,  aber 
auch  an  der  Bindehaut  der  Scierotica.  Folgen  des  Uebels 
aiud  Trockenheit  des  Apfels,  Gefühl,  als  wenn  Sand  zwischen 
den  Lidern  wire,  Empfindlichkeit  gegen  luilte  Luft  und  kaltes 
Wasser  (Jäger,  v.  Ammon),  mehr  oder  minder  starke' 
'Beschränkung  des  Gesichts,  bisweilen  erscfiwerte  Beweglich- 
keit des  Apfels.  —  Als  Ursache  finden  wir  chronisehe 
Entzündung  in  Folge  mechanischer  Reizung  des  Apfels  durch 
Verschrumpfung  der  Augenlidlinorpel  und  dadurch  veranlass- 
tes Entropium,  Trichiasis,  fast  wie  beim  Pannus,  nur  dass  DjfS- 
krasieen  hier  nicht  nöthig  sind.  Entstandene  firosionen  geben 
nn  dem  häufig  begldtenden  Symblepharon  Anlass«  In  einigen 
nUen  bemerkte  man  VersehUessung  oder  doch  krankhaftes 
Verhalten  der  Ausfultrungsgänge  der  Thränendrüse  (r.  Am- 
mon); J.  A.  Schmidt,  Benedict^  Travers,  Weller, 
flelllng,  liosas  salien  dieses  sogar  als  alleinige  Uriache 
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des  Uebe!s  an,  was  jedoch  aichi  wahrscheinlich  iii^  weil  die 
BindehaiiA  selbst  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  wässri^er 
nad  schldiniger  Feuchtigkeit  abtoadert.  Kiingaohr  schreibt 
dm  sasammeiiziehenden  iind  reiseodeii  Angenin^aeni,  na- 
mentlich dem  Bleiwatfter,  dem  Nnssof  mit  rotiiem  <{aeeksil- 
berpräcipitate  dnen  grosfen  Anthefl  an  der  Verdidnog  in. 
V.  Ammon  suchte  die  Ursache  in  Erweichung.,  —  Die 
Vorhersage  ist  sehr  ungünstig;  zur  Heilung  dienen 
Beseitigung  des  örtlichen  Aeizes  und  der  Gebninch  scliiei- 
miger  und  dÜger  MitteL 

Lit.  T«  Ammon,  BeobachtongeDy  AmlehteD* n.  Zweifd  Absr  & 
Botstehttog  d.  Xeroab  conjoBCtiirae)  in  dflssen'J.  f.  Ophth.  1. 6&  — 
Bd.  Klingaobr»  dia  Ueberhäatnog  der  Buddiaut.  Mit  1  31. 
Kii^fert.  loangaralabb.  BrL  1830,  8^  Bd8^ 

SCORDII  HERBA,  das  L  a  ch  e  n  k  n  o  b  1  a  u  ch  k  r  a  u  t,  van 
Teuctium  Scordiutn  L.,  wurde  eliernais  als  besonders  fäul- 
niaswidrig  gerülimt.  Gegenwärtig  b  ^.cut  man  sich  desselben 
im  Anfgnsa  mit  Wasser,^  Wein  oder  Essig  au  Umschlägen, 
Qnrgelwisaeni  n.  s«  w.«  auf  Jxij  Waaaer«  ala  eines  rei- 
zenden und  antiseptischen  Mittels  bei  anreinen,  Imndlgen 
Geschwüren,  in  der  fauligen  BrSnne.  W. 

SCOTOMAl'OPSIA  (oxozota  ich  mache  Schatten,  oipig 
Sehen),  das  Flecken-  oder  Flocken  sehen*  So  nennt 
man 'den  Znstand  der  Augen,  liel  weichem  man  ?ertehieden 
gestaltete,  düstere  Brscholnnngen  for  ilmen  schweben  tieht, 
die  in  der  WirlLÜcIilLeit  nicht  voriunden,  sondern  nur  ein 
Erzeugniss  krankhafter  Verhältnisse  in  ilincn  selbst  sind.  Sie 
haben  am  häufigsten  die  Gestalt  kleiner  Pnncte  oder  Flecke, 
oder  graulicher  Ringe  mit  oder  ohne  dunklen  Kern,  oder 
nermpfter  Znndeifaschen ,  was  man  dann  Mückensehen, 
Monehea  Toiantes,  Myodesopsia  nennt;  andere  Male 
seigan  aich  klehie,  dicht  neben  einander  liegende  oder  perl- 
schnar£5rmig  aneinander  gereihte  KUgelchen,  oder  elnfiMt&e 
Fäden  oder  Röhren,  die  nicht  selten  Puncte  in  sich  enthal- 
ten, gleicli  den  Confer?enfädeu  oder  Haargefässen  unter  dem 
Microscope ;  oft  sind  diese  Fäden  schleifenartig  oder  auf 
andere  Weise  ▼erachlangeB,  oder  bilden  Zickzacks  und  an- 
dere Fignr^.  Sie  sind  Imid  nmhergaakelnd,  bald  regel- 
missige  Bewegungen  mit  den  Bewegungen  des  Auges,  beson- 
ders^ von  oben  nach  unten  machend,  bald  feststehend;  sie 
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erschefnen  dem  Aiige  in  der  Riihe  oder  nor  bei  ^wlnctt 

Bcwc^uii^en  bald  näher,  bald  ferner;  finden  sich  stets  oder 
nnr  bei  ErJiilzungen  durch  stfirKe  Bewegung,  ,fi;eistige  6e-' 
tränke  u.  8.  w.<,  bei  jeder  Beleuchtung  oder  nnr  beim  Sehen 
auf  bicudcndc  Flächen,  welches  letztere  ann  häufigsten  Tor- 
kommt«  Im  Duiilcela  oder  bei  künstiichem  Lichte  fehiea  sl« 
^aziich,  erscheinen  jedoch  selbst  bei  geschlossenen  Lidern, 
wenn  die  Beleuchtung  ror  denselben  stait  ist.    Hin  trifll  * 
«ie  als  selbststäiidiges  Augenübel,  oder  als  Begleiter  anderer 
Leiden,  namentlich  der  Gefässauftreibung,  der  Entzündung^ 
des  grauen  und  schwarzen  Staars  n.  s.  w.  Die  feststehenden, 
weiche  streng  genommen,  eine  gani  dgene  Giasse  büdea  solU 
.  ten,  sind  dem  Gesichte  oft  liinderlich,  wilurend  die  bew^g» 
liehen  dasselbe  wenig  st5ren,  bisweilen  nnr  dnrch  IhrO  Zriil 
lästig  werden.    Ihr  Vorkommen  ist  häufig  und  findet  sich, 
wiewohl  in  mederera  Grade,  fast  bei  jedem  gesunden  Auge, 
was  man  leicht  nachweisen  kann,  wenn  man,  wie  Steifen- 
Saud  rieth,  durch  ein  feines,  in  ein  Papier  gestochenes  Loch 
schant— -  Hinsichtlich  ihres  Wesens  sind  Ton  Hip  poerat  et 
Zeiten  an  die  Terachledensten  M einongen  anfgesteiit  worden,  * 
welche  sich  mehr  oder  minder  in  2  dessen  thellen  Ismen,  * 
deren  eine  die  Ansichten  derer  umfasst,  welche  es  in  klei- 
nen, im  Auge  beündlichen,   undurchsichtigen  Körperchen 
sachten,  die  auf  die  Netzhaut  einen  Schatten  werfen  (Flip- 
pocrales,  Waidschmidt,  Fr.  Uoffmann,  |«a  Hirei 
LeRoi,  Andreae),  deren  andere  aber  die  derjenifen  en^ 
hüty  welche  es  in  ein  Nerrenielden  setzen  (Willis).  INes« 
leiste  Meinung  begünstigt  in  neuern  Zeiten  Tornehmlich  t. 
Walther,  nur  mit  der  Abweichung,  dass  er  es  im  Ciliar^ 
nervenstysteme  sucht,  während  die  Früheren  die  Aetina  an- 
klagten, und  iwar  einzelne  gei&hmte  Fasern  oder  Pnncte 
derselben«  Streng  genommen,  kann  man  diese  letätero  ülasse 
gsr  nicht  hierher  rechnen,  da  man  die  Von  Lihmnng  der 
Retina  herkommenden,  dann  allemal  feststehelkden  nnd  ge- 
wöhnlich grösseren  Flecke  den  theiiweisen  Amaurosen  zuge- 
sellen muss,   die  durch  Giliarnervenleiden  bedingten  aber 
niclit  von  diesen  zunächst,  sondern  Ton  dadurch  veranlassten 
StdrODgen  der  Chrcuiation  im  Auge  absnleiten  sein  dürftei^ 
Am  wahrscheinlichBten  besteben  die  kleinen  Kdrper» 
chen'itt  Blut-  oder  Ljmphkornchen,  die  «nter  gewissen  Um* 
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ttänden  in  die  GeflMie  der  durchsichtigen  'Gebilde  des  Att^e« 
elndringea,,  und  Je  nach  ihrer  Zahl  nud  ZciBammenhSufiui^ 
hald  eioseln,  hild  perlschaurförmif »  oder  irie  iiieiiiander 
gelegte  Rohren,  dem  Darchsehnftt  eines  Pflansenatengeis  ver- 
gleichbar ersclieinen,  vielleicht  auch  stellen  sich  selbst  die 
erweiterten  Gefässe  oder  die  Bahnen,  welche  die  BlutkÖrii- 
chen  nahmen,  dem  Auge  dar.  Für  diese  Ansicht  apricli^ 
der  iiuüge  Zusammenhang  des  Floclienaehens  mil  Blutanhäu-* 
fnngen  im  Kopfe,  durch  welche  wir  es  aogar  willh&rltch 
^hervorbringen  können:  durch  Niederbeugen  des  Kopfes,  starkq 
Bewegung,  Oenuss  geistiger  Cktrinle,  wie  sie  denn  aoeh 
Begleiter  solcher  Krankheiten  sind,  in  denen  Hlutanliiiufiingcii 
im  Kopfe  gewöhnlich  sind:  bei  Uiiterleibsstockungen,  IIa- 
morrhoidalbeschwerden,  also  oft  bei  Leateu,  die  eine  sitzende 
Lebensweise  führen,  um  so  mehr,  wenn  sie  lugleich  die  Aa- 
gen  mit  fehlen  Gegenstibiden  und  bei  schlechter  BelemAtnng 
nnstrengen;  ferner  bei  solchen,  die  im  Geschlechtsgenusse 
ausschweifen,  namentlich  bei  Onanisteu,  wo  in  Folge  der 
Erschöpfung  unregclmässi^e  Blutvertheilung  erfolgt ;  daher 
endlich  bei  entzündlichen  Leiden  der  innprn  Theile  des  Au- 
ges: ehren.  Iritis«  Chorioiditis,  manchen  Arten  des  anfangenden 
gnnen  oder  schwarsen  Staares.  Endlich  spricht  auch  für 
diese  Ansicht  der  Nntnen,  den  solche  Mittel  gegen  das  Uebel 
leisten,  welche  die  Congestionen  Im  Kopfe  mindern.  La 
Hire,  Le  Roi,  Waldschmidt,  Fr,  Hoffma nn  u.  A.  such- 
ten das  Wesen  in  kleinen,  im  Humor  aqueus  uniherschwimmeii- 
den  Kügelchen,  ebenso  Pur kinj  e,  der  sie  für  ülutkügelchea 
erklärte;  es  ist  aber  nicht  glaublich  und  schon  die  Erfah- 
rung bei  Lencomen  widerlegt  es,  dass  Flecke  In  der  Horn- 
hanti  oder  der  Linse  auf  die  Relhia  Schatten  werfen  sollten, 
wie  bereits  Pitcairn  nachwies.  Von  schmuzigen  Thranen 
leitete  Morgagni  manche  Flocken  ab;  die  von  oben  nach 
unten  fallenden  von  der  über  die  Hornhaut  fliessenden  Thrä- 
nenfeuchtigkeit  Steifensand;  die  feststehenden  von  dun- 
keln Blutkörnchen  in  der  Hornhaut  derselbe.  Demours 
«ttd  smn  Theil  Guthrie  halten  die  Morgagni'sche  Fench- 
titelt  für  den  leidenden  Theil;  Andreae  ^lagt  Körperchen 
an,  welche  hn  Glaskörper  flottlren  und  hSIt  sie  entweder  fhr 
Gefässendcn  oder  andere  undurchsichtige  Fddchen  und  K.'>r- 
percUen.  Parfait-Landrau  will  diese  kleinen  Körperchun, 
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die  er  mU  Re^irli^enpulver  vergleicht  und  zum  TJieil  aUi  gold> 
fliMsend  darstellt,  so^ar  ron  aussen  im  Glaskörper  erkannt 
liaben,  Vi^dal,  Galy,  Reamud  bestätigen. die  Ricbtl^eit 
des  Besefariebenen  ondOnthrie  beebaebtete  dasselbeii  Stef- 
fens« lid  ibesehiildi^  BInt-  und  Lymphkiigelchen ,  "(velche  • 
»ich  au  der  Vasculosa  retinae  abg^ela^ert  haben,  die  Biischel, 
Stäbe,  Fäden  halt  er  fiir  Fol^e  kleiner,  (liirch  ii^i-^chütte« 
rung  beim  Bewegen  hervorgebrachter  Yerschiebuit^en  der 
QJashaot  oder  Vaseulosa  retinae  an  der  Nervenhavt. 

m 

Die  Vorhersage  ist  bei  den  beweglichen  Scotomen 
nnr  insofern  ungünstige  als  man  in  vielen  FaUeu  nicht  im 
Stande  ist,  sie  gans  und  danerhaüt  in  beseitigen;,  günstig 
nber,  insofern  sie*  nnr  in  höchst  seiteneu  Fiilen  so  haofig 
und  dicht  werden ,  dass  sie  dne  betriehtliche  StÖruii;;  beim 
Sehen  veranlasse^,  andere  Uebel  nicht  zur  Folge  liaben,  nicht 
in  liliiiilheit  übergehen,  ausser  wenn  nie  mit  anderweitigen, 
besonders  zu  beurtheilenden  Leiden  compUcirt  sind,  wohin 
Licht-  und  Farbensehen,  Dcock  im  Auge,  Entzündung  und 
Lähmung  gehören.  Die  feststehenden  bieten  daher  eme 
üblere  Prognose  als  die  beweglichen  ^  doch  verbreiten  sich 
nach  theiiweise  Ulhmungeu  oft  lange  Zeit  oder  niemals  welter. 

Die  Behandlung  mnss  vom^miich  auf  Beseitigung 
der  entfernten  Ursachen  gerichtet  werden,  und  daher  be- 
sonders in  ableitenden,  eruffaenden  Mitteln,  bisweilen  auch 
in  Blutentziehungen  bestehen.  Da  die  eröffnenden  Mittel 
nicht  nur  Unterleibs^tockungeu  heben,  sondern  zugleich  ab» 
leitend  auf  die  obern  Thelle,  auch  j^ünstig  auf  die  Ter- 
stinunten  Gai^gliennerren  wirken,  sq  nehmen  sie  einen  der 
ersten  Platae  unter  den  Heifanitteln  gegen  das  FlnGkensehen . 
ein;  es  geboren  hierher  Seifenpillenmasse  mit  Rhabarber, 
bisweilen  mit  einem  Znsatae  von  Brechweinstein;  die  Mittel- 
salze, nur  dass  sie  oft  bei  dem  gleichzeitig  vorkommenden, 
torpiden  Unterleibsieiden  nicht  passen,  Welnsteuirahm  mit 
Schwefelmilch  u.  dergL  Unter  den  ableitenden  neigen  sich 
Mharfe  laue*  Fussbäder,  längere  Zeit  offipn  gehaltene  spaol« 
•che  Fiiegen  auf  dem  Arme  oder  im  Nscken,  Blutegel  an 
den  After  und  das  Mittelfleisch,  oder  bei  wirklich  entzünd- 
lichen Leiden  an  die  Schläfe,  hinter  die  Ohren  niitzlich. 
Oft  leisteten  mir  Sab-  oder  SooJbäder,  oder  überhaupt  laue 
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BSder  gfüe  Dienste;  wo  Erschöpfung  von  AuBichweifoo^eo 
mm  Graiide  Itg,  kalte  Wasohimgeo  und  Bäder,  inaeilScIi 
stärkende  Bftttel,  beiendeis  das  Eisen.  Auf  das  Auge  md 
den  Torderkopf  mache  man  kalte  Waschungen  nnd  ünschläge, 
wenn  Anlage  zur  Gicht  nicht  daran  hindert.  Ton  grosser 
Wichtigk«it  ist  es,  die  Aufmerksamkeit  des  Leidenden  vou 
seinem  Uebel  abzulenken ,  und  ihn  iu  Betreif  der  befürchte- 
ten Biindheit  zu  trösten)  um  so  mehr,  als  die  Befallenen  ofll 
m  den  Hypochondristen  gehören»  Es  bedarf  kemer  Bem^ 
kmilgi  dass  unter  manchen  Umstiüiden  den  Ursachen  entiprs- 
diende  anderweitige  Buttel  in  Anwendung  kommen  köntasB. 

Lit.  M.  A.  F.  L.  Meister,  Beub.  üb.  die  Krankh.,  da  man  Flie- 
gen, Spinneweben  oder  der^l.  vor  den  Augeu  uiiiherfahren  zu  sehen 
glaubt.  Im  Hamb.  Mag.  Bd.  23.  S.  227—80  (1159).  —  A.  G. 
Richter,  Anfangsgr.  der  WuadarxneikttDSt.  Bd.  3.  5(U.  —  Aug. 
A-ndreä,  über  da«  Flockensehen.  In-Gr.  o«  W.  J.  f.  Chir.  Bd.  8. 
S«  1$  u.  S1&  ^  Stelfensand,  fibw  die  im  Auge  mümK  btf. 
Gesicihtsobjeetey  bei.  das  Itflckeiuelien;  in  Aiiimon*8  MonattMbc 
Bd.  1.  S,  204.  —  AbbUd.  in  Demonrs's  Trait^  des  aal  d« 
yeoz  «.  b  Well  er 'f  Icoaes.  Tab.  Y. 

SECTIO«  der  Schnitt  ist  diqenige  ein£Mhe  chirurgi- 
iMihe  Operatioff,  wodurch  eine  Trennung  des  organischen  Zn- 
sammenhanges  bewhrkt  wird*  Der  SchnitI  wird  1)  in  wiiclicD 
Theflen,  2)  in  harten  Theilen  ToUflUnrt.  —  1)  Wenn  man  io 

weichen  Theilen  schneiden  will,  so  kann  dies  entweder  mit 
dem  Messer  oder  mit  der  Scheere  afcscJiehen.  Mit  dem 
Messer  trennt  man  die  Theile  mehr  durch  Zug  als  durch 
Druck,  mit  der  Sclieere  mehr  durdi  Bruck  ala  durch  Zn^\ 
daher  ist  in  den  meisten  FaUen  das  Messer  Tonudebeo, 
weil  durch  den  Druck  nicht  aliein  mehr  Scfamenen  enegt 
werden,  sondern  auch  eine  starke  Quetschung  der  Theile 
erfolgt.  Uebef  das  Halten  des  Messers  bei  den  verschiede- 
nen Arten  des  Schnittes  oder  über  die  Positionen  liehe  den 
Art.  Bistouri.  —  Das  Schneiden  nüt  der  Scheere  ist  in  eiii»> 
seinen  Fiilen,  wo  die  Theile  x.  B.  die  Haut,  sehr  schliff 
sind  oder  wo  der  Raum  zu  eng  ist|  dem  Messer  Tonnsiekea. 
Bie  Technik  des  Schneidens  mittels  dar  Scheere  ist  be- 
kannt, nur  erinnere  man  sich,  dass  man  stets  die  Spitze  der 
Scheere  über  das  £ude  des  beabsichtigten  Schnittes 
liinausführe,  weil  die  Schere  w3hrend  des  Schneidens  etwai 
zurückweicht.  — -  2}  Um  u  harten  Theilen,  Knochen  ond 


Digitized  by  GoogI< 


0eetlo  maMnlorliiii     teBdiiuini  519 

Ibtorpdfii  so  tilnieidMi  bedient  mtn  ilch  «benfiBe  A»  lies« 
ken,  der  Scheere,  aber  aach  der  Sige,  des  Meisseb,  der 
Zan^c  und  Feile.  —  Die  Messer  für  die  hartca  Theilc 
sind  sehr  stark  uiid  werden  nur  zam  Abschaben  und  Ab- 
«  scbneiden  der  Koochenspiitter  nach  Ainpatatioil  mudTrcpana- 
iieii  gebravcht*  Die.  JLnochenscheeren  werden  inr  Diifcli- 
■iteeMnniP  dttnner  Knoehen  an^i^wendet  —  Die  Sagen  wir« 
ken  melir  durch  Kog  alt  dnrch  Dradc  und  reiasen  kleine 
Knochetistucke  heraus^  und  damit  dies  nicht  leicht  geschehe, 
dürfen  die  Zähne  der  Säge  nicht  zu  tief  eingreifen.  —  Der 
Meiasel  wird  aeltea  aar  aur  Abnahme  der  Phalangen  oder 
sftr  BntfiBmnny  lufenker  Knoelieniheiie  gebrauoht  Bei  der 
Amp^tiea  wird  deraelbe  laler  einem  recliien  Winkel,  snr 
VTegnahme  kranker  l^beil  einea  Knddienä  anler  einem  api- 
tzen  Winkel  aufgesetzt,  und  nsUtela  eines  Hämmert  edct 
der  Hand  d^r  gehörige  Schlag  oder  Druck  bewirkt.  Dii^ 
Zange  wird  au£  dieselbe  Weise  wie  die  Scheerc  angewendet 
Und  lieaohdera  smr  Wegnahme  der  Knochensplitter  lienutzt.  — 
i>er  Feile  bedient  man^aieli  iim  die  Raabigkeiten  nnd  klei- 
nen %ilies  nn  den  Kneehenribidena  wegtandunen» 

mxmO  MIJäCI]tÖRt)flf  iCt  TENDINDM,  Myo- 
totnia  et  Tenotomia  Muskel,  TeVwv,  Sehne,  Tf/n  w, 
icii  schneide),  der  Muskel-  und  Sehnen-Schnitt.  Die  . 
Dorcbicbneidong  der  Muskeln  mid  Selinen  ist  diejenige  chin 
Opeiation,  vermittelat  weicher  man  ?erkürate  Muskeln,  deren 
Seiitten  ed^r  Aponenroaen  dnrebacbneideti  nib  dadurch  Mlst- 
Mdnngett  in  lieben  nnd  VernntteUnngen  nnaiiigleicllen.  -r- 
Die  Geteliiehlil  dfeaer  Operation  begüint  mit  Henr*  ?an 
Hoonhujsen,  welcher  1670  zur  Heilung  einea  Caput  ob- 
Blipum  den  M.  sternocleidomastoideua  durchschnitt»  Nach  ihm 
irerfuhren  Meekren,  Tnlpiut,  Ton  Haaf;  allein  nun 
knm  die>,Operation  wieder- in  Vergeatenbeitf  bis  Thiienini 
118<  die  Dnrebaebn^osg  der  AehiUeatehne  wegen  einet 
KinnpfiiBaeB  nntemalun.  Obgleidi  der  Srfiilg  dieser  Opieni' 
tion  glücklich  war,  so  blieb  sie  doch  ebne  Nachahmung,  weil 
man  die  Verwundung  der  Sehnen  fürchtete.  1800  Tersuchto 
«war  C.  F.  Michaelia  durch  £ia8cbaeldung  der  Seimeil 
manebe  YerunataÜungen  der  Glieder  in  beben,  allein  anaaer 
Sartnriaa  find  er  wnn)gtt  oder  keinen  Naebfolgen  Brti 
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1816  dwehidiiiftt  Delpech  nach  Tielen  Vemchea  anTMe- 

reo  die  AchiUessehne,  nnd  obwohl  Elfoliation  der  Sehne 
ftattfand,  so  wurde  der  Kranke  doch  \'6\\\g  geheilt.  DeU 
pech  fitelite  zugleich  bestimmte  Regehi  für  die  I>urch8chnei- 
dxmg  der  Sehnen  auf  und  be<rriindete  dtdurch  die  Operatien 
wisienichaf Ukb.  Nor  TJiierärste  Lafoflse«  Oh«piii,Lor- 
tODf  Vibor^,  Prins  benatiten  diese  herrliehe  Erfiadimg 
imd  wendeten  die  Operation  hSnflg  bei  Thieren  an.  15  Jahre 
später  trat  endlich  Stromeyer  auf  und  heilte  Kiompfnase 
und  schiefe  Hake  mittels  Durchschueidung  der  Sehnen.  Sei- 
nem Beispiele  folgten  Hol  scher,  Dieffenbach,  Elster, 
Bünger,  Leonhard,  Ulrich,  v.  Ammon,  E.  A.  Ca- 
ms,  Zeia  n.  A.;  in  Franl^reieh  Duvali  Boavier,  Ronx, 
üttienave,  Seontetten  a.  M.  «--^Im  AUgemdnea  iit 
^€  Dnrehaelmeidnng;  Terkanter  Mnai[ehi  nnd  Sehnen  nvr 
ein  Theil  der  Orthopädie,  und  gehört  in  das  Gebiet  dersel- 
ben, da  besonders  nach  verrichteter  Operation  zur  voiikomme- 
neu  Erreichung  des  Zweckes  Maschinen  unentbehrlich  aud 
und  auf  eine  zweckmässige  Nachbehandlung^  aehr  viel  .am- 
iLommt}  daher  hat  ihr  Stromeyer  den  Nanm  der  ),ope^ 
rativen  Orthopaedik'' beigelegt»  — 

Das  Verfaiiren  bei  der  Operation  aellist  ist  Im  Wesent- 
lichen bei  den  meisten  Wundärzten  dasselbe;  nur  in  Bezug 
auf  die  Nachbehandlung  findet  einige  Verschiedenheit  statt. 
Als  Norm  gelten  die  Ton  Delpech  aufgestellten  Regeln: 
1)  Die  zu  durchschneidende  Sehne  darf  durch  den  Schnitt 
nicht  entblösst,  daher  kein  paralleter  Hantaclinltt  genaebl 
werden,  um  den  Zutritt  der  Luft  abznlialten$'2)  Mach  Dnrch- 
achni^idnng  der  Sehne  mnss  man  die  Bnden  deraeiben  ao- 
gleich  wieder  in  gegenseitige  Berührung  bringen  und  sie 
darin  durch  einen  passenden  Apparat  zu  erhaUen  suchen; 
3)  «Uc  Zwiachennarbensubstanz  verlängert  die  Sehne,  und 
musa  iioch  melir  durch  Apparate  ausgedehnt  werden,  ehe  rie 
Tolikommen  feal  geworden  ist  Bieae  Ausdehnung  dnrf  je- 
doch nur  allmiii^  geschehen  und  swar  In  ao  weil  dies  die 
'  YerlLfknong  dea  Muaitela  erfordert;  4)  hat  man  ea  bia  au 
der  erforderlichen  Ausdehnung  gebracht,  so  miiss  man  die 
Theile  in  ilirer  Lage  erhalten,  bis  die  Zuiscliensubstanz  die 
gehörige  Festigkeit  erlaugt  hat^  —  Aus  Stromey er's,  ?• 
Ammon's,  DuvaTa«  BouYier'ii     A.  Verancheni  feraer  ana 
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den  Beobachtun^ea  Von  Baron,  nnd  N  a  n  n  q  n  f ,  nach  welchen 

eine  ▼öllige  Eegenention  der  ^zlich  exulcerirten  Sehne  , 

ilattfand,  geht  hervoTi  daee  man  die  2»  Regel  von  Delpech 

nicht  gienan  ma  befolgen  nöUiig  habe,  da  aleh  die  Sdinen- 

enden  selbst  nach  Annehneidung  einea  St&cket  Sehne  durch 
die  Substantia  inodularis  wieder  vereinig^.    Im  Gegentheile 
wird  man  schneller  zum  Ziele  gelangen  und  ohne  dem  Kran- 
ken die  Schmerzen  au  vernraachen ,  welche,  bei  der  selbtt 
iUmiliehen  Anedehnong  dei;  neu  vereuilgten  Sehne  entatehed, 
wenn  man  den  dorduehniitenen  Mnskel  gteidh  von  Anftnf 
an  aloh  an.ieinen  Schnittfliehen  hhiiinglich  toH  ehnuider  ent* 
fernen  iässt;  denn  wenn  man  dieselben  nach  dem  Schnitte 
^enan  in  Berührung  bringen  wollte,  so  müsste  das  Glied  we* 
gen  der  eigenen  Zusammenziehungskraft  der  Muskeln  noch 
mehr  in  die  krankhafte  Richtung  gezwängt  werden.    S con- 
to tten.  fährt  anm  Bewcaae  hierfür  die  Knpchettbrftehe  00« 
welche  aich  'Innerhalb  gewitaer  Grensen  aelbot  hi  eln%ef 
Bntfernnng  doreh  Calloa  Tereinigen.  -Datier  legen  einige 
Chirurgen  die  Maschine  sogleich  nach  der  Durchschneidung 
der  Sehne  an  und  geben  dem  Gliede  die  normale  Stellung 
(B  QU  vier,  Bnval,  Whipple);  Andere  legen  zwar  die 
Maschine  ebenfalls  sogleich  nach  der  Operation  an,  bringen 
das  Glied  aber  nicht  in  die  normale  Steilnng^  Mndern  begin* 
nen  die  Extenshm  erst  a^ter  (Dieffenbadl,  Ammoui 
E.  A«Carni,  Panli,  Zeis);  Andere  endlich  lassen  denkran- 
ken Theil  einige  Tage  (5-10)  ganz  frei,  theils  nm  die  Haut-^ 
wunden  heilen  zu  lassen,  theils  um  nicht  in  der  Wunde  die  Ent- 
zündung zn vermehren (Stromejer,Stoes8,  Die f f e n b a ch^ 
Scoutetten  u.  A.)  Die  Resultate  waren  nach  einer  jeden 
von  diesen  8  yerfahnmgsweisen  gleich  glücklich  ilnd  Einige 
von  den  erwähnten  Chümigen  priiften  siolnitlldie.   Ana  phy- 
siologischen Giftnden  geht  aber  hervor,  dass  man  weit  Arft- 
her  und  mit  weniger  Schmerzen  die  Rechtstellung  erzielt^  , 
wenn  man  unmittelbar  nach  der  Operation  den  operirteu  TJieil 
der  normalen  Stellung  so  nahe  als  möglich  bringt  und  ihn 
durch  Maschinen  darin  erhalt;  denn  auf  diese  Weise  gibt 
man  der  Heilkraft  der  Natur  YeranlaHong  den  Zwischeüramn 
awlaehen  den  Sehnenend^  aiissnlilli^.  Man  hst  sitar  ent- 
gegnet, dass  die  Antagonisten  des  dnrehschnitteneM  Iffnskela 
and  die  GeleukbSnder  der  Rechtstellung  sich  wiUcrsctsen 
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w&rden  (Strom ey er),  allein  wenn  man  nach  der  Durcln 
echneidung;  eines  verkürzten  Muskels  die  Beweglichkeit  des 
Gliedes  prüft  und  die  Rechtste!] ung  versuclit,  so  wird  man 
zugeben  moisen^  dass  diese  sehr  leicht  ohne  ivg^end  eine 
AiMtreflguDg  Tor  tick  geht,  und  das»  die  Antagoniatea  gleich^ 
aam  nar  auf  diese  Gelegenheit  gewartet  za  haben  scbeineUf 
um  ihrer  nomnSen  Function  wieder  vonsasteliem  Keineswe» 
ges  aber  hindern  die  kleinen  Schnittwunden ,  welche.,  wenn 
sie  sogleich  dem  Einflüsse  der  Luft  entzogen  und  verbun- 
den werden,  binnen  3  Tagen  heilen,  und  welche,  wenn  der 
.  erste  Verband  nicht  zu  fest  angelegt  wird,  und  keine  Dys- 
cnsie  Im  Körper  ist,  aneh  nicht  exnleeriren*  ^  Znwcllen 
ist  es  sweckmiisig  einige  Tage  oder  Wochen  den  Verband 
und  die  Maschinen  Torher  anznlegen  (Stromeyer),  damit 
sich  der  Kranke  daran  gewöhne  und  uöthigenfalls  die  üm«- 
gebung  damit  bekannt  werde. 

Angezeigt  ist  der  Muskel  -  und  Sehnenschitt  bei  jeder 
Art  ?on.  Verkürzung  des  Muskels  oder  der  Sehnen,  sie  mag 
nun  angeboren,  tiMunatisch«  oder  ipstiscfaer  Natur  sei% 
und  hauptsi^clilich  wem  mfii  aus  der  Beschairenheit  der  vhtU 
gen  Theiie  erkennt,  dass  die  DefbmiUit  dadurch  gehoben 
werden  kann.    Selbst  Verschiebung  der  noch  gesunden  Kno- 
chen gibt  kein  Hinderniss  ab,  sondern  macht  bloss  eine  län- 
ger fortgesetzte  orthopädische  Nachbehandiong  uöthig;  ja 
letztere  kann  in  Tielen  Fällen  ihren  Zweck  gar  nichl  errei- 
chen, beror  ..das  Hinderniss  durch  die  Muskeln  nicht  besef* 
tigt  ist  I>aher  y^erkllrzt  die  Durdischneidung  der  Muskeln 
*  nicht  allein  die  Zeit  iler  Heilung  >  sondern  mindert  auch  be» 
deutend  den  Schmerz,  welchen  die  verschiedenen  Streckap- 
parate verursachen.    Gegen  an  zeigen  sind:  Deformitäten 
der  Knochen,  bei  denen  keine  Aussicht  vorbanden  ist  daa 
Uebel  zu  heben;  paralytische  Affectiönen,  deren  Ursache 
nicht  entfernt  werden  l»nn;  walure  Anchyiose,  wo  die  Kno- 
chenenden im  Gelenke  mit  einander  verwachsen  sind;  die 
seltene  Art  von  Anchylose,  bei  welcher  die  Ligamente  in  be- 
trachtlichem Umfange    verknöchert   sind;    Krümmung  oder 
Steifigkeit  des  Gliedes,  welche  von  Gelenk  Wassersucht,  von 
Eiterung,  Knochenauswüchsen  oder  fremden  Körpern  im  Ge- 
lenke,' von  Verdickung  der  Gelenkschmiere  oder  der  6e- 
.lenkbSnder  selbst  herrührt;  Dyscrasieen,  als  Syphilis,  Gicht, 
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Fleclitea  u.  i.  w.  wenn  diese  noch  fortbestehen.  Die 
Vorhersage  ist  im  AUgpemeuiea  günsti|p.  — '  Ueble  Kr- 
eif^nisse  ri&d  Verlet»iii|(  grösserer  Gefisse,  der  Schleimbea« 
tel,  Eiterung  oder  ExfoUation  der  Sclmie.  Uleistens  sind  gros- 
sere Gefässe  bei  DeformitSten  dnrch  eine  LageirerSndening 
einer  VerleUung  mehr  bloss  gestellt,  weil  sie  sich  häufig  schiän- 
|;elii,  worauf  schon  Scoutetten  aufmerksam  macht,  und  was 
auch  Andere  und  ich  TOrzüglich  bei  Caput  obstipum  an  den  Ver- 
lauf der  Carotis  beobachtet  haben.  Würden  aber  Arterien  Ter- 
letzt,  so  müssen  siß  unterbunden  oder  torqnurt  werden;  venöse 
Blutungen  stillt  man  durehf  kalte  Umschlüge.  Yerletaung  der 
Schleimbeutel  kann  leicht  vermieden  werden.  Eiterung  und 
Exfoliation  verhütet  man  durch  Abhaltung  der  Luft  von  der 
Wunde,  durch  Entleeri^ng  des  Blutes  aus  der  Wunde  mit<p 
tels  müislgen  Druckes  und  durch  gehöriges  Auspolstern  des 
Strechapparatei.  Zuweilen  kann  es  geschehen,  dass  ipan  die 
Sehne  nicht  ^pllstlndig  durchsehnhteii  hst,  nas  man  an  dem 
Widerstande  bei  der  Bewegung  des' Gliedes,  an  der  unvoll- 
stäudigen  Zurückziehung  der  Sehne  und  dem  Mangel  des 
ei^enthümlichea  Tones,  den  man  bei  Durchschneidung  der 
Sehne  hört,  erkennt.  Li  einem  solchen  Falle  muss  man  die 
noch  undurchschnittenen  Sehnenfasem  durch  Wiedereinfiih- 
rang  des  MeiBsers  Tollende-  trennen«  Ein  l&r  die  Heilung 
ungünstiger  Dmstand  wÄrde  es  sein,  wenn  alch  die  Enden 
der  durchschnittenen  Sehn«  aus  Maogel  an  ausgeschwitzter 
Ljraiphe  und  Faderitoff  nicht  vereinigten,  oder  wenn  sie  mit 
deu  Wundrändern  der  äusseren  Bedeckungen  verwachsen«  Ia| 
ersteren  Falle  wird  man  wenig  Hoffnung  zur  Heilung  der 
Deformitit  hegen  dihrfea,  niid  Im  iwdten  Ist  ehie  Nacho|ie-i 
ration  erforderUdL  —  • 

Die  Instrumente  sn  #ese^  Opimtlen,  Bfyotome  un^ 
Tenotome  genannt,  sind  eben  so  einfach  wie  die  Operation 
selbst.  Ein  schmales,  ein  wenig  convexes  Bistouri,  oder  ein 
gewöhnliches  Fistelmesser  ist  ausreichend.  Delpech  wendet 
2  Bivstouria  an,  dsi  eine  zur  Trennung  der  Haut,  das  andere 
zur  Trennung  des  Muskels  oder  der  Sehne,  Stromeyer 
bedient  sich  eines  spitalgen  BIstourrs,  welches  sehr  schmal 
uud  gekrfimmt  ist  und  dessen  Schneide  conyex,  der  R&k- 
kcu  aber  concav  ist.  Bouvier  nimmt  zum  Hautschnitte  eine 
Lisacette,  zur  Treoi^ung  der  Sehne  ein  kleines^  gerades  und 
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•ebr  •dbanles,  an  der  Spitze  slompfei  Metier,  wdclief  er 

Nadel  nennt.  Stoess  wendet  erst  ein  spitziges  und  dann 
ein  geknöpftes  BIstoun  an.  Am  zwecluuäfisigsteii  ist  es  mit 
feinem  Messer  operiren. 

^eschreibang  der  einzelnen  Operationen  bei 
4611  Tecscbiedeoeii  Krankheitafprmen.  1)  Stra» 
biamiia  ceoTergens.  Stromeyer,  veleher  Versaehe 
an  Leicfaname«  angestellt  bat,  schlägt  folgende  Operation 
Tor:  Man  lässt  das  gesunde  Auge  schllessen  und  befiehlt 
dem  Kranken  das  Auge  so  weit  wie  möglich  zu  abduciren. 
Aladana .  setzt  m^a  einen  feinen  Doppelhakea  in  die  Coii- 
jonctiva  an  der  inneren  Grenze  des  Biilbas^  diesen  übergibt 
man  ebcni  fesebickten  Gehüifen,  der  damll  das  Ange  nacb 
«nssen  nidit*  Hierauf  bebt  man  die  Conjunetiva  mit  einer 
Plncette  auf  und  durchach^ieldet  sie  mit  der  Spitze  eines 
Staarmessers  durch  einen  Verticalschuitt,  der  die  Orbita  ne- 
ben der  inneren  Seite  des  Bulbus  offuet  Jetzt  wird  der 
Augapfel  oocb  etwps  weiter  abdocirt,  wodurch  der  M.  rectos 
>kit.  aofleieb  nam  Vorächein  kommt  Man  sehiebt  eine  feine 
Hönde  anter  denselben  nndr  dnrcbsebnddet  ibn  mit  einer  ge- 
bogenen Saiieere  oder  mit  demselben  Heuer«  womit  rata 
den  Schnitt  durch  die  Conjuuctiva  machte..  — •  Nach  der 
Operation  kalte  Umschlage  und  eine  Gabe  Opium.  Das  ge- 
sunde Auge  muss  später  längere  Zeit  geschlossen  erhalten 
werden^  damit  durch  Uebuug  des  operirten  die  natürliche 
lUnskelbewegnag  sich  wieder  einstellt 

2)  Caput  ob  Slip  um.  Nicht  immer  sind  lidde  Por* 
Honen  des  M«  sternocleidomast,  gleich  stark  angespannt;  ds- 
her  ist  es  oft  nur  erforderlich  eine  Portion,  meist  die  Portio 
Stemalis,  zu  durchschneid eu.  ^Zur  Durchschneiduug  wählt 
inan  eme  Stelle«  welche  ohngefahr  1'^  iiber  der  unteren  la- 
sertion  der  F.  stem*  liegt  Bs.gibt  %  verschiedene  Me- 
(boden  dieser  Operation:  1)  naeh  Dnrebscbneidiing  der 
Haut  (obsolet)  entweder  a)  durch  wiederholte  von  der  Ober- 
fläche nach  innen  geführte  Queerschnitte,  oder  b)  Trennung  des 
Muskels  auf  einer  unter  denselben  eingeführten  Ilohlsonde; 
2)  ohne  Durchschneidung  der  Haut  (Dupuytren) 
entweder  a)  Ton  aussen  nach  innen  in  einigen  Fällen  (Stro- 
ineyer)  oder  b)  von  innen  nach  aussen*  (Dnp untrem 
Stromeyer«  llieffenbech  u.  *A.)*Per  Kranke  sitzt  auf 
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einem  Stahle;  ein  OdiSUIe  hftU  deo  Kopf  de«  Kranken  vmtk 
der  der  Contiecliir  etAgtgwgmMUm  Seite  und  driiekl  ra* 
gleieh  die  Selmiter  der  knmken  Seite  aleder.  Der  Open- 
tenr  bfldel  mi  d«r  berelcluieteii  Stelle  eine  Haetftlte  nod 

stösst  ein  gerades,  gchmalesi  Messer  (oder  anch  ein  ^ekrümm'* 
tes)  am  innern  Rande  des  Muskels  durch  die  gebildete  Fatte^ 
führt  die  Klinge  flach  hinter  dem  Muskel  bis  zum  äusiern 
Rande  desselben  fort,  kehrt  dann  die  Schneide  nach  Torn 
gegm  des  Metkel  (oder  die  Sehne)  «nd  dufebieluieidet  des- 
eetben^  Indem  er  den  Griff  dei  Memri  etwas  senkt  nnd  nn-* 
ter  eügefgrnitgen  SehnRIen  leHMsleht,  bie  er  dnreli  efn  ei- 
gentliümliches,  krachendes  Geräasch,  durch  die  freie  Be- 
weglichkeit des  Kopfes  und  durch  das  Zurückziehen  des  obe- 
ren Muskelendes  sich  von  der  gelnngcnen  Operation  über« 
Beo|^  hat.  Hierauf  steht  er  das  Metier  ans  der  Wende  «i» 
ruck;  »d  sehtlesst  angenMIcklich  mit  den  Fingern  der  Ha- 
ken Hini  die  iussere  Wnnde.  (Dieses  YeilUkm  gilt  lir 
die  DevclMchneldnng  aller  Hbrlgen  Maskeln  nnd  Sehnen  als 
Norm.)  —  Wenn  man  das  Durchdringen  der  Messerspitze 
auf  der  andern  Seite  der  Haut  Termeiden  kann,  so  wird 
dadurch  die  traumatische  Reaction  ein  wenig  geringer,  doch 
'  entsteht  ans  dem  DareÜstossen  kein  wesentlicher  Nachtheil 
(Stromeyer);.  Man  rerehdgt  die  gnssere  Haetwnnde  ndl 
Heftpflaster  nnd  legt  eine  mit  kaltem  Wasser  hefenshtate 
Compresse  tlier^  befestigt  diese  mit  einem  BMstnahe  'nnd 
iässt  den  Kranken  in  seiner  gewöhnlichen  Lage  ruhen.  Die 
kalten  Umschläge  wiederholt  man  öften,  bis  alle  entzüud-' 
liclie  Reaction  Torüber  ist.  Nach  einigen  Tagen  legt  man 
etnen  Streckapparat  (am  zweekmissigsten  den  Ton  Stro- 
laeyer)  na  nnd  richtet  seine  ganie  Anlmerkssmkeit  auf 
eine  sergfiltige  üiciibehandlHng.  IHe  Mlwig  etfelgt  ge- 
wöbnlicli  inneriialb  5-— 6  Wochen. 

3)  Verkrümmung  des  Bllenbogengelenkes 
hängt  raeist  von  der  Verkiirziing  des  M.  biceps  brachii  ab. 
Die  Sehne  desselben  tritt  gewöhnlich  sehr  stark  hervor  und 
nnn  durchschneidet  diese  nach  den  angegebenen  Vonchrifteu 
nngefiihr  2*'  Ikber  ihrer  Insertion  von  innen  nach  Sössen. 
Die  Necfabdiandlang  siehe  bei      Verkr.  des  Kidegeienkes. 

4)  Terkrtkmmnngen  des  Handgelenkes  sind  am 
häufigsten  durch^  die  Flexoren  bedingt  und  meist  von  trsn* 
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matischeu  UmoheH.  Die  gubcutaue  Durchschattdiiiig  der 
Sebnen  iait  wegea  der  d^Uidien  IIervom|[aii|^  4ene^ 
ben  leicht  wtfulirimr.  la  den  mebten  Fillea  mifitno  meh- 
rere Seheen  dorchschnitten  werden.  Zur  Naelibehandlung 
wendet  man  eine  der  Grosse  und  Form  der  Hand  eatspre- 
cliende  flache  Schiene  aa,  weiche  maa  am  Vorderarm  durch 
3iadengäiige  befeaUgt. 

5)  Verkf&mniaBfeii  der  Finger.  Diese  können 
doreh  VerLfknmnf  der  Aponeurosig  palmvia,  dnceb  liefe  .Ver- 
breniüttg  oder  doreh  PmuifituuB  u.  e.  w«  entstanden  aeui. 
Im  ersten  Falle  ist  die  snbentane  Durehsc^neidanf  nieht  an* 
wendbar,  weil  die  Aponeur.  palm.  sich  la  der  Haut  selbst 
verliert;  daher  muss  hier  die  Haut  zugleich  mit  den  Seh^ 
weniaserii  durchschuitten  werdeo«  Im  zweiten  Falle  schnei- 
dei  man  allein  die  Hanl  ein;  und  im  drillen  dnrcfaschneidet 
man  am  D^nqien  die  gebne  ^ta  Fleior  lonfns.polUds  ver 
der  ersten  Fbahni^  anter  der  Haut  Bei  den  übrigen  FIn* 
gern  mtete  man  an  derselben  Stelle  den  Flexor  snblimls  nnd 
profundus  trennen,  welches  zuweilen  schwierig  ist.  Man 
trennt  nämlich  den  ersteren  von  innen  nach  aussen,  kehrt 
aber  dann  die  Schneide  des  Messers  gegen  den  Knoclien 
nm  die  Seime  des  Fiex.  pro£  «i  dnrehschneiden«  Maa  hnngl 
fnn'die  Fhiger  In  Stseekong  nnd.eihili  sie  darin  dnrcb 
kleine  gepolsteite  Schienen  und  Binden.  Nadi  der.Hettnnf 
KIsst  man  Bider,  fettige  fiinraÜNingeu  machen,  und  fleissige 
Bewegungen  der  Finger  vornehmen. 

6)  Verkriimmung  im  Hüftgelenke.  Wenn  diese 
Verkrümmungen  Folge  von  Coutrnclureu  der  M.M.  pecti- 
naens  nnd  Sarloiins  smd,  so  kann  man  folgend«  Operation 
i^en  reifinhlilL  Der  Ksanke  wird  qneer  auf  ehie  Matmiae 
gelegt  I  der  Operatenr  ateht  .ihm  gegcn^ben.  EJIn  GehlUfn 
fizirt  das  Becken,  ein  aweiter  eztendirt  den  gebogenen  Ober- 
schenkel ,  so  dass  der  M.  pectinaens  deutlich  fühlbar  wird. 
Der  Operateur  setzt  seinen  linken  Zeigefinger  Iiakenförmig 
hinter  den  i^usseren,  oberen  Band  des  Muskels,  etwa  S^'^ 
anterhalb  seines  Ursprang^,  und  führt  ein  statJueSi  gebo- 
genes Fistelmeuer  darcfa  die  Haut  un4  die  ojiere  Ifilfte  des 
M nakels*  Anf  glelehe  Weiae  Terfthrt  man  an  dem  innereni 
unteren  Rande  und  durchschneidet  denselben,  so  dass  also 
2  S  lieh  wunden  in  4er  lUüi  eiAtstehea«  —         den  M.  sar^^ 
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ioffitts  la  4m||plHcbiwii^,  llstl  iipii.j|ai  jCniegeleiik  e^NM^ 
«dduefren^  wodurch,  der  Muskel  deutlicher  heevorspringt. 
Mau  lasst  denselben  mit  dem  linkon  Daumeu  und  Zeigeftuger^ 
erllebt  ihit^  führt  ein  Fistelinesser  unter  denselben  und  du^xh- 
srhneidet  ihn  unter  der  Haut  etwa  2^'*  von  seinem  Ursprünge» 
Dqt  Schenkel  lässt  sich  hierauf  pit  Leichtigkeil  «Kteodireii  ' 
(Stromeyer),  und  mm  vnterhilt  dies  durch  einen  Bxten*.' 
fdom«-  Appanft  nn^^hr  14  Tago  lang^  ber^r  man  Gehser^  ' 
SQohe  anstellt. 

7)  Verkrümmungen  d  es  Kniegelenkes.  An  den 
'  Oontracturen ,  welche  bis  zu  einem  spitzen  Winkel,  den  der 
Unterachenkei  mit  dem  Oberschenkel  hUdet,  Torkomoiem 
tiffhmen  Torznglich  die  M.OL  biae|it  femoda ,  .aemlniaia- 
brannana  und  .aemltenduutana  AntheiU  Die  Sehnen  dieaer 
Muskeln  liegen  lUirlgena  bei  einiger  Ansptouung  des  ge- 
krümmten Gliedes  so  straff  und  bemerkbar  vor,  dass  ihre  . 
Durchschneidung  sehr  leicht  auszufrihren  ist,  wenn  man  nur 
die  oben  angezeigten  Vorsichtsmaasaregcln  befolgt.  Nach  S  t  r  o^ 
meyer  thut  mau  wohl,  wenn  man  Anfangs  nicht  gleich 
alle  Terkürsten  Muskeln  dnrchachneidet,  aondern  nnr  eni 
einen  oder  zwei»  und  darauf  Streckung  mit  dem  Stromeyer'- 
edm  Sireekapparafte  vi^mfarnnt^  (wie  hei  Verkrikmmung  des 
|5llbogengelenkes)  wodurch  man  ssuwellen  schon  allein  nor- 
male Stellung  des  Gliedes  erlangt.  Weniger  leicht  ist  ea 
^illkührliche  Bewegung  wieder^ liervorzubringen ;  diea  gelingt 
biaweilen  erat  nach  langer  Zeit  und  vieler  Ucbung.  — -  Hi^ 
lier.gflhM  auch  die  Ton  Froriep  (chw.  Knpifc.  W)  suent 
beolMchlate  Yerkunnag  der,  Faaein  lata  und  Faidaievnria* 
ttediugeu  diese  die  YerkrÜDunong,  so  schneide  man  d!esel<p 
bcu  an  mehreren  Stellen  durch  1 — 2''  lange  Queerschnitte 
ein;  denn  Ausdehnung  dieser  Sehnenhäute  dnrc^  MsachiHM 
9Bi  erlangen  ist  nicht  wohl  möglich. 

8}  Verkrüflunnag  doa  FuasgeUalcea.  Die  Durale 
•iluMidpag  der  AnhiUeiaeimu  reieht  sieht  bd  ailen  Verkrüm- 
mungen dea  Fnssgelenkes  aoa;  znwdlen  B.  bei  Valgns 
iiiuä»eu|noch  die  iM.  M.,  peronaci,  tibialis  u.  A.  durchschnitten 
werden.  Die  subcutane  Durchschneidung  der  Achillessehne 
geschieht  nach  den  oben  erwähnten  Regeln  bei  Krvfacbse- 
lica  bei  klehie«  Kindera  V*'  oberhalb  der  Fefjie  Ton 
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Umm  ttadb  tmien.        Daroliffcliiieiilairgs 'Stellen  4er  fUiri- 

^en  Sehnen  der  Unterschenkel  -  Muskeln  lassen  sich  leicht 
durch  die  vorspringenden  Sehnen  erkennen.  —    Von  allen  • 
Alaschioen,  die  man  uach  der  Durchschneidnn^  dieser  Seh- 
aes  ^n  Nachbehandlung  angewendet  hat,  ist  die  tod  Stro- 
meyer  die  iwedcmiseigate  und  ▼on  mir  stets  mit  dem  be- 
«leii  Erfolge  g^braacht  worden«  EL  A.  Cerns  hat  an  dem  ' 
Foflsbrette  noeli  eine  panAolfsehe  Feder  anbringen  hssen, 
um  bei  Abweichung  des  Fusses  nach  innen  oder  aussen  die- 
sen in  seiner  normalen  Stellung  zu  unterstützen.    Hat  der 
Fuss  seine  natürliche  Stellung  einigermassen  wieder  erhalten, 
.  80  iSsst  man  Gehversocbe  madien  nnd  an  diesem  Behuf e 
den  SttefSel  von  Scarpa  tragen,  welchen  der  Kranke  fiber« 
haopt  noeh  längere  Zelt  gdbranchen  mnss,  bis  die  Enocben* 
bänder  ihre  gehörige  Festigkeit  erlangt  haben. 
Lit.  Delpecl),  Considerationü  sur  la  difformite  sppel^c  Pfeds-bots 
in  Clin.  cbir.  d.  Montp.      Dessen  Orthomorpbie,  Par.  182&  —  v. 
Ammoo»  de  pbjsiolog.  Teiiot0nilae  ete«  Dretd.  JOST. —  L.  Stro- 
neyer,  Belt.  i*  op««ti?8D  Orthopadik«  Haon#T*  1888.  —  Scoa* 
tetten.  Üb.  die  ladlc.  Heil.  d.  KtainpfiifM  übers,  r,  W.  Walther». 
I«eip.  1839« 

SBCmO  NBRVQRUM  ET  BXCMHO  NBRVORUM  PAE- 

TIALIS,  Durchschneidung  der  Nerven  und  Ao8- 
schneidung  eines  Nervenstückes.  Die  Durchschnei« 
dung  eines  Nervenstammes  oder  Nervenastes- liat  man  ebenso, 
wie  die  Aosschneidung  eines  Nervenstückes  zn  einem  Gegen- 
stände der  operativen  Ghlmrgle  in  der  Hoffnnnf  gena«äit| 
dadnreh  hartnlekige^  Innert  und  iosseren  Mitteln  troh- 
tzende  Neuralgieen  für  Immer  in  beseitigen,  indem  man 
glaubte,  durch  diese  Trennung  der  Gontinuität  eines  Ner- 
ven die  Fortleitung  krankhafter  Empfindungen  zum  Sensoriam 
commune  aufzuheben.  Allein  der  £rfolg  dieser  Operatioa 
ent^rach  nicht  immer  den  Ton  Ihr  gehegten  Erwartnngeii, 
da  oft  genog  die  Sehmersen  doreh  die  Operation  swar  naa* 
mentan  gemindert  oder  gane  beseitigt  worden,  aber  nncli 
einiger  Zeit  ihre  Anfalle  mit  derselben  Heftigkeit,  wie  vor 
der  Operation  machten,  so  dass  letztere  vergeblich  gewe- 
sen war.  Den  Grund  dieser  Erscheinung  suchte  man  theils 
in  einer  Verbindung  oder  Anastomose  der  Nervenfasern  unter 
einander,  theils  in  der  ^nmittelbareii  oder  durch  Bilduog 
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einer  ZwitcheiUBasse  TeradtteUen  Wiedenrerelnfgiing  der  ge-  \\ 
treDotoii  Nerventttlcke»  Die  n^aeren  und  rndttein  anitomtMli«  * 
nikrotkopMieo  UnCerrachiuigeii  Iiiben  jedeeh  dargetfnii, 

dass  Anastomosen  der  Nerven  oder  wirkliche  Ueberglng;e 
einer  Nerrenfaser  in  die  andere  nicht  stattfinden  y  indem  die 
Frimitivfaden  der  Merten  von  ihrem  Ürsprange  an  bis  ta 
ihr  Ende  verlaiifen ,  ohae  irgend  eine  Verbindung  mit  and^ 
ren  Fiden  elnsu^hen,  woraos  aich  ergibt»  daas  eine  Uaber^ 
tragun^  dea  auf  einen  Nerrenaat  oder  Nervenatanm  geauMdi- 
ten  Blndroekea  aof  einen  andern  nicht  atattflnden»  mttUa 
die  schmerzhafte  Empfindung  auch  nicht  auf  einen  anderen 
Nerven  übertragen  and  dadurch  die  Fortdauer  dieser  Em-  • 

« 

pfindong  unterli;iiteir*  werden  kann.  Was  man  unter  Anasto- 
noaen  der  Nerve|  Terateh^  aind  nidit  wirkliebe  Ueber^ge 
der  NenrenanbataniT'^inea  pnderen,  aondem  nnr  VerUndun- 
gen  der  Nenrenbündel  und  Nenrenfosem ,  die  aldi  an  einan- 
der anlegen.  Es  wärde  zu  weit  fuhren,  die  liieraber  dnreh 
Tielfaehe  Experimente  gewonnenen  Erfahrungen  anafthtlleher 

mitzutheiien,  es  genügt  aus  diesen  Erfahrungen  die  Unmbg- 
lichkeit  der  Uebertra^ung  schmerzhafter  Empfindungen  einea 
Nerven  anf  einen  andern  in  der  Kürze  angedeutet  zu  beben*  - 
Waa  den  anderen  für  die  Wiederkelur  der  Sdmieäen  naeh 
Trennung  dea  Znaannnenhnnga  dea  aehmernhaHan  Nerren 
anfgeatelltcn  Grund  betrllll,  ao  Bast  aleh  nlebt  leugnen,  daaa 
nach  der  einfachen  Durchschneidnng  eines  Nerven  eine  Wie* 
dervereinigung  desselben  mit  Wiederherstellung  des  Leitungs- 
Termögens  stattfinden  könne;  unerwiesen  aber  ist  es  noch 
inr  Zeit  und  zweifelhaft,  .ob  die  nach  der  Ausschneidoiig 
eines  Ner?enatäckea  aleb  bildende  und  die  bdden  Nervei 
enden  verbfaidende  Zwiachenanbalani  aueh  Ldlungallbigfceift 
für  dea  Nerveneinflnaa  beaitat.  In  welehem  Falle  eine  wbft^ 
liehe  Regeneration  der  Nervensubstanz  anzunehmen  wäre;  ge- 
gen eine  soiclie  Annahme  aber  sprechen  anatomisch -phy- 
siologische Grunde,  indem  man  einea  Tbeila  bisher  in  der 
Narbenaubstanz  getrennt  geweaener  Nerven  noch  nicht  daa 
etgentb&vlidie  Gewebe  der  Herren,  die  Frimitivlbaeni-der- 
•elben»  naebinweian  Tennoehte^  anderen  Tbeila  nehrcf«! 
namentlieh  von  J.  Müller  in  Betreff  der  Leitnngafihigfceit 
dieser  Narbensubstanz  angestellte  Versuche  zu  beweisen 
i^chienea,  dasa  diese  Substaua  keine  Leitongafahigkeit  für 
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den  Nerveneinflnss  besitzt*).  Der  Grund  der  Wiederkehr 
der  Schmerzen  nacli  der  Durchschiieidiing  der  Nerven  we-. 

Meuralgieen  kann  demnach  nicht  in  der  Wiedervcreini- 
QüJOg  der  Nerveuflubatanz  durch  die  aich  bildende  Zwischen« 
mtaae«  «ondeni  muas  la  einem  anderen  Umatande  liegen. 
Nun  aber  lehren  ph^slologiacfae  und  pathologiache  Beohachtnn«* 
^en,  daäs,  wenn  aacb  die  Empfindung  in  den  anaseren  Thel- 
Jen  durch  Druck  oder  Durchschneiden  eines  Nerven  voUkon* 
tuen  gelähmt  ist,  der  gereizte  Stamm  des  Nerven  doch  noch 
Kmpfinfiangen  haben  kagui,  die  in  den  äusaeren  mit  Verzwei- 
ipnngen  dieica  Nerven  Tersehenen  Theilea  cn  sein  acheinen« 
Dieae  Beebacbtong  maehl  man  n.  a.  in  dep  FSilen,  wo  nur 
die  Suaaeren  Theile  der  Nerren  ana  ii^end  einer  Uraache- 
geiähmt,  die  Stämme  und  Ursprünge  dieser  Nerven  aber 
uoch  unversehrt  sind;  dies  i»t  der  Fall  in  den  rein  örtli- 
chen Nervenlähmungen,  welche  bei  vollkommener  Integrität 
des  Gehirna  nnd  Rückenmarks  bestehen,  c.  B.  in  den  örtii- 
dien  ^rlienmatiach  -gichtiachen  .Lilhmungen,  aodann  in  aol-r 
cken  Ijihmiingen»  welche  durch  Druck  enf  die  Nerven,  dqrch 
gangiieae  Anachweilung  deraelben  u.  s.  w.  verursacht  smd. 
Diese  Fülle  gehören  zu  den  schmerzhaften  Lähmungen  der 
JbanpfinduJig  (Anaesthesia  dolorosa),  bei  \v,elchen  die  äuss^ 
ren  Theile  der  Nerven  gelähmt  sind,  eine  ILeizun^  der- 
Stamme  aber  noch  die  heftigaten  Schmerzen  vemraach^ 
«ekh«  in  den  iuaaeren  Theilen  nu  aein  acheinen*  Uier" 
her  Baat  rieh  anch  'die  ao  gewöhnliche  Beobachtung  und 
allbekauute  filrfahrung  ziehen,  da^s  wenn  ein  Glied,  in 
welchem  sich  ein  Nervenstamm  verbreitet,  durch  Amputa- 
tion entfernt  ist,  der.  zurückgebliebene  Nervenstamm  dcp 
Gliedjsa  noch  £mpfiado|igen  haben  kann,  als  wäre  daa  matr 
.  pntfrte  Glied  neeh  voihanden.  Gans  au£  dieaeibe  Welse 
v«rliSl$  ee  aieh  denn  anch  nit  der  Wiedeikehr  der  Schmer- 
len nach  der  Dnrchschneidung  der  Nerven  bei  Neuralgieen; 
der  Rumpf  daa  mit  d^m  Gehirn  noch  in  Verbiudung  stehei^- 


")  Die  neueren  in  Betreff  der  Nervenregeneration  angestellten  Ver- 
Mclie  S  t  ein  rück  s  (De  acivoruni  regeneratioue.  Com.  phys.  Ber.  1838. 
4.  c«  Tab.),  welcher  Priaiitivfaserii  in  der  ZwiscLeuAubataaz  gel  rennt 
geweseacr  Nmen  entdeckt  hab«a  will»  bedürfe^u  nq^b  wUderbuIt«r  Piü- 
fung  und  Battftti^g. 
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den  Nwreail^M,  weldier  all«  AfaMfuero  enOilie;'«« 
sieh  in  der  Htot  entwidedo,  hat  bei  den  Seit«ii{;en,'Ae  er 
erleidet,  dievcHten  Bini|»lladongeK'ii>fcciiiber  In  ileta  ftiiatefea 

Thellen,  gleich  als  wlrea  diese  selbst  afficirt.  Die  Durch- 
Bclineiduag  der  Nerren  oder  auch  die  Aassclincidiing  eines 
Nervcngtückes  liebt  nur  die  Möglichkeit  auf,  mit  dem  Ifaut- 
ende der  Nervenfasern  äussere  Eindri'icke  zn  empfinden,  weil 
der  Eindruck  nicht  mehr  nm  Gehirn  fortgeieitet  wird;  allein 
acbni'erslMfte  Bmpfindttngen,  wddie  fem  Ner^enstamme  ans» 
f^dbeo,  fcoenen  dadoreh  eldkt  beeeftigt  Verden  (vergU  J. 
n Alleren  Handb.  d.  PbjaieL  dea  Meiadiea.  Bd.  I.  Abtb,  t, 
Gobienz,  1831.  S.  OVS  flg.)*  Ana  diesen  auf  Experimente 
iuid  Beobachtungen  am  Krankenbette  basirten  Erfahrungen 
ergibt  «ich  nun  der  therapeutische  Wertii  der  Nerfendnrch- 
oder  Ansschneidung  bei  Neuralgieen. 

Am  liäußgsten  beobachtet  man  die  Neuralgieen  an  den 
Kmpfiiidungsnerven  dea  Gesichts,  an  weichen  man  die  Ope- 
ntion  audi  anerat  anafUirlb;  .apiter  erat  wendete  anui  afo 
nneh  auf  NemUlgleen  der  Bstrenriatea  an.  Meistena  aind  d!« 
Versweignngen  des  N.  trigeminna  der  BUbt  der  Gesicfatnm- 
ralgfeen,  die  je  nach  dem  Aste,  von  ireldlem  sie  ausgehen, 
und  der  Verbreiton^sweiae  seiner  Zweige  auf  verschiedene 
Weise  in  die  äussere  Erscheinung  treten,  so  dass  bei  der 
Diagnose  des  Sitzes  und  Ursprunges  der  Neuralgie  auf  die 
SteUe',  von  «rebAer  «kr  Schmerz  aasgeht,  und  dessen  Veiu 
breitnngawdse  aorgfiltfg  &fiekaleht  an  aebmea  lat  Bei  Ne»- 
ralgleen,  weldie  Tem  N.  anpraorbftalf a  (R;  epthabniena 
N.  qnlati)  anagehen«  verbreiten  sich  die  Schmeraen,  die  rom 
Angenbrauenbogen  ausgehen,  nach  der  Stint  vnd  dem  be- 
baarten  Theile  des  Kopfes,  nach  dem  inneren  Augenwinkel 
und  der  Augenhöhle  hin.  Bei  Neuralgieen,  welclie  vum  N. 
Inf  raorbitalis  (R.  maxiiiaris  superior  N.  quinti)  ausgehen, 
ziehen  sich  ^e  Schmeraen  rem  jnnteren  Rande  der  Augci»- 
hfthle  nach  der  Obetüppe  nnd  dem  NaaenflBgel,  bbweUen 
aadi  dem  (Mite,  dem  Gaumen,  dmi  Zibnen'  nad  dem  Zabn- 
fleiaiAe  dea  Oberkiefers  (Fothergill'edier  Cfealehtai* 
schmera).  Bei  Neuralgieen,  welche  vom  N.  maxlUarla 
inferior  ausgehen,  verbreiten  sich  die  Schmerzen  vorzüg- 
lich über  den  Unterkiefer,  die  Zähne  und  das  Zahnlleiüch 
dea  Unterkiefers  nach  dem  Ohre  und  Auge  hin.  Bei  NenraU 
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^een,  die>on  den  Raiiiii  temporallbus  des  N.  tngeminaa 
ausgehen,  ist  der  Sitz  der  Sclimerzen  hauptsächlich  am  Ohre 
fwd  Ja  der  Gegend  des  Jochbogens»  überhaopt  in  der  Schlä- 
fongegead.  Mkht  telten  ist  ei  aHr  der  Fall,  dua  die 
ScbmcoseD  idclit  Wovb  Ton  einem  Nerrenasta  aosgahea,  aon- 
dem  Ton  mehreren,  wodurch  die  Brscheinimf  en  eomplicM 
werden,  indem  z.  B.  die  Schmerzen,  welche  Tom  N.  infra-^ 
orbltalis  und  N.  maxillaris  inferior  ausgeben,  sich  nach  den 
Venswaigoagen  dieser  beiden  Herfen  rerbreiten.  Die  ge- 
WM  B«Miclinung  der  Stelle,  ?on  welcher  die  Schmerzen 
iMgeheBi  umI  ihre  Yerbreitongsweise  too  Seiten  des  Kraft- 
ken,  10  wie  ehie  gr&ndliche  Kenatoin  des  Yerlaofea  der 
Empfindongaaerren  des  Gesichts  Ton  Seiten  des  Arztes  müs- 
sen letzteren  in  der  Diagnose  des  Sitzes  der  Neuralgie  lei- 
lea;  demohngeachtct  aber  sind  die  Erscheinungen  nicht  im- 
inar  von  der  Art,  dass  jener  mit  ZuverlässiglLeit  erkannt 
werdeo  Itann,  —  Ausser  dem  Gesichte  'iLommen  auch  an 
anderen  "fheflen  dee  Korpen,  namentlich  an  den  Extremi«- 
taten,  Neunügieen  vor;  so  beobachtete  man  deren  am  N* 
ulnaris  (Swan,  Earle)^  N.  tibtalis  (Radius),  N.  popliteu» 
externus  (Swan,  Radius)  u.  s.  w.  Die  Diagnose  ergiebt 
sich  hier  ebenfalls  aus  dem  Ursprünge  und  Verlaufe  der 
Schmeraen  nach  dem  Verlaufe  des  afficirten  Nerven. 

Pie  Operation  lann  fibrigens  nidit  hi  allen  Füllen  von 
Nenralgieen  nntemommen  werden ,  sondern  nur  in  denen, 
welche  in  oberflächlich  gelegenen  und  deshalb  der  Kunst 
zugänglichen  Nerven  ihren  Sitz  habea.  Auch  ist  die  Opera- 
tion da  contraittdicirt,  wo  bedeutende  Nervenstämme,  welche 
wichtige  Theile  mit  Nervenzweigen  verseben,  der  Sitz  der 
Neuralgin  sind«  —  Zur  Ausführung  der  Ojieratipn  bedarf 
nnn  1  gerad*  vnd  conyexschneldiges  Bistouri,  1  Pincette« 
blutstillende  Mittel,  die  nSthigen  Verbandsdicke,  wie  Iteft- 
pflaster,  Charpie,  Coiupresseu  nud  eine  für  den  Theil,  an 
welchem  operirt  wird,  passende  Binde.  Um  den  Nerven  an 
dev  Stelle,  wo  er  durchschnitten  werden  soll,  blosszulegcn, 
muss  man  einen  Haut-  und  nach  Umständen  auch  Muskel- 
aehnttt  nmchen,  der.  möglichst  parallel  mit  den  Mnslcelfasem 
geht  Die  Durdisd^eidang  selbst  oder  Ausschneiciung  eines 
Nervenstückes  wird  in  der  NHhe  der  schmenn^iaften  Stelle 
gemacht,  wenn  ^er  afücirte  Nerv  oberflächlich  liegt  und  da- 
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tige  Qeftase,  getremit  wevtfeA  Iiiib;  lin  entgegeDgeseUtoi 

Falle  mu88  die  Operation  an  einer  Stelle  des  Nerven  gemacht 

I 

werden,  welche  vom  Sitze  des  Schmerzes  enlferuter  ist  and 
wo  er  oberflächlicher  liegt.  Was  die  ^usschoeidiuig  eines  Ner« 
▼oift&cke«  ioabesMder^  anlangt,  ao  CithailtniaB  noch  folgende 
^wd  VaiacliHftena  1)  den  ecatea  fidinltl  an  der  deoi  Ner^ 
▼enatamme  nlherllegenden  Stelle,  den  sweitatf  an  der 
Verxweigung  des  afficirten  Nenren  näheren  Stelle  itt  machen, 
damit  die  Operation  dadurch  weniger  schmerzhaft  werde ; 
2)  den  afficirten  Nerven  nicht  in  der  Wuudflache  zu  trennen, 
wodurch  die  Nervenwonde  dem  Zutritte  der  Luft  und  der 
Gefahr  der  Entittndnng  anageaet«!  werden  wibrde,  aendem  . 
iderM  ae  in  verfidiren,  daaa  die  Nervenwn»de  dmeli  die 
verwendeten  Wetelitheile  gedeckt  wird  nnd  die  Mden  Ner- 
venenden sich  hinter  diese  znrnckziehen  können.  Nach  \er» 
richteter  Operation  reinigt  man  die  Wunde,  nähert  ihre  Bänder 
einander,  vereittigt  sie  durch  Heftpflasteratreifen,  legt  darüber 
eine  Compreaae  nnd  beleatigt  das  Ctanie  mittels  einer  Binde* 
nie  Helinng  erfioigt  unter  mhlgen  nnd  antiphlogiatiaabevi 
VecMteor  per  prhmun  intentienes^  «nd  dteae  Heiinng  hnl 
den  Vurzug  vor  der  dnreb  Eiterung  herbeigefilhrten,  die 
immer  mit  lieftigen  Schmerzen  Terbundcn  ist.  Etwaigen 
fintzundungszufälten  ist  nach  ihrer  In-  und  Extensität  durcli 
antij^ogiatiache  Mittel  zu  begegnen.  Zu  den  ül^n  fire)§* 
■iaaen  wahrend  der  Operation  -gehören  lieftage  BIntnngen,  §ß» 
gen  wdeb«  die  UntatiUcaden  Mittel  ansnwenden  aind.  Du 
'  ibelate  Breigniaa  naali  der  Operalien  iat  die  Wiederkehr  te  * 
Sehmenen. 

.  Bisher  fährte  man  die  Durchschneidung  der  Nerven  oder 
Ausschneidong  einea  Nervenatnckea  in  folgenden  Fallen  von 
Neuralgieen  ana: 

L  Bei  .Nenrnigieen  des  Geaiehte»  1)  Nen« 
rnlgit  frontaila,  vom  N«  aupraorbii.  anageliti  nwii 
dpdiaehneidet  dleaen  Nerven  oberlialb  dea  Forpmen  aepra- 
oriiitale  durch  einen  1^'  langen  Queerschnitt,  welcher  durch 
die  Weichtheile  bis  auf  den  Knochen  geht.  Will  man  ein 
Stück  aua  dem  Nerven  herauMchneiden ,  so  sucht  man  das 
der  Venweignng  dea  Nerven  angehörende  Ende  (Haut ende) 
nnf,  ftaat  ea  mit  «Iner  Flneette  nnd  aohneidet  ein  St&ek  imi 
Vinn  ab,  ' 


\ 

» 
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S)  Nenralgff«  fafraorbltsll»  (Polher^lpMlier  O«- 
liAteiduiicft),  tt»  TO»  II.  iüfrioilitt.  .nugffhti  Halfplithoii 
<fclh€it  die  Vorschrift,  mit  eiaem  spitMfl' Hf «mw  f**  uatcr 

tfm  Mar;^  infraorbit.  ond  ^"  vom  inneren  An^enwinkel  m 
gerader  Linie  über  dem  Augenzahn  einen  Einscitnitt  diircfi 
alle  Weichtheile  bis  auf  den  Knochen  zu  maciieii  und  ihn 
y  weit  nach  aussen  und  unten  gej^eii  den  Proc.  zygom.  de« 
Oberkieferi  fortxnf&hrea.  Vclpeau  gibt  zwei  Verfaliroog»< 
«daen  fihr  dieie  OpenÜM  an;  M  der  cratvii  wird  d^ 
Mnltt  In  der  MMdMUe  feiaaebtf  inden  onui  ntinlldi  did 
-Ltppe  reu  dem  Oberkiefer  1''  weit  nach  oben  tienat»  felaagt 
man  aar  Wurzel  des  Nerren,  die  »ich  3— 4^'^  unter  dem  udf- 
teren  An^nhöhlenrande  in  der  Iliclitnn;^  des  ersten  Backen- 
zahnes befindet;  an  dieser  Stelle  durchschneidet  man  den 
Nerven  mittels  einer  Scheere.  liicherand  verfnlir  ebenso. 
Obgleich  aber  dietea  Verfahren  einerseits  den  Vortheil  bie- 
tet, keine  Spuren  d^  Yerietnmf  Im  Ckrfahte  smrScks»- 
laaiea,  ao  findet  doeh  ahderenclla  dabei  der  Uebebtaad 
•iatt,  daaa  man  nnr  einen  einfinlien  Blnaelmitt  In  den  Nerven 
•aiachcn,  nicht  aber  ein  fltOck  herausseluielden  kann.  De^ 
andere  Weg,  auf  welchem  man  die  Trennung  der  Nerven  ba- 
werkstelligen  kann,  ist  der  durch  Einschneidung  aller  die 
Wange  bildenden  Weichtheile,  wobei  man  nach  Velpe  au 
den  Schnitt  am  besten  nach  den  natürlichen  Gesichlsfurchen 
macht,  am  ^a  wAfßMlM  wad^  iMuneriibaia  jNnlia  nn  ar- 
balten.' Valpaan*a  Varfabren  btaibal  toi  folgendeas  Dar 
Olpentenr  BMabft  ebmn  1— Ii"  langen  Sehaitt  van  dem  Bia- 
aeoMgel  an*  aadi^  der  Mitte  des  Ranraes,  welcher  die  Wang« 
▼an  dem  carrcspondirenden  Mundwiukel  trennt;  dieser  Schnitt 
beffinnt  vom  Proc.  nasatis  des  Oberkiefers  und  trennt  Aufanj;« 
nur  die  Haut;  bald  darauf  stösst  der  Operateur  auf  die  Vena 
facialis,  welche  er  nach  aussen  schiebt,  ferner  auf  Fett,  den 
M.  levator  proprttts  labH,  den  er  nach  biaeii  sieht,  und  an  f  den 
-M.  caninna,  der  nkbt  aalten  mit  aebiem  Inneren  Baada  dta 
Hervea  decJit.  Daranf  aatfecnt  der  'Operatear  aUe  dlaaa 
*ndla,  nerreiaat  die  iforigen  GeMlde.,  welche  den  afficirtcn 
Nerven  noch  decken,  durchschneidet  ihn  sehr  nahe  am  Fo* 
ranien  infraorbitale  und  admeidet  aodaan  ein  Sti&cli  ans  Hin 
heraus. 

8)    Neuralgia  mentalis,   de  vom  N.  roaxill.  inf. 
uK^chtj  die  Treuiiung  dieses  Nerreu  kann  an  twei  Stellen 


gnad^  weiden,  enlweder  de«  wo  er  m-- Jen  Cuialii  infb»- 
mtzilL  hennitriM,  oder  vor  sebieni  Eintritte  in  diesen  CmL 
BjUcht  man  die  Operation  aa  der  Anetritttstelle  des  Nertna 
ttvs  dem  angeführten  Canale,  sa  trennt  man  die  Haut  des 
Mundes  und  das  Zahnfleisch  unter  dem  zweiten  Backenzahn« 
los  und  setzt  hierauf  den  Schnitt,  welcher  bis  auf  den  Kno- 
chen dringen  ninsS)  vom  2.  Backenzahn  nach  der  Basis  des 
Unterkiefers  in  gerader  RiclitHng  fort,  Macht  man  die  Ope« 
mtion  Tor  dem  Eintritte  des  Niuryen  in  den  Canalis  infra* 
teax.^  wie  es  L^izars  machte,  so  wird  ein  senkrecliter 
Schnitt  uahc  am  Proc.  coron.  durch  die  Haut  gemacht  und 
der  Nerv  mit  einer  Gaumenlancette,  die  man  zwischen  den 
Fortsatz  und  den  31.  pterygoid.  int.  bringt,  dicht  am  Knochen 
darchaelinitten.  Ungleich  schwieriger  und  verwundender  ist 
Warren*s  Verfahren;  er  machte  nimiich  einen  Kreoisduiitt 
durch  die  Hanl,  die  Tarotis  nnd  den  Bf.  masaeter  vnd  legte 
dadorch  den  UnterlLiefer In  der  Gegend  des  Proe.  coron  bloss; 
darauf  durchbohrte  er  mit  einem  Trepan  den  Unterkiefer  an 
der  bezeiclinetea  Stelle,  fasste  sotlann  den  Nerven  mit  einem 
Haken  oberhalb  des  Canalis  infraniaxili.  und  schnitt  mittels 
einer  Scheere  ein  Stück  von  ungefähr  ans.  Die  beglei* 
tende  Arterie  wurde  verieint  nnd  olme  Mibe  unterbunden) 
der  Erfolg  war  günstig. 

4)  Neuralgia  temporalis,  die  Ton  den  N«  tempor» 
ausgeht;  nach  Schreger  soll  man  bei  dem  durch  diese 
Nerven  veranlassten  Schmerze  eine  iongitudinaie  Hautfalte 
Viber  der  Art.  tempor.,  die  swischen  beiden  N.  tempor.  liegt, 
bilden,  diese  einschneiden  und  die  Arterie  mit  einer  Sonde 
Dach  hinteil  schieben«  wenn  msn  den  Torderen  Nervensweig, 
und  nach  vorn,  wenn  man  den  hinteren  Nenrensweig  durch- 
schneidet. Rathsam  ist  es  aber  auch  hier,  statt  der  blossen 
Section  die  Excision  zu  machen. 

Als  die  Physiologen  noch  nicht  die  Eigenschaften  des 
N.  facialis  als  hauptsächlichsten  Bew^gungsnenren  für  die 
Gesichtsmusitefai .  dargetlian  hatten,  war  man  falschlich  der 
MefauHf ,  dsfs  er  nnd  seine  Verzweigungen  im  Gesicht  die 
Ursache  nnd  der  Sitz  der  Neuralgieen  des  Gesichtes  sei. 
Man  unterwarf  deslialb  melirmalä  die  Verzweigungen  dieses 
Nerven  und  seinen  Stamm  selbst  der  Operation  (v.  Klein), 
Obgleich  aber  nach  den  flrgebnissen  der  neueren  Experi- 
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OMDtelpbytiolo^e  d«r  N.  Im.  dt  Bewegnngmerv  keiM  Ai* 
Ihett  an  den  NeonlgieeB  dei  Gesichte  haben  kann,  ao  Uene 
Mtk  doch,  im  Fdl  überhaupt  die  Dnrchschneidun^  der  Ner- 
ven von  hoher  Bedeutung  fiir  die  Therapie  der  Neuralgieen 
wäre,  die  Durchschneidun^  des  N.  fac.  oder  seiner  Zweige 
insofern  einigermaassen  rechtfertigen ,  ah  mehrere  Zweige 
d^  M.  teigeoiinua  VerbiiuhiBgeii  mit  Zweigen  dea  fia. 
«faifeheii  und  alt  ihnen  in  Bündel  Terlanlea)  ao  daaa  bei 
•dimershafler  Aftlection  dieser  Zwei^  dea  N.  trigeminaa  elae 
Dorchschncidnng  des  N.  fac.  selbst  oder  seiner  Zweige  nö- 
tliig  werden  könnte.  Klein  bezeichnete  Terschieden©  Stellen 
zur  Section  dieses  JNcrfen  nach  den  verschiedenen  Zwei- 
gen desselben,  von  welchen  der  Sdunerz  seiner  Meineag 
nach  amfgfaig.  So  führte  er,  wenn,  wie  ilim  adiien,  die 
mittleren  Aeate  dea  N.  fac.  Mtten,  ein^  Schnitt  von  der 
Mitte  der  Nase  bis  zur  Mitte  der  Wange,  mn  dadurch  den 
R.  fac.  medius  des  N.  fac.  und  den  R.  infraorbit.  Tom  N. 
niaxiil.  sup.  zu  durchscliueiden.  Dagegen  führte  er,  wenn 
er  glaubte,  dass  gleicli zeitig  die  unteren  Aestedes 
M.  fiic.  litten,  den  Schiiitt  in  der  Wange  durch  den  Kaonnu- 
kel  bia  an  den  Rand  dea  Unterkiefera  und  geg^en  den  Whikel 
desselben.  -  Wenn  aber  nnr  die  unteren  Aeate  des  N. 
fac.  und  secundär  der  N.  infraorbit.  leidet,  so  soll  man  nach 
Klein*s  Vorschrift  den  Schnitt  unter  dem  Speichelgange 
anfangen  und  ihn  am  Rande  des  Kaumuskels  hin  bis  zum 
nnteren  Rand  des  Unterkiefers  fuhren»  Da  Klein  darch 
dieses  Veriahren  Seinen  Zweck  nicht  immer  erreichte,  ss 
hielt  er  ea  fifar  zweckmSaaiger  den  Stamm  des  N.  fac«  selbit 
an  der  Stelle,  wo  er  ans  dem  Foramen  stylomastoid.  heraas- 
tritt,  zu  trennen.  Sein  Verfahren,  diese  Trennung  zu  be- 
werkstelligen, bestand  darin,  dass  er  am  vorderen  Rande  des 
Proc.  mastoid.  von  dem  stark  aufwarte  gezogenen  Ohrläpp- 
eben  an  bia  an  das  finde  dea  FMie.  maateid.  einen  tiefen 
Einschnitt  machte,  hierauf'  am  An&nge  dieaea  Schnittes  dsi 
Ohrläppchen  durch  einen  Queerschnltt  unter  ihm  bis  an  die 
Art.  tcmpor.  lostrennte;  der  dadurch  gebildete  Lappen  wurde 
bis  au  den  hinteren  Rand  des  Proc.  styloid.  tief  getrennt 
und  der  Schnitt,  welcher  sich-  bis  hinter  den  Zitzeufortsatz 
erstreckte,  bis  auf  den  Knochen  verlängert.  Zur  Sicherheit 
des  Erfolgea  fikhrte  Klein  noch  eia  glühendes  Blaen  m 
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i»  Mike  elm  Fdleikieli  Id  flie  Wniiie  eb»  Mkikte  et . 
IM  an  die  Oegend  des  Foramen  stylomattoid.  ra  «d'IHelt  eil 
eilii^  Zeit  daran,  indem  er  es  in  verschiedenen  Richtungen 
bewegte,  um  dadurch  gleichzeitig  die  Art  occipitalis  zu 
brennen.  Die  Wunde  wurde  darauf  mit  Charpie  ausgefülit^ 
die  in  £iweisM  fetauchi  und  mil  Gommi  arab.  bestreut  wat^' 
darAber  wurde  eine  Compreaae  gelegt  ilnd  durch  ein^  Ge-< 
hlUfen  einige  Stunden  hindurc1|  ein  Druck  auf  die  Wundtt 
aasgeübt.  Obgleich  Klein  durch  dieses  Verfahren  «wel 
glückliche  Resultate  erzielte ,  so  kann  nach  dem  jetzigen 
Stande  der  Physiologie  doch  nicht  angenommen  werden,  dass 
der  &c.  in  diesen  Fällen  der  Sitz  der  Neuralgie  war; 
n^dem  ea  ist  in  Termulhen,  dasa  mit  der  Trennuilg  dea 
fisc*  audl  Brnpflndanganerren  dea  Gealchta^  von  welchen  die 
BchmenBen  ausgingen,  getrennt  wurden  nnd  daaa  daa  tlren^ 
nen  mit  dem  glühenden  Eisen  eine  so  günstige  Derivation 
aur  Folge  liatte,  dass  die  Neuralgie  dadurch  beseitigt 
"wurde. 

IL  Nenralgieen  an  den  Eztre^nititen.  l)N€a* 
ralgieen  des  Armee  nnd  der  Finger  |  Swan  und 
Barle  beobachteten  SchmCnen,  die  aich  nach  dem  TerlauAl 
des  Ulnarnerren  vom  BUenbogen  nach  dem  Mr-  nnd  Ring- 
finger erstreckten ;  Earle  beseitigte  den  Schmerz  für  immer 
durch  Ausschneidung  eines  Stückes  des  N.  ulnaris  an  der 
Stelle,  wo  er  hinter  dem  Condylui  int.  dea  Oberarmknochena 
hervortritt.  In  einem  Feile  von  lieftigem^  periodiadi  wieder^ 
kehrendem  Schmen  am  inneren  Eande  dea  Rliigfllngera  der 
linken  Hand  achnitt  Abernethy  von  dem  leidenden  Finger- 
nerven  dieser  Seite  am  2ten  Gliede  ein  Stück  von  Länge 
aus.  Wilson  durchschnitt  in  einem  Falle  von  Nerveaver- 
letzung  in  Folge  eines  Aderlasses,  wodurch  sehr  heftige 
Schmerzen  veranlasst  wurden,  den  afficirten  Nerv^  oberlialh , 
der  .veiietsten  Steile  mit  gUkclKiichem  Srfolge. 

8)  Nenralgieen  dea  Unterichenkela  nnd  Fna> 
nea;  äwan  beobachtete  in  einem  Falle  von  Ulcenition  dCa 
Ufiterichenkels,  dass  sich  heftige  Schmerzen  an  der  Aussen- 
Seite  des  Unterschenkels  nach  dem  Knie  hin  erstreckten,  die 
noch  heftiger  wurden,  wenn  man  den  N.  popiiteus  ext.  in 
der  Kniekehle  dröckte.  Man  achloss  darana,  dass  die  Ur- 
•sehe  der  Schmenen  In  der  Venweigung  dea  N.  poptttena 
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füg  flm  heraus,  nachdem  man  ihn  am  inneren  Rande  det 
Insseren  Knieflechse  durch  einen  2"  langen  Einschnitt  bloss- 
gelegt  hatte.    L  entin  machte  in  einem  Falle  von  Neuralgin 
calcis  (I  crsensclirnerz)  tiefe  Einschnitte  in  die  Ferse  und 
unterhielt  sie  lange  in  £itcrung.   Bei  Ncuralgieen  der  Fuss- 
Bohle  (Neuralgia  plantaris),  welche  ihren  Site  am  inneren 
Bande  dor  Foinolile  in  den  Venweignogeu  dei  N.  UhiaUs 
haben,  lith  Sdireg er  die  ll!iii«liMlw«idBiV  Nefvnt 
I        Gbeliiis  liüt  die  nichdrieUi^  Anwendung  des  gluhendeu 
Eisens  nadi  dem  Laufe  des  leidenden  Nerven  fftr  das  zweck- 
mässigste ;   wenigstens  beobachtete  er  in  einem  Falle  den 
günstigsten  Erfolg  davon.    Radius  erzühlt  den  Fuli,  daes 
ein  Soldat  durch  einen  Fiintenschuss  eine  Quetschung  der  in 
der  Tiefe  liegenden  Nerven  erhalten  hatte,  >vürauf  sich  die 
heftigsten  Scbmttsen  vuA  Krimpfe  euitteUten.,  die  nelhnt 
nich  der  Entfernung  der  Jpigei  und  fleüuug  der  Wunde  nodi 
Jahre  lang  fortdairarten ,  da  heb  Htttd  diese  Scfunemeft 
beaeitigte,  so  schnitt' nwn  an  ungefähr  10'"  langes  Stück 
uns  dem  N.  popliteus  ext.  unterhalb  des  Capitulum  fibutae,  | 
wodurch  die  Schmerzen  und  Krünipfc  fast  ganz  beseitigt 
wurden.  Ebenso  erzühlt  Radius,  dasH  eine  Quetschung  Aas 
]N.  tibialis  da,  wo  er  zwischen  den  Mitteli'ussknocheu  der 
ersten  und  swdten  Z^e  Bq^t,  einen  heftigen  Schmen 
uraac^te,  der  aieh  von  der  Stelie  d«r  Qwilaebnng  ana  na^ 
dem  Feraoigelenke  und  naeh  dem  Verbnfe  dea  afflcblen 
N^en  bis  zum  Schenkel  erstreckte.    Man  schnitt'  sSm  1" 
langes  Stück  aus  dem  N.  tibialis  ant.  eberbalb  des  Fersen- 
gelenkes  und  bewirkte  dadnreh  voUkenuiene  Beseitigung  der 
Schmerzen.  Bi-^er. 

S.  t  aisi  palpebrarum,  Tars.otomia^  die  Duifch- 
achneidung  des  Augenlidknorpels.  Sic  ist  nur  I 
'  toeitigung  einiger  AugenlnunkliMten,  namentlich  den  Entro- 
pium von  Yerkttnnng  dea  Lidea  oder  Venehrumpfung  den 
Knorpela,  wie  dea  Ectropium  Ton  VerlingaruDg;  ▼ok 
Adams,  Guthrie  n.  .\.  empfohlen  worden.  Man  vollbringt 
sie  auf  die  bei  jenen  krankheitsforraen  angegebene  Weise, 
bald  mit  dem  Mcsslt,  fmid  mit  der  Scbeerc,  hat  aber  in 
jedem  Falle  darniil'  zu  sehen,  da^s  die  Instnnncnte  fjehöri;; 
scharf,  nicht  rcitiscnd  oder  quetschend  sind.    Die  VVuud- 
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rii nder  vereinigen  sich  durch  AusschwiUung  plastischer  Stoffe« 

müssen  aber,  wenn  ein  genaues  und  gertdiss  Atteinaader- 

«ehUeMen.  stattinden  aoU,  durch  blutige  Hefte  soMinaiuige- 

halteb  werden,  deMsn  erste«  miil  so  oehe  als  mSglieli  am 

Rande  dea  Lides  anlegt.    Wo  eine  Verlängerung  des  Lides 

beabsichtigt  wird,  niuss  mau  Granulationen  auf  den  Sclinitt- 

fiäclien  hervorzurufen  streben,  was  dadurch  geschielit,  dass 

man  dieselben  durcii  Bestreichen  mit  blauem  Vitriol  reist 

ind  die  an  schnelle  Vemarbong  Verhindert.    In  manchen 

Fallen^  n.  B.  von  Verkrlimmaag  des  Knorpels,  ist  mr  Ihell* 

weise  Dttrchoehneldong  0der  EJinaehnddnng  (Inclslo  tarsl) 

nöUiig.  '  Üds, 

SERPYLU  IIKRM,   das  Kraut  vom  Feldkümmel 

oder  Quendel,  von  Thymus  Serpyllum  L.,  wird  als  ein 

fluGhtig-reizendes^  zertlieilendes,  stärkendes  Mittel  äusserlich 

bei  Anschwellungen ,  Stockungen ,  Lihmnngen,  €onlractnren« 

Alonte  4er  Nerven  und  Gefisse,  nach  Contusionen  nur  Zer« 

thefilung  von  Extravasaten  als  Cmsciüag,  Bad,  Poment,  Im 

Auf«^uss  mit  Wasser,  Wein,  Essig  oder  Weingeist,  56  auf 
giv— -vj  Colatur,  mit  Vortheil  angewendet    Der  Quendel. 

macht  einen  Bestandtheil  ider  Speeles  resoiventes,  aromaticae 
und  ad  f Omentum  aus. 

SERRA,  Sage,  gehört  au  den  scharfen  Instrumenten, 
^eran  Schneide  mit  spltien  Zihnen  in  Gestalt  eines  reciil>* 
winkllebten  oder  glefehselligen  Dreieeks,  wie  bei  den  meisten 
neueren,  entweder  in  gleicher  Richtung  Ibrthinfettd  oder  ab- 
wechselnd  nach  der  einen  und  andern  Seite  gebogen  oder 
geschränkt,  besetzt  ist.  Ein  entsprechender  Grift,  in  den 
das  Sägenblatt  übergeht,  oder  den  man  anschrauben  kann, 
nlnd  die  nothwendigen  Erfordernisse  für  eine  S.  Man  bedient 
sieh  ihrer  nur  Trennung -  feater  Tlieile>  der  Knochen,  auf 
welche  man,  nachdem  de  hinllnglleh  von  den.  Weichthellen 
liefreit  sind^  die  Zähne  der  S.  durch  Zug  und  angemessenen 
Druck  wirken  lässt.  Anfangs  darf  man  nur  kurze  Ziige  ma- 
chen und  muss  mehr  drücken,  damit  sich  die  Zähne  erst 
«lue  Rinne  bilden,  später  folgen  längere  Züge  von  gelindem 
]lmd(  begleitet  —  Je  nach  ihrer  Form  und  Bestimmung 
aind  die  S.  verschieden, .und  Im  AUgemefnen  liest  sieh  Ton 
ihnen  sagen,  dass  das  Blatt  nach  dem  Rücken  oder  Kanune 
iVL  dttuner  aeiü  muss,  und  nicht  umgekehrt,  damit  tiich  die 
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8.  nicht  in  die  Sclinittlinie  einklerarae.  Je  fester  die  Thcile 
•ind,  welche  mau  darclisägen  will ,  desto  enger  müssen  die 
Zähne  stehen,  und  desto  weniger  hoch  dürfen  «ie  sein.  Sind 
die  Zähae  liingegen  zu  enge,  so  setsea  fleh  leicht  Spähue 
oder  JFett  duwinheu ;  aind  «ie  m  ImA  odor  m  weit,  no 
«ndi&ttart  muk  bcfai  Si^jen  de«  Kiio«ii«D  n  Mbr  wd  gflbl 
GelcfcliMt  mr  Spllttcfwig.  Der  Hkadgriff  «der  du  Hell 
WIM  10  gearbeitet  sein^  dass  er  fest  mit  dem  Blatt  verban- 
den und  bequem  für  die  Hand  zu  halten  ist.  —  Die  ein- 
fachste und  älteste  Form  ist  die  Blatt-  oder  IIa nds.  ohne 
Spannstab,  welclie  aus  einem  Blatt  \ — f"  dick,  länglich-breit 
und  aus  Stahl  besteht.  Dieses  Blatt  hatte  Albucasea  hers> 
fSradg>  Dryender  sichelförmig,  Vidm  Vidiat,  Fardl, 
Brakbtllt,  Kern  n.  A.  geradtehoddlf  1— laag  vor- 
fertlgeii  htten.  Daa  Hefll  tob  Hon  oder  itoli,  4—6^' 
wird  nach  Art  des  Sflalpella.  an  dem  Ton  dem  Blatte  unmit- 
telbar ausgehenden  Fortsatze  befestigt,  oder  dieser  durch 
oln  Schraubengewinde  (Savigny)  eingeschraubt,  oder  end- .  i 
lieh  vermittelst  einer  Feder  wie  beim  Taschenmesser  einge- 
schlagen, Kern's  Amputationss.  Hierher  gehören  die  fein- 
gezahnte, selir  schmale  S.  von  ürambiUa,  die  kleine 
geadiiinkto  Amputationaa.  voa  Voaar,  Frloko'o  oclir 
Inmelibaio  S.  uH  Doakor  mm  SalmiBe  dor  Wdohtiigilo  boi 
Reaeetiooen  a.  w.,  die  Brtckena.  Tott  Hoy  nid  Tlioli 
vnd  die  selten  gebrauchte,  gestielte  S.  von  RndtorCfev 
zur  Durch^^chiieidang  der  verknöcherten  Scbaambeinfoge. 
Die  2te  Art  von  S.  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  da* 
durch,  dass  sie  im  Blatte  länger  (4^ — 11'')  und  breiter  (1 — 8'') 
sind.  Aus  diesem  Grande  bedurften  sie  mehr  Festigkeit, 
■od  am  die  Sahnoido  aiokt  n  aehr  au  f erdicken,  so  hat 
■nn  in  der  Mitte  oder  am  ftftckoa  d«a  Blattea  «ntlaaf  doa 
iogenaiiiititn  ftpmiBatah  oder  Karnn  apgebiaoht,  wodoreh  di« 
BiegoBg  des  Blattea  nach  der  einen  oder  andern  Seite  inte 
Sigen  verhindert  wird.  Man  hat  sie  Spann oder  Blatte, 
mit  Spannstab  gmannt,  englische  oder  Pott'scheS.  Die 
Spannung  besteht  entweder  aus  einem  stählernen  Stabe 
(Savigny),  welcher  den  Sägeblattnicken  in  seiner  Furche 
aufnimmt,  oder  es  sind  deren  2  planconvexe  Stäbe,  deren 
platte  mMeii  aidi>  an  daa  Blatt  aolegeo  and  mit  ikm  ver- 
nietet oder  doreh  MnnlMB  belleallgt  aind  (Weiaa).  Mo 
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Rinder  des  tiattet  sind  melsteiM  gerade,  der.TOfdero  und 

hintere  Rand  ans^eächweift  (Savigny,  Weiss),  oder  die 
Ecken  abgerundet  (B  r  a  tn  b  i  i  1  a  ).  Das  Heftende  ist  zur 
Verbindung  mit  dem  Griffe  mit  einem  starl^eii  Fortsatze  ver. 

■  sehen,  weicher  durch  2  Schrauben  am  Hefte  festgehalten 
wird  (Aspaiii|l«  Zang),  oder  es  ist  mit  einer  Feder  odmr 
Schraobe  beendigt,  welche  von  dem  hintern  Bude  4f»  Spann- 
'  stabea  oder  des  Blattes  ausgeht  —  Der  Griff  ist  entweder  ej-* 
lindrisch,  biriiformig  oder  platt,  mit  dem  Sägeblatt  in  einer 
lUchtang»  und  um  der  Hand  und  den  Fingern  einen  sicherji 
Anhaltpuuct  zu  geben ,  sind  Löcher  und  Aiisschweifmigen 
angebracht.  Die  Ste  Art  bilden  die  Bogens.,  welche  das' 
Gigenthumlishe  haheiv  dass  das  Blatt  durch  einen  am  lüntem 
nnd  Tordsni  Ende  Siesseiben  befestigten  Bogen  *  angespannt 
erhalten  wird.  Man  liat  2  Haaptarten  von  diesen  S.,  die  sich 
durch  ihre  Grösse  unterscheiden.  Die  grossere  wird  haupt- 
sächlich zur  Durchsägung  der  grössern  Aöhrenknociien  und  der 

,  Knochen. des  Schädels,  die  kleinere  sur  Diirchsagung  der 
JUeinem  Rohrenknoehen,  der  fhaiangen,  so  wie  inr  Weg* 
nähme  henroistehender-  KjpiociMnspUtier  getwanchL  Das  Blatt 
der  grdssern  S.  kann  l^H"  breit  nnd  l-^V"  dick  sein; 
die  Zähne  sind  geschränkt  und  V  von  einander  entfernt. 
Das  eigene  Gewicht  dieser  S.  mnss  fast  hinreichen,  um  bei 
leichten  Zügen  den  zu  durchsägenden  Knochen  schon  anzu'»  ' 
greifen,  während  die  Vorrichtung  aum  Spannen  des  Sage- 
hiatts  am  hintern  oder  Tordem  finde  desselben^  angebracht 
Ist  nnd  hfaüinglich  stark  sefai  mnss»  damit  dss  BUtt  nicht 
hfai  nnd  her  schwanke.  Der  Handgriff  sei  beqnem  und  fass* 
lieh.  —  Das  Blatt  der  kleinen  Bogen-  oder  Phalangens,  ist 
3—4)'"  breit  und  aus  einer  Uhrfeder  gearbeitet.  Die  Sägen- 
Iiiatter  müssen  so  lang  sein ,  dass  sie  den  doppelten  Durch* 
oiesser  des  in  dnrehsügenden  Knochens  noch  übersteigen.^ 
Rn.dtorffer  medilicirte  die  8harp*sdie  Bogens,  so»  dass 
nie  bis  jetst  aUen  andern  vonuiiehen  ist.  Bbenso  hsben 
Verdnin  und  Heine,  Rndtorffer  anch  eine  kleine  gute 
Bogens.  angegeben.  —  4)  S.  Ton  v  erscli  ied  ener  Bau- 
art. Die  von  Aitken  angegebene  Kettens.,  welche  beson* 
ders  zur  Durchsägnng  der  Rippen  und  zu  ResecUonen  dienen 
•oü.  Sie  besteht  ans  einer  Msdel,  mit  weicher  man  die  nn 
dordisSgenden  Knochen  umsticht    Dss  wie  efaie  iniikette 
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gegliederte  und  auf  einer  Seite  jedes  3'"  langen  and  1^'" 
breiten  Gliedes,  gezähnte  Ulatt  wird  vermittelst  der  Nadel 
nachg;ezogen  und  durch  die  sagende  Bewegung,  welclic  maa 
inrdi  die  an  beiden  Enden  de«  Bliltes  eiBmeliikelfeeB  Griflb 
«vafiUirtt  der  Knoclieo  dttrehmdinitten,  oline  frgend  Wdeh* 
theito  n  Terietsen.  Der  Kettem.  Terwandt  ist  du  Oatentom,  j 
■•  d.  Art.  —  Anders  wirken  die  Zirkel-  oder  Kreise»,  ! 
S.  orbicnlarje,  nämlich  nicht  wie  die  früher  erwähnten 
durch  perpendicularcn  Eingriff  auf  die  Län-jenavc  des  Kno- 
chens, soiidern  durch  mclir  oder  weniger  liorizoiitaie  Ein- 
whrkuug.  Kine  runde  mit  Zähnen  besetzte  Stahlscheibe  wird 
mm  einen  durch  ihr  Gentrnna  gehenden  Stab  vermöge  eines 
.  |f echenbonit  in  Bewegung  geietst,  and  xirar  fait  dieser  bei, 
Ortefe'i  Seheibeoa.  der  ^bditta  md  erfordett  am 
weelgateii  Kraftaufwand.  Naifah'ch  das  obere  Bnde  des  El* 
penstabes,  welcher  die  Scheibe  aufaimmtv  ist  geiihnt,  und 
ein  Rad,  welches  mit  seinen  Zähnen  in  die  des  Stabes  greift, 
bewegt  mittels  einer  Kurbel  die  Scheibe.  Minder  zweckmäs- 
sig ist  Gri f  f itli's  von  Thal  modificirte,  so  wieSavigny's 
Sägemaschiao.  MachelF«  Scheibens.  nach  Heden us  i|t 
swedunissif  «bor  etmipliefet.  W* 

9INAPB0S  SBIHNA,  der  Senfantnien,  von  8hiapi§ 
t^ra  et  alba  L,,  estbiU  ein  fluchtig  md  aehr  aeharfss 
Oel,  welches  auf  das  Gefdss-  und  Nervensystem  sehr  rdsend 
einwirkt.  Auf  die  Oberfläche  der  Haut  gebracht,  erregt  er 
oft  augenblicklich  ein  heftiges  Brennen ,  welches  von  dem 
niedrigsten  Grade  eines  Erythems  bis  zur  Phlegmone  alle 
Stufen  der  Entzündung  durchläuft,  oft  sogar  iu  Brand  über* 
|;ellL  Fast  maaehHeialloh  wird  der  Senf  iuaserlieh  ange- 
wendet als  sdiarf  reisendes,  .die  TlAtiglLelft  der  Ifant  ver- 
mdhrendes,  heftige  flehmenen  and  Bntshndnng  erregende^» 
gleitendes  Heilmittel,  vorzüglich  in  rheumatischen,  nervösen, 
contagiösen  und  exanthemati sehen  Fiebern  mit  öKHchen  asthe- 
nischen Entzündungen  ,  Blutfliissen ,  Metastasen,  Krämpfen, 
Lähmung  n.  s.  w.,  und  zwar  in  Pulverform  zu  Umschlägen, 
wenn  diese  reizender  wirken  sollen;  hierher  gehören  be- 
sonders die  Kerndrschen  serthellenden  Umsohläge  gegen 
Bnbonen,  aas  sdiwsner  Seife  5iij  iu  Jij  kochendem  Wasser  j 
anfgelSst»  denen  maii  JU]  gebtttene  Zwiebeb  and  Senf»  | 
mdü  snsetet ;  fan  in^inss  odt  Wasser  oder  Webeis^  (j^  j 
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anf      Wasser)  zu  örtlichen  Bähungen  und  Bfidetn  gelähmter 
Theile,  zum  Waschen  der  Frostbeulen,  als  Gurgehvasser  bei 
Lähmung  der  Zun^e  und  astheniacher  Halsentzündung,  zu  Fuss- 
und  Armbädem  bei  Congestfonen  nach  Kopf  und  Bnut»  Der 
Seafleig,  Zog-Senf-Umflchlag  oder  Pflaster  (Sl- 
napiamua)  iHrd  auf  verseliiedeoe  Webe  berget  Gleiche 
Thefte  Ton  gepükerten  ' Senfeaanieii^  Sanerteig' und  Wein* 
essig  werden  nach  Voigtei,  nach  der  sächs.  Pharmak.  glei- 
che Theile  ¥on  Sauerteig  und  gestossenen  Senfsaameu,  und 
scharfen  Weinessig  so  viel  genommen  ^  dass  ein  dicker  Brei 
wird*   Man  streicht  diese  Masse  einige  Linien  dick  auf  Leiii- 
waad,  nnd  legt  sie  in  der  erforderlichen  Grösse  und  Form 
mf  die  Haot  so  lange  (10—00  Minuten),  bis  starke  8khnier« 
sea  und  Krythem  entstehen;  hieranf  nimmt  man  sie  ab, 
rehiigt  die  Stelle  von  dem  daran  klebenden  Senfteige  mit 
lauer  Milch.     Zuweilen  ver.stiirkt  man  den  Senfteig  durch  • 
Zusatz  Ton  Kochsalz,  Salmiak,  Meerzwiebelessig,  Cantharidenf 
Meerrettig^  will  man  seine  Wirluing  mildern,  so  setzt  man 
Waizen«  oder  Leinsaamenmehl  an,  oder  legt  Müchflor  über 
die  Haut  —  Das  coneentrfrte  Sc^nf wasser  wird  nrit- 
tels  ehier  damit  getrlnkten  Compresse  anf  die  Hant  gebracht 
und  dient  als  ein  gchiieil  Rothe  erregendes  Mittel.  Das 
"fluchtige  Senföl  ruft  augenblicklich  eine  mit  Serum  ge- 
füllte Blase  auf  der  Haut  hervor  nnd  wird  als  Einreibung 
gegen  gelälimtc  Glieder  und  gegen  Krätze  angewendet.  Jn« 
rfne  wechselt]  hänOg,  oft  alle  ^  {Stunden  mit  der  Anwen- 
dung der  Senfteige,  um  eine  kiifftlge  nnd  dauernde  Ableitung 
erreiehen;  eben  so  Royer-Collard  uiil  Albers. 

SINÜOSITAS  und  SINUS  wird  in  der  Chirurgie  jeder 
abnorme,  in  Hart-  oder  Weichtheilen  sich  gebildete  Kanal  ge- 
nannt, welcher  von  einem  Eiterheerde  ausgehend,  oft  lehr  weit 
in  dem  intersUtielienZellgeweiie  hlnkriecht,  Buchten  bildet,  ehe 
■ich  der  fiiter  unter  der  inssem  Hsut  m  erkennen  gibt  und 
endlich  diese  selbst  durchbricht  Ist  die  Durchbredimig  der 
Hsnt  erfolgt,  so  bekommt  das  Ganse  das  Ansehen  einer  Fistel, 
und  der  Sinus  wird  jetzt  wohl  auch  eine  Fistulaspnria 
genannt,  da  das  Charakteristische  der  wahren  Fistel  her> 
kanntlich  darin  besteht,  dass  sie  eine  (meist  veraltete  und  ei«  * 
temde)  abnorme  Geffttung  einer  natorgemiss  vorhandenen  Höhle 

t 
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odor  «Ines  Kanab  dtfttellt,  dtMan  8e-  oder  Eicrete  durch 
fte  meh  Aqueii  oder  auch  in  eine  aodeve  natürliche  Höhle 

gelangen  (9.  d  Art.  Ulcus  sinaosum).  JR 

SlIMK)  ((;tf/)a;»' die  Röhre)  8.  Syringa,  die  Spritze, 
Saugrölire  ist  ein  bekanntes  Instrument  von  verschiedenem 
Metall,  Horn,  Holz,  Glas  oder  Gummi  elasdcum,  mitteU 
weicher  Flnaai^eiten  in.Terschiedene  Höiiien  und  Oe^iuuigen 
dea  Kdqien  einfeafrilal  oder  auch  ana  denselben  „hemna- 
befördert  werden.  Die  Veraehtedenheit  dea  Materiala  an  den 
Sp.  wird  theils  durch  die  einraspritzenden  Flüssigkeiten, 
theils  durch  den  Ort,  wo  man  einspritzen  will,  bestimmt. 
Man  unterscheidet  einfache  und  zusammengesetzte  Sp. ,  je 
nachdem  aie  zu  allgemeinen  oder  au  beaonderen  Zwecken 
gebraucht  werden.  Die  einfachen  Sp.,  welche  meist  ana  Zinn 
Verfertigt  afaid,  beatehen  ana  ehieni  hohlen  GyUnder,  einem 
Stempel  und  einer  KaniUe.  Die  Höhle  dea  Cylindera  oram 
gleichförmig  rond  nnd  glatt  sein,  dandt  der  Stempel  überall 
genau  passt,  gleichmässig  auf  -  und  niederbewegt  werden  kann 
und  keiue  Flüssigkeit  daneben  durchlässt;   die  Kanüle  soll 
gut  polirt  und  vorn  abgerondet  sein.  —   Ton  den  beaonde-* 
van  Arten  der  Sp.  erwähnen  wir;  1)  die  Wandsp«,  von 
denen  man  ehM  .grSaaere  nnd  eine  lüeinere  hat  Beide  nn* 
tertcheiden  sich  nicht  von  den  gewöhnlidien  Sp«;  der  Cy« 
linder  der  gröaseren  ist  ungefihr  4^5^'  lang,  die  Kanüle 
2 — lang,  gerade  oder  gekrümmt  und  am  vorderen  Ende 
abgerundet;  sie  fa^st  etwa  5jfif  Flüssigkeit.    Man  bedient 
sich  derselben  sowohl  zn  Einepritzongen  bei  grösseren  und 
tieferen  Wanden,  als  anch  bei  manchen  Krankheiten  der 
Mundhöhle  und  dea  Haiaea.  Die  kleinere  nnteraciieidet  alch 
von  jener  ntdii  allein,  durch  die  geringere  Grtoe>  aondem 
anch  durch  dieKanllle«  wdche  kun  und  konisch  abgerundet 
ist;  man  macht  damit  Einspritzungen  in  die  kleinen  Wunden, 
in  den  äusseren  Gehörgaog,  die  Nasenhöhle,  die  Harnröhre 
tt»  8,  w.    Zu  letzterem  Zwecke  bedient  man  sich  zuweilen 
•nch  emer  Flasche  ?on  Caoutschuk,  an  deren  Hais  eine  ko- 
niacheKan^e.  befeatlgt  ist.  DieaeiheSp.,  nur  mit  einem  me- 
tallenen Ansatie  nnd  einer  beaonderen  Vorrichtung,  daa  Zu-> 
rnckatremen  der  Flüssigkeiten  an  verhilten^  wendete  Earie 
zu  Einspritzungen  bei  der  Radicalcur  des  Wasserbruches  an. 
%)  Die  Klystierap«)  wovon  es  cbenfaiis  grössere  und  kiei- 
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m  gibt,  defen  tieselircftiing  wir  tlf  allgeinefai  Mnat  ^ 

übergehen;  jeoe  fassen  gewöhnlich  gxij  — Jxvj  Flüssigkeit, 
diese  nur  5'j'T3''"j'  üeber  ihre  Anwendung  s.  den  Artikel 
Injectio.  Hierher  gehöreo  auch  die  Apparate  zu  den  Rauch- 
tabaks-Kljstieren,  mitlelt  deren  trockene,  rauchende  Oimpfe 
in  den  Aller  eingeblafen  werden.  Sie  beildien  me  efaier^ 
cjUndriuhen  ftohre,  den  Stempel,  den  Feaexbehitter,  dem  \ 
ISehlettclie  md  den  Röhrchen.  -  Statt  diei er  RanditalMle* 
Kljstiersp.  wendet  man  zu  gleichem  Zwecke  und  mit  gröS'« 
eerem  Vortheiie  den  Blasebalg  an,  welcher  ans  dem  Feuer- 
behäiter,  dem  ledernen  Schlauche  and  dem  R5hrchen  besteht. 
Wir  verweisen  der  Deutlichkeit  wegeiv  auf  die  Abbildungen  . 
Ton  Radtorffer  und  Leo«  weliei  «ich  nnilühilieliere  Be- 
eehrelbnngen  vorfinden.  Z)  Die  Scheiden-  |md  Matter-  ' 
8  p.  (Hetrenohyta).  Der  Clünder  ist  4|>''  lang  und*  V  wdt, 
und  fasst  ^iij — ^^iv  Fläsaifkeit.  Die  Röhre,  welche  entweder 
BUS  Zinn  oder  aus  elastischem  Harz  besteht  und  6  bis 
iang  ist,  steht  in  einem  bald  mehr  bald  weniger  stumpfen,  ab- 
gerondetea  Winkel  mit  dem  Cylinder  in  Verbindung  and  endigt 
m  iluren  vorderen  Ende  in  einen  runden,  bimfömjgen  Knep^ 
der  an  feinen  gewölbten  Unfonge  mit  9  kleinen  LMien 
▼eraehen  iat»  durch  weksbe  die  Finaafg^elt  atndilenl&nnig 
mnsgespritnt  irird.  An  der  Sdliddensp.  ist  die  cyündrische 
Röhre  vorn  verschlossen,  haibkugelförmig  abgerundet  und 
mit  12  kleinen  Löchern  daselbst  versehen.  —  Man  hat  * 
ench  elasl^che  Mutter-  und  Scheidensp.,  welche  aus  einer 
bimfomiigen  Caoatschokflasche  bestehe^  und  an  ihr^n  Halse 
eine  kurz»  triehterfömige  Rolire  haben,  in  übrigen  von  den 
melalienen;  nieht.  veracbieden  aind.  Zuweilen  iat  bd  den 
Seheidensp.  eine  Seiieibe  an  der  Rohr«  mgebraeht,  um  ein-  . 
tieferes  Eindringen  in  die  Scheide  zu  vcrliüien.  4)  Die 
Augen sp.  Bei  Krankheiten  der  Thränenwege  bedient  man 
sich  der  AneTschen  Sp.,  welche  2^*'  laug,  entweder  von 
Metall  oder  besser  Yon  Glas  nit  silbernen  Schlussdeckela 
▼erlertigt  ist,  und.  an  d^^ren  vorderen-  Ende'  feaade  oder 
gdvünnte,  leine  Rfthrelien  von  Silber  öder  Gold  befeatigt 
Verden  kSnnen.  6)  Die  Ohrens  p.  (Otenehyta).  Sie  un- 
terscheiden sich  nicht  von  den  kleineren  Wundsp..,  zuweilen 
ist  der  Cylinder  von  Glas  (Beck)  und  der  vordere  metallene 
Auiaata  hat  eine  Rinne  aum.  Abflusa  der  eiugespriUten  Fiäa* 
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sigkeil.   6)  Die  Magestp.        R^ad  ond  Weist^  rnnr 

Verdünnung  <les  in  dem  Magien  enthaltenen  Giifes  sowohl 
als  auch  zur  Enllccrun^ij  dess<ilhen.  Sie  bestehen  aus  der 
Pumpe  ^  dem  Speiseröhrentubiis,  j(  ledernen  Kölireii  und  S 
eifenbeiuemen  Endsiückeu  und  aiis  einer  abgesonderten  me^ 
lalleneft  Röhre  (a.  Frorlep'a  chir.  Kupft.  11&  u.  116).  Hier* 
ber  igt  aodi  Lebei^a  Sku^eap.  ztu  EMemng  in  der  Brost- 
hohle  befindlieher  BlutextraTSsate  und  Gallai'a  Gatheter 
nebst  Spritze  zur  Entfernung  von  Harn  und  Schleim  aus 
der  Blase  zu  rechnen.  Wir  verweinen  hier!)ei  auf  die  Ab- 
bUdimgen  in  den  Instrumeatarlea  von  iindtorifer,  Leo, 
Seerfg^  Ott  u.  s.  w.  * 

SPALTfiN,  FitBurae,  Hiatus.  Biaa  belegt  mit  die- 
iem  Nafflea  diejenigen  Abnomkitaten,  welche  in  einer  Tren- 
Biing  efnselner  oder  mehrerer  oder  auch  ganser  Or^ansy-* 
Sterne  bestehen,  die  Im  normalen  Zustande  ein  zusammenhän- 
gendes Ganze  bilden.  Deri^leichen  widernatVirliche  Zustände 
sind  entweder  angeboren  oder  erworbeu.^Fiss.  s.  lüatus 
congeniti  s.  acquiidti))  letztere  sind  die  Folgen  mechanisclier 
Verletzungen  des  Körpers,-  bedin|^t  durch  Schnitt,  Hieb,  Sticli, 
Serreissmif^,'  Qaetschailg  u. uiid  kennen  sowohl  an  dea 
Wdch«  als  Hartgebilden  des  Korpers  ▼orkomraen;  sie  fe* 
hören  in  das  Gebiet  der  Lehre  von  den  Wunden  und  Frak- 
turen (h.  d.  Art.  Vulnus  u.  Fractura).  Wir  beschränken  uns 
hier  nur  auf  die  Darsteiliin^:  der  angeborneu  Sp.,  welche 
den  directen  Gegensatz  zu  denjenigen  Organisationsanoma« 
Ueen  bilden,  welche  in  normwidriger  Vereinigung  von  Or- 
ganen bestehen^  die  im  naturgemässen  Zastande  getrennt 
sind,  wie  die  hnpepforatioRea,  Verwachsungen  und  Versehmel« 
sungen  mehrerer  neben-  oder  nahe  aneinander  liegender  Or- 
gane. Diese  angebornen  Sp.  sind  Bildungsfehler,  welche 
grösstentheilg  der  Classe  der  Bildungsliemmung en  an- 
gehören, indem  sie  Zustände  andeuten,  die  zu  einer  gewissen 
Zeit  des  Embryonen und  Fötuslebent  normal  waren,  durch 
ein  Stehenbleiben  auf  dieser  Stufe  der  Bntwid^elung  aber 
2tt  normwidrigen  Zustanden  sich  gestalteten.  Wer  je  dem 
Entvvickelung<:gange  des  menschlichen  Organismus  durch  ana- 
tomische Untersuchungen  zu  allen  Zeiteil  des  Embryoncn- 
nnd  Fötuslebens  mit  eignen  Augeu  feierte,  wird  an  der  Rich- 
tigkeit dieser  Behauptung,  die  von  Meckel,  Geofiroy 
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St.  Hilaire  u.  v.  A.  mit  grosser  EDtschiedenheit  Qnsgespro- 
cli«|)i  worden  ist,  nicht  sa  zweifebi  wagen.    In  der  neue« 
fltMi  Zeil  liat  besMden  v.  Ammoa-^)  darch  früadUalitt 
uMitoniitcbe  Untmndnuigeii  rkkit  mmMUka  EnbiyoMa 
$A  allen   E^echen  Ihrer  Bnlwiekeimg  Tie!  Liellft'  fibttr 
die  Entetehnng  der  angebomen  Sp.  Terbreitet;  indem  ev 
aus  der  Genesis   des  menschlichen  Körpers   durch  treff- 
liche Abbildungen  auf  das  Anschaulichste  nnchg^ewicsen  hat^ 
wie  jene  Büdiuigai'ehler  meistens   das  Kesultal .  einer  Bil« 
'diingsheniBiiiiiff  «der  dea  Steheobleibeiie  auf  eiiNr  fiwhereiii 
lila  la  daer  gewisaca  Zeit  äomalea  Bttdiulgsatiife  aitid;  Nor 
wenlfe  Sp.  maebeii  hienron  eine  Ananahme,  indem  aie  sn 
keiner  Zeit  als  normale  Entwicketuugsstufen  dea  mensehll« 
chen  Organismus  beobachtet  werden;   dies  gilt  u.  a.  vom 
Ilirnbruch,  dum  Colobom  der  Augenlider  und  der  Iris.  Um  die 
Art  der  Eutstehung  der  Sp.  seibat  an  den  verschied eueu  Zeiten 
^er  Entwickekini;  de^' neuen  Orgaiitsnräa  im  Hlotterleibe  und 
ihre  nüchate  ür«ache,  .die  BUdani^hemmuiig,  feherig^  «u  be< 
greifen,  ist  gründliche  KeqnUiiss  der  Entwickelungsgeschiehte 
des  Menschen  n5thig,  deren  Mittheilnu^  an  diesen  Orte  «na  • 
zu  weit  vom  eigentlichen  Zwecke  dieses  Buches  enlferneu 
"würde,  weshalb  auf  die  Werke  von  Meckel,  Geoi'froy' 
St,  Uilaire,  v.  Ammon  u.  A.  verwiesen  werden  muss. 
Ala  entfernte  Ursache  der  Sp.,  welche  als  Büdnngalienimnb- 
gen  eracheinen,  betrachtet  man  mit  Recht  eine  au  geringe 
Bnergie  der  bildenden  ThUtigkeit,  in  .Folge  deren 
^nselne  oder  mehrere  Organe  oder  auch  gauae  Organsy^fEme 
in  ihrer  £ntwickelung  bei  fortschreitender  normaler  Kntwik^ 
kelung  des  übrigen  Organismus  zurückbleiben.    Sowohl  die 
Weich-  als  Hartgebilde  dea  Körpers  sind  dieser  Art  von  Bil- 
dnngafehiem  unterworfen,  und  es  gibt  mir  wenige  Organa 
die  inan  im  weiteren  Sinne  dea  Wortea  nicht  gespalten  ge« 
Innden  liltte,  indem  man  ndt  nnr  wenigen  Ausnahmen  sowohl 
an  den  In  den  Höhlen  dea  Körpers  befindlichen  Eingewelden, 
als  auch  an  den  Wandungen  des  Körpers,  namentlich  am  Kopf, 
Hals  und  Rumpf  Spaltungen  beobachte.  Die  Grösse  und  Aus- 
dehnung der  Sp.  ist  sehr  verschieden,  indem  sie  sich  bald 
nnr  in  einen  Theil  eines  Organa  erstrecken  und  eine  Art 


'  *)  Dia  aogeb.  cMrarg.  Kiankb.  d.  Meaicbeii  in  Abbild,  dsfgaitflilt 
o.  durch  «ri&ntenid.  Teit  erlüäit,  Beri.  1839.  Fol.  Tb.  I. 
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fOB  fltaicliiiftt  oder  Einkerbnn'j^  (fistoit      UalM  iMMBpIt« 

ttu  ■.  partialis)  bilden,  bald  auch  Or^ne  ganz  trenne»,  M 
das«  sie  in  zwei  Hälften  ^etheilt  sind  und  das  Ansehen  Toa 
Doplicitat  bekommen,  mit  welcher  diese  voHkommeiten  Sp. 
(fissnrae  8.  hiatus  c&mpletl  8.  totales)  aber  nicht  zu  verwcch-^ 
sein  sind,  indem  eine  wirklich  nomerisclie  Vermehrung  der  or« 
gmMeiilileoMBtebei  ihaen  stellt  itottfladet  Ebene ?efieUe' 
den  wie  dieOreew  efaid  eaeb  die  Fermen  der  Sp.,  de  eleige 
liBg  imd  breit,  eadere  eetuiil,  wieder  eederembr  oder  weal- 
f  er  rund  sind  nnd  alg  Löcher  oder  flstalöse  Kanäle  erscheinen; 
die  Sp.  röhrenartiger  Organe  haben  mit  Halbkanälen  mehr 
oder  weniger  Aehnlichkeit.  Eine  sehr  grosse  oder  vielmehr 
die  grosste  Anzahl  der  an^ebornen  Sp.  erscheint  in  der  Mit- 
tellinie des  Körpers,  indem  nach  dem  Gesetze  der  excen- 
«riechen  Sntwiclcelnng  des  Körpera  beide  Hälften  desselben 
it^  elnoder  entgegenbilden  ud  bd  oeniial  fertechreite»- 
der  Bntwiclieloog  bi'  der  Mittellinie  eieh  Terefailgeo,  bot  bo^ 
itebeedeu  Entwielteiangahindeniinea  dagegen  eine  Kfbr  oder 
weniger  umfängliche  Sp.  zwischen  alcb  Iseieii.  Be  gibt  fast 
Iteiue  Stelle  der  Mittclliaie  des  Körpers,  an  der  man  nicht 
mehr  oder  weniger  vollstaudige  Theilung  wahrgeuommen 
hätte,  so  am  Schädel,  Gesicht,  der  vorderen  nnd  hinlerea 
Körperhälfte,  ond  diese  Mediansp.  sind  es  besonders,  welche 

.  in  manchen  Fallea  m  der,  jedoch  nur  sdidnbaren  Tordoppe- 
'  lang  der  Organe  nameilLbar  fIbreiL  Die  Zahl  eller  engdboi^ 

t  neiLSp.  iat  tboihanpt  eehr  giees  und  kenn.  Je  naahdem 
»Mir  den  Begriff  in  einein  engeren  oder  weiteren  SInno 
.  ninudt«  beedurilkl,  aber  anch  sehr  vermehrt  werden ;  so 
kann  mon  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  Sp.  die  Fälle  voa 
Maiipcl  mancher  Gebilde,  z.  B.  der  Schädelkuocben,  hierher 
rechnen.  Für  die  praktische  Chirurgie  aber  haben  nur  die- 
jenigen Sp.  besonderen  Werth,  welche  an  der  Peripherie 
oder  den  Waadongen  dea  IE5rpen  oder*  in  Organea,  die  de^< 
aelbea  nahe  Uegen,  TeAcMmnen  ond  eine  mehr  oder  weni- 
ger voUkoBunene  Hdlang  anheaen  oder  aneh  aar  eiaea  Ver- 
anch,  ale  in  heilen,  gestatten)  diber  sollen  auch  nur  diese 
ala  dem  Zwecke  dieses  Buchet  am  nächsten  liegenden  Ge- 
genstand specieller  Betrachtung  sein;  dagegen  niÜRsen  die 

•  übrigen,  welche  als  absolut  unheilbar  zu  betrachten  oder  im 
Leben  wegen  der  verborgenen  Lage  der  damit  behafteten 


Digitized  by  Google 


•  spalten. 


550 


GeMMe  ktmn  oder  gar  nleht  sä  eritemieii  aiiidf  iii  di«  Lehre 
TOB  deoBlldongafelilem  und  iadfepalhologifcheAiiatonnieTef^ 
wieaeo  Werden^).  Bei  der  Mitdieiliuig  ä&  folgenden  Sp. 
haben  wir  die  verschiedenen  Regionen  und  einige  Organett|* 
Systeme  des  Körpers  zum  Eintheilnngsprinclp  gemacht. 

I.  Spalten  des  Kopfes,  Fissurae  s.  htatus 
eapitia*    Hernia  cerebri^  Encephalocele,  Hirn- 
h  rneh.   Deraelbe  bestellt  in  einem  IIer?ortreten  eidea  Tiieüa 
dea  Gehiraa  und  aeiner  Hinte  durch  eine  Oeffiralig  in  den 
Schideilcnoehen  unter  die  Hant,  wodurch  eine  Geachwuiat 
auf  der  Oberfläche  des  Kopfes  gebildet  wird.   Sehr  oft  liegt 
in  dem  durch  die  Hirnhäute  gebildeten  Sack,  welcher  die 
Hirnsubstanz  enthält,  auch  eine  grössere  oder  geringere 
menge  seröser  Flüssigkeit  (Hirnwasserbruch,  Hydrencepha- 
loeeie)      nur  in  adtenen  Fillen  findet  man.bloMiea  Senun  in 
dem  .Sadte  (Hydrocephalua  'partialia  etc.)  und  ii|pr  iat  daa^' 
selbe  In  dem  Sacke  der  Spinnewebeuhant  d»  h.  zwiachen 
dem  äusseren  mit  der  harten  Hirnhaut  verschmolzenen  Blatte 
und  dem  inneren  das*  Gehirn  'umgebenden  Blatte  enthalten. 
Die  Symptome  des  angebornen  Hirnbniches  sind  folgende :  So- 
gleich oder  bald  nach  der  Gebort  zeigt  aich  an  den  Stellen, 
wo  dioKnochennihte  aind  oder  aich  bUden,  wie  an  den  groa* 
«en  Fontanellen«  den  SeUenfontaneUen«  am  Hmteifaaupte,  seibat 
mü  der  Nasenwurzel  eine  Geschwulst  mit  ftUTeränderter  Haut; 
«die  Grösse  dieser  GeschAvulst  ist  verschieden,  ebenso  ist  ihre 
^orm,  indem  sie  bald  rund,  bald  länglich  und  gestielt  u.  s.  w. 
ist;  sie  fühlt  sich  weich  und  elastisch,  bisweilen  teigig  an, 
puiairt  mit  dem  Arterienadilag  iaoehroniacii,  erhebt  aich  etwjm 
beim  Binathmen,  Hnalen,  Nieaea  und  Sdmenien  nnd  fiUlt 
wieder  heim  Anaathmen';  a|e  liaat  aich  mehr  oder  weniger 
araiBammendr&cken>  was  Oonfulaionen,  Ohnmacht,  Lähmungs- 
zufälle verursacht.  Selten  sind  die  Fälle,  wo  das  Hirn  in  die 
Keilbein -Nasen-  oder  Augenhöhle  tritt.    Am  Umfange  der 
Geschwulst,  die  gewöhnlich  auf  ihrer  Höhe  nicht  mit  Haar 

•)  Nor  einige  wenige  als  absolut  unheilbar  anerkannte  Sp.  sind  hier 
aufgeführt  worden,  weil  sie  in  die  cliirurgisclie  Pathologie  und  Bildungs- 
{^efichichte  der  betreffenden  Organe  »n  tief  eiogreifea^  als  diM  sie  bat» 
ten  übergangen  werden  können. 

**)  V.  Ammon>  die  aogebomea  dUr.  Kraakheitea  des  M.  Th.  I.  S« 
9t.  Tab.  IV. 


I 


5^0  fHllM. 

NU  tanubie»  lit»  Irameiy  nui  die  kutoii  mndcr  4«  1^« 
flbw.  bi  sie  klein,  so  sind  keine  besonderen  Stomngeil 
mit  ihr  verbunden  >  indem  sie  ohne  Beeinträchtigung  der 
Körper •  oder  Geisteskräfte  besteht,  so  dass  das  damit  be- 
haftete Individuum  alt  werden  kann;  man  beobaclilete,  dasa 
Fersouea  mit  Ilirnbruchen  20  (Held),  23  (Laiiemant), 
Jt  00  JUm  (Elckter)  alt  wnnlai.  lat  tber  dfo  Gaa^wolat 
groH,  M  drfiekoi  aidi  dKe  aehnieiriiaftaa  GefShle  bei  den 
Kodem  dwdk  Wdnca,  Seuften«  Stohnea  am,  oder  fie  ISe» 
gen  in  einem  soporösen  Zuatande;  zuweilen  bestclim  auch 
Convulsionen  oder  Lähmungen  der  Extremitäten;  das  Uebel 
fuhrt  in  diesem  Falle  gewöhnlich  bald  zum  Tode,  der  nfch 
Torhaudenen  Beobachtungen  am  2,  20,  150,  50.  Tage  er- 
folgte. —  ^iiclit  selten  besteht  mit  liirutscliädelspalte  auch 
Spaltung  der  HalawirbeU  — >  Die  Meinungen  über  die  Entste- 
hnng  der  Henda  cetebri  alnd  veradiiedeo,  indem  Einige  (G  er- , 
cinoa,  Medcel,  Otto)  ale  für  eine  Folge  de«  in  der 
SchSdelhöhle  angesammelten  Wassers  halten,  \relches  durch 
Druck  die  Ossification  stört;  Andere  dagegen  betrachten  sowohl 
die  Sp.  als  die  Wasseranhäufurig,  als  einen  Coclfcrt  der  aus 
anderen  Ursacliea  gestörten  Kiiocheubiidiiiig.  Als  I^ildungs- 
heninuutg  kuun  der  Ilirnbruch  nicht  bctiacUlet  werden,  da 
mau  zu  keiner  Zeit  der  fötalen  Eutwickclung  w  eder  eiu  Her* 
vortreten  des  Gehirns  in  dieser  Art  an  einzelnen  Stellen  des 
Sddulels,  noch  aolclie  Oeflhnngen  In  de«ien  elnzdnen  Kno- 
chen findet  (▼.  Ammon).  —  Die  Diagnose  dea  ffirabm- 
chea  ist  nicht  so  leicht,  als  es  achdnen  mag;  schwierig  ist 
sie  besonders  in  den  Fällen,  wo  man  den  Kuochenrand  nicht 
deutlich  fühlt,  wo  die  Pulsation  und  die  Möglichkeit  fclilt, 
die  Gesciiwulst  durcli  Druck  zu  verkleinern,  wie  v.  Graefe 
und  Büttner  beobachteten.  Man  hut  ^«ich  hauptsächlich 
fOff  der  Verwechaelnng  mit  folgenden  KrankhdtsMstiiuien 
an  h&teo;  da  ein  diagnostischer  brthum  adir  leicht  naehthei- 
l|ge  Folgen  fftr  die  Behandlung  dea  Uebels  haben  kann: 
1)  mit  dem  erworben cn  Himbrnche,  der  eine  Folge  von  pc- 
nctrirendcn  Scbädcivcrletznngen  ist  und  entweder  gleichzeitig 
mit  Verletzung  der  äusseren  Scliädelhedeckungen  besteht, 
in  welchem  Falle  er  richti^^er  Ilirnvorfall  fProlapsus  cerebri) 
genannt  wird ,  oder  es  sind  die  äusseren  l>edeekiiugen  wie- 
der Temarbt,  in  welchem  Falle  JNarben  als  Zsicheu  der  frii' 
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tMft  'dttr  NeDgebornen,  weichet  nieht  'sii8iJliiiieii'i;ed?ftcl[t 

werden  kanii  und  die  Floctoatfoit  bis  tief  fn  die^GeseSwoIiI 

hinein  wahrnehrnen  lüsat;  3)  mtt  snfebonieB  Bal^geschwiU 

fiten,  mit  welchen  der  Ilirnbnich  mehrmals  verwechselt  Avor- 
• 

den  ist  (Lall  einaiid,  B  äff  os,  Held);  4)  mit  Fungiis  cere- 
liri  und  F.  durae  matris.  - —  Die  Behandlung  der  Hirn-* 
bruche  ist.  eine  radicile  oder  palh'atiTe.  Sindj^ie  .kiejiK^ 
lann' nicht  iini*  i^re  weitere  Entwicketonff  ▼erhniet,  sondeni 
et  kann  nach  Helloii^*  durch  endliche  Schhettung  de^J^hS- 
jlelÖffnun^en '  bewlrkf  werd^.  Die  Methoden ,  ideren 'man 
sich  zur  Heilung  der  Hirnbrüche  bedient,  sind  1)  die  Co ra- 
pressioii,  welche  in  der  Anwendung  eines  Druclcverbandes 
auf  die  GeiBchwulat  beatebt;  man  bedient  sich  liierzu  der 
Gbarpi<i,  Comprcssen,  einer  Bio4^.,  besonders  auch  conca- 
Ver  Pltken  Ton  Leder  oder .  Pappe,  niclit  von  Metall^,  weil 
iOe  letzteren,  wie  Ferranit'benierlct,  aich  teicht  eirbltzen; 
notbigenfaUa  Ümn  man  die  Verbandt&clie  aclatringiren« 
den  Mittein,  z.  B.  mit  Abkochungen  der  Eichenrinde,  Auf- 
lösungen von  Alaun,  Weinessig  u,  s.  w,  befeuchten;  2)  die 
Function  der  Geschwulst ,  welche  jedoch  nur  für  die 
Falle  passt,  wo  wässrige  Flüssigkeit  in  der  Oeschwutst  ent- 
halten iat;  obgleich  dieae  Operation  aehr  jgefiUuRÜoh  ond  ilir 
Erfolg  iih  höhen  CMde  iweifelhafl  to.  kann  man  t)e  ni^- 
ter  pasienden  Ihnatftnden  doch  ▼eranchen,  da  niai|  mel^jimaüi 
durch  «le  rteilürig  bewirkt  hat,  selbst  nach  siebenmal  wieder- 
holten Functionen  (Adam  s).  Man  bedient  sich  zur  Function 
einer  feinen  Nadel  (Adams)  oder  eines  dünnen  Troikarts 
(v.  Graefe);  3)  die  Ligatur  als  Heilmittel  der  H.  cere^ 
bri  iat  nnatatthaft;'  Ferr'and  .hat,  die  Nachtbfnie  49raeibe|i 
nngei^elfenj  nnr  Wenn  die  Oetchwulät'gettieit  iat^  möchte 
ileh  dinr  Abbfiidieü  «leraelbeh  nachrTbomaon  Terancheii 
ittten,  hideni'firah'noffen  lö'nnte,  daat  eine  Schlieasung  der 
Oeffnung  erfolgen  werde,  ehe  die  Geschwulst  abgefallen  ist. 
Die  von  Seiler  vorgeschlagenen  zertheilenden  Mittel,  z.  3* 
Spiritua  Mind.,  Ung.  mercurjaie.  Jödaalbe  u.  a*  b)ei|iennhne 
Nutseli.  .  f 

Lit.  Corviuaty  bift.  de  benlä  eerclwi.  Argeat.  ir49.  |a  Bn,U 
lei'i  Dill.  cMr.  T.  IL  —  Ferra nd,  tar  l*eacepbaloceiei  In  M^t 


de  l'AcciS.  de  chir,  Par.  1774.  T.  IL —   Wedemeier,  Beob.  ei- 
.    nef  «Dgebornen  Hiinb*  In  v.  Graefe's     Wältig er's      f.  Ghlr. 
II.  Aug.  B.  IX. 

Fissur a  s.  Hiatus  palati,  Falatum  fissum  s, 
Atun«,  Oa am ehs palte.  Sie  erscheint  als  Fehler,  der  er- 
■ten  Bildung  als  Bildungshemmiing^  iudem  aie  d^rch'  ein 
Stehenbleiben  auf  einer  früheren  Bfldnngistnfe  liledingt  ieif). 
Die  Spaltung  betrifft  entweder  nur  ^en'  weichen  und  theilr 
u'cise  den  harten  Gaumen,  oder  sie  betrifft  glelchaeitig  den 
letzteren  in  seiner  Totalität,  in  welchem  Falle  sie  fast  immer 
mit  Haasenscharte  complicirt  ist  (eigentlicher  Wolfsrachen). — 
Die  Sp«.dep  weichen  Gaumens  oder  Gaumensegels 
'(Flnorft  i*  hintns  paUtimolUs    veli  paiatini)  hat  zwei  Grade: 

1)  Sp.  des  Zäpfchens,  Ffssura  ••  hiatos  nwlae,  Uvula 
bifida,  IllscbUefa  doppeltes  Zipfchen  geiianat;  das  Gaumea- 
se^el  ist  bei  diesem  Stfdnngsfehler  ToHkommen  gebildet»  | 
das  Zäpfchen  allein  gespalten,  was  keine  anderen  Beschwer« 
den  als  eine  etwas  lispelnde  Sprache  leranlasst.  Diese  Sp. 
kommt  ii^r  sich  bestehend  ziemlich  selten  vor;  Fleisch- 
maoA  sen.,  Eoux,  Dleffenbach  beobachteten  sie. 

2)  Sp.  des  .Oanmensegels  und  .des  Zäpfchens, 
'Gaumensp.  W^  f^oj^^y.  hß^  leichteren  aber  eeltoeren 
Falle  ist  bloss  der  untere  Theil  des  Gaumensegels  gespsl- 
ten;  gewöhnlich  betrifft  die  Spaltung  das  ganze  Velum  und 
zwar  stets  in  der  Mittellinie  bis  zum  knöchernen  Gaumen. 
ISeide  Hälften  süid  ?on  einander  entfernt  und  lassen  einen 
(dreieckigen  Raum  zwischen  sich,  der  an  seiner  Qnmdfläehe 
In  die  RichenhohliB  fibergeht'  Hede  HiUflte  der  g^pallenen 
iJvhla  sftst  an  der  Basis  ^^s  Yelnms  seiner  Seite  nnd  hingt 
fliigäformig  heraV.  Diese  getrennten  Theile  berühren  sich 
■^iur  augenblicklich  beim  Schlingen.  Die  knöcherne  Gaumen- 
decke ist  vollkommen  gebildet^  ebenso  die  Oberlippe.  Das 
Saugen  und  Schhugen  ist  dem  Kinde  sehr  erschwert^  weil 
es  im  Munde  keinen  luftleeren  Raum  bilden  kann:  das  San« 
gen  gelingt  iinr  in  aufrechter  Stellung  d^  liindes. .  Später 
bemerkt  man  V  dass  das'.TVinkien  aus  ein«p  .^eien  QneUe>  das 
pfeifen  mit  dem  lltunde,  das  Blasen  eines  Instrumentes,  das 
Aufblasen  einer  Blase,  das  Ausblasen  emes  Lichtes  u.  s.  w. 

r  •  •  . 

*j  T.  Aiif  moa,  D.  chir.  K  ankh.  Th.  I.  S.  €.  Tak  X.  Fig»  tt. 
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l9Diii<(|;t^l|i;  Int;  tx'ini  Brlirecheu  kommt  die  ganze  Masse  zhk 
Itoe  liertiw..  Uie  Slinm  UMigl;lio|i^  sehr  durch  die  JVasCji 

.  jbl  anverstindlich  iiiid  «nifif endbup  s  dit  Articqlatioa  der 
Tone,  besouders  der  GaMienlante  itt  wollkaiimieji.  Die 
Sprache  ist  niit  jenem  unangenehmen,  ,  sclinaabenden  Tone 
verbunden,  den  man  bei  Personen  mit  Zerstörnng  des  (2au- 
ni/ensegels  und  de«  liarftn  Gaumens  hört,  ^iaell  DieiTen- 
bach  leidet  auch  das  Gehör  mauchmal,  weil  die  Mündu^ 
d«r  fiittstiMshlschcvi .  Röhre  durch  du  Zosammeufallen  ihrer 
QiM«r  xm^'Mfi^JnL  ^JH^  Diagnose  dieset  Biidungafeh- 
lern  «nteiiyifi|^.fib|^9a4Leum  Schwierigkeiten,  da  derseibe 
durch  «in^  Ocui^riiispectioii  Ideht  entdeckt  wird. 

Die  Sp.  des  harten  Gaumens  oder  Gauipeuge wöl- 
be»; Jb'isSf  hiatus  palati  duri,  besteht  in  einer  nnvolikom- 
menen'  odav  gar  nicht  geschehpen  Bildung  de»  kuödieEaeu  - 
demii^Mt  90  .dapf  l)^und-.  u^d  MM^nhöhle  mit  einander  com-' 
■innieireii*  pe.  i^eine  Hemnnipgsbildnng«  die  dadurcb  be* 
dingt  ist,  daaa  diiy.  Oberkieferknochen  nnd  Cbemenbeine  bei- 
der Seiten  an  Ihrer  Vereinigung,  welche  Im  Normalzustände 
ijn  3.  Monate  des  Embryonenlebens  stattfindet,  verhindert  ' 
^Terden  und  sodann  auf  dieser  Stufe  der  Entwickelung  ste- 
llen bleiben.  Diese  Sp.  besteht  selten,  ohne  das«i  die  Ober- 
l||ipe  gleichzeitig  gespalten  ist,  häufig  ist  auch  gleichzeitig 
der  .weiebe  Gavmeti,  gespalten.  Man  linterscheidet,  die  eln- 
flLche  Sp,.  dea  CtownengewiiUiea  (einibcher,  Wolfsrtchen), 
wenn  die  Miuidlidble  'nur  mit  einer  HaaenliShle  comraani- 
cirt,  was  der  Fall  ist,  ¥renn  die  Pflngscbaar  mit  beidei^  un- 
ter sich  verwachsenen  Zwischenkieferknochen  verbunden  ist, 
ijBtzterc  aber  nur  an  eiuer  Seite  mit  dem  Oberkiefer  verei- 

'  n^gt  siod^  da  die  Pflugschaar  sich  mehr  auf  die  geschlossene 
Seile  neigt,  so  wird  dadprch  die  v4  der.an^er^n  Sei^  befind- 
lidieSp*  iioeb  breiter.  Bei  der  doppelteii  Sp.  des  Gaiunea- 
gewdliiies  (doppelter  WollsEachen)*commiinicirt  die  Mandhohie 
mit  beiden  Nasenhöhlen,  indem  die Ossa  interniaxillaria  mit  dem 
Vomer,  aber  nicht  mi£  den  Oberkieferhälften  verbunden  sind; 
die  4  Schncide;iä!ine  sitzen  in  den  Zwischenkieieil^nochen 
«md  bilden  eine  knopffurmige  Hervorragiin^  unter  der  Nase, 
welche  bei  der  .ei^iiiachen  Sp.  nicht  vorluinden  ist.  Die  dop^ 
p^le  Sp,  Ist  entweder  total  oder  per tiell^  im  letzteren 
M9Üm  b^d^t  sie  sich  bloss  am  rorderen  oder  hinteren  Theile 
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de«  fkionienB.  W«r|i«tz  beöbacbtote  eine  Sp.  des  vorderai  ^ 
Ctemieolocliett  die  nnn  thi  den  leriogstcn  Qr^  eiiier  ssf  A 
den  harleii  Gaiinien  betclirSnkleM  paitlellen  Spaltiing  (Hia*  li 
tu  fonminis  paleflnl  anteilofff)  MraditeR  btim  (t.  Ammon,  n 

die  augeb.  chir.  Krankh.  u.  s.  w.  Th.  I.  S.  20).    Genetisch  n 
betrachtet  erscheint  dieser  Hiatus  des  Torderen  Gaumenlo*  Oi 
ches  auch  als  Biiduii|;ahemtnuiig,  itldem  nach  erfolgter  Eni-  k 
wickelang  des  Gaumeni  dieses  Loch  einige  Zeit  offen  itl| 
sehr  bald  aber  sich  schlleast*  In  mehr)»en  Fallen  dieser  Min»  i 
bildmg  fiud  man,  daas  der  Rieiilmerir  feUte  (Tiedeinnnii,  A 
Blandin,  Heyf  eider  «.  A.) ;  dagegen  fiindifen  ande^ii  Beob- 
achter diesen  Nerven  jedesmal,  so  oft  sie  die  Sp«  des  knö-  p 
ehernen  Gaumens  zu  beobacliten  Gelegenheit  hatten^  —  Was  r 
die  Behandlung  der  Gaumensp«  betrifft,  so  kann  man  sie  i 
in  eine  radicale  und  palliative  untersdieideh.    I>ie  Radicai- 
bdiaadhiag  findet  Ikat  anaachiieaalieii  nii  l^i       den  Gatt-  | 
mensegeli  statt,  weldie  seit  25  Jabren  lo  ebiem  -wiebtigeii  i 
Oegenatande  der  eperathren  Chimrgle  geworden  sind'  (e.  dL  c 
Art.  ßtephylorrhaphie.)   Die  Sp.  des  Gaumengewölbes  können  Ü 
nur  einer  palliativen  Behandlung  unterworfen  werden;  doch 
bat  man  in  einigen  Fällen  durch  sie  Heilung  bewirkt  (Maa~  i 
noir).    Der  Zweck  der  Behandlang  dieser  Sp.  beschränkt  i 
•ich  meistens  daraof,  dieselbeo,  da  eme  organische  Y^nreioi-  i 
gnog  selten  gelingt,  durch  mechanische  Yorrlchtmigen  sn  t 
Terschliessen,  wozi  man  aich  sogenamiter  Ga  amenstopf  er,  < 
Obturatoren  (Obturator  palati)^  bedient;  die  dadurch  gebildete  ] 
Scheidewand  wird  künstlicher  Gaumen   (Palatum  arti^  ] 
ficiale)  genannt.    Petronius,  Pard,  Fauchard  erfanden 
dergleichen  Ob|aratoren ;  der  m e ch a nis ch e  Obturator  des. 
letiteren  wurde  in  seiner  Zeit  hinfig  aogeweadet)  die  Obtn* 
ratoren  Boardet^s  md  La  Faje's  zeidineten  sich  Tor  de- 
nen der  Mher  genannten  durdi  grossere  Einfachheit  am» 
indem  sie  ans  einer  Platte  mit  zwei  seitlichen  Branchen  ho* 
stehen,  mittels  deren  die  Platte  auf  einer  jeden  Seite  an  eK 
nen  Backzahn  durch  Goldfäden  befestigt  wird.  Fritz,  Beck, 
Jourdain^  K.  Siebold,  La  Forque^  Maury,  Stark, 
D  i'e  f  f  e  n  b  a  ch  haben  ebenfalls  Obtnratoren  angegeben,  weleha 
ihrem  Zwecke  mehr  oder  weniger  entsprechen.  —  Erstreekt  | 
•ich  die  Sp.  des  Gamnengewftlbes  durch  die  Alveolarfortnitze 
hindorch,  so  kann  man  versuchen,  durch  Anweadoog  eines 


OfBobM  beide  Knocbenbilften  einander  na  nahem;  Levrel^ 
AttleMrielli«  Sdiwardt^  Mannoir  haben  beaondere  Yor- 
lichtanfen  hien«  ang:egebenj  Mnmioir'i  Ap^asat  beitehl 
ans  efaier  Stahlhaube,  von  weleher  elaiChclie  »H-BelotteB 

Yertehene  Bügel  Iierabgehco,  welche  einen  Druck  auf  den 
Oberkiefer  ausüben;  er  bewiricte  dadurch  ToUkommeue  Ilei^ 
lang  einer  Gaumensp.  .  Sbenso  bewirkte  Montain  die  An- 
alheruif  beider  GaiuwihalfteiL.aitteUi  einer  anf  jede  Seito 
des  Al?«elarh«ge«i  aaff^bton  Coiii|ireaiion  (s.  d.  Beaehr.  des 
in  Sehmidi'a  Jdirb.  d.  ^  BM.  XV.  a  141)* 
FißBura  i.  hiatu§  Imb4i.9np0.riori9  Laihioai  le- 
porinum.  — '  Ftt9ura  8.  kiatus  palpebrae  superio- 
ris  8,  Coloboma  palpebrae«  -r-  fi^stirß  a.  hiaiU9  iridis 
s,  Coloboma  iridla. 

Fissura  a.  Atafeia  iln^zfae  Lingua,  bifida,  Zun« 
§enap.$  mm  iai  «ine  Hernnvagabildiiiig« ,  welebe  an  die  nor- 
BMde  SaigflBhVdiuif  der  Seehunde,'  fiehlangen  o,  Thiere 
•rinierl.  Hoffaaiin  und  Dene  athen  die  Sunfe  an  ilirer 
Spitze  gespalten» 

Fissura  nasi  a.  Nasud  bifidus,  Naseasp.^  rälichiich 
Doppeluase  genannt;  diese  seltene  Anomalie  hat  mau  an  in- 
diTidnen  beobachte^  die  entweder  übrigens  normal  gebildet 
waren  oder  an  denen  gieielmeitig  endira  Büdnngafehler  be- 
atandan;  ietatere  waren,  wie  dier  TlicUnng  der  Naae  aelhet, 
das  Keanllat  ehiea  gntirickelnngahindecniasea,  Ole  Haaensp. 
hann  veraelliedene  Chrade  haben;  entweder  ea  Ist  nvr  eine 
Furche  oder  Ausschnitt  in  der  Mittellinie  der  Nase  oder  die 
Thellung  geht  tiefer,  so  dass  sie  eine  fast  complete  Nasensp. 
darstellt;  in  letzterem  Falle  beatehen  fiber  nur  zwei  Nasen- 
löcher. I>le.  f on  Bandifert,  ran  JOoeTerenV  BidAul 
do  Viiiiere  nnd  Latf^di^  heaehriebenen  Doppelnaaea  go- 
Mhmi  hierher*  8«  henierken  Jit,  daaa  din  SpaUong^  In  der 
MedianUiiie  der  Naae  an  einen  Umtfehen,  eher  normalen  Zu- 
stand der  Nase  einer  gewissen  Hundeart  erinnert,  bei  wel- 
cher die  Nase  ebenfalls  in  der  Medianlinie  gefurcht  ist. 

Fiaaura  buccalia  congenita  a^hiatua  bucealia 
e^ngenituB^  Macrostoma^  angebome  Backensp;,  grosser 
Muid.  Langenbeck  (nenn  BibL  für  d.  Chhr,  nnd  Oph« 
tfaafanoL  B.  IV..  H.  8.  %  50t)  heohaehtete  an  efaiem  njihri- 
l^en  Meoadien  «Hm  Mnndap«  m  %\"  Ljbige;  reehto  lof  lieh. 
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derHiufifwIttir  Wlrlrlt/M  M  la  dUiMr  Seile  die  Weng« 
'vrfeiirBkft'  veil  'efttander  «ieh;  aof  der  Uekea  fiteile  wBg  eieh 

die  Sp.  spftiailslaufeiifl  hik'  in  die  Nähe  des  Auges.  Lan- 
gen back  trehntei  die  ctlloeen  Ränder  und  gab  dem  Munde 
durch  Anlegung  der  Sütora  nodosa  seine  uatüHiche  Fora. 

A  in  ni  o  n  (die  angeb.  chir.  Kraukli.  n.  ■.  w.  Tli.  I.  S.  24.) 
beobachtete  au  einem  hemicephalisch  und  lodtgeborneu  Ktude 
ein  MttcroBtottia  von  bedealender  Grdtae;  die  Hdüdwiiikel  fa- 
llen weit  ^ladi  den  Ohren-  segen  aidk  nadi  vnten  nnd 
bildeten  dort 'einen  BkiaeliitftC,'  wUdier  'an'  daa  CtdloeoletKNoa 
«Erinnerte. .  Dieser  Bildungsfeliler,  der  aehr  aelten  Torkemmt, 
g^Srt  wohl  auch  den  Büdimgsheninilmgen  an,  indem  er  aui 
einer  Zeit  t]en  Fotuslebens  sich  da^^  WO 'der  Mnnd  nla 
breite  Sp.  dns  ganze  Gesicht  einnimmt.' 

'  iL  Spalten  der  Wirbelsäule,  Fissurae  a.  hiatus 
ceiutnnoi)  vertebrutia.  Spina  bifida^  Fiasura  8,  kia- 
iuB'4pinttfi9^  HydrotirhutMs  t  geapaitenet  Eftck- 
gratb,  attfebemd  W^aiTeranclit  der  Wirbnlai.^1« 
Ba  lieiteht  ^eiea  Ddiel  in  einer  nnreiHcoaMnenen  Yeralnl- 
gung  oder  in'eltaem  gibzliclien  Mangel  der  Proceaava 
nosi  mit  secundärer,  mit  Wasser  gerülKer  Hervorragrung 
der  Dura  mater  de«  Riickeumarks  an  einer  Stelle  oder  längs 
dne»  grossen  Theilea  d«r  Wirbelsäule,  INacli  dem  Sitae 
der  Ausbreitung  dieser  Sp.  unterscheidet  man  die  Spina 
'  Mtda  In  die  d^  HlIawMel,  BielKenwbrbel,  Lenden*  nnd 
Xreuslief nwlrbei  ißgük  MÜda  eerrlealia,  demüai  lunriMHn,  •»> 
'eralia)  oder  Ae  9^.  ttt  total,  indem  aie  aidl  dnrdi  üe  ganae 
WlrbeUHnU  eriitlrecfctf  ao  daaa  aie  ein  rhinenartiges  Anaehn 
hat.  Die  Symptome  der  partielten  Spina  bifida  sind:  An 
eineV  Stelle  des  Rückirrafhes ,  am  häufigsten  in  der  Gegend 
der  Leiiilenwirbei  oder  des  Kreuzbein^),  seltner  am  Ifalse,  ans 
Btlteusteu  au  den  Ktickemvirbeln,  ist  nach  der  Geburt  eine 
Ittddliiilie  «der  Ungliche,  breit  odbr  ^eitidt  anfaitsende,  beu- 
tell5mi1|re,  mandimai  getHellte  (Spina  bifida  blloibata),  atet« 
aber  deotiidi  flnetnirende  OMimdat  bemerkbar,  trnlelie 
beim  Dradiireiner  wird;  die  rfe  bedeckende  Hanl  lat  Anfangs 
iingefSrbt,  aber  tteti  sehr  diinn;  sie  entzHndct  sich  bald 
lind  versrhwart;  manchmal  fehlt  sie  auf  der  Mitte  der  Ge- 
Rchwulüt  und  es  liegt  die  Dura  mater  da ,  indem  sich  die 
äussere  liant  allmälich  iu  die  Dura  mater  rerliert.    Daa  Kiad 


•Ucbt  gewöhnlich  bald  dvrfili  .ESutiMuidang  und  Vecschwäriing^ 
dM  Stckea;  Mi  iuilüiiMl  F|Me,  Kuidw  mit  Sfdtia  bi- 
idbSSMupe  dft  wimdmi<>  MelMtanir  tipi'iilMr  «^M  4i6.ii«* 

lotmlen  Spiim  MfliI«  itt  die  GmliiraM  linfHclv  und  er- 
streckt sich  vom  Hinterhaupt  bis  lum  Kreuzbein;  meistens 
ist  zugleich  Schädelsp.  dabei.  Die  Kinder  leben  in  «olchen 
Fälica  selten  übw  eioif e  Tage.«—  Im  germgaten  Grade  die* 
aer  iin?ollk«iBHMUHiAiidiiiig  der-Wiriidsänlet  WisUhe  als  eine 
]Kadaii9B]Mi«Mir««<Mbil,  iiideni  dwc^  ^i|ji||f»iiiiblBj^ 
Im  auf  einer  Ikftterfii  btviokeliuigsBtiife  dea  fMMlMttiil 
iei'")  beirtelil  an/eiBttn  Free,  eplneeiiui  stur  eiae  erbsengrosie 
Oeffflung  (Ruysch)  oder  mehrare  Bogenhälften  liierühren 
Bich  nicht;  im  höheren  Grade  fehlen  mehrere  Bogeohälften 
g^anz  und  man  bemerkt  an  den  Seiten  nur  Rudimente  der* 
selben,  die  unter  sich  zn  einem  länglichen  Strdfeii  ver-r 
wiciiMPi««bdr  im  ImMmIw  aiwd«  M  eUe  vf/tm^ 
oft  ecftst  die  .Widkelkai^  §ei^^  Dto^iMPtre  Aul  lit 
ndt  den  dereb  die  WifMipalle  iretgedraagwiM  Hlnteii.  iea 
Rückenmarks  verwachsen  md  in  dem  dadnreh  -  gebiideteft 
Sacke  Ist  meistens  Serum  enthalten.  Das  Rückenmark  fehlt 
gewöhnlich  in  der  Sp.,  indem  es  in  einem  spitzen  Strange 
an  der  inneren  Seite  des  Seekes  adhärirt  oder  in  mehreren 
SMngea  eieli  ia  dMueibw  verlliiirt.  -«  Die  neditte  Ur* 
^Mwiie  dieMT  MMatag  M.  iifakt  ,diiL  WuiMummiIiih 
wriaflieii  MkkenwMfk  «Dd  ^niiiiieidea.  nnd  TorMlig«!!  der 
ausgeddmten  Hinte  durch  die  achwindenden  Knoeiien^  wie 
Morgagni,  Sauvages^  Cnllen  u.  r.  A.  gUubteu;  es  ist 
vielmehr  die  Wasserancht  als  ein  Goeffect  der  BUdungshem* 
mung  zu  betrachten.  —  Die  Beiiandlung  der  Spina  bifida 
lat  entweder  eiae  radicale  oder  MrfH|yiative;  die  ttadicalbe- 
haBdfang  beaweekt  die  fiaHenHuif  der  aB^Mnmelftea  Fiiia- 
Mgkeil  «nd  SehUeaaung  der  Sp.  waa^  wie  Idclit  begreifliaii, 
nur  bei  sehr  partiellen  and  beaehriakten  BiMeiunariaap« 
möglich  ist,  und  selbst  bei  diesen  selten  gelingt.  Gewöhn- 
lich werden  daher  nur  Palliativmittei  gegen  sie  in  Anwen« 
deag  gebraehl  und  daliin  gehört  juaaeniiidi.  die  (Camprea* 
■  —  ' '  '  " »'  ■* 

H,  vergl.  ib  Aaiaiei^  dia  chiianK'  IMüw  4.  MeaMbse^  Tb»  X. 
S.  ^  Tab«  L  iPig*  IT. 
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ßion  dev  Ctetchwaist,  welche  man  durch  Auflegen  von  Gbar^ 
pie,*Geiiipieafen  und  durch  passende  Binden  eu  bewerkstei-* 
ll|^ir  wnMf  Ha  QcMfanrakt  ;  wird  dadurcfe  zarück^ehaitcB 
md  Mire  Vwgt^ÜHaeo!^^  weMUL   Die  CknnpM- 

■tott-MM  aber,  iPena  ile-atttMi  Mll«*  Nülaaenid  ohne 
Unterbrechung  stattfinden.  IHe  M«ttNMlMi,^4nieh  w^he  mn 
die  Spina  btßda  radical  zu  heilen  versu^cht,  indem  man  durch 
Entleerung  des  Augesammeiten  Schliessung  der  Sp.  auf  dem 
Wege  der  adhäsiven  Entzündung  heri>eixiiführen  beabsichtigt, 
ttMd  f(»l|^de:  1)  Die  Function,  die^  wirklich  einige  Male 
Mit  CHMi.  verrichtet  w«rde"(Ge«iira<-Mor.  üaffmaiio« 
Bfs§mtii)i  «Hr  in^  dM  BMistsatfUteii  -te  TeA  herbei* 
liHMrttty^^täliM'de  w  B.  Bell,  Beyer,  &leiiter.«.  A. 
verworfen  wurde;  es  erfolgt  nämlich  sehr  leicht'  heftige 
Entzündung  der  Rückenmarkshäute ,  die  sich  nicht  immer 
durch  AbJtälirmittel  und  Blutegel  verhüten  lässt.  2)  Das 
Haars eil/wetebe«  nach  dem  grössten  Durchmesser  dnrcli 
den  .1iaek'*|M09(8ii  wird;  Bieb^l^^bpdieate  iidi  sein 
S&iziehea  elfter  »feieeii  tübenMii  Medel,  f&hrte  eber  dmrdi 
■a  heftig  »Befkniig^den  1V»d  bcrbel;  dagegen  Terrlohleto 
Ghldeila  diese  Operation  mit  Erfolg.  3)  Die  Unter- 
bindung der  Geschwulst,  die  aber  nie  mit  Erfolg  ausge- 
führt wurde;  Forest,  Heister  und  später  B.  Bell  em- 
pfafaiea  sie;  1821  verrichtete  sie  v.  Graefe  mit  tödtlichem 
AM0geefe#<«-4)  Die  A^ist^iieidavf  der  Geschweiet;  eb- 
gleiebriliin^'Oiieralieii  dercfaent  nklrt  geeifnet  iit  eoifleb^ 
kii  so  wefdee,  de  heftige  ReftctIotnmirBHe  feiges,  so  wurde 
Ble  dodi  vmr  dherwo  od  ah  eifoem  6  Tage  alten  Kinde  mit 
Glück  ausgeführt;  derselbe  «chnili  imruiich  eine  eigrosse 
Lumbargeschwulst  mit  dem  Scalpell  au  der  Basis  ab, 

Lit.  A.  Cooper,  Beobaclit.  ü.  Heil,  der  Spina  bifida.  A,  d.  Engl.; 
in  Uaf.oiaud^s  J.  1817.  St.  ti.  Jao.  —  Hpizliausen,  BehaiKÜ. 
der  Spina  bificJa  durch  Puactur;  in  Rust's  Mag.  Bd.  XXII. 
U.  3.  — -  JN'eueoiiof,  pisa.  de  «p..  bif.  cur.  radicaii.  Berol.  1820. 

III.   Spaltes  «des.  Halste,  PiBs.ura  8*  himtus 

colli.  Zu  den  angebornen  IIulssp.  sind  diejenigen  auge- 
bornen  Fisteln  zu  rechnen,  welche  man  in  der  neueren  Zeit 
am  mittleren  Theile  des  Halses  beobachtet  hat  «od  die  eia 
Snifeborne  Ueiefie4eia  (ITistulae  colli  eongenitae)  ^os 
pzottdi  und  AaclieraQtt  befM:hri<:bei|  wor^  aind.  Dsoudi 
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wtt  der  erste,  welcher  mebrere.  Fälle  von  angebornen  Tm- 
^e«lfi«telu^  derea  Oeffuung  in  de»  G«g«nd  d«0  Laifnix 
■idi  befiuid,  beobMiitet«»  lUe  Stjmptome  ütm  •«tteoen 
ABMatte6D,  weMie,  ■  wie^  MÜiefail,  so  den  Bildiiiigfb«iiimiui- 
gen  gehören,  8ifld>iiMii*'Uioildi  folgende:  la  der  Gegeiid 
fiei>  Larynx  besteht  von  der  ersten  Lebenszeit  an  eine  weder 
fichmerzhaf te ,  noch  rothe  Geschwulst,  die  nicht  immer  auf 
den  Druck  verschwindet  und  nach  und  nach  grösser  wird; 
die  Spitoe  dieser  Geschwulst  ist  entweder  ven  selbst  offen» 
oder  kwi  künstVeh  eiüffnet  werdeiii  wm  der  natorlieheii, 
engen  uid  runden  Oeffiinng  qaiUl  eine  selileiinig«pimlente 
FHIssiglKll  herfor*  Bor  Kendl,  wdeber  *Mr  TSffteiiee  fUnrIii 
sehr  eng  und  schief  und  mit  der  Sonde  sdiwer  zu  unter- 
suchen ist^  befindet  sich  in  der  Gegend  der  Incisur  des 
Schtidknorpels.  Von  selbst  heilt  die  Fistel  Jiie;  wenn  sie 
nicht  zweckmässig  behandelt  wird,  so  dauert  sie  in  demselben 
Sostande  £uft  iles  gerne  Leben  liindareh  fort.  Sind  die 
NisenUicher  gooeiilowen  ond  diinft  dfie  LofI  iidUg.oM  den 
Longen! in  die  TredMo,  oo  •tdgen  Büschen  ene*  der  Oeff- 
Bong  eof ;  •  -dedi  kt  dieses  Symptom  nieht  ganz  constent. 
Dieser  Zustand  scheint  nach  Dz  ond  Ts  Beobachtungen  vor« 
zugsweise  bei  Weibern  vorzukommen.  —  Ascherson  be- 
obachtete  il- Fälle  von  angebornea-  ond  zum  Theil  erblichen 
JPUsiein,  deren  GeffiMUf  in  dem  vmiieren  Seitentheile  des 
Halses  nnd  wmt-  nabe  am  fliuinmn  ond  der  Cla;?ionie  sieb 
lieiMids  der  gewoliäliehste  Ort  war  der  Winkel,  nddicr  viu 
den  inneren  Kof€e  des  M.  Memoeleidopesft.  nnd-  dem  Brests 
beiuende  des  Schliisselbcius  gebildet  wird;  in  einigen  Fällen 
befand  sich  die  Oeifiiuug  an  der  inneren  Seite  des  Muskels, 
in  drei  Fällen  war  auf  beiden  Seiten  eme  Oeffnuug.  Diese 
anssere  Oeffnung  war  immer  ansaerofdentUoli  lüein,  bisweilen 
mit  einem  geürbten  Rande  mogeben  oder  wie  eine  lüeine 
Papille  lierforMgond,  ebiigemale  kaom  aielitbar.  In  dnigen 
Fitten  folgte  die  Oeffnuug  dem  Zuge  des  PJiarynz;  In  an^ 
deren  konnte  man  iu  dieser  lUchtung  eine  Sonde  elnfllhren; 
in  einem  Falle  gelang  es  selbst,  eine  Flüssigkeit  dur cli 
die  Oeffnuug  in  den  Pharyn:]^  einzuspritzen;  in 
einem  anderen  Falle  erregte  der  Ye^^iuch,  die  Fistel  zu  hei« 
ien,  Beachwerdeu.im  PjurjruL.  In  mebreren  dieaor  Fälie 
watde  eine  di^Uiche,  bisweilen  dem  EUer  ilidldie  FUisslSf 


kdl  «ngseschlote*  Ascherion  gbiht,  ^Mt  diese  aof»- 
bonien  Fehler  aua  eiaem  äteheiibleibeii  des  Fetus  auf  einer 
fcfiheren  Bildnn^8!<tufe  za  erklären  aeien  und  tiurht  eine 
Stütze  dieser  Ansicht  in  den  von  Kathke  eutdecktea  Uron- 
'elüalfissuren  (kieiueu«paiteu)  des  nieuachlkhen  Embryo,  alt 
derea  UeatduM  tr  jMe  Blatela  betrachtet  *).  Plia«ba» 
'  Mk  da»  Haltlital,  wo  die  Imiw  OuBmug  genbhmm  mr 
«ad  ^dMA  H  Jahr  laag  «ia«  Ctotdiwalal  «abUdet  wofdai 
die  man  für  eine  aageaofawoUene  Lymphdrüse  hielt  (Madu 
Zeit.  T.  Vereia  fm  Hdlk.  in  Pr.  Nr.  21).  Kirsten  (De 
flstttiia  colli  congenitia.  Magdeb.)  beschreibt  S  neue  Fälle ; 
die  Fisteia  befanden  aich  an  der  rechten  Seite  und  nicht  so 
tief,  wie  in  den  von  As  eher  so  a  beobachteten  Fälim.  — 
Die  BehaJidinng,  weiche  Dzoudi  zur  lieüung  der  Tra- 
ahaaliilalB  jranehiigt,  Jat  doppeltac  Art:  1)  aiaa  Ma«h«« 
Bisoiie;  wma  loll  dia  FJiIal  aiaechaddaa  aad  bia  nt  dar 
Stalle  üAiea,  wo  ile  In  daa  Kablkapf  oder  ia  die  Tiaahca 
einmündet,  darauf  den  mit  dar  Sfhleifflhattt  ftbamogeuen 
Kanal  auf  mechaiiiHuhe  Weise  verwunden,  indem  naan  durch 
Schaben  oder  lieibcii  luitteh  eines  cyliaderförini^en,  mit 
einer  rauhen  Oberüüche  verücheneu  luHtrumeutes  schnell  in  | 
dem  lUnale  herumfährt  oder  ea  swischeu  2  Fingern  rotirt, 
«araaf  akaa  Zweifel  dia  Varwachiuttg  dei  Mm»»»  mM- 
gea  «erde..  Me  «ädere  Babtadiaagewaiie  btitalit.  teia» 
diai  muk  Ia  dea  ejagmibalHeann  «ad  bis  deUa«  we  «r  ia 
den  Larynx:edtr  Ia  die  Trachea  einmündet,  offenen  Fiatei« 
kanai  etwas  oonoeatrirte  Schwefelsäure  oder  itaoatischea 
Kali  mit  einem  dünnen  Instromente  einbringt  ^  wodurcli  die 
Schleimmerabran  zerstört  und  die  Heilung  durch  eine  feste 
Verwachsung  der  Wände  des  Kanals  bewirkt  werden  werde« 

Lit.   Dzondi,  de  listuli«  tractieae  cougeaiüt.   Uaiae,  1880.— 
Aaeberaoa,  da.asteKa  eoHl  eoefseitts  ata.  BanL  Ifln. 

IT.   Spaltaaf  der  Bractwaad«  BraetipaUe» 

'   i^UMura  «.  hiatu»  p^ttfit,  BltwaUa«  fehlt  in  Folge 
eiaer  EntwiciLelungshindMalMes  der  vorderste  Thell  der 

pen  and  dea  Hrnstlieins,  manchmal  auch  ein  Schlüsselbein, 
to  daaa  die  Organe  der  Brustiioiile,  betoadera  du  UflcaSi 


M.  vergl.  V.  Aramoih,  die  ciunifg^  ikraiikbcitaB  des  AleuvclMa. 
Tb.  I.  a.  &  Tak  I.  fi«:  IL  la.  Iti  I 
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nrahr  «te  weniger  M41M  Hefen;  «4«^  m  musMaA^  wmm 

die  normale  Eiitwickelung  des  Embryo  erst  Id  eiaer  späteren 
Periode  verhindert  wurde,  das  Brustbeingespalteu  ( Fis- 
sara  gternalis)  uud  zwar  entweder  an  seinem  oberen,  raittlerea  - 
oder  mAona  Tlnile^  oder  die  Spaltung  dieses  KnociMM  ^ 
ist  eonftot,  w  dm  sw«i  haUbe  Bmilknodiaii  beatahen,  die 
dlndi  daen  hiatifea  SiriacheiinuiBi  fetrenni-uiid . jaehr  ote 
weniger  bevregUeh  sied.  Bei  aekheii  Speitangen  der  Brmtr 
wand  liat  man  gleichzeitig  Haasenscharten  und  Wolfsrachen 
beobachtet  uud  alle  Fälle  dieser  Art  kamen  darin  überein^ 
dass  gleichzeitig  der  Herzbeutel  fehlte.    Hierher  gehören 
auch  die  merkwürdigen  Fälle  von  Spaltung  oder  ganzlicheai  • 
Mäagel  des  Urustbeias  Lebender  bdi  aoraiiter  HaatbUdaai^ 
V*    afaltnag  der  Baaeliwand,  Baaehspalle, 
Asara  $.  bkUus  oftMSaM..   BiMreUeii  bMht  die  Baack- 
inrand  über  die  Zeit  des  noraialen  Blosslie^ens  der  Unter» 
leibsorgane  in  einem  grösseren  oder  geringeren  Umhange 
g-eöffnet,  indem  die  Bauchmuskeln  und  die  Haut  fehlen  oder 
ttdt  den  BanchmuskeUi  und  der  Haut  gleichzeitig  auch  Maa;-  ^ 
gel  oder  Sfafttong  des  Bauchfells  besteht,  so  dass  die  Uatei^ 
kibaorgane  gsns  ftwi  und  unbedeckt  daliegen.  Diese  Bancfasp. 
enteeckea  sieh  eatire^g  dareb  dea  fusea  Datariaib  yaai 
BehwerdÜtBOrpd  bl»  aa  6m  Sdiaaaibeiaea  oder  bei  grifaae" 
rer  Annäiierung  an  die  normale  Bildung  nur  auf  einen  klei«  • 
nen  Theil  der  Bauchwand ;  im  letzteren  Falle  ist  bisweilen 
gleisbzeitig  die  Harnblase  gespalten.  Am  häufigsten  konuaaa 
'  die  angebornen  Bauchsp.  in  der  Nabelgegend  vor  und  awar 
.  gew«balieh  ia  der  flüttelliaie,  «eU  steh  die  Seitealbatte  dar 
Baadiwiade  Toa  aassaa  gegea  die  lütte  enlgageabÜdaik  Ja 
aaeh  der  grefcsarea  oder  geriagerea  Linge  and  Breile  der 
Sp.  liegt  entweder  ein  Theil  der  Gedärme,  was  der  gewöhn-  ' 
lichste  Fall  ist,  oder  die  Leber  oder  irgend  ein  anderes  . 
£ingeweide  vor;  die  dadurch  in  der  Nabelgegend  und  Mit» 
IsllUde  des  Bauches  gebildeten  Brüche  (Herniae  nmbilicales. 
eoBfBB.  apkriae)  abid  aMil  ndt  dea  eigeatBebea  aad  wale 
na'  nWMbriciieB  (wevaa  aaloa)  aa  taynraahacla^  jaaa  iiad 
aicifteaa  Brüehe  der  walaeea  I«iaie  oder  gehöraa  aa 
den  Bauchbruchen,  die  durch  Sp.  der  Bauchmuskeln  unter 
dem  Nabel  gebildet  werden  (Herniae  ventrales  mediae).  Zu 
den  angeboraea  Broaben,  die  dardi  eiae  uiaBgelhafte  liiat- 
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573  fi^tt«. 

«iafeelaiif 'aar  BMcbMcai  bdHttgt  tfod,  «Mrt  vonif- 
lich  die 

Fissur a  8.  Hernia  funiculi  umhilical it,  U  fnni- 
c»/ari<,  NabeiRcliii  arbrucfi,  gewöhnlich  INaljelbrucli  ge- 
nannt; en  besteht  dieser  Bruch  in  der  Vorlagerung  von  Ein- 
geweiden  in  den  unteren  Tlieil  der  Nabelschnur  durch  den 
«r«ett«ltB.llMi!iig$  die  MiigefieWe  Uegea     dw  MM- 
acfemneheide  mrMM»  ihm  NalMbclnniigeflteea.    &  iit 
dlm  -dae  Hmuawplfldepf ,  .die  eof  wivellkeaneMr  BiIp 
4ridcelonjf  der  Bauchdeckcn  nnd  unterbliebener  Zuriudud»> 
hang  der  Eingeweide  in  die  Bauchhöhle  bernht  und  sich  ane 
dem  2.  tind  3.  Monate  der  Embryonenbilduug  datirt.    In  der 
ersten  Zeit  des  Embryoneniebcns  nämlich,  wo  die  Bauch- 
decken sich  erst  von  den  Seitenfläciien  der  Wirbeiüiule  zu 
entwiekebi  begiiuea,  liegen  die  enteil  Darinschlingea  io  et 
DO*  ffir  die  WebeliduiBrgcfiwe  nad  deo  Uieehet  saglekh 
bestlmmtea  hioligen  Hftlle,  der  Md^elMhnnruheidiB.  Ob  aber 
eoMer  dieten  EntwlckelaagabfaideniMe  imIi  mechanische 
Einwirkungen  anf  die  Schwangere,  wie  öfters  wiederholter 
Druck  und  Stos«  auf  den  Unterleib,  ein  Fall  oder  Sturz  auf 
ihn,  ferner  Erkältungen  und  andere  nachtheilige  Einiliisse 
auf  die  Mutter  einen  Nabelschnurbrnch  veranlassen  können, 
ift  tiiatsächlich  noch  nicht  erwiesen.  —   Der  Nabelschnur^ 
bradi  iit  .Ton  twel  anderen  BeneUbflkclieB  webl  ■»  «nterr 
efliheiden  and  swar  1)  ven  dem  Bniehe,  welcher  ebenfiiUe 
dweh  eine  abnorme  Sp.  in  der  Bflttelünle  der  Banchimnd 
und  zwar  in  der  Nahe  des  Nabels  und  durch  das  Herver- 
treten von  Eingeweiden  durch  diese  Sp.  gebildet  wird  (Her- 
nia umhilicalis   coiijen.  spuria);    zu  Briichen  dieser  Art 
gehüreu  die  der  weissen  Linie  (II.  lineae  albae),  welche 
angeboren  oder  erworben  sein  können j  2)  von  dem  Nabel- 
riaf brache  (H.  awnili  wnihiHaiHa)»  demjenigen  Bmehe, 
bei  welchem  die  BSnfeweide  dercb  den  Baachring  hervor- 
treten (a.  a  IIL  &  6M).   Beb»  Kipbeieabnaibnidi  beHadift 
aidi  die  Geschwulst  am  unteren  Theile  der  Nabeli^clinur,  sie 
ist  rundlich  oder  kegelförau<^  mit  am  linterleibe  befindlicher 
Basis;  die  Nabelvenc  liegt  an  der  vorderen  Fläche  nnd  ge- 
gen die  Mitte  hin,  die  Nabclarterien  liegen  an  der  hinteren 
und  den  seitlichen  Flächen.  Die  die  Geschwulst  bedeckende 
Heut  ist  glatt,  sehe  d&nn  und  durchaichtig  i  sie  «atbilt  Ge* 
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lieber,  Mfls*«4«r  Bfe^  OewUuiKdi  «nMtoM  Mk  M 
Htot  Md  und  goH  Hi  fimd  Ulier  «ii4'idleee  binrndige  Bat^ 

Zündung  beim  Abfallen  ^et  Nabelschnur  setzt  steh  auf  das 
Bauchfell  und  die  Därme  fort ;   daher  auch  die  Kinder  in 
der  Kegel  bald,  meistens  iwisohen  dem  2.  nnd  8.  Tage,  ster- 
ben;  Der  Tod  erfolgt  om  'so  sicherer  nnd  iralier ,  je  mehr 
Bingeweldtt  eieh  fwgeltgwt  IuIrmi  imd  je  «^;er  die  Anwbepr 
.iflt;^  wodBrdh'BliiitlttMBiiuig  nnd  IMvIflliehkeil  der  Eej^eMon 
rerenieei^  wirdv  HMM  eeKten  bilden  «leli  «I  den  Bingen 
weiden  Fleisdiwarzchen  und  eine  neue  Ha^t,  -«wie  dies  in 
Ribke's  Fall  geschah,  wo  Haut  und  Muskelsubstanz  zwei 
ffute  Zolle  im  Durchmesser  fehlten  (llust's  Mag.  Bd.  VIII. 
S.  ISO);  Buchheis  und  LobBt&in  beobachteten  jedoch 
FÜte  Ten  Heihuig;  »-^  Sie  dlngnosV^i&ieeee  Bradier  isl^4ett 
froteer  Wiebti^eil,  dind«  bei'^er  Uifl«vbMdiat  Amt 
■ehMv  nkht  lluniiidilIngeB  nnd  H^tam^^-^m^M^ 
den,  wag,  wie  Dupuytren  mehrmals  beobachtete,  Entzün^ 
dung  und  Brand  zur  Folge  hatte.  —    Bei  genauer  anatomi- 
scher Untersuchung  des  Bruches  findet  man,  dass  das  Banch- 
feli  (der  Bmcbaeok)  nicht  fehlt,  wie  Mehrere  annehmen« 
eondm  igewlibnlidi  eehr  mdiinnt  kt|  bei  froratin  Brüchen  ' 
Jedoch  ftrt  der  BraAMck  iridit  selten  durchldefaert  ond^da« 
her  eehehit  sum  TheM'  die  Annahme  Mancher,  dass  er  gam 
Mle,  herauttthren.    Bisweilen  Begt  aber  tber  dem  Baucht 
feile  oder  Brochsacke  noch  ein  dünnes  Häotchen,  das  sich 
Ton  den  allgemeinen  Bedeckungen  über  den  Bruch  fortsetzt. 
DI« 'Geifasse  der  Nabelschnur  sind  auseinander  ge\?ichen  und 
Mischen  Ihnen  Hegen  die  Torgefallenen  Eingeweide,  Dick^ 
oder  Mnndinno,  Leber,  Uila  oder  Magen.  —  Die  Hof-^ 
laag  ist  Mir  bei  kleinen  Nabehi^mwbfMMn  nOglich,  ha» 
de«  man  die  den  Bmeh  bildenden  Blngewelde  dnrdi  dne 
conische  Pelotte,  Compressen  und  Heftpflaster  zurückdrückt. 
Hamilton  legte  nach  der  Reposition  der  Gedärme  ein 
Band  feat  um  die  Basis  eines  hühnereigrossen  J>}abeischnQr^ 
Imchea  und  yerelnigte  die  Hantbedecknngen  durch  die  nm- 
erandene  Naht. nnd  einige  Hefllpflaater;  der  Bmoiisack  ntfeaa 
aieh  ab  md  die  Hetfnng*  war  In  einigep  Tagen  ToUendeli 
Nach  Oleen  aoll  man  die  NabelsehmirbrBche,  die  nldil  alt- 
zQgross  sind,  durch  d«a  Schnitt  au  heilen  Tersuchen,  indem 
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man  die  äassere  Hülle  de»  fiffiMlies  von  den  Rändern  der 

HttmiilgebUdeteu  Bauchdecke  an  ohne  VerletKiio^  der  ßauoli* 

lMHit,-«o  weil  di«i  ■gglkli-ifll^'halil  Mcb  dtr  Oebnrl  dvrdi 

den  SduM  nlüNuV  m  wti  Mme  W«ke  m  veMt9m%  dm 

4mh  den  KftalBiMproeew  jener  HüBe,  der  NabeJechmae* 

scheide,  der  Brand  auf  die  Oedärme  fortgesetzt  werde. 

Bei  grösseren  Brüchen  und  freiliegenden  Eingeweiden  schütze 

inan  die  Geschwelst  vor  Druck  und  Ueibung,  indem  mau 

It^nirendläppchen  auflegt    4ie  mit  einer  milden  Salbe  bo- 

•«ci4Aien.siBd,  -;e4er  jnileiB.jii«i  sie  ait-MiBiii^le  leiebt  hmr 

Oeiflfct  lir  yitattw  #tl!eliehn«vb«Mie  ^irabiBHit  aicli  «ydb 

Eibke't  Verfabfen  wa  eaipfelllett;,  ]L  -legte  einetf  nn^  eise» 

Ilandtuche  locker  zusammengedrehten  Kranz,   den  er  mit 

Windeln  bedecken  Hess,  so  um  die  Geschwulst,  dass  diese 

nicht  im  Geringgten  gedrückt  werden  -konnte;   am  anderen 

Tage  naob  -der  Geburt  hatte  sich  zwischen  die  ScbtAlliaiit  ■ , 

(MabeliehMiiepbeide)        die  Bewriibut  Scbtel«..  ergiii—» 

düe^bieCbesft  Kflte  aidi.S  Tage  4nr«if  an  nebrarett Steina 

te  Geecbwnlal  ab  und  an  diaaen  bildete«  aiab  iMnAwi» 

eben^  womit  sich  nach  und  nach  die  ganze  Oberfläche  der 

Ge8chwiil8t  bedeckte.  Zur  Beförderung  dieser  Granulationen 

hatte  er  ein  mit  einer  Salbe  aüs  Provenceröi  und  Wachs 

bestricheoea  Läppchen  ^uf  die  Geschwulst  gelegt;  nach  vier 

Woehea  war  der  gaose  Bmchaack  mit  einet  äabiermi  Onil 

bedeel^  4i9  eber  keiBen  .  Nabel  bildete. 

Lit  Okea»  Pfaittduifl  ibof  die  Botilthaag  aoi  Hdlaog  der  Na- 
belbrfiche.  Lan^ihat,  1810«  , 

•  Als  angcborne  Sp.  an  der  Bauchwand  ersclieinea  noch 
folgende  zwei,  die  ebenfalls  das  Resultat  gehemmter,  auf 
iBiner  niederen  Stufe  zurücl^ebliebeaer-liittl)ifiakelung  aittds 

^}  Fißtula  urinaria  C9nge,n.fitt  Vrmckus  mpar* 
UUf  aafebome  Hamfialel^  effi8ngebliebe«m^*Ura«bn8*  ßa.ial 
diea  ehie  BilduagdbeaiaiMns»  bedm^  dmh  ein  SteheiMeibee 
des  Harn  Systems  aaf  einer  IHiheren  BiidungHstnfe  des 
Fetus.  Der  Urachus  ist  erweitert  und  ejitweder  nur  par- 
tiell oder  total  olfeu  geblieben;  man  fand  ihn  mehmiala 
ausserordentlich,  sogar  sackförmig  ausgedehnt  (Reu,  &e* 
Tiard,  Meckel).  Partielle  firweiterung^en  dea  Uraehna, 
bei  w^heA  derselbe  aber  nieht  bia  nun  Nabel  offen  ..war, 
beobachteten  mid  beadiriebeft.Albia«  Biilimer  mid  WaN 


Späten.  Aii 

ther.  Ist  der  Uraehuf  gmirt  offen  geblltta^  feto  flksti  4cr. 
43ikk  tedi-iteHiM  aoi,  wfe  ««■  Yrage,  IdUrie» 
4brole,  Obertenff  et,*  i^aB        Wiei;  8ö]iLh'%eob«ch- 
^«teii,   ^Hvyfel'der  beobtchltte  üeMB  rFWU  Mf  einem  '9 

Monate  alten  Mädchen, '%velche8  bald  nach  dem  Abiullen  des 
^abelstranges  den  Harn  nicht  i^ur  durch  die  UrelhraV  son- 
dern auch  dorch  den  JNabel  entleerte;  der  Urnfftnc;  des  ^ia« 
fcels  wair  excoriirt  und  geschwoüea;  '  der  Mitte  <ler  Ge- 
wriwfirt  befand  «ich  eine  OcAenf,  aoB«  Mdter-.^ftüi 
Mkeite^ttiid.  dnch  die  etoe  Sonde  f  Vtfef  ^aegAHAt  mwt^ 
den  «koimt^.  Bekm  Sehtelen  wd  floMea  war  da^  * Auriliewaii 
des  Harns  stärker  und  verminderte  aidl  7keineswe^s  durch 
den  Harnabp^auj^  aus  der  Urethra,  was  im  vollen  Strahle  ge- 
schah. Eine  ähnliche  Beobachtung  machte  Ronx;  die  Ge- 
schwulst war  nussgroflBy  rothblau,  sdiwemmig,  mit  einer 
Oei&inn^  in  der  JMUlt»,  dncch  weiche  fMiwä^veiid  Omni  • 
fllei)  die -Qnnnhwnbt  wieh  hei/emenK- liif  aie- aaagellbteii 
'%ttek  hl  dm  Nahebin^  «rMb«  Diif^vyli^M' •beobachtete 
ein  zweijähriges  Kind,  weiches  den  Urin  theils  durch  die 
Urethra,  theils  durch  den  Urachus  liess ;  letzterer  öffnete 
sich  mit  mehreren  feinen  Kanälchen  in  den  Nabel.  ISbcIi 
Meckel  ist  der  Urachus  nur  in  seltnen  Fällea  ^eich  bei 
dpr  CUnrt  am  Nabel  offen,  wie.  dies  Yonge,  LittrlOi 
•Cnbrole  nnd  -die  endern  .obengmannien  BHmer  beobaell* 
taten;  miatena  ofbet  er  Mi  allmülleh .wMer  am 
/fO*  daaa  der  Harn  durch  letatteen  enffliesst;  hi  den  »eisten 
Fällen  war  ein  Harnstein,  welcher  den  Austritt  des  Harns 
auf  natürlichem  Wege  verhinderte,  die  Ursache  der  allmäli- 
chen  Wiedereröffnung  des  Urachus.  Betupfen  der  Ge» 
iuhwttlat  mit  HöUensteiQ,  später  mit  Liq.  hjdrarg,  nitiw  oxyd«, 
wm  «hl«  edhaeaive  fintaindung  rtnr  llamstranfiffniinf  he»- 
T«aanrate,  bewiihtan  ki  HeyfcIdeiWhen  Falle  keide  Vcp^ 
«ahlloianny  deaüraahas,  aondcnrmr  ficaeitigung  darjchwaar . 
migen  und  excoriirten  Umkreises. 

Lit.   3ökh  in  Uuielaiid's  J.  der  prakt.  Heilk.  1821.  Mai.  — 
Heyfeider,  i^lter  eioige  Fälle  von  Blldungübemiuuagea  io  doa 
YerhandL  der  ^.  Leop.  Acad.  der  Naturf.  Bd.  XIV.  H.  2. 
2)  Fistula  Stereo racea  con genila  8.  Anus  prae^  . 
ternaturalis  cong,  s.  Ectopia  uni  co/igenita,  angcborne  Koth- 
fistel.  Man  versteht  hierunter  eine  angeborne  widernatürliche 
OflBauBg  elaea  Darmea  an  iigeiid  einer  Steile  dea  Unter- 


Digitized  by  Google 


570 


hibM  od«r  BttkiM,  dndl-wdehe  die  KoUientIeM«fcg  ibtti 
lllldvt»  El  ist  dieses  Uebel  ein  Bilduiigsfchler,  weldier  mei- 
stenä  mit  ^Icicltzeitigem  Mangel  des  Afters  besteht  Dal 
Rectum  fehlt  gewöhnlich  ganz  oder  ist  nur  kümmerlich  ge- 
bildet; nnr  die  dünnen  Därme  sind  vorhanden  odeif  zugleich 
ein  Theil  des  Colon.  In  stiUueu  Fällen  ist  aber  auch  der 
figgutlidwdMiter  V8flnMd«ä;.m  cnrffait  Pap«iid«rf  «im 
VtH,  *^«  «ioqieHhtel  ^  Ate  oflbi  der  Enk 
AncIr'cilMtiM  lärnnteia  KhilHdw  <MHMg  tnit,*w.4M 
dteee"' «ManitifarUcbe  Ausmilndung  des  Darmcanais  filgiUh 
eine  angeborne  Kothfistel  genannt  werden  konnte. 

Lit.  BMeisch  man  n ,  de  vltiiii  congcnitis  circa  thonccm  et  abdo- 
*"  aeOk .  jECrlaog.  1810.  t.  Ammon,  di«  angebb  Kranklii  d.  Mea- 
»    acken.  Th.  L  A.  4L. 

FUaurm  999iüa9'mri»mHa9,  Defeetus  parietk  m- 
UrM»  twffewi  Bumth  «nrieos,  hiMni»  tm.  c.  proiaptu  t» 
JMapm»  vek  a  äugniom,  HiraMteoHp.,  Mmgel  4tr  ftnit- 

ren  Blasenwand,  ümstülpung  der  Blase,  Umstülpug  4er  Bhu 
mit  Vorfall.  So  verschieden  diese  Beseichnungen  eines  aod 
desselben  pathologischen  Zustandes  ianten  und  sq  wenig  sie 
sieh  dem  Anscheine  nach  identisch  vereinigen  lassen ,  so 
können  sie  doch,  wie  sich  aas  der  folgenden  Definition  und 
Beschreibung  ergeben  wird,  füglich  auf  einen  und  dendha 
Zutnd  bezogen  frardeu,  j»  Mdidtm'iiA  akh  die  Bellt»- 
kag  deeeettee  wd  die  Art  ead  Weiie,  nie  er  i&  die  a«- 
eere-BieAeinuiig  tiitti  mntellt  Mm  verrtdik  riMicb 
jenen  Bezeichnungen  eine  bei  gleichzcitfgem  Mangel  der 
Symphysis  ossium  pubis  und  der  vorderen  Blasenwaiul  statt- 
findende angeborne  Verwachsung  der  hintern  Blascnwand  mit 
der  äusseren  Haut,  so  dass  die  Blasenhöhle  ganz  fehlt  und 
die  Harnleiter  in  der  Gegend  der  Schaambein-Symphyse  aas- 
■Ikideik  Iniefem  im  dee  Weien  dleeee .  BttM^Mcif 
Mb  Mdit»  diM  die  Eefeirtekelmg  eliee  TiieUei  der  HMf 
Mete  «iterMiebea  lit  und  dam  die  acfaliiwing  denelbei 
nicht  het  erfolgen  k5anen,  so  bezeichnet  man  die  dAdurdi 
gegebene  Missbildung  mit  Recht  sowohl  als  Defect  eines 
Theiles  der  Blase,  aU  auch  als  Sp.  derselben.  Da  es  nun 
aber  nicht  selten  der  Fall  ist,  dasn  mit  der  Ulasensp.  oder 
dem  Defecte  der  vorderen  Blasenwand  auch  Lmstiilpung  des 
ferderen  BiaseutheUs  uacli  aubüuu  und  Vorfall  beiteht,  t# 
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,  heisst  dieser  ZiifelDftd.«ai6ii  |fi«MIJ^Tenio  ?erfcie  c'  pcä^'^ 

Uebet*  aa  fölk«^eii  lUdMlIai^  In  §nr'' 
Symphysis  piEbi&-  iM  ^ikcll  fMi  ddb  OdMH.dne  Verife-^ 
fang  wabj^cMieA,  die  ili^atier  iäir  Mtf'iiT^^ 

nägc,  rothe  Geschwulst  rerwaudclt;  diese  lägst  sicfi  IxbI^ 
horizontaler  Lage  und  rtihi^em  Athmen  zcnrückdtrficken ;  nmn 
fiybit  daan^,  den  scharfen  Rand  der  hier  ans  einander  gewi« 
cKeiien  ^erädeä  BancUmoskelhi  and'  sa  beiden  Seiten  dersel- 
[  Mir  dfe  JEIdka  der' tiNi  dwider  enitfctelen  SoliMnMimii 
0fe  der  BndMkk-MiM  iklP^icli  den  Altor^;; 

,   bei  Nen^bonieii  ImI  «ie  die  einer  Nos«,  IM  iniHvIdneii  toh 
12 — 18  Jahren  die  eines  Apfels  mit  einem  Durchmesser  von 
i    etwa  2 — Die  obere  Hälfte  üherhäutet  sich  allmälich  und 
I   gleicht  einer  glatten  Narbe;  der  übrige  Theil  der  Geschwiilsl ' 
ist  röth^  gunmtartigy  stellenweiae  fiberbäntet,  an  anteoi'^ 
anüllfki  tiSMi^anatndg^  «I  den  iosieräl  Selt^  der  nntoren*' 
,  BBWIe'  linot  abi  mWtA  lüeilcen  'eehwanunlgen  ämfMtiem  be-> 
I  eHM^ ,  In  Icahten  ^wiaebemtimien  und  «toskwäse ,  scharlbf ' 
und  starkriechender  Urin  in  grossen  Tropfen  heraus;  das 
'  mit  diesem  Uebel  behaftete  Individuum  vermag  den  Urin 
I   nicht  zurückzuhalten  und  dieser  Umstand  ist  die  grösste  Be- 
;  eäiwetde,  welebe  dieses  Uebel  vemrsadit.,  Diese  GeschwnUt 
,  nbn  iM  Ten  der  «ngertilpten  lrinteren  KTind  der  HerabfaMr 
I  gUiilttet;  &i^1iUiere  (Sdücindi^ 

,  gekehii  nnd'  en  lbr  iiefinden  'itch  die  Bfftndnngen  deir  ßurn* 
leiter,  welche  an  der  Stelle  der  fehlenden  Symphysis  pubis 
I   nach  aussen  treten.    Der  Abstand  beider  Sehaambeine  von 
,   einander  betrSgt  2 — 3  Queerfinger  *),    Unmittelbar  oberhalb 
,   der  Gesehwnlst  befindet  ttch  eine  striemige  Narbe  der 
,  Nebel  -^9  ifer  denmaeh  en.  der  ndmnlen  Stelle  fehXftr  wo- 
•  dnreh  der  Bancb'  can  '.nngewöbniichei  nnd  TerBi^geirlee  Aft- 
üdm  bekommt    UnnritietBair  anter  der  Gcscdiwdhl  ist  bei 
mSanlieben  Individuen  ein  kleiner,'! — 2f*  langer  Penis  und 
auf  ihm  eine  flache,  platte  Rinne,  die  einen  schleimhautahn-  ;« 
liehen  Ueberzug  hat  und  bis  zur  ziemlich  grossen  Eicbel  ^ 
läuft}  die  Eicbel  ist  au  der  Seite  und  besonders  unten  mit 

'  '*)  Üeber  die  ZdC'  des  snIsCtbendMi  MsBge(i  der  Sehaambeinsyfli- 
.  pbgrst^  T.  Amitt •n,  di  aigik  chir.  MAhkfm  d»  M.  Tb;  1.  &  14. 
«     flawIwSrinfr,  iI,Ca.  T«  'SV 


»  « 
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der  JEanlcl(^e«0gei|fm  wiflftfi^^  «Nl  |>|||. 

^  Voriiaut.   Auf  der  Mitte  der  Eichel,  da  wo  die  Hanl- 
Tohrenmundung  sein  soUte,  ist-  bipss  eine  seichte  Grube. 

w^0pibf(j^^^  beidea  ^S^^^^  ^^r  Geschw^Ui  liegt  dej^, 
|i(jJ|PllQli«m^         Haaren  .^beteUte  jHodeasack  waUtfö|j| 

^r^Wf^*«  Hffd«-  Hiiafii;  be«lelil|.aiif  di^.  «iwi» 
^jUcc;»- Sidte.:eiii..  angel^orner  ipnd  meistens  nicht  r^osiblec 
Leistenbruch,  iudem  die  Eiugeweide  mit  dem  Hoden  ver< 
wachsen  sind.  Bei  weiblichen  Individuen  sind  die  Schaam«- 
lippea  und  dio  Ciitoris  oben  getheilt ;  man  bemerkt  keii^ 
Illfforpbreiinm  Männliche  Erwachsene  ,hab«|;  Erectio^ 
iui4  SMmeneigftMjTOi^gy..  .DJ«  uhi^ge, j^ö|;|^emtvi^lM^ 
li^ng  iil  nicht,  geitort,  do5^.,Üqbt  dat.  Individaum  meistens 
elwta  klein.  MwiduBal  tind. andere  n,  B.  djer  Lippe, 
des  Kreuzbeins  u.a.  dabei.  Die  Spaltung  der  Harnröhre  und 
dpr  äusseren  weiblichen  Genitalien  ist  immer  dabei;  ^wohl 
aber  kann  die  üeckensp.  fehlen «  in  welchem  Falle  die..(j^^ 
schwulst  höher  über  dem  Penis,  der  länger  ist^  liegL^|^ 
0ie  Be.handij^|p  •die{ie8.  .Uel|,ala  k^na  I^i^iBeii  anienni 
Zweck  haben^  ala  die  Beschwerden  def  for(diiierndei|  Ham^ 
abganges  mit.  aeinan  Folgen  einigermaassen  an  vmnindevn^ 
da  eine  radicale  Heilung  kaum  zu  erwarten  ist.  Zur  Er- 
reichung jenes  Zwecjces  kanii  man  einen  schüsselförmigen 
liarni^ecipienten  anlegen,  um  darin  den  Harn  aufzufangcp.^ 
an  bepierkenJist  aher,  ^s  ein  sf^^fier  |^fp>fMf>|t  d^  Pi^ckip 
wagen  selten  Te«tn|pen  wird*  , .  ^  . 

LIL  Brs^at-'isi  Oict  dfes  tci<ne.  möd.  T.  Xll^  -rr  9>y|«lder, 
.   über  eiiiiga,¥*iUle  vos  BildmigshfpBiiiiigMi  la  dsa  YjMfbjuKlL  der  K. 
l^ph  Acad.  der  ^atsrf.  Bd*.  ]Üt?.  .  y  ^ 

VI.  Spalten  der  männlichen  Genitalien.  Die 
sngebornen  Sp.  der  männlichen  Genitalien  sind  Bildungsfeh- 
ler, deren  Entstehung  sich  grösstcntheils  aus  einem  Stehen- 
bleiben der  Embryonenbiidung  auf  einer  früheren  Bildung;«- 
atufe  arkliirtj  .  sie  shid  .nämlich  das.  Kesnltat  der  nicht  er- 
fsl^en  Teremignn^  beider  mpr&ngUch  getirjennten  Kölrpac- 
halften.   Die  iiterher  gehörigen  Sp.  sind  : 

Fissur a  s.  hiatus  ur ethr alis  inferior ^  lit^po^ 
»pädia,  u nt  e  r e  U  a r  n  r  ü  h  renapalte,  Sie  erscheint  in  ver- 
schiedenen Qiaden  der  Büdoog*  Im  feringstaa  Grade  atalU 


«er  Eichel;  i^'lMMi^^ 
nulum  dar,  wobei  der  Penis  meistens  etwas  nach  unten  ge- 
krümmt istf;  im  Ihoheren  Gi^de  der  Missbildung  besteht  eine 
Oeffaiiii|f  zwisclien  der  Wurzel  des  Penis  und  dem  Hoden» 
inek , "  mbel  irader  dne  Rinne  an  der  Unttii^^n  Seite  des 
^«ai«;  nöciir  «fiilid JOeffiimig  inW  'ISfcliel  hpl^^IXfi  hiijSk 
ftddnfair  Clnde^iettelit  ebi- mmkaiial^  d&e^iibk«iWW^ 
•Verti^n^  ''^**d«l^  -milmii'  fiette- '^M 'Ptonli^'  die  ▼on'der 
Wurzel  desselben  bis  zur  Spitze  der  Eichel  sich  erstreckl 
und  mit  einer  röthlichen  Schleimhaut  überzogen  Ist.  0ie 
Hanuröbrenöffnnng  ist  bisweilen  so  klein,  dass  der  Urin  nnr 
In  c^em  baarfeinen  Strahle  ansftiesst  (Dieffenbach^I  In 
sehr  •dlA^nr  fVUien  liestehea  '^leichBeitig  mehrere  tolehef, 
'tdddriiitllfBclienr'Oeilbnnkeii 'tti  dar  nnteren  Fliillli  des  Pe^ 
nit^  «118- ihnen*  chr^esst  steh  Saamen  imd  tTrhi;  hän^geir  in 
CS  der  Fall,  dass  mit  dieser  Sp.  andere  Bildung^fehler,  wie 
Sp.  der  Harnblase,  der  Lippe,  des  Gaumens,  der  Wirbelsäule 
u.  8.  w.  Torhanden  sind.  Individuen,  welche  diesen  Biidungs- 
ffefaler  an  »ch - trij^en,  werden  HalbTerschnittene,  Hy"^' 
pAtpadiaet  i^enannt"^^  Die  fpenaoe  Kenniiiin  der  Tot« 
geUedeheit'  Vmmt  und  Artdi  dtfr'vnterw  brnrf^luensjiö 
M  in  therapentftdiet  nnd  gerlölitilehf-medieinlflNiher  fibu!«^ 
Ton  grosser  Wichtigkeit-,  in  letzterer  Hinsieht  ist  zu  bemer- 
ken^ dass  bei  geringeren  Graden  der  Hypospadie,  d.  h.  de^ 
nen,  wo  die  Hararöhrenoffnung  in  der  Nähe  der  Eichel  sich 
Iwfindet  und  das  Glied  eine  normale  oder  der  Norm  nah<s 
iifimni^de  Iilnge  hati'  2en$aiigifilliigkdt|  die  sonst  llsl  aÜ^ 
gtndtk  'fa  ZwMÜ  {gezogen  wmle;  stattfindet  ;  '  dag^en  dak' 
M  Hypospadtteli,  dciren  HMHflhrehSfi^nng  hl-' W  Mitte  dS^if 
Penis  oder  an  dessen  Wurzel  befiudlich  ist,  wohl  begattungs-' 
iahig,  aber  nicht  als  zeugungsfähig  zu  betrachten.  —  Die 
Behandlung  der  H^ospadie  ist  verschieden  je  nach  dem 
Grade  der  Missbildnng;  'meisten!^'  sind  es'nilär  diö  teichtereii^ 
Chrade  derselben^  wdciie  elAd  Heilen^  abKsseii;'  BefindiJt 
flieh  M  Oeffiinnl^  dw  fhmi^tite  'lii  ttei^^mbre'  dibr  fiidlei;^ 
fl«r-  Unn  liiaii  deii  natMehVfti  Ränal  diMi^''li&iiMetS^ 
suchen,  dass  raaii  die  Eichel  bis  zur  falschen  narnröhren- 
mündung  dnr<ihbohrt,  sodann  eine  Canüle  einlegt  und  die^ 
untere  Usrnrotirenöfiaiui^  nach  vorläa^er  Scarificatioa  der« 
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ftMMii  BBtediuig.  der.  HwmrShre. .M».  gBrijH|itie  jener  ;ii^ait€t 
und  die  Winde  Vfter  einer  eingelegten  Bleleonde  oder  einem 
Robrehen  Terheilen  läset.  Fälle,  wo  die  llarnruhre  der  Länge 
nach  rinnenformig  gespalten  und  an  der  Seite  mit  hervorra- 
genden Lefzen  vergehen  ist,  si^d  8^ten,.Jb^^y(.4o€h  hat 
MB  für  aolciie  Fälle  den  Vorschlag  gemacht^  einen  ^imlk- 
fdM  Cafietn:]j|p,  die  Munduig.  der  ^am^Sbj^  Wfk  fw  Blasn 
.«lninlefeB>  die  .wbaadennn  Leben,  wnnd-  ma  nmcheii  noi 
podaun  eine  Naht,  die  nach  Tovn  bis  zur  Eichel  geht,  anzu- 
legen, um  durch  sie  die  Sp.  per  primain  intensioaem  zu 
vereinigen.    Dupuytren  bediente  sich  in  einem  Falle,  wo 
bei  einem  Kinde  die  Harnröli^  an  der  Wurzel  des  Glieds 
•ich  öifiietei  ehien  IVoücacMl  mr.jOtfdtvig  eln|«i  Kwnl««  ema^ 
teritirte  diem  sodann  .pAt  den  GlnlMlicii  seUMür  Hansen 
Länge  aadi  nnd  eriifeU;      dnreh  daatisebe  Sonden  offen.- 

Fissura  9.  hiatuß  ur^/ttkralis  auperior,  Spi^ 
spadia,  obereHarnröhrenspaltc;  sie  ist  derjenige  Bil« 
dungsfeiiler  der  Harnröhre,  bei  welclier  die  OeiTnung  der- 
selben am  oberen  Theile,  auf  dem  Uücken  ,dea  Peniü  sicli 
liefindel.    ^la  damit  behailetea  Indinduom  virdr  fipia- 
padiäena  ?.§eBaont.    Der  Benin  itt  mglatena  aehr  'inn^ 
die  [ffidiel  geneinigilcli-  aebr:  groaa;  die  HarnrSlireDiiiHft- 
dung  felilt  an  der  Eichel  nnd  befindet  sich  oben  an  der 
Krone;  der  Ilarn  fliegst  in  einem  kleinen  Bogen  aus.  Dies 
ist  der  geringste  Grad  des  Uebels  und  bei  ihm  findet  Zeu» 
gungsfähigkeit  statt     Im  höheren  Grade  der  Misshiidiiiiip 
bildet  die  Harnrihre  emen  Halbkanal  ^  eine  AH  Rim^  mmt 
4iem  B&idm  dea  Penia  (IBaisnann,  ÜorgngnVDief  fea«. 
Ij^n'di),  iumI  Ibr«  HMtor  gehen  j|n  der  Kroqe  dcr  Bidinl  in 
die  Vorliant  über;  daa  Glied  ist  nach  oben  gerichtet,  der 
Harn  fliesst  aus  einer  Oefi'nung  unter  der  Symphysis  aus  und 
bildet  keinen  Stralil.    Zeugungsfähigkeit  findet  bei  dleaem. 
«Grade  dea  Uebels.  nialit  atatt.   Sehr  oft  besteht  gleichzeit% 
Becken*  und  Blalf^p^.       Die  JBpiapadie  ntM  nnc  in.ael^ 
■ea  ^Ute  Cl^gnnitand  nbwf  eEfSnlgrelchea  pjjMBatio«»  Ui 
eine  Operatloii  flberiianpt  zulaasig,  so  iat  aie  Im  Allgemein w 
nach  einer  der  für  die  Behandlung  der  Ilypospadle  augcge^ 
benen  Methoden  auszuführen.  Dieffcnbach  trug  in  einem 
^alle  won  Qpi^padie  zuerst  ei#nn^  atrobbaimbreifea  Streifen 
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Spalten.  .  Oßt 

M  den  Speltenrindeite  der  Hsrnrohre.  die  ilnncnartii  ge- 

daninf  vereinigte  er  nrit  10  InMktennaddn',.  die  ndt  Flden 

umschlungen  wurden  und  von  de;ieu  5  an  den  Uretliraltlieii 
der  Eichel  und  5  an  die  ührige  Harnröhre  zu  liegen  kamen, 
die  Sp.  derselben,  legte  einen  elastischen  Catheter  in  die  . 
Blase  und  verordnete  kalte  Umschläge ;  es  folgte  eine  hef- 
tige ESnliündung;'  die  Sp.-i|i  der  Biddel  schloss  sich,  die' 
Sp.  des  fU^dgen  Hainrolirenifihdils -dsgegen  bli^' enveieinigt. 

ttit.  G.  Banal«  De  arethrae  tlfilia  ^aris  .cojigeaitig ,  6p€c  da 
'   £pispadta»  BercÜ.  18BI.  — -  lE^tef Hönbach,  über  die' B«Uaog  der 
:   «agsbomsa  Spaltang.  di  saiiiiibncteAie;  in]IderH8iUlw  Zdticlur. 
U  NM.  Bd.  IV,  JB.  1*  im.    ... • 

'  Fissur  a  8,  hiat  u  s  glandiä  pents^  Penis  bifidus^ 

die  Sp.  des  männlichen  Gliedes  besteht  in  der  Nicht-  ^ 

Vereinigung  der  Corpora  cavernosa,  welche  kldn  sind  und 

swkchen  sich  die  Hasnr^bMnrandung  habetti  "Dieier  BO«^ 

denfMihr,  Velebdr' seMnn  Ttikeinnit,*  wnide  omIi^^ 

bnabadrihatg:  er  ^alcBfr  nwltfena  «lade  dav  ^ob  der  «inftehen  \ 

BIftratktai  der  Elaliel  und  selbst  elnlMiMi  TMantsp.  Ut^ 

»  fast  vollständigen  Diq^lidlit 'dieses  Gebildes.  •  ^ 

Fiesttta  s;  hiäftt§  neroti  et  perlnaMj» Heden* 

»    •  ....  V    •  '  .  .sc 

•eck*  nnd  DammjipaUe.  DeriHedensadL  welcher  ifShrenoZ 
des  ganzen  Lebens  naturgemäss  ,  die  Spuren  seiner  ursprüng- 
lichen Theilong  an  sich  tragt,  erscheint  brsweilen  in  Folge 
eines  EntWlckeiungshinderuisses  in  zwei  Hälften  getheilt,  die 
kein  sackförmiges  Anselm  haben  nnd  auch  keine  Testikel 
enthalten.  Im  letzteren  Falle  kann  das  Scrotum  auf  eine 
aniEdlaide  Welae  den  grossen  Schaamlippen  ihnehi;  knnuni 
ht^riu  tnA^  wie  es  nicht  selten,  der  Hl  ist,  dasa-^aldb  die' 
Sf .  als  eine  seheid^art(ge'yertiefbng  in  das  Perinaenni  fort-' 
ceM,  das  männliche  Glied  klein  ist  und  gleichzeitig  Hypo- 
spadie  besteht,  so  könnte  es  scheinen,  als  bestehe  eine  Zwit- 
terbildung (Ilerniaphroditismus).  In  der  That  hielt  man  in 
früheren  Zeit  die  mit  einer  solchen  Blissbildnng  der  Genl* 
taBen  behafteten  Individuen  für  whrkBche  2witter,  ebne  nn 
Bedenken^  dsss  wenn  nuui  dem  webren  Begriffe  Zwitter 
treu  bleiben  will/  nur  dic|Bidgen  Individuen  alä  solche  be- 
zeichnet werden  können,  iu  welchen  die  wesentlichen  Organe 
der  Befruchtaug  uud  Zeugung,  Uodeu  uud  J^^rstödie»  vor« 
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kommen,  die^^mi^a  di^  FäiUgkeit  besitzen ,  2u,  I>e£ruchttA 
nild  befrüd^eik  m'wtardab  Nmobdcn  iimii  nitn  ii|  neo^ 
NB  imtf^^  neaeiten  Zeit  nkdit  am  iDnerlich  iräbraehnbw« 
«ad  tm#6^tlfc|flM  fieMhleaibti^Anlichtgitia  auf ^wi<|terbit-' 
iiiDf  ^ewlloii^  die  Ina^r«  fMchieclitHdie  Or- 

^nisation  ao^^aqoiter  Zwiiter  zu  einem  häufigen  Gegen-' 
stande  ^rundlicher  anatomischer  Untersuchungen  gemacht 
hat,  ist  man  zu  der  Ueberzfugnng  gelangt,  dass  viele  Indi- 
viduen früher  mit  dem  Namen  Zwitter  belegt  worden  sind, 
die  durclutts  nicht  als  solche  bezeichnet  werden  konnten, 
di  ffitaeo;  ülle  .bddea,  IIuq^nMrkanl«  d«r  Zwitterbildung, 
BiwitMe  :fi|^'jQodcB,.  fehltet«  Hui  ÜMd  b»  VcriMlii  d«r 
Vntenwhm^  ttbcr'  die  buine ■  GMiWeiblibiideiig  lawer- 
lich  scheiiibei«rJS«i(ler  md  sorgHUtiger  Beobachtung  dee 
Entwickelnngsganget  'des  menschlichen  Embryo  von  der  er<>- 
sten  Entstehung  bis  zu  seiner  völligen  Entwickeinng,  das«  in 
vielen  Fällen  dieser  scheinbaren  Zwitterbildungen,  der  ge- 
nUüechtliche,  männliche  oder  weibliche  Charakter  mehr  oder 
^eolger  tdefitll«^  durch  das  Vorliandeniein  der  voeaentliclien 
SSee^gaorgwie  .emgiesproclieii  «er,  nd' daw'- viele  stfeeor 
mangelhaften  ^Mldflebte-  «i4  frbeleharee  SwÜttefbUdmig«' 
als  das  i|eRultat  ein^r  BUdangsKeaamviig,  des  Steliw^eibeae 
^nf  einer  früheren,  bis  zu  einer  gewissen  Zeit  normalea 
Bildungsstufe  zu  betrachten  seien.  Die  fortgesetzten  anato- 
mischen Untersuchungen  lehrten,  dass  die  walire  Zwitterbil* 
dung,  d.  Ji.  diejenige  geschlechtliche  Organisation,  welche 
den  Keim  iar,  tiefrucfatung  und  Zeuguug  vereint  in  sich 
tragt,  bebn'llIenKJieii  dne  hiScIiiiI;  eeltne  ^ch.einung  ist,  ja 
Bancbe  hmäüofm  md  Phjsiplagai  lengaetee  eie 
Daat  die  tibibiiiaeki^  eine  BildungabenniDiig  iftt,  .efi^t  iidi 
aus  der  Entwickefungsgeschichto  des  mepscliliclien  Embryo 
und  dem  Verhalten  der  Genitalien  in.  ^er  frühesten  Zeit  des 
Embryoneniebens ;  es  stellt  nämlich  zu  dieser  Zeit  der  IIo- 
densack  7wei  zeitliche  Willste.  dar -mit  einer  in  ihrer  Müt^ 
beüudlichen  Spalte  *). 

Vli.  Spalt.en  der  weiblichen  Genitalien. 
FU»»rü9,h{aiuB  elitüridia,  Sp.  des  Kitsiers;ieiHi 
beoIiecliCete,  daaa  denelbie  ebenso,  wie  der  ^eaii^  fespalteB  war. 

 ^ — •    ■  ... 

*)  M.  rergl.  v.  Ama^n,  ^If'amib.  djlVii  IMh*  d.  M.  Tb.  L 

s.  ^  TW»,  r.  lif. ««.  *  "  • 


Fisßura  8,  biätus  labiorum  majornm  genita- 
lium  mulierum^  Sp.  der  S^chaainlföpen;'  ittaa  bdöB- 

(Jaefer),  G 1  o  a k  e  n  b i  I  d  a  li^.-  Befkanntiicfa  blldim  Iiis  zü  öTtf^r 
gewisseu  Epoche  derEntwickeluog  des  nretntchBcBen  Em1>]^o 
^9  Generations    Dann  -  und  Harnsystem  eüie  Gemeinschaft- 
^aitthe  Höhle,  Ms  stcU^  im  weii)s^b  Veriaofr  'dtir  ^hr^bUlSk' 

trenn  ^«11^«^  iMd  J«ilc^  Spoi^^^  eS^ 
*|ftfrtfct^  Zeit  normal  gewesenen  Communication  Terschwinäet. 
In  Fol;ge '  bteteheader  Entwick^inngsliinAemisse  bfeib'en  jfe^ 
doch  bisweilen  über  die'  dermale  Epoche  der  sogei/anliteii 
Cioakenbadung  im  m'emcMi^lieil  Embrj^  hiiiaüs  bei  Teiidiltt- 
-ieatr  AfimMMtfkig»  UM  "^än^ihilter  lAkttMiBril^  Bf. 
^•dic  1>dMi«te  V  ]e9M<«ibi^  wM^ 

MM^idrige  ComAiMelRöir 
den  CKssliimiditi«^  add  Harnwerkzev^en  rnitcrlittHten^und  iia 
Uebergang  in  diese  nicht  bloss  möglich  gemacht  wird,  soli- 
dem anch  wirklich  stattf^det.  —    Nach  v.  Äiiimon  (^ie 
'«li^b.  €hir.  Krankh.  u.  H.  w.  Tb.  i.  B.  ^Vttl  M  M  fA- 
i»eif  der  ä/l^  «ni^  T^sföilh/  tagfAUit^d  'ü^ 
Miie  für  #B6k  mniti^liettMä^  «l*''c»1«li»lf  '^8Wfr&^ 
:^jenige,'i|P*/ite^]itiitdiilifb  diif^öh"^6fftl>^'i6hmV 
Uen  Otad  «iflM^'far-^  %U(8e'  diOfi^ifet,  iudcki  diese  Forin 
wenigstens  an  jene  fetale  Entwickelnnggp^iofle' erinnert,  yro 
der  spätere  Mastdarm  mit  der  in  die  Urinblase  st6ii  uinwä&-  ' 
deluden  AUuM^fs  in  Verbindmi^  steht.   ä!V'Äbci|,ia  an!  ra- 
•gliMiii  Inte  niA  MmÜI^^^^^«^^^^ 

'  nrogeni-  . 

lalla  dnmüiidet^  ans  welchem  sich  die  Vagina  entwickelt; 
ebenso  Terhalt  es  sich  nach  ihm'  bei  der  Atresla  ani  Urethra« 
Iis,  wo  der  Mastdarm -Yerblndungskanal  bis  an  die  Glans 
-penis  länft.  Die  ganze  Bildung  itt  'n^dr  Ihm  i^ein  pathol«- 
gia^li«  Papendorf  %:  A.  1liiteMdtaedk''iiach  dieser  Ver- 
tdiicdei^kdi'  mgeboriwr  '^Oefiniligen  'k.  d^fi^S  '^ena^nten  b'r- 
ganensjMma  Ae  -iMresIa  äfti'te^icalis,  vaginalis  und  ure- 
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ptrtlis;  bezeichncndei;  sind  aber  jedeo&Us  die  BenenimiigMi 
«ngeborne  Maitdarm  -  Blas^nfistel ,  Mastderm- 
Scheiden.n^^el  nnd  Maildarm -•Harnröhr euf intel 
(Fistula  reclo-Tesicalis  congenita,  F.  recto  -  vagw^Ua  cougetu« 
{"^  recto  -  ur^Uijralia,  ponge^f^^}.  Ijl.^ ck  ei  faaste  diaae  3  For- 
^mtßkmm^^!''*^^^^^  unter        ?»»  im  KanfilMI- 

i!^<>^^ffi$^.:-«^^'^  Ninfii.ifOi^i^enbildnng.«* 
. jpifaipn>e»> "  laUeiacMed  jedoch  aitssec  diesen  drei  F^ibqii 
^nodi! eine  andere,  "wo  di^  Gestalt  jeuer  dea  Mundimgeii 
dea  Generatious  - ,  Darm-  nnd  HamB^stcras  geneinaciiafUl- 
clieu  ^telie  Terschwand  und  diese  in  eine  Hölüe  vnigcwandelt 
.wurde >  welclie  gcoteinaclMiftU«^  den  Maatdacni^..di^  Genil^- 
"iftm  iBaii.4le  Hwerkzeiigo  anfiilniit,  iiia»||Bt~dlfc  40 

'  ivi  die  Bjmitaittv  th  die  .T«(ffn;«fltaeik  * 

Pie;  Pi«^ti/a  rec<o-re<tca/i«  con^ ep^l/i  (Pap«a» 
.  dorfa  Atreaia  ani  vesicalis)  Icommt  bei  Kindern  männlichen 
.Qieachlechts  vor;  der  Mastdarm  ist  meistens  schon  (telir  hoch 
oben  abnorm  gebildet ;   die  Communication  zwischen  dem 
Al«|stdarm  und  der  Blase ,  wjyjpd ,  duwh  eJinen.  sdimaleu  Kanal 
.  lem^elligt,  yt^ftSim  ▼ona  Mirtiini  an  in  dei|.I)al8i«dir 
4cR  iMiaa«  felffr  iu|^.B#  dfiivUfiniB»  Mmi 
ttfOdbnm  ihmumg  djualM  ..ibk  cadigl.  IMMm  o^elgt 
kein  Urinabgang,  oder  Anfangs  heller,  fi^tcr  trüber  und 
aÜnkender  Urin;   der  Kanal  vird  d^h  Vf^bärtung  dea 
Mekoniums  leicht  veratopft  und  dadurch   eine  Enteritis 
berbeigeführt.!,.  lllf}  .||gv  lehr,  bald  den  Tod  zur 

Folge  hat.  '  • 

Dl^  Fij^ul^  rBeto-urjßthrali$  CiOug^»H4i  (P*- 
f'eadftrft  Aln^^.ni^  jiurMbj^)^^^^^  «fai 
.•dumler  KmiiI  vwb  Bfattdami       wfikUm  i|i  .fwunhtodwif 
~rän  ab  dn  bttff'dev  8ack  5SAd^.^^  der 
.Baphe  nach  dem  Penis  Uufl  jund  sich  entweder  an  der  Pars 
prostatica  in  die  Harnröhre  endigt  oder  unter  der  Harnröhre 
big  zur  unteren  Fläche  der  Eichel  verläuft.    Da  dieser  Kanal 
nur  von  der  äusseren  Haut  bedeckt  ist»  so  kann  man  biswei- 
len das  Mekqii  durch  üui  duycjipclymmern  sehen  (v.  Ammon). 
Brasr'ali*'nh      IM  «il  dk«flr.Ait  dw  Cio^^bihlang 
df  M «Btle  16km.  "ja  VWIm  .cdU(Cfi  ^ßHuth  iß»nh 


'Tediäiteii^  der  Eicremcote  nnd  VmtopfBl^ ')|hi<:]il^ 
fAirmotttzondttii^v  Blitti  «ml  baU^gwiffiid.*».  /• 

||ru4ffftrr0.4lmb:iHil  itfinriis)  kaan  üi  vciMMeMB 

der  After 

bei  dieser  MissliUdung  ebenfalls  gesclüossen,  doch  beein- 
trächtigt sie  di«)  Lebensfamgkeit  der  mit  ihr  behafteten  In* 
dividiieii  nur  wett% ,  iHdeni '  mau  beobachtete:,  datt  "irnpmü 
iHi^  diesem  BUdiu^piMtor  «ehr  alt  wncden.     *7^üii*HD ' v**  » 

Jkafiüipft  GiigmtiMi.tMii^  wMn  IM 

üWd  1«  n^l«  TMI.  Mem  Bdhtadlniig  Abfaftife  dte  e^el6 
«u  erwarte^  iirt,'  Mu^t  g:anz  von  dem  Grade  jener  Bildung 
ab.  Der  Zweck  der  Bcliaadlung  musäste  in  den  Fällen,  wo 
ein  VersQch  der  Heilung  überhaupt  zidässlg  wäre,  jedenfalls, 
eitt  .doppelter  sein  and  zwar  wurde  dir-:fljfie.  duftk  boitdhaii 
diB  naHrilofte  4lleniriMiu«  JmmMtlm^'  to  Iniere  Mfl^ 

,4i  IM:  tlimm  wm%  Vian  Ü»  AfteiHAadiiig  gesoUiMft, 
"•ondeni  «ndi  d^  Mastdarm  mangelhaft  gebildet  ist,  indem 
er  in  versciüedener  Höhe  und  Entfernung  Töm  eigentlichen 
After,  blindsackartig  endigt,  so  möchte  es  nur  in  sehr  ,  seltnen 
Fälljen  ^Qliii|;en^  Jenea  Zweck  decAehindlung  auf  operstlMi 
Wege  zu  en^fßm^,  {SKm  d 

Jli^t.  sidi  w«U  w.*Mite'iMtar.ficfccMeill^  od« 
d«r:  taffiM^  jüm  ^mnch  alMlieo,  dsn  abUbfM 

y^hmm^ij^^^  »ttMfW8cIIMe«senj»«T  Beger.  ' 

SPASMUS  (^fracti  ich  ziehe  zusammen),  Krampf  be- 
zeichnet eine  unwiUküiücUe,  krankhafte  Zusammenziehnng  der 
.JMuskelf^ssril  in  ¥»lge  ge6|ört«t  Njarrenthiiliigkeit.  fir  fioül 
^pich  daher  In  den  Mnskeln  nnd  «da^  Ih^^mm^^ 

..dfni  Ansflihmngsgängen,  sowie  aiieh  bi  der  Iris  und  den 
Gefässen,  deren  sogenannte  Muskelhaut  den  Muskelfasern 
.wenigstens  analog  und  gleichwu*kend  ist.  Ich  glaube  nicht, 
da^s  man,  wie  mehrere  geachtete  Sdiriftsteller,  den  Krampf, 
auch  auf  andere  GeiP|Bb^  .fUM|irsgett*^'im.«flira 
tfim  G^ns,  |ü|ekmMurk0>  der;Seimi.iielhst;  ddv  Bfaito^ 
jmk  weniger  vfftor'  tiitasr  iTiüitojiwiifcaitrf,  wenigatelis 


'^586  •flyniiit» 

Annhme.  Am  raelilib  möchte  toan  'nmM  §tml0wdm^  «iiien 

Kfttopf  der  aligemcSiien  Hautdecken  «nznnehmen,  der  sich 
doTch  Kälte,  Blässe^  sogenannte  Gänsehaut,  namentlich  im 
Fieber,  bei  Einwirkung  äusserer  Kälte  und  anderen  Geleg^- 
■heiten  darstellt,  weiche  £rBcheiiiuii|f«B  ficH  jedoch  eben  «o 

ilM«  bmIiiiiM«-  ilhwiiMiMiliiiiig  AM  m«'«. 
t.  w.  critliMn  laMMv  MA'^^M  -Ialel  Mtiiilltli 

^orkoinmdbde  Zitterii  yon  den'  nnUr  der  Biat  liegenden  Mas- 
kelA  mit  Leichtiglceit  ab|;eleilet  werden  kann.  ^ —  Ob  die 
Contracti<Hien  darch  ein  Leiden  des  Hirns,  Rückenmarks  oder 
Gangliennerveniystems  bedingt  werden,  igt  vielfältig  besproclien 
worden,  und  es  werden  namentlich  für  manche  Arten  des 
Krampfes  bald  da«  eine,  Itdd' «hs  andere  dieser  Menrnnccdliii 
ib  wctMBdwrttte'ilatrMlitnt«  Dl«  «dtdr-iuiten  ia'edli^- 
lanien^  .miclilieb»*V«iilteiiMi  m^ith»  ifie  dineto  Bnei- 
•dttknff  den  Rei«ing>  irgend  eine«  Nerren,  wenn  sie  niclit 
M-iMik  tat,  -.dase  sie -dna  Leben  dessdben  eii5dtet,  l&hmt, 
flflHUIII^h ziehen g  hervorbringt,  zein^en  aber  znr  Genü^ 
dass  'dihrch  Reizung  eines  jedeu  Ncrveugebildes  Krampf  her- 
Torgertifen  werden  kann,  der  nach  Verschiedenheit  der  ge- 
reisten Steile  Toncbiedene  Muskeln  ergreift,  nnd  sich  mit 
T«iiiiiBiMHi  lt«btJMuHijn:-vergnstilinlMfteti  ' 

•iyn  Beit  nn  qpd  Mst  diMi  .tenlsdkier  Krnaip^  Btm^ 

krampf,    Sp.  tonicus,    Tetanus  {rdvo)  ich  spanne 
an),  oder  iwechaelt  in  mehr  oder  minder  schneller  Folge  mit 
Erschlaffung  ab,  und  wird  dann  klonischer  Krampf, 
Znckang,  Convulsio,  Sp.  clonicus  (xlovog  heftige 
Bewegsng)  -genannt.    Bisweilen  ist  der  Krampf  gemischt, 
8pj  jafstvi,  d.'  hi  einige  Zäk  teNtssiT  wM  Anirfhehetthn- 
ftadHi  ddüniBM^  irie-i^  diM  «••'l.'^Wi  Her  Epilepsie  «A  ! 
«difMnna:  Md  4bfliMII>«riiiir  «teMbe  Makela,  6Hlt- 
dier  Krampf,  Sp.  partialis,  localis,  bald  viele  oder 
jnscliefaiend  fast  alle  Mugkeln,  allgemeiner  Krampf,  Sp.  ! 
nni^ ersah«.    Im  letztern  Falle  hat  er  seine  Quelle  fast 
stets  im  Gehirne  oder  Rückenmarke,  während  er  sie  im  er- 
steren  bisweilen  nur  im  Gangliennerrenflystem  oder  in  einem  ' 
einzelnen  Merireastamme  haben  mag.    Uebrigens  sind  die  j 
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Fälle  nicht  selten,  wo  Krampf  eines  Theils  vom  Hirp-  oder 
^ockenmarke  bedingt  winl,  während  die  zwischen  ihm.  iia4 
dienen  Neirencentris  liegenden  X|)|i^  .davon  fisoi.^hid«.  wi^ 
dtet  attch  ikiiiifih  jiii(i.LähinaB$ei|.j|i|^^  4«.  WmI^ 
dem  die  ifrimidSB  yfimliled.encu^.TM^n^kfiiUw 
bestimnteB  Vedaiif  nd  re^^elailin^  j|^,ei^Mppi4^.  ApebeU 
nungeu  sich  auszeichnen,  hat  maa  «le,init  bestiiiimtea  NaMB 
belegt,  Ton  denen  einige  sich  seihst  erklären,  andere  einer 
Beschreibung  bedürfen  und,  soweit  sie  in  das  Gebiet  der 
'Wandarznei  gehören,  finden  soUen.  0^4'^^^^^'^^*  (^TriOf*  ' 
-^SP  TOD  hinten,  iroyo^  Kraipjif)  .die  Ati  4m  StuDi- 

IjpiDff&a,  wobei  der  Kocpfr  Badi;^ek«iyil|,,Si9|i^a4|iflr 
tpnns  {l)i7iQoa^sfi  von  ^vwtp)  ^e»  ,ii:eM  er  Mch  fem,  Ple.i«- 
rothotoniiia  (nlevQa^w wan  der  Seite)  die,  wobei  er  nach 
der  Seite  gezogen  svird^  Tetanus  universalis  die,  wo« 
bei  in  Folge  von  Steifheit  der  Beuge-  und  Ausstrepkipusr 
]bda  der  Körper  eine  atarre,  geatce^e  Beschaffisiilifitieigt) 
Sitaaiiiiiä  cynjoaa,  HniidaJk.rariitpl  di^^plf«,.  wokfi.dif. 
den  MnndwiidLel  und  die  Obeallppe  J^cbenden  Mealyiii.  divifAi 
Znaanmieiigeeefenieia  ein  jiiirfaiienidee  Bnt^iSien  4m  ?glhttf 
bedingen;  Spaemna  oder  Rifue  aardonius,  sardMir 
Bches  Lachen  ein  dem  Lächeln  ähnliche,  bewussttose  Verr 
^ieliuug  des  Gesichtes.    Unter  den  Starrkrämpfen  ist  der 
Opisthotonus  die  häufigste  .Form,  dootubeneckie  Lari^ej  Ui 
AH39^  doB  Sinipmtliolepea  hflafifer«  währeiid  dieser  Im 
Ciansea  aalten  ist  und  «•  B^ToaHeoaeii  endUoiieiCJLiixk« 
fiiic  aehr  eelteii  gehalten  ^pM.  Am  ftel^ena^iii  Jat  der  FJafr^ 
'  rotbotom,  —    Blas  witeraelieldel  -  die  Ifitampfe  noch  in 
idiopathische  und  sympathische,  und  versteht  unter 
ersteren  solche,  welche  durch  ein  unmittelbar  in  den  Ner-* 
^eQ  entatandeuea  Leiden  entstehen,  unter  letztem  hingegen' 
solche,  weiche  durch  .deutlich  ttaehfi;fa|ba|r8.  •a4ew  kynakf- 
iafte  2Snitände:  WingmifV«  Wenden     e.     YCitnUMi  wee* 
den»  .Beagndn«  bebn  8taii)acapipfB  hat  mm  dt|n  dardi  Wmn 
den  .Teranlaaiten,  .trauern  all  aeben  »oll  dem  idiopatbiacben, 
4urcb  Erkältung,  Gemütlisbeweguog  und  dergleichen  ent«' 
atandeuen,  entgegengesetzt.  Diese  Eintheiluog  ist  aber  in  so- 
fern Ton^geringem  Belange,  aia  viele  sogenannte  idiopathische 
lünunpfe  jiloa  In  Ermangelung  besserer  Einsicht  als  solclie 
^fbelneii^  —  Der  Krampf  yeffielienl  k«ii|  >Mler,  k«in  Cb- 
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itiHMttiViim  ^ttisAy  Mk'^^^i^ium  mi!^  dar  UüM 
g^okilfto  VerUUtettie  Neignng  zn  ifter  eiireb  oder  andcM 
Form  desselben,  wovon  bei  den  Ursachen  das  Notbigc  an- 
gegeben werden  soll.  Sei  diett  Kiiiii|ifai  liermlU  eine 
grosse  Neigang  zu  Rückf&Ueu. 

Wirkuitg  oder  Sjdiptome.    Der  Krampf  tritt  bald 
«taft  Mff  nM  n^OKOi  «jUr-ldkniMi  ToiiliEiBni  da,  üe  Im 
^fllMB  MMdfl  f«i  ÜMkhiigihhtdt,  MOÜ^UStt  flchwcve  ia 
tm  OltodMii  oder  dttem  elgenth&mlidioB  Lrafoi  In  diniil 
■  %  ben,  Benommartda  dea  Kopfes,  GemikÜUTentimmung,  biswelleB 
"■'C  Siiinestanschnngen  bestehen.    Ausserdem  erwähnen  ttichc- 
tu\  rand  als  Verboten  de«  Starrkrampfes  Steiflicit  der  Glieder 
tv   im  Schlafe,  Boy  er  Stuhlvcrstopfung,  Larrey  Trockenlicit 
efner  etwa  vorhandenen  Wunde,  Beck  Veränderung  der 
fltimme,  8tits  siilieiid«r  Sduaeis  «nd  Spumug  in  im 
'1^  IiMdwige§;eiMi.    Btel*  NengebfNncn  grosie  Midlgknli» 

iu  Wim«  intttM  Anwfcen  dar  Aagea,  lüabaluiiranliait  Mta 
1^  Sangan  .Vinber.  —    Bei  herrortretendem  Krämpfe  MgjtMA 
'jji^  Ermattung  und  die  Störung  des  Gemelngefuhla,  es  sa^if 
eich  Härte,  unwUlkührllche  Stellung,  oft  mannichfache  Ver- 
[}■{  xermng  des  befallenen  Tliells,  Störung  und  in  vielen  Fällen 
iA.>   völlige  Aufhebung  der  Verrichtung  desselbetf,  oft  Schmers; 
'ii   Blntanhaufoog  im  leidenden  Nerventhelle  mS  im  ergriffenen 
^  'X  Organe,  die-alali  selbst  bis  aar  BMiftädung  steigen  «dl  M 
l<nflgw^^Mark«hranai|gialscheB  Kranlthaiten;  Vdrcngarn^ 
Varfdvtang,  Anlsss  geben  Ifinn'.  Am  Renen-  nnd  den  toing" 
ädern  bemerkt  man  den  sogenannten  krampfhaften  Puls,  der 
'  klein,  liärtllch,  bald  lan^m,  bald  beschleunigt  und  oft  ungleich, 
\   sowohl  in  Uezug  auf  Zeitfolge  als  auf  Kraft  gefunden  wird. 

Die  Ausleerungen  sind  dünn,  w&ssrig,  zeigen  nicht  den  nor* 
^    malen  Grad  von  Sättigung,  besonders  findet  sich  dies  am 
^   fMa^  te  Mna,  ftit  «ngaflhM  nd  in  grosser  Menge  gelaa* 
l   flaaiM.  Dil  BewnsMn  fit  faden  aMbnianin^ 
fBsUfffj  nar  «ib  'das  fikldni  dnnrii  Oraak  (Unlanhinfling'» 
Vassererguss  und  dei^l)  leidet,  flndist  man  Rewusstloslgkell;^ 
It    z.  B.  bei  Epilepsie;  ebendeshalb  Ist  bd  Starrkrämpfen  da« 
Bewusstsein  gewöhnlich  bis  kurz  vor  dem  Tode  frei,  da  der 
Grund  desselben  meistens  im  Uückenmarke  liegt,  wo  er 
dagegen  im  Gehirne  liegt,  wie  Verf.  in  einem  Falle  von  Ge- 
*     Ilirntuberkela  beobachtete,  erlöscht  das  liewusstsein  oA  lange 
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vordem  Tode.    Sftarrkrainiif,  der  auf  Leiden  des  Hinift  i^der 
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Ilückenmarkes ,  niebt  auf  dem  eines  einaelneii  JNerreiMlstett 
vnß  Er  B.  beim  Wadenknmipfe  tar«hA|  fcegfHÜ  gtviUlA 

siA  JMd  JEIiii4«niM.  M  <  M^^^ 

ier«.&iige,  Scteorz^Jn  .4w  genannten  Theileiiv  Schwierige 
Iplt  beim  Schlacken  besonders  flüssiger  Dinge  und  nach  und 
nacli  .eia  Unvermögen  gesellt,  die  ontere  Kiniilade  tob  der 
pbern  zu  oniforniaii  welches  in  eüi  starlies  Aneinanderziclieo 
«&biQr£;eht,      dM»  Zähti«WnyhMi  nad  TöUi^«.  JOrntO^ßUbit 
Mt^slBiilltt^jtaHtfniid  n  Mte!*  IMQM-&riilifli4M«l  i% 
am  :KiB»ba^biiklrBBipf,  Vattdto^^rlre,  'TBÜiBM  M 
(TQiü^tog  SSOmkMnA^).  Er       Mfwdlail/bls'MlbitMWIlgiB  (i 
Erscheinung  auf,  andre  Male  ist  er  aber,  wie  bereits  bemerkt,  ;| 
nur  der  Anfang  sich,  weiter  verbreitenden  Starrkrampfes,  und 
l^ht  auf  die  •  Rücken-  und  andern  Alaskein  de»  Stammet 
nairdagjCaifdmisUMMMwin.  SdtMr  nigm  jürti  i^ii  ültirfiHif 
tmdnäßk veiMilailbn  «nilpMi^' Ifc^VtiiftlHiidiiiiiy  ynt 
wi  geita  von  *i.MfM  8UWiU.te  Ibb4Mi  «Otr 
•IfligM  lilh'MHir  mr  hrto  Gifiedmaassen' «idl»lffeiben  auf 
flle  beschiimkt,  wie  icli  einige  Male  bei  2  Geschwistern  wahr-^ 
nahm.    Eigcnthiimlich  ist  bei  höher  steigendem  Starrkrämpfe 
eiu  heftiger  Sclunerz  hinter  dem  BniMheine,  weicher 
das  Zwerobfell  npck:dflp  .ft&ckgrathe«M»t«MM|MiMI# 
Sigatl  4»  ftadw  hrfrwtiririiiidiihfiiiiBMiiiisfiiM»|iiiiV 
am  ipnrimfi  ttade  odfer  «Soitrütud-  Milcilea  v  mt  tek 
vm.iKeftar  Seit  aa  im  Stta  bestianBoa,  wahrend  der  eril«( 
die  toiliergehenden  Erscheinungen  nntfust,  der  Ste  aber 
das  mehr  oder  minder  allgemeine  Ergriffensein  sämnitlicher 
Muskeln,  namentlich  auch  des  JIenens  beseichnet.  fiei-dea^ 
höheren  Graden  des  Starrkrmfdef  acfliaiea 
ftU  aad  ^iBmianidiala  nMi  ^^fiHm4fiitgm'M^ 
^..aaflUdM  aad^t  Ml  gespml  iMMeä;  Üte  km««er. 
Mifaiiip  dfpitlMa'^'v^Mi  beohachtet  bat,  so  wte  von  der 
aade^ll  Seite  starke  Röhrenknochen  zerbrochen  wurden  (Des- 
portes)  durch  die  Zusaramenziehung  der  Gliedermuskebi. 
AuffaUend  ist  di^/üleobachtung  Ifibliseir  (&  €Mf  er),  dass 
^ie  Fingermuskefai  nieU^griffen  wwdiB,  li^^miiAaNji^ 
jadMb  .medediaU  dM  CtegOgeaäi  eil'a^  IMe  IMttlbn  aad" 
^gimwintolt  fraalfima  UMreilai^e  grasriidäMMner* 
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nnifeat^  M  tritt  FTaiiialEnmpf  eki  oler  doch  cio  tehr  atttäl 
Anseho.  iMe  Augen  liefen  tief  und  starr  in  ihrer  llöhlef 
ind  zeijfen  die  PupiUä'nach  den  TerRcliiedenen  Veranlatisnii- 
gen  des  Starrkrampfei  bald  verengt,  bald  erweitert,  v.  Wal-^ 
(her  beschreibt/  «ie  sls  ^eich  Anfangs  ▼ereoft,  Wede^ 
Meyer,  B«ek,  IMrl4A§:«tali  tcrengt,  R#fcertieii-'*«r««l' 

•teff,  ia«iit«M  ^ea\g  Megt,'  its  AtluM&  nwdi  und  m^hsamf 
Fieber  ist  nach  Gullen  selten  dabei,  «bento  fanden  Hea- 
Aen. und  Macgreg^or  den  Puls  unverändert;  nacl)  i^Iorisoii 
•iif 'Detnerara  übersteigt  der  Puls  selten  80,  nur  ein  ein- 
xig^  Alal  bemerkte  er  98  Schläge.    Verl*,  bemerkte  dagegea 


M^^ftSM^  iind  in  der  -letitet^u  Zbit  bei  tödtlichemfAof 
^nfa.:«ricA/er  Ueih  nild  nngleiclL  Die  Temperatur  schebit 
ineh>  Pr^^ost'a  nnd  Brigbt's  Beobachtung  über  die  Nonn 
diböht.  Die  Schmerzen  aiiid  gros»,  nur  ausnahmsweiae  ge^ 
Ving  oder  gar  statt  ihrer  ein  Gefülil  von  angenehmem  Kitzel, 
vlu|,. in  einem  am  4k'  Tage  tödtenden  Falle  bemeikt  wnde^ 
iogea«:-dl8*aM  u  .Ml  Ifavtei  anBlidi- «Mlf 


«MV  Qlide  sind  entweder Seoge'loder  SirtekoMitlMhi  fkkb- 
mgäSvh-  miimf  dar  Körper  cum  hibnrtige  Steiflid» 

nnd  gerade  ausgeatreckt  ist,  oder  es  waltet  die  Con- 
traCtion  in  den  einen  eo  Tor,  dasa  der  Körper  sprenkelartig 
zusammengebogen  wird  und  nnr  mit  den  Endpnncten,  z.  B. 
Ferse  and. Scheitel,  dat.I«ger  berührt  Anderweitige  Zo- 
mH^  ^m^.^  Begd. pUm  MAmOsa,  ja  es  gelMi  M 


iiikllftillit<ft;Stdrnogen !  KArechen,  UrinTerlialtnng,  StahlTeaui 
■tppfang,  Trockenheit'  der  Hant  oder  heftiger '  Sixhweiss,  der 
oft  nur  örtlich  itt  (Mediici),  und  einen  eigenthümliclicn, 
stechenden  Geruch  hat,  Petechien  (Tefif.),  bei  Singlingen 
Qelbwerden  der  Haut  (Good),  Priapiamns  nnd  dergl.  mehr, 
waa  jedoeh  allea  mehr  anf  Complicationen  oder  zufiiUigei 


ImU  eiiichwerte  Sillatlceii  flüssiger.  Diii^e  steigert  ilcht 
in  heisssa  JUiiaatea  leieht  der  K«inke  gleich  Wasser- 

scihetiiui  johon  kei  jl^:  Aiisioh^ryoii  Flussigkeiteft  VerscIiUiBn 
migWiC.       ^Uifalle  erfährt.   UeiiejrlAut>|'  triftet  verbudtlsUÜl 

BcMaff^,  dies  bemerkte  May  o  wiadetli^lt-  a«  eiaem  Koaben^ 
desaen  Starrkrampf,  sobald  man  ihn .  weckte, .  i<iadf.ffcdirta^ 
■IWliLJum  EinsQblaCea'  .mi«  neuem  msebwand^  -lHa  «DdiiclK 
die  Qevtndlieit,  wMer  eintrat;  Verf.  beobachtete  dräeUM^ 
im  frfnm  tMtfWi  esiwi toi  ViimMuriM  IpfftufcüiiffnTjflnH 

taneilil  mn  «iMli^te  i|Hiitiist^«Ffnliiim^ 

}r  nieder  Nachlast  erfolgt.;  andere  Blale  ^ber  atellt.  sidit 
wlrkiicU  Abjspqnnung  ein,  le  dass  einselne  Zuckftn^en  ent«? 
atfXiem  oder£Qij(t<0ietet:.mi(  länge/  anhaltendem  ^tarckcampfe; 
abwechseln,  ja  Verf.  hat  beobachtety  daas  gleichzeitig.:Q|aii^ 
*^-MiMrtftla      'Ai^iaiibiTii  ttidMMnnMiiiiiiaelHimrKiMliDfe 

KiBier  ,  wia  diea'Mh<m^e  AU!«»:.wM|f jan^rr  das  NoaaM  km^ 

sonders  Ackerma na  beschrieben,  wo.  man,  bei  starken  Ast^ 
gezogenseia  der  untern  Kinnladen,  doch  gleichzeitig  ein  an* 
haltendes  Herüber-  und  Hiuiiberbewegea  des  Kiefers  findet,^ 
Nimmt  der  Starrkrampf  einen  .^ngiui^igen  Ausgang ,  jpi 
liaabt  naeb,  «1^:11^. Jaa  4iewmUiqiii  .^ul  ;da9aM!ft 
ea  acheint  dpaei|'Jilhwiuigt  ^iaq>i<!|yfn.3sp^ar.  tdt  m^  jiitSfß' 
CaafntfiaiHB  nnd  Eki€hii^ter«Bg«aT4ei'§luiw  daa»: 
treten,  die  den  Kranken  hoch  im  Bette,  in?  die  fidhe  wer- 
fen und  picht  selteu  besonders  die  Zange  ergreifen ,  die 
dadurch  aus  dem  Munde  hervorgestossen  und  zerbissen  wird. 
Die  Annahme  Parryai  4m8  das  Herz  erscJiöj^jverde,  und 
die  CiurrW«       Trareta>,  dafa  daji  Heni  fim^Afmßtifk 
ergriffen  werde  vad  dadnrdi  daa  Leben  baende,  aabaiemi 
weder  dmreb  die  Symptpme,  nad^  dnreb  -die  £aiBtioBen  beili^ 
tigt  zn  werden,  denn  wie  gesagt  zeigen  sich  am  Herz^  und 
Aderschlage  oft  keine  Veränderungen,  ebenso  wenig  als  am 
Herzen  nach  dem  Tode,  so  dasfi  man  das  Herz  ia,der  Regei 
als  nicht  vorzugsweise  leidend  betrachten  kaqui;:^.  Bisweilaic 
ttiJiAiBi  Afahviia  dMMb  ^**"»»^»*«^«*  in  AmM^  Vauimmn  odar  Vmw 
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IKMertang^  der  Gtottls  den  Tod  zo  vctiulMsen.  Ifi  ^Bnati^eH- 
FiUeii  kehrt  die  normale  Spimnnn^  und  «HibüHch  wie-*-  / 

dery  aber -selbtt'nafih  Beseitigiing  des  Krainpfes  erlangen  dle- 
Muskeia  Jitehi  Mgleidi  dUe  Freilieit  - ihrer  Bewe^ng-  wieder,' ' 

w^vm^-mtM^um  itdR'  »Crirliiig  biüairid>  mmmiMk" 
■■i^#>M»irtto>  iü-'ito'Miifelin  lMy¥>rti>iiii.i  ttmiami' 

Soh^Mfls  nach  I^arr«y  beitragoD')  ^vibreR4  mndi^  MaUi ' 
jM&Attea  Schwetiteo  »hae  Nntoen'  stiid  (Curttn^,  VerL>/ 
tö  Aass  man  gchwerlkh  dem  Scbweisee  etwas  Krititiclll», 
was  Mer  lliberJiafipt  üiclit  vorkommt,  befaafciss^  ddrfte»  Gaos 
ihiifich  verhült  es  sieb  bei -den  kJkMÜaciben  Krämpfen  ;  «le 
«aUteMr  (M-  ^kaiUttkämt^Wat^  iM'mm  mk^  4ii?gM* 
M  iM^MriMfafi?  Mv  «Ohlgag  Mmht,  m  Mr««: 

kMrinrfkn  'Boatindea:  4efl  Sl>rptrB  aUiiUigig  slni ,  ib  '^«MT 
dl^lihi^-iMlir  der  CoBpUoata  riy idja^  ynHtf fa^«»lbi<t 

l^rt^  ■  ■  .•  •  '  .l  .  .  V    ■    -'r 

Die  Dauer  de«  ilä*aiiipjPes  ist  der  Neigtibg  des  Befalle- ■ 
Ben,  sowie  der  Einwirkung  der  Ursache  zn  Folge  bald  kiirxer 
bald  länger,  eil  nur  Augenblicke,  andre  Male  Ta^  ja  Wo- 

idI^  4M  fiM  nd^aMcir  ürt^^ 

'  tmä  -^mimHM  gaiidmai  -'Aialf'wä  ^Him^g^lun^  Btf» 
AMen,  QenfttiisbeWegani^  niid  ddrgleldien  voi^keiiUit 
Man  fll^  den  Knüpf  damdi  wohl  Iii  aeuten  nnd  chro- 
nischen,' wobei  xtt  erhlnern,  dass  man  leider  auch  hier  acut 
oft  mit  heftig,  Chronisch  mit  mild  verwechselt.  StarrkrSm- 
pfe  ghigen  nach  Cnrling's  85  FiUe  von  Heilung  umfassen- 
Her  TebeUe  in  I—IS  Wochen  In  Gesundheit  aber,  die  wtr 
iMdJMf  'eiii^^  dum  nbor 

3ft  8^^tl,Tig^  ]n<%  Qdopor.beobtdilete  äam 
WwnifciiHltiwjf^  der  crtft  k  derlk  WddU»  nü  dtm  Tod« 
«bdete.  •    '  •  — ' 

Die  Lelehenoffnnn^en  haben  wenig  zur  Erlnutcrang 
des  Sitxes  der  Krankheit  beigetragen.  Bei  den  klonischen 
Krämpfen  dinrfte  man  dies  mit  der  Seltenheit  der  Gelegen- 
heit zu  UolersBdiung  nach  dem  Tode  entschuldigen,  aber 
bei  tonisehen'  isl  der  BefM-nn  verwliieden  «ad  nnbetMndig, 
dan  wirytrndiwti^  dMta,  «Mt  aiditf  liftlfcig  irgeMüm 
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sn  finden 9  nnd  S/Oooper  Mit  rfa  iKmmÜfob  f6r  anfSUUg. 
Druck  auf  Gehirn  oder  Rückenmark  wurden  am  oftertten  be- 
obachtet, nnd  zwar  durch  Waaaer-  oder  Bluter^as  (Val-  ' 
nalTa,  Morgagni,  de  Haen^  Funk)^  Eiterergusa  auf  die' 
Med;  oblongatn  (Brodle),  JSAUmuk  im  Gehirn  (Bright)» 
LympheiPgaMi  kw)tdi«D  Si^imea^  md  welche  Um  (¥erf*)t 
fiUnitebetkehi  (BonilUiia,  V^rl),  lÜe  ielUtee  JPettMldaiig 
swfadieii  ien  BidceMHrksbioläi  iD  eineni  t'all  wem  Plenro- 
thotonua  (Verf.),  Verknöchening  in  der  weichen  Haut  dea 
Rückennnarkes^  Deberf&llung  des  Hirna  und  Rückenmarka  » 
mit  Blut  besondera  dea  Terläogerten  Marki»  (Rupliiua)* 
Ferner  fand  maa  Ifietiindnng  der  genannten  Theile,  beson- 
dere dee  RiiAwttaMei  (OllirUr^  Beeki  Ver&)^  Br#elr 
ehnai^  dee  Rifekeiini^lkü  (LepelleÜei^,  HeMt,  Leu- 
genbeek^  Vtrf^  beeimderB  der  greeen  SeMeai).  lUkhiing 
der  Tom  Rückeamarke  ausgehenden  Nerven,  oder  Röthung 
der  Nerren  in  der  Gegend  der  Wunde  (v.  Gräfe,  Hen- 
nen u.  A. ).  Lepelletier  geht  so  weit  za  beliaupten, 
daai  Tetenee  in  allen  Fällen  Ton  Eotsnaduiig  abhängig  ist«  die 
aicb  Ten  dem  KeuHlem  der  Merren  dee  Terietelen  'Uieilee  n  . 
den  Häolen  eder  der  flnbaitni  dee  ftnckenmerkee  eretredit  , 
Clerei.land  dieMiitUn  deiBfana,  Rfkekeniiierites end  der 
Nerven  Termindert,  verdichtet  und  Verkürzt  Swan,  Arona- 
aohn,  Andral,  Dupuy  glauben  die  Gaugila  cervicaiia  dea 
aympathisehen  Nerven  entzündet  gefunden  zu  haben.  —  Die 
Muakeln  lind  in  den  vom  Krämpfe  befallenen  Theil^  nach 
G lernt  end  Letrey  etnr,  ateU^  ImIw  nnd  geipinnter  ele 
i;e«ebnlidi;  nach  Hewibip  ist  diee  nnr  mit  den  Moskebi 
der  Falt»  die  vem  Ufiijkeemerke  ihre  Nerven  erhalten,,  er  • 
find  diese  zugleich  r6ther,  während  Herz  und  Eingeweide, 
die  vom  Gangliensjsteme  mit  Nerven  versehen  werden,  blas- 
eer  als  gc*wöhnlich  waren.  Nach  Clarus  und  Larrey  sind 
die  Muskeln  überhaupt  blasser  als  gewöhnlich,  das  Herz  ver* 
kleinert,  blutleer;  HAwehip  liaad  es  11  Stmidän  nach  dem 
Tede  IM  beEmu%  sttti  fleisdd«,  ipileibhi  eber  weich  tnd 
eehiaff;  Rnppiae  schildert  dagegen  das  ttoi  greis  nnd 
mit  Bhit  Uberfi^Ut.  Zerreissung  des  geraden  Bauchmuskela 
•  beöbachtete  Larrey,  Vereiigernng  der  Arterien  in  den  be- 
fallenen Theilen  Clarus.  —  Die  Lungen  angeschoppt  mit 
Blut;  Schlund,  Speiseröhre  sehr  zusammengezogen ^  ihre 
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Schleiniliant  roth,  entzündet,  mit  kleberigem  Sclileim  überzo- 
gen  (Larrey),  Zungenpapillen  ver^össert,  Magen  entzün^ 
det  (AndraJ),  sphacelos  (Bisset),  Därme  entzänd^ 
(Arthur>  Swaa).  -r  I>ie  Wunde  iofc  hmU  Raah  stets  olue 
lintxfiiidiiiig)  trockea^  mit  iehwaraer,  nogesuftder  Mtee-^^ 
deckt  (Retd).   •  '  ? 

ü'n  t  e  r  8  eÜ  ei  d  n  n  g.  Man '  uKteraclfeide '  den  Kram p f  tqo 
metlianischen  Znsammcnzieliungen  durch  Kälte,  Säuren  u.  s.  w., 
wobei  jedocli  zu  bemerken  ist,  dass  diese  Dinge,  insofern 
fiie  zugleich  als  Reizmittel  ß.ui  die  Ner?en  nvirlkieu,  oft  gleich- 
seitig mit  der  niediaiii8c)ieii  aaeh  eine  djnamisdie  d«  i, 
knmplÜafte  ZoitBinteBsielMUig  h^rrarbfingcn, 

Ursachen.  DaM  ZasammeniiehuBgeB  hi  den  Moakebi' 
'  dtoch  Reinng  der  zn  ihnen  sich  verlnreitenden  Nerven  be- 
wirkt werden,  ist  durch  directe  Versuche  dargcthan^  aber 
nicht  in  allen  Fällen  ist  es  leicht  zu  sagen,  was  die  Reizung 
bewirkte'^  was  mit  andern  Worten  die  entfernte  Ursachß  des 
Krampfes  sei*!  Die  Erfahrung  lehrt,  dass  site  sehr  mannich- 
fidt%  ist>  «ad  bei  Torhandener  Keignng  za  Krampf  faist  in 
jedem  Reize  bestehen  iLÖ'nne!  Zuerst  ist  liier  cu  erWiOuieiiy 
•'starlLe  Ezcitatien  oder  Depression  des  Nerfensystems  durch 
-Gcmüthsbewegungen,  besonders  die,  welche  plötzlich  einwir- 
ken, Schreck,  Furcht,  Zorn,  aber  auch  IJetrübnissJ,  Kummer 
11.  s.  w.;  durch  Sympathie  beim  Ai^^eben  krampfhafter  Leideu 
Anderer;  dorch  übermässige  Erregung  bei  Ausschweifunip^  im 
Cfeschlechtsgennss  oder  gar  iddeniatürliche  Befriedigung  des- 
selben. S)  Ein  Afitsvefhlitäss  in  der  Blntmenge  zn  denNerven, 
denn  wir  finden  nicht  nur,  dsss  zn  grosse-  Anhäufung  deedel- 
ben  in  gewissen  Organen,  namentlich  im  Hirn-  und  Rücken- 
marke, Krampf  veranlasst,  sondern  dass  Blutleere  dasselbe 
thut,  m^g  sie  .wie  bei  Verblutungen  schneii  eintreten^  oder 
durch  Hunger^  erschöpfende  Krankheiten  u.  s.  w.  aiimäiich 
herbeigeführt  werden.  Ferner  sind  anzufahren:  8)  Ueber- 
mftssige  Ausleemngen,  z.  B,  des  Saamensy  der  Milch,  selt- 
ner starke  Bauche  und  Hamfifisse.  4)  Vergiftungen,  und 
zwar  am  uiehröten  diejenigen,  welche  bald  eine  Entmischung 
des  Blutes  hervorbringen,  daher  nicht  nur  eine  grosse  IVlenge 
Filanzengifte,  sondern  ^anz  besonders  die  thierisch^n,'  woiun 

auch     Ansteckungsstoire  zn  redmen  imd,  daher  werdea  nicht 
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Balten  als  evste  Emhehiang  erfolgter  Sebarladi-  «der  Bliitv 

tei^nansteckiin^  Krämpfe  bemerkt.     Zu  den  Giften  gchuren 
auch  die  Miasmen;,  Sumpfluft,  Auhäufung  thierisclier  Aus- 
dttustuu^  tu  8.  V.-.  namentlich,  in  heissen,  feachten  Gebenden, 
«  wie  wir  ii§9  bei  der  Cholera,  andern  pernfciosen  Fiebern, 
den  Starrkrampte  in  schleclit  gelüfteten  HospÜäieni  oft  nach 
den -i^erlogsteii 'Verwimdangien  tbeobkchtea.    5)  Gasti^he 
Unreinfgkeilen,  WQmer  (Meplain)  iind  irerhallenes  Kinds- 
pech.    Diese  Ursachen  finden  wir  hüufig  bei  Kindern  und 
die  letztere  \vurdo  oft  als  die  alleinige  bei  dem  in  tropischen 
-  Gegenden  so  häufigen  Trismus  neonatorum  angesehen,  zu  dem 
Jedoch  wohl  ErJiäUung  durch  Zugluft  oder  schnellen  Wech- 
sel, der  Temperst ar  die  häufigere  Venuilassvng  geben  msg. 
Er  erscheint  oacli  Good,  der  liin  von  Reizung  des  Mi^ens 
ableitet,  sm  9.^14.  Tagis  nach  der  Geburt  und  wirid  In  2--4 
Tagen  todtlich.    G)  Temperatur-  und  überliaupt  Witterungs* 
Terändcrungen.    Sie  spielen  besonders  zur  Ilervorbringung 
von  Starrkrampf  in  Iieissen  Zonen  eine  grosse  Kolie,  sowie 
überhaupt  Erkältung  eine  der  Hauptvcranlassungen  zu  Kräm«, 
pfen  gibt.   In  wie  weit  electrische  VerbültaijBse  hierbei  An^ 
ilieil  haben  ist  noch  nicht  ansgenifttelt.   t)  Meeliaatsch  wt 
die  NerirettcenCra  oder  elnsehie  Ner? en  wirkende  Einfiusse. 
tlierher  gehören  die  schon  unter  1  In  anderer  fieslehung 
wäl)ute  L'eberiullung  der  Gefasse  mit  lilut;   ßntztkndung  der 
NcAeiJsubslanz  oder  der  Neurllems,  wek'.ie  von  Mehreren 
als  eine  <ier  ^  orneiimstcn  Quellen  des  Starrkrampfs  angesehen 
worden  ist  (P.  Frank);  nsmentUch  suchten  ihn  Viele  in  Ent? 
aiindung  des  Riickenni&rkes  (Borda,  Beck,  übercrpmbie) 
oder  des  Terlängerten  Markes.^  Blutergüsse,  Eiteranhaufung;^ 
Wasperergus«,  Geschwülste,  Verdickung  der  umhnljenden  Iföote, 
ErschiUterung,  Dehnung,  Quetschung,  Wunden,  Verbrennung, 
Verbrühung,    Erfrierungen.     Zu  Starrkrämpfen   geben  die 
Verletzungen  besonders  dann  leicht  Gelegenlieit,  wenn  sie  an 
den  Gliedmaassen,  seltner ,  wenn  sie  am  Stamme  oder  Hal^e 
Torkonimen.   In  heissen  Gegenden  folgt  oft  auf  sehr  ge- 
ringe Wunden  Tetanns,  so  sah  Ilm  Larrey  in  Aegypteti 
nach  dem .  Einsteclien  einer  FlschgrÜthe  im  IMfonde,  Morl-, 
8on  nach  Peitschung  eines  Negers,  Morgan  an  2  Schulkna> 
ben    nach  Hieben  mit   einem   spanischen  Rolir;  Forest, 
S.cheuk,  Daiaroche  nach  Aderlass,  selbst  nach  Schröpf em 
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In  kalten  Gebenden  findet  man  ihn  gewöhnlich  nur  nach 
rincnen  Wonden  besondera  der  Gelenke,  der  Fiisasolde» 
der  Finger  f  Zehen,  ftberfaanpl  tehniger  Theiie|  doch  tnlMi 
ihn  Rnnilolph  nadi  emem  Bienenstiche  unter *deni  Aw«, 

GrÜfe  nach  Efnttechen  ehie» Eosendom,  Sdli(ler  nfeh  ' 
Ansetzen  einiger  Blutegel  an  das  Zahnflcich.  *  Sehr  oft  fin- 
det er  sich  nach  Frostwunden  (Fley  fei  der,  Verf.).  Viele 
beobacliteten  ihn  nach  thellweiser  Zerschneidung  der  Ner- 
▼ea,^nmch  Unterbindong  der  NerTen  zugleich  mit  den  Ge- 
Aueii  (Larrey).  Larrey  fahrt  an,  dasa  Wunden  an  der 
▼ordern  Seite  des  Köipen  Emproathotonns,  an  der  hintom 
dagegen  Opiathotonua,  fflier  ein  ganaea  Glied  Terbreitete  all- 
gemeinen Starrkrampf  hervorbrächten.  Ich  vermuthe,  dasa 
es  ein  zufäliiges  Zusammentreffen  war,  was  Larrey  zu  die- 
ser Annahme  führte,  da  andere  Schriftsteller  dies  nicht  an- 
führen und  ich  mehrere  Maie  das  GegentlieH  beobachtete* 
Der  Starrkrampf  tritjt  selten  unmittelbar  nach  der  Venmo- 
dong«  neiatena  erat  ntch  eüiigen  (5-^14)  Tagen  darauf,  ]n 
aelbat  erat  nach  Verheiinng  (Medici)  und  Verschwinden  al- 
les Schmerzes  der  Wunde  dn,  bisweilen  schreitet  der  Krampf 
und  die  Heilung  der  Wuyde  gleichmässig  vor.  Macgregor 
beobachtete  ihn  nicht  nach  dem  22.  Tage,  G.  Blane  nicht 
nach  dem  28.,  Larrey  nicht  nach  dem  5. — 15  Tage.  Durch 
MUch-  oder  Schlelmflussanterdrückung  auf  metastatische  Weiae 
entatahdene  StarrlurSmpfe  sind  wohl  der  letzten  Glesse  helnnriSh- 
len,  da  Bntsftndnng  In  den  Nerrencentren  oder  Brgnaa  Ton 
Flihssigk^t  In  Ihre  Hohlen,  die  krampferregende  Ursache  lat 
Die  dem  Körper  inwohnende  Neigung  spielt,  wie 
ans  dem  Vorstehenden  von  selbst  einfeuchtet,  bei  den  Kräm- 
pfen eine  sehr  wichtige  Rolle.  Diese  Prädiiposition  ist  hald 
angeboren ,  bald  erworben;  wir  finden  sie  bei  ganzen  Fanä- 
Uen,  bei  zarten,  laii;  aufgeschossenen  Personen,  bei  Fjrami» 
slnunern  und  Kindern «  hei  solchen,  die  durch  ange8treng;tet 
geütfge  Vhitigkeit,  hesondera  durch  Erregung  der  Phanta- 
sie, oder  durch  vieles  Sitzen  in  warmen  Zimmern  ein  über- 
reiztes Nervensystem  haben,  daher  bei  Schauspielerinnen, 
Dichtern,  Alalilern,  Näherinnen  u.  a«  w.  Namentlich  sind  es 
die  Gonvnbionen,  welche  bei  diesen  letzteren  leicht  her-* 
▼ortlreten,  iHUirend  bei  cholerischen^  kräftigen,  untenctsteii 
Plenen  die  Krihnpfa  leichter  einen  tonischen  Charakter  an- 
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nehmen,  daher  denn  auch  Starrkrämpfe  hlnfigper  bei  Man* 
nern  alt  bei  Franen,  wozu  jedoch  auch  die  bei  Männern 
bM%er  vorkoimenden  Verwimdaiigai  beitragen  m^eo,  feiu . 
■er  Ihre  HüiillglLait  hn  Jun^itefi-  und  Mannenltar,  docli 
find  nach  ßauglioge  in  heiasen  Gegenden  dun  geneigt  Bi 
pradisponirt  femer  die  epidemische  Constitution;  so  se- 
hen wir  oft,  dass  epidemische  Catarrhe,  Diarrhöen  sich 
mit  Krämpfen  verbindeu,  andere  Male  nicht ,  dass- die  Aus- 
•cUagtkranUiaitin  in  einer  Epidemie  fast  stets,  in  einer  an- 
den  nnr  adv  seitett  mit  KrilnpfiBn  yerbonden  sind«  Udber» 
hanpl  finden  aich  in  mandien  Zeiten  viel,  an  andern. wenig 
krampfliafle  Krankheiten«  Zn  fileiikraaipfen  geben  haifin 
Klimate Pradisposition.  Ackermann  nennt  sie  auf  Guinea, 
Bajon  in  Cajenne  endemisch.  Auch  alie  oben  angeführ- 
ten Ursachen,  vrefUk  sie  nur  in  niederm  Grade  einwirken, 
lül  man  als  prädisponirend  zu  betrachten ,  oft  wirken  2  und 
mahrcra  ini  Y^ralnei  dio  eine^  >•  9*  Wunde 'pradispo- 
nirt,  die  andere,  i.  B.  die  Brkiitong,  wird  Gel^genhelte* 
nimche«  Biea  gilt  namentlidi  an^  Ton  ttbemiiwigen  oder 
nnterdriiekten  Aatleerungen. 

Die  Vorhersage  ist  sehr  terschieden,  oft  TÖUig  gün- 
stig, oft  im  höchsten  Grade  ungünstig.  Die  Ursache  gibt 
^en  wesentlichsten  Maassstab.  Im  Allgemeinen  Icann  in  Be;- 
sng  auf  Lebensgefahriiclikeil  mir  io?iei  festgestelii  werden,  • 
dbia  eine  fible  Yorkenage  bedingt  wird  dnrdi  I|efligkeif  nnd 
lange  Daner,  io  wie  dnreli  fltirrkrimpfe,  wenn  aie  nicfat 
eine  sehr  örtliche  Beschränkung  haben;  dass  sie  nm  so  ge« 
fährlichev  sind,  je  unmittelbarer  und  heftiger  sie  nach  Einwir- 
kung der  Ursache  oder  ohne  bekannte  Ursache  hervortre- 
ten; je  schneller  in  den  ersten  Tagen  der  Puls  ist,  100  — 
im  ScfaUige.  Wondst^rriaranipf  ist  gefah^Uchar  ait  durch  ßr- 
UUtnng  oÜne  vorherige  Terwnndang>  entüindener,  Ten  meb* 
rem  Hnnderten  an  Wnndstwrikrempf  Leidenden  genaaen  Im 
spaniscdien  Feldznge  nvr Wenige  (Macgregor),  won  810  In 
Westindien  Verwundeten  bekam  an  20  Starrkrampf,  von  denen 
X7  starben.  Wo  der  PraecordiaUci^merz  eingetreten  ist»  ist 
wenig  Hoffnung,  doch  sähe  Curling  Einige  genesen,  die  ihn 
hatten,  nnd  Verl  ein  Paar  eterben,  die  ihn  nicht  Imtlen«  Die 
VerhCnage  bemerl  eicli^  wenn  die  Starrkrämpfe  den  t-- 8.  Tag 
etidcht  habe I,  ebne. lieh  sn  ateigern  (Qood);  Chalmera 
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bllt  iSm  ^aA!exi.  ii|«h  dem  8.r-0^  M-acgregor  erst  nach 
dein  2f.  Tage  sicher.  Schwidillehe  oder  auch  sehr  Icviflige, 
0etfrifai^  gebaute  Personen  mit;  apopicctiachem  Habltos  Utseo 
melir  filrehten  als  Andere,  ebenso  in  tropischen  Gc^cndcD 
oder  unter  ungün8ti°^em  epidemischen  Einflüsse  erkrankende. 
In  Bezug  auf  Wiederkclir  gewähre»  die  Krämpfe  die  schlecl;- 
teste  Vorhersage,  welche  durch  innere  sich  allmälich  im  Kur- 
per  entwickelnde  Leiden  erzeugt  wurden,  wahrend  die,  welche 
durch  eine  ZufSlligkeit  (Verletzung,  Vergiftung  u.  s.  v.)  cotr 
standen,  gonelnltch  nidit  wiederiteliren,  wenn  sie  gehobci 
•   worden  sind. 

Die  Heilung  anlangend,  so  bat  man  Torzoglich  die  Ur- 
sachen in*s  Auge  zu  fassen  und  m,  beseitigen.    Da  sie  sehr 
vcrsciuedrn  und  oft  der  entgegcngeietztenten  Art  eiiid,  so 
müssen  CS  jiothweiulig»  auch  die  Mittel  sein  5   ein  für  dcu 
einen  Fall  lieil'eudes  kann  für  den  andern  luichsl  nachthei- 
lig werden.  Wo  mecliani«che  Heizung  der  IVerveii  die  Knuik- 
belt  bedingt,  oder  doch  mit  im  Spiele  ist,  da  entferne  nun 
sie,  siehe  Splitter  ans,  untersuche  sngdegte  Ligaturen  nnd 
nehme  ide  wo  mdglieh  weg,  rdnlge  die  Wunde  ,  mache  e^  , 
weichende  Umschläge,  serschncidc  an  gerissene   oder  sonst 
verletzte  Nerren,  enlfcrnc  Druck  auf  Hirn-  und  Bückea- 
mark  theils  durcli  Aufheben  eingedrückter   Stellen ,  theil* 
durch  Beseitigung  von  Blutanhäuriin* ,   Entzündung,  Blulaus^ 
tretung  u.  s.  w. ,  wobei  Ilerstetiung  der  normalen  Blutvec- 
tlifälung,  oder  auch  Blatentnifdiongw  sdir  nlltxlidh  lilerdea 
kfinnen,  vHihrend  sie  sndre  Haie  achaden,  wenn '  Blatleeie 
und  ESrschopfnng  den  Grni^d  des  Leidens  abgibt.  "Im  iela* 
teren  Falle  sind  dem  Verdauungszustande  angemessene,  näh- 
rende Mittel,  ^0  wie  Tonica,  besonders  Filsen  und  Cbioa 
von  Nutzen.    Bei  Vergiftungen  dienen  Brechmittel  und  die 
für  jeden  Fall  verschiedenen  Gegcnmitttl ,    Schröpfköpfe  auf 
die  vergiftete  Wunde  u.  e.  w.;  bei  Unterdrückung  der  Ilaul- 
^Ütlgkelt,  des  Menstrual-  oder  Ilämorrhoidalflusses ,  kraok-  | 
'  fiifter  '  Absondernngm  mannichfiieher  Art,  Heratellnng  dei 
.  ndthlgen  Ausleerungen;  bei  gastrischen  Reizungeii  die  nO- 
den  Ansleerongsmiltel,  bei  Wurmern  die  Wurjonuttel  und 
'  iTonioa ;  bei  Wechselßeber,  wenn  die  Kiiaqpfe  ats  solcbd  j 
oder  all  Symptom  desselben  anflretcü,  das  gegen  dieses  ge- 
eignete VerfÜiren.  —   Wo  materielle  Ursachen  sich  nicl^^ 
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nachtretsen  lassen  oder  beseitigt  sliid^  dennoGh  aber  eüie  ' 
selbststäiidige  Reizung  der  JNert eii  uud  daher  Knmpf  snruck* 
bloibl,  dft  lf«t«a  die  Ini  eogera.Sime  td^eMOUlai' Nerrcb» . 
nittel  du.  Je  oaebdem  man  nur  zo»  beruhten  ote  zog^hleli 
die  fMtlgkeU  der  CtoCtoe  lu  hdbui  '^beabriebügt ,  wSbll 
man*  bald  ilitf  sogenannten  kalten  -Nervina  (?erdlknnte8  Bitter^ 
mandel Kirsch lorbeerwasser,  Zincum  oxyd.  album,  cyanicnm, 
Cupram  sulphuricum ,  Bismatlmin  praecipitatum  uitricum, 
Argent.  nitricom  etc»  laue  einfacke  Seifen-,  Kleien,  Milclw 
biider)  bald  die  warmen  (Hyotqramns,  Morphium,  Opkim, 
Gbamfllen,  Kampfer,  Moidiiia,  tbieriaebes  Oel  n.  w«),  b«i 
Stammen  dea  GangUetanervensystens  beaondef«  dk)  vbel- 
rlecbendea  fitheriflchet  M  haltenden  (din  GmnmihaMEe,  IBal* 
drian,  Tanacctnm,  Cinae,  empycruiDatische  Oele).  —  Unter 
allen  Umständen  werden  schnell  und  kräftig  wirkende  Ablei- 
tungen nütalieh.  —  Bei  habituellen  Krämpfen  sind  Luftver- 
&nderang,  besonders  Anfenthalt  hi  milden  Klimaten,  leicbte, 
Nähvnnginnttel,  müdef ,  aanfter  ün^gang,*  Vemeidnng  vna 
Gembthabewegung^en,  flcisaignr  CMiinneh  von  Badem  sehr 
m  «mpfeblen ,  die  Matnr  tbut  dann  oft  Wander.  • 

Die  Anwendung  der  Mittel  geschieht  auf  die  bekannten 
Weisen.  Da  der  Kranke  während  des  Krampfs  Arzneien  in- 
nerlich oft  weder  nehmen  kann  z.  B.  bei  krampfliait  ver- 
achloaaenem  Jllunde,  noch  will,  ad  musa  man  sich  öfters  an 
inaaore  Anwendon^  doceb  KiyeÜm  -oiler  die.<iBndermatiafihw 
Melbode  halten.  Bei  Stankrampf  Uein  Larrey  ebi  Paar 
fichneidegifanq '  anapiehen ,  nm  auf  dieae  Welao  Anneien  «n 
appliciren.  Bef  Unverm&gea  anm  Sehhicken  rieth  man  eine 
elastische  Röhre  in  den  Schlund  einzuführen,  sie  »lei- 
gerte  aber  durch  den  yeroraachten  Reiz  «tets  dit;  Krumpf- 
nnföUe.  ^ 

•  Neeh  aei  .ea  erlanh^nlne  kttragefaaptn  Unbetaiebtr  .^44' 
MeHmden  «und. Mittel  w^riton,  die  gegen  SluNkrampl  auf 
ernpürtaehn  Welae  angeitanini  worden  akidu  Leider  gewahrt 
keine '  und  keines  derselben  einige  Sicherheit,  da  viele  gün- 
stige Fälle  wolil  der  Beseitigung  der  Ursachen  und  der  Na- 
turheilung  ihren  erwünschten  Aufgang  verdanken  mögen,  wie 
denn  in  der  That  Natuduulungeu,  wiewohl  iu  geringer  ZdUif 
bnkannl  amd  (Morriaon,  Moifan^  A«  Oooper)«  An- 
kngend  die  brlUdm  BoMmilnng  bei  Wnnden»  an  rathea  Si- 
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llgtt  die  Wnnde  mit  dem  GlSheltea  oder  starken  Aelsnil- 
teln  SU  behandela  und  dann  Fchtnerzstillende  und  erwei- 
chende Umschläge  aufzulegen  (Larrey),  oder  auch  spani- 
sche Fliegensalbe  auf  die  Wunde  oder  in  ihrer  Nähe  auzu'> 
veadeu  (ders.  S.  Cooper)}  Eush  empfahl  Terpentinöl,  An* 
dera  'OjpkiailiiMiiir.  —  g<n<iimrfdMg  dar  ruktaUn.  Nenrca 
•Mw  mit  {fiteoi  I(arr«y«  Mvirray,  In  dbMi  Falle  m 
IMna  Hl«ki.  Ttefo  EinsahoiHa  in  die  Wind« 
nU  daiqaf  f a%cNar  AiiMdaag  van  Aetzammooiikli&tstgkeU 
atachtei)  Larrey,  Gärtner,  ein  Verfalireo,  welches 
wohl  der  ZerschneMung  der  Nerven  nahe  steht,  und  zugleich 
als  kraftige  Ableitung  von  den  Centralorgaiieri  der  Nerven 
wirkt.  —  Aoputation  des  verictctea  Theiles  beim  ersten 
AnfIreteQ  des  Krampfes  empfahl  Larrey,  der  aadi  bei  nar* 
Mallen  Stfurrksampfe  wenigsMena  aof  IS-i-M  SMea  4a- 
d«Nli  -NaeUaiB  a>laiigto|  sie  leialeto  nlAta  Haaf  regora, 
M  A.  Cooper*8,  Dnpytrea'a,  GnÜiria'a,  Brodla'a 
Erfahmng  spricht  ginzMoh  dagegen,  so  daaa  mm  'Vitara 
;  Tersache  damit  wohl  unterlassen  sollte. 

Anlangend  die  allgemeine  Behandlang,  so  sorge  man 
In  prophylactischer  Hinsicht  besonders  dafür,  dass  Erkältung 
vermieden  werde,  weil  namentlich  bei  Verwandeten  dadurch 
leialtt  Starrkrampf  erregt  wird,  ehaaao  ist  «  in  prophylaeti- 
Mhar  «nd  aavativar  Himldit  leinr  ofitiilff  fiir  raiae  Lafi^ 
■aiaUelikait  Bberhaiiplv  feaaada  Kaat,  AwbUhtmtg  4m  Qe- 
müths  zu  sorgen.  Die  In  ABwaiidttiig  siebaiden  Heilme- 
thoden und  Mittel  lassen  sieh  in  mehrere  Arten  theilen,  je 
nachdem  sie  ihrer  vorherrschenden  Beschaffenheit  nach  ent> 
weder  ausleerend,  entzündun^swidrig ,  beruhigend,  umstim* 
mend  oder  reizend  sind.  Hierbei  ist  fest  im  Auge  zu  be- 
halten, dass  ein  Mittel  oft  mehreren  Zwaekea  entaprldil, 
dtaaa  aber  aneh  oft  S  oder  mabMro  Blathodan  oad  Hfttol 
glolv^dlig  in  Tmifkctt  goaeli^  Waleber  wir 

in«  bedienen  aoUan,  whrd  dattliä:dle  JodaaaMligen  fiir84diel> 
aqngoi  bedingt,  bis  wir  tiefer  In  das  Wesen  der  Krankheit 
eingedrungen  sind.  Es  können  uns  hier  dnrchans  nur  die 
Lehren  der  allgemeinen  Therapie  leiten;  keiner  Methode, 
keinem  Mittel  können  wir  für  alle  Fälle  vertrauen,  doch 
scheinen  die  eröffnenden  und  eutzündungwidrigen  mit  dem 
nahrsten  Brfolge  angewoidol'  m  «ordan.  —  IMa  nntle«- 
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renden  Mittel  beweisea  eich  il^nlich  %we-  finlfaraiiiig 
gastrischer  Unroiiiigkeitea,  leiten  lofleicb  ab  toh  Illnt.md  * 
E&ck«iiaMurk  «lil  seigaa  tich  kesMdevt  «nth  4k  niitalidi»  w» 
toA  4m  OfioBi  TerstopfuBf  >  md  GoiigeyCteiieKMiiQb  4w 
Kiipfe  Teffiiilaiit  wsftai  sbd. .  Die  laissig  kräftigea  Mittel 
scheinen  den  Vorzug  zu  verdienen,  Elect.  JeniUvum,  Infus. 
Sennae  mit  Sal  amarum,  Ricinusöl.    Nur  in  selteneren  Fäi- 
ien  hat  man  sich  der  Orastica  zu  bedienen,  die  S.  Coop«r 
md  Briggs  als  zveduaäsiigA  Mittel  bei  StarrluraiDpfen  lo- 
ken,  M*  Good  dtfege»       in.  reisend  und  dediuQBli  4m 
KrtuBpf  melveiid  tadelt.  AvileereadeK^ysti^re  «eiflea 
ekb  in  allee  FftUes^Bittelicb,  besendefe  beim  TrimiM  Ne»« 
geborner;  man  machte  Zusätee  Ton  Bittersalz,  Brechweiu- 
stein,  Ricinusöl  u.  8.  w.    Auch  Brechmittel  haben  zu 
Aelaege  des  Kramp  feg,  wo  noch  wenig  Mundsperre  vorhan«- 
den  rnm^  starke  Empfehlttng  erhalten.  —        JHe  entzün- 
4iingftwidrigenMa4ei  sind  in  d^nFiUen  «BentbehrU^kTN:^ 
«o  Enfiindnng«  des  Bim  oder  Rftckemeariee  dem  Debet 
jmm  Gninde  Ue^,  eder  wo  .  wenigstem  Congestionen  in  den 
genannten  Theilen  und  hoher  Grad  von  Gefasserreguug  das« 
selbe  begleiten.  Für  ihren  Nutzen  sprechen  die  Erfahrungen 
You  Dikson,  Larrey.  Borsieri,  Earle,  Cammerer, 
der  4  starke  Aderlässe  anstellte.  Pelletier,  der  oft  wie- 
dedielt  %  Pfmid  IMnt  liem,  Mediel,  ider  KicMshlorbeerw^ 
•er,  ^  Qreef  A|  der  La^geeUdcr  end  Vesieatofien  switelwm 
die  Sdndleni,  Berde,  der  hne  Mder,  qaednilberebweW 
bmigen  nnd  Brechnossextract  nebenbei  anwendete;  von  Ca* 
Tallini,  der  längs  der  Wirbelsäule  150  Blutegel  legen  und 
dabei  Digitalis  und  Kirschlorbeer  reichen  Hess.  Auch  V  er  Iii 
land  den  Ad^riass  bei  Wundstarrkrampf  erleichternd,  oh» 
wrehl  In  den  reo  ihm  bdnndelten  FiUett  sieht  heiiead. 
üebeiiMmpt  ehi  neehtheüig  bezeichnen  den  Aderlue  A.  Cee« 
per,  wemi  die  Wmid»  ikhl  eMndet  md  sieht  Piethocs 
dabei  ist,  auch  Ellietffoii.-^— Die  beruhigenden  Mittel 
haben  dio  ausgebreitetste  Anwendung  and  zwar  oft  eine 
missbräuchliche  gefunden ,  was  um  so  mehr  zu  bewendem- 
Ist,  als  die  damit  gewonnenen  Resultate  nielit  eben  zu  den  - 
giftekliehee  gehören»-  fiamentUeh 4ae  Opinm  werde  eft.ead 
In  gfdmdn  Mengen  hirttg  geirkf  ,nim  liiehAeil  die  Kken- 
hm  gwBliliti  deicen  MraNceen  »mm  dineh  Betinhung  ge- ' 
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.  llBtei,  duMB  KiOimA  tber  direll^üe  temeilrterilalMUaftiiig 

Im  Him  Md  R&ckemmrk^  so  wie  durch  liairtiickigQ  Ver- 
elopfan^  verschlimmert  wurde.  Man  reichte  es  zu  5-^10—20  i 
Gr.  aller  2 — 4  St.,  also  In  Gaben,  die  unter  anderen  Um- 

I 

ständen  getßdtet  haben  würden;  in  einem  Ton  Leatli  er- 
zählten Falle  wurde  in  wenigen  Tagen  mehr  als  e|ueu  Monat 
M  üiw.  lud  1  Qu.  Laadaaum  gegeben,  Blaiae  reichte 

*   !•  T^ftn  iber  6  VT«  T<wHhmini  md  Aberoethy  üud  te 
MagMi  dMt  aa  Teteäm  Gostorbenen  SO  Qu.  «nmfgclötta« 
O^UD.   Es  lasst  sich  nach  letzter  BeobuhtMifp  TemiiitlMS, 
dass  der  Organismus  wdhl  öfters  die  grossen  Mengen  Opim 
nicht  in  sich  aufgenommen  hat.  Mir  leistete  das  Opium  we- 
nig oder  nichts,  doch  habe  ich  es  nicht  über  2  Gran  auf  ein- 
mal gegeben.  AuchTh eden  istgegen  dasselbe.  MitKröifuungti- 
mittcin  empfiehlt  es  S.  Gooper,  mit  Colomel  A.  Gooper, 
-mit  Ipecarauht  LtChain«  M.  Oood  gab  all«  8— 4  StandM 
'  10  Gr.'Dofet^whM  Poltw.  üb  XljsHer  gab  man  dw  Oflw  j 
bis  SU  1  Qa.    Opiuinelnrcibungeo  in  die  Wangen  sdgtcn 
antelofl.  —    Viele  Empfehlang  erhielt  der  innere  und 
äussere  Gebrauch  des  Tabaks  von  O'ßeirne,  Carmi« 
chael,  Curling;    Tabaksklystierc  gewährten  nur  Erleich- 
terung (Karle),  oder  waren  erfolglos  (Macgregor).  — 
Gonium  macuiatum,  Digitalis,  Belladonna  uud~Blausäure  zeig- 
•ian  aidi  nntalot.       Das  warme  Bad  bat  aehr  ^gegeoge- 
•Mlate  Reaaltate,  niUiHcli  ftndw  ea  Pelletier,  llnvrnj, 
I>o«cat,  aar  bd  Tetanaa  van  inneren  Ursachen  Callen 

-  «nd  Galllien.  In  Spanien  fand  es  8fAle<Ater  als  nntsloa 
Macgregor,  in  einigen  (wohl  selir  vorgeschrittenen)  Fäl- 
len starb  der  Kranke  in  dem  Augenblicke,  als  er  aus  dem 
Bade  kam  (de  Haen,  Hillary).  —  Oeteinreibuagen  wur-  • 
•  den  versucht,  aber  ohne  rsutzüu  (Larrey).  — Um* 
«timmende  Mittel.    Abgesehen  van  der  alif"8tlk(x'a 

.  Batii  aft  befolgten  Anwenden^  den  Xall  cacbonicnn  (?*^ 
•fiamp.  anf  4Ubä.«at&ndtlcii.l«ad.  nnd  8  Mal.tigllcli  l>-2 
-Gr  0pinm,'8a«serdem  Bider  mit  2~&TJnz.  Aetzkali)  ist  die 
Benatznng  dea  Galamels  hierher  sn  rechnen,  welches  beson- 
ders Monro  gegen  idiopathischen  Tetanus  empfahl,  wäh- 
rend es  Mac^regor  bei  traumati»icliem  nichts  leistete  und 
sidi  oft  durch  den  Speichelfluss  lästig  macht.  Häufig  ver- 
band man  es  mit  Opium.    Femer  gehört  hierher  die  mehr- 
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mak  IflgUch  wi^cslialte  Einrefbupg  ton  %«-4  Qa.|  gyaner 
Qn^eksilbinHlIbo  -bis  flw  Wundlieii  dei  Muiieff^  wflche  unter  ^ 
äaden  B «  r d  r  nÜf  Ad«rla89  Terfiniidte  und  Gr S  t  s  n  9r  «Uli- 

lieh  fanden.  In  heftigen  Fällen  scheinen  isie  nutzlos  (Enaery, 
Guthrie),  ja  Larrey  hält  sie  sogar  für  verschlimmernd.— 
Antimoniaiia  empi^y  Liston  und  Woodward.  —  — 
Ableitungsmittei  werden  von  Vielen  für  natsl^e  f/iiuUw 
des  Kranken  gelultcn,  dodi  spredieB  «neh  BUehret«  am  ihren 
Gunsten.    Ret 4  benutzte  «b  Tiqpicalor  Ikiigs  der  .Wirbel'-^ 

'  slnle  nebeii  Mfligen  Porgfirn^eln.  Siogpflastar  tiiif  den  Hds 
leisteten  nichts.  Ausser  den  noch  zu  erwähnenden  reizenden 
Klystieren  gehören  auch  die  Abführmittel  und  zum  Theil  die 
Stütz'tche  Behandlung  hierher.  —  Reizende  Behand- 
lung empCftld  snerstRnsh,  auch  Hos  sack  n.  A.  rühmen 
sie,  Eteige  naeli  vorherigem  kaitem  Bade»  M.  Good.  «nd 
Cnrrie  empfehlen^  wenigstens  starken  Wein  vnd  reüranid 
Kost.  —  Terpentinöl  hmerlieh  nnd  als  Xlystier  hob 
Trismos  in  einem  Falle  anmittelbar  (Phillips),  in  anderen 
minderte  es  wenigstens.  Kolilenaaures  Eisen  zeigte  sich 
Dach  Ausleerung  der  Därme  mit  Terpentinöl  zu  4-  Unze 
aller  2— <  Standen  in  2  Fällen  nützlich  (EUiotaon),  aach^ 
Dehane  inmichte  es  kk  einem  mit  Erfolg.  —  Moschus 
hilt  W^nd't  ftr  das  ^nelge  nnmllsslge  Mittel*  bei  ttsff^ 
krampf  Neiigebomer  — ^  Xampher,  Adther  miA  mdhiere'  si-^ 
dere  flUohtlge  Eetemlltel  zeigten  sieh^vtzlos*^  Aehpunetur 

.  rlcth  F i n ch.  —  Dampfbäder  scheinen  nach  Marsh'a 
Angabe  einige  Male  mit  Erfolg  gebraucht  worden  zu  sein. — 
Das  kalte  Bad,  d.  h.  das  Eintauchen  in  kaltes  Wasser, 
vorzüglich  Seewaiser,  aaf  einige  Aag<enblicke,  aller  3 — 4 
8tund«if«  kum  Theü  mit  dinwischen  gebrauchten  fieiumitlehi 
hat  viele  Empfehlung  und  öflern  gllnstigeii  ftMg .  für  ^Üsh, 
namentUoh  bei  'idlopsUhisehem*  Starrkrampf  (H  i  p  p  o  k  r a 
miter  den  Neuern  zuerst  Cochrane,  dann  Lind,  Toll- 

.  mann,  Wright,  Curr  i  e,  Cal  Ii  sen).  Anfänglich  steigert 
es  nicht  selten  die  Zusammenziehungen ,  ja  Larrey  und 
Mar^aa;  >eobacliteten  acbneli  todtiiche  Wirkung«  >Bta4le 
dagegen  erhebt  es  übe^ -dOe-uadem  Mittel.'    ...     - » 

h'it.  A  «:)%  (Mim  II  II  De  triiüo.  Gott.  1775.  A  <I.  Lnt,  Nfirnb.  1778.— 
*  Trnkn  de  Krczowifz  Cunimcnt.  de  tctnno.  Vindb.  177T. — 
>  JiLutiü  AM.  über  dea  VVniutUterrkrafnpf.  Stuttg.  laui.  ~  v.  Wal- 
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tbec  Abtu  a.  d.  Geb.  der  prnkt.  Med.  a.  s.  w..  Landab.  1810.  — 
Larrey  med.  chir*  Deokwürdifkeiteo.  Leipz.  1813.  —  Berga- 
•  •  •••Chi  Mdla  aydttide  atwrioi  •  »d  Mwol  l»avla  1«»  —  X.  Cb. 
A.  Clarua  der  Krampf  ia  patb.  a.  therap.  Hiaskht  »ytttm.  «tt«- 
tert.  Leipz.  18913.  8.  —  Beck  iber  Sitz  u.  Natur  des  Tetanuf^  In 
'  Ueldelb.  klin.  Ad.  Bd.  L  H.  2,  ~  Blatlua  ia  B4Ut'f  Mag.  27. 
Si.  —  6rdtiia«r  dar  KcampT,  laabM.  WudatarrkrMi|»C 
Bresl.  1828.  —  Heyfelder  in  Rusfs  Handb.  d,  Chir.  IG.  154.  ~ 
Th.  BUz.  Cnrtiug  a  Xrcat.  oa  tetaaiu  (Jacksouiaa  prise  1834) 
LooiL.UML  «.  DMlnb  «M  II*Mr.  MUM. 

Ang^w,  "Wir  beotehten  an  den  mll  Nerrea  «Her  Art 

reichlich  versehenen  Aufe  sowohl  klonische  als  tonische 
Krämpfe.    Sie  treten  tlieila  als  selbststäadi^e  Kraniiheiteji 
«af,  sind  idiopathisch,  theiii  alg  Folge  oder  Begleiter  anderer 
Leiden  f  sind  sympathisch  und  ergreifen  entweder  die  Lider 
oder  die  Auliipge  de«  Apfel»,  odev  letaterea  üclbät.  ~  Der 
Xratapt  deir  lilier,  Blapliaratpatiaiuet  acigt  sich,  ' 
yfmom-vt  taMk  Ikt,  tiif  t  fiM'ailfef«ii|iapMe  Artea,  la- 
.aalStaa  aatwciar  aai  aww  ap  hla<|grteB  «Ina  toali^  Za* 
'laaiaiaailwliang  das  SohUcasmiBkels  der  Lider,  SabliaaaaBf 
derselben,  oder  seltener  eine  tonische  Zasammensiehung;  des 
Aufliebers  des  obern  Lides,  Offenstehen  derselben  be- 
dingt.   Letaleres  deutet  auf  einen  hohen  Grad  von  Starr- 
krampf, der  dann  gemeiniflidi  auf  die  übrigen  Augeumus- 
•l»ehi  and  mehrere  llieUe  dai  Xdipera  verbreiti^t  ist.  .^tcht  ^ 
'«anmdwala  dvf  awi  as  mit  dem  (MTeabldbaa  dar  Aagaa 
•aii  tlaisar  BeMslia  «dar.  nWiAer  LUunaag,  ale  maa  aa 
M  anehopftndar  Kiankbait  aad  bei  Draek  aaf  daa  GaUm 
Klida^  'Ma  arrtwe  Art  ist  gewohnlich  Begleiter  von  Licht- 
:-adieu,  and  nameatUeh  oft  bei  scrofulöser  Augenentxündung 
ka  bemerken.         Der  klonische  Krampf  der  Lid«r  zeigt 
,  sich  entweder  als  ein  unwillkiürliches  Blinzeln,  Nictita- 
tio,  Njrstagmaf  palpebrarem  {vvxza^f*  ich  nicke),  wel- 
ches hald  ein  Begleiter.  attdevA  krsaipfbaflav.  Basehwerden, 
Hid  anr-Falgi  tan  JOar^atiiait  dar  Aagan  naah  VjBrielaaagaB, 
:'M  ■ladaraii%a4aB.aaMUdiidharaartiade,  ai^abanMvBn.  i 
-fiiadüehkail  laiv       mm  Oaaa  ibtaweSaa  daa: HSaaehi  alk  | 
Familicnfehler  bemerkt.    Nadi*l^larue  soll  beim  BüaMh 
Täuschung  in  der  Wahrnehmung  der  Farben  vorkommen,  was 
jedoch  sicherlich  nicht  stets  der  Fall  ist.    Oder  der  kloni- 
^  seile  Krampf  der  Lider  ^jbik  «cb         eia  voa  Zät  aa  Zeit 
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efntretendes  Zittern  za  erLenneDf  wse  man  beflondm  oft  nach 
Geschlecbtsausschw^fiiDgem  nach  Erkiltnofen»  fiberhaupt  bei 
Eebnmgen  des  Nerrmjsteiin  wahrniniiiit  —  Die  An^ 
•pfelmvakeln  werden  Toa  tonlscliem  eder  Idonitcheni 
l&anipf  ergriffen,' und  ivar  elmeln  eder  mehrere  denelbea 
gleichzeitig.  Darch  tonischen  Krampf  der  Tonä  N.  ocule* 
motopiiis  Terseheiieiiy  wird  ein  Zurückgezogenseln  des  ApfeU 
in  die  Höhle  verairiasat,  wai  wir  oft  als  ein  Symptom  des 
▼erlireitetea  Tetanus  finden.  Vorübergehend  auch  bei  Opa* 
ratienen  am  Apfel.  Sellener  ial  der  fem  Njabdneena  Terie- 
hene  AL  rectea  eztemns  ergriffen  und  bedlngl  dann  SehleX» 
•lehen  des  Apfela,  Laseitaa  b.  o.,  welche^  min 
eondera  bei  manchen  Krankheiten  des  Gehirns,  namentUcll 
bei  lileinen  Kindern  mit  Verengerung  oder  Erweiterung  der 
Pnpilie  und  mit  Blindheit  verbunden  findet.  —  Klonischer 
Krampf  der  Muskeln  des  Apfele  macht  sich  entweder  durdi 
nnivüUL&riiches,  aeitiichea  Hin«  und  Herziehen  desselben^ 
N^atagmna,  eder  dnreh  ein  anhaltendea  nnwilULoriichea 
Verdrehen  der  Aepfel,  Tortnre  b.  e«,  kenntlleiu  Dib 
erstere  Art  kommt  biaweilen  angeboren  vttd  eine  nnderweKI» 
gen  Augeufehler,  oft  aber  mit  angebornem  grauen  Staare  TOf, 
bisweilen  ist  sie  Symptom  hysterischer  oder  gewiss  sehr  sel- 
ten hypochondrischer  Krämpfe  oder  von  Wurmleiden.  Ferner, 
findet  man  aie  liei  angellendem  granen  Staare  oder  Leneomen 
in  Folge  des  nngerefelten  Strebena  der  Angen«  eine  m5f- . 
Ikhat  dnrehaichtige  Stelle  dem  Lichte  snenkelven«^  toner 
wenn  fremde  Korper  In  daa  Aoge  gefallen  elnd,  andi  belBWIit 
Tor  Operation  am  Auge.  Die  zweite  Art  ist  gewöhnlich  Folge 
Ton  Druck  auf  das  Gehirn,  mag  er  in  Blutanhäufuog,  Was- 
aerergoss  oder  ähnUchen  Ursachen  bestehen.  Im  In- 
nern des  Auges  bemerken  wir  Krampf  Tornehmlich  an  der 
Irin.  Der  tenlaehe  iat  aeiten  qnd  macht  aich  dnreh  atark« 
Contraction  d.  i  Yerengemng  der  PopUle  bemerklieh,  bald 
mit,  bald  ohne  entaundllehe  Bracheinungen.  Kleniadief 
Krampf  derselben^  Hippus,  stellt  sich  dar  als  schnelle 
nicht  durch  abwechselnde  Einwirkung  des  Lichts  bediugle 
Ausdehnung  und  Zusammenziehung  der  Iris  (III.  649),  die 
am  öftersten  als  Begleiterin  hysterischer  Krämpfe  vorkonunt» 
Die  Ursachen  der  Teraehiedenen«  eben  beachriebenen 
knmpfhafiten  Beschwerden  dea  Angea  ahid  die  dea  Kram* 


pfea  U»er1uHipt  (sr     8.  604),  a^  .«f  riclilet.ateb^  wie 

reits,  früher  angegeben  wurde,  die  Prognose  Torzü«:lich  nacli 
ihiiCD.  Von  der  Heilung  gilt  das  über  Krampf  im  Allgeiiiei- 
nen  Angegebene,  Berücksichtigung  des  Hirns,  des  ünterlei- 
be9  und  der  allgemciaeii  ^üaittdecketi  wird  am  öftersteu  er-» 
forderlich  sein. 

'  Lit  Gar.  Bahr  d«  S^ämo  Iridb.  Diü.  iata^.  Ua!ae  1817.  8. 

'  SPATHA  8,  Spaihüia  (mä^i}  der  Rührlöffel)  der 

Spatel  ist  ein  gewöhnlicii  langes,  |-'" breites,  aus  Sil- 
ber, Stahl  oder  Knochen  verfertigtes,  nach  dein  besonderen 
Z\\ecVe  verschieden  geformtes  Werkzeug,  welches  tlieils 
BQm  Aufstreichen  der  Salben  und  Pflaster  (P IIa ster Spa- 
tel), theils  zum  JNiederd^oken  und  ^'ixiren  der  Zange  bei 
Unter^aehnngcn  iind  Operationen  in  der  Mundhöhle  nud  in 
4eni Schlünde  dient (Mdnd-^Znngeiiiij^Atel).  Der  in  den 
Verbandtaschen  befindliche  Spatel  besteht  aus  2  durch  einen 
etwas  schmäleren,  aber  stärkeren  Theil  verbundenen  Blättern, 
dessen  oberes  Ende  am  freien  Bande  abgerundet  und  mit 
einer  Z"'  langen  Spalte  sur  Aufhebung  der  Zunge  beim  Lö- 
sen, des  Zungenbändchens  verseilen  ist.  Die  Terschiedeuen 
Modtficationen  desselben,  als  Schnli's  Zuugenbandspatci, 
Blori.cean'f  Qal»el,  Vering*t'  Gaumlensegelheber  sind 
theils  nicht  mehr  gebräuclilich,  theils  überflüssig.  JK 

SPECIES,  Speeles  nennt  niua  ekie  Misithung  von  meh- 
reren einfachen,  festen  Arzneistoffeu,  welche  grob  geschnitten 
oder  zu  Pulver  gcstossen  sind;  roeistentheils  sind  es  Wur- 
steln,  Hölzer  ^  Rinden,  Blätter,  Qiumen,  Früchte^  Saamen 
u.  8.  w«.  In  der  Mischung  müssen  sie  von  gleicher  Grösse 
sein.  Sie  dienen  au  Bähungen,  Umschlägen,  Einsprltsangen 
u.  dergl.  Die  gebräuchlichsten  sind  ausser  den  bereits  er- 
wähnten folgende« 

Sp.  ar  omaticac  s.  pro  ciimphis ,  ge  würz  hafte, 
aromatische  Sp. ,  welche  nach  der  ^ächs.  Pharmak»  ans 
gleichen  Theilen  Hb.  majoran;,  mcnth.  pip.,  rorismar.,  ser* 
pyUi,  Flor,  lavand«  part,  I.  nnd  Carjophyll  arom.,  Cnbeb« 
part.  n.  bestehen^  wendet  man  insserlich  in  Pulverform  zu 
Kränterkissen  und  Umschlägen,  im  Aufgusse  mit  Wasser, 
Wein  oder  E.'si^  zu  Breiumschlägen,  Fomenten,  Einspritzun- 
gen, Bädern  an.  Durch  ihre  aromatischen  und  reizenden  Be- 


Speeles  rcsolveotat.  .    Spednmif.  flQ^  -  ' 

ttendtlieUe  re^en  flegle  YIUttlftt'Mi,  JMMmdet«  lai.Ctefass* 

und  Nervensystem:  daher  wenijet  man  «ie  bald  zur  Zertheh- 
liin^,  bald  stur  Kitermigs  -  Betorderung ,  zur  ürastimiuang 
ikaiiger  luid  brandiger  ^bjaonderuiigea  bei  .Geschwüren  u* 

•  -  * 

Sp.>r0aoli>ent0ß,  Berlli^ilendeKräiiter  betteben 
aiicli  der  siehs.  PhArm.  waß  gleiohea  TheOeq.  Hb»  meiitii« 

])ip.,  ori^.  vulg.,  FJor.  eliamomillir  Tulg.,  larand.^  aambne«  Si« 
werde!)  wegen  ihrer  tonischen,  bitteren  und  aromatischen 
IJestundtheiic  znr  Zertheihm^  kalter  Geschwülste  und  Ver- 
liärtHUgcn  bald  ü|  I'ulveii'orm  als  Umschläge,  bald  im  Auf- 
gasse mit  Wasder,  Basig  odej^  Weia  als  .Fomente  oder  Gate-; 
plasfflen-  angewendet«  fF. 

^^WlhVOSAt  Stjflvs,  Ssploratorium,^Sonde^ 
Ut  ein  InatraaeBt,  desaeit  toan  sieb  In  der  Chinirgte  bedfent» 
qm  Wunden,  Gesclisviac  u.  s.  w,  und  deren  Inhalt  zu  unter- 
suchen, und  ]iauptb:äclilic!i  dann,  wenn  die  Exploration  mit 
dem  itiblenden  Finger  gnr  nicht  angebracht  ist  oder  nicht 
anstreicht.  Es  sind  längliche,  dünne  Stäbe  aus  Silber,  Gold, 
Btahl,  Fi^chbituv,  Scliiidkrot,  Kaontscliuk,  Darmiaitett  s.  w, 
gearbeitet.  Die  ailbernen  slpd  die  .zweckmassigsteoi  weil 
durch  Metali  überbänpt  das  Gelfihi  am  deatUcliatenr  ist»  wdl 
sie  niclit  rosten  und  weil'  man  sie  nach  Jeder  Ricfatong  bie- 
gen kann.  Ihre  Länge  beträgt  gcwolinUch  C".  Es  gibt  hin- 
sichtlich der  Form  2  Hauptarten,  die  Unter  3  uchun  gs - 
oder  Knopfs,  und  die  Lei  tun  gs- oder  Für  che  US.  A.  Un- 
lersuchungss.  oder  Knopfs.  Die  gewöbniiche,  ein- 
fache Knopfs.,  welche  an  dem  einen  diknnen  finde  mit 
einem  birnförmigen  Knopfchen,  an  dem  andern,  dickern  Ende 
aber  stumpf  abgerondet  ist,  dient  zum  gewöhnlichen  Ge- 
brauch, auch  um  Charpiebäuschchen  einzuführen.  Die  dop- 
pelte II  aar  s.  ist  in  der  Mitte  am  stärksten  und  läuft  nach 
beiden  Seiten  in  feine  Knepfchen  aus,  von  denen  das  eine 
gewöhnlich  etwas  starker  ist,  Ihrer  bedient  man  sich  vor- 
sUgticli  sur  Untersnchung  oder  Anffindmig  feiner  FistelöiF- 
nniigen  oder  Knochenflssorea,  so  wie  der  einfachen  Haars., 
die  übrigens  wie  die  einfache  Knopfs,  gestaltet,  doch  weit 
diinner  ist,  zur  Untersuchung  der  Thränen-  und  Speichei- 
gUngCi  Die  geohrte  S*,  welche  wie  die  gewöhnliche  ge- 
geformt  ist,  ausserdem;  aber  au  dem  GriiTeade  ein  3 — 1^'^ 
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langes  Oetir  zur  Blnzleliun^  von  Ligaturen  und  Setaceeii  hai» 
Die  gcöhrte  Haars,  ist  dünner  und  kürzer  gearbeitet^  als 
die  vorige,  um  damit  durch  den  Naaenschlauch  dc§  Tliränei^ 
•ackt  «iaf^dchen  ziehen  zu  ^können.    Die  M yrtenbiatis» 
ist  an  eiBen  Ende  irie  «iii  Mjrtenblatl  gtfofnt,  deiMi 
man  aieji  «or  Ao&iichnng  tom  flMaren,  som  Beatreicbeo 
kleiner  Flanaceanx  mtt  Silbe  ^  cur  Reinigung  der  Windet 
Ton  Sand  u«  dgU^  sowie  auch  zum  Niederdrucken  der  Zunge 
bei  Untersuchung  der  Muud  «■  und  Rachenhöhle  bedient. 
Die  M eis 8 eis.  ist  an  einem  Ende  meisselartig  fearbeitet, 
dient  gleichfalls  zur  Aufsuchung  Ton  Fissuren  n.  a.  w.  An 
dem  andern  finde  dieaer  oder  der  MyrtenUatta»  ist  gewöhn' 
Ikh  die  duarpleaclinnbe  angebneht,  welche  ana'  einem 
gelfömigen  Sehranbengewinjie  4- — ImiT  heateht,  am  wel* 
ches  man  Charpie  wickelt^   um  damit  tiefere  Kanäle  und 
Höhlen  zu  reinigen.  Die  Schrauben  -  oder  Bauchs,  besteht 
aus  2  Stüd&en,  ^reiche  durch  eine  männliche  Schraube,  die 
aifih  an  dem  Ende  dea  einen  Stückes  befindet,  und  durch 
eine  «eiblicbe,  die  am  andern  Ende  angebryeht  lat,  snaaoH 
mengeachradlt  nnd      einer  S*  vereinigt  werden.  *Sie  lat 
daher  noch  einmal  ao  lang,  ala  die  gewöhnliche  S,  nnd  dlaat  < 
zur  Untersuchung  liefer  Wunden,  Geschwüre  nnd  Fistein 
der  Bauch"  und  Brusthöhle.     An  dem  obern  Ende  ist  sie 
geöhrt,  au  dem  untern  geknöpft.  —    B,  Leitungs-  oder 
Furchens.  bestehen  ans  dem  Griffe,  welcher  entweder  in 
gleicher  Richtung  mit  dem  übrigen  Theile  der  8.  ateht  nnd  I 
heralormig',  platt  geformt  nnd  gewöhnlich  mit  einem  Ana-  < 
achnitte  Tarsen  lat,  in  welchen  man  daa  Zungenbändc^hen  bei  j 
Purchschneidung  desselben  bringt ;  oder  der  Griif  ist  seitlich 
als  Ring  oder  längliches  Blatt  angesetzt.    Von  diesem  Griffe 
aus  geht  die  eigentliche  S.  in  ein  seiner  ganzen  Länge  nach 
gefnrchtea  Stäiichen  über,  in  welche  Rinne  man  die  schnei- 
denden, meist  geknöpften  Biatourla  oder  Scheeren  mit  dem  | 
Bncken  (etnaetzf,  ao  dasa  man  ohne  die  damnter  Hegen- 
den Gebilde  cn  Terletsen,  Fiatein  oder  HautbiQcken  apalten 
kann.  Das  untere  Ende  der  S.  ist  entweder  geschlossen  und 
stumpf,  stumpfe  Ilohls,  oder  es  läuft  zugespitzt  aus^ 
spitzige  lloh is.,  um  damit  bei  verschlossenen  Fisteln  eine 
GegenölTniiog  au  machen  oder  vorsichtig  Trennungen  im  Zell- 
gewebe Torzundmten.  Ferner  lat  noch  die  achmälere«  dünner  ! 
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BHvdtenui^  dtes  Tlntii^idciiMdt*  dtträli  dem  BiiiiidU  •  >rfwittBd€t^ 
P»rd*t  FaircHen«.^  HeUielr*«  «Iii  B^anbill«*«  Fftt- 

g^ls.  —  Obgleich  die  Hohis.  zam  Sondiren  im  strengten 
Sinne  des  Worts  nicht  angewendet  werden,  so  ist  es  doch 
zoweilen  der  Fall,  und  da  sie  noch  so  Manches  mit  den  S. 
Ipemeiil  haben«  so  ist  der  Name  nicht  ganz  unpassend.  Notli- 
wendfg  ifliiseii  aber  die  Hohis«  ror  allen  ans  Silber  geär-  i 
bettet  sein,  da  die  atiliieMieii  l«laht  mten  Imd*  inlüit  die  oft 
nl^tbl^  Biegung  ännehmeii.  .  . 

Ali  Httlfsinstrnmente  #!iid  die  sogeüaiinteii  Sonden^ 
fang  er  zu  betrachten,  welcher  man  sich  bedient,  um  die 
z.  B.  durch  den  Nasenkanal  geführte  S.  in  der  Nase  zu 
fangen  nnd  aaszufuhren.  Sie  sind  wie  Mejan's  Sonden- 
ÜXt^i  platte,  iondenfönii%e  Instramente  init  einem  Hand« 
griff,  dessen  iintcrea  Bnde  eltt  wenijg  abwliti  gebii||eii,  ciii 
randei  Isoch-  oder  mebrm  OMToongen,  ^e  L  ebr^i^a  StaddiC, 
aam  Auflang^m  der  8;  llat  Aeeb  €abäiil  and  Karger 
gaben  Instrumente  zu  diesem  Zwecke  an.  Sonden  zur 
Aufsuchung  des  Steins,  bei  Strictnren;  beim  Steinschhitt, 
Leitangss.  u.  s.  w.,  s.  d,  Art.  Lithotomia.  TT,  ' 

SONDIREN  ist  die  kungstgerechte  Anwendung  der  Soil* 
den,  nni  RMitung^  Umfang,  Fofnn,  Inhalt  s;  w;  aonfialer« 
odte  Borm#idiiger  OefiMOig^,  HihleB  und  iTibille  n  imter- 
'  Moheii.  Zar  Festiteilang  der  IMagnose  Ist  in  vielen  raieK 
der  Chirurgie  das  geschickte  Sondiren  unentbehrlich ;  feines 
Gefohl,  eine  leichte  Hand  und  Uebnng  sind  die  Ilaiipterfor- 
demisse.  Die  Encheirese  beim  Sondiren  beschrankt  sich  auf 
deii  Gebrauch  des  Danmens  und  Zeigefingers,  init  dereii 
Yolarflaciiea  man  das  Hittelstaek  der  Sonde  leleht  ei||relft 
und  diese  ad  in  sagai  inir  t^isehei  den  Vingerii  spieliü 
liest;  wä  das  HefUil  ntelit  dweh  stirkeni  Dnu^  abznstnm- 
pfen.  Die  Einführung  des  Untersnchungsendes  sei  vorsichtig 
und  geschehe  nie  mit  Gewalt,  eben  so  die  Ausführung,  theUs 
der  Schmerzen  wegen,  theils  aber  anch,  um  nicht  neue  Gänge 
m  bilden.  Die  Untersuchung  selbst,  welche  in  einem  feinen, 
bciatindigen  Betasten  mittels  des  Knöpfendes  der  Sonde  dureh 
leielit  irotirendeBi  iwangloses  Yohvirtsiehieben  der  Sonde 
bestellt^  danere  niebt  in  lange  iiM  anhaltend,  zomal  in  schon 
gereizten  oder  an  und  für  sich  reizbaren  Theilen;;  jedocli 

JUadivürterli.  d.  Ch.  V.  ^ 
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inl  eiott  yAadniclie  ond  lingere  Ifatertschong  zweclHni«- 

•ig;er,  als  wrnn  mau  in  der  Diagnose  unsicher  das  S.  öfters 
wiederliolen  muss.  Der  Wundarzt  rouBS  aus  verschiedenen 
Hiicksichten  sich  üher  die  Wunde,  die  er  Ijeilcii  will,  genaue 
Keuut4ii;sis  xqrschafiea,  doeh  ist  die  Untersuchung  mit  der 
Soode  erlistlidi  oder  MwrQisiif  bei  lekiliteii,  friiekea  Wwm» 
den,  zwauA  wran  sie  per  priiMiB  rcanionflai  beHea  solleM. 
Sind  die  l^erhUfeiMe  der  Verwiiiid«iif  jjentn  bdkaiMt  wmä 
dafacli,  CO  ist  derea  Resnltst  ohne  Sonde  jsß  ziehen,  eben- 
so bei  Gegenwart  fremder  Körper,  die  man  nicht  entfer- 
nen kann  und  deren  La^e  man  geoan  kennt,  oder  über> 
haupt,  wenn  die  Vortlieile  der  genauen  Diagnose  die  Nacb- 
theile  dt»  S.  nicht  aufheben  und  wenn  man  ohne  Sonde  zum 
Ziele  gelangen  Iiann.  Liegen  andrerseits  aber  bedeutende, 
frisebe  Wauden  .vor,  nund  wenn  tie^vwi  einen  nidit  teharf 
aelinetdeaden  lulroaente  (Qaeticlnvfadea)  oder,  von  Melrt 

.  serbrecbiichen  Qegemtiiiden«  ^  Glae  n.  ■•  w.  kenAln««« 
hat  man  fistulöse,  sinnöse  Geschwüre  oder  wahre  Fistelu 
▼or  sich,  80  ist  das  S.  uneriäsfilich,  theils  um  über  das  Verhält- 
niss  der  Wunden  niid  Geschwüre  klar  zu  werden,  theils  um 
über  die  Gegenwart  eines  fremden  Körpers  zu  entschei- 
den, -r-  Der  Kranke  werde  in  eine  für  ihn  und  den  Wuud- 
arst  beqaene-Lage  gebracht,  bei  frischen  Verwnndongen 
aber  wo'miglioii  in  diejenige  SteUang^  welelie  er.  im  Aagen- 
fcHaka  dar.Tenrandaaig  iaae  hatte,  denn  m  wird  nua  der 
Richtung  der  Verletzungen  am  betten  folfea  hinnen,  man 
darf  sich  jedoch  nicht  damit  begn^igen»  data  BMII  dbw  Oeff- 

.  nung  oder  einen  Kanal  gefunden,  sondern  man  muss  nach 
allen  Richtungen  umhertesten.  Das  ausfliessende  Fiuidum 
gibt,  zumal  wenn  man  wit:  bei  Fisteln  einen  gelinden  Druck 
aaf  die  kr^uUufte  Stelle  anwendet,  den  Fingerzeig,  je  nach- 
dem Eiter  adav  Blat  hier  oder  doit  herror«alflt.  Andrw- 
aeita  gewUurt  aber  dM  Waadiecret  der  Waade  etaea  aatbr- 
liehen  Schate  vor  der  floipde^  Ja  ae  arleiebtart  ■ogar  dai  a, 
daher  maa  es  vorher  nie  ganz  entfernen  darf.  Besonders 
hüte  man  sich  noch  vor  der  Bildung  falscher  Gange  durch 
die  Sonde,  wogegen  man  aber  ziemlich  gesichert  ist,  >venn 
man  die  Sonde  mit  leichter  Ilaud  und  ohne  Gewalt  eia- 
fuhri,  Vermutlict  man  eine  Kreuzung  der  Gänge,  so  lässt 
mu  die  Soade  hi  ehiem  der  Kanäle  liegen  und  bedient  sich 
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einer  2ten  2a  der  fernem  Untersuchung,  wo  man  dann  durdi 
das  Gefühl  die  »erateie«  CloadA  yne  e^«a  ürenden  Efiwjfm 
wihraimwi  Bei  ÜeCen  Gihigeii^bedlfini  maa  licli  der  Sdmm- 
beuioiide^  daniil  die  fewehiiliche  Sonde  nieht  etwa  in  die 
Brnst-  oder  Bauchhöhle  entschlüpft.    Fremde  Körper  er- 
kennt  man  durch  den  Widerstand,  den  sie  plötzlich  der  Sonde 
in  den  Weg  legen,  oft  auch  durch  den  dumpfen,  ich  möchte 
fast  sagen,  nur  fühlbaren  Ton;   ausserdem  mus3  man  ihre 
Grösse f  Gestait  und  .Besciwffeahftlt  der  Oberfläoii^  l»erüeiL* 
flichtigen  and  sich  iberzeagetti  ab*  sie  eingeUemmt  oder  frei 
liegen«    Verengerungen  natirljeher  Kanäle,  wie  def^  Um* 
röhre  o.  s.  w.  mitersoche  man  nadi  den  nnter '  Strictura 
angegebenen  Regehi,  ebenso  sehe  man  Catheterismus  und 
Lithotomie  über  die  Untersuchung  auf  Blesensteine  nach.  — 
Zur  Einführung  der  gtum|ifen  Uohlsonde,  um  Spaltungen 
yormnehmen,.  iat^eine  fenane' Kenntniss  der  . Veihältniiae 
'der  Wnnde  erferderiicfa,  damit  man  der  Sonde  eine  enge- 
sesaen^  Biegung  und  Sichtung  geben;  iuuin,  ivibi^d  man 
«ich  der  spitzen  Hohlsonde  noeh  in  Icldnen  Trtonnngen  im 
Sellgewebe  oder  in  abgestorbenen  Haut  -  oder  Muskelparticen 
edieat.  .  Man  führt  die  Hohlsonde  mit  der  rechten  Hand 
iOf  und  nachdem  man  ihr  die  richtige  Lage  gegeben^  fasst 
jan  den  Griff  mit  der  Linken  und  hält  die  Sonde  nnver-  % 
ikckt;   NatprUeb  darf  ridi  obeciialb  der  Rune  Icein  Theil 
«ellnden,  den  man  m  schonen  hüte.  Ist  das,  was  min  be- 
'  bsichtigte,  durchschnitten,  so  entfernt  man  ^eder  die  Sonde 
eicht  aus  der  Wunde.  W,  . 

SPECÜLUM,  Diopter,  Apertorium,  der  Spiegel. 
)0  benennt  man. Instrumente,  vermittelst  ^velcher  man  natür- 
iche  Höhlen  erweitert  und  so  erbilt,  theÜs  um  kranidiafte 
Zustindc  deranlben  sn  erfcncben,  Adk  nm  HeUmittel  ein- 
'  fdbren  oder  Operationen  In  denselben  f ecricbten  in  kennen* 
Bs  gibt  folgende  Arten  derselben  t 

Sp,  ajii,  der  Mastdarm-,  After-Spiegel.  Hans 
von  Gersdorf,  Vidus  Yidius,  Fabriz.  von  Aquapen« 
deute,  beultet  haben  der^eichen  Jnstrumente  erfunden^ 
welche  durch  die  neuen,  besseren  TC^Üfingt  sind.  Garnn- 
f  eot*s  Sp.  hat  die  Form  ^ner  ZangOi  deren  Blitter^  weiribe 
HalbcjUndem  gebildet  nnd  hhiten  susammeogedrilekl 
tln4>  Tom  Ten  einander  weiehen.   Brambiiia's  Sp.  un« 
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%\%  Speculum  aurig. 

tiBiiiiluWrt  fldi  TWi  dBnwfli  diJuwifc  ^  dMS  Ab  CMlMlim 
mOKyliadat  wlinn  etoeni  Nllr  iluiifflBii  Winkel  m  ta 
fiOltteni  «aagdMii.  Am  swMMMgften  -  Iii  Sleffli'« 
(Weis*!)  Sp.  anl  et  vagfnae.  Er  besteht  am  S  lin^Ichea 
ßlittera,  welche  so  gebogen  sind,  dass  sie  an  einander  ge- 
legt einen  abgestnmpften  Ke^cl  darstellen.  Die  beiden  vor- 
deren Blatter  sind  an  gebogenen  Schenkeln  befestigt,  welche 
mit  dem  Griile  durch  ein  Charuier  verbunden  werden;  da» 
dritte  Natt  imihMt  orft  nImiii  Mtam  TheUe.  die  Schenkel 
der  beideti  tadereB*  Durdi  üaidnlieM  dei  bfibenieiit  ken- 
t(gen  Handgriftw  an  «dne  Asm  yM  du  htatere  Blitt  iih 
fAck  oder  vorwärts  bewegtv  das  dann  die  vorderen  Blltter 
von  einander  oder  zusammentreibt.  Soll  das  Instnment  In 
den  After  gebracht  werden,  so  wird  es  geschlossen  ond 
zwischen  die  Blätter  ein  hölzerner  Kegel  gelegt,  der  unten 
einen  Absatz  mit  einem  grösseren  Knopf  hat  und  oben 
ebenfalls  von  einem  kleinerea  nmden  Knopf  überragt  wird. 
Mit  den  die  BUUter  efneB  ToHttindlfen,  überall  abfernnde- 
tea  nad  glatten  Kegel  dantellea. 

Sp.  auria,  Ohrtpiegel,  bat  den  Zweck,  die  knie- 
ISnnige  Bengnng  dea  Clebfirganges  aussogleiclien,  nnd  diesen 
zugleich  za  erweitem  und  aa8  einander  gedrängt  au  erhalten, 
damit  so  die  üntersncliung  desselben  erleichtert  wird.  Der 
Gebrauch  des  Ohr^p.  ist  ziemlich  alt,  doch  scheint  man  sich 
■einer  nicht  selur  häufig  bedient  an  baben,  da  er  nur  selten 
ven  den  Sduttlitellem,  die  über  Cbrenbiankbellen  geschrie- 
ben beben,  erwibnt  wird.  Der  Brate,  weleber  alcb  rar  Vm- 
teraoehuif  dea  GcbOrgaagea  ebiea  Obrap.  bedient  bat,  lat 
walirscbdalleh  P.  de  la  Oerlata.  Nach  ihm  gedachten 
desselben  sunftchst  Gabr.  Fallopplo,  Fabrislusv.  Hildes, 
und  Conr.  v.  Solingen,  von  denen  die  beiden  letzteren 
auch  i'iir  Abbildungen  sorgten.  Die  später  angegebenen  und 
abgebildeten  Instrumente  dieser  Krt  gehören  grösstcntheila  * 
der  neuem  Zeit  an  mid  aind,  je  nachdem  sie  entwe- 
der bleaa  als  Specnia  oder  angMch  ab  Diiatatorea  wir- 
ken, te  Ibrer  Fem  nnd  CSonatractien  ▼erachleden.  Maa 
kann  aie  in  drei  Claiaen  tbeilen.  Za  der  eraftea  daaae 
gehört  der  Ohrsp.,  dessen  sich  Delean  (t),  Neultnrg 
und  Schmalz  bedienen.  Er  stellt  einen  ganz  einfachen 
kleinen,  ans  Horn  oder  Metall  verfcrtiq;teü  Trichter  dar, 
und  wirkt  weniger  als  Dilatator,  denn  als  Speculum.  Zur 
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äpeculiim  aoris.  6|S 
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«üViHeii  daste  gfli5reii'  die  sogwanntev  #w^iinii|gen"Olir- 
spiegdU  Ihr  HAj^ttÜiik  iit  (Biä  abgeitiitstair  HohlkegeL  j0§tt 
Triditer,  der  seteer  Umge  nach  iqr  swef  gkiclie  Theiie 
spalten  ist.  Beide  Hälften  sind  mit  zwei  Zangenarmen  ver- 
sehen, die  von  dem  äusseren  Rande  der  grösseren  Oeffnung 
uater  einem  rechten  oder  auch  stumpfea  Winkel  abgehen,  ^ 
dofeh  .ein  etwa  wie  bei  eiiiar  Scheere  oder  einem  Zirkel 
eifigeiiditetea  Sfdilosa  ycreltiigt.  siad  asd  ansaerdsii  naeii 
dorch  dne  F«dir  ^osaiiiBNii  feüpllea  odor  dorch  eine  Sciwanbe 
ans  einander  getrieben  werden  lEtenen.  Zn  den  Olnrsp.-  dieser 
Classe,  aber  mit  konischer  Rel^re,  gehören  die,  welche  Fa- 
brizi u s  V.  Hilden,  Com.  v.  Solingen  und  Perret  haben 
al>biAdea  lassen.  Sie  sind  gegenwärtig  nicht  mehr  im  Ge- 
braneh,  weil  sie  die  Einsicbt  in  den  Gahörgang  nicbt  sehr 
ürdon^  Wei^.TorlbeiUiafter  sind.*  diejenigen  Specnla,  welche 
mm  Hanptetäd:  cJnen  Triebter  bfben,  wie  die  von  Rvbbi,* 
Krämer  ond  mir  angegebenen».  An  meinem  Instrumente 
ist  der  Trichter  1"  3'''  lang,  misst  an  der  grössern,  für 
das  Einfallen  der  Lichtstrahlen  bestimmten  Oeffnung  T"  im 
Durchmesser  und  ist  aq  se^/eo)  engeren«  in  den  Gehörgang 
.eimsqjll^ngenden  Theiie  in  einer  Ausdehnung  von  nicht 
weiter  ab  Pariser  Jlfiaw.   Die-  dnndi  ein 

T«ceinigteii,.etwa  Zi^*  langen  Zsaganarmf  sfaid  an  dem  swi- 
'acben  dem  Triebter  nnd  dem  Selilosse  lieflndliebeii  Tbeiie  S- 
förmig  gebogen  und  werden  durch  eine  Feder  zusammen  ge- 
halten. Das  Innere  des  Trichters  ist  schwarz  ausgestricheD. 
Zur  dritten  Classe  von  Ohrsp.  gehört  der  dreiarmige«  weU 
eben  Weiss  erfunden  hat.  Er  ist  von  dem  Spec.  ani  dieses 
lOlnatlen  dnrcb  niebta  ala  diq^  seine.  Grosse  Terscliieden. 
JDa  seine  Handbabnng'^ei  iingern  Sei^nfwand  erfordert  nnd 
wegen  der  Ittinstlicben  Bii|riebtnng'  auch  yiel  tbenrer  ist,  so 
ist  er  den  Ohrsp.  der  zweiten  Classe  weit  nachzusetzen.  ' 
Sämmtiiehe  hier  angeführte  Ohrsp«  findet  man  in  dem  2.  Th. 
meines  Handb.  d.  Ohrenheilkunde.  T.  L  F.  1^1  und  T.  U. 
F.  1.  abgebildet.  Die  Art  nnd  Weise,  ^e  man  meinen  ObrspA 
nppKeifti  ist  folgende ;  Ifacbdem  «leb  der  Kranke-  auf  einen 
StnU  gegen  dss  Uelil  gesetat  b^  zleb|  nnn  den  ObrimiMrpei 
QÜt  der  einen'  Hand  naioh  anf*  nnd  r&ckwirts,  lisst  allen- 
falls, wie  auch  Kr  am  er  bemerkt  hait,  den  Mund  noch  öffnen, 
um  den  Gebörgsng  von  dem  Dmcke  des  Unterkiefers  lu  be- 
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frei«!  imd  bringt  den  geachlonenen  Ohrsp.  mit  tdnem  Hlb- 
lÜmimi^eh  "nuUle'W  lief  wie  möglidr  ftr  den  Gelior^eg 
«Mi.  1>iinIi  ^nen  Druck  der  Hknd  auf  die  Anne  des  Inlni- 

raentes  crweElert  men  den  in  einen  geraden  Canal  verwan^ 
detten  6eh5rgang  so  riel^'als  es  dessen  Weite  und  Empfind* 
iich1(eit  zulässt  «lul  die  üiitersuchnng  erfordert.  Durch  cfnc 
geschickte  Beugung  des  Kopfes  des  Kraniccn  gibt  man  dem 
Ohre  eine  solche  Stcllangp  gegen  das  Licht,  dass  die  Strah- 
len in  hinreichender  Meoge  einfallen  und  die  Tiefe  erleuchten 
kUiraen.  Nach  beendeter  üntennebnng  Hast  inan  mh  den 
Drndc  anf  die  Anne  dea-  OlM|p.  naeh  nnd  eAlfernt  fliB  'tt 
doradbeii  Riditong,  wie  naB'iÜi  dogebfadit  hat,  atas  don 
Oehörgange.  L£' 

^p.  ocU/tVAn genspf e^el  nennt  man  eb  TnstrnmäiX, 
mittele  welches  man  behnfs  vorzunehmender  Operationen  die 
Augenlider  auseinander  zu  halten  beabsichtigt.  Sie  bestellen 
aus  einfachen  oder  ansciuanderschicbbaren,  ganzen  oder  of- 
fenen^ gestielten  Ringen.  Die  bekanntesten  sind  von  Heistei*, 
Lecät,  B.  Beli,  Ware.  Da  ;'aie  drttckeäd  anf  das  Aage 
und  hemmend  bei  der  Opeiratien  wiriien,  so  aind  sie  ^huAA 
ausser  Gebr^eh  gekommen  and  man  biedienl  sinh,  we  eiii 
Festbaltung  der  Lider  mit  den  Fingern  nicht  genikgt,  der 
Angenlidhaken  (I.  S.  17).  Abbildungen  s.  n.  n.  beiWensel 
Manuel  de  roculiste  tab.  XV.  XVI.  XVII.  Hd^. 

Sp.  oris,    der  Mundspiegel  besteht   aus  2  mei- 
stens stählernen  Platten  von  gleicher  Grosse ,  welche  ge-  \ 
gen  die  Zähne  der  beiden  Kiefer  zu  liegen  kenimen  md  i 
anf  itiren  tnsseren  Flidien  efaie  queerlanf^nde  TerUefong  1 
haben,  onp  dss'Ab^eitm  der  Zilme  m' verhindern.  BeUe 
Platten  wwden  durch  jSchranhe  nnd'  Kurbel]  Ton  einander 
entfernt  und{  wieder  genähert.  <  £in!ge  haben  noch  eine 
zungenförmige  Verlängerung],    um   gleichzeitig    die  Zunge 
niederzudrüciten.     Auf  diese  und  ähnliclie  Weise  sind  die 
Mundsp.  von  Pare,  Heister,  Brambilla,  Bell,  Fau- 
chard, Levret,  Cagne,  llyff.    In  den  meisten  Fäliea 
'   ist  es  ausreichend  j  einen  Kork  nwisehen  dkt  ZUUM  A 
bringen. 

Sf.  urethro  '  effMtieum,  der  Harnröhren^  vai 
Harnhlasenspiegel  ist  ein  von  S^galas  zur  Üntersa- 
chang  der  HarnriMire  und  Harnblase  erfondenea,  liatoptrisdies 
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loalmMiit.  •]&•  besteht  aas:  1)  einer  «cylinderförmigen,  in- 
wendig' poHrten  «od  an-  beideafind^  «ffenen  ftährei'  weiclt« 
im  die  -Hiniwcge  -'eiogeÜfart  wird;  S)  am  ebm  'a^oitchcii,. 
obeir  abgettntaleD  Spiegel ,  der  -an  die  RMir«  angepastt  wird 

und  mit  derselben  ein  trichterförmiges  Ganze  bildet;  3)  aiiä 
einem  kreisförmigen  Hohlsp.;  4)  au8  einer  andern  cyiinder-,  . 
förmigen,  inwendig  schwarz  gefärbten  Röhre,  welche  auf  das 
Centmm  des  zweiten  Spiiegeis  gesetzt  wird  nnd  hinter  dem- 
aeiben  in  einer  ISrweittinuig'lftr -die  Aulnaluiie'  dea  Auges  eii^ 
di^$  ft)  aea  einer  elaatiaidMiii  lUiaide  Bdr  AnanUmig.der' er-» 
alen  cylindriacheii  ftobre;  6)  ana  2  Udaen  Vaebake^ien« 
Die  erste  Röhre  wird  mit  der  elastischen  Sonde  in  die  Harn- 
röhre oder  Blase  gebracht,  dann  die  elastische  Sonde  ent- 
fernt« um  den  Urin  ans  der  Blase  abzulassen;  hierauf  stellt 
.  man  fie  beiden  Wacliskersen  vor  die  trichterförmige  Oeff* 
naag, "  rie&teb*  dle*<Oeftning  *  der  :'nweiten ,  mit  dem  Hoblap* 
▼eraehbnen'ftSllre'aö  awiaehe»  die  bddea  laebter^- «daea  die 
Aien  leider  fidbren  anf  einander 'MIen  wid  der  Swiacben^ 
räum  zwischen  beiden  Sp.  kaum  2'^  beträgt,  und  sieht  durch 
die  Oeffuung  dieser  zweiten  Röhre.  Man  soll  mittels  dieses 
Instrumentes  nicht  nur  eine  klare  Anschauung  von  der  Be- 
achaffenheil  der  Harnröhren  -  und  Harnblaaenschleimhant« 
aottdern  andi  TaB.dw  Feam  nnd  andern  EigenacbafiU»  £rem* 
der  Kfirper  in  der  HamMaae  eriialteli  -  keaaeni  -  •  Dieaea  In- 
atmmeni  ^oUp  mIi  in»  ÜnCeranülnfng  tief  gelegener  Partieen . 
des  Maatdarau»  dea  Schlondes  und  der  Nasenhöhle  anwend- 
bar sein. 

Sp.  uteriet  vaginae,  der  Mutterscheidenspic« 
*  gel  ist  ein  etwaa  eoniseh  anlaufender  Hohlcyliuder,  0*«8'' 
lang,  deaaen  Böbre  ani  aebmaien  Snde  etw*  141'^'  nnd  deiaea 
liinterba  Bnde  im  IHqreluneaaer-baty  von  aebr  giatt'pe- 
Ürtem  Metall  (Zinn  Dder  8über),  welcher  bi  die  Mnfter- 
scheide  eingeführt,  und  durch  dessen  Oeffnung  die  Unter- 
auchnng  nnd  etwa  nöthlge  Operationen  in  der  Tiefe  der 
Scheide  und  an  der  Gebärmutter  vorgenommen  werden.  Erat  - 
Jt«camier  hat  in  neuer  Seit  wieder  auf  Bie  aufmerksam 
gematfbt.  I^le  alteren  Aefste  *  bedienten  aieb  gewiUinlieh  der 
Düataloren  tmd  der  Allenp«  Man  Hieilt  aie  in  ganxe,  ge- 
btwcbene,  nwel*,  drei-  nnd  mehrarmige  ein.  Su  den  ganzen 
Mntterscheideosp.  gehören  die  von Recamier^Dupuj^trcn, 
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Dttbois  Galen czowfiky,  Frickc  und  Hacker  erfunde* 
Ben«  wekhe  th^ifs  mit^  theils  ohne  Handgriffe  sind;  Hack^i^'^ 
M  f Mi  Qim^  GefcMcheae.  SMieidMi^.  Iitb«»  G  uii J  o  a  nacl  , 
Fia«  Boljriii.  aofögebeo. .  .Zwfhm^  M|ijUm|ip  sind  .van 
Litfran«,  lober«,  Duf'^s  mid  RIcord  bcicfariebeD. 
Dreiarmige  Muttersp.  haben  Busch,  Ehrmann,  Weiss 
erfunden.  Mehrarmige  Muttersp.  sind  von  G  uilion,  B  eau- 
moBt  imd  Coiombat  —  Bei  der  Anwendung  des  Mut« 
tmp*  liege  die  za  antenfudM^e  Person  mit .  weit  «misefl- 
ipreizke»  Sdieiikela  und  «twii  «Kbobeaeai  KrepBfi.jaiifer  wf 
einem  Betle  aad  setse  die  V&$te  ^  8  Stoiiii»  ote  «af  «hi 
beMmden  dazu  eiegerSeliteleff  Lager,  AB.dM  im  jÄokt.  ^uf 
den  am  untersuchenden  Theii  fällt.  Der  Arzt  steht  an  der 
rechten  Seite  oder  zwischen  den  Schenkeln  der  zu  Unter- 
suchenden uad  eotferal  mit  den  möglichst  Habe  an  dem 
Scheideneingan^  gelagerten  linken  Zeige-  unA rlkütteifii^er 
«lle  fichaam  eten  ven  etnandea.  Hierauf  fiuMt-  neu  M  mM 
FeU  eder  M  beskielieiie  nnd  erwimle  ntt 
RediteB  end  fiiiirt,  »wShmd-maa  aie  ataricaenbl,  den  iim 
Hamme  zugewendeten  Kreisabschnitt  des  vorderen  Rendel 
des  Instrumentes  über  die  Comroissura  posterior  lab,  da 
paar  Linien  tief  in  die  Scheide.  Hierauf  drängt  nian  dasselbe 
mit  einiger  Kraft  gegen  die  Gommissura  post.  an,  nnd  hei>t 
Bi^giekh  den-Griff  so  etarfc  In  die  Hohe,  das»- a«r  CylaatkK 
des  Spto,  ziemlich  hbdeoatal  an  liegen  *'keaMiL  .  .Bei^  diesem 
Maniver  tritt  der  dem  Stshaambogen  zugewendete  Erelsab» 
schnitt  des  vorderen  Randes  des  Instrumentes  vor  der  Harn- 
röhrenmiindung  herab  und  in  die  Scheide  ein.  Wenn  die 
Harnröhrenmünduug  etwas  tief  steht,  oder  mit  Auswüchsen 
besetzt  ist,  so  enttent  man  die  Schaamlefzen  mit  dem  Zeige- 
oed  Eing-Fkiger  nnd  hebt  mit  4em  stark  gekinminten  AUI- 
ielfinger  die  Hamrfthremnfi|i^dw^g  ii»  üe  lÜ^he  .o^or  bedeskt 
sie  damit  Aedt  kann  mm^  wenn  man  den  blnteren  Tk0 
des  Instrumentes  tief  genug  über  die  hintere  Gommitsnr 'eift- 
geführt  hat,  die  Schaamlefzen  völlig  faliren  lassen  und  die  • 
frei  gewordene  linke  Hand  bequem  zur  Erreichung  des  an- 
gegebenen Zweckes  benutzen.  Man  fasst,  wenn  das  ganze 
fordere  Ende  des  Motteüm  deich  den  £^eidenxaBg  ft^QUirt 
ist,  den  Qriff  mit  der  Unken  ^Qa«d  des  Spec«  «m  deaaea  Wei- 
terluhrang  an  miterslelND.  Wabvend  der  gauacn  Hniiee  der 
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EfnfiUirang  ist  eu^^gfßthta  daygljj» <lBj*Wttf 
die  hiotere  Commifsi^-  ansiidrängeDj^  ilpji^diM  fj/Uf^f^ffBg.ü^ 
fiaiarolne.iiiid.der  yroiä^mp^f^bi^ 
iH^en  .  v  j       .  fr.  ^ 

SPBRMATOGELE  (a;7Te(>/uce  Stimm,  .lei^ii/  Bruch).,  der 
S  a  a  m  e  n  g  e  f  ä  s  8  b  r  u  ch  ist  eine  nur  selten  vorkommende^ 
häußg  mit  Krampfaderbruch,  Yaricocele,  verwechselte  An- 
schweUung  des-  Yas,.  defereas  und  der  JBJpididymis,  bedio^^ 
durch  /mA  nmanic^i^e  Anhäufuqß  des  sur  AürfMuniif-^fc»? 

d«i  ÜlcfiUil  ekei.  tpanneiidlen  flriiBPCBmi  .Ip  Ho^en»  „wiAfii 
der  Krtuik^  'tter'eia  gleM  mmagenehiiie»  Riehes  in  deif 

Lenden  und  Weichen  sich  beklagt,  liei  der  Untersuchung 
des  Ilodensacks  findet  ratn  diesen  an  der  leidenden  Seite  et- 
was  angeschwollen,  doch  ohne  Hit2;e  und  ohne  RötJljbe»,.,  IJteic 
Hode  ist  gewöhidich  an  den  Bai|clirlog  hinaufgezogen  4Bid 
4m  Nebenhodeii  imünnelieidet.  msii  als  du«  beMe  Ge^Waltt 
jrod  ilDgieid^(^  ^Ikei^Al^  WunttfllMiiig  ^ewnndetii^iii  An-| 
hange,  bei  deren  Bertihrung  sieh  der  schon  i^enannte  S^hmerii 
mehr  oder  weniger  steigert.  —  Zu  den  veranlassenden 
Momenten  rechnet  man  eine  zu  grosse  EnthaltsarDkcit  im 
Clesdilechtsgenusse ,  besonders  nach  vorausgegangenen  Aus- 
j^|iweifungen  in  demselben^.  Blne  krank«  Prostata,  eine  .Qbr 
mmw^a^  A^a^a^^tß^io^^        atrktnran  den  VandetoaMi 

lihaniinJiBit  JHn^Hnji»  wcfden  kaMi»  mnaa  eben  av  deii«.«»!« 

f  ernten  Ursachen  beigezählt  werden  als  jede  übermäsiHge 
Aufregung  der  Gescliircliulust  ohne  darauf  folgende  Befrie- 
digung. Aeltere  Schrii'tsteller  zählen  auch  den  uoterdrücklea 
Seif  per  oder  gar  di<»  Aufnahme  dea  venerischen  Giftes  jMtt 
»  dm  GelefonhMlaaMehfi^  dmib  ^«rfte  woM  l»««di«pn 
jiilten.#e  Aiiidv»itfiiif  .dti  Mcbenhtdnna  um  tb  ßspq^lMi 
idbr  gnti<||»ii»  deaaelbei  m  Mcmkim  eftak  Mw  wem 
vMoh  bei  eibam  ?4n>luindenen  Tripper  der  Kranke  des  gewohn- 
ten Umgangs  mit  dem  weibitchen  Gfeschleclit  längere  Zeit  gäaz- 
Uch  enthält,  kann  neben  dem  Tripper  gleichzeitig  eine  Spar- 
jnatoce&B  ealiteben.  Dies  ist  wohl  auch  die  jfinriffirc  Brn- 
#h«i>  .wattn  er  ihr  gntatehgn  i^  ZnaamiMabapg  mk  dem 
«bMluMPdiBa  <i4fir  bmtta  vtmhwnBdenea  Tdpper  ssaJiria-* 
gen  «neliU»  —   Ple  V«rh«r0«f  «  .  ial  bei  ^hipr  ^a«^, 
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plofzlkb  odaliiidaieB'SpcnMfoede  Umat  §l6mlig,  i»  As 
Nitw  dM  OriwI  g«iAlnldi  Mhr  bali  tos  mM  «iete 
«■  bflwitiisM  V^m^i  wmmAg  ile  äb«r  dies  bei  Fortwirimng 
dirürNdkea  nicht,  to  gibt  di6  uigtwöliliche  Anhäuftin^  von 
Saunen  sehr  leicht  die  Ursache  zar  Entziindaag  der  Uchil- 
tier  ab.,  die  dann  in  Eiterung,  Exulceration  und  DeRor^nisa- 
tion  der  letzten  übergehen  kann.  —  Die  Kur  des  IJebels 
fordert  vor  Allem  die  Berüciisiclitigung  seiner  Ursachen. 
Sind  keine  die  Amcheldeiif  im  Semem  OMelMiiieBh  *  Mn- 
llende  ttinneBte  de,  ie  leig e  der  Kraaite  fir'eiiie  verringerte 
Secretiea  denellieB  deittti  kOMende  HÜt,  denh  VemcMmif 
Jeder  geschiechtlidieB  Aufregung,  dwA'Ulte  Waschungen 
des  Hodensacks  n.  p.  w.  Bei  bereits  eingetretener  Entzdn- 
dnng  tritt  der  antiphlogistische  HeiUpparat  (siehe  Inflamma-  • 
tio  testiculi)  In  Wirksamkeit.  K 

SPICA.,  die  Kornähre  ist  diejenige  Art  des  Verbandes 
mit  einer  Uollbinde,  wo  deren  Hobelgänge  die  Form  eines  V 
bilden;  steigen  die  gekretizleri  Hobelgänge  aufwärti«,  ho  wird 
die  liiiide  Spica  adscendeus  genannt,  werden  sie  ab- 
|«|rts  gefütirt.  Spiee  deteendenf. 

1)  Spica  hume  ri  adtcendens  s.  Fascia  pro  luxa- 
iione  hum^ri  «.  Gerumium,  die  aufsteigende  Korn« 
ihre,  der. StetdiieiiaebeL  Blee  IM •  den  Koff  einer 
W  Imgea  9V<  breiteB,  eieklyflien  BeHMede  «ntcr  de» 

die  Brost  rnm  obem  Theile  des  Oberarms,  umgeht  denselben, 
kreuzt  die  vorige  Toar  und  führt  sie  schräg  über  den  Kük-  | 
ken  zum  Anfang  zurück.  Diese  Tour  wiederholt  man  einige« 
mal,  %(iht  dann  unter  der  Achsel  hervor  und  macht  eine  Tour 
«  tun  den  Arm  herum,  geht  uoa  wieder  tou  der  Acliaelhöhl« 
Mb  eta  INr  die  bwke  Sdielfter,  lehräg  über  tei  Bifc- 
kes  Hedi  der  gemdea  kAMm  end  endigt  bÜ  efintgea 
apnliMren  ««  die  Brett  —  Bei  ^nelMluagen,  Verw» 
dangen,  Brüchen  nnd  Verrenknngen  der  Schalter  und  der 
anlegenden  Theile  anwendbar,  doch  mape  man  die  Acheal» 
hihle  gehörig  mit  Gompreaaen  eder  tiharpie  ausfüllen. 

2)  Spica  humeri  descendens ,  a.  Faacia  pro  fra-  ^ 
dura  claviculae.    Sie  unterscheidet  sich  von  dei*  Spie« 
hun.  edtc.  dadnreh,  dut  die  ente  Tonr  nahe  ea  li^ee  6bar 
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tffcli'*iAsfefgend  halb  decken  ohne  das  'deranium  zu  bilden. 

8)  Spica  inguinalis  «.  Fascia  coxae  die.  Korn* 
ähre  für  die  Hüfte.  Man  hat  eine  Spica  ingain.  simplex 
und  duplex;  letztere  ist  für  beide  Oberschenlcel  bestimmt 
und  fast  noch  einmal  so  als  die  einfaGhe.  Die  Art  ie^ 
Anlq^iuf  Ift  wie  bef-  de)r  ieiidiidi«n. '  0ie  Spie«  ioffviiia- 
Hir  »Iftiplex»  trioläriAutch  taB'-Or|fef  iiro  Mi  Kremning  slfttl^ 
llltdet,  b8M"aiiMllQii^  s.  pro  liernia,  *Md  posterior,  bald  la^ 
teralis  s.  pro  luxatione  femoris  genannt  wird,  >vird  mit  einer 
einkö'pfigen,  24'  langen  breiten  Binde  durch  2  Ton  der 
g^eaundeu  Seite  beginnende  Zirkelte  ureo,  welche  iwischeli 
dem  IVodianter  maj.  und  der  Criita  oss.  il.  Teiimfen,  b»- 
lätigr;  8tet0  dän»  äduli^  fkbär  den  Ualcfl«ft  nach  dem 
Bniifte  abwMi  rangeht  den  oborftii'  tMf  dcaf"  Oftleraellei^-. 
kelfl/geht  zwaAen  denselben  durch,  krenist  die  erat^  Tour 
*€lter  dem  Bauche  und  führt  die  Binde  über  den  hintern  Thell 
des  Beckens  bis  zu  ihrem  Anfang.  '  Auf  dieselbe  Weise 
macht  man  noch  zweimal  absteigende  und  halb  aich  dek- 
kende  Touren,  führt  dann  den  Kopf  der  Binde  nach  dem 
Kabel,  tddi^t'ate'bier  am  nnd  *lllhrt  die  Binde  aaif  demael- 
•beil  We^b' «lilrSck,  bildet  ein«  DMaliAr  admndenif;*'iiiid  A 
dfgi  imft  SSIrkettmiren  um  dka  Becken.  —  Die  VIlMä 
luxatione  ist  dieser  ganz  ähnlich,  bildet  eine  Dolabra  adscen- 
dens,  wird  bei  der  dritten  Tour  nicht  umgeschlagen,  sondern 
der  Oberschenkel  mit  einer  Zirkeltour  umgangen.  — ^'  Die 
Spica  posterior,  welche  bei  Wundeii  des  Gesässes  ahgewen* 
dlBt  wurd  um  die  ^erbandatilcke  faftnnhalteii,  i^rd  ilde  Spicu 
anterior  angelegt. 

4)  S'pipa  s,  Wsefd  prö  lusaiione  pedh,*'$'J'  tftfYä^ 
gnli  8,  Sandaliuni^  die  Kornähre  für  die  Verren- 
kung des  Fusses  ist  8'  lang,  1^'^  breit  und  auf  einen  Kopf 
gerollt.  Man  be^nnt  mit  einigen  Zirkeltouren  oberhalb  der 
iKndchel,  bildet  dann  eine  Dolabra  descehdena  crnciata  auf 
dem  Rftdien  dea  Fnuea  und  endlieli  eine  Dolabra  idadtedem 
um  den  unteraten  flieil  dea  Unteradienkda. 

'  5)  Spiea  i,  Faaisiq  pro  motM  polHeii^  dfelTöni'^ 
ähre  für  die  Krankheften  des  Daumens  ist  eine  ein- 
küplige,  8'  lange,  breite  Rollbinde,  welche  man  mit  ei- 
nigen Zirkeltouren  um  den  Cnrpua  lülirt,  dann  am  Metacar- 
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AiihtwtiMir  umgibt,  «tldM  iWi mf  der  llilahielte  desselbea 
jMSMtt  und  kehrt  zum  Csrpas  aurfick.  Diese  abwärts  stei- 
gend^ und  sich  kreuzenden  Aclitertouren  vriederbolt  mma 
zwei«  bis  dreimal  i^ad  eiuM|$  die.B^d»  mit  2irk«lteiirao  um 
6$ß  Handgelenk.  -       JVl  ; 

SFIKA  WITOSA,  der  Winddora.wM  jeu  AMeMU 
Ippf  eines  Kii>d|eM.iriwitfi..w<jMi» -^By  Folf  e  eiaer  tob  der 
lliittlU»..iiufelienbM  VefW^mf  eeiaee.giwiichyiM  iit.  j 
Schon  Heister  bekla|[t  sich  über  die  «ypestende  Benennang, 
«eiche  Ton  den  ardUschen  Aenten  lutd  neneatUeh  ven  Avi- 
cenna  deshalb  eingeführt  worden  zn  sein  scheint,  ^,qnia  hoc 
malum  saepius  instar  äpinae  carni  infliae  pnngit,  et  pars  af-  j 
flicta  ita  saepe  iotumescit,  nt  tumor  tangcjUi  quasi  veuto  sive 
nere  infletus  videatui^  (Heiater]),  Der  Marne  bat  sich  jedoeh 
Jbjireitt.  tcit  Jahriuuitelci  criialln^  naÄ  erii4  «eeb  ämnk 
•ÖiNoFMuirie  (Sonor  KnoolleB  und  q>^6^  .Verdttboiie) 
w  po^ircttiger  verdringl  mte«  *U  dleeei  Wert 
jiell  elraii.aur  wieder  ein  sehr  allgemeiner  BegriiT:  Ver- 
dcrbniss  der  Knochen,  knüpft.  —  Die  Krankheit  befallt 
vorzugsweise  nur  die  Röhrenknochen  der  Extremitäten,  voa 
denen  die  kleinern  der  Hand  oder  des  Fusseg  gewohnlich, 
die  gröttern  dea  Arms  oder  Schenkels  dagegen  nur  eebr 
.fdlea  in  ihrer  fineD  Länge ,  kyoer  äber  1«  Ihrer  gamen 
Peripherie  ergilta  werden«  deiA  ao,  dm  der  epengUiBere 
Tbeü.  des  oelieB  Geleakcodet  aobr  knfe  eoengeleital  and 
somit  auch  die  Beweglichkeit  des  Gelenks  ungealSrt  U^hl. 
Die  Symptome  sind  so  wie  ihr  Verlauf  und  Ausgang  nach 
dem  Alter  des  erkrankten  Individuum  sehr  verschieden,  so 
dass  schon  Severin  (1640)  sich  veranlasst  sah,  zwei  Formen 
derselben  Au&ustellen:  eiue^  die  nur  das  kindliche  Alter  heim- 
lOKidift,  we|eherer  detludb  enoh  denNenenPeederthrooneo 
Mlflgl,  QBd  oIm,  «eidle  nur  dao  relfei«  Atter  Uebt{  toi 
diwir  UtMtm  mlica  mir  Jder  tjfg^Am»  Oer  Sjpim  veoloea, 
w«Ml«  w  an  grOeoeni  BAbveqliiochen  vorltenmti  and  u- 
ter  dieeeo  wieder  vorzugsweise  nur  die  der  untern  Ex- 
tremitäten zu  lieben  scheint,  gehen  meist  eine  längere  oder 
kürzere  Zeit  anhaltend  heftige  und  bohrende,  und  nur  sehr 
leiten  bios  geringe  dumpfe  Sclmieraen  im  Innern  des  Kno- 
cheila voraus»  ehe  aie  ucb  durch  eine  Aoschwelhuif  der  leta* 


mm  tMil  ofieabari;  mm  An^^ 

enttcli  cncheiBt,  tich  rund  läit  Mi  miriMn  TerbreiMi  Ist 

von  ungleiclier  Oberfliche,  fühlt  tidi  infanglicli*^  hart  tSi 

und  zeigt  sich  hierbei  gegen  jeden  äussern  Druck  unempfind-' 
lieh;  je  mehr  sie  aber,  schneller  oder  langsamer,  unter  Fort- 
dauer oder  unter  periodischem  Nachlass  der  Schmerzeo  m*' 
nimmt  und  endlich  den  kranken  Knochen  einen  Umfang  Ter« 
«ehaffl,  der  den  natnrgemltten  um  dtt  Doppelte  oder  Drelfa- 
die  llberateigt  ,,and  je  anebner  dabei  die  Oberflaclie  wd,  lun^ 
eo  dealHchcr  gewriirt  man  W*  der  üitertadinng  ^nelt  ein« 
zclne  weiche  und  empfindlicher  gewordene  Stellen,  an  denen 
die  während  der  Zunahme  der  Knochengeschwulst  sich  rö- 
ihende,  verdünnt  und  schmerzliaft  gewordene  Haut  zuletzt 
nufbricht  und  so  den  AnafliUf  einer  Janchichten  Fliisrigkeiti^; 
die  jedoeh  nnr  in  |eringer^enge  vbrliindeo,ist,'  geataHet» 
IHe Jt^üf^^l^^i^l^  milert  .dabei  nlehts  an  ihrem  lfmr 
fange,  Joefir  SmSm^t^eh  nnter forällfMder  Absondemn^  did" 
gedachten  Oeifnungen  zusammen  und  stellen  ein  Hautge- 
schwVir  dar ,  durch  welches  man  mit  der  Sonde  gewohnlich 
ohne  aiien,  bisweilen  jedoch  nur  nach  Ueberwindung  eines 
geringen,  ungleichen  Widerstandes  bis  in  die  Markhöhle  drin- 
gen, und  sie  liier  naeh  allen  Riehtnngen . bin  frei.bewi^fc^ 
kanii  ^  Sben  io  wie  nach  dem  Anfbniishe  der  linit  tfdl 
die  Geschwulst  nicht  mindert,  eben  so  wenig  lassen  auch 
die  Schmerzen  nacli;  im  Gegentheil  sie  werden  anhaltender 
imd  heftiger  und  erzeugen  zuletzt  in  Verbindung  mit  der 
ebenfalls  in  reichlicherer  Menge  abgesonderten  und  zum  Theil 
wieder  resorbirten  Jauche  eine  Febris  hectica,  die  in  der 
Itegol  bald  den  Tod  des  Kranken  herbeifiilurt  Bei  der  8e- 
ction  erschehit  dann  die  Oberfliehe  der  KnoehengeschwnlsC 
nicht  selten  als  eine' knorpelartige,  dicke,  Tom  Perlostenm  ans 
gebildeten  Binde,  welche  an  mehrern  Stellen  durchlöchert  ist, 
und  so  den  Eingang  zu  den  sogleich  zu  nennenden  Hölüeu 
im  Innern  des  Knochens  bildete.  Die  Substanz  des  letztern 
irt  mehr  aufgetrieben  nnd  sn^gedehnt  als  Tormehrt;  mit  an* 
dem  Worten ;  .dl^  .Förmindenmg  dea  Knochens  bemht  nicht 
sowohl  auf  einer  krankhaft  gesteigerten  öder  knhkhaft  obge- 
Snderten  Prodnetivitit,  als  vielmehr  nur  auf  einem  Anseln- 
anderweichen  der  Kiiochenfaser,  wodurch  in  dem  Knochen- 
parenchym  grössere  oder  kleinere  Käome  entstehen,  die  von 


^•iner  Materie  tfon         ymniMomt  Cenflitteai,  fifteoimii^ 

und  Farbe  angefällt  zu  eeiu  pflegen,  denn  während  sie  hier 
speckartig  oder  gar  kartilagiuös  erscheint,  stellt  sie  sich  dort 
gallertartig  oder  auch  selbst  nur  aU  eine  röthiichc,  ichoröse 
Flüssigkeit  dar.    Im  Innern  dieser  weichen'  Maschen  erblickt 
jotM'  nieht  selten  kleine  iiekrosirte  Knociienstücke ,  oder 
neue»*  der  knochenaubstans  ähnliche  Ptodnclieiieii.  -Die 
in  dem  Parenchym  des  Knochens  entstandenen  Ränme,  ' Zel- 
len, sind  sehr  mannichfach  gestaltet,  vöUig  von  einander  ge- 
trennt oder  auch  nur  durch  hervorragende  Knochenspitzeu, 
i^oder  durch  dünne,  durchlöcherte  Knochenlameilen  geschie- 
2  den  und  stehen  in  Verbindung  mit  der  Markhöhle  oder  auch 
JSil^tf,  Letztere  selbst  hat  bisweilen  ihren  natürlichen  Um- 
aWft  . behalten, ^öftrer  .ist  sie  jedoch  auseinander  getrteiien^ 
.▼ergrössert  und  mit  von  ihrer  Wandnng  hervorragenden  Kno- 
chenspitzen versehen^    wobei  die  Markhaut  krankhaft  ent- 
artet, fleisch-  oder  speckartig,  dick  und  wulstig, aich  iueh- 
reutheus  darstellt. 

So  leicht  et  non.auch  ist  im  durchsägten  Knochen  die 
JKrankheit  lu  erkennen^  so  schwer  ist  es  jedoch  sie  wahrend 
jhrer  ersten  Ausbildung  ?on  der  Exostose,  dem  Osteostentom 
oder  Osteosarcom  zu  unterscheiden,  da  die  Symptome  dieser 
Krankheiten  denen  der  Spina  ventosa  sehr  ähnlich  sind,  so 
lange  nämlich  niclit  der  entstaudeiic  Autbriich  der  Haut  den 
freien  Gebrauch  der  Sonde  gestattet.  Höchstens  ist  es 
Ausbreitung  der  Knochen geschwulst  über  die  ganze  Rundung 
.  des  Knochens,  welche  gleich  von  vorn  h^ein.  einiges  Licht 
über  die  wahre  Natnr  det  entttehenden  Uebela  na  verbreiten 
▼ermag. 

Als  nächste  Ursache  des  Winddorns  ist  man  wohl  be- 
rechtigt ein  Kranksein  der  Markhaut  anzunehmen.  Wenig- 
stens sprechen  für  diese  Ansicht  die  der  Knochenauftreibung 
lange  vorangehenden,  tief  im  Innern  des  Knochens  sitzenden 
Schmetaen  eben  so,  als  die  bei  der  Üntemochung  des  Kno- 
chens tiefa  vorfindenden  Verfindemngen  der  Memhnna  ossium 
interna.  Ob  aber  das  Primairleiden  der  Markhaut  immeif 
eine  Entzündung  derselben  sei  mit  darauf  folgender  Ver- 
schwärung  (Chelius),  oder  ob  auch  ohne  erstere  eine 
Zerstörung  des  Knochens  von  innen  nach  aussen  stattfinden 
kann,. dies  wagen  wir  nicht  in  entscheiden.  AU  entferntere 
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nMliiseii  dagegen  Alles,       bei  vofliand^er  Spina  J^^^iflf 
R«clmnng  voraasgegangener  Sjphilig,  Gieht,  Scorbut Blat- 
,teni,  erlittene»  ^aetschnngeti  und  Erschüttervingen  gebracht 
wird,  ohne  bei  schon  stattfindender  Entwickeiung  dieser  spe- 
zificirten  Kuochenkrankheit  ihren  Kinfluss  schmälern  zu  wol- 
len, um  so  .m^lir  in  Zweifel  ziehen,  als  wir  Xnn|^eil 
immer  nur  In  acrofalöaen  Snbjecteii,  gldahstitt  «a^aM^ 
^flex  der  reebt  tief  Im  ▼eg«tati?an  Leben  warzeindan.1S|- 
c:]iam  nniversalla  wiederfinden,  and  weder  von  einer  antl- 
B^philitiecben  noeh  antiscorbutischen  oder  sonstigen  Behand- 
lung irgend  einen  Vortlieil  ziehen.    Die  einmal  entstandene 
Jü-ankheit  schreitet  in  ihrer  Ausbildung  uaaufbaltsam  j(oft| 
vreshalb  man  bei  FeateteUaag  der  Progaoae  weniger  daa 
kranke,  der  Zeratdrang  akunal  anbein  gafrilene  Glied,  ajp 
den  Ganiamtsaatand  des  Kranken  an  ber&diai^ge»  bat 
So*  lange  daber  eem  AllgemeinbefiadaQ  noeb  ungetrübt  iat, 
jaag  man  Heratellung  des  Kranken  durch  die  Amputation  des 
Cliedes  erwarten ;  sehr  zweifelhaft  und  ungewiss  bleibt  aber 
auch  deren  Erfolg,  wenn  als  Folge  des  örtlichen  Leidena 
bereits  eine  Febris  hectica  sich  ausgebildet  hat,  oder  wenn 
gleich  Aafangs  das  Uebel  in  einem  sehr  gatehwäohten,  too 
Mdarn  nrafuiäsen  Affectionen  nach  belmgefnafaten  Indivl- 
iiinnm  anllrat   Ist  ana  ebiem  oder  dem  andern  Gnmde  die 
Jaafintation  au  machen  nicht  rithlicb,  so  ist  auch  keine  Hoff- 
irang  den  Kranken  an  erhalten.  —    In  altern  chirurgischen 
Schriften  finden  sich  zwar  viel  Erzählungen  erfolgter  Hei* 
lung  \or,  und  auch  noch  Chelius  nennt  die  Sp.  Tentosa 
eine  langwierige  und  schwer  zu  heilenden  Krankheit^  dereli 
H^ünng   bebn  Ehitritto  dea  Kianken  In    die  Pabcflael 
dnreh  die  aich  hier  ^ftera  efaistellanden  gfinstigea  Verinde- 
roogen  dee  ganaen  Kdi]^er8  biaweflen  an  Stande*  kommen  soll, 
indem  sich  die  nekrosfoten  Stücke  abstiessen  und  die  fistu- 
lösen Oelfnungen  schlössen.    Dies  ist  der  gewöhnliche  Her* 
gang  bei  der  Paedarthrocace,  auf  weiche  zanachst  der  Ausr 
aprjich  von  Chelius  sich  au  bezieben  scheint,   Die  Heilaag 
einer  Spr..  ventasa  In  nnserm  Sinne  setzt,  wenn  sie  erfolgt  aein 
aoU,  wabi  immer  einen  Irrthnm  in  dar  Diagnose  Tormis,  and 
dies  nm  so  mehr,  wenn  die  Heilung  durch  .  Beschleunigung 
der  Ulceratiou  in  den  Weicbgebiideu ,  durch  Aubobrung^  dps 
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Knooheiii«  durch  Anwendung  reizender  Verbände,  deg  Glüh^ 
dmi  n.  i«  w.  erfolgt  seiii  soljL  £in  solches  Verfahren  nw^ 
bei  iest  Neerae  seine  Anwendung  finden,  bei  der  wahfea 
1^.  venjtoaa  hüte  inin  ticb  vor  ihm,  wofern  mm  ^en  Kran- 
ken nicht  kciineller,  alt  ei  womt  gescbeheii  wäre,  an  den 
Rand  des  Grabes  bringen  wiU.  So  länge  man  sich  noch 
nicht  zur  Amputation  entschlossen  hat ,  sei  die  örtliche  Be« 
liaadlang  der  Sp.  veotosa  nur  eine  paliiatiFe,  sich  auf  Beschwich* 
t^odg  der  Scbmenen  bevefarihikende.  Eben  so  ist  jeder  Yer«- 
«Msh  dnreii  innere  Mittet  2or  Heilunf  der  Krankheit  beiautra* 
gen  ein  veigelilidi^«  Mn  tmtht  dnrdi  Darreicirang  Ton  An- 
tiserfifaidsis  oder  andern  dem  Geiimimiznitiind  des  Kranbeii 
entsprechende  Mittel  dessen  Constitution  zu  verbessern  und 
hicdurch  sich  den  guten  Erfolg  der  Amputation  zu  sichern, 
nur  ferzichte  man  auf  Heilung  der  Spina  ventosa.  Fl 

SPIRITUS  VINJ,  der  Weingeiit,  welcher  durch  wie- 
4ei]ioltef  Abaiehen  (Rectification)  Tön  den  fremdaitigeii  Bei» 
iaiichnngen  iiefreit  wird,  und  nach  dem  veridiiedenen  Ver> 
hllthisa  det  WaaieH  zäm  Aleobol  reetlfioltoc  8S  :  OT,  nnd 
reetilicatissimus  18  :  82  genannt  wird,  mischt  sich  mit  Was- 
ser in  jedem  Verhältnisse,  löst  fette  und  ätherische  Oele 
und  Harze  auf,  ebenso  Salze  und  diese  um  so  mehr,  je  rei- 
cher er  an  Wasser  ist*   Aeusserlich  wird  der  WeingeM  an* 
gewendet  nur  Belebnng  aüer  Systeme,  irar  Zertheilnng  und 
StSfln&gi  nm  Stodcüiigen  anlzntöien,'  die  Resorption  m  be- 
fördern 4  betondei^  b^  atftfaehiscben  Entsättdudgen  ala  apir^ 
tuöäe  Einreibung,  Waschmittel,  zu  Umschlagen  nnd  Fernen- 
^en,  bei  Mutterblotflässen ,  oder  Blntfliissen  aus  dem  Mast> 
darm,  wo  man  ihn  mitteis  eines  Schwammes  in  die  Gebär- 
matter  oder  in  da«  Intest,  rect.  einbringt,  znr  Stillung  paren- 
eb^matoser  Blutungen  als  veMannte  Rittflpritciing,  bei  Ver- 
liremnufgM  mit  Bänifehehen  anfgelegt,*  bei .  Verwnndimgea^ 
Qnefscfanngcn ,  SugiUationen,  Fröstbenien  n'<  tf.  W.  mit  bit- 
tern, aromat  Kräutern,  Bleimitteln,  Campher,  Salmiak,  Wein- 
essig, Terpentin,  ötherischen  Oelen  ö.  s.  w.   Zur  Zerthei- 
lnng kalter,  öijematöser  Geschwülste,  gegen  Lähmung,  Atro- 
phie, znr  Aufsaugang  Ton  Eitravasateo,  2ur  Hebung  der  Schwä- 
che nach  Quetschungen  u.  s.  w.       Durah  die  Verbindung 
(11.  Misehnng)  mit  anderh 'aromatischen^  bittem,  atärlLen- 
den,  fttheritehen,  reizenden  Mittefai,  als  Angelftn)  I«of- 
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del,  Terpenthln,  iLavstfseheiii  Kali«  S^fe  v-  w.  in  ver» 
•^edcnem  Verhäl^ime  nadi  den  Teraditedopen  PlMfiiia-r 

kopoeen  und  nach  den  individaellen  Fallen  werden  die 
Spiritusarten  dargestellt,  ^reiche  nach  diesen  Beimifchmn' 
^en  bestimmte  Wirkungen  zeigen,  aU:  Sp.  angeiicae  com- 
positns  Tonüglich  gegen  Lähmungen  und  Atonie,  Sp.  cam- 
phoratal  lor  Belebong  der  QaiiM|fttig)keit^  Sp.  coeMeiri«« 
gegen  seoAatiscfae  ZaWlei>  Sp«  fomicarnin  «iir  8lirknn| 
und  Belebung  der  Nerven  nnd  Maskeln,  Sp.  Jnnipcifi  Üd 
ödematosen  Geschwülsten,  Wassersüchten,  Sp.  laTandu|t|^,  ma« 
tricalis,  rorismarini,  serpylli  nach  Quetschungen  und  Verren- 
kungen, Sp'  8iipon9(ii9  hei  Cpnlmclureiii  kaiien  Geschwül- 
nten  und  Lähmungen.  -  W.  , 

SPONGIA  MARINA,  der  Meerachwmnii  wird  «Ii 
Bade-  oder  Waacfosphwaiiuii,  Sp*  offlekuUü,  in  der  Chimrgie 
•la  ein  bloas  meehaniaeh  wfrkendea  Mittel  inai'Binaangen 
der  Feuchtigkeiten  bei  blutigen  Operationen,  des  Eiters  und 
der  Jauche,  als  Verbandmittel  mit  adstringirenden  Mitteln 
getränkt  gegen  Prolapsu»  Taglnae,  uteri  und  re^ti,  90  wie 
Ipegen  Flpar  aibua  benwtst  —   Als  Wach a schwamm,  Sp« 
in ce rata,  woan  man  dtpne,  feine  und  ▼öllig  gereinigte 
Badeachwimme  in  geacbmolsenea,  gelbei  Waeha  tancbt  und 
swigehen  heisa  geigechten,  metallenen  Platten  möglichst  ataik 
anspresst,  dient  derselbe  zur  Erweiterung  enger  Wunden  und 
Fisteln.   Zu  ähnlichen  Zwecken  wird  der  Pr  ess s chwam m, 
fip.  compressa,  gebraucht|  welcher  so  bereitet  wird,  dass 
man  gereinigten  Meerschwamm  in  längliche  Stücke  aehneidet, 
dieae  mit  heiaaem  Waaaer  befenebtet  nnd  mit  dünnem  Bind- 
faden  Ton  oben  naeh  nnten  feat  umwickelt;  vor  der  Anwen- 
dung wird  der  Bindfaden  erat  abgewickelt   8.  Tumnda  tn- 
mens.  <—  Der  gebrannte  Schwamm,  Sp.  usta  s.  tosta 
i.  catcinata  s.  Carbo  spongiae,  wird  innerlich  in  Pul- 
Tcrform  in  Verbindung  eines  gewürzhaften  oder  tonischen 
Mittels  au  täglich       8  Mal  gegen  lymphatische 

DnifenoAnscbwelInngen,  aamentllell  gpgen  Kropf,  aeltener 
aqeamriieh  ala  Kipaen  angewendet 

STAPHYLOMA  ictafvlrj  Wehibeere,  fififta  Auge),  daa 
Traubenauge.    Man  Imdieni  aich  dicaea  Wortes  w  Ba- 

8«iid«p«r««rl».  d.-CIl.  T.  4g 


■eidniniig  vendkMener  knnUialler  Henrimtigaigeii  am  Aug« 
apfel,  die  jedoch  Ihrer  Besehtffenheit  nach  eben  so  wohl  als 

nach  den  Theilen,  welche  die  Ilervorragung  bewirken,  sehr 
Tou  einander  verschieden  sind.  Man  spricht  von  einem  Staph.  • 
der  Iloroiia^t,  der  Iris,  der  Scierotica«  dea  Cüiarkoipers,  dea 
CUianingea  und  der  Chorioidea» 

Stapk  corneae,  Hornhantataphyli^iii«  Blan  he- 
xelduiele  auch  ndt  dieaem  Namen  aiehr  Terachf edene  ZuatSnde 
und  hat  dadurch  die  Lehre  Tom  Homhavtatapbylome  sv  ei- 
ner der  verworrensten  und  schwierigsten  gemacht.  Fast  eine 
jede  Herrortreibong  der  Hornhaut  nannte  man  Staphylom, 
mochte  sie  mit  Verdünnung  und  Verdickung «  mit  Durch- 
sichtigkeit oder  ündurchsichtigkeit  derseibea,  mil  Aawach^ 
sang  der  Irin  an  dieseihe  oder  ohne  solche  vorkommen. 
Unter  diesen  Umstünden  nnd  da  der  historische  Weg  hier 
nicht  genügen  will,  mn§8  eine  gewaltsame  Trennung  der  ein- 
Keinen  vermengten  Kranklieitsformen  vorgenommen  werden. — 
Ich  erlaube  mir  mit  einigen  Schriftstellern  nur  denjenigen 
Augenfehier  Hornliautstaphyiom  zu  nennen,  bei  welchenoi  die 
hrankhaft  hervortretende  Hornhaut  augleich  mit  der  Iria  vev- 
wachsen  nnd  getr&bt  ist  Es  bleiben  davon  ansgeschloasen 
das  sogenannte  durchsichtige  HornhantstaphyJom, 
welches  eine  Wassersucht  der  vordem  Augetdiammer  dar- 
stellt (III.  122  ft),  und  die  Hyperkeratosis  (Hl.  196), 
welche  auf  einer  permanenten  Verdickung  der  Hornhaut  be- 
ruht, die  dabei  durchsichtig  bleibt  mit  Ausnahme  etwa  ihrer 
Spitce«  die  aich,  wenn  ate  weit  hervomgt,  durch  Reibung 
an  den  Lidern  tr&bt  Nicht  damit  sn  verwechseln  ist  femer 
daa  Staph.  der  Iria  (IV.  190),  der  Hornhantbrnch 
(IV.  189)  und  der  Fleck  der  Hornhaut  (IV.  551),  der 
zwar,  wie  schon  Richter  bemerkte,  in  seinem  Wesen  grosse 
Aehnllchkeit  mit  ihm  hat,  aber  nur  auf  einem  Exsudat  zwi- 
.  seilen  den  Platten  der  Hornhaut,  nicht  auf  gleiclizeitiger  Er- 
weichung nnd  Ausdehnung  ^nrch  den  sich  anhäufenden  Homer 
aqnena  besteht,  auch  nicht  mit  Leiden  der  Iria  nnd  allgemei- 
ner vorderer  Synechie  verbunden  Ist  Dss  Wesen  des  Staphy- 
iomes  der  Hornhaut  beruht  in  einer  mit  Erweichung  md  Aus- 
schwiizung  verbuiiilcnen  Entzündung  der  vordem  Tl  eile  des 
Augai^i'dfl,  besonders  der  Hornhaut  und  Iris.  Die  ent)  tandene 
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Geschwulst  bringt  Aunäherung  uod  endlich  theUweise  oder 
allgemeine  Verklebung  der  Iris  mit  der  Hornhaut,  bisweilen 
auch  mit  der  Linsenkapsel  za  Stande.  Nicht  selten  konunl 
«s  «ndi  Ter,  due  die  Hornhaut  Toii  einem  oder  meiirereB 
€teschinirai  dnrchbdhrt  wird  mid  so  Gelegeiiheit  in  Torfil- 
len  der  Iris  gibt^  die  bei  der  ▼orhandenen  Neigung  zur  An»-^ 
schwitznng  gewöhnlich  bald  fest  verkleben  und  mit  plastisclier 
Lymphe  überzogen  werden.  Durch  das  Leiden  der  Hornhaut 
wird  die  Verdunstung  der  wässrigen  Feuchtigkeit  gehemmt, 
deren  Absonderung  dagegen  in  dhr  hintern  Augenluunmer 
einen  liald  mehr,  baid  minder  nngettörten  Fortgang  nimmt 
,  imd  folglich  dHIckend  änf  die  WÜide  dei  Apfds  wiri^en  muit» 
die  nnn  an  '^er  Stelle  eine  Hervortrdbnng  erleiden,  die  iich 
in  einem  erweichten  Znstande  befindet,  hier  alao  an  der 
Hornhaut.  Wurde  die  Absonderung  hi  der  hintern  Augen- 
kammer wenig  oder  nicht  gestört,  so  wird  auch  beträcht- 
lich^ Wachsthum  des  Staphyioms  erfolgen,  während  ef 
nnr  nnbedentend  lein  kann,  wo  die  hintere  Kammer  be- 
MchtHch  litt  Hierbei  iet  bemerken,  daaa,  wie  bei  allen 
Verrichtnngen,  die  Ünrdi  Irgend  einen  tnpmalen  Znitand  dep 
Körpers  xweckios  geworden  ilnd,  auch  die  Abacpderung  dee 
Humor  aqueus,  als  nun  nicht  mehr  brauchbar,  nach  und  nach 
abnimmt  oder  gänzlich  rersiecht,  weshalb  man  denn  nicht 
aelten  die  Staphjlome  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
wichsen,  dann  aber  ailmälich  stationair  bleilien  lieht»  Andere 
Male  freilich  wichien  ile  lo  groei,  dm  von  den  An- 
gMidera  nieht  mehr  bedeckt  werden  können,  zwischen  ihnen 
herfontehen  nnd  fto  nicht  nnr  du  Ansehen  sehr  Terschlech- 
tern,  sondern  auch  zu  beträchtlichen  Schmerzen  in  Folge  der 
Reibung  zwischen  den  Rändern  des  Lides  und  des  Zutrittes 
losserer  schädlicher  Einflüsse  zn  dem  Apfel  Aulass  gebep« 
Andi  Zerreisinog  in  Folge  itirker  Ausdehnnng  oder  Verie« 
txnngen  wnrd^  beobichtet,  von  mir  nnr  In  lolchen  SUIen,  wo 
IriiTorlUle  mit  dem  Btaphylome  ?erbonden  waren;  nnd  iwir 
kohrto  dann  bisweilen  von  Zeit  in  Zeit,  wenn  sich  eine 
g^rossere  Ansammlung  der  wässrigen  Feuchtigkeit  gemacht 
hatte,  die  ISerstung  wieder  und  erleichtert  die  Torhanden 
gewesene  Spannung.  Die  Grösse  wechselt  Ton  der  einer 
Unro  bis  lo  der  einer  kleinm  LmnbeitsiiaBi,  man  hat  ab«r 
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«Nb  Stapbyloiie  tos  der  Gttae  flia«f  SIei  tetMilet.  IN« 
gronflo  vorbi^lea  licb  gewcfliDlieli  etm  ttl»cr  d«a  Band 
der  HorobanC  bimu  «nf  die  Snicroliei.  Di«  Oberfliche  ist 

gewöhnlich  eben,  doch  findet  maq  nleht  selten  einzelne  Br- 
'  habei^eiten  dsraaf,  <1ie  entweder  toq  vefmehrtem  Subatans- 
MTicher  (Richter)  oder  daher  rühren,  das«  sich  Vorfalle  ! 
der  Irin  gebildet  und  mit  plastischer  Lymphe  überzogen  ha- 
ben. Da«  SUph.  erhsit  dann  ein  maui  -  oder  brombecrartigea 

'  Ansehen  und  wurde  St.  raceaio«um  ^enanat.  Die  Farbe 
|el  tlfnp  weii«llc|i-|i«pe  «der  weÜMÜdi-MsInnne,  bidlf  ein- 
■ebie  liebte  Fasern  sdfead«  ide  der  StelT  der  Wetpeaacp- 
ster;  InsireUeB  ist  ile  blanliiA-weiaa,  was  Ten  der  grosser* 
Bfenge  coag sUbler  Lymphe  herrührt  und  daher  bei  neuea 
am  öftersten  beobachtet  wird.  Wo  Irisvorfalle  stattfanden, 
bemerkt  man  dunkle  Puncte  darauf,  in  Folge  der  unter  dem 
Lymphüberzuge  her. orschimmerndcn  Iris;  um  sie  herum  hat 
das  Sstaph.  immer  eine  frqssere  Dicke  und  Undurchsicltlig- 
keit.  IBnfig  i|t  dia  Bindebfcnt  etwaa  «ufgeiodtert  und  mit 
stwta  GeiHssea  dnrcbsogeii,  elioise  die  Harnbaat,  and  naa 

.findet  Dianehe  ft^le,  wo  bn  ganaea  Apfel  eine  Anfireibnag 
der  Gpfasse ^stattfindet.   Anßngliqh  ist  die  Hornhaut  wei«& 
und  Tcrdickt,  speckartig,  nach  und  nach  aber,  wenn  der 
Kntzünduiigs-  und  Wucherungsprocess  erlischt,  wird  sie  hart 
und  dünn,  sehr  häufig  pergamentartig ^  ja  man  hat  verknö- 
cherte Stellen  darin  gefunden  (Scarpa).     Das  Staph.  ist 
,cntw(;der  über  die  ganze  Hornhaut  verbreitet,  St.«.  totale^  i 
od(7  f9  betiUilt  nur  euiea  TiMii  derselben,  ^d  awar  am 
klafigalea  dea  uaterea.  St  e.  partial^   Die  Gestalt  der 
aligemtiaea  ist  gewälwlleb  IcagUdi,  Si  c.  globosum,  an- 
dere Male  aber  wenigstens  an  der  Spitze  fcegelformig ,  S  t.  ' 
e.  eonicura  (nicht  mit  Cornea  conica  der  Engländer  zu 
Tcrwechsein;  s,  Hyperkeratosis).    Diese  verschiedene  Forna 
scheint  von  der  mehr  oder  minder  kräftigen,  noch  fortbeste-  j 
Jienden  Absonderung  der  wässrigen  Feuchtigkeit  absuhäugeu,  , 
indem  im  crstwa  Falle  dae  aindte  Aasdehaang  das  randei  | 
im  «weites  eine  sebwichere  dss  kageUftnalge  bedingt.  IMba 
findet  daher  aadi  die  grdsatea  8ta|^  iaaaer  read,  wihrend  | 
die  Icegel  förmigen  nie  eine  so  grosse  Aasdehnnng  zeigen.  Viel  i 
koBiBit  aber  aneb  aaf  die  Festigkeit  an,  welche  die  Harabaat  | 

.  I 
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in  Ihren  fllraelnen  Fii(i«iü  er^dten  Imt,  oder  tllmilicb  wle^ 

der  bekommt;  so  sieht  man  nicht  selten,  dass  alte  Staph. 
eine  mehr  walzenförmige  Gestalt  annehmen;  theilweise  Staph. 
sind  wegen  des  ungestörten  Zusammeohaites  der  übrigea 
Hornhaut  meistens  fpitzig.  Das  Sehvermögen  ist  bei  lotaleii 
StapbylomeB  i^üislich,  oder  doeb  in  eebr  hobem  Gndo  md^^ 
gehoben,  nnr  bei  eUndUicber  Veirdbunonf  doieb  AnftengoMg 
der  abgesetalen  coagoieMen  Lymplie  nnd  der  Irii  wird  bi  .  * 
seltenen  Fällen  wieder  etwas  Schein  erlangt;  bei  partiellen 
Staph.  ist  das  Gesicht  bisweilen  nnr  wenig  gestört  Hat  das 
Staph«  irgend  grössern  Umfang  erlangt,  so  erzeugt  es  stets  einen 
niedern  oder  höheren  Grad  von  Auswärtskehrung  des  untem  ' 
Ifidee  nnd  Tbrioen  *don  AvgVB,  Per  bi^ireUen  bemerk^ 
(leberging  ^  Krebe  bann  nnr  eis  Folge  fhier  dun  Im  Kor- 
per TOfbandenen  Disposition,  niebi  elf  eine  in  der  Natar  dea 
St.  begründete  betrachtet  werden  nnd  ist  nach  dem  bei  Car«* 
jpin^fna  buibi  ocuU  Amgegebenea  m  benrtbeilen. 

In  anotomi scher  Hindclit  Ist  anaaer  dem  Uber  die 

Verdickung  nnd  alimälich  wieder  erfolgende  Verdünnung  der 
Hornhaut,  sowie  über  die  Verwachsung  der  Iris  mit  dersel- 
ben schon  Angeführten  noch  zu  bemerkend)  dass  die  Iris  in 
alten  Staph.  gewöhnlich  viel  ron  ihrem  Pigmente  yerliert 
nnd  wie  anagewSaaert  erscheint»  Nicht  aalten  noterseheidet 
man  von  ihr  andi  nnr  noch  eincelne  Fetaen,  die  strablenfOr* 
mig  an  der  Hornhaut  aaaitien  (Bfiddlemore,  Chelins), 
da  sie  nimlich  bei  der  Aosdehnnng  der  Hornhaut  verdünnt 
wurde  und  zerriss.  Bisweilen  ist  die  Linse  an  der  hintern 
Fläche  der  Iris  angewachsen  nnd  dann  entweder  im  Staph. 
selbst  oder  doch  ganz  nahe  an  seiner  Basis  liegend.  Letzte-* 
vea  ist  besonders  hei  den  k^lförmlgen  Staph.  der  Fall,  Man  • 
'findet  dann  sehr  wenig  oder  l^einen  Humor  aqnens  im  Staph., 
während  bd  nicht  verwachaeaer  LInae  die  Ansamndnng  oll 
betrftchtilcb  die  normale  Menge  fibertrifft  An  den  übrigen 
Theiien  des  ApfeU  bemerkt  man  häu6g  die  Folgen  der  frn- 
bern  Entsündüng  ^id  den  Glasküiper  aufgelöst. 

Als  Ursache  können  wir  nur  eine  exsudative  Entzün- 
dung betrachten.  Diese  wiederum  kann  durch  die  mannich- 
fachsten  VeranUssuugeo  bedingt  werdcm«  ÜQiih.  neigen  ticb 
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Tornchrolich  diejenigen  frtr  Staphylombildung  gftastig,  >YeU  he 
längere  Zeit  fortwirken,  wie  eingedrungene  fremde  Körper, 
Qod  welche  überliaupt  zu  fehlerhaften  BUduiigea  disponiren, 
daher  toi  KSiper  windende  Cubeiieen,  besonden  Gicht, 
Syphtlia,  Blittecn.  Au  demaelbea  Grunde  tlnd  mcb  die 
«.Uemiorrboiti^eii  Entsündangeii  iiSufige  Verudaatiiiigea  sa 
StaplijloaieB,  befonders  im  kindlichen  Alter,  welches  an  sieh 
schon,  we§;en  vorherrschender  Plasticitit  und  Neigong  cor 
Erweichung,  zur  Staphylombildung  geneigt  ist,  aber  auch  im 
männlichen,  wie  das  häufige  Vorkommen  nach  ägyptischer 
Augeneutzündung  deutlich  zeigt.  —  Die  Vorhersagnog 
igt  lelir  nngitauitig,  da  ausgebUdetes  allgemeines  Staph.  nie  lur 
ZoKklLbüdnttg  gebradii  werden  kran,  wtt  jedoch  bei  Oeüwei- 
■enif  noch  neaem  bicweilen  der  Fell  IM.  Durch  die  Opention 
kann  nnr  die  Temnctaltnuf  gehoben,  des  Yeriome  Qedcht 
aber  nfefafc  wieder  gegeben  werden,  denn  wenn  gleich  bei 
übrigens  gesundem  Augapfel  der  Kranke  unmittelbar  nach 
der  Operation  etwas  sieht,  und  dadurch  leider  bisweilen  zu 
nnbegründeten  Hoffnungen  verleitet  wird,  so  schwindet  doch 
jede  Spur  des  Gesichts  nnch  erfolgter  Heilung. 

Bei  Behandlung  des  Staph.  hat  man  Tornehnüicb  8 
Bücfcsiditen  sn  nehaien,  den  beginnende  m  hemmen  nad  wo 
müi^ch  nr  RfidtbÜdnng  sn  bringen,  oder  das  iuiagebildele  sn 
entfernen.  Um  der  ersten  Heilregel  sn  entsprechen,  ist,  so 
hmge  heftige  Eutzündaug  vorhanden,  ein  kräftig  entafin- 
dungswidriges  Verfahren  für  kurze  Zeit  in  Anwendung  za 
bringen,  sobald  aber  der  höchste  Grad  der  Entzündung  ge- 
brochen ist,  dieselbe  einen  milden  Charakter,  oder  gar  den 
der  Schlaffheit  annimmt,  dann  süid  die  reizenden  Mittel  an 
die  Stelle  der  enMUalfoiden  sn  setsen,  nnter  denen  sieh 
nichts  beaaer  eignet  ab  das  achon  von  Beer  eoipfohtene 
KbitKÜnfUn  von  Opfamiwefn,  im  TcrdUnnfen  odw  nnverdlna- 
ten  Zustande,  nach  dem  Grade  der  SchUfflidt.  Alle  cndera 
Büttel  atehen  ihm  nach«  wenn  gleich  man  Lösungen  von 
Alaun,  Bleizncker,  weissem  Vitriol  u.  dergl.  nicht  ohne  Nut- 
zen angewendet  hat.  Janin  und  später  Kicliter  empfeh- 
len dringend,  selbst  in  Fällen  völliger  Aushildun;:,  das  Aetzea 
mittels  eines  in  Spiessglanzbutter  getauchten  rinseis  und  dar- 
auf  folgendes  Auswaschen  mit  Milch.  Die  Aawnadmg  wbd 
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wiederholt,  wenn  alle  £aUuadaug,  die  durch  die  entere 
yeranlasät  wurde,  wieder  Tcrtcliwiiodea  ist  Selbst  wenn  das 
SUpb.  üitr  gross  ist,  soll  es  soweilen  nsdb  Bwefanaiiger  An- 
wendnng  g^uuelieh  weidteo;  wenn  drebnalige  nicht  die  gering- 
ste Wiikong  seigt,  soll  min  tob  der  fernem  Benntzong  diese« 
Mittels  abstehen  (Richter).  Es  leistet  besonders  bei  theit- 
weisen  Staph.  gute  Dienste,  ist  aber  mit  Vorsiebt  anzu Bren- 
den, wenn  beträchtliche  Varicositäten  vorhanden  sind;  Fi- 
8  ch^e  r  zieht  es  daher  selbst  bei  partiellen  nicht  in  Gebrauch« 
Blohrfsche  Empfehinng  erhielt  aueh  die  tob  G&ni  and  Rieh* 
ter  Tersnckte  Anlegung  kleiner  Fontanellen  -  un  E^de  der 
Hornhanl  mittels  eines  in  einen  HÖiienstelnbrel  oder  Splesi-  - 
glanzbntter  getauchten  Pinsels  und  darauf  erfolgtes  Answa-  ^ 
sehen  mit  Milch.  Hilft  die  Anwendung  eines  Fontauells  nicht, 
so  soll  man  nach  dessen  Verheiluug  ein  anderes  an  einer  ^ 
andern  Stelle  dOr  Hornhaut  anlegen.  Beer  und  Loder  er- 
kiSrten  sich  gegen  ^eses  VerfaluriBn,  in  einzeinen  Fäliei^ 
wo  dorch  JTortbestehende  reldiliehe  Absondernng  des  Humor 
aqueus  das  Staph.  sehr  gespamit  ist,  und  wo  es  nicht  gewünscht 
wird,  die  durch  das  Staph.  bedingte  Entstellung  zu  beseitigen, 
genügt  es  zur  Mässigung  der  Spannung  und  Minderung  der 
Schmerzen  den  Humor  aqueus  Ton  Zeit  zu  Zeit  mittels  ei- 
nes Einstichs  in  das  Staph.  mit  einer  Nadel  oder  einem  Messer  • 
herausiulassen  (Richter,  Mohren  heim).    Wo  jedoch 
daran  gelegen  bt,  die  Bntstellmig  au  heben^*  und  wo  das  •  . 
Janin'sche  Verfahren  nicht  anwendbar  Ist,  oder  nichts  niltxte, 
oder  Wo  die  Reibung  an  den  Lidern  zu  neuer  Entzündung 
und  Schmerzen  Anlas«  gab,  da  schreite  man  zur  Abtragung. 
Die  dazu  erforderliclie  Operation  ist  mehr  oder  minder  noch 
die  schon  von  C  e  1  s  u  s  geübte,  wciclier  ein  eine  Linse  grosses 
*  Stuck  von  der  Spitae  abzutragen  rieth.  Scarpa  führte  l^2f*^ 
von  der  Spitze  entfernt  ein  Staarmesser  durch  das  Staph«  und 
Toliendele  den  Schnitt  nach  oben  mittels  einer  Scheere.  Beide 
Verfahren  bringen  aber  oft  das  Staph.  nicht  hinreichend  zum  Zu- 
sammensinken und  erlauben  fuglich  nicht  ein  künstliches  Auge 
zu  tragen.  Beer  führte  daher  ein  Messer  Ton  Gestalt  seines 
Keratoms,  nur  etwa  1'^' breiter  und  kurzer,  so  durch  den  Grund 
des  Staph.,  dasa  dessen  untere  Hälfte,  ähnlich  wie  die  Horn- 
haut bei  der  Ansiiehung  des  grauen  Stuart,,  ani^eaclutittcn 
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wurde  und  eotfernte  die  obere  Hälfte  mit  einer  enf  äHot 

*  •  • 

Fläche  gebogenen  Sebeere.  Man  eutferne  stett  90  viel,  dm 
die  Lider  be^nem  gfescbloraen  werden  Icö'nnen , .  Ja  etwas  . 
mebr,  weniL  ee  in  Abliebt  stebt,  ein  liiuitiliche«  äuge  tragen 
sn  lassen.  We^^n  des  höheren  Grades  Ton  Organisation, 
welchen  die  Rtaphylomatöse  Hornhaut  erlangt  hat^  auch  weil 
der  Schnitt  bi^weiUn,  was  jedoch  wo  möglich  zu  vermeiden 
ist,  jenseits  ihrer  Gränzen  gefübrt  wird,  ist  die  Operation 
oft  von  bedeutendem  Scbmert«  auch  woM  Blntnng  begleitet 
Woolhonaef  Eiebter  n.  A,  begouften  siel»,  das  BL  mÜ- 
Ifllfl  eines  Krenzsdinitts  sn  spalten,  aber  bisweilen  TerwacbseB 
die  Wundrlnder  wieder,  und  andre  Male  verkleinert  sich  das 
Staph.  dadurch  nicht  hinreichend.  Nicht  selten  stellt  sich  erst 
am  "2.  —  4.  Tage  nacli  der  Operation  heftiger  Schmerz  im 
Auge  ein,  der  entweder  von  Entzündung  bedingt,  oder  rein 
nervös  ist,  nnd  sich  auf  die  Lider«  Schläfe^  Backen«  Gehirn 
n«  w.  Terbreitet.  Ks  ifl  die«  besonders  dann  der  Fall, 
wenn  aich  ^n  wenig  von  den  Feqeh'tigkeiten  entleert  hat, 

^nnd  entweder  die  Linse  oder  die  vorliegende  Glashant  den 
Austritt  derselben  aus  der  hintern  Hälfte  des  Apfels  hinderte. 
Paulus  von  Aegina,  Aetiu«,  Güuz  u«  A.  empfehlen  die 
Abbindung  mittels  zweier  mit  Hülfe  einer  Nadel  mitten  durch 

.  da«  Staph,  geführten  Fäden.  Auch,  i^onx  versnchte  noch  diese 
Methode  nnfl  Beck» hielt  sie  der  Beachtung  werth;  sie  ist 
aber  schmershalt  nnd  hat  gewohnlich  Vereitemng  des  gnnsen 
Apfels  zur  Folge.  Die  Assistenz  nnd  der  Verband  sind 
wie  bei  der  Ausziehung  des  grauen  Staars.  Einige  Aerzte 
legen  etwas  Cliarpie  über  die  Wunde,  was  in  manchen  Fäi- 

.len  dazu  gut  sein  J^ano,  den  zur  Heilung  erforderlichen  Grad 
der  Entanndong  sn  erregen,  Msn  öffnet  den  Verband  am 
S«f  4.  oder  6.  Tsge  nod  erneut  ihn  bis  sn  erfolgter  Ter- 
ilirbnng;  diese  ist  in  14—81  Tagen  vollendet,  nnd  kann,  wenn 
der  Heilungsprocess  sehr  träge  ist,  durch  bis  weiliges  Beta* 
pfen  mit  Höllenstein  befördert  werden.  Das  etwa  anzule- 
gende künstliche  Auge  ziehe  man  nicht  unter  einigen  Monaten 
In  Gel^rauch,  wenn  nicht  die  oft  der  Operation  folgende 
Atrs|^hie  flberhaq|it  seine  Benntsnng  hindert 

Staph*  9cl0rotieaef  Staphylom  der  Sclerotiea* 
Bfan  rmUht  nnter' diesem^  wts  es  achelnt  von  ftt. 
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sneMil  liMeluriclieiieB  Debel  eUie  IIcsr?oaigiiiif  dir  Sdm^ 
tfca  .TOtt  wef89-blaiilieher,  wefu-graacr  oder  sdiiBl  brftoiiGcli^ 
10'ai)l>e  fn  l^olga  tod  .  YerdiinAun^  derselben  und  Verwadliflnng 
mit  der  Chorioidea  oder  dem  Ciliarkörper.  Thcils  auf  der 
Hervorragnii^,  theils  um  sie  herum  bemerkt  man  gewöluilich 
einxelne^  sirangartig  beiflammenliegende»  dickere,  wciasgebiie- 
bene  Faaerii,  die  bisweflen  sie  eiuzatchoficea  scheinen  und 
w«bl  m  der  von  Heister,  Richter  vu  A«- gewihlteii  Be- 
nennnng  Hernie  eclerotlcae  Anlüs  gegeben  haben  mö- 
gen. Der  Sita  der  Anftdehniingen  ist  am  häufigsten  am  voi^ 
dern  Tbeile  des  Apfels,  wie  dies  die  verliäUuissmässig  grosse 
Dännheit  der  Scierotica  an  dieser  Stelle  schon  im  Voraus 
erwarten  iässt;  aber  man  findet  sie  auch  am  mittleren  und,  ' 
iifewohl,am  seltensten,  am  hktem  Tti^le  des  Apfels  $  man 
benennt  sie  dmch  Sta^K  scler«  ahtienm«  lateralis 
.und  pe  Stic  am,  anch  sfaid  dte  in  der  Iföhe  der  Hornhant 
befindlichen  ?on  Walther  mit  dem  Namen  des  Stapli» 
corporis  ciliaris,  ?on  Benedict  mit  dem  des  Staph. 
annuli  ciliar is  belegt  worden;  die  weiter  nach  hinten 
befindlichen  worden  von  letzterem  und  Andern  Staph.  cho-r 
rieideae  genannt  Man  tfndet  oft  mehrere  gleichseitig,  be-  . . 
■enden  ist  didk  am  Terdent  t'helie  des  Apitels  der  Fait| 
woselbst  de  die  Hemhant  bisweilen  Inwuartig  nrogeben,  oder 
auch  eine  nnnnterbrochene,  von  v.  Walther  beschriebene, 
gekerbte  Wulst  bilden.  Ihre  Grösse  wechselt  zwischen  der 
einer  Linse,  bis  zu  der  einer  kleinen  Haaelnuss,  in  welchem 
letzteren  Falle  dem  Apfel  ein  sehr  ungestaltetes  Ansehen  g^ 
geben  wird.  Die  grösstes  sind  ven  Fnbe  gewdhnlish  aehm»> 
tBif-br&nnlich,  nicht  so  donkel  als  dib  Usweflen  sehr  blancn, 
Uehm,  well  die  Chorioidea  in  ihnen  sehr  Terdünnt,  ihrea 
IPfgihentes  zum  Theil  beraubt,  ja  an  dem  erhabensten  Then« 
bisweilen  ganz  aufgesaugt  ist.  Die  Härte  ist  verschieden^ 
doch  gewöhnlich  geringer  als  die  des  gesunden  Apfels,  wenn 
nämlich  der  krankhafte  Process  der  Bildong  des  Uebels  TOT- 
fiber  lst|  bis  dahm  nlmHch  findet  man  die  Spannnyf  jwfar 
gross,  und  dadurch  oll  nicht  .unbedeutende  Schmerzen  be- 
dingt, die  bei  dem  antgebildeten  üebel  fehlen,  es  müsste 
denn,  was  bisweilen  der  Fall  ist,  neue  Entzündung  und  neue 
Vermehrung  der  Absonderung  sichi  emstellen«    Die  Ober- 
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Mdke  ittt  bisweilen  eben,  imdre  Male  uneben,  hÖe&erigv  durch 
einzeloe  stärkere  Fasern  oder  auch  darch  einen  der  geraden 
Aogenmuskeln  eingeschnürt.  Die  Bewegung  des  Apfels  wird 
durch  grosse  seitliche  and  hintere  Staph.  oft  beträchtlich 
gestört«  bisweilen  wird  Schieliitand  des  Apfel«  Teranlasyt;« 
welcher  ietftere  dann  auch  Ten  den  Lidern  nicht  ?iUiig  be- 
dedLt  werden  kann»  Das  Seh? ermSgen  ist  meistena  in  hohen 
Chrade  gestört  oder*fehlt  gSmIich.  ^5lewöhnlleh  sind  VeräiK- 
dernngen  der  Iris^  der  Linse,  der  Netzhaut,  des  Glaskörpers, 
Trübung  der  wässrigen  Feuchtigkeit  damit  complicirt.  Die 
Hornhaut  leidet  oft  gar  nicht;  ist  aber  das  Staph.  in  ihrer 
Mähe,  so  wird  öfters  der  ihm  lunSchst  befindliehe  Theil 
triUi,  sderoticaähnlicfa,  des  inssere  Rand  der  hrit  TenHUsliat 
ndt  ihr,  und  es  zeigen  'sich  uiehl  selten  Vasenlaiitateii. 
Uebergang  in  Krebs,  wie  Helling,  Chelins  n.  A«  anfah>» 
ren,  habe  ich  nie  beobachtet,  auch  keine  Beobachtnng  ge- 
funden, wo  dies  selbst  nach  Tieljährigem  Bestehen  bemerkt 
worden  wäre ;  ich  glaube  daher  noch  jetst,  wie  im  Jahre 
1825,  dass  die  Fälle,  in  denen  dies  vorgekommen  sein  aoBi 
gar  nicht  zu  der  jetit  In  Rede  stdienden  KrankheUsfimut 
sondern  inm  Fnngns  mslignns  (IILS99)  gehörten,  bei  dem 
allerdings  ahnliche  Herrortreibangen,  aber  r  unter  gan^t  an- 
dern Umständen  und  in  Folge  ganz  anderer  Ursachen  Tor- 
kommcn.  —  Die  verhältnissmässig  seltene  Krankheitsform 
findet  sich  meistens  im  mittleren,  aar  Gicht  vorafigiich  ge- 
neigten Lebensalter  nnd  in  snmpfigen  Gegenden.  —  Zer- 
gliederungen aeigten  die  Scierotica  dfidner  als  gewöhnlich, 
bald  von  vermehrter,  bald  von  verminderter  Dichtigkeit  und 
Festigkeit;  ihre  Farbe  nach  Bntfemung  der  ühofloiden  wo' 
weiss  wie  gewühnlich  (M  i  d  d  1  e  m  o  r  e).  Die  Chorioidea  selbst 
verdünnt  (M.  Jäger)  nnd  gleich  der  Netzhaut  an  der  Spitze 
des  Staph.  aufgesaugt  (Middl.,  v.  Ammon).  Den  Ciliar- 
körper  fand  v.  Walther  sehr  vergrössert,  seine  Faitea 
gleichtfun  auseinandergelegt,  und  die  Yerwachsnng  mit  der 
Sclerotien  so  fest,  dass  selbst  Maeeration  sie  an  keliNm 
Poncte  trennen  konnte.  Den  Glaskörper  ISind  Anne ii 
wassersüchtig;  klein,  aber  normal  Jäger.  —  Verwechse- 
lnngen der  Krankheit  können  ausser  mit  dem  schon  oben 
erwähnten  bösartigen  Sohwamme  nur  noeh  mit  Hjrdropa  bnlhi 
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ocoli,  besonders  der  Form  Tr)rk(;mmc(i,  d!e  ich  als  Hydrop« 
chorioidalis  beschrieben  habe  {\U.  725).  Iii  let:'terem  Falle 
fiudet  sich  die  Scierotica  auch  bisweilen  hervorgedrän^t^  aber 
dann  melir  dnrchsicbtig  als  blan^efärbt,  hornbautarti^  (Ri- 
neck  er),  die  Chorioidea  nicht  mit  ihr  Ter\vachsen.  Nar  bei 
sehr  alten  Staph.,  wo  die  Chorioidea  nach  und  nach  durch 
Aufsaugung  von  dem  erhabensten  Theile  desselben  entfernt 
wurde,  erlangen  beide  Zustände  gcosse  Aelinh'chkeit  mit 
einander. 

Als  Ursache  haben  wir  Entzündung  der  fibrösen  und 
serösen  Häute  des  Auges  zu  betrachten,  in  deren  Folge  Erwei- 
chung der  Sclerotica  und  Verwachsung  mit  der  Chorioidea,  im 
Glaskörper  aber,  oder  zwischen  Chorioidea  und  Retina  über- 
mässige Absonderung  wässriger  Feuchtigkeit  stattfindet.  Durch 
den  von  letzterer  bewirkten  Druck  wird  der  erweichte  Theil 
der  Sclerotica  und  die  mit  ihr  verwachsene  Chorioidea  nach 
aussen  gedrängt  und  sowohl  dadurch,  als  mittels  der  durch 
den  Druck  bedingten  Aufsaugung  verdünnt,  blanche  suchen 
in  Varicositäten  der  Chorioidea,  die  jedoch  wenigstens  von 
bedeutender  Ausdehnung  noch  nicht  nachgewiesen  sind,  die 
Veranlassung  des  Uebels.  v.  Ammon  führt  Verschwäning 
der  Sclerotica  in  Folge  von  Entzündung  des  Orbicnlus  c1- 
liaris  auf. 

Die  Vorhersage  Ist  insofern  schlecht,  als  man  zur 
Beseitigung  des  ausgebildeten  Uebels  und  zur  Herstellung 
des  Gesichts  wenig  oder  nichts  thun  kann. 

Eine  Heilung  ist  nur  da  zu  versuchen,  wo  das  Uebel 
noch  im  Entstehen  ist ;  Bekämpfung  der  gichtischen  Entzündung 
beugt  dann  oft  seiner  weiteren  Entwickelung  vor.  Hat  sich  das 
Uebel  bereits  ausgebildet,  ist  die  Spannung  gross,  veranlasst 
diese  Hemmung  der  Bewegung,  ja  selbst  heftige  Schmerzen, 
80  kann  man  den  Kranken  dnrch  Paracentiren  der  Geschwulst 
erleichtern.  Martland  vollbrachte  es  an  einem  Manne  32  Mal ; 
auch  Middlemore  empfiehlt  es.  Die  theilweise  oder  ganz- 
liehe  Abtragung,  in  der  Art  wie  beim  Hornhautstaph«  empfahl 
Jüngken  und  Middlemore,  v.  Walther  führte  sie  bei 
vorderem  Staph.  der  Sclerotica  wirklich  aus.  Petrequin 
erzählt,  ebenfalls  ein  vorderes  dadurch  geheilt  und  sogar 
das  Gesicht  hergestellt  zu  haben,  dass  er  die  stärksten  Kno- 
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len  mit  RfiHedstefn  ätzte  oud  di«  Cauterisationsflftchen  ia 
Eiterung  erhielt    Ein  wenigstens  sehr  seltenes  Glück ! 

Lit.  B.  J.  Beer  Ansicht  der  stspliylomatisctien  Metamorphosen  des 
Augeg  o.  «.  w.  Mit  1  ill.  Kupft.  Wien  1805.  8.  Nachtrag  1806.— 
Max.  W.  Cheiius  über  die  riurchs.  Hornhaut,  ihre  Function  und 
krankhafte  Veränderung.  Karlsruhe  1818.  kl.  8.  —  Wilh.  Rau 
Ueber  die  Erkenntnis«  o.  8.  w.  der  Staphylome  des  menschl.  Aages. 
Heidelh.  1828.  kl.*8.  *— < —  J.  Radius  das  Stapbyloma  scierotica«; 

in  V.  Gr.  u.     WäI  ther  J.  t  Chit.  18t*.  Bd.  VÜ.  S.  6T8  Feo. 

Alexif  Roaeomüller  Dlaa.  iaaug;  deSUphyl.  adacoticM  ftec  uon 
69  MetaMi  «1  CSMkft  oign.  C  tob.  MB.  Bii  1890.  —  C.  ja. 
Leehlft  JHm*  ioaif;  de  Staph.  idttotieae.  Aee.  tah,  lithogb  Lipi. 
188^  —  Aanoii  Zur  Hiatologle  dea  .Bydropbtk  nod  4m 
dtophytoiBAidili.  poMtm  bMttki  Üi  dMM  Zeittohr.  t  Oph^ 
ILlif.  Mkb. 
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